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A. Quellen der Pflanzenemährung. 


I Atmosphäre. 

Referent: G. Blenel. 

Reaktion und Gehalt des Regens an Schwefel, Caldum, Magnesium 
aad Kalinm. Yon W. H. Mac Intlre und J. B. Yonng.^) — Die Be- 

haaptQDg, das Regenwasser greife in industriereichen Gegenden infolge 
angeblicher Acidität dem Regen ausgesetzte Metallflächen an, ist nach den 
Untersuchungen des Yf. irrig. Auch der Boden erfährt hinsichtlich seiner 
Acidität durch solchen Regen keine andere Beeinflussung als bei Be> 
rieselnng mit Wasser. 

Oewittersturm und Ozon. Yon W. C Reynolds.’) — Die ünter< 
Buchung der Luft in London vor und nach einem Gewitter ergab einen 
gleichen NOj-Gehalt, während die Og-Menge nach dem Gewitter um das 
2—7 fache gestiegen war. 

Ober den Sinr^ehalt der OroBstadtluft Yon Th. Asher.’) — 

Die Untersuchungen der Luft in Duisburg 1920 auf SOg, SO„ Rufi und 
Staub ergaben im Süden der Stadt im Not. bis April 5,3 g SO, (im 
R^nwasser) je Monat und m’ Erdoberfläche und 1,6 g im Mai bis Ok¬ 
tober. Im Zentrum betrugen die entsprechenden Zahlen 16,6 und 4,4. 
Die Staub- und Rufibestimmungen im Süden der Stadt ergaben, dafi die 
in der Luft enthaltenen ungelösten Stoffe zu 28,9—37,4% Kohle ent¬ 
halten. Die Asche dieser Stoffe besteht in der Hauptsache aus 29% SiO,, 
48% FegOg, 11% CaO, und geringen Mengen SO„ Mn, Al, Cu, As, Zn. 
Die Anzahl der je m’ und Stunde zur Erde fallenden Rufi- und Staubpartikel 
wurde zu 22500—25000 gefunden. In Duisburg bringt, im Jahresdurch¬ 
schnitt berechnet, im Süden der Stadt der SW-Wind die meiste Säure. 

Sporen in den höheren Luftschichten. Yon Wilhelm Schmidt^) 

— Zweck der Tom Ackerbauministerium der Yer. Staaten von N.-Amerika 
seit 1917 eingeleiteten Untersuchungen war festzustelleu, wie weit die 
Sporen von Rostpilzen durch den Wind in die höheren Luftschichten ver- 
ttagen werden. Nach der Hohe der vertikalen Yerbreitung dieser Sporen 
lichtet sich nämlich mehr oder weniger die horizontale Yerbreitung der 
Getreide-Epidemien. Es wurden mit Yaselin oder Glycerin bestrichene 
Objektträger, wie sie beim Mikroskopieren verwendet werden, von Flug- 


*) Soü Science 1923 , 15, 206 ; nach Ztrlbl. f. Hyg. 1923 , 5, 435 (Eckerlin). — •) Katnre 
^23, 112, 396 ; nach Chom. Ztrlhl. 1924 , 1 , 157 iBecker). — •) Ztschr. L angew. Chem. 1924 , 37 , 
7 (üuiaborg, Chexn. Laboi;); nach Wasser u. Abwasser 1924 , 20, 29 . — *) Meteoroi. Ztschr. 1924 , 
41, 127 . 
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zeugen aus einige Minuten mit der Hand in den Luftstrom gehalten oder 
in einer besonders gebauten Sporenfalle ausgesetzt. Zu den kritischen 
.Zeiten, den. Jrühjahrs- und Sommermonaten, worden 1921 Aber dem 
Mtesissippiljecken iiuch in den hOohsterreichten HAhen, über 5000 m, noch 
.SiKureu. gefunden, wenn, auch nur in geringer Anzahl. Unterhalb 3500 m 
\e^eiM Aber:ihre'Zahl'meist groß zu sein; so fanden sich einmal auf 
einem in 3200 m Hohe 5 Min. lang ausgesetzten Glasstreifchen 224 Sporen, 
in 2400—2500 m 1000 Sporen. Außerdem gab es dort in geringerer 
7j^hl PollenkOmer, Spelzen von Gräsern, einige kleine Insekten. Soweit 
Yersoche darüber gemacht wurden, hatte die Hohe, in der Sporen ge* 
sammelt wurden, geringen oder gar keinen Einfluß auf die Keimfähigkeit, 
so daß mit der Möglichkeit größerer Verbreitung von Pflanzenkrankbeiten 
durch Luftströmungen gerechnet werden muß. 

Ober die Bildung von Windhosen und Zyklonen. Von Felix 
M. Exner.^) — Über einer mit Wasser gefüllten, gegen den Uhrzeiger 
rotierenden Wanne mit Wärmezufuhr am Rand und Wärmeentziehung in 
der Mitte entstanden: 1. in sehr regelmäßiger Weise Windhosen (über 
kaltem Zentrum), die in der Zimmerluft über dem Wasser —lY, m 
in die HOhe reichten; 2. in sehr variabler Weise zyklonale Wirbel im 
Wasser, wenn das kalte Wasser von der Mitte der Wanne auswärts strOmte. 
Gemeinsam in den beiden Erscheinungen ein sehr charakteristischer Vor* 
gang: Das Abriegeln des warmen Stromes durch den Eältevorstoß hat die 
sofortige Bildung eines Tiefdmokzentrums auf der linken Seite des Vor¬ 
stoßes zur Folge. Dieser Vorgang wurde dann auch in der Atmosphäre 
naohgewiesen. 

Über die Temperatur des Bodens und der Schneedecke in der 
Sodanl^li. Von J. Kerhinen.*) — Unter dem Schutze der Schneedecke 
drang der Frost im Winter 1915/16 nur 120, 1916/17 160 cm tief in 
den Boden ein, während im Bereich der oberen Sobneelagen Tagesmittel 
bis —36**, an der Oberfläche solche von —42** beobachtet wurden; im 
ganzen liegt die Luft-Temp. 6—7 Monate unter 0** und davon 5—6 Monate 
unter —10**. Ferner wurde in beiden Jahren festgestellt, daß zur Zeit 
des Verschwindens der Schneedecke der Boden in allen Tiefen eine 
nur wenig von 0** abweichende Temp. aufzuweisen hatte, während 
im Mai zunächst in den oberen Schichten und einige Wochen später 
auch in 160 cm Tiefe ein plötzlicher und sehr schneller Wärmeanstieg 
erfolgte. 

Entsprechen die Angaben des schwimmenden Verdnnstungs- 
messers der wirklichen Verdunstung von der umgebenden Wasser¬ 
fläche? Von E. Oldekopp.^) — Das Beobachtungsmaterial entstammt 
der hydrometrischen Abteilung in Turkestan. Die Angaben des schwimmenden 
Verdunstungsmessers können in mehrfecher Hinsicht falsch sein. 1. Der 
Rand der Wasserschale schwächt den Einfluß des Windes; 2. die Wasser- 
Temp. in der Schale kann von jener des umgebenden Wassers verschieden 
sein; 3. durch Schaukelbewegung des Verdunstungsmessers werden die 


1) Sitzoogs-Ber. d. math.-natorw. Klasse d. Akad. d. ‘Wlssensoh. in 'Wien 1923: nach Natnr- 
wiasenacb. 1924, 12, 373. — *) Ann. acad. seien!, fennicae. Ser. A. XIII, Nr. 7, Uelsingfoia 1920; 
nach Petermanns Geogr. Mittl. 1924, 70, 151. — *) Ans. d. hydrometr. Abt. in Turkestan 1917, Nr. 6—7 
(niaaiBch); nach Meteorol. Ztschr. 1924, 51, 28. 
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iDDeren Schalenwftnde benetzt and dadurch die verdunstende Wasser¬ 
oberfläche vergrCßert; 4. die durch Wellenbildnng verursachte Vergrößerung 
der Wasserfläche ist im Verdunstungsmesser geringer als in dem nm- 
gebenden Wasser. — Fflr die in Tnrkestan gebräuchliche Schalenrand hohe 
von 55 cm beträgt der Einfluß von 1. etwa 27%; die Angaben des 
Terdonstungsmessers sind also um diesen Betrag zu klein und stellen nur 
eine untere Grenze des Einflusses von 1 dar. Die Fälschung der Ver- 
dnostangsangaben durch Temp.-Verschiedenheiten von 2 ist nicht be¬ 
deutend und hat einen täglichen und jährlichen Gang; die Verdunstungs- 
werte sind morgens rmd abends, sowie im Winter zu klein, mittags und 
im Sommer zu groß. Fflr den Aug. 1916 sind die Angaben um etwa 

^ groß. Im Jahresmittel flberwiegt die Verdunstung der Sommer¬ 
monate und dementsprechend auch der Einfluß der Temp.-Verschiedenheit; 
dies wird aber teilweise kompensiert, so daß die Jahressummen nur nm 
veniges zu groß sind. Dies gilt fflr fließendes und angenähert auch fflr 
stehendes Wasser. Die Einflflsse von 3 and 4 wirken einander entgegen 
nnd gleichen sich ungefähr aus; doch kann der Einfluß von 4 sehr ver¬ 
schieden ausfallen. 

Die Verdttnstnngsmessangen der PreuB. Landesanstalt fflr Ge¬ 
wässerkunde auf und an dem Orimnitzsee und am Werbellinsee bei 
Joachimsthal in der Uckermark. Von H. Bindemann. — Die Be¬ 
obachtungen während des Sommers der 5 Jahre 1908—1913, die durch 
Messungen in der bekannten englischen Hfltte während der Wintermonate 
ergänzt wurden, ergaben fflr den Orimnitzsee eine jährliche Verdunstung 
Ton etwa 940 mm, fflr den Werbellinsee, der im Gegensatz zum ersteren von 
hohen Ufern eingefaßt ist, nur 660 mm. Da die Oberfläche des Grimnitz- 
sees den Winden außergewöhnlich stark ansgesetzt ist, kann die angegebene 
Zahl für das norddeutsche Flachland als ein Maximum angesehen werden. 

Ober die Dauer des sommerlichen Frflhregens. Von C Kassner.*) 

— Oie Wetterregel: „Morgenregen hält nicht lange an'S eine Regel, die 
man in verschiedener Form in den meisten Gegenden Deutschlands und 
in vielen Ländern der Welt findet, wird vom Vf. nachgeprflft. Zugrunde 
gelegt werden die Aufzeichnungen des Regenschreibers des Potsdamer 
MeteoroL Observatoriums ans 1898—1917 und zwar fflr die Monate des 
Sommerhalbjahres. Potsdam kann als Muster fflr das mittlere Nord¬ 
deutschland gelten. Es wurde festgestellt, wie oft es in den folgenden 
Stunden noch regnete, wenn es 1. zwischen 5 und 6 Uhr frflh und 
2. zwischen 6 und 7 Uhr frflh geregnet hat; dabei blieben anmeßbare 
Mengen 0,0 in diesen beiden Anfimgsstunden unbeachtet Die rechnerische 
Untersuchung bestätigte trefflich das genannte Wettersprichwort; denn 
woin es zwischen 5 und 6* geregnet hat, fällt nach 8* nur noch selten 
B^en: auf 306 Regen in der Zeit von 5—8* (April—Okt) kommen nur 
40. die bis 9* anhalten, d. h. also nur der 7. Teil. Begann es erst 
ZTriscben 6 und 7" zu regnen, so regnet es oft noch von 7—8* aber auf 
286 B^n in diesen beiden Stunden kommen nur 61, die 3 Stdn. an- 
btlten, und auf 327 Regen in den 3 Stdn. von 6—9* gar nur 33, also 


>) Jabrb. t- d. G«wBiMrk. Norddontsehlands, bes. Mittl. III, Nr. 2; nach Petermanns Oeogr. 
Jlitü. 1634, 70, 133. — *) lletMiol. Ztachr. 1924, 51, 219 n. 220. 
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der 10. TI., die bis in die 4. regnen. Damit wird auch eine englische 
Begel „Regen vor sieben — ist nicht über elf gebUeben‘‘ best&tigt, wonach 
Regen vor 7* schon vor 11* aufhürt 

Der Sonnenschein in Deutschland. Von O. Hellmann.^) — Nach 
den von 1891—1915 gewonnenen Registrierungen an 23 Orten Deutsch¬ 
lands ist hier eine sonnenscheinreichere Östliche von einer Sonnenschein- 
Ärmeren westlichen Hälfte zu trennen. Die Soheidungslinie ist etwa der 
14. Grad OstL von Greenwich (Pasewalk—Senftenberg). Im Östlichen Teil 
ist die tägliche Sonnenscheindauer 4,5—4,7*^, im westlichen 4,2—4,4\ 
wobei zu beachten ist, daß 0,1 im Tagesmittel jährlich 36,5UnterscÜed 
ausmacht. Am sonnigsten ist Pommem-Westpreußen im Osten, der Rhein¬ 
gau im Westen. In den Großstädten senken Rauch und Dunst die Sonnen¬ 
scheinzeiten um 0,1—0,2*' im TagesmitteL Auf den norddeutschen Berg¬ 
gipfeln ist der Jahresdurchschnitt nur 3,6doch gibt es trockenere, nebel¬ 
arme und daher sonnigere Jahre. Zum Vergleich sei erwähnt, daß die 
tägliche mittlere Sonnenscheindauer beträgt in Schottland knapp 3*^, in 
England 3,5—4,5, im Süden Frankreichs 5—6, in Österreich 5—7, in 
Spanien 7—8, in Kairo 8,5, in Kimberley (Südafrika) 8,9 ^ Von dem 
gesamtmOglichen Sonnenschein trifft aüf die Gegend Ostl. der Oder ßO^o« 
auf Westdeutschland 41—44** (nur im Rheingau 48**/o). Im Winter haben 
die S** nach dem höchsten Sonnenstände am meisten Sonnenschein. Tage 
ohne meßbaren Sonnenschein gibt es an den meisten Orten 80—88 im 
Jahre gegen Kimberley 5, Brüssel 64, Petersburg 111. 

Eis- und Sommertage Deutschlands. Von Rudolf Wegner.*) — 

Auf Grund der Tabelle 4 des Klimaatlas von Deutschland versuchte Vf. 
provisorische Eiarten der Eis- und Sommertage des alten Deutschland zu 
zeichnen. Eistage sind solche, an denen das Temp.-]lfax. unter 0** lieg^; 
an Sommertagen beträgt es mindestens 25**. Den gegenwärtigen Karten 
liegen 25jährige Beobachtungsreiben von 1881—1910 zugrunde. Bei der 
Betrachtung der Karte über die Eistage in ihren HauptzOgen zeigt sich, 
daß die Grenzwerte der mittleren jährlichen Zahl der Eistage im deutschen 
Tiefland im Max. 56,9 in Marggrabowa beträgt und im Min. 10,5 Tage 
in Köln, auf der See, in Helgoland, 14,1 Tage. Etwa ganz Ostpreußen, 
Westpreußen, Hinterpommern, Posen und Schlesien werden von der Linie 
eingescblossen, die die Grenze für 30 Eistage im Jahre angibt. Ost¬ 
preußen hat über 40 Eistage, die im Ostl. Teile auf 57 steigt; nOrdl. von 
der Netze liegt der Konitzer Kreis, in dem bis 45 Extremtage auftreten 
können. In Oberbayern und Schwaben liegen bezüglich der Eistage etwa 
ähnliche Verhältnisse vor wie in Schlesien und Posen. Beide Gebiete liegen 
innerhalb der Linie mit 30 Eistagen. Ihr Klima hat in mancher Be¬ 
ziehung auch eine gewisse Übereinstimmung. Die Linie, die die Grenze 
mit 25 Eistagen im Jahre einschließt, läuft von Rügen in südl. Richtung 
bis in die Nähe Dresdens, um dann im großen Bogen nach W die meisten 
Mittelgebirge zu umfassen. Das hiervon westl. gelegene Land zeigt im 
Durchschnitt ozeanische Beeinflussung. WestL vom 8. Längenkreise (Or.) 
sind im mittleren Teile in den ebenen Landschaften kaum 15 Eistage 


1) Ztschr. f. d. ged. physikal. Therapie 1923, 27, 155—158; nach Gesundh.-Ing. 1924, 47, 29. 
— *) Metoofol. Ztschr. 1924, 41, 309—313. 
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jährlich zu wwarlen. — Die Karte von den Sommertagen zeigt das gleiche 
Bild wie die Sommerisothermen. Meistens west-OstL gerichtete Linien 
durchqueren die Karte im Q^ensatz zum Januar und zu den Eistags- 
kurven, wo annähernd nord-sttdl. Linien auftreten. Die Grenzwerte der 
mittleren jährlichen Zahl der Sommertage im deutschen Tiefland beträgt 
im Max. 48,7 in Geisenheim und im Min. 2,0 in Helgoland. Das warme 
Gebiet im 0 Deutschlands, das mehr als 30 Sommertage zu erwarten hat, 
eine Folg^ seines kontinentalen Klimas, zeigt Werte von 39 Tagen, Jena 
sogar 45. An der Kflste verlaufen ziemlich parallel mit ihr die Kurven 20 
und 10 an der Ostsee und 10 und 15 an der Nordsee. Sie decken sich 
im groflen und im ganzen mit den 16^ und 17 ** Julüsothennen. Einen 
ziemlich ähnlichen Verlauf nehmen die 19** und 20** Jnliisothermen mit 
den Grenzen jenes süddeutschen Gebietes, in dem Aber 30 Sommertage 
auftreten. Die oberrheinische Tiefebene mit ihrer näheren Umgebung, als 
wärmstes Land Deutschlands, tritt mit ihren durchschnittlich 40 heiflen 
Tagen klar in Erscheinung. In diesem sfldlichen Bezirk sowie in dem 
erwähnten Östlichen finden sich Enklaven mit Aber 35 Tagen, im Wies¬ 
badener Kreise sogar mit 49, was sonst nirgends mehr vorkommt. Bayern, 
sAdl. der Grenze 30, hat über 25. Negative Abweichungen fallen im 
Schwarzwald besonders auf. Der westliche Teil von Mitteldeutschland 
und ein breiter Streifen im N, etwa gleichlaufend zur Ostseeküste, hat bei 
den vorliegenden Stationen verschiedene Werte aufzuweisen, die in der 
Ebene hauptsächlich nicht viel Aber 20 hinausgehen. An der Mittel- und 
Oberweser liegt eine Landschaft, die annähernd 30 Sommertage aufzuweisen 
hat — Eine 3. Karte bringt das Verhältnis der Eis- zu den Sommertagen. 
Nördl. der Linie 1,0, die von der mittleren Ems bis zur Warthe an die 
russische Grenze geht, treten im Jahresdurchschnitt mehr Eis- als Sommer¬ 
tage auf, ebenso auf der schwäbisch-bayerischen Hochebene, im Scbwarz- 
wald und in den mitteldeutschen Gebirgen. An den Grenzlinien selbst 
haben wir ungefähr soviel Eis- wie Sommertage. An den Küsten finden 
wir Angaben, die z. T. an die Mittelgebirge erinnern. An der Ostsee 
beträgt der Quotient fast 3,0, in Kiel 6,0, in Helgoland sogar 7,0; wir 
haben also hier rund siebenmal mehr Eis- als Sommertage (14,1:2) im 
Jahre. Im Ostliohen OstpreuBen überschreitet das Verhältnis die Zahl 2,0. 
ln den Bezirken unmittelbar südl. der See treten durchschnittlich Quotienten 
von 1,4 auf, in der Konitzer Gegend wird die Größe 2,0 erreicht Dieser 
Kreis bildet im Winter ein Kältezentrum. In ganz Mitteldeutschland, 
Südwest- und einem großen Teile von Süddeutschland sind mehr Sommer- 
als Eistage im Jahresmittel. Sehr günstig ist dies im Rheinland, wo 
L B. in Köln, Aachen und Trier das Verhältnis der Eis- und Sommer¬ 
tage 0,4 ergibt Die Größen am Main betragen meist 0,6, an der Oder 
0,9, an der Elbe, Havel und Saale 0,7 und an der Donau von Regens¬ 
barg ab, an der unteren Isar und am unteren Inn 0,8. 

Eine stetige kleine Klimaänderung im Nordwesten Deutschlands. 
Von W. Grosse.^) — Die Beobachtungen des Meteorol. Observatoriums 
Essen stellten fest, daß die Temp. der letzten 4 Jahrzehnte (1881—1922) 
jedesmal um den gleichen Betrag von 0,3** gestiegen war, so daß das 


*) Das Wetter 1924, 41, 89—94. 
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Mittel 1881/90 8,3°, 1891/00 8,6°, 1901/10 8,9°, 1911/20 9,2° be¬ 
trug. Aus der B^beitung der pbftnologischen Ergebnisse von 1911/20 
stellte Ihne weiterhin fest, daß in diesem Zeitraum die AufblQhzeiten 
von Johannisbeere, SQßkirsche, Roßkastanie und Syringa fast um eine 
Woche durchschnittlich früher liegen als für das Jahrzehnt 1901/10. Das 
wird auch für Bremen zutreffen und man darf sogar annehmen, daß sie 
in den beiden vorhergehenden Jahrzehnten noch mehr verspätet waren. 
Denn die M&rz-Temp. in den 4 betrachteten Jahrzehnten waren der Reihe 
nach im Mittel 2,9, 3,8, 4,3, 5,6; die April-Temp. 6,9, 7,7, 7,7, 8,2; so 
daß im Verlaufe dieser 40 Jahre eine Steigerung der Temp. in diesen 
beiden für den Pflanzenwuohs besonders wichtigen Monaten 2,7, bezw. 3,1 
betrug. Dem steht allerding^s eine geringere Abnahme der Temp. in den 
eigentlichen Sommermonaten gegenüber. Diese Verhältnisse der Temp.- 
Steigemng untersucht Alb. EnOrzer in der Arbeit: ,,Die ozeanische Be¬ 
einflussung der Temp.-Verhfiltnisse im südlichen Mitteleuropa während des 
Dezenniums 1911/20“^) und findet, daß bei 15 Stationen im allgemeinen 
wärmere Winter und kühlere Sommer gegen die früheren 3 Jahrzehnte 
gewesen waren. Da die Wirkung im Winter sich stärker äußerte als im 
Sommer, blieb für das Jahresmittel noch ein positiver Überschuß übrig, 
der für die diesseits der Alpen gelegenen Orte zwischen 0,2 und 0,7° 
(Meersburg und Nürnberg) liegt und für Bremen 0,6° beträgt. Für die 
wärmeren Winter und die kühleren Sommer macht EnOrzer die durch 
ozeanische Luftzufuhr bedingten Temp.-Änderungen verantwortlich. Grosse 
nntersucht non diese Temp.-Änderongen noch eingehender und faßt die 
Ergebnisse aller üntersuchungen dahin zusammen, daß in den letzten 
Jahrzehnten unzweifelhaft eine Änderung in der ozeanischen Luftzufuhr 
nach Deutschland vor sich gegangen ist, die besonders den Eüstenstreifen 
der Nordsee stark betroffen hat Als Ursache dafür muß wohl in erster 
Linie eine Änderung im Verlauf und in der Temp. des Oolfstromes an¬ 
genommen werden, ein Vorgang, der auf Orund sorgfältiger Messungen 
festzustellen ist Der Golfstrom ist für Nord Westeuropa eine Warmwasser¬ 
heizung und zugleich eine Dampfheizung. Weit nach Westeuropa hinein 
werden die warmen Luftmassen vom Ozean durch vorherrschende SW- 
Winde befördert Die beiden Tiefs westL Irland und westl. GrOnland 
ziehen diese Strömungen infolge der Erddrehung in Wirbeln zu sich heran 
und bringen warme feuchte Luft auf unser westeuropäisches Festland. 
Der Einfluß des atlantischen Ozeans, sagt Hann, äußert sich vorzugs¬ 
weise in der Abschwächung der Temp.-Schwankungen, in der großen 
Milderung der Winter kälte bei gleichzeitiger, aber viel geringerer Er¬ 
niedrigung der Sommerwärme. Diese beiden Momente sind in den 3 letzten 
Jahrzehnten steigend zum Ausdruck gekommen. Ob diese Änderung an¬ 
hält oder wieder nachläßt muß abgewartet werden. Jedenfalls hat der 
Winter 1923/24 besonders im Dezember und Januar ein Gepräge gehabt, 
wie wir es seit den 90 er Jahren des 19. Jahrhunderts nicht erlebten. 
Erst mit Anfang Februar setzte eine anhaltende ozeanische StrOmung mit 
starken südöstlichen über Polen abgleitenden Tiefdruokwirbeln ein, die 
den westlichen Gebieten starke z. T. stürmische, aber warme Winde 

D. Meteorol. Jahrb. 1920, Bajern, Jahig. 42, München 1921 (Yeröff. d. Bayer. Landes¬ 
wetterwarte). 
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brachten. Zar Bekräftigung der Ausführungen sind noch einige. Er¬ 
gebnisse zweier tabellarischer Zusammenstellungen Bremer Beobachtungen 
ingefBgt 

Verteilung der Spät* und Frfltifröste in der Rheinprovinz und in 
den angrenzenden Gebietsteilen von Hessen •Nassau und Westfalen. 

Von P. Polis.’) — Die Untersuchung wurde für den 25 jährigen Zeitraum 
1888—1912 durchgeführt, da aus dieser Periode die meisten Beobachtungen 
Ton den Stationen Vorlagen. Die Ergebnisse sind kartographisch und 
tabellarisch dargestellt. Erstere sind im nachstehenden kurz erläutert, 
letstere teilweise wiedergegeben. — Die Earte der SpätfrOste zeigt, daß 
im Gebiet des Niederrheins, sowie im Rheingau einschließlich des Unter- 
lautes des Mains das mittlere Datum auf den 10. April fällt. Dieses Gebiet 
nimmt einen verhältnismäßig geringen Teil der Earte ein. Im Venn- 
Torlande, im Rheintal bis zum unteren Niederrhein, sowie am Unterlaufe 
der Mosel verschiebt sich das mittlere Datum im Eintritt der Frühjahrs- 
fiüste auf den 15. April, später sind hingegen Fröste am unteren Nieder¬ 
rhein (Cleve), sowie im Münsterlande und in der Umgebung des Teutoburger 
Waldes zu erwarten. Charakteristisch heben sich die Berglag^n — sowohl 
das Hobe Venn, die Eifel als auch das rheinisch-westfälische Bergland und der 
Hunsrück — durch eine bedeutende Verspätung der Fröste ab. Auf den 
höchsten Erhebungen des Venns und der Schneifel entfällt das mittlere 
Monatsdatum auf den 13. Mai, im Rothaargebirge auf den 12. Mai. EHnzelne 
Gebietsteile im Flachlande und den unteren Höhenlagen haben ebenfalls 
noch späte Frübjahrsfröste, so das obere Lahntal (Marburg, 2. Mai), die 
östliche Abdachung des Teutoburger Waldes (Herford, 23. April) und die 
Emsniederung bei Löningen (3. Mai). Mit Ausnahme von Wiesbaden und 
Darmstadt sind Fröste im Mai noch in allen Gebietsteilen vorgekommen. 
Im Gebiete des Niederrheins, des unteren Mittelrheins und des Münster- 
landes entfällt die äußerste Grenze auf den 15. Mai; am Rheinknie bei 
Geisenheim, im Mittellauf der Mosel, im Saargebiet und im Vennvorland 
hingegen sind Fröste auch nach dem 15. Mai zu erwarten. Junifröste 
kommen in den höheren Lagen, aber auch in den schon erwähnten exzessiven 
Gebieten (Marburg, Osnabrück und Löningen) vor. Es ist bemerkenswert, 
daß das s^teste Frostdatum nicht auf die höchsten Erhebungen, vielmehr 
auf die unteren und mittleren Höhenlagen entfällt 

(Siehe Tab. 1 S. 10.) 

Die Verteilung der Frühfröste im Herbst läßt erkennen, daß der 
späteste Eintritt nach dem 30. Okt auf das Gebiet des Niederrheins und 
den Rheingau entfällt. Durch den späten Eintritt ist das gesamte Gebiet 
des Niederrheins bis zu seinem Unterlaufe an der holländischen Grenze 
vorteilhaft gekennzeichnet; südwärts erstreckt sich diese Grenze bis zum 
Vennvorland bei Aachen, dahingegen traten im Mittelläufe des Rheins 
(Neuwied und Geisenheim) die Herbstfröste wesentlich früher, etwa zwischen 
dem 22. und 24. Okt auf. Dies ist außer dem exzessiven Elima auf 
die topographische Beschaffenheit des Neuwieder Beckens, bezw. der Um¬ 
gebung des Rheinknies zurückzuführen. Verhältnismäßig spät erfolgt der 
Frosteintritt im Herbst im Münsterlande, woselbst er in die Zeit vom 26. 

>) Dm Wettor 1924, 41, 161-167. 
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Tab. 1. Verteilung der Spätfröste (letzter eingetretener Frost 1888—1912). 


Station 


MitÜ. 

Datum 

Letzter 

eingetretener 

Frost 

Temp. 

Zahl der des Eintritts 

des letzten Frostes 

Mirz 

April 

Mai 

Juni 

Aachen. 

205 

15./4. 

23./5. 1905 

-0,6 

7 

14 

4 


Roetgen. 

398 

— 

6./6. 1924 

-0,4 


— 

— 

— 

Schneiflerforsthaus. . 

657 

13./5. 

11./6. 1902 

-1,9 

— 

4 

18 

2 

Trier. 

146 

18./4. 

19./5. 1907 

-0.8 

4 

13 

7 

— 

Saarbrücken .... 

279 

28./4. 

20./5. 1900 

-1,7 

1 

14 

10 

— 

Birkenfeld. 

382 

29./5. 

19./6. 1892 

-0,4 

— 

— 

— 

— 

Cleve. 

46 

17./4. 

15./5. 1909 

-1,0 

O 

20 

2 

— 

Orefeld.. 

38 

14./4. 

14./5. 1902 

— 0,5 

2 

21 

2 

— 

Essen. 

106 

22./4. 

20./5. 1907 

-0,7 

— 

— 

— 

— 

Köln. 

52 

3./4. 

7./5. 1892 

-0,4 

9 

15 

1 

— 

Neuwied. 

65 

14./4. 

8./5. 1892 

-1,1 

2 

21 

2 

— 

Geisenheim .... 

101 

22./4. 

24./5. 1905 

-0,1 

— 

19 

6 

— 

Wiesbaden .... 

111 

5./4. 

25./4. 1906 

-0,7 

5 

20 

— 

— 

Frankfurt. 

98 

4./4. 

8./5. 1902 

-0,6 

8 

16 

1 

— 

Dannstadt .... 

156 

5./4. 

17./4. 1889 

-0,7 

— 

— 

— 

— 

Münster. 

63 

18./4. 

15./5. 1902 

— 0,9 

3 

18 

4 

— 

Gütersloh. 

76 

22./4. 

19J5. 1907 

-0,1 

1 

17 

7 

— 

Herford. 

75 

23./4. 

29./5. 1907 

-1,4 

1 

9 

11 

— 

Arnsberg. 

207 

3./5. 

24./5. 1905 

— 0.8 

— 

10 

15 

— 

Weilburg. 

156 

30./4. 

20./5. 1903 

-0,7 

— 

14 

11 

— 

Marburg. 

230 

2 . 15 . 

1./6. 1890 

— 0.8 

— 

11 

14 

1 

Kassel. 

204 

22./4. 

13./5. 1904 

— 0,6 

1 

17 

7 

— 


Tab. 2. Verteilung der Frühfröste (erster eingetretener Frost 1888—1912). 


Station 

Seehobe 

Mittl. 

Datum 

Erster 

eingetretener 

Frost 

Temp. 

Zahl der Tage des Ein- 
thtts des ersten Frostes 

Unterschied 
zwischen 
letzt, n. erst. 
Frost 





Aachen . . 


205 

31./10. 

6./10.1912 

-2.4 


13 

12 


199 

Roetgen . . 

. 

398 

— 

9./10.1918 

— 0,8 

— 

■9 

— 

— 

— 

Schneiflerforsthaus 

657 

13./10. 

16./9. 1889 

— 0,6 

4 


3 

— 

153 

Trier . . . 


146 

28./10. 

26./9. 1912 

— 0,5 

1 


10 

1 

163 

Saarbrücken. 


279 

24./10. 

7./10.1912 

-3,7 

— 

KfSV 

6 

— 

179 

Birkenfeld . 


382 

18./10. 

26./9. 1898 

— 2.4 

— 


— 

— 

— 

Cleve . . . 


46 

28./10. 

7./10.1912 

— 3.6 

— 

12 

12 

— 

194 

Crefeld . . 


38 

l./ll. 

7./10.1912 

-2,3 

— 

12 

13 

— 

201 

Essen • . . 


106 

30./10. 

7./10.1912 

— 1.8 

— 

— 

— 

— 

222 

Köln . . . 


52 

ll./ll. 

7./10.1912 

— 0,3 

— 

9 

12 

4 

193 

Neuwied . . 


65 

24./10. 

9./10.1899 

-1,1 

1 

16 

7 

1 

184 

Geisenheim . 


101 

22./10. 

23./9. 1889 

— 0,5 

1 

18 

6 

— 

205 

Wiesbaden . 


111 

30./10. 

26./10 1899 

— 0,5 

1 

13 

9 

2 

208 

Frankfurt. . 


98 

29./10. 

23./10.1900 

-1,0 

1 

13 

10 

1 

— 

Darmstadt 


156 

28./10. 

22./10.1899 

— 0,9 

— 

— 

— 

— 

191 

Münster . . 


63 

26./10. 

7./10.1912 

-3,2 

— 

16 

9 

— 

198 

Gütersloh. . 


76 

29./10. 

26./9. 1906 

— 0.2 

1 

11 

13 

— 

164 

Herford . . 


75 

4./10. 

23,/9. 1907 

-0,8 

3 

13 

5 

— 

167 

Arnsberg . . 


207 

17./10. 

16./9. 1889 

-1,5 

4 

16 

5 

— 

— 

Weilburg . . 


l.o6 

14./10. 

16.;9. 1889 

- 1,7 

5 

17 

5 

— 

150 

Marburg . . 


230 

13./10. 

16.'9. 1889 

-1,3 

4 

19 

5 

— 

164 

Kassel . . . 


204 

24./10. 

16./9. 1889 

-1,3 

1 

16 

9 

— 

185 
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bis 29. Okt f&Ut. In den Berglagen des Hohen Venns, der Eifel und 
des Sanerlandes liegt das mittlere Datum des ersten Frfihfrostes vor dem 
15. Okt Bemerkenswert ist wieder der frühe Frosteintritt in Marburg 
am 13. Okt., in der Emsniederung am 17. und zu Herford am 14. Okt 
Für den Niederrhein bis zum Vennvorland entfällt der früheste Eintritt 
des ersten Frostes fast einheitlich anf den 6. und 7. Okt Noch mehr 
verspätet sich der eiste Frost im Bbeingau und Maingebiet, woselbst vor 
dem 20. Okt. keine Früste zu erwarten sind. Durch besonders frühen 
Eintritt sind die hfiheren Lagen des Venns, der Schneifel und das rheinisch* 
west&lische Bergland gekennzeichnet, dessen Monatsdatum im frühesten 
Eintritt fast einheitlich auf den 16. Sept fällt. 

(Siehe Tab. 2 S. 10.) 

Versleichnng der Niederachlagsverinderlichkeit in niedrigen und 
mittleren Breiten. Von Stephen Sargent Visher.^) — Bei der Ver* 
gleichung der Niederschläge von 23 Städten in mittleren Breiten (36 bis 
56^ n. Br. und 35—42^ s. Br.) zeigte sich, daß die nässesten Jahre in 
15 Fällen doppelt, in den übrigen 8 drei bis viermal soviel Niederschläge 
aufweisen, als die trockensten. Hingegen stellte sich das Verhältnis bei 
14 Städten mit durchschnittlich 760 mm Jahresniederscblag in niederen 
Breiten (1—30® n. Br. und 23—29® s. Br.) auf 2V4» 2®/*, 3, SVs) 

4 Y 21 5 und in einem Falle sogar auf 13 V 4 * Noch stärkere Schwankungen 
treten bei anderen tropischen und subtropischen Orten mit weniger als 
500 mm Jahresniederschlag und mehreren mittelpazifischen Inseln auf. 
Die anhaltenden Dürren mit den sie begleitenden Hungerkatastrophen sowie 
die zerstörenden Überschwemmungen in Ostindien, China und Westanstralien 
finden in diesen außerordentlich großen Schwankungen der Niederschläge 
leicht ihre Erklärung. Verhältnismäßig bedeutendere Extreme als die 
jährlichen Niederschläge zeigen in den niedrigen Breiten die täglichen 
und monatlichen. Im tropischen Australien fielen in einem 25jährigen 
Zeitraum an mehr als 400 Tagen über 250 mm Regen innerhalb von 
24 Stdn., während im gemäßigten Australien sehr wenige solcher Regen¬ 
güsse vorkamen, nämlich in Victoria und SQdaustralien gar keine und in 
Tasmania nur 2. Im tropischen Australien fielen mehr als 500 mm in 
24 Stdn. an 42 Tagen und mehr als 760 mm an 4 Tagen. Auf Suva 
(Fidschi-Insel) fielen während der 7 Jahre 1906—1912 4 mal Ober 250 mm 
in 24 Stdn. Das Maximum war 673 mm in weniger als 4 Stdn. am 
8. Ai^. 1906. Das Welt-Maximum eines 248tdg. Regens kam bei Manila 
*m 14.—15. Juli 1911 vor, 1168 mm. Auch die anderen Stationen mit 
nahezu ebenso hohen Werten liegen in niedrigen Breiten, nämlich Chera- 
pnnjii, Ostindien, mit 1036 mm am 14. Juni 1876, Silva Hill, Jamaica, 
mit 1461 mm in 48 Stdn., Funkiko, Formosa, mit 1034 mm am 31. Aug. 
1911 und Hononu, Hawaii, mit 810 mm am 20. Febr. 1918. Große 
monatliche Extreme wurden auf Maiden-Island, einer pazifischen Insel unter 
4* 8. Br., wo auch die jährlichen Niederschläge innerhalb 3 Jahre zwischen 
103 nnd 1611 mm lagen, festgestellt. Von 1890—1918 schwankten 
dort die monatlichen Niederschläge im Jan., Febr., Juni, Sept., Okt. und 
Nov. zwischen 0 und 495 mm, in den übrigen Monaten zwischen 1,3 bis 


>) Moteorol. Ztschr. 1921, 41, 46—49. 
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11,9 mm einerseits und 77—652 mm anderseits. Ähnlich liegen die 
Yerhiltnisse auf anderen pazifischen Inseln und den Philippinen. Dabei 
ist zu bemerken, daß diese Schwankungen in den monatlichen RegenfäUeu 
nur z. T. durch die Jahreszeit bedingt sind. Elin Monat, der in einem 
Jahre sehr trocken ist, kann im andern außerordentlich naß sein. Schlimme 
und weit verbreitete Dfirren mit mehr als 100 Tagen ohne Regen wechseln 
ab mit verheerenden Überschwemmungen, die durch Regenfälle von mehr 
als 500 mm an 1 oder 2 Tagen entstanden sind. In den Tropen tritt 
außerdem die jahreszeitliche Schwankung stark hervor. Nur sehr wenige 
tropische Örtlichkeiten haben eine so gleiche Niederschlagsverteilung wie 
die mittleren Breiten, Ausgesprochene nasse und trockene Jahreszeiten 
sind die Regel. 

Neue Beiträge zur Kenntnis des Klimas von Brasilien. Von O. 
Quelle. — Es wird eine Reihe neuerer klimatologischer Arbeiten nach 
ihrer Bedeutung kurz gekennzeichnet und daraus einige wichtige Ergebnisse 
mitgeteilt. Es seien hier nur die Yeröffentlicbungen Aber Nordostbrasilien 
wiedergegeben. Hier tritt auf der Regenkarte der große Gegensatz hervor 
zwischen dem sehr regenreichen Eüstenstrich von Bahia bis nach Natal 
hinauf und dem sehr trockenen Binnenlande mit Regenmengen von 60(1 
und 500 mm im Jahre. Charakteristisch fOr das Klima Nordostbrasiliens 
ist aber nicht die normale Trockenheit des Binnenlandes, sondern die alle 
paar Jahre auftretenden DOrren. In den Dürrejahren bleibt die Regen¬ 
menge um einen ganz erheblichen Betrag hinter der an sich schon ge¬ 
ringen normalen jährlichen Regenmenge zurflck. Diese Dflrren (Seccas> 
und ihre wirtschaftlichen Folgen sucht die Regierung durch systematischen 
Ausbau von Yerkebrswegen, Anlage von Stauwerken, kfinstlichen Be¬ 
wässerungs-Einrichtungen und dergleichen zu bekämpfen. Gleichzeitig aber 
hat sie ein Netz von 374 Regenmeßstationen bis 1921 Aber das ganze 
Land ausgebreitet — Über die geographische Ausbreitung und die Ent¬ 
stehung der Dürren liegen folgende vorläufigen Ergebnisse vor: 1. Die Dfirren 
Nordostbrasiliens lassen in ihrem Auftreten noch keine bestimmte Perio¬ 
dizität erkennen. Der von diesen Dürren betroffene Flächenraum ist weit 
größer als man bisher annahm; gelegentlich erstreckt sich das von Dürren 
heimgesuchte Gebiet westwärts bis an den unteren Tocantins. 2. Die 
Dürren Nordostbrasiliens sind nicht allein auf Nordostbrasilien beschränkt 
Sie sind nur ein Glied in einer großartigen Kette von Erscheinungen. 
Denn in denselben Jahren, in denen in Nordostbrasilien Dürren auftreten, 
machen sich diese ebenfalls überall auf der Südbemisphäre geltend. Das 
beißt in fast allen Gebieten mit vorwiegendem Südostpassat Die schwere 
Dürre 1877/79 z. B. ist nachweisbar in den gleichen Jahren in ganz 
Australien und in den Södseeinseln; die von 1896/97 in Ostafrika,. 
Australien und den SQdseeinseln; die von 1902 in ganz Australien und 
den Südseeinseln. 3. Die Entstehung der Dürren ist wohl auf große Yer- 
schiebungen der südhemispbäriscben Hochdruckgebiete zurückzuführen. 

Ein außerordentlicher Temperaturfall in Athen im Monat April 
1923. Yon N. Critikos.*) — Der ungewöhnlich plötzliche und starke 
Temp.-Fall am 4. April 1923 in Athen, weiterhin im Athener Becken und 


>) Ueteorol. Ztschr. 1924, 41, 113-119. — >) Ebenda 41, 57-59. 
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in Attika richtete in den Weingärten, Feld> und Gartenkulturen, sowie 
an Aprikosen- und Mandelbäumen erheblichen Schaden an. Vf. schildert 
dabei die damalige Wetterlage und stellt die absoluten Maximum- und 
Minimum-Temp. in Athen von 1840—1923 im April und deren ünter- 
Bchiede tabellarisch zusammen. Aus der Untersuchung wird gefolgert, daß 
der außerordentliche Temp.-Sturz, die Beiferscheinung und das teilweise 
Gefrieren in den Morgenstunden des 4. April 1923 von der — nach dem 
kalten und starken NEl-Wind und auf dem Berge Parnis und Eithäron 
eingetretenen Schneefall — eingerotzten Himmelklarheit und Windstille 
in der Nacht vom 3. auf den 4. April und der darauf folgenden starken 
Bodenausstrahlung hervorgerufen wurden. Die Folgen dieses Wetterverhaltens 
auf die Vegetation zeigen, daß nach einer einzigen klaren Nacht mit Frost 
die reichste Ernte und Baumvegetation vernichtet werden kann, zumal 
dann, wenn der Frost nach dem Einsetzen der V^tationsperiode eintritt 
Der Temp.-Fall ist im Athener Becken und insbesondere in seinem west¬ 
lichen Teile, wo die Olivenbaumkulturen stehen, verhältnismäßig stärker 
aufgetreten, als in der Umgebung der höher gelegenen Sternwarte, da in 
den Mulden die tägliche Temp.-Schwankung größer ist und die Temp. 
während der Nacht tiefer sinkt als in den höheren und exponierten 
Lagen, und da anderseits die kalte und schwere Luft, die von den nördlich 
Ton Athen gelegenen Bergen herabsinkt, durch die Niederungen und durch 
die Olivenbaumg^gend zum Qolf von Phaleron abiließt 

Das Klima und das Wetter auf den Philippinen. Von J. Coronas.^) 

— Eine Zusammenstellung der Elimafaktoren von den Philippinen. Sie 
bringt in ausfQhrlichen Tabellen und Earten Übersichten über Temp., 
Niederschlag, Feuchtigkeit, Winde und Taifune. Sehr eingehend ist die 
Niederscblagsverteilung behandelt, da diese von ausschlaggebender Be¬ 
deutung fdr die Elimaunterscbiede auf den Inseln ist 

Beziehungen zwischen Niederschlagsmenge und Emteertrag In 
Niederbayem. Von Franz Bauer.’) — Vf. suchte festzustellen, ob sich 
auf statistischer Grundlage Beziehungen zwischen der Niederschlagsmenge 
einzelner Monate und dem Ernteertrag auffinden lassen. Als Untersuohungs- 
gebiet wählte er die Eomkammer Bayerns, den Regierungsbezirk Nieder- 
bajem. Die Niederschlagsmengen stammen von den 6 niederbayerisohen 
Stationen Passau, Straubing, Metten, Eggenfelden und Landshut Die 
Emtebeträge lieferte das bayefisohe statistische Landesamt. Der Unter¬ 
suchung wurden die fflr die Ernährung des Menschen und der Haustiere 
vichtigsten Eulturpflanzen unterworfen: Winterweizen (Ww), Sommerweizen 
(Sw), Winterroggen (Wr), Sommerroggen (Sr), Hafer (H) und Eartoffeln (E). 
Der Ernteertrag der Wiesen konnte nicht einbezogen werden, da der 
1. und 2. Schnitt im Ernteertrag leider nicht getrennt war. Bei der 
Zusammenfassung einzelner Monate bedeuten Februar und März Vor- 
irühling, März und April Erstfrflhling, April, Mai und Juni VoUfrOhling 
und Frfihsommer. Die Feststellung, ob Beziehungen zwischen der Nieder- 
tchlagsmenge der einzelnen Monate und dem Ernteertrag vorhanden sind, 
geschah mit Hilfe der Eorrelationsmethode. Aus einer dieser rechnerischen 


1) The fovernm. of tho Philippine ialaDcU, Philippine censns, A. D. 1918, Manila 1920; nach 
PetÄTiLaiina Oeogr. Mittl. 1924, 70, 195. — *) Meteoroi. Zlschr, 1924, 41, 170—173. 
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Zusammenstellungen lassen sich folgende Schlüsse ziehen: 1. Für Winter- 
und Sommerweizen, Winter- und Sommerroggen ist ein trockener Yor- 
frühling, insbesondere ein trockener M&rz, von YorteiL Hit diesem Er¬ 
gebnis stehen die verschiedenen Bauernregeln, die einen trockenen H&rz 
oder „Märzenstaub“ als „des Bauern Wille^‘ bezeichnen im EHnklang. Diese 
Abh&ngigkeit des Emteertrages von der Trockenheit des M&rz zeigt sich 
beim Roggen noch ausgeprägter als beim Weizen. 2. Für den Weizen, 
der erst nach dem Roggen geerntet wird (Winterweizen Ende Juli, 
Sommerweizen Anfang August) ist Trockenheit im Juli sehr wichtig. Auch 
nach den sehr trockenen Julimonaten 1904, 1905, 1908, 191.1 und 1921 
war die Weizenernte gut bis sehr gut Ein trockener Juni ist für die 
Kartoffelernte vorteilhaft, dagegen für den Hafer schfidlich; umgekehrt läßt 
ein niederschlagsreioher Juni eine gute Haferernte, aber eine schlechte 
Kartoffelernte erwarten. 4. Für den Winterweizen ist ein niederschlags¬ 
reioher Januar gut. — Die andere rechnerische Yergleichung, bei der die 
sehr trockenen und sehr nassen Monate und Jahreszeiten herausgesucht 
und den Ernteergebnissen gegenübergestellt wurden, lieferte nachstehende 
Beziehungen: 


Mftrz, sehr trocken 
(unter 20 l/m* Niederschlag) 


Yorfrühling, sehr trocken 
(unter 40 1/m*) 

Jnni, sehr trocken 
(nnter 40 1/m*) 


Jnni, sehr naB 
(über 130 1/m*) 


Jnli, sehr trocken 
(unter 60 1/m*) 


1892: Ww, Sw, Wr, Sr gnt 

1903: Ww mittel, Sw, Wr, Sr gut 

1908: Ww gut. Sw sehr gut, Wr gut, Sr schlecht 

1910: Ww mittel, Sw schlecht, Wr, Sr mittel 

1911: Ww, Sw gut, Wr schlecht, Sr gut 

1918: Ww mittel. Sw schlecht, Wr mittel, Sr schlecht 

1921: Ww, Sw, Wr, Sr sehr gut 

1884: Ww, Sw, Wr mittel, Sr gut 

1890: Ww gut, Sw mittel, Wr gut, Sr mittel 

1921: Ww, Sw, Wr, Sr sehr gut 

1885: H schlecht, K sehr gut 
1887: H schlecht, K gut 
1917: H schlecht, K sehr gut 
1886: H mittel, E schlecht 
1890: H gut, K schlecht 
1892: H gut, E gut 
1896: H mittel, E. schlecht 

1900; Ww mittel, Sw mittel 
1904: Ww, Sw gut 
1905: Ww sehr gut. Sw gut 
1908: Ww gut. Sw sehr gut 
1911: Ww, Sw gut 
1921: Ww, Sw sehr gut 


MeMUfiffen von Blatt-Temperaturen in wflstenartiEer Gegend. 
Yon Wilhelm Schmidt^) — Im Laufe von Untersuchungen, die sich auf 
die Transpiration von Wüstenpflanzen in ihrem heimischen Klima bezogen, 
■wurde von C. B. Shreve*) im Wflstenlaboratorium in Tuscon im südL 
Arizona auch der tägliche Gang der Blatt-Temp. gemessen und zwar an 
Parkinsonia mikrophylla, einer richtigen Wüstenpflanze mit grünen Ästen 
und Zweigen und winzigen Blättchen (etwa 2 mm* Fläche). Wieder¬ 
gegeben sind die Messungen an 2 Bäumen am 16. und 17. Sept 1912: 
am Morgen eine Blatt-Temp. bis 3 ® unter der Luft-Temp., vormittags beide 


*) Moteorol. Ztschr. 1924, 41, 128. — *) The daily march of transpiration in a deiert pemnnial, 
Carnegie-Inst, publicat. Nr. 194, “Washington 1914. 
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umShetnd gleich bis zur Zeit, da die SpaltOffiaimgen sich wegen der allzu 
starken Austrocknung schliefien. Von da ab steigt die Blatt-Temp. Aber 
die der Luft, so dsifi der üntersohied mittags 7—8" beträgt sinkt danach 
mit dem langsamen Wiedereinsetzen der Transpiration unter die Luft- 
Tetnp. Als Höchstwerte wurden genau am Mittag 45,9° und 44,6° ge¬ 
messen bei einer gleichzeitig herrschenden Lnft-Temp. von 37,5°. Die 
Luft-Temp. stieg noch weiter bis 4P auf 39,5°. Die erhaltenen Temp. 
des lebenden Blattes erscheinen unerwartet hoch, doch wird man die 
Hessnngsergebnisse trotz aller Umrechnungen immerhin auf 30—40% 
genau annehmen müssen, auf den Temp.-Unterschied Blatt-Luft bezogen; 
lufierdem wQrden etwaige Fehler eher danach streben, diesen Unterschied 
zu verkleinern, statt ihn zu vergrößern. 

Temperatunnessungen an Lanbblittern. Von Max Sasaenfeld. 

— Im Anschluß an die vorausgegangene Mitteilung weist Vf. auf einige 
Messungen von Blatt-Temp. von Ernst StahP) hin. Dieser fand in Jena 
an heißen Jnnitagen 1908: Ribes nigrum 38°, Plantago media 36°, dunkel- 
grflne Efeublätter 40,5 °, bellgrflne unter denselben Bedingungen 37 °. Am 
8. Sept 1907 zeigten Blätter der Weinrebe 39,5° und der Ananaserdbeere 
40°. Im Thflringer Wald (600 m) stieg an einem sehr warmen Julitag 
die Temp. der dem Boden aufliegenden Rosettenblätter von Amica montana 
and Hieracium pilosella bis auf 40°, während sie gleichzeitig bei Buchen- 
blättem nur 37,2° erreichte. In den Alpen konnten Ende August noch 
Temp. von 29—33° (1800 m) festgestellt werden. Leider wird in allen 
Fällen die Luft-Temp. nicht angegeben. Stahl weist auch noch auf 
gelegentliche Messungen anderer Forscher hin; so hat Passerini bei 
Pbaseolus vulgaris 37,1° (Oberseite besonnt) und 39° (Unterseite besonnt) 
abgelesen, Luft-Temp. 31,3°, ferner Block mann und Mathaei an Blättern 
des Kirschlorbeers 44,6°, während die Luft mehr als 10° kühler war. 
Von Bedeutung ist noch eine Beobachtung Askenasys; an einem Julitz^; 
(Temp. 28°) stieg im Innern einer Rosette des sukkulenten Sempervivum 
alpinum das Thermometer auf 52°, ohne daß eine Schädigung der Pflanze 
zu bemerken war. 

Vergleichende Beobachtungen über Wlnterfrostbeachidigungcn 
von Koniferen. Von Georg Funk.°) — Vf. berichtet u. a., daß sich 
die Schädigungen Ende Februar 1922 plötzlich nach der großen Periode 
strenger Fröste zeigten. Als kritische Zeit für den Eintritt der Schädigungen 
sieht Vf. die Zeit vom 3. auf den 4. Februar an, besonders den schroffen 
Temp.-Wechsel vom 3. auf den 4. Februar bei voller Besonnung. Dabei 
ist es nicht ausgeschlossen, daß es sich um die eine oder andere Er¬ 
scheinung einer kombinierten Wirkung vorausgegangener Trockenheit und 
des jähen Frostes handelt 

Frostschiden durch den Winter 1921 / 22 . Von Seydel.°) — Die 

Schäden scheinen besonders auch durch die scharfen Winde verursacht zu 
sein und zeigen sich stets auf der Windseite. Gelitten haben von Koniferen: 
Alles grandis, A. nobilis, A. lasiocarpa, A. Nordmanniana, während Abies 


Meteorol. Ztachr. 1934, 41 , 392. — ’) Znr Biolope de» Chlorophylls, Jen« 1909. — •) Mittl. 
: D. Dtiidrol. tiei. 1922, 136-144; nach Ztrlbl. f. Baktoriol. II. 1924, 61 , 196. — «) Ebond« 242 
•^244; nach Ztrlbl. (. Bakteriol. U. 1934, 61 , 196. 



16 


Fflanzenprodaktion. 


homolepis, Marieeii, coucolor, arizoaica, Fraseri, sacbalinensis und Yeitchii 
nicht gelitten haben. Tsuga Mertensiana verlor fast alle Nadeln, desgL 
haben gelitten Douglasfichte, Picea ajanensis, P. excelsa, P. Breweriana 
und P. sitkaensis, Taxus, Chamaecyparis Lawsoniana, Libocedrus decurrens, 
Pinus ponderosa und andere. 

Wetterschiden und Landwirtschaft ln den Vereinigten Staaten, 
r. Termer.^) — Zweck der Untersuchung war, zu zeigen, in welchem 
Umfange sich neben den Ursachen rein ökonomischer Natur, die die be¬ 
kannten meist sehr ausgeprägten Schwankungen im Ertrage der Land¬ 
wirtschaft herbeiführen, die anormalen Witterungserscheinungen bemerkbar 
machen. Im Rahmen des eigentlichen Themas werden die Arten der 
klimatischen Schäden, getrennt nach den beiden Elementen Temp. (Kälte¬ 
wellen, Frost, Hitze) und Niederschlag (Regen, Dürre, Überschwemmungen, 
Gewitter) behandelt. Die Schäden, die durch bewegte Luft (Tornados) 
hervorgerufen werden, treten demgegenüber zurück, wenn sie auch für 
lokal begrenzte Gebiete von sehr großer Bedeutung sein können. Bei der 
Darstellung der Höhe der Wetterschäden und ihrer geographischen Ver¬ 
breitung stützt sich Vf. auf das von Valgren gegebene statistische 
Material für den Zeitraum 1909—1918. Man sieht daraus, daß die 
Wetterschäden einen Verlust herbeiführen, der von ^j ^—der Gesamt¬ 
ernte für die einzelnen Kulturpflanzen schwanken kann. Unter allen 
Wetterschäden können im Durchschnitt die Dürren den stärksten Schaden 
verursachen. 

Fröste in Kalifornien. Von W. K.*) — In den ausgedehnten 
Citronen- und Apfelsinengärten des südl. Kalifornien, östL von Los Angeles, 
treten in jedem Winter leichte Fröste ein, die wenig schaden. Aber von Zeit 
zu Zeit treten große — hier nicht mehr „frosF^ sondern „freeze“ genannte — 
Abkühlungen ein, die gewaltigen Schaden verursachen. So 1913 und 
1922, über welch letztere F. D. Young*) berichtet. Die großen „freezes“ 
sind ganz ebenso, wie die großen Fröste in Deutschland zu sein pflegen, 
eine Verbindung einer durch den Wind gebrachten Kältewelle mit lokaler 
Ausstrahlung in klarer und dampfarmer Luft. Frische nördliche Winde 
verhindern die Erwärmung am Tage, und wenn sie sich gegen Abend 
legen, fällt die Temp. sehr schnell bis zum Sonnenaufgang. Starke Temp.- 
Umkehrungen stellen sich in den Citrus-Distrikten an den Abhängen in 
stillen Frostnäcbten ein, aber in einer ,freeze‘ sind die Temp.-Unterschiede 
zwischen Hügel und Talboden gewöhnlich nur gering. Der wichtigste 
Faktor zur Einschränkung des Schadens ist dann ein stetiger Wind, der 
auch während der Nacht zu wehen fortfährt Auch 1918 traten be¬ 
deutende Fröste auf, aber keine „freeze“, denn sie beschränkten sich auf 
die tieferen Lagen. So wurden am Fuße eines Hügels —6** abgelesen, 
während höher an seinem Abhang die Temp. nur bis 9** sank. In der 
kältesten Nacht von 1922 war das Minimum unten —8®, oben —3®, 
der Unterschied nur 5**. Der Winter 1921/22 brachte in Südkalifomien 
bis zur Mitte des Jan. mildes regnerisches Wetter. Am 18. Jan. trat aber 
im fernen NW ein Hoch auf, das sich südostwärts ausdehnte und die 


1) Studieo über AmerikA nnd Spanion. Herausge^. von E. Sapper, A. Franz n. A. Hlmel. 
QooflT* Reibe, 1. Heft. Halle a. d. Saale 1923; nach Meteorol. Ztschr. 1924, 40, 99. — *) Meteorol« 
2tscbr. 1924, 41, 159. — > Waahin^ner monthly weather review 1923, Nov.-Heft. 
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kalten NSohte bis znm 24. mit sieh brachte. Das Minimnm lag an den 
meisten der vielen Temp.-Mefi8teUen zwischen — 5 ** und — 8 C. Der 
Nachtwind ans dem Cajon-Paß hielt die von ihm bestrichenen Orte firost- 
frei. Man rechnet, dafi 47**/o Citronen- und Apfelsinen-Ernte ver¬ 
nichtet worden. — Durchaus bewfihrt haben sich in diesen Nächten die Rauoh- 
vorrichtungen oder „Heizer“. Ein Thermograph in einer gut damit versehenen 
Pflanzung zeigte gegen 4** höhere Temp. als ein in einer ungeschützten 
Pflanzung aufgestellter. Die Strahlungswirkungen auf die Bäume dürften 
noch großer sein als die dieser Instrumente. Daraufhin ist das „orchard 
heating“ in Südkalifomien bei den so hochwertigen Kulturen wieder sehr in 
Aufschwung gekommen. Die Wirkung des Räucherns ist fernerhin durch 
viele Thermogramme aus Birnenpflanzungen im südlichen Oregon belegt^) 
ln den übrigen Staaten der Union scheint das Räuchern jetzt ziemlich 
allgemein als zu kostspielig und umständlich aufgegeben zu sein. 

Waldbrinde in Kalifornien. Yon W. K.’) — Die Gefahr für 
Waldbrände ist in dem fast regenlosen Sommer Kriifomiens, namentlich 
im Aug. und Sept., alljährlich groß. Besonders günstige Bedingungen für 
Waldbrände ergaben sich in der 1. Hälfte des Sept 1923 bei anhaltenden, 
starken nördlichen und nordöstlichen Winden in Kalifornien, bedingt durch 
sehr hohen Luftdruck über Britisch Columbia und sehr niedrigen über 
Arizona. Vom 10. Sept traten solche Brände auf, zerstörten am Russian 
River und dessen Umgebung viele Landhäuser und äscherten die Stadt 
Berkeley teilweise ein. Eine leichte südwestliche Brise bereitete dem 
Feuer ein Ende. Aus dieser Veranlassung untersuchte die amerikanische 
Wetterdienststelle^) die meteorologischen Bedingungen von Waldbränden, 
besonders vom Standpunkt der möglichen Warnung vor ihnen. Es handelt 
sich vor allem um die Frage, unter welchen Umständen die Bodenstreu 
entflammbar wird. Sie wird dies, wenn ihr Wassergehalt unter 10% 
sinkt, während schon ein Gehalt von 17—25% Ausbreitung eines 
Feuers sehr erschwert. Als genügendes Anzeichen sieht J. Y. Hofmann 
die reL Feuchtigkeit der Loft an; ist diese unter 307o) bo ist die Gefahr 
groß, beträgt sie über 60%, so ist kein Waldbrand zu fürchten. Daß 
die Änderungen im Feuchtigkeits-Gebalt der Streu, wie R. H. Weidmann 
nach weist, hinter denen der rel. Feuchtigkeit nachhinken, ist für eine 
Warnung günstig. Auch er sieht im kalifornischen Sommer die rel. 
Feuchtigkeit als das entscheidende Element an. G. W. Alexander ist 
mehr für absoL Feuchtigkeit oder den Taupunkt, C. G. Bates für Ver¬ 
dunstung als Anzeichen. G. G. Joy leg;t den Wert ganz auf die Voraus¬ 
sage der Windrichtung. Es wird mehrfach betont, daß man es mit fOhn- 
artig herabsteigenden Winden zu tun hat, die ihre Trockenheit überwiegend 
diesem Umstand neben ihrer gelegentlichen Herkunft aus den Wüsten im 
Südosten zu verdanken haben. 

Blüte- und Erntezeit des Winterroggens in Deutschland. Von 
H. Schrepfer.^) — Die beiden Termine der Blüte- und Erntezeit kenn¬ 
zeichnen am braten den Eintritt des Früh- und Hochsommers und bringen 
sehr anschaulich den gesamten klimatischen Charakter eines Gebietes zum 

*) Mtmthlj weather reTiew 1923, Dez.-Heft. — ■) Meteorol. ZUchr. 1934, 41, 160. — •) Monthly 
waatfaer lariaw 1923, 51, Nor.-H^ — ^ Arb. d. D. L.-Q. 1922, H. 321; nach Natarwisseoich. 1924, 

la, 287. 
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Ausdruck. Auf Qrund des gesamten Beobachtungsmaterials der letzten 
100 Jahre entwarf YL phänologische Karten, auf denen die Gebiete gldch- 
zeitiger Boggenblfite, bezw. -Ernte durch bestimmte Farben dargestellt 
sind. Es wurden zu diesem Zweck 6 Intervalle gewfthlt, für die Zeit 
der Blüte (Ausstfiuben) 20.—26. Mai, 27. Mai, 2. Juni, 3. Juni bis 
9. Juni, 10.—16. Juni und später, für die Ernte 10.—16. Juli, 17. bis 
23. Juli, 24.—30. Juli, 31. Juli bis 6. August und 7.—13. August und 
später. Auf diese Weise weiden jeweils 5 Zonen erhalten. Hinsichtlich 
der Roggenblüte ist zu sagen, dafi die 1. Zone (Frühblüte) im wesentlichen 
übereinstimmt mit der Zone des Weinbaus. Sie umfaßt vor allem das 
Oberrheintal; die 5. Zone (späte Blüte) beschränkt sich auf das Gebirge, 
wobei das Erzgebirge und der Schwarzwald am Ende marschieren. Im 
Prinzip gleich verhält sich die Zonenverteilung bei der Ernte, nur daß 
die 1. Zone hier ein viel weiteres Areal umfaßt Es gesellen sich weiter 
Gebiete im Osten des norddeutschen Tieflandes, in den Becken im süd¬ 
deutschen Stufenland und im Alpenvorland hinzu, für die im Zusammen¬ 
hang mit dem heißen, kontinentalen Sommer Frühdmschernte angegeben 
wird. Im besonderen sind für den Verlauf der Areale sowohl die Be¬ 
schaffenheit des Bodens wie auch die verschiedenen klimatischen Momente 
maßgebend. Leicht erwärmbarer Sandboden, Kalk und Ton bedingen eine 
Beschleunigung, Moorboden eine Verzögerung. Wichtig ist ferner die Ge¬ 
ländeform, die Exposition, die Nähe größerer Wasserflächen usw. Der 
Einfluß der Temp. macht sich vor allem in der Verzögerung beim Fort- 
sohreiten nach Norden und beim Emporsteigen ins Gebirge bemerkbar. 
Eine Zunahme der geogr.-Br. um (111 km) verschiebt die Roggen¬ 
blüte um etwa 3,1 Tage, die Ernte um 2,4 Tage. Der Höhengradient für 
100 m beträgt für die Blüte etwa 4 Tage, für die Ernte stets mehr als 
5 Tage. Nach Norden nimmt also die Reifezeit (Blüte bis Ernte) ab, was 
wohl mit dei zunehmenden Tageslänge im Zusammenhang steht, im Ge¬ 
birge erscheint sie stark verlängert. So übersteigt sie im Erzgebirge 
(sächs. Sibirien) 61 Tage, während sie in warmen Ebeoenlagen unter 
45 Tagen liegt. Der Gegensatz zwischen ozeanischem und kontinentalem 
Klima macht sich in der Weise bemerkbar, daß die Zeit der Blüte und 
der Ernte immer mehr zusammenrücken, je mehr man sich nach dem 
kontinentalen Osten bewegt, wobei dann gleichzeitig die Ernteerträge im 
Zusammenhang mit der rascheren Entwicklung abnehmen. 

Weinertrige von 1846—1913. Von F. Stander.^) — Die Kenn¬ 
zeichnung der Weinerträge nach Menge und Güte entstammt den Mit¬ 
teilungen des Weingutsbesitzers Brauch zu Stromberg bei Kreuznach. 
Zu den sehr guten und guten Weinjahren gehörten 1846, 1867, 1858, 
1869, 1861, 1865, 1868, 1874, 1893, 1897, 1904, 1911, zu den mitt¬ 
leren 1862, 1870, 1876, 1876, 1883, 1884, 1890, 1900, 1906, zu den 
minderen und schlechten die übrigen 47 Jahre. Vergleicht man nun die 
Mittel-Temp. von Frankfurt a. M., das nicht weit von Stromberg liegt, mit 
den gekennzeichneten Weinerträgen, so lassen sich etwa folgende Schlosse 
ziehen: Für die Menge und Güte des Weines ist außer dem schwer nach¬ 
weisbaren Einfluß der Wirkung des vorhergegangenen Jahres der Frühjahrs-, 


») Dm Wetter 1924, 41, 94. 
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Sommer* und Herbstrerlanf des Emtejahree von Bedeutung. Einen be¬ 
sonders hervorragenden Einflufi hat aber im allgemeinen der August auf den 
Weinertrag; wohl meist einen grbäeren als der Juli. Dies zeigen namentlich 
die Jahre 1908, 1912 und 1923, wo trotz des warmen Julis die niedrige 
August-Temp. den Weinertrag bestimmte. Allerdings wirkte 1923 wohl 
such die sehr kfihle Juni-Temp. auf die schlechte Weinernte. DaB aber 
auch ein sehr kühler September trotz eines warmen Augusts von Bedeutung 
ist, zeigen die Jahre 1847 und 1877 mit geringen Weinen. Die ver¬ 
hältnismäßig niedrige August-Temp. 1865 wird unschädlich gemacht durch 
die sehr hohen Temp. im Mai, Juli und September. Im Jahre 1898 hat 
der warme August vieles wieder gut gemacht, was der kalte regnerische 
Juli verdorben hat 

Beziehungen zwischen dem Klima und dem Pflanzenreiche. Yon 
Engenie Rubinstein. — Unter Benutzung der Temp.-Beobacbtungen an 
600 Stationen und der Arbeiten von Eorschinsky und Fr. EOppen 
über die nördlichen Yerbreitungsgrenzen von Holzgewächsen, stellte Yf. 
für das ehemalige europäische Rußland fest, daß die nördlichen Yer- 
breitungsgrenzen von 6 Wald- und Obstbäumen vollständig zusammenfallen 
mit jenen Linien, die jeweils für eine bestimmte Anzahl von Tagen im 
Jahre eine mittlere Temp. von über 5** besitzen. Am weitesten nach N 
reicht die Grenze der Tanne (gemeint ist die Fichte, picea excelsa), die 
zu ihrem Fortkommen nur 100 Tage mit einer Temp. über 5** b^arf. 
Die Grenzlinie beginnt auf der Halbinsel Kola (69 n. Br.), wendet sich 
südöstl. bis zum weißen Meere, von da nordöstl. zur Mündung der Petschora 
and verläuft schließlich östl. bis zum Ob-Busen (65^ n. Br.). Die Linde 
mit einem Yegetationsbedarf von 150 Tagen hat im mittleren Finnland 
(63^ n. Br.) ihre nördlichste Grenze, zieht dann nördl. des Onega-Sees 
gegen den Kama-Fluß und endigt nach einer scharfen Ausbuchtung bei 
Ferm östl. des Ural-Gebirges unterm 57. Breitegrad. Die Grenzlinie des 
Ahorns mit 160 Tagen erscheint zuerst im südl. Finnland (61^ n. Br.), 
läuft dann zwischen Ladoga- und Onega-See hindurch, um schließlich am 
Uralgebirge (55*’ n. Br.) zu endigen. Die Linie des Apfelbaums, der 
170 Tage fOr sein Wachstum braucht, zieht sich anfangs längs der SQd- 
grenze Finnlands dahin, nimmt westl. des Ladoga-Sees eine scharfe Wen¬ 
dung nach S (58*’ n. Br.) und läuft ziemlich parallel mit der Ahorn-Linie 
gegen das Uralgebirge zu. Die Yerbreitungsgrenze des Püaumenbaums, 
dessen Wärmeansprüche bereits auf 180 Tage gestiegen sind, beginnt östl. 
des Busens von Riga (57 *’ n. Br.), wendet sich dann in einer kreisförmigen 
Linie um 3^ nach S gegen den oberen Lauf des Dnjepr und läuft von 
da in ziemlich ostsüdöstlicher Richtung gegen das Flußgebiet des mittleren 
Ural (51 *’ n. Br.). Die nördliche Grenzlinie der Buche mit 210 Tagen 
Wärmebedarf ^gt östl. der Weichselmündung an und zieht sich im 
weiteren zwischen Bug und Dnjestr gegen das schwarze Meer zu. 


I) Xeteorol. Ztschr. 1931, 41, 16—17 (Petrograd). 
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2. Wasser. 

Referent: G. Bleuel. 

a) Quell-, Floß-, Drain- und Berieselangswasser (Meerwasser). 

Titan im Nilachlamm. Yon E. Oriffiths.Jones. — Sieben ver- 
Bcbiedene Proben des Nilschlammes, entnommen an 3 verschiedenen Stellen, 
entbleiten 1,3—2,6 ®/o Titan (TiO,), berechnet auf Trockenschlamm. In 10 1 
NUwasser konnte kein Titan nacbgewiesen werden; Kieselsäure ist darin 
zu etwa 20 mg/1 enthalten. 

Ober die SchwefelwaMcrstoffgärung im Schwarzen Meere. Yon 

B. Inatochenko. *) — Die Bildung des HjS im Meere erfolgt in der 
Hauptsache auf Kosten der Sulfate. Die Gegenwart einer sehr mäßigen 


1) Analyst 48, 320; nach Cbem. Ztrlbl. 192% IV., 935 (Rühle). — *) C. r. da l’acad. das 
sciancae 178, 2204; nach Chem. Ztrlbl. 1921, II., lio/ (Spiegel). 
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Menge organischer N-haltiger NfihrstofiFe ist erforderlich. Der Erreger 
dieser (Hrung scheint im wesentlichen ein kleiner Vibrio (miorospira 
aestuarii) zu sein. 

Eine merkwürdige Beobachtung. Von Or. Petunnikoff. — Das 

Talgin-Tal, unweit des Kaspischen Meeres, wird seit 1907 von einem 
Bache durchflossen, der aus einer angebohrten (bei Erdölbohrung) warmen 
Schwefelwasserstoffquelle aus 257 m Tiefe stammt Die Quelle führt 
kristallklares Wasser von 39 ** und ergabt 2400 m^ täglicher Schüttung. 
Anfänglich wurde das Wasser zu Heilzwecken aufgesucbt, vor 3 Jahren 
haben sich in dem früher unbewohnten Tale Landwirte niedergelassen und 
das Wasser zur Bewässerung von Feldern benutzt Das schweflige Wasser 
bewirkte ein üppiges Wachstum der angebauten Pflanzen, besonders von 
Kürbissen uud Melonen. Die üfer des Wasserlaufes sind schwarz, wo> 
durch der ganze Wasserlauf, der kristallklares Wasser führt schwarz aus- 
sieht Während sonst in der Gegend dort Malaria herrscht kennt man 
im Talgin-Tale diese Krankheit nicht wahrscheinlich deswegen, weil sich 
die Mückenlarven im Schwefelwasser nicht halten kOnnen. 

Der Kolloidsee bei Witzenhausen a. d. Werra. Von E. Wedekind 
und A. Straube. *) — Der genannte See ist vor einigen Jahren unterhalb 
der Kuppe des Bilsteins, in einem Basaltbruch, der durch unerwartet aus 
der Tiefe kommendes Quellwasser ersoffen ist, entstanden. Eigenartig ist 
die rote Farbe des Wassers. Die Tiefe des Sees beträgt stellenweise 7 m. 
Das Wasser bat alle Eigenschaften einer natürlichen kolloidalen LOsung. 
Der Oesamtrückstand des Seewassers an gelösten Bestandteilen stellt sich 
auf Die kolloidgelösten Anteile enthielten Fe 12,01 und 11,99**/o, 

Al 32,66 und 31 , 68 ^/ 0 , Si 55,67 und 56,36%. Das Dltrafiltrat enthielt 
nur Na CI und NaiSO^. 

Einiges über die SinkstoffOhrung der oberösterreichischen Donau. 
Von Franz Rosenauer.*) — Bei Wallsee wurde täglich 1 1 Donauwasser 
entnommen und eingedampft. Aus den Beobachtungen, die sich von 
1913—1919 erstreckten, ergibt sich, daß die Sinkstoffmenge zwischen 
0,26 und 0,41 Tausendstel des Gewichtes der Abflußmenge schwankt. 
Die Abflußmengen der Donau bewegen sich für je einen Monat zwischen 
rund 2000 und 7000 Millionen m^ 

Volumetrische Bestimmung der Sulfate Im Meerwasser. Von 
J. Oiral.^) — Eine salzsaure Lösung von BaCr 04 setzt sich mit NsiSO^ 
quantitativ zu Na,Cr 04 und BaS 04 um. Das gebildete NaCr 04 macht 
aus salzsaurer KJ-Lösung J frei, das mit Vio Thiosulfatlösung titriert 
wird. Vf. gibt eine große Anzahl von Untersuchungen des Wassers ans 
dem Mittelländischen Meer (2,5—3,0 g/1 SO 4 ). Mit der Tiefe nimmt der 
Gehalt etwas ab; zwischen Chloriden und Sulfaten im Meerwasser konnte 
kein konstantes Verhältnis gefunden werden. 

Neues über den Kohlensäure-Haushalt der Unterwasser-Pflanzen. 
Von F. Büttner.'^) — Vf. bat zahlreiche Messungen des elektrischen 


*) Die Umschau 1923, 27 , 473; nach Wasser u. Abwasser 1924, 19, 192. — •) Ztschr. f. 

Chem. 1922, 85, 253; nach Wasser u. Abwasser 1924, 19, 64. — •) D. Wasserwirtschaft 1923, 

200; nach Wasser n. Abwasser 1924, 19, 330. — Anales socc. e^anola fis. anim, 20. 677; nsäch 
Chem. Ztrlbl. 1024, I., 821 (Kolh). — ß) Sitz.-Der. Acad. d. Wiss. Wien 1921; lof. Natarwi.^8»Q3ch. 
Umschau d. Chem.-Ztg. 1922, 11. 45; nach Wasser u. Abwasser 1924, 18, 146. 
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LeitongSTermCgens natürlicher Gewässer Torgenommen und dadurch wich¬ 
tige Fragen dee COj-Haushaltes „submerser“ Gewächse geklärt. Yerschiedene 
dieser Versuche zeigten, daß die ünterwasserpflanzen bei der Entkalkung 
der Wässer eine entscheidende Rolle spielen, 100 kg Elodea (Wasserpest) 
fiUen bei 1 Ostfindiger Belichtung täglich mehr als 2 kg CaO. So er¬ 
klären sich die oft mächtigen Kalkablagerungen an den üfem der Seen. 

Über die Salzaufnahniefähigkeit der Leine oberhalb Hannover. 
Von Thumm und Oroß.^) — Das Gutachten bringt allgemeine Gesichts¬ 
punkte über die zulässige Versalzung von Wasser durch Kaliendlaugen. 
Fische und die ihnen zur Nahrung dienenden Kleinlebewesen kennen 
bis 100^ D Härte und über 1000 mg/1 Gesamt-Cl ohne Schaden ertragen. 
Pflanzen werden von Wasser mit bis zu 65 ® D Härte und 600 - 750 mg/1 
Qesamt-Cl-Gehalt nicht geschädigt. Hierbei ist zu berücksichtigen, daß 
in Überschwemmungsgebieten mit undurchlässigem Boden u. U. durch das 
Eindonsten stehengebliebener Wasserlachen in diesen der Cl-Gehalt be¬ 
deutend ansteigen kann. 

Waaserbedarf der Pflanzen und kflnstlicher Regen.*) — Es 

branebt von der Entwicklung bis zur Ausreife 1 kg Kartoffeln 400 kg 
Wass^, 1 kg Kohlgemfise 600 kg, 1 kg Wiesenheu 800 kg. Je weniger 
Dünger gegeben wird, um so mehr Wasser ist zur Ertragssteigerung nOtig. 
Ffinstlicher Wasserzusatz muß die natürlichen Niederachläge ergänzen. 
Für Äcker liegt der Grundwasserspiegel am günstigsten 1 m, für Wiesen 
0,5—0,8 m unter der Erdoberfläche. Höherer Grund wasserstand erzeugt 
Oberwässerung der Pflanzen, bei tieferem muß durch künstliche Bewässerung 
den Pflanzenwurzeln Wasser zugeführt werden. 

Die Bewässerung des Sudans.*) — Die Arbeiten beim Bau eines 
3,3 km langen Staudamms werden beschrieben. Durch die Anlage sollen 
640 Millionen m* Wasser für die Bewässerung der Landschaft Gezireh 
aufgestaut werden. 

Zurfickkehren des Wassers aus Bewässerungsanlagen. Von R. 
J. Mecker.^) — Langjährige Messungen bei nordamerikaniseben Be- 
vässemngs-Anlagen ergaben, daß 35—65 des den Flüssen entnommenen 
Wassers durch unterirdische Zuflüsse dem Flußschlauch wieder zugute 
kommen. 

Norddentschlands Entwässerung eine Gefahr?*) — Bericht über 
die Ausführungen von Jaeckel (Greifswald) zu dieser Frage. Vor etwa 
7000 Jahren sind nach v. Geer (Stockholm) Südschweden, Dänemark, 
Pommern eisfrei geworden. Durch das Abschmelzen der etwa 1000 m 
dicken Eismasse wurden ungeheure Wassermassen frei. Erst allmählich gingen 
die Grundwasservorräte und die Wasserführung der Flüsse zurück. Auch 
jetzt haben wir noch aus alter Zeit einen Örtlichen Überschuß von Grund- 
vasser, der aber schnell verschwindet, was vielleicht in Jahrzehnten schon 
in weiten Flächen Norddeutschlands sehr zu spüren sein wird. Wenn die 
Entwässemng der Moore und Sümpfe in dem seit 150 Jahren beliebten 

*) Mitti. B. d. Preuß. Landesamt. f. Waaser-, Boden- u. Lnfthyg. Berlin-Dahlem 1923; nach 
6iä- tt. Wasporfach 1924, 67 , 346. — ■) Pampen- a. Brunnenbaa 1922, 18, 2011; nach Wasser a. 
4bva8<«6r 1924, 16, 334. — *) Enfineering ▼. 29. 9. 1923, 404; nach Wasser n. Abwasser 1924, 16, 78. 
— *) £fi^n. news-rec. t. 30. 7.1922, 105; ref. D. Wasserwirtsch. 1923, 16, 23 j nach Wasser u. Abwasser 
1-^ 16, 2ßO. — Pumpen- u. Bnumenbaa, Bohrtechnik 1923, 16, 527; nach Wassor u. Abwasser 
1924, 20, 6. 
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Zeitmafi weitergeht und wir die natürliche Austrocknung so rasch be¬ 
schleunigen, dann rftumen wir gründlich mit den Herden der Feuchtigkeit 
auf. Der letzte Überschuß von Wasser in Mooren, Seen und feuchten 
Wiesen muß erhalten werden. Was nützen uns die in größten Mengen 
Torrätigen künstlichen Düngemittel, wenn wir kein Qrundwasser mehr 
haben. Jaeckel schlügt vor, bei Entwässerungen zu bestimmen, daß mit 
Windr&dem und Turbinen das überflüssige Wasser auf trockene Gebiete 
übergepumpt wird. 

b) AbwSsser und Belnignog Ton Abwässern. 

Unterauchungen Ober die Rieselfeld- und Bodenfilteranlage der 
Stadt Quedlinburg a. Harz. Von Reichle und Stooff.^) — Die Stadt 
Quedlinburg mit etwa 28000 Einwohnern entw&ssert in der Hauptsache 
nach dem Trennsystem. Der tSgliche Wasserverbrauch betrug im Betriebs¬ 
jahre 1920/21 86 1 auf den Kopf der Bevölkerung. Einfluß auf die Be¬ 
schaffenheit der Abwasser ausübende industrielle Betriebe sind nicht vor¬ 
handen. Die Abwasser fließen mit natürlichem Gefälle der 4 km unter¬ 
halb der Stadt beflndlichen Reinigungsanlage zu. Diese besteht aus Boden¬ 
filter und Rieselbeeten. Bei einem Yerdünnungsverbaltnis von 1:800 
wird das Abwasser, nach vorausgegangener Behandlung, ohne jede Klärung 
der Bode übergeben. Die 46 Rieselbeete der ersten Anlage von 1909 
haben eine Breite von 35 m und eine Lange von 70 m. Ihnen und den 
ursprünglich ebenso großen Bodenflltem wird das Abwasser durch einen 
offenen Yerteilungsgraben zugeführt Im Jahre 1914 wurden die Riesel¬ 
beete auf 65 vermehrt, so daß neben 16,75 ha reiner Rieselbeetflache 2 ha 
Bodenfllterflache zur Verfügung stehen. Von 1911—21 wurden den 
Rieselbeeten täglich etwa 2300—2800 m^ Abwasser bei Trockenwetter 
und bis über 9000 m> bei Regen zugeführt. Die Rieselbeete werden im 
Sommer jeden 18. Tag berieselt, im Winter 1—2 mal vollständig überstaut. 
Die Bodenfilter dienen zurzeit als Reserveflachen. Die Belastung betrug 
bei den Rieselbeeten bis 165, bei den Bodenfiltern 6000 m’/ba. Da 
Kiesgrund vorhanden ist, erübrigte sich eine Drainage; die versickerten 
Abwasser g;elaDgen in das Grundwasser, mit dem sie abfließen. Der land- 
vrirtscbaftliche Erfolg der Rieselfelder, die meist verpachtet sind, ist gut. 

Der Obstbau der Stadt Berlin. Von Henipel.^) — Die Stadt 
Berlin bat nach dem Erwerb ihrer Rieselgüter auf diesen neben der An¬ 
zucht von Brotgetreide, Kartoffeln und Gemüse bald auch Obstbau im 
großen begonnen. Es sind jetzt in Alleen von rd. 500 km Lange ins¬ 
gesamt 200000 Baume vorhanden. Die gezüchteten Bäume sind Äpfel 
tmd Birnen, und zwar auf Grund der langen Erfahrungen besonders aus¬ 
gewählte Sorten. Pflaumen werden wegen ihrer geringen Rentabilität nur 
in ganz geringer Menge angebaut, Kirschen nicht, weil die einseitige N- 
Düngung mit dem Rieselwasser nicht günstig ist. Die erzielten Früchte 
sind sehr gut. Die Elmten schwanken nach den Jahren sehr. Wirt¬ 
schaftlich schwierig ist die sehr große Ausdehnung der Anlagen, die hohe 
Transport- und Überwachungskosten vermsacht, und die Beschaffung von 


») T«ohii. Oemoindebl. 1924. 26, 167-169, 177—183, 189—193; nach Qeanndh.-Infr. 1924, 47, 
162—163. — *) Borliner Wirtschaftobericht 1924, Nr. 20, lörn. 168; nach Gegandh.-Ing. 1924, 47,666. 
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Arbeitern. Wo der Boden das Oedeiben der ObstbSume nicht ganz sicher 
gewihrleistet, werden jetzt Natzholzb&ume, wie Akazien und Pappeln an- 
gepflanzt 

Der Abwasserwert der Kartoffelstirkeindustrie. Von E. Parow. 

— Das bei der Verarbeitung von 100 z Kartoffeln auf Stärke ent¬ 
standene Abwasser enthält 12,8 kg N, 25,6 kg E,0 und 6,8 kg PgO^. 
Werden diese Stoffe dem Boden wieder zugefObrt, so braucht man ihm 
außerdem nur verhältnismäßig wenig Dungstoffe zu geben. 

Fortschritte der Abwasserreinigung mit belebtem Schlamm. Von 
Imhoff.’) — In England und vor allem in Amerika ist die Abwasser¬ 
reinigung mit belebtem (aktiviertem) Schlamm jetzt soweit ausgebildet 
worden, daß man sie technisch fiberbiicken kann. Das Verfahren ist im 
allgemeinen folgendes: Das Abwasser durchfließt zunächst eine Vorreinigung, 
dann die Lflftungsbecken und dann die Nachklärbecken. In den Lüftungs¬ 
becken bildet sich aus dem Abwasser der belebte Schlamm. Dieser wird 
im Nachklärbecken ausgescbieden. Es ist zwischen Kflcklaufschlamm und 
Überlaufschlamm zu unterscheiden. Der Rflcklaufscblamm (etwa 20 Yo 
Abwassermenge) wird immer wieder nach dem Lüftucgsbecken zurflck- 
gefflbrt. Der Oberscbußschlamm, etwa RQcklaufscblammes, wird 

beseitigt. Die Abwasserreinigung mit belebtem Schlamm ist ein vorzügliches 
Klärverfabren. Man kann damit jeden beliebigen Reinheitsgrad erreichen. 
Die wichtigsten Vorzüge sind, daß bei dem Verfahren kein Geruch und 
keine Fliegenplage entstehen und daß wenig Qefäll und wenig Platz nütig 
sind. Die Anlagen sind im Bau billiger als biologische TropfkOrper. Die 
Betriebskosten richten sich fast nur nach dem Eraftverbrauch und dem 
Prdse des Eraftstromea Diese sind heute noch nicht wesentlich höher 
als bei anderen gleichwertigen Verfahren. Weitere Verbesserungen sind 
möglich. Der einzige Nachteil, den das Verfahren bisher hatte, die 
Schwierigkeit der Beseitigung des Übersohußschlammes, fällt weg, wenn 
der Schlamm zusammen mit dem der Vorreinigung ausfault und dann ge¬ 
trocknet wird. In dieser Form ist das Verfahren auch für Deutschland in 
den Fällen brauchbar, wo das Abwasser durchgreifend gereinigt werden muß. 

Der DIIngerwert von aktiviertem Schlamm. Von P. Keim.’) — 

Die in der ausländischen Literatur angeführten günstigen Düngungsversuche 
mit aktiviertem Schlamm führen, auf deutsche Verhältnisse übertragen, zu 
Widersprfichen: Die Weiterbehandlung des aktiv. Schlammes mittelst der 
Säuremethode verbietet sich wegen mangelnder Rentabilität für deutsche 
Yerhältnisse von selbst Zudem besteht bei uns ein Düngermangel viel¬ 
mehr auf dem Phospbatmarkt als inbezug auf N-Dünger, der durch unsere 
Luft-N-Werke in immer steigendem Maße geliefert wird. Das richtige 
Verhältnis der neben N sonst von der Pflanze benötigten Baustoffe (E,0, 
^*^5» CaO, MgO) mangelt den Abwasserstoffen und erklärt die Fehler- 
rmultate, die sich bei Großversuchen meist eingestellt haben. 

Dflngerwert von aktiviertem Schlamm.^) — Für Milwaukee wird 
von 1925 an mit einem monatlichen Schlammanfall von 3000 Tonnen ge- 

*) Ztfcchr. f. Spiritnsind. 1923, 46, 38; nnch Chem. Ztrlbl. 1923, IV., 295 (Rammstedt). — 
•) Techn. Gemednd^l. 1924, 26, ISB—136; nach Go8undh.-In?. 1924, 47, 582. — •) Techn. Geineindebl. 
1^4, 26, 292; nach Geanndh.-Ing. 1924, 47. 400. — Public works 1924, 65, 23: nach Wasser 
Q. Abwasaec 1224, 19, 324. 
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rechnet. Der typische aktivierte Schlamm, vrie er auf der dortigen Yer* 
Buchsstation gewonnen wird, enthält (bei etwa lO^o Feuchtigkeit) 6—7**/o 
Gesamt-N, 2 — 2,.'><’/q PjOs. Die Bestimmung mit der alkalischen KlfnO^- 
Methode ergab, daS 50—8 5*^/0 des N ausgenutzt werden können. Ver¬ 
suche mit aktiviertem Schlamm, in verschiedenen Mengen, auf verschiedene 
Böden gebracht, mit wechselnden Pflanzen, haben sowohl fflr sich allein, 
als auch in Mischung mit Ps 05 , EgO und CaO ergeben, dafi sie in ihrer 
Wirkung die Handelsdünger, wie Scbafmist, Blutmehl, Baumwollsaatmehl 
Fischmehl und (NH 4 ) 2 S 04 übertreffen. Aus diesen und anderen Versuchen 
schließt Vf., daß sich auch für kleine Städte der Bau von aktivierten 
Schlammanlagen lohnt, da hier der Schlamm sehr gut Verwendung 
finden kann. 

Zur Frage der Stickstoffbildung in Abwasserfaulkammem. Von 
Bach und Sierp. *) — Auf den Arbeiten Winogradskys und 
Omelianskis^) fußend, nimmt Oroenewege’*) an, daß sämtlicher in den 
Gärungsgasen von Faulräumen auftretender N auf dem Umwege über Nitrit 
entsteht. Vff. prüften diese Annahme durch Versuche nach und kommen 
auf Grund zahlreicher Untersuchungen zu etwa folgenden Schlüssen: 1 . Die 
Annahme Groeneweges trifft nicht zu. Wohl kann Nitrit, besonders bei 
Gegenwart von NH 4 -Salzen, der äußere Anlaß zur Bildung von N sein, 
wobei das Nitrit und das NH 4 -Salz NB 4 NOg bilden, welches dann zerfällt. 
2. N wird im Abwasser, bezw. Abwasserschlamm auch vollkommen un¬ 
abhängig von Nitriten gebildet, so daß die von anderen Forschem geäußerte 
Ansicht, der N werde direkt durch Reduktion aus organischen Stoffen ge¬ 
bildet, richtig zu sein scheint 3. Nitritbildung ist ohne ungehinderten 
Luftzutritt und ohne weitgehende vorherige Zerstörung der organischen 
Substanz nicht möglich. 4. Die Entfärbung von Methylenblau und Wieder¬ 
verfärbung ist von der An- oder Abwesenheit von Nitriten, sowie von der 
GH 4 -Gärang unabhängig. Von Einfluß ist vielmehr nur die Intensität der 
HgS-Bildung neben der Konzentration der gelösten Stoffe des Abwassers, 
wovon wiederum das Maß des in die Flüssigkeit diffundierenden 0 bei 
sonst gleichartigen Verhältnissen abhängt. 

Die Reinigung von Abwässern in Fischteichen. Von Demoll.*) — 

Vor dem Eänleiten in die Teiche muß das Abwasser vorgeklärt werden, 
dann muß das vorgeklärte Abwasser durch Verdünnung mit Reinwasser 
auf das 4 fache seiner Menge gebracht werden. 1 ha Teichfläche genügt 
fflr das Abwasser von 2000 Einwohnern. Die beste Teichform ist die 
kreis- oder sechseckförmige. 

Die häufigsten Bakterienarten in einem Emscherbrunnen. Voa 
Margaret Hotchkiss und T. J. Murray.^) — An einem Emscherbninnea 
von Plainfield stellten Vff. vom Nov. 1922 bis Jan. 1923 Untersuchungen 
über das Zustandekommen und die Erzeugnisse der Lebensvorgänge an. 
Sie entnahmen Proben vom Zulauf und Ablauf und aus dem Schlamm¬ 
raum von der Schaumoberfläche, von der Flüssigkeit unter dem Schaum 
und vom Schlamm am Schlammauslaß und legten Kulturen damit in Ver- 


Ztrlbl. f. Baktöriol. II., 58, 401 a. 59, 1; nach Wassm u. Abwasser 1924, 19, 99. — *) Ebenda 
5, 438. — WaBser u. Abwasser 1921, 16, 138. — *) Dio StAdteroinii^ung 192*3, 15, 29 ; nach Wasser 
n. Abwasser 1924. 19, %. — Amor, journ. of public healih 1923, 13 , 5(i2-ö6T; nach Wasser a. 
Abwasser 1924, 19, 97. 
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dQnnungen von Yio ^/loooooo i“ verschiedenen Nährböden bei 20® an. 
Der Zulauf enthält lösliche und unlösliche Proteinstoffe, Kohlehydrate, Fette, 
Seife und etwas Zellstoff. Diese Stoffe werden im Schlammraum hydro¬ 
lytisch durch Enzyme aufgespalten, die durch Bakterien, Hefen und viel¬ 
leicht Protozoen erzeugt werden. Yff. haben nicht einzelne Bakterienarten 
bestimmt, sondern Gruppen von solchen nach ihrer physiologischen Wirkung. 
EiS werden unterschieden: 1. Bakterien, die Proteinstoffe abbauen, und 
zwar a) geronnenes Eiweifi in Lösung bringen, b) Gelatine verflQssigen, 
c) ans Peptonen NHg und d) H,S bilden; 2. N-Verbindungen reduzieren 
(denitrifizieren), 3. N-Verbindungen oxydieren (nitrifizieren), 4. S und 
Sulfate bilden, 5. H,S aus Sulfaten entwickeln, 6. Zellstoff abbauen 
und 7. Fette spalten. Sie geben Zahlen Übersichten über die Gruppen 
Ib, c, d, 2 und 3. Am zahlreichsten (Ober 1 Million in 1 cm^) fanden 
sich Oberall die Bakterien, die aus Peptonen NH, bilden, demnächst die 
Gelatine verflOssigenden, viel weniger häufig die H,S bildenden. Alle 
nehmen in der Schaumschicht sehr erheblich zu, auch die nitrifizierenden 
und die denitrifizierenden Bakterien. Im Schlamm wurden unerwartet 
zahlreiche Bakterien gefunden, was sich in der Wirkung des aktivierten 
Schlammes zu erkennen gibt Die Dauer des Wachstums wurde bei den 
NH, entwickelnden und Gelatine verfiflssigenden Bakterien zu 1 Woche 
bestimmt, bei den nitrifizierenden, Eiweiß abbauenden und Zellstoff ver¬ 
dauenden zu 4 Wochen und mehr. 

Wiedersewinnun^ von Stickstoff aus Schlamm beim Abwasser- 
reinigunssverfahren aus aktiviertem Schlamm. Von Ed. Ardem, CI. 
Jepson und P. Oaunt^) — Die Versuche der Vff. zeigen, daß der Teil 
des N des Abwassers, der io den Schlamm übergeht, erheblich schwankt 
und unter ümständen bis 80®/, des organischen Abwasser-N beträgt. Das 
Ergebnis beruht einmal auf dem Ausflocken der Abwasserkolloide, sodann 
auf Wachstum der Bakterien und höheren Lebewesen. 


Literatur. 

Halbfaß, W.: Gnmdzäge einer vergleichenden Seenkunde. Berlin 1923, 
Gebr. Bomtrftger; ref. Wasser u. Abwasser 1924, 19, 58. — Das weit verzweigte 
Gebiet der Seenkunde (Limnologie) wird in geographisch-geologischer, hydro¬ 
logischer, physikalischer, chemischer und wirtschaftlich-technischer Beziehung 
vergleichend dargestellt. 

flentschel, E.: Abwasseruntersuchnog mit biologischen Methoden im 
Hamburger Elbgebiet. — Techn. Gemeiudebl. 1923/24, 26, 113—115; ref. Wasser 
u. Abwasser 1924, 19, 227. 

Hönig: Ober die landwirtschaftliche Verwertung städtischer Abwässer. — 
Techn. Gemeindebl. 1923'24, 26, 19, 35; ref. Wasser u. Abwasser 1924, 19, 147. 
— Es soll nachgewiesen werden, daß es unter Zuhilfenahme von Ver- 
beasemngen, die die Technik in neuerer Zeit auf diesem Gebiete geschaffen 
hat, möglich erscheint, der Reinigung und Verwertung der städtischen 
Kanalwasser eine Ansdebnnng zu geben, die nicht nur gesundheitlich genügt, 
sondern auch eine wirtschaftliche, ausgiebige Ausnutzung der landwirtschaftlich 
wertvollen Stoffe znläßt. 

Kammann,0.: Über Abwasserreinigung mit aktiviertem Schlamm. — Techn. 
Gemeindeblatt 1924, 26, 13—16; ref. Gesundh.-Ing. 1924, 47, 353. — Die Er- 


1) Joorn. chom. ind. 42, 230; ref. Chem. Ztrlbl. 1923, IV., 576 (RüWo); nach Wasser u. 
Abvrasaef 1924, 19, 37. 



28 


Pflanzeoprodoktion. 


folge der ReiniguDg mittelst aktiv. Schlamm sind überall als gut anerkannt 
worden. Besonders hervorznheben ist die große Anschmiegsamkeit des Yer* 
fahrens an jeden geforderten Reinheitsgrad. 

Kammann, 0.: Ober Abwasserbeseitigung in Flüssen mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung des Hamburger Elbgebietes. — Techn. Gemeindebl. 1923/24, 8®^ 
109; ref. Wasser u. Abwasser 1924, 19, 225. 

Eoehne, W.: Die Ursache der Grundwasserstandsschwankungen. — D. 
Wasserwrtsch. 1924, Heft 7. 

Martin, Arthur John: Die Abwasserreinigung mit aktiviertem Schlamm. 
— Surveyor 1923, 64, 287; ref. Wasser u. Abwasser 1924, 19, 85. — Kurzer 
Überblick über alle Seiten der Frage. 

Prinz, B.: Handbuch der Hydrologie. Wesen, Nachweis, Untersuchung 
und Gewinnung unterirdischer Wasser: Quellen, Grundwasser, unterirdischer 
Wasserläufe, Gnindwasserfassungen. 2. Aufl. Berlin 1923, Jul. Springer. 

Spitta, Oskar: Die bakteriologische Untersuchung des Wassers und dea 
Abwassers. „Handbuch der mikrobiologischen Technik^S herausgeg. von R. Kraus 
n. P. Uhlenhuth. S. 1926—1949. Berlin u. Wien, Urban & Schwarzenberg. 

Straßburger, G.: Leuchtgas aus dem Schlamm der Abwässer. — Die 
Umschau 1923, 27, 681 u. 682. — Vf. befürwortet aus verschiedenen Gründen 
die Verarbeitung des Abwässer-Schlamroes zu Leuchtgas. Selbständige Messungen 
an den Faulräumen der Kläranlage Erfurt haben ergeben, daß im Jahre aus 
dem Klärschlamm von 1 Einwohner 3—10 m^ Gase (Methangase, Leucht- und 
Heizgase) entstehen, je nach dem Grade der Ausfaulung. Vollständige Aus¬ 
faulung der org. Schlammstoffe ergibt bei vollkommenem Abbau der org. Stoffe 
in Gase und Humus (also mineralische Stoffreste) 10 m* Gas auf einen Einwohner 
gerechnet 1 m* derartiges Gas hat eine Heizkraft von 56(X) WE in un¬ 
gereinigtem Zustande, in gereinigtem Zustande bei Vs Reinigungsverlust 8300 WE.. 
Also entspricht 1 m* gereinigtes Gas etwa 1,2 kg Steinkohle. 

Künstliche Regenanlagen. Wo ist künstliche Freiland-Bewässerung not¬ 
wendig? — Brunnen- u. Pumpenbau 1922, 18, 2081; ref. Wasser u. Abwasser 
1924, 19, 334. — In Gegenden, wo im Jahre weniger als 6(X) mm oder wo in 
den Monaten des Hauptwachstums weniger als 60 mm Regen fallen, bei Sand¬ 
boden, auf dem man Gemüse ziehen will, und bei sehr tiefem Orundwasserstand 
muß man künstlich bewässern. Für 1 ha sind in 6 Monaten mindestens 
12(X) m*, höchstens 2400 m* Wasser nötig. Man bewässert durch Oberstauung^ 
Überflutung, Berieselung, Furchenberieselung, Zellenberieselung, mit flüssigem 
Dünger, künstlichen Beregnungsanlagen. 

Schwefel zur Verhinderung von Stickstoffverlusten. — Ind. and engin«, 
ehern. 1923, Heft 22; ref. Wasser u. Abwasser 1924, 19, 231. — Düugerschlamm 
erleidet beim Kompostieren einen großen Verlust an N. Es wurde festgestellt» 
daß bei vorsichtig bereiteten Mischungen dieser Verlust an N innerhalb 5 Monaten 
60 Vo betragen kann. Diese Verluste treten auch dann auf, wenn man Verluste^ 
die durch Auswaschen oder Drainieren der Komposthaufen entstehen können» 
sorgfältig verhindert. Wird hierauf keine Rücksicht genommen, so übersteigen 
die Verluste noch 60®/©. In der Hauptsache treten N-Verluste durch die Lm- 
wandlung der ursprünglichen N-Verbindungen in NH, auf. 
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3. Boden. 

Reierenten: A. Gehring; und B. Herrmann« 

a) Mineralien, Oestelne, Yerwitternng nnd Zenetznng. 

Befereot; R. Herrmann. 

Zur Kenntnis der Entstehnngsbedingnngen der LdBkindel. 
Von Paul Keller.^) — Nach ErwAhnung versebiedener Aneichten Ober 
die Entstehung der LOfipuppen (Meigen und Schering, E. Eayser, 
Rarnann, Graf zu Leiningen) bringt Vf. zur Elftrung der Frage Aber 
die Herkunft dee Ealkes der LOßkindel eine Beobachtung, die er in einer 
Zi^lei im ESeenbachtal bei Tübingen machen konnte. Unter einer Löß- 
Lehmdecke von 5—6 m Hüchtigkeit, die sandige bis grobsandige Bestand¬ 
teile bis zu 22*’/o enthielt, fanden sich Lagen mit einer Anhäufung von 
großen nnd kleinen Lößkindein, dann folgte wieder Lehm. Den Abschluß 
des Diluriums bildete eine Packung großer und kleiner Blöcke, zwischen 
denen Lehm lag. Eeupermergel bildeten das Liegende. Sie gehörten den 
Unteren Bunten Mergeln an. Auch Eieselsandsteine wurden noch auf¬ 
geschlossen. ln den Unteren Bunten Mergeln, wie in den zu den Eiesel- 
sandsteinen gehörigen Tonen fanden sich Eonkretionen, die, abgesehen 
von der Farbe, durchaus an Lößkindel erinnern. Die Farbe ist die des 
umgebenden Gesteins bald rot oder grün in den Bunten Mergeln, fahl in 
den Tonen der Eieselsandsteingpoippe. Vf. hält es für unzweifelhaft, daß 
die Eonkretionen aus dem Ealk des Lößes, nicht des Eeupers stammen, 
zumal sie ja sonst nirgends in den Mergeln gefunden wurden. Die Lage, 
in der sich die Lößkindel bilden, hängt beim ungeschichteten und gleich¬ 
mäßigen Löß lediglich von meteorologischen Faktoren und Tielleiclit von 
der Höhe des Grundwasserspiegels ab, die ihrerseits von der Morphologie 
der Landschaft, vom Untergrund des Lößes, sowie vom Elima bestimmt 
wird. Anders ist es beim Eeuper, bei dem jede Schicht andere Leit¬ 
fähigkeit für H,0 und Luft hat; bei dem also besondere Schichten zur 
Ealkkonkretion geeignet sind. 

Goethe und die sizilianische Roterde. Von Herm. Fischer.’) — 

Goethes Angaben in seiner ,italienischen Reise“ über die Verbreitung 
von Roterde um Palermo eilen dem Interessenkreis und dem Stande natur¬ 
wissenschaftlicher Erkenntnis der damaligen Zeit weit voraus. Die Auf¬ 
zeichnungen decken sich mit den Beobachtungen des Vf., die sich in 
folgendem etwa zusammenfassen lassen. In Sizilien erfolgt Roterdebildung 
nur über den reinen hochkristallinen Ealken und Dolomiten. Ihre Bildung 
wird durch im Winter humide und im Sommer aride ElimaeinflQsse be¬ 
dingt Unter Einwirkung starker Erwärmung werden Fe-haltige Lösungen 
capillar an die Gesteinsoberfiächen g;ezogen und scheiden sich hier ähnlich 
wie die sog. Schutzrinden der Wüstengesteine aus. Tongehalt der Ge¬ 
steine scheint diesen Vorgang ungünstig zu beeinflussen, während Ealk- 
und Dolomitg;ehalt ihn begünstigt. Der große Temp.-Unterschied zwischen 
Tag und Nacht leistet durch Zersprengung des Gesteinsgefflges der Rot- 


*) Int MitU. L Bodenkd. 1934, 14, 107-111 (Tübingen). - *) Ebend* 1924, 14, 131-116 
(München). 
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erdebildung Vorschub. Nach ZertrOmmeruDg des anstehenden Gesteins 
kann die chemische Yerwitterang Weiterarbeiten. In Sizilien ist die Rot¬ 
erdebildung in den humideren Gebietsteilen, an der nordwestlichen Eflste, 
vorherrschend. Auf den Hochflächen nehmen im Kalk- und Dolomiten- 
gebirge die Böden bereits den Charakter der Rendzina an, wobei die Ver¬ 
karstung auftritt. 

Die Bedeutung der Olimmerminerale als Kaliquelle fflr die 
Pflanzen. Von M. Ooldschmidt und E. Johnson.^) — Alle Versuche 
haben bisher ergeben, daß Ealifeldspat selbst in feingemahlenem Zustand 
besonders im nördlichen Elima nur langsam E,0 an die Pflanzen abgibt. 
Anders verhält es sich mit Glimmermineralien, besonders Biotit Die 
EgO-Löslichkeit nimmt nach der angeführten Reihenfolge zu: Ealifeldspat, 
Muskovit (grobkristallin), Tonkolloid (in Tonschiefer), Leudt, Muskovit 
(Sericit-Varietät), Glaukonit, Biotit und Nephelin. Die Löslichkeit von E,0 
verschiedener künerale und Gesteine in verschiedenen Lösungsmitteln (HCl 
konz., V 2 HCl, 2®/oig. Citronensäure, Citroneusäure-f-Ca CI,-Lösung, 
C0,-Wtige8 E,0 mit und ohne CaCl„ Ealkmilch u. konz. Na CI-Lösung) 
wurde unter Wechsel der Versuchsbedingungen, wie Zeitdauer der Ein¬ 
wirkung, Temp. usw. geprüft Es bat sich gezeigt, daß Biotit von sämt¬ 
lichen Säuren um so rascher angegriffen wird, je Fe-haltiger er ist Die 
Behandlung mit alkalischen Lösungsmitteln bat ein den Säureextraktionen 
entgegengesetztes Ergebnis geliefert. Die Fe-haltigen Glimmer wurden 
wegen Bildung einer Schutzhaut von Eisenbydroxyd am wenigsten rasch 
angegriffen. Weiter wurde das Verhalten der Olimmermineralien im Boden 
und ihre Bedeutung als E,0‘Quelle für die Pflanzen besprochen. Die im 
Boden zirkulierenden Flüssigkeiten sind befähigt, aus Glimmermineralien 
E,0 berauszulösen. Ob die Glimmermineralien als Bodenverbessemngsmittel 
in Frage kommen, ist durch Versuche noch zu klären. 
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Geolog. Ges. 7^ 154; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2518. — Überall im See setzt 
sich sehr feinkörniger, kalkreicher Alphititmergel ab. 

Kiesel, A.: Beziehungen zwischen der Auswirkung tektonischer Druck¬ 
kräfte und der Ubergangszone von Hartsalz und Camallit. — Kali 18, 73—77; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 2237. 

Kindle, E. M.: Die physikalischen und biologischen Kennzeichen gewisser 
Typen von mergeligen Zusammenballungen von Manitoba und Michigan. — Proc. 
trana. roy. soc. Canada 1923, 17, IV., 105—114; ref. Chem. Ztrlbl. 19^24, II., 2742* 
Kohlscbötter, V., und Peitknecht, W.: Ober das Verhalten von 
Calciumoxyd zu Wasser. — Helvet. chim. act. 1923, 6, 337; ref. Ztschr. f. 
Pflanzenemähr. n. Düng. A 1924, 3, 122. 

Krafft, Karl: Untersnchnngen von wurttembergischen Steinsalz- und 
Gesteinsformationen anf ihren Jodgehalt. — Chem.-Ztg. 1924, 48, 49 n. 50, 62. 

Lang, EL: Die Verwitterung. — Fortschr. d. Mineralog., Kristallogr. u. 
Petrogp. 1922, 7, 175; ref. Ztschr. f. Pflanzenemähr. u. Düng. A. 1924, 3, 350. 

— Gesamtüberblick über die Forschungsergebnisse auf dem Gebiete der Lehre 
von der Verwitterung. 

Leopold, G. H.: Über das Verwittemngssilicat einiger älterer nieder-^ 
ländischer Bodenablagemngen. — Chem. Weekblad 21, 402>-404; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, II., 2239. 

Mitchell, Allan Ernest: Studien über das Dolomitsystem. TI. II. — 
Joum. chem. soc. London 1923, 128, 1887—1904; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 1653. 

Beichle und Klut: Ein interessanter Fall von Salzumsetzungen im Boden, — 
Wasser u. Gas 1923, 13, 845; ref. Ztschr. f, Pflanzenemähr. n. Düng. A 1924, 
3, 119. — Es handelt sich nm Bildung von Ga CI, und MgC], infolge Undicht¬ 
werden von Salzsoleleitnngen. 

Schwarz, Robert, und Menner, Ernst: Zur Kenntnis der Kieselsäuren. 

— Ber. d. D. Chem. Ges. 57, 1477—1481; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2130. — 
Dnrch Zersetzung von Na^SiOg, Na 38 i ,05 und Na,Si,0, mittels 807oig- H^SO^ 
bei 15^ wurden I Meta-, II Di- und 111 Trikieselsäure als weiße feinkörnige 
Pulver erhalten. 
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aktivität ungemein gefördert wurden, nitrifiziert. Nach Versuchen des Vf. hat 
Chilesalpeter gegenüber chem. reinem Na NO, oder synthetischem NaNCh bei 
Beta vulgaris eine erheblich höhere Döngewirkung. deren Ursache dem im Chile¬ 
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b) Knlturboden. 

1. ZosMMieBsetnuig, Besehaffeaheit äadl chealsehe BiffeMehaftea. 

Beferent: B. Herrmann. 

Ober Wesen und Bedeutung der Bodenacidität Von H. Kappen.^) 

— Vf. bespricht in eioem Vortrag die verschiedenen Formen der Boden¬ 
acidität, erklärt auf Ghmnd seiner Forschungen die Entstehung der hydro¬ 
lytischen und der Austauschacidität, der Neutralsalzzersetzung und der 
aktiven Acidität und erOrtert schließlich die Wirkungen der verschiedenen 
Aciditätsformen auf Kulturpflanzen und Mikroflora, sowie auf den physikalisch- 
chemischen Bodenzu.stand. 

Bestimmung und Wesen der Addität von Moorböden. Von 
Tb. Amd.*) — Die Methode der Moorversuchsstation Bremen zur Be¬ 
stimmung der Acidität der Moorboden erfaßt alle Säuren, die pflanzen- 
pbysiologisch schädlich wirken. Kein anderes Verfahren der Aciditäts¬ 
bestimmung fflr Moorboden ist ihr gleichwertig oder fiberlegen. Versuche, 
die zur Aufklärung des Wesens der Acidität der Moorboden ausgeffibrt 
wurden, zeigen, daß die Acidität, die nach der Methode Tacke-SQchting 
bestimmt wird, aktive Acidität echter Säuren darstellt Die Annahme 
einer Austanschacidität ist ffir Moorboden hinfällig, das Vorhandensein 
einer hydrolytischen Aoiditätsform ist bisher nicht erwiesen. 

Ober die Reaktion der Böden Deutschlands und ihre Bedeutung. 
Von O. Lemmermann (Ref.) und L. Fresenius.^) — Vff. besprechen 
Wesen und Ursache der Bodenacidität, sowie die biochemischen und physi¬ 
kalischen Wirkungen saurer Boden. Aus einer aus Untersuchungen, die 
sich fiber ganz Deutschland erstreckten, zusammengestellten Tabelle läßt 
sich ersehen, daß von 8868 BOden etwa 397o sauer und 61% nicht 
sauer reagierten. Diese Zahlen erfahren durch die Ergebnisse von Ealk- 
dfingungsversuohen eine Stfitze. 30% reagierten deutlich auf eine Kalk¬ 
gabe, 30% sehr schwach und 40% gar nicht Ob die Bodenacidität 
durch Mehianwendung von physiologisch sauren Dfingemitteln und Minder¬ 
verbrauch an Kalkdfinger zugenommen hat, halten Vff. für zweifelhaft 
Auf die Bewirtschaftung saurer und alkalischer Boden wird kurz ein¬ 
gegangen. 

Ein Beitrag zur Bodensäurefrage. Von Densch, Hunnius und Pfaft. *) 

Von den untersuchten BOden waren 25% wirklich deutlich sauer. Da 
aber hauptsächlich nur säureverdächtige BOden untersucht wurden, wird die 
Anzahl der vorhandenen sauren BOden auf 10—157o geschätzt. Doch 
sind auch die schwach sauren und z. T. auch neutralen, keinen CaCOs 
enthaltende BOden vielfach kalkbedfirftig. Nur in den seltensten Fällen 
unter ungfinstigen Boden- und Witterungsverhältnissen wird die nach 
Düngung mit physiologisch sauren Salzen auftretende Säure als direkte 
Ursache der Schädigung in Frage kommen. Der Kalkmangel aber bedingt 
einen ungfinstigen physikalischen Zustand des Bodens, durch den nach 
starken oder lang anhaltenden Niederschlägen eine ausreichende Durch- 


ZtBchr. f. PflAiizenemähr. o. Düng. A 1924. 8, 209—218. — •) Ebenda 227—286. — •) Eb enda 
B 1924, 8., 233—247 (Berlin-Dahlem, Ldwach. Hocnach.). — Ebenda 248—261. 
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lüftUDg des Bodens verhindert wird, so daß eine Hemmung des Pflanzen- 
nnd Bakterienlebens eintritt Die gehemmte Nitrifikation fQhrt zu starkem 
N-Hunger der Pflanzen. Sie ist als eine wesentliche Ursache der Schfiden 
zu betrachten. Die Methode von Daikuhara oder die von Hasenbäumer 
in Yerbindung mit der Prüfung auf CaCOs ermöglichen die Bestimmung 
der Kalkbedfirftigkeit der Böden. 

Ober die Bestimmung der Pufferwirkung des Bodens. Von 
S. Tovborg Jensen.^) — Nach Bjerrum und Ojaldbaek hat ein im 
Überschuß mit CaCOg behandelter Boden kein höheres pH als 8,4, wenn 
der Boden keine merklichen Mengen an Alkalicarbonat oder anderen stärkeren 
Basen enthält und die Bestimmung bei normaler atmosphärischer CO,> 
Spannung stattfindet. Auf Qnind dieser Feststellung hat Vf. durch die 
Bestimmung der Titrationskurve das im Boden vorhandene Ca CO,, bezw. 
die dem Boden nötige CaCO,-Menge, mit der ein konstanter pe-Wert zu 
erreichen ist, zu ermitteln versucht; dabei bildete er folgende Arbeitsweise 
aus. Zu 10 g lufttrockenem, pulversiertem Boden wurden in einem 300 cm‘ 
fassenden „Erlenmeyer“ ^lo Ca(OH), in steigender Menge 

von 0—10 cm* gegeben und mit COj-freiem dest. HjO verdünnt. Da es 
sich gezeigt hatte, daß die Umsetzung der zugesetzten Säure-, bezw. Basen- 
menge erst nach einem Tage beendigt ist, daß also der Boden die Fähig¬ 
keit hat, obwohl der gewöhnliche Neutralisationsprozeß augenblicklich ver¬ 
läuft, nach und nach OH- und H-Ionen abzuspalten, wurde erst nach 
eintägigem Stehenlassen die mit Ca(OH), versetzte Bodenaufschlämmung 
durch Durchsaugen von Luft in das CO,-Gleichgewicht mit der atmo¬ 
sphärischen Luft gebracht Dadurch wurde das überschüssige Ca (OH), in 
Ca COg umgewandelt. Zur vollständigen Umbildung war eine Durchlüftung 
von 2—3 Stdn. nötig. (Schneller konnte sie durch Zuführung eines CO,- 
Stromes und Austreiben des überschüssigen CO, durch Luft erreicht 
werden.) Das Ende der Umwandlung wurde durch Entfärben der mit 
Phenolphthalein versetzten Lösung (pa = 8,5) oder durch Rötung der mit 
Phenolrot versetzten Flüssigkeit (ph = 8,4) angezeigt Nunmehr wurde die 
[H*]-Bestimmung der zusammengehörenden Bodenaufschlämmungen mittels 
des elektrometrischen Verfahrens unter Anwendung der Chinhydronelektrode 
ausgeführt. — Mit diesem Verfahren wurde eine Reihe von Böden, auch 
solchen, die bei Feldversuchen verschiedene Kalkgaben erhallen batten, 
untersucht. Die erhaltenen Zahlen wurden in ein Koordinatensystem ein¬ 
getragen, in dem pa als Ordinate, die zugesetzte Säure-, bezw. Basen¬ 
menge als Abszisse eingesetzt wurden. Zur Erlangung eines möglichst 
deutlichen Bildes der Pufferwirkung der einzelnen Böden wurde jede 
einzelne Kurve mit einer Kurve zusammengestellt, die man bei Behandlung 
eines vollkommen pufferfreien Bodens mit der gleichen Säure-, bezw. 
Basenmenge unter Einhaltung der gleichen äußeren Bedingungen erhält. 
Eine derartige Kurve, die „Orundkurve“, wurde mit reinem, mit HCl be¬ 
handeltem Seesand gewonnen. Sie stimmt bezügl. des Säurezweiges mit 
der berechneten, der „theoretischen Kurve“, nahezu überein. Wenn man 
die „Orundkurve“ in das gleiche Koordinatensystem wie die Titrations¬ 
kurve der Böden einzeichnet Und sie dabei in der Richtung der Abszissen- 


Int. Mitil. f. Bodenkd. 1924, 14, 112—130 (Lyngby, Statons Plantoavls-Lab.). 
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achse soweit verschiebt, bis sie in der Nullinie die fOr die Bodenprobe 
eiogezeicbnete Kurve schneidet, so erhält man eine gute Übersicht über 
die Pufferwirkung. Bei einem sehr kalkhaltigen Boden wird das Gebiet 
zwischen den beiden Kurvenzweigen links der Nullinie (alkalischer Zweig) 
klein werden; bei einem stark sauren Boden ist das Gebiet zwischen den 
Kurven rechts der Nullinie (saurer Zweig) gering. Diese Gebiete sind 
als „Fufferflächen“ bezeichnet verschiedenen Böden 

eines Ealkdüngungsversuobes zeigten deutlich die durch die Kalkung 
hervorgerufene Änderung der Pufferwirkung des Bodens. Mit steigender 
fikslkung nimmt das Fuffergebiet für Säure stark zu, während es für CaCOg 
kleiner wird. Durch Ausmessen der „Pufferilächen“ erhält man eine in 
Zahlen ausgedrückte Übersicht über die Pufferwirkung der verschiedenen 
Böden. Eine Parallele durch den Endpunkt der Titrationskurve rechts bis 
zum Schnittpunkt mit der „Grundkurve“ ergibt die „Pufferzahl“. Sie ist 
ein quantitativer Ausdruck für die Pufferwirkung und kann für die Böden 
als charakteristisch angesehen werden. Die ausgearbeitete Methode ist 
rein empirisch. Zu ihrer praktischen Anwendung für die quantitative 
Bestimmung des Ealkbedürfnisses bedarf es noch weiterer Untersuchungen. 

Die aktive Acidität des Bodens. Von Edgar T. Wberry.*) — 

Vf. hebt die Bedeutung der aktiven Acidität der Böden gegenüber der 
der Gesamtacidität hervor. Er bespricht die verschiedenen Methoden zu 
ihrer Bestimmung. Für praktische Zwecke wird das colorimetriscbe Ver¬ 
fahren empfohlen. 

Untersuchungen Ober die Reaktion der italienischen Böden. Von 
U. Pratolongo. ^) — Zur Bestimmung der Bodenreaktion bediente sich 
Vf. der Indicatoren von Clark und Lubs. Ein Alkalitätsgrad von 
Ph 7—8 wirkt noch nicht schädlich, dagegen verhindert ein pn von 8—9 
jegliche Bakterientätigkeit. Unter den gegen alkalische Reaktion besonders 
empfindlichen Pflanzen sind verschiedene in Italien eingeführte amerikanische 
Reben zu nennen. Deren Neigung zur Chlorose ist nur vom Alkalitäts¬ 
grad des Bodens abhängig und nicht von einem Gehalt an CaCO„ da 
dieser wegen seiner Unlöslichkeit nicht schädlich sein kann. Ein Aciditäts¬ 
grad von Ph 6 —7 ist nicht schädlich, bei ph 5—6 kann die Bakterien¬ 
tätigkeit so stark herabgesetzt werden, dafl die Anbaupflanzen leiden. 
Erreicht die Acidität ph-W erte von 4—5, so werden verschiedene mikro¬ 
biochemische Vorgänge gänzlich unterbunden. Italien besitzt ausgedehnte 
flächen mit Böden von anormaler Reaktion. Vf. empfiehlt zur Verbesserung 
die Bewässerung mit hartem H,0. 

Zur Kenntnis der Pflanzenacbädigung auf sauren Böden. Von 
August Schuckenberg. *) — Die Arbeit, als deren Einleitung Vf. die 
verschiedenen Aciditätsformen und deren Bestimmung bespricht, sollte die 
Wirkung der verschiedenen Aciditätsarten und innerhalb dieser den Einfluß 
der verschiedenen Aciditätsgrade bei verschiedener Düngung auf das 
Pflanzen Wachstum feststellen. Bei den Vegetationsversuohen mit saurem 
Ackerboden, zu denen Gerste als die gegen saure Böden empfindlichste 

1) Joorn. Washisgton acad. of Sciences 14, 207— 211; nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 636 (Berju). — 
Oioraale di chimica ind. ed Mpl. 1922, 41, 017—621; nach Ztrlbl. f. Agrik.-Chom. 1924, 63, 363 
iSchötzJein). — •) Ztschr. f. Pffanienomfihr. u. Düng. A 1924, 3 . 65—90 i.BoDD-Poppelsdorf, Ldwsch. 
fiochsch-). 
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Getreideart Verwendang fond, wurde bezQglich des Aciditätsgrades Folgendes 
gefunden. Austausohacidität, die bei Titration von 125 cm^ Filtrat (100 g 
Boden wurden mit 250 om^ m-KGl-LOsung ausgeschüttelt) 2,1 cm* Vio “• 
Na OH zur Neutralisation erforderte, wirkte nicht schädlich; eine solche 
von 5,5 cm* hatte auch ohne Neutralsalzdüngung schon eine schädliche 
Wirkung aufznweisen. Bai Zuführung von physiolog. sauren Düngesalzen 
wurde hierbei überhaupt kein Ertrag mehr erzielt. Die Schädlichkeit8> 
grenze liegt bei humosem Boden demnach zwischen den Werten 2,1 und 
5,3. Bei Mineralboden hatte ein Aciditätsgrad von 1,05 noch nicht, ein 
solcher von 11,4 sehr schädlich gewirkt. — Durch Keimversuche auf 
saurem Mineralboden (11,4 om* n. NaOH auf 125 cm* Filtrat) wurde 
die Empfindlichkeit der 4 Getreidearten geprüft. Die Keimfähigkeit betrog 
bei Roggen und Gerste 100®/o> bei Weizen 90°/ot bei Hafer 50 ®/o. Durch 
Prüfung auf die Schädlichkeit der verschiedenen Aciditätsgrade konnte fest- 
gestellt werden, daß bei Gerste bei einer Acidität von 2,5 cm* schon 
eine Reduktion der Wurzellänge eintrat, die sich mit zunehmender Acidität 
steigerte. Bei Roggen wirkte auch der höchste Aciditätsgrad (9,0 cm*) 
nicht schädlich. Die schädliche Wirkung verschiedener Salze war ver¬ 
schieden. Ordnet man sie nach der Stärke ihrer Schädlichkeit, so ergibt 
sich bezüglich des sauren Bestandteiles als Reihenfolge: Chloride, Sulfate, 
Nitrate, bezüglich des basischen Anteiles: NH,, K, Na, Mg. Bei der Ein¬ 
wirkung der verschiedenen Formen der Humussäure (freie Humussäure, 
hydrolytischsaure Humussäure, austauschsaure Humussäure) auf die Keimung 
von Roggen und Gerste konnte beobachtet werden, daß freie Humussäore 
sowohl auf Roggen und Gerste schädlich 'wirkte, während die austausch- 
saure Humussäure nur bei Gerste eine schädigende Wirkung ausübte. Die 
hydrolytischsaure Humussäure hatte keinen schädigenden Einfluß. Als 
Ursache der pflanzenschädlichen Wirkung der Bodenacidität wird bei der 
aktiven Acidität die hohe [H ] und die giftige Wirkung von Al-Ionen an¬ 
gesehen. Die schädigende Wirkung freier Humussäure konnte nioht ge¬ 
klärt werden. Bei der Austauschacidität geht die toxische Wirkung vom 
Al-lon aus. Die hydrolytische Acidität hat sich bei den 4 Getreidearteu 
als unschädlich erwiesen. 

^Aktives" Aluminium als schädlicher Produktionsfaktor in vielen 
sauren Böden. Von P. S. Burgess und Fr. Pember.^) — Saure Bödea 
mit sauren Phosphaten gedüng;t ergeben bei Gefäßversucben trotz der Er- 
hühung der [H ] vielfach höhere Erträge. Bei solchen Böden hemmt das 
leicht lösliche ii mehr das Wachstum als die Säure. Lösliche Phosphate 
auf saure Böden gegeben drücken ohne Kalkzufuhr die Löslichkeit von AI 
stark herab, aber schon nach etwa 3 Monaten geht Al wieder in Lösung. 
Große Mengen sich zersetzender organischer Substanzen heben häufig die 
schädliche Wirkung von Al auf. Die chemische Untersuchung der Ernte 
von Gefäßversuchen ergab nach starker Kalkdüngung in allen Fällen eine 
starke Abnahme des Al-Gehaltes und eine geringe Zunahme von P^O, in 
den Pflanzenasohen. Der Al-Gebalt von Pflanzen, die in natürlichen neu¬ 
tralen oder schwach alkalischen Böden gewachsen waren, war gleich dem 
der in sauren Böden gewachsenen Pflanzen; der P,0,-Gehalt überstieg bei 


>) Bhode Islud sta. biU. 1923, 194, 1-40; nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 228 (Berja). 
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Tersnchen mit neutralen und alkalischen Bßden 3—5 mal den ron Pflanzen, 
die auf sauren BOden wuchsen. 

Vergleich der naktiven" Aluminium- und Wasserstoffionenkonzen¬ 
trationen weit voneinander entfernter Böden. Von P. S. Burgess. — 

Bei 25 Ton den verschiedensten Teilen der Verein. Staaten entnommenen 
Bodenproben herrschte eine direkte Beziehung zwischen der [H'] und dem 
aktiven Al. Saure Böden mit pH-Werten zwischen 4 und ü hatten auf 
1 Million Teile 388 Teile aktives Al im Durchschnitt, bei ph» 5—5,8 
waren die Durchschnittszahlen fflr aktives Al nur 26 Teile. Einige Aus- 
oahmen zeigen, dafl ein höherer Gehalt von aktivem Al bei geringerer 
Acidität eine mangelhafte Wirkung des Kalkens erklären kann. Eine di¬ 
rekte Beziehung zwischen dem organischer Substanz, N, Ton 

oder Schlamm wurde nicht gefunden, jedoch scheint eine ursächliche Be¬ 
ziehung zwischen Regenfell und aktivem Al zu bestehen. Die dem Frost 
ausgesetzten Böden enthielten mit wenigen Ausnahmen viel mehr aktives 
Al als die andern und die älteren wieder mehr als die jüngeren. 

Rauchkranke Böden. Von R. Ewer!*) — Bei Untersuchung von 
Böden, die den Abgasen einer gröfieren Zinkhütte Oberschlesiens aus¬ 
gesetzt sind, wurde Folgendes gefunden: Nach der chemischen Analyse 
enthalten die Böden wenig Kalk (0,168—0,6577o CaO) und beträchtliche 
Mengen Zink (0,180—0,587% ZnO). Bei raucbkranken Böden erfolgt 
in erster Linie eine Lähmung der Tätigkeit der nützlichen Bakterien. Der 
B-Klen bleibt rauchkrank, auch wenn er in eine rauchfreie Gegend über¬ 
führt wird; dabei brauchen die rauchkranken Böden nicht derart sauer zu 
sein, dafi ihr Säuregehalt an sich als pflanzenschädlich bezeichnet werden 
muß. Kalkzufuhr (2% CaCOg) wirkte ausgenommen bei der Lupine 
stets günstig, doch konnte dadurch nicht immer eine volle Gesundung des 
Bodens herbeigeführt werden. Die Knöllchenbildung an Leguminosen- 
warzeln war meist mangelhaft oder unterblieb oft ganz auch nach Kalk¬ 
düngung. 

Die Onwirkung der Rauchsäuren auf den Boden. Von A. Wieler.**) 

— Wenn man bedenkt, daß in Rauchsc hadengebieten jährlich viele tausende 
Ton t Säure aus den Schornsteinen entweichen, ist es verständlich, wie außer¬ 
ordentlich schädigend Rauchsäuren auf den Boden einwirken können. Die 
Gefahr der Rauchsäuren ist besonders groß bei schwach kalkhaltenden, 
also neutralen oder sauren Böden. Die Säuren entkalken stark den Boden. 
Utieraus schädigend wirken sie auf Waldboden, da hier im Gegensatz 
Zürn Ackerboden der Ersatz des Kalkes durch irgendwelche Düngung kaum 
ji Frage kommt. Der Waldbestand wird vernichtet, es tritt dafür eine 
Grasnarbe auf, diese wird mit der Zeit durch Heidekraut verdrängt, bis 
anch diesem die Waebstumsbedingungen genommen sind, dann bleibt die 
r.äche kahl. Solche Beobachtungen wurden im Claustbaler Rauebsebaden- 
gebiet gemacht Derartige den Rauchsäuren zum Opfer gefallene Wald- 
b^tände können dort, wo eine direkte Einwirkung der Säure auf die 
Pflanze nicht vorhanden ist, durch Kalkung des Bodens wieder in Kultur 
r?Qommen werden. Bei Kulturen im Raucbschadengebiet sollte man op- 

Soil ftdenco 1923, 15, 407—412; nach Chera. Zlrlbl. 1924, II., 173^1 (Rerjn). — *) Anpow. 

‘»Liiä 19J4, 6, 97—104, — *) Ztachr. f. augew. Chom. 1924, 37, 3vX)—3:13 (Aachon, Butan. Inst. tl. 
IfccLi. Huchseb.). 
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timale Wachtumsbedingungen schaffen, denn Pflanzen mit kräftiger Ent* 
Wicklung können der Einwirkung tou Rauchsäuren besser widerstehen. 

Ober den Widerstand der Böden gegen Ansiuerung. Yen A. 
Demolon und V. Dupont^) — Lehmiger Getreideboden und Gartenerde 
wurden 24 Stdn. mit dest. H^O extrahiert. Das Filtrat (der feste BQck- 
stand betrug 0,2—0,3 g/1) wurde durch Kochen von CO, befreit und 
mit verschieden konzentrierten Losungen von Milchsäure und SO 4 versetzt 
Die Bestimmung der [H'] ergab, daß die Losungen nicht entsprechend der 
zugegebenen Säuremengen sauer wurden. Diese Erscheinung wird auf 
die Mitwirkung gelöster Humate zurückgefQhrt, da eine Ca>HumatlOsung 
die gleiche Wirkung zeigte. Kolloidale TonlOsungen verhielten sich gegen* 
Aber H 2 SO 4 ebenso. Hier kommt auch eine chemische Reaktion in Betracht. 

Schwefel und Bodenadditii Von W. A. De Long. *) — Es 

wurde eine direkte oder indirekte Zunahme der Bodenacidität nach DQngung 
mit S festgestellt In keinem Falle war aber die Oxydation des zugefflgten 
S ausreichend, die gesamte Zunahme der Acidität zu erklären. 

Neuzeitliche Beurteilung des Kalkzustandes der Böden durch die 
Boden Untersuchung. Von Harald R. Christensen. — In Form eines 
Vortrages wird über die Erfolge der Kalkfrage in Dänemark berichtet 
Die historische Entwicklung dieser Frage wird gestreift Besprochen 
werden die Ergebnisse der verschiedenen Methoden und ihre Beziehungen 
zueinander, so die der Lackmus*, Azotobacter*, colorimetrischen, elektro* 
metrischen, Comber* und Hasenbäumermethode. Die gewaltige Zu* 
nähme der Bodenuntersuchungen und der auf Grund der angestellten Unter¬ 
suchungen unternommenen umfangreichen Mergelungen werden mit Zahlen 
verdeutlicht. 

Neuzeitliche Beurteilung des Kalkzustandes der Böden durch die 
Bodenuntersuchung. Von J. Hudig. — In einem Vortrag wird die 
Bedeutung des Kalkes für die Landwirtschaft und dessen Anwendung in 
Holland besprochen. Dabei wird auf die Ursachen der moorkolonialen und 
der Hoog ha len sehen Krankheit, sowie deren Heilung eingegangen. Der 
Begriff „Ealkzustand^‘ des Bodens wird erörtert. Die Organisation zur 
Untersuchung der EalkbedOrftigkeit der Böden in Holland wird behandelt. 

Reaktion, Kalkgehalt und Bewirtschaftung der Böden des Ober* 
rheintales und des sQdlichen Schwarzwaldes. Von Pranz Joaef 
Schwören^) — Die Untersuchungen erstreckten sich über ein Gebiet von 
160 qkm Idwsch. genutzter Fläche, die in geologisch * petrographischer 
Hinsicht außerordentlich mannigfaltig ist. Im 1 . Teil seiner Arbeit be* 
schreibt Vf. die geographischeu, geol.*petrographischen, morphologischen, 
klimatischen und wirtschaftlichen Verhältnisse der Amtsbezirke Waldshut 
und Säckingen (Baden). — Die Ergebnisse der Arbeit, die durch umfang* 
reiche Tabellen belegt werden, sind ungefähr in folgendem kurz zusammen¬ 
gefaßt: Zur Untersuchung der Böden auf Acidität bedient sich Vf. der 
Comberschen Methode, z. T. auch der Methode von Daikuhara, auch 
bestimmt er im HCl-Auszug CaO und MgO. Eine durchlaufende Paral* 



heim 1924. 
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lelität der Ergebnisse der Methode von Comber und der von Daikubars 
wird nicht gefunden. Auch zeigt sich, daß der Gehalt an 2 wertigen 
Basen mit dem Sfturegrad nicht gleichlaufend ist. Yon den 269 unter¬ 
suchten Böden, die z. T. aus dem Muschelkalkgebiet entstammen, sind 
34,9% sauer, 22,6% neutral und 42,3% alkalisch. Die Art des boden¬ 
bildenden Gesteins und die Reaktion des Ackerbodens stehen in innigem 
Zusammenhang: Es sind sauer von Granitböden 86,4%, Gneisböden 75%, 
Buntsandsteinböden 63,3 Vo, Schwarzwaldschotterböden 50 %, Rbeinschotter- 
böden 14 %. — Zwischen der Reaktion und der Häufigkeit der Stallmist- 
dOngung eines Bodens besteht strenge Regelmäßigkeit. Der Stallmist ver¬ 
mindert die Bodenacidität. Vf. sieht in der Anwendung von Stallmist 
neben der Nährstofflieferung und der physikalischen, sowie biologischen 
Bodenverbesserung eine Hauptnrsache der Reaktionsregelung. Die Wiesen- 
narbe setzt die Bodenacidität herab, während Ackerbau die entgegengesetzte 
Wirkung hervorruft. Reaktion und Wirtschaftssystem zeigen im unter¬ 
suchten Gebiet gesetzmäßigen Zusammenhang. Die extensive Feldgras¬ 
wirtschaft ist ftist ganz auf Böden mit saurer Reaktion beschränkt, während 
sie auf basischen Böden fehlt Kalkung ist stark vernachlässigt (von 269 
Böden sind nur 13 gekalkt). Kfinstliche Düngung wird nur schwach ver¬ 
wendet. Ihr Einfluß auf die Reaktion ist bei den untersuchten Böden 
daher ganz unbedeutend. Medicago sativa kommt auf sauren Böden nicht 
fort Medicago lupulina und Medicago? filiforme (wohl Trifolium filiforme) 
wachsen auf sauren Böden. Rotkleewuchs ist auf sauren Böden stark be¬ 
einträchtigt Hafer und Roggen ertragen die Bodensäure besser als Weizen 
und Gerste. Runkelrflben sind auf sauren Böden nicht zu finden. Als 
Säuretestpflanzen scheinen Sauerampferarten und Spörgel wertvoll, Acker- 
scbachtelhalm unbrauchbar za sein. Die Blüten färbe von Hederich wird 
als bedeutungsvoll angesehen, weiße Farbe soll sauren Boden, gelbe alka¬ 
lischen und neutralen Boden anzeigen. 

Der Kalkbedarf des Bodens vom pflanzenphysiologischen Stand¬ 
punkt aus. 1. Methoden. Yon O. Arrhenius.^) — An Hand einer 
umfangreichen Literatur und auf Grund eigener Versuche bespricht Vf. 
die Methoden und ihren Wert zur Bestimmung der Bodenreaktion, zur 
Berechnung des Ealkbedarfs, der Pufferwirkung des Bodens. Zur Er¬ 
forschung der Zusammensetzung der Bodenlösung hält er das Perkolierungs- 
verfahren für geeignet. 

Bestehen Beziehungen zwischen dem durch Salzsäure zersetzüchen 
tonerde-silicatischen Kolloid-Anteil der Böden und deren Fruchtbarkeit 
und DfingebedQrftigkeit? Yon R. Oanssen (Gans).’) — Nach Yf. steht 
die Fruchtbarkeit der Böden in direktem Zusammenhang mit dem Molekular¬ 
verhältnis des durch HCl zersetzüchen tonerde-silicatischen Kolloidanteils, 
wobei das Molekularverbältnis als Indicator für die Düngebedürftigkeit des 
Bodens an Nährstoffbasen dienen kann. Aber auch für die Pt 05 kann 
das Molekularverhältnis voraussichtlich ein Maßstab der Düngebedürftig¬ 
keit werden, da bei sauren Böden die P^Os in schwer lösliche Al- 
cnd Fe-Yerbindungen übergebt, bei zeoüthisch kolloidreichen Böden aber 


*) Ztschr. f. Pflanienernahr. a. Düng. A 1924, 8, 129—151. — *) Int. Mittl. f. Bodonkd. 1924, 
14, 55-72. 
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fast molekular fein niedergeBchlagen wird und demgemäß eine große L0s> 
licbkeit besitzt Auch gegenfiber den Carbonaten der alkalischen Erden, 
die die P ]05 in gröberer, kristalliniscber und damit wohl schwerer lös¬ 
licher Form niederschlagen, verhindern die zeolithischen Silicate durch 
ihre große Reaktionsgeschwindigkeit die P, 05 -Fällung in der gröberen 
Form. Im weiteren Teil der Arbeit werden die Ergebnisse der Unter¬ 
suchung von Tacke und Arnd^) besprochen, wobei entgegen der Meinung 
der beiden Yff. gezeigt wird, daß das Molekularverhältnis sich wohl als 
Maßstab auch ffir die von ihnen untersuchten Boden bewährt hat, wenn 
bei der Berechnung der wahre alkalische Charakter eines Teiles der unter¬ 
suchten Marschboden berflcksicbtigt wird. Die über das bekannte Yer- 
hältnis hinaus vorhandene Alkalität — die Überschuß-Alkalität — wird 
um so schädlicher sein, in je höherem Grade sie aus Alkalien besteht; 
Erdalkalien sind dabei weniger schädlich. Zur Verbesserung solcher alka¬ 
lischer Marschboden schlägt Yf. das Aufbringen von FlottlebmbOden vor, 
die, reich an Tonerdehydrat, bei dem Überschuß an SiO,-Hydrat der 
Marschboden den Alkalifiberschuß in -HyO-unlOsliche zeolithiscbe Alkali¬ 
verbindungen fiberf Ohren. 

Ober die Art der Umwandlung des Atzkalkes im Boden und ihre 
Ursachen. Yon F. Scheffer.*) — Die Yersuche, bei denen je ein Ton-, 
Lehm- und Sandboden Yerwendung fand, ergaben, daß der dem Boden 
zugeffigte Atzkalk auch in neutral reagierenden BOden nur teilweise in 
Carbonat fibergeffihrt wird. Der nicht durch CO, festgelegte Ätzkalk wird 
adsorptiv gebunden. Es konnte festgestellt werden, daß nicht die Boden¬ 
zeolithe die Bindung ausfiben, sondern daß hauptsächlich das SiO,-Ge), 
auch das Al,Os-Gel im Yerein mit dem SiOj-Gel zum Teil den Ätzkalk 
binden und so die Umwandlung in CaCO, verhindern. Im Yerlaufe der 
Untersuchung wurde gefunden, daß nach einer gewissen Zeit (ungefähr 
70 Tagen) unter sonst gleichen Umständen das Höchstmaß an Ätzkalk in 
Carbonat nmgewandelt war und daß bei weiterer Yersuebsdauer vielfach 
einwandfrei eine Abnahme an Ca CO, eintrat. Yf. konnte zeigen, daß das 
SiO,-Gel befähigt ist, Ca CO, zu zerlegen. 

Ober die Umwandlung des Atzkalkes in kohlensauren Kalk im 
Boden. Yon E. Blanck und W. Lohmann.’) — Die Yersuche, durch 
die frfibere Befunde bestätigt und erweitert werden konnten, ergaben: 
Der Lehm-, bezw. Sandboden zugegebene Ätzkalk wird quantitativ in 
Ca CO, fibergeffihrt, doch bedarf es dazu einer verhältnismäßig langen Zeit. 
Die Umwandlung im Sandboden verläuft unter ähnlichen Yerhältnissen 
rascher als im Lehmboden. Die Geschwindigkeit der Umsetzung von 
CaO in CaCO, ist in erster Linie eine Funktion der Bodenfeuchtigkeit. 
Obwohl ein höherer H 2 0-Gehalt infolge einer gewissen Erschwerung der 
Bodendurcblfiftung verzögernd auf die Umsetzung einwirken kann, wird 
diese YerzOgerung doch ganz durch die Erhöhung der Reaktionsgeschwindig¬ 
keit verdeckt. Doppelte Gaben an Kalk werden fast ebenso schnell wie 
einfache umgesetzt. Das Umbrechen des gekalkten Bodens beschleunigt 
die Umwandlung. Bei den Yersuchen verwendete Cu-Drabtnetze übten 
nicht den geringsten Einfluß auf den Reaktionsverlauf aus. 

*) Vigl. dies. Jahresber. 1923, 53. — *) Jonrn. f. Ldwsch. 1924, 72, 201—235 (GÖttingen, Agrik.- 
chem. Inst. d. Uoiv.), — *) Ztschr. t, Pflaiuenernälir. u. Düng. A. 1924, 3, 91—110. 
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Untersncfauagen Aber Verhalten von Kalk im Boden. Von O. 
Lemmennann and L. Fresenius (Ref.).^) — Die von den Vff. an gestellten 
Versnobe konnten die Befunde von Hager bestätigen. Der mit Ätzkalk 
behandelte Boden legte nach kurzer Zeit den Kalk fest. Ein Basen- 
anstauscb fand dabei nicht statt, oder aber die beim Austausch frei ge¬ 
wordenen Alkali- und Magnesiomhydroxydmengen wurden fest vollständig 
rfickadsorbierL Anwendung von Ca 01, und Ca(HCOs )2 bewirkte ein 
Löslicbmachen von Mg und E, wobei deutlich der Unterschied zwischen 
der Wirkung der Hydroxyde des Kalkes und der Kalksalze zutage trat. 
Der vom Boden adsorbierte Kalk kann nur z. T. durch CO, gebunden 
werden. Dabei tritt ein Gleichgewichtszustand zwischen den Adsorptions¬ 
kräften der Bodenbestandteile und dem BindungsvermOgen von CO, ein. 
Das EalkbindungsvermOgen von 10 untersuchten verschiedenartigen Böden 
unterschied sich recht beträchtlich. Die Adsorptionskoeffizienteu schwankten 
zwischen 37^0 95 Dabei konnten Böden, die recht beträchtliche 

Mengen von Ca CO, auf wiesen, noch 44 % bezw. 80®/o des zugesetzten 
Ätzkalkes binden. Adsorptionsversuche mit Kaolin, Bolus, kolloidaler SiO, 
und Fe(OH)| zeigten recht unterschiedliche Bindungswerte des zugesetzten 
Kalkes, die aber sicherlich auch von dem Dispersitätsgrad der adsorbieren¬ 
den Körper abhängig sind. Theoretisch ist es möglich, durch Zusatz ge¬ 
ringer Mengen von Ca(OH), eine Dispergierung der Bodenteilcben hervor- 
zurufen, der Boden schlämmt dicht; bei größerer Gabe der Kationen muß 
eine Dispersitätsvermindemng eintreten, die sich dadurch äußert, daß die 
Durchlässigkeit für HgO erhöht wird. Nur bei einem der untersuchten 
Böden konnte eine aufteilende Wirkung von Ca(OH), festgestellt werden. 
Ein Zusatz von Ga (OH), beschleunigt die Zersetzung der org. Substanz 
beträchtlich. Es konnte aber nicht entschieden werden, ob die beschleunigte 
Zersetzung mehr durch den adsorbierten Kalk oder das im Laufe der 
Eäc Wirkungszeit gebildete Ca CO, oder gar durch das ausgetauschte und 
wieder adsorbierte Alkalihydroxyd bewirkt wird. 

Durch Kalk bewirkte Anderungea im Boden und ihr Einfluß auf 
die Ernte. Von D. Drushinin.’) — Versuche mit Senf und Hirse er¬ 
gaben eine Parallelität zwischen der Acidität und der Adsorptionskapazität 
der Böden (Podsol) einerseits und ihrem EalkbedQrfnis andererseits, wenn 
Ca als Ca CO, in den Boden eingetragen wurde. Ca SO, und Na, CO, 
haben eine kleinere Wirksamkeit Die optimalen Ealkgaben und die zur 
Neutralisation der Acidität erforderlichen CaCO,-Mengen sind nicht gleich. 
Der Unterschied zwischen den beiden Größen wächst mit steigender 
Acidität Sehr hohe CaCOg-Gaben (1 TI. CaO auf 100 Tie. lufttrockenen 
Boden) sind für manche Böden nachteilig. Eine Kalkung der Böden in 
Gefäßen erhöht ihre Wasserdurchlässigkeit und verringert die Verschlämm- 
barkeit 

Zersetzung des Harnstoffs Im Boden. Von Franz Littauer.^) — 

Durch die Arbeit wurde der Einfluß der Temp. und der Bodenfeuchtigkeit 
bei 2 verschiedenen Böden (Lehm- und Sandboden) auf die Harnstoff- 
zersetzong nachgeprüft. Die Ergebnisse zeigen, daß die Geschwindigkeit 

Ztßchr. f. Pflanienernähr. u. Düng. A 1924, 8, 1—20. — *) Arb. aas d. wiss. Inst. f. Düngern. 
1?33, 20, 1—22 (Moskau); nach Chem. Ztribl. 1924, 1.. 1999 (Bikerman). — 8) Zlschr. f. rflanzon- 
enAhr. u. Dung. A 1924, 8, 165—179 (Breslau, Agrik.-coem. u. bakteriol. Inst. d. Univ.). 
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iler HanistoffzersetzuDg im Boden von der Bodenart, der Bodenfeuchtigkeit 
und der Temp. abhängig ist. Die Zersetzung im Lehmboden war bei 20® 
nach 10 Tagen, bei 0® nach 28 Tagen vollendet Im Sandboden zersetzten 
eich nach 10 Tagen bei 20® 66®/^, bei 0® nach 28 Tagen 20®/^ des 
zugegebenen Harnstoffs. Während Erhöhung der Temp. die Zersetzung be¬ 
schleunigt, hemmt Trockenheit sie. Eine Erhöhung der Bodenfeuchtigkeit 
Aber die mittlere H, 0-Eapazität hinaus ruft keine wesentliche Änderung 
in der Hamstoffzersetzung hervor. Die angewandten N - Bestimmungs¬ 
methoden werden kurz besprochen. 

Versuche Aber den Stickstoffhaushalt Im Ackerboden. Von E. 
Haselhoff. — Zu den Versuchen dienten 30 Parzellen, deren Boden 
nach Möglichkeit durch Mischen gleichmäßig gemacht worden war. Alle 
Parzellen wurden in gleioher Weise mit Ealiphosphat versehen. 6 Par¬ 
zellen wurden nicht weiter gedflngt. Je 6 Parzellen erhielten in der 
9jährigen Versuchszeit in den Jahren 1913, 1916 und 1918 als GrOn- 
düngung Serradella, Rotklee und Erbsen, sowie Stallmist ln den Jahren 
1914 und 1918 folgte auf der Hälfte der Parzellen Brache, sodaß in allen 
Versuchsreihen der Einfluß der Brache auf den Ertrag und den N-Gehalt 
der Ernte geprüft werden konnte. — Die Erträge stiegen im 1. Jahre 
nach der Brache um das Doppelte. Aber schon im 2. Jahre nach der 
Brache gingen die Erträgnisse derart zurfick, daß ein günstiger Einfluß 
der Brache im Ertrag nicht mehr hervortrat Die während der Brache 
lOslich gewordenen Nährstoffe — die Prüfung gilt vor allem für N — 
wurden im 1. Jahre nach der Brache voll ausgenützt Die günstige Wir¬ 
kung der Brache auf den Boden glich jedoch den Ausfall der Ernte im 
Brachejahr nicht aus. Die Erträge der mit organischer Düngung ver¬ 
sehenen Parzellen hielt sich auch bei den gebrachten Parzellen über denen 
der Teilstücke ohne organische Düngung. Der N-Ertrag war im 1. Jahre 
nach der Brache bei den gebrachten Parzellen großer als bei den andern. 
Aber schon im 2. Jahre waren die Unterschiede verschwunden. In den 
brachliegenden Parzellen war im Brachejabr ein Teil des leichtlöslichen 
Nitrat-N versickert, wobei der Verlust an N nicht gering war. Da, wo 
dem Boden durch die organische Düngung N zugeführt wurde, war der 
Verlust an N großer als da, wo keine N-Düngung erfolgte. Am grüßten 
war der Verlust nach Stallmistdflngung. Die N-Ausnützung war bei den 
Parzellen, die zeitweise brach lagen, viel geringer gegenüber den andern 
Teilstücken. Der N der Erbsengründüngung wurde am besten, der von 
Serradella am wenigsten ausgenutzt Trotz der größeren N-Verluste auf 
den brachliegenden Parzellen blieb die N-Abnabme im Boden geringer als 
bei den nicht gebrachten Parzellen, was aus der Bindung von Luft-N 
durch gesteigerte Bakterientätigkeit zu erklären ist. Die 1 ha durch Nieder¬ 
schläge zugeführte N-Menge wurde nach Befunden im Einklang mit früheren 
Ergebnissen von J. EOnig auf 14,25 kg berechuet. 

Untersuchungen Ober den Uehalt des Bodens an Ammoniak und 
Salpetersäure. Von E. Haselhoff und F. Haun.’) — In Ergänzung der 
Versuche über den N-Haushalt im Boden wurden Untersuchungen über 
den NHj-N- und HNOg-N-Gehalt im Boden ausgeführt Die zur Unter- 


*) Ldwsch. Versuchsst. 1924, 102, 73-89. — Ebenda 90-103. 
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suchuog verwandten Bodenproben stammten von Parzellen, die teils ohne 
N geblieben waren, teils mit N gedflngt wurden, die z. T. alle 4 Jahre 
in Brache lagen, teils mit Stallmist oder GrflndQngungspflanzen (Serradella, 
Erbsen, Rotklee) bestellt waren. Auch wurde je eine Parzelle zur Unter¬ 
suchung herangezogen, die 11 Jahie brach lag, bezw. EaliphosphatdQngung 
erhielt und in 4 jähriger Yersuchszeit nacheinander mit Weizen, Kartoffeln, 
Roggen und Hafer bestellt wurde. Die Bodenproben wurden in der Regel 
zurzeit der Aussaat, des stärksten Wachstums und der Ernte aus 
Schichten von 0—25 cm, 25—50 cm und mehr als 50 cm Tiefe ent¬ 
nommen. Der Oesamt-N wurde nach Ejeldahl-Jodlbauer, NHj-N und 
Nitrat-N colorimetrisch festgestellt. — Auf der brachliegenden und der 
mit Ealiphosphatdüngung versehenen Parzelle ergab die Untersuchung, 
daß Oesamt-N, wie NH, und HNO, in den Yersuchsjahren erheblich 
schwankten. Gleichmäßig wiederkehrende Unterschiede wurden bei den 
Böden beider Parzellen nicht festgestellt. In den oberen Bodenschichten 
wurde sowohl im bowachsenen wie unbewacbsenen Boden der höchste 
Gehalt an NH, und HNO, gefunden. Der Einfluß der Jahreszeit trat beim 
UNOs-Gehalt mehr als beim NH,-Gehalt hervor. Der Nitrat-N nahm bis 
zum Sommer zu und sank in der Zeit der Ernte bis zum völligen Yer- 
schwinden. — Die Untersuchung der mit organischem DQnger und mit 
(NH 4 ),S 04 versehenen Parzellen ergab folgendes: Der Nitrat-N nahm vom 
Herbst bis zum Sommer zu, während der Erntezeit erfolgte ein Rückgang 
vielfach bis zum völligen Yerschwinden. Beim NH, ließen sich solche 
allgemeinen Beziehungen nicht erkennen. Der Abnahme von NH, folgte 
in vielen Fällen eine Zunahme von HNO,. In der Erntezeit war der 
NH,-Gehalt des Bodens allgemein am geringsten. Düngung mit (NH 4 ),S 04 
hatte fast überall einen höheren N-Gehalt des Bodens ergeben. Stallmist, 
Brache und Gründüngung zeigten durchaus nicht die erwartete kräftige 
Nitrifikation im Boden. Am besten wirkten noch im Laufe der Yersuchs¬ 
zeit die Gründüngung mit Erbsen nud Klee; während nach Stallmistgaben 
und Brache eine nachhaltige Wirkung auf die Nitrifikation im Boden nicht 
zu sehen war. Bei den Getreidearten und Hackfrüchten wurde in der 
Erntezeit eine starke Abnahme des Nitrat-N im Boden gefunden, bei Klee 
und Erbsen wurde dies nur z. T. beobachtet. 

Die Nitrifikation in sauren Böden. Yon R. E. Stephenson. — 

Auch wenn in sauren Böden eine Nitrifikation in einigem Umfange er¬ 
folgt, ist doch erst durch Zusatz von Kalk eine erhebliche Steigerung in 
der Tätigkeit der nitrifizierenden Flora zu bemerken. Der im Boden 
vorhandene N wird dabei kaum stärker nitrifiziert, während der als 
(NH4), SO4 zugesetzte N stark umgewandelt wird. Eine völlige Neu¬ 
tralisation der Bodensäure tritt nie ein. Der Ealkzusatz, nach dem ab¬ 
geänderten Tack eschen Yerfahren bestimmt, entspricht gut dem Ealk- 
bedarf des Bodens. Nach mehreren Wochen hat der Boden jedoch 
mehr Kalk aufgenommen, als nach der Bestimmung zu erwarten war, 
da bei dem Yerfahren das Reaktionsgleichgewicht nicht soweit vor- 
Bchreitet, als dies nach mehrwöchentlicher Berührung zwischen Boden und 


M Sogar 1923, 25, 304-306, 375; nach Chom. Ztrlbl. 1924, I., 234 (RühJa). 
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Kalk geschieht. Neue saure Reaktion entwickelt sich anscheinend immer 
wieder im Boden. 

Ober das AmmotiiakbildungsvermSgen des Bodens. Von R. Perotti 
und F. Aureli.^) — Das NH,-BildungsvermOgen erwies sich als abhängig 
Ton der Art, bezw. der Herkunft der Proben, weniger von der Jahreszeit, 
während der die Proben entnommen wurden. Besonders nach Regenfällen, 
auch im Winter, war es beträchtlich erhöht. Bei unbebauten Ackerboden 
ist das NHg-BildungsvermOgen in der gleichen Jahreszeit schwächer als 
bei bebauten. 

Ober die Messung der Fähigkeit des Ackerbodens zur Bildung 
von Salpetersäure. Von R. Perotti und O. Orandis.*) — Die nach be¬ 
sonderer Anordnung angestellten Versuche ergaben nach 25 tägigem Auf¬ 
bewahren bei 20— 25 ^ ein Maximum der HNOg-Bildung. Die Säure 
wurde auf colorimetriscbem Wege mit Diphenylamin und H 3 SO 4 bestimmt. 
Das derart gemessene HNOg-BildungsvermOgen der Ackerkrume variierte 
beträchtlich mit der Jahreszeit. 

Das Verhalten von Natriumnitrit im Boden. Von R. H. Robinson. 

— NaNOg zersetzt sich in sauren BOden schnell, der Nitrit-N gebt ver¬ 
loren. In neutralen BOden tritt ein allmählicher Verlust ein, in alkalischen 
Boden ist er gering. Die Zugabe von CaCOg und Ätzkalk zu sauren 
Boden verzögert die Nitritzersetzung, fordert aber nicht die Nitratbildung. 
Es ist unzulässig, ein DOngemittel auf saurem Boden anzuwenden, das 
hauptsächlich aus Na NO, besteht. 

Chemische Faktoren der Denitrifizierung. Von Oübert J. Fowler 
und Y. N. Kotwal. — Bei den bisherigen Untersuchungen Ober die 
Denitrifikation im Boden wurden hauptsächlich die biochemischen Faktoren 
berücksichtigt, während die rein chemischen Einfiflsse unbeachtet blieben. 
Vff. prüften die Stabilität von verdünnten Losungen von NHgNO* bei 
verschiedenen Temp. und in Gegenwart von COg, die Reaktion zwischen 
Losungen von Nitriten, Harnstoff und verschiedenen Säuren, weiterhin die 
Stabilität von NHgNOg oder Na NO, in Gegenwart von HgS. Auch die 
Möglichkeit einer N-Abspaltung ans Nitriten unter der Einwirkung von 
Fe(OH )2 wurde untersucht, ln allen Fällen konnte keine nennenswerte 
N-Entwicklung festgestellt werden. Es scheint, daß die Denitrifizierung 
im Boden und in Rieselwässern im wesentlichen von biochemischen und 
bakteriellen Einflüssen und nur in ganz zu vernachlässigender Weise von 
rein chemischen Faktoren hervorgerufen wird. 

Zum Studium Ober die Änderung der Bodeniösung während 
der Vegetationsperiode auf verschieden bearbeiteten Brachfeldern. 
Von A. W. Trofimow.®) — Die üntersnehung der mit Hilfe der Öl¬ 
emulsionsmethode gewonnenen BodenlOsungcn von Bodenproben des Ver¬ 
suchsfeldes der Ldwseb. Akademie ergab, daß die Zusammensetzung 
während der Vegetationsperiode sehr variieit und daß sie auch von der 
Art der Bodenbearbeitung abhängt. Als Hauptergebnisse der 2 jährigen Ver- 


*) Atti r. accad. doi lincei, Roma 33, 1., 405—408; nach Chom. Zlrlbl. 1924, II., 2081 (Ohio). 
— ■) Ebenda 408—411; nach Chem. Ztrlbl. 1924, II,, 2082 (Ohio). — *) Joorn. of agric. rwearch 19tö, 
26. 1; nach Ztrlbl. f. Agrik.-Chom. 19‘24, 53, 3ö9 (Popp). — *) Joarn. of the indian inät. of tdeiice 
7, 29—87; nach Chem. Ztrlbl. 1924, 11., 2362 (Horst). — Joarn. f. Idwsch. Wissensch. 1924, 1, 687 
bis 613 (Moskaa, Ldwsch. Akad.). — <}) Yrgl. dies. Jahroebor. unter Untersuchungsmethoden. 
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suche sind zu betrachten; Die Konzentration der Bodenlösung wächst bis 
zur Mitte der Vegetationszeit und sinkt dann. Auch auf Brachfeldern 
verläuft die Konzentrationsänderung ähnlich. Der osmotische Druck steigt 
während der V^tationszeit an und erreicht sein Maximum (2 Atm.). 
Auf Brachfeldern ist der osmotische Druck der Bodenlösuug 4—5m^ 
höher als auf mit Pflanzen bestandenen Feldern. Der Gehalt an Nitrat-N 
ist in der Mitte des Sommers am höchsten. Größer ist er auf Brach¬ 
feldern als auf spät gepflOgten. Große Verschiedenheiten zeigen sich je 
nach der Bearbeitung im Gehalt an Cs, Mg, K, wobei das Verhältnis 
von Ca;K charakteristisch ist. Das Verhältnis von Anionen zu Kationen 
ergibt einen ständigen Überschuß von Anionen. Die [H‘] schwankt bei 
an und für sich neutralen Böden im Laufe der Vegetationszeit und bei 
den Terschieden bearbeiteten Böden, verbleibt aber immer in den für 
Pflanzen günstigen Grenzen. 

Beziehungen zwischen den im Boden vorhandenen und den von 
Roggen und Futterrflben aufgenommenen leichtlöslichen Nährstoffen. 
Von J. König, J. Hasenbäumer und K. Kuppe. — Vff. besprechen 
einige Ver&hren zur Bestimmung der von den Pflanzen aufnehmbaren 
Nährstoffe des Bodens. Auch gehen sie auf die bisher erschienenen 
Arbeiten über die Aufnahme der Bodennäbrstoffe durch Roggen und Futter¬ 
rüben ein. Die eigenen Versuche mit Roggen und Futterrüben wurden 
auf 6 verschiedenen Bodenarten im kleinen und auf dem Versuohsgute 
Sprakel auf gleichem Boden im großen ausgeführt, wobei die Versuchs- 
anordnung und die Böden gegenüber früher^) nicht geändert wurden. 
Sie ergaben i. J. 1922 etwas geringere Krnten als im Mittel früherer Ver¬ 
suche. Dagegen war die Kmte beim Feldversuch normal. Bei beiden 
Versuchen hat sich die frühere Erfahrung nicht bestätigt, nach der die durch 
Dämpfen aus 20 cm Bodentiefe gelöste Menge K,0 der von der Pflanze 
anfgenommenen Menge mehr oder weniger gleichkommt Es wurden vom 
Roggen aufgenommen: 

Ton dar d&mpflösl. Menge v. d. in 1 % ig. Citrononsäoro 15al. Menge 

P*0| K,0 P ,05 K,0 

% % % % 

In den 6 Kasten . 9,48—55,74 14,73—41,75 1,66—5,11 8,98—23,5 

In Sprakel . . . 3,40— 6,67 18,73-27,93 1,43-2,60 19,70—27,9 

Die prozentuale Ausnützung der durch Dämpfen oder durch Aus¬ 
schütteln mit Citronensäure gelösten Menge Nährstoffe ist bei den 

6 Bodenarten in den Kästen wesentlich verschieden, während sie beim 
Feldversuche auf gleichem Boden bei verschiedener Düngung annähernd 
gleich ist Bei Annahme einer normalen Ernte in Sprakel läßt sich 
schließen, daß bei einer Aufnahme von 100 Tin. N, 32 Tin. P^Oj und 
120 Tin. E,0, sowie bei Gegenwart von 9 g N, 3 g PjOs und 11g K,0 
in 1000 g Trockensubstanz der Ernte die Nährstoffe in genügender Menge 
und richtigem Verhältnisse vorhanden sind. Bei dem nicht ganz ge¬ 
lungenen Versuche mit Rüben stehen die Erträge bei den verschiedenen 
Bodenarten in gleichem Verhältnis zueinander wie früher. Die aufgenommene 
Menge K,0 ist geringer als die durch Dämpfen aus 20 cm Tiefe gelöste. 
Es wurden aufgenommen in 

*) Ldmch. Jahrb. 1924, 69, 65—96 (HQustet i. W., Ldw-Mh. Veraachsst.). — *) Dioa. Jahres- 
ker. 1923, 39. 
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von det dXmpfl&slichen Heof^ tob der dorch Citionensüur« l&sl. Menge 

P.Ot K,0 P,Oj K,0 

ll,3-29.9''/o 32,8-80,4'’/, 2,11-4,38«/, 27,65-80,50«/, 

Indessen ist die prozentuale Ausnützung des durch beide Yerfabren ge¬ 
lüsten ^ 2 ^ erheblich höher als beim Koggen. Das Verhältnis von 
NiP^Os'.EgO ist 100:54:264. In 1000 g Trockensubstanz befanden 
sich 14,0 g N, 7,5 g P 1 O 5 und 37 g EjO. Die Rübe beansprucht im 
Vergleich zum Koggen auf gleiche Mengen Trockensubstanz reichlich doppelt 
soviel Pj 05 und EjO, sowie iy,mal mehr N. 

Die Ermittlung des Nährstoffbedarfe der Pflanzen und des auf- 
nehmbaren (ausnutzungsfähigen) Nährstoffvorrats im Boden. Von 
J. König und J. Hasenbäumer.^) — Wenn man die prozentuale Aus¬ 
nutzung der leichtlöslichen Bodennährstoüe, deren Menge man zweckmäßig 
durch eine l%ig. Citronensäurelösung bestimmen bann, mmitteln will, 
muß man auch die Sorte der Kulturpflanze, das Verhältnis von Körner 
zu Stroh, von Knollen, bezw. Wurzeln zu Laub, bezw. Blättern, die Art 
und den Düngungszustand des Bodens und die Witterung berücksichtigen. 
Aus dem Verhältnis der in der Gewichtseinheit (1 kg) Pfianzentrockec- 
substanz vorhandenen Nährstoffe (N, PgO^, E,0) bei den einzelnen Kultur¬ 
pflanzen läßt sich ziemlich sicher erkennen, ob und welche Nährstoffe 
fehlen oder im Überschuß vorhanden sind, wenn die Grundwerte aus Voll¬ 
ernten ermittelt wurden, bei denen sowohl die Mengen der vorhandenen 
Nährstoffe im Boden wie auch die übrigen Wacbstumsbedingungen als 
möglichst günstig angenommen werden konnten. Bei Beobachtung all 
dieser Umstände könnte man auf dem von den Vff. eingeschlagenen Wege 
zu Ausnutzungskoeffizienten der Bodennäbrstoffe durch die Pflanzen ge¬ 
langen, die dazu dienen können, auf einer wissenschaftlichen Grundlage 
die für eine Vollemte erforderlichen Mengen Nährstoffe zu berechnen und 
die hieran fehlende Menge dem Boden künstlich zuzufOhren. 

Die Ermittlung des DOngungsbedOrfnisses des Bodens. Von 
J. König und J. Hasenbäumer. — In Fortsetzung ihrer Arbeit’) sind 
Vff. zu folgenden weiteren Ergebnissen gekommen. Nach Besprechung der 
analytischen Methoden und des Anbaues verschiedener Kulturpflanzen zur 
Prüfung des Nährstoffbedarfs werden für Wurzelgewächse und Getreide¬ 
arten als Beziehungen aufgesteUt: Die Kulturpflanzen verlangen zur Er¬ 
zeugung einer gleichen Menge Trockensubstanz eine ungefähr gleiche 
Menge P 2 O 5 . Die Hauptunterschiede im Nährstoff bedarf liegen je nach 
Art und Zucht in der verschiedenen Aufnahme von EjO und N. Getreide 
braucht weniger N und KjO als Wurzelgewächse. Der Roggen vermag 
von allen Getreidearten mit der gleichen Menge von Nährstoffen die größte 
Menge Trockensubstanz zu erzeugen. Sommergetreide erfordert mehr 
Nährstoffe und leistet dabei weniger. Auch Futterrüben gebrauchen mehr 
E,0 als Kartoffel. Bezüglich der Ausnützung der in einem Lösungs¬ 
mittel (l’/gig. Citronensäure) leicht löslichen Nährstoffe durch die einzelnen 
Kulturpflanzen ist zu sagen: Die Grundwerte für den NäbrstofTbedarf and 
die Ausnutzungskoefflzienten dürfen nur bei Vollernten auf Böden in 


*) Ldwsch. Jahrb. 1924, 69, 97—126 (Münater i. W., Ldwgch. Versuchsat.). — *) Ztschr. f. 
Pflanzeneruähr. a. Düng B 1924, 3, 407—532 (Münster, Ldwsch. Versuchsst.). — *) Vrgl. vorher¬ 
gehende Arbeit. 
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mittelgutem Düngungszustand ermittelt werden, da geringhaltige BOden 
heine YoUemten liefern, zu reichhaltige BOden aber Luxuskonsumtion 
bedingen. Ela scheint, dafi Kulturpflanzen mit erhöhtem Bedarf an Nähr¬ 
stoffen auch ein erhöhtes Aneignungs-, bezw. Ausnutzungsvernsögen be¬ 
sitzen, so daB die erforderliche Menge an leichtlöslichen Nährstoffen fflr 
alle Kulturpflanzen mit Ausnahme des N-Bedarfs der Hölsenfrüchte (sie 
versorgen sich selbst mit NI mehr oder weniger gleich bleibt. Nach den 
Befunden ist ein Boden, der in 1 kg an in Citronensäure lös¬ 

lichen Nährstoffen 140—150 mg N, 250 mg P ,05 und IGO mg E,0 
enthält, völlig ausreichend mit diesen Nährstoffen versorgt. Werden diese 
Werte durch umfangreiche Versuche bestätigt, so könnte auch ein Fehl¬ 
betrag an einem dieser 3 Nährstoffe einfach und schnell ermittelt werden. 
Zur Bestimmung der Menge der leichtlöslichen Nährstoffe eignet sich 
l**,oig. Citronensäure, bei N auch 1 Vo^S* Kg S 04 -LiÖ 8 ung und fDr K,0 auch 
10%ig. NH^Cl'Lösung. 

Die Anwendung der Neubauerachen Prflfungamethode auf die 
Ermittlung der Löslichkeit von Phosphaten und Phosphatdfingem. 

(Vorläufige Mitteilung.) Von Ferdinand Pilz.^) — Zur Prüfung ver¬ 
schiedener Phosphate auf Eignung zu Dflngezwecken wurde die Neu- 
bauersche Methode herangezogen. Zu den Versuchen wurde ein nährstoff- 
armer Boden, der mit je 100 mg PgO| des zu prüfenden Phosphates ge¬ 
düngt war, verwendet. Die PgOs-Ausnützung war gering und betrug im 
besten Falle noch nicht 20®/o zugegebenen PgOj. Auch eine Ver¬ 
längerung der Vegetationszeit von 18 auf 30 Tage erbrachte keine höhere 
Ausnützung. Wird die P, O 5 -Aufnahme bei Superphosphatdüngung = 100 
gesetzt, so ergibt sich folgendes Verhältnis der PjO^-Ausnützung: 


Saperphosphat.100 

Mg-Phoapbat.82 

Ca-Pboaphat (gefallt).75 

Al'Pboapbat.33 

Fe-Pboapbat.11 


Olfibpboapbat (88'’/oCitroiieii8.-löal.) 91 


Tbomaamebl (86% citronens.-Iöal.) 39 


Idealpbospbat.39 

Refonnpbosphat.33 

Kolloidphosphat.19 

Entleimtes Knochenmehl .... 16 
Robpboaphat.13 


Beitrigezur Feststellung des Nährstoffgehaltes, resp. des NAhrstoff- 
bcdfirfnisses der Böden nach dem Neubauerachen Verfahren. Von 
Engels (Bei) und W. Hirschberger. ’‘) — Zur Klärung der Frage, in¬ 
wieweit das Verfahren von Neubauer und Schneider sich als brauchbar 
erweist, und inwieweit aus den Untersuchungen Schlüsse auf die Dünge¬ 
bedürftigkeit des Bodens gezogen werden können, wurden von den Vff. eine 
Reihe von Versuchen mit Böden, deren Nährstoffgehalt, bezw. -Bedarf aus 
vorhergehenden Vegetations- oder E'eldversuchen bekannt war, ausgeführt 
Die an 26 Bodenproben angestellten Versuche erbrachten bezüglich der 
pflanzen aufnehmbaren PjOj- und K,0-Mengen Ergebnisse, die mit denen der 
Vegetations- und Feldversuche, wie auch mit den in der Praxis gemachten 
Beobachtungen gut flbereinstimmen. 

Ober die Grenze der HumusanhAufung im Erdboden auf Grund 
von Beobachtungen an dem Erdboden im Departement Niivre. Von 
V. Agafonoff.^) — Die Zusammensetzung einer 10 cm dicken Boden- 


Ztschr. f. IdwBch. Versnchaw. in D.-Östorr. 1924, 27, 68—61 (Wien, Ldwsch. Ver- 
— *) Ldwsch. Jahrb. 1924, 60, 379—392. — >) C. r. de Tacad. des Sciences 1923, 177, 828 
128 >:ÜÜ; nach Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 962 (Böttger). 
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Schicht, die sich in der Nähe vca Champollement (Departement NidTre) 
auf einer Mauer aus Sandsteinen in den Ruinen einer g^o-romanisohen 
Stadt seit etwa 2000 Jahren gebildet batte, wurde untersucht. Das Er* 
gebnis wurde mit den Zahlen der üntersuchung des Erdbodens ans der 
Umgebung der Stadt, der auf gleichem Sandstein auflagert, verglichen. 
Ihrer mineralogischen Zusammensetzung nach, sowie in ihrem Humusgehalt 
stimmen die beiden Bodenarten nahezu Oberein. Yf. schließt daraus, daß 
das Gleichgewicht zwischen Anhäufung und Zersetzung von organischen 
Stoffen im Boden, wenigstens bei den untersuchten Bodenarten, schon 
nach höchstens 2000 Jahren erreicht ist. 

Die elektrische Leitfähigkeit von Bodenextrakten verschiedener 
Bodenfypen und deren Verwendung zur Feststellung der Unfrucht¬ 
barkeit der Böden. Von W. R. O. Atkins.^) — Eine hohe elektr. Leit¬ 
fähigkeit in den fktrakten zeigt nur die Gegenwart größerer Salzmengen 
an. Sie ist nicht notwendigerweise ein Hinweis auf eine gute Boden- 
besobaffenheit. Es scheint, daß eine schnelle Zunahme der Leitfähigkeit 
bei verlängerter Extraktion eine teilweise Zunahme der Löslichkeit durch, 
bakterielle Wirkung andeutet und somit ein Anzeichen der Bodenfrucht¬ 
barkeit ist. Eine geringe, bei fortgesetzter Extraktion niedrig bleibende 
Leitfähigkeit deutet auf einen uährstofEarmen Boden hin. 

Die Degradation und der podsoüge Prozeß. Von K. Glinka.*) — 

Die Umwandlung des Tschernosem in podsoligen Boden, die Degradation, 
wird aufgeklärt. Au Laboratoriumsversucben und Bodenprofilen wird ge¬ 
zeigt, daß der Degradationsprozeß als eine Störung des Kolloid-Gleich¬ 
gewichts und deren Folge betrachtet werden muß. Durch einen gewissen 
FeuchtigkeitsQbei schuß, der besonders bei Waldvegetation im oberen Boden¬ 
horizont erscheint, wird Kalk von Humus abgespalten; der Kalk wird 
ausgewaschen. Der Humus erhält nach Verlust von gewissen Mengen Ca 
eine erhöhte Dispersion und gebt in den Sol-Zustand Ober. Zu gleicher 
Zeit wird die Beweglichkeit der mineralischen Sole und Suspensionen er¬ 
höht Die Sole und feinsten Suspensionen können infolge Ca-Mangela 
nicht mehr koaguliert werden und gehen durch Auswaschung verloren. 
Das Scblußstadium dieses Prozesses ist das Entstehen eines typisch pod¬ 
soligen Bodens. Nicht alte podsoligen Böden zeigen saure Reaktion. Yf. 
geht noch auf die Erklärung der blättrigen Struktur podsoliger Böden ein. 

Untersuchungen fiber Bleichsand- und Ort • Erdebildungen in 
Waldböden. Von H. Niklas.’) — Auffallend schlechte Waldbestände 
auf tertiärer Unterlage zeigten schon in jugendlichem Alter einen geringen 
Zuwachs. Die Untersuchung ergab, daß diese Waldböden unter der Roh- 
humusschicbt ausgebleicht waren und sich im ersten Stadium der Ortstein¬ 
bildung befanden. Unter der Rohhnmusscbicht (meist aus Heidekraut) von 
mehreren cm Mächtigkeit befand sich eine ganz dOnne Lage ausgebleicbter 
Quarzkömchen, es folgte eine Orterdeschicht von brauner Farbe, deren 
Mächtigkeit etenfalls einige cm betrug, dann gelber Tertiärsand und Kies. 
Die Ausbleichung und Ortsteinbildung wird dadurch verursacht, daß die 
sauren und ungesättigten Humusstoffe die Salze in die tieferen Schichten 


Joum. of agric. Science 14, 198—203; nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1505 (Berju). — Int, 
Mitti. f. BodenJcd, 1924, 14, 40—49. — •) Ebenda 50—54 (Woihonstophan). 
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führen, wo sie ansgefUlt werden und verkittend wirken. Je mfiohtiger 
die Bohhumnsbildong und je ärmer an Pflanzennährstoffen nnd je leichter 
der Boden ist, um so ausgesprochener ist die Bleicherde- und Ortstein- 
bildung. Bm kalkreichen, sowie mittleren bis schweren Böden tritt diese 
Erscheinung nicht auf. Die ungünstigen Wirkungen der Rohhumus¬ 
bedeck ang und Ortsteinbildung sind verschiedener Art. Die Erümelstruktur 
wird zerstört, die Bodenkömer lagern dicht und hindern die Durchlüftung. 
Die Bodenfauna wird durch die sauren Humusstoffe geschädigt, selbst 
Regeiiwürmer verschwinden. Die Pflanzenwurzeln vermögen durch Ort¬ 
stein nicht durchzndringen. Die mechanische Analyse erg^b für die 
Bleichsandzone wesentlich geringeren Qehalt an toniger Substanz als für 
die Orterdezon& Auch die chemische Analyse zeigte sehr deutlich die 
Verarmung des Bleichsandes an Stoffen, die sich in der Orterde anreicberten. 
Das Anfangsstadium der Bleichsand- und Ortsteinbildung ist zu erkennen. 
Die Prüfung auf Rohhumus mit Laokmuspapier und NH,-Lösung, die 
donkelbrann bis schwarz geffirbt wird, ist bekannt. Bleichsand- und Ort- 
steinbildung kann man bei genauer Betrachtung durch ihre Farbe und ihr 
Oefüge erkennen, wenn man bei der Probenahme statt der Anwendung 
des Bohrstockes mehrere Gruben aushebt, um das Gefüge in natürlicher 
Lage zu betrachten. Bleichsand ist zumeist sauer. Im Anfangsstadium 
kann Bleichsand- und Orterdebildung durch Hacken, Abschälen der Rohhumus¬ 
platten, Auflockern des darunter liegenden Bodens, sowie durch Glaben 
von Kalk, besonders Ätzkalk mit Nutzen bekämpft werden. 

Ober die Unschädlichmachung des Knicks auf Marschboden. Yon 

B. Tacke. *) — Der Knick, eine dem Ortsteiu der Heidesaodböden entsprechende 
Bodenbildung, setzt der Überführung in milderen Boden großen Wider¬ 
stand entgegen. Wie an 6 Jahreserträgen gezeigt wird, hat Untergrunds- 
lockerung nicht günstig gewirkt. Eine schwächere und eine stärkere Kalk- 
zufuhr auf dem nicht kalkarmen Boden übte schon bei der geringeren 
Gabe einen merklich günstigen Einfluß aus. Eine Ätzkalkgabe (14538 kg 
je ha) wirkte besonders günstig und nachhaltig. Die oberste Lage des 
Knicks hatte eine mildere Beschaffenheit angenommen. 

Arsen als natürliches Bodengift in einem schweizerischen Kultur¬ 
boden. Der Boden der Erzmatt bei Buus (Baselland). Yon Emst 
Tmninger.*) — Bei Buus auf einem Plateau des Tafeljura liegt die 2 ha 
große sog. Erzmatt. Sie ist wegen ihrer auffallenden Unfruchtbarkeit be¬ 
rüchtigt Neuer Umbruch, sowie jegliche Düngung mit natürlichen und 
künstlichen Düngemitteln schlugen beim Anbau von Kulturpflanzen fehl. Die 
Ursache der Unfruchtbbarkeit des Bodens liegt im relativ hohen As-Gehalt 
des Bodens und seines Untergrundes. Die Ackerkrume und auch der 
Verwitterungshorizont des Untergrundes entstammen von einem ockerigen 
Brauneisenerz. Der Gehalt an As und an Yanadium sowie das isolierte 
Vorkommen des Fe-Erzes weisen auf thermale Bildung der Erzlagerstätte 
k n. Die Giftwirkung des As beruht in Störungen des H,0-HaushaIto3 
i 11,0-Mangels) der Pflanzen. Durch Ausbildung xeromorpher Wachstums- 
i'/rmen passen sie sich diesen veränderten Wacbstumsbedingiingen an. 

1) il/mnoY. land- n. forstwüoh. Zig. 77, 12 n, 13; nach Ztribl. f. Agrik.-Chom. 1924, 58, 394 
— *) I^wsch. Jahrb. d. Schweiz 1922, 86, 1015—1030; nach Ztribl. f* Baktoriol. 11., 1924, 
(Matouschek). 

Jahroabericht 1924. 4 
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Yenbreiohung Ton auf diesem Boden gewachsenem Futter bringt keine 
QesundheitsstOrung bei den Tieren hervor, da die Pflanzen nur sehr wenig 
Ab aufnehmen. Bei längerem Weidegang sind jedoch Storungen bei Klein¬ 
vieh möglich. Die Entgiftung des Bodens muß man natflrlicben EinflQssen 
fiberlassen. 

Die wahrscheinliche Ursache der schädlichen (Wirkung des so¬ 
genannten giftigen Orflnsandes. Yon J. W. Kelly. — Grünsand von 
Courtland wurde im Gegensatz zu dem von anderen Fundstellen fQr das 
Pflanzen Wachstum schädlich gefunden. Chemische, mechanische und 
Waohstumsversuohe lassen schließen, daß die Schädigungen dem in 
jedem Gränsand vorhandenen Glauconit zuzuscbreiben sind, der in schwach 
sauren Medien lOsiiche Yerbindungen von Fe, Al und Mn enthält Dieser 
Einfluß wird in den meisten Grünsanden durch den Gehalt an Kalk in 
Form von Muschelmergel ausgeglichen und verschwindet auch beim Courtland¬ 
sand durch Zusatz von Kalk. 

Magnesiahaltige Bflden. Yon O. N. Blackshaw.*) — Boden aus 
dem südlichen Rhodesia, die anscheinend unfruchtbar waren, wurden unter¬ 
sucht. Es waren rote, braune und schwarze Lehmboden, die beträchtlichen 
Yorrat an Nährstoffen enthielten. Die Untersuchung ergab die Anwesenheit 
einer außergewöhnlich großen Menge Mg. Wenn das Verhältnis von CaO 
zu in l%ig. CitronensäurelOsung löslicher MgO 1:3 fiberstieg, wurden 
geringe Ernten erhalten. Allerdings sind diese Böden im allgemeinen 
ärmer an P 1 O 5 u. K,0 als die besseren BOden des Gebietes. 

Bodenbehandlung zur Beseitigung der schädlichen Wirkungen 
giftiger Stoffe in dem Überschwemmungsgebiet von Nord-Carolina. 
Yon M. E. Sherwin.*) — Durch die Wirkung von E und CI im Kainit 
wurde die Widerstandsfähigkeit der Pflanzen gegen die Giftwirkung der 
Fe-Yerbindungen in einem Tiefmoorboden mit organ. Substanz er¬ 

heblich gestärkt. Ci fordert die Aufnahme von K in den Pflanzen. Na 
verbindet sich mit den Nitraten zu einem nicht giftigen, stimulierenden 
Pflanzennährstoff, auch vermindert es durch seine Bindung mit HNO, die 
Bildung von Fe(N08)g. PfOg verzögerte den Eintritt von K in die Pflanzen. 
Sie vermehrte die Anhäufung von giftigem Fe. Eine direkte Beziehung 
der Ealkwirkung zu dem nach der Methode von Veitch bestimmten Ealk- 
bedarf schien nicht zu bestehen. 

Die Vertikalbewegung von Alkali in schwerem Lehmboden bei 
Bewässerung. Yon Prank T. Shutt und John M. Macoun.^) — Inner¬ 
halb 8 Jahren wurden 2 Grundstücke in jeder Jahreszeit 3 mal bewässert. 
Alkali trat au der Oberfläche nicht auf. Der Salzgehalt blieb inner¬ 
halb der ersten 45 cm unverändert. Boden mit Unterlagen von schwerena 
Lehm und sehr fettem Untergrund kann nach den Versuchen ohne Gefahr 
bewässert werden, wenn die Bewässerung vernünftig geschieht und die 
Oberfläche bis zu einer Tiefe von 45 cm zu Anfang frei von Alkali ist. 

Alkalische Landstriche im Irak (vorläufige Untersuchung). 
Yon J. F. Webster.*) — Irak ist eine weite alluviale Ebene, von der 

>) Joom. «gric. research 23 , 223— 2*2«; nfich Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2696 (Spiegol). — *) So- 
African jonrn. sei. 1921, 17, 171; nach Ztrlbl. f. Agrik.-Choin. 1924, 53, 148 (Pabst). — ») Journ. 
Eliaha Mitchell sei. soc. 1923, 39, 43—48; nach Cboin Ztrlbl. 1924, IJ., 20«2 (Berjn). — *) Proc. trsins* 
roy. ioc. Canada 1923, 17, III t 71—74; nach Chem. Ztilbl. l'.»24, II., b:*53 (Linhardt). — Mesopotamia. 
dopt. agr. mem. 1921, 1, 27; nach Zulbl. f. Agiik.-Cbem. 1924, 53, lOG (Pabst). 
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sor kleine Gebiete eine natflrliche Bewässerung haben. Die jährliche 
Begenmenge beträgt etwa 12,5 mm. Aller Ackerbau ist nur bei kflnst* 
lieber Bewässerung mOglich. Die am meisten vorkommenden Salze sind 
Chloride und Suliate von Na, Ca und Mg. Die alkalische Reaktion der 
Böden stammt von der unvollkommenen Bewässerung, der künstlichen Be- 
iriteserang mit salzhaltigem H^O und der starken Verdampfung. Aul 
100 OOO Tie. H,0 entfallen wenigstens 50 Tie. Salze. TopK und Feld- 
Teisnche ergaben, daß von den am meisten vorkommenden Salzen 0,3% 
in H,0 gelbst schädlich wirken; bei 1% Wachstum ver¬ 

hindert Zurzeit ist der Anbau alkaliwiderstandsfähiger Pflanzen das beste 
Gegenmittel. Verhinderung zu starker Verdampfung durch eingehende Be- 
vässerung ist besonders in Gärten durchfOhrbar. Unteiarbeiten der oberen 
Schicht nach voransgegangener Bewässerung in eine Tiefe von mindestens 
1 Fuß ist wertvoll. Auswaschen des Salzes in den Untergrund durch 
sehr starke Bewässerung wurde auch mit Erfolg ausgefflhrt. Auslaugen 
in Verbindung mit Rfihrendrainage wird als allgemein anwendbares Mittel 
angesehen. 

Weitere Studien Ober Alkaliböden im Irak. Von J. F. Webster 
und B. Viswanath.^) — Die Mehrzahl der im Boden vorkommenden Salze 
mit Ausnahme von Na,C 03 begfinstigt die Bodenausflockung und be¬ 
schleunigt dadurch die H,0-Bewegung im Boden. Lösliche Salze ver^ 
mehren die Hygroskopizität des Bodens, dadurch wird aber ein Teil der 
zur Verfügung stehenden Fenchtigkeitsmenge den Pflanzen entzogen. Die 
Bewegung der Salze in den Bodenlösungen steht in keinem konstanten 
Verhältnis zu der durch capillare Anziehung oder Filtrieren verursachten 
H,0-Bewegung. In keinem Falle war die Auslaugung von Salzen von 
einer Reaktionsänderung begleitet. Durch Temp.-Erhöhung wurde in salz¬ 
haltigen wie in salzfreien Böden die H,0-Bewegung beschleunigt. Bei 
Gefäßversuchen welkten Pflanzen in salzhaltigen Böden viel früher als in 
salzfreien; immer entwickelten sich in salzfreier Umgebung gekeimte 
Pflanzen besser als solche, die in salzhaltigen Böden keimten, auch dann, 
wenn nach dem Keimen das Salz entfernt wurde. Es bestehen nahe Be¬ 
ziehungen zwischen dem durch Salzlösungen ausgeübten osmotischen Druck 
nnd der Giftigkeit dieser Salze. Das dem Boden zugesetzte Na^COs konnte 
durch Hg 0 in keinem Falle vollständig ausgelaugt werden. Durch Na, CO, 
wurde die organische Substanz des Bodens angegriffen und dadurch die 
BjO-haltende Kraft des Bodens beträchtlich vermindert Ein Boden mit 
einem Feuchtigkeitsgehalt, der seiner minimalen H, 0-Kapazität entspricht, 
ist nicht mehr für Weizen- nnd Sorghum-An bau brauchbar, wenn bis zu 
einer Tiefe von 4 Fuß der osmotische Druck der Bodenlösung mehr als 
6 Atm. beträgt 

Ein Beitrag zur Charakteristik der Hannaböden. Von V. Novdk.>> 

— Die „Hanna“ gehört zu den fruchtbarsten Böden Mährens. Ihren Ruf 
verdankt sie außer den hohen Erträgen noch der weltbekannten Hanna- 
Esrste. „Hanna“ ist die Bezeichnung für die ganze obermährische Niederung. 
Bei der großen Ausdehnung sind die Böden verschieden. Die Hanna- 


^ Dept. agr. mem. 1921, 5, 46; nach Ztrtbl. f. Agrik.-Chem. 1924, 63, 165. — ') Int. MitU. 
L Bojeakd. 1924, 14, 86-106. 
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ebene gebOrt ganz zum Flußgebiet der Maroh. Orographisch wird eie be¬ 
grenzt durch das Drabaner Hochland im Westen, die Ausläufer der Ear> 
pathen im Osten und durch das Marsgebirge im Süden. Die Niederung, 
z. T. sanftes Hügelland, liegt zwischen 200—300 m Seehühe. Es über- 
wiegen die diluvialen und alluvialen Anschwemmungen. Aus dem Diluvium 
ragen die gelben Lüßlehme hervor, die besonders die Bänder der Tälw 
umsäumen. Die alluvialen Anschwemmungen sind von verschiedener 
mechanischer Zusammensetzung (tonig, lehmig bis sandig). Der Elima- 
charakter ist vorwiegend kontinentaL — Es werden 2 Haupttypen der 
Boden unterschieden. Typus A ist ein gelber diluvialer Lehm an den 
hängigen Lagen. Wo der Untergrund nicht heraufgeackert wurde, ist 
die Ackererde braun bis dunkelbraun gefärbt. Typus B. Die dunklen 
bis schwarzen Böden der tiefsten Lagen in unmittelbarer Nähe der Wasser¬ 
läufe sind in den oberen Horizonten alluvialen Ursprungs oder auch diluviale 
Tieflandtypen (diese im nördlichen Teil der Hanna bei Olmfltz). Einige 
Übergangs- und Sandboden sind von geringerer Wichtigkeit Typus A: 
Es sind kastanienbraune bis gelbbraune BOden, vorzügliche QerstenbOden, die 
unter der Bezeichnung „DukatenbOden“ bekannt sind. Die bumose Schiebt 
reicht 60—70 cm tief. Eine Profilaufnahme ergab: bis 30 cm tiefbrauner 
Lehm von körniger Struktur, 30—60 cm der gleiche Lehm mit etwas 
dunklerer Tönung von krümeliger Struktur. Von 50 cm ab Übergang 
von humoser Schicht in gelben Lehm. Von 90 cm an beginnt der hell¬ 
gelbe Lehm von mergeliger Natur, der in einer Tiefe von 130—140 cm 
CaCOg-Konkretionen birgt, die sich in größerer Tiefe wiederholen. In 
260 cm Tiefe liegt ein 2. reicher Horizont der deutlich feuchter ist und 
Fe-Flecken enthält. Der Fe-Gehalt nimmt äußerlich abgesebätzt bis za 
einer Tiefe von 340 cm zu. Bei 350 cm Tiefe wieder Ca CO,-Konkretionen. 
Grundwasser wurde in dieser Tiefe noch nicht erbohrt Die mechanische 
Analyse nach Kopecky bestätigt den Lößcharakter der Lehme. Die 
chemische Analyse ergab Auslaugung der oberen Schichten an Ca. Der 
Nährstoffgehalt an und für sich erklärt nicht die Vorzüge dieser Böden, 
die sicher durch den vorzüglichen physikalischen und biologischen Zustand 
— dieser ist allerdings noch nicht untersucht —, mit bedingt werden. — 
Typus B: Boden von schwarzbrauner Farbe. Vorherrschend Weizenboden. 
Bis zu 45 cm schwerer Lehm von dunkelgrauer Färbung, ungleichmäßig 
scholliger Struktur, 45—100 cm dunkler bis schwarzer Lehm von gleich¬ 
mäßig krümeliger Struktur, der allmählich in den gelben Untergrund über¬ 
gebt Von 100 cm ab braungelbe feinkörnige plastische Erde. Die 
mechanische Analyse ergab, daß diese Böden schwerer sind als die vom 
Typus A. Die chemische Analyse des Profils zeigt keine erhebliche 
Schwankung in der Zusammensetzung. Die mechanische und chemische 
Untersuchung eines weiteren Profils aus dem südlichen Teil der Hanna 
ergibt gleichfalls den Lößursprung, jedoch mit sandigeren Beimengungen, 
die von häufigen Überschwemmungen herzurühren scheinen. Die 3 unter¬ 
suchten Profile zeigen sich sehr verwandt. Die Entstehung ging unter 
ähnlichen EinfiOssen vor sich (Steppengebiet). Es sind Schwarzerden mit 
mäßiger Auslaugung. Der Charakter des ehemaligen Steppengebiets zeigt 
sich bauptsächlich bei Typus A. Bei den anderen Profilen macht sich die 
niedere Lage und öftere Überschwemmung geltend, wodurch sie eine be- 
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deoteod mächtigere Humusschicht aufweisen. Vom landwirtschaftlichen 
Standpunkte kann man als Vorzug der untersuchten Gebiete die tiefe und 
lockere Eultnrschicht, den hervorragenden physikalischen Zustand des Unter¬ 
grundes und die gute absorptive Sättigung hervorbeben. 

Untersuchung von Tabakböden. Von H. A. Freeman.^) — Die 

besten BOden für White Burley-Tabak sind kiesige oder sandige Lehme 
nnd LehmbCden, die 50—70 % Sand, 10—20®/o Feinsand und 8—20®/© Ton 
enthalten. Die besten BOden für Zigarrentabake sind Sande und feine 
Sandboden bis feinsandige Lehme. Vom chemischen Standpunkte ans sind 
die Tabakboden die nährstotfärmsten, die auf Düngung gut reagieren. 

Die physikalischen und chemischen Veränderungen von Marsch¬ 
boden nach der Eindeichung. Von J. Hissink.*) — Die mehr tonigen 
mit Pflanzen bestandenen AußendeichsbOden besitzen ein sehr hohes Poren- 
Tolumen. Das Porenvolumen der mehr sandigen BOden ist geringer. In 
dem Boden treten Bednktions- und Oxydationsprozesse auf, wodurch Fe 
des Bodens in Bewegung kommt. Dabei bilden sich bei schlechter Durch- 
iQftung FeS und Fe O-Verbindungen, die bei Luftzutritt schnell in Fe,0, 
übergeben. Der Boden ist reich an GaCOg, doch im Vergleich zu jungem 
Polderboden arm an auswechselbarem Kalk und Ton. Die Umsetzungen, 
die nach der Eindeichung in den AuBendeichsländereien sich abspielen, 
sind hauptsächlich auf das Auswaschen der Salze des Meerwassers durch 
Begenwasser und auf die bessere Durchlüftung znrückzuführen. Auch die 
Struktur des Bodens verändert sich. Die Umsetzung von Natronton zu 
Kalkton ist günstig für die Erhaltung einer guten Struktur junger Polder- 
bOden. Unsachgemäßes Pflügen kann viel verderben, im allgemeinen soll 
trocken und flach gepflügt werden. 

Der Oehalt der Bodenluft an Kohlensäure. Von E. Haselhoft 

nnd O. Liehr.®) — Durch mehrjährige, fortgesetzte Prüfungen von BOden 
auf CO, sollten die bisherigen Erfahrungen über den GO,-Oehalt der 
Bcdenluft ergänzt und erweitert werden. Zugleich konnte aus der ge¬ 
bildeten CO, auf die Zersetzlichkeit der in den Boden gebrachten organischen 
Stoße der Oründüngungs- und Stallmistmassen geschlossen werden. 
Auf den in Düngung und Behandlung verschiedenartigen Versucbsparzellen 
worden in Bohrungen von 25 und 50 cm Tiefe kurz umgebogene Glas¬ 
röhren von 8 mm Durchmesser mit einer der Bodentiefe entsprechenden 
Länge eingesetzt Nach Verlauf von 8 oder mehr Tagen wurde mit dem 
Absaugen von CO, begonnen, wobei die Bodenluft in langsamem Strome 
dnrch eine BarytlOsung bindurcbging, die nachher titriert wurde (Indicator 
Phenolphthalein). Die Versuche ergaben: Der Gehalt der Bodenluft an 
CO, ist in tieferen Schichten großer als in der oberen Schicht Be¬ 
ziehungen zwischen dem CO,-Gehalt der tieferen Bodenschicht und der 
Lufttemp. sind nicht zu erkennen; doch ist der Einfluß der Temp. auf 
die CO,-Mengo bis zu einer Tiefe von 25 cm festzustellen. Im allgemeinen 
steigt mit der Temp. auch der CO,-Gebalt. Ein Zusammenhang der 
Schwankungen mit der verschiedenen Bestellung und Düngung des Bodens 
ist nicht zu erkennen. Vielleicht ist der CO,-Gehalt im Boden je nach 

CauRdA «pt. farms, tobaeco div. interim, rat. 1921, 9; nach Zlrlbl. f. Ajrrik.-Chcm. 1924, 
S3, 73 (FabetL — ■) VersJagen van Landbonwknndige Onderrookiniren der Kijkslandbouwproofstat. 192:i, 
>r. 29; nach Ztrlbl. f. Agrik.-ChexD. 1924. 58, 300 (ropp). — •) Ldw*ch. Versuchsät. 1924, 102, CO—72. 
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Dichte der Pflanzendecke Terscbieden. Ein Einfluß der Niederschlags¬ 
mengen anf den CO,-Gehalt ist nicht zn bemerken. Auch zeigen die 
Versuchsergebnisse keine gleichmäßige Einwirkung der N-Dflng^ng auf die 
GO,-Menge. Ein ünterschied bei brachliegenden Parzellen gegenüber andern 
ist kaum vorhanden. Stallmistdflng^ng vergrößert den CO,-Gehalt nicht. 
In den verschiedenen GrflndOngungsparzellen ist die COj-Meoge der Boden- 
Inft nicht wesentlich verschieden. Die Zersetzung scheint bei Serradella 
und Botklee am gflnstigsten zu sein. Erbsen bleiben in der Zersetzung 
wohl infolge ihrer grobfaserigen Beschaffenheit zurück. In seitlich ab¬ 
geschlossenen, kleinen Parzellen scheinen die Zersetzungsvorgänge, somit 
auch die CO,-Bildung, nicht immer in gleicher Weise und in gleichem 
Grade vor sich zu gehen wie in den Freilandparzellen. So enthalten die 
Parzellen, die mit Grflndüngungspflanzen oder Stallmist gedüngt sind, mehr 
CO, als die ohne organische Düngung verbliebenen Parzellen. Dabei ist 
die CO,-Menge nach Stallmistdflngung nicht wesentlich von der nach 
Gründüngung verschieden. Die Schnelligkeit der Zersetzung der organischen 
Masse im Boden hängt von dem Entwicklungszustand der Pflanzen ab. Die 
Zersetzung verläuft um so rascher, je jünger und zarter die Pflanzen sind. 

Ober den Verlauf der Kohlenslurebildung im Boden. Von 
O. Lemmermann und H. WieBmann (Bearbeiter).^) — Als Fortsetzung 
früherer Arbeiten über das Verhalten organischer Substanz im Boden 
wurden Untersuchungen ausgeführt, die den Verlauf der Zersetzung der 
organischen Substanz von Boden, Stroh, Lupinen und Pferdemist mehrere 
Jahre hindurch (995 Tage) vergleichend verfolgten. Duroh die Versuchs- 
anordnung war Gewähr gegeben, daß das gebildete CO„ das durch ständiges 
Durcbleiten von Luft (4— 4 V 2 1 jo Tag), abgesaugt wurde, leidit und 
sicher bestimmt werden konnte. Zum Versuch diente ein lehmiger Sand¬ 
boden mit einem C-Gehalt von 0,506 Zusatz der organischen 

Stoffe erfolgte in C-gleichen Mengen (1,2 g C). Die Versuche ergaben, 
daß die insgesamt gebildete CO,-Menge bei Zusatz von Stroh am größten 
war. Es folgte der mit Lupinensubstanz, dann der mit Pferdemist ver¬ 
setzte Boden und schließlich der Boden ohne Zusatz. Die GO,-Entwicklung 
klang im Laufe der Zeit ab, hörte aber nie auf. Beim Stroh- und Pferde¬ 
mistzusatz verlief die COj-Bildung von Anfang bis zum Schluß intensiver 
als beim Boden ohne Zusatz. Der Boden mit Lupinenzuzatz zeigte an¬ 
fänglich die kräftigste GO,-Entwicklung, ließ aber bald nach und war 
gegen Ende geringer als beim Boden ohne Zusatz. Die Ergebnisse 
zeigen, daß die CO,-Entwiüklung im Boden nicht nach dem Wachstums¬ 
gesetz oder analog von Reaktionen 1. oder 2. Ordnung verläuft Die 
CO,-Bildong geht jedoch mit großer Wahrscheinlichkeit unter aeroben und 
gleichbleibenden Verhältnissen nach der Gleichung x = a.kt°‘ vor sich, 
wobei X die zur Zeit t gebildete CO,-Menge, a der anfängliche G-Gehalk 
des Bodens, k und m Konstanten sind. Die Werte a.k und m wurden 
durch graphische Ausmessung gefunden. Logarithmiert man die angegebene 
Gleichung, so erhält man die Gleichung einer Geraden. Wenn man die 
Logarithmen der erhaltenen Werte und der dazugehörigen Zeiten aufträgt, 
erhält man, wie das Eurvenhild zeigt, mit großer Annäherung eine Gerade. 


ZtBchr. f. PQanxBoern&hr. o. Düng. A 1924, 8, 887~B96. 
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Wenn zur Zeit die COfHenge X| na.kt^* betrftgt, eo ist zur Zeit t, 

x, = z.kt,", folglich — ss-^. Das besagt: Die im Boden nach Ein- 

tritt des biologischen Gleichgewichts unter aeroben und gleiohbleibenden 
Bedingungen entstehenden CO,'Mengen verhalten sich wie die Potenzen 
der zugehörigen Zeiten, wobei m ein echter Bruch ist 

Ein neuer Verwendungszweck von Asphalt Von Ed. Oraefe.^) 

— In Hawaii und in verschiedenen Gegenden der Vereinigten Staaten 
wird Ackerboden mit asphalt-getränkter Dachpappe, die als Thermogen in 
den Handel gebracht wird, bedeckt und durch dieses Verfahren der Ernte- 
ertrag bedeutend gesteigert. Die Anwendung geschieht in folgender Weise. 
Der zu bedeckende Boden wird sorg^tig gepflügt und geeggt Das in 
Rollen gelieferte Thermogen wird durch Aufrollen ausgebreitet Die beiden 
Ränder der Pappe werden mit etwas Erde beschwert. Für große Fl&chen 
verwendet man zur Bearbeitung und Bedeckung des Bodens besonders 
konstruierte Maschinen. Beim Bepflanzen sticht man bei hftrteren Pflanzen, 
wie Ananas, mit einem runden Stock ein Loch in die Pappe und setzt 
die Pflanze hinein. Zartere Pflanzen, wie Tomaten, brauchen mehr freien 
Boden. Man bohrt daher mit einer Art Hohlbohrer 10—12 cm weite 
Locher und setzt die Pflanze hinein. Die Vorzüge der Bedeckung sind: 
Erhöhung der Bodentemp. bei Tage und in der Nacht um 1—3**, Ableiten 
von Platzregen in die unbedeckten Zwischenrftume, keine starke Aus¬ 
trocknung und Erhärtung des Bodens, ZurQckhalten des Unkrauts und 
Arbeitsverringerung im Jäten. Mit Erfolg wurde dies Verfahren bei 
Pflanzen, die viel Wärme brauchen, wie Ananas, Tomaten, Tabak, Gurken, 
Bpanischem Pfeffer und Zuckerrohr angewendet Der Mehrertrag bei Ernten 
von geschfltzten Feldern gegen ungeschützte betrug bei der 1. Ernte 23®/^,, 
bei der 2. Ernte 40 ®/q. Im J. 1922 waren 1400 ha mit Thermogen 
geschützt, i. J. 1923 eine wesentlich größere Fläche. 
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Martiny: 25/30-PS-Stock-Motorpflag mit Petroleumbetrieb. — Mittl. d. D. 
L.-G. 1924, 39, 102-104. 

Martiny; „Ackerbulldog^^ von Heinrich Lauz-Mannheim. — Mittl. d. D* 
•L.-G. 1924, 39, 287 -289. 

Martiny: Ford und deutscher Motorpflug. — Mittl. d. D. L.-G. 1924, 
89. 293-297. 

Maschhaupt, J. G.: Bodenuntersuchung im Dollard mit Rücksicht auf 
die Eindeichung dieses Meerbusens. — Bijdragen tot de Kennis van de Provincie 
Groningen en omelegen Strecken, Nieuwe Recks-Tweede Stuck 1923; ref. Ztrlbl. 
f. Agrik.-Chem. 1924, 53, 270. — Die Untersuchung sollte die Frage beantworten, 
inwiefern der Boden dieses Meerbusens nach Eindeichung als Kulturboden 
brauchbar sein würde. Gegen Eindeichung von noch unbewachsenem Schlick¬ 
boden besteht kein Bedenken. 

Mayer, Adolf: Zur Geschichte der Agrikulturchemie. — Naturwissensch. 

1924, 12, 885—887. — Vf. bespricht die Verdienste Liebigs um die Agrikultur¬ 
chemie. 

Mayer, Adolf: Die Grenzen der Lie big sehen Agrikulturchemie. — 
Naturwissensch. 1924, 12. 905—911, 

Mayer, Adolf: Die neuen Versuche der Qroninger Versuchsstation über 
Kalkbedarf der Sandböden. — D. Idwsch. Presse 1924, 51, 146 u. 147. 

Maver, Adolf: Über die Reaktion des Ackerbodens. — Bad. Idwsch. 
Wchbl. 1924, 92, 317 n. 318. — Vf. empfiehlt die Anwendung der Hudigschen 
„Ealkstands^^metbode znr Untersuchung der deutschen Böden. 

Meyer, L.: Eine neue Aera des Motorpflögens. — 111. Idwsch. Ztg. 1924, 
44 , 117. 

Morse. Fred W.: Beziehungen zwischen Calciumcarbonat, gewissen 
•chemischen Düngestoffen und der Bodenlösung. — Soil Science 1923, 15, 75 
bis 92; ref. Chem. Ztrlbl, 1924, I., 2197. 

Münichsdorfer, F.: Anleitung zur Entnahme von Bodenproben. — 
Ldwsch. Fachpresse f. d. Tschechoslow. 1924, 2, 170 u. 171. 

Neller, J. R.: Der Einfluß wachsender Pflanzen auf Oxydationsprozesse 
im Boden. — Soil science 1922, 13, 139; ref. Ztschr. f. Pflanzenernähr, u. Düng. A 
1924, 3, 199. — Quantitative Bestimmungen des vom Boden abgegebenen 00, 
zeigen den fördernden Einfluß wachsender Pflanzen (Buchweizen, Gerste, Soja¬ 
bohnen. Felderbsen) auf dessen Oxydationsvorgänge. 

Neumann, 0.: Die Acidität des Bodens und ihr Einfluß auf die Emte- 
erträge. — Wchschr. f. Brauerei 1923, 40, 85; ref. Ztrlbl. f. Bakteriol. II. 1924, 
42, 440. 

Neubert: Bodenkultur — Bodenfräse. — Bad. Idwsch. Wchbl, 1924, 9S, 
455 u. 456. 

Noväk, V.: Das Versuchswesen in der Bodenbearbeitung. — Mittl. d. 
mähr. Idwsch. Versuchs-Anst. 1923, Nr. 81; ref. Int. Mittl. f. Bodenkd. 1924, 
14, 179. 

Oexmann: Fräsen oder Pflügen? — D. Idwsch. Presse 1924, 51, 441. 

Philipp, 0.: Die Bodenfräserei. — Ul. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 281—284, 
299-301, 308 n. 309. 
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Piettre, M.: Der Hamas in den Eaffeeböden Brasiliens. — C. r. de Tacad. 
'des Sciences 1923, 177» 139; ref. Ztschr. f. Pflanzenemähr. u. Düng. A 1924» 
A 199. 

Pleiner, H.: Eine neae Aera des Motorpflügens? — 111. Idwscb. Ztg. 1924, 
44, 251. 

Postelt: Hervorragende Forschnngsergebnisse Eappens and Neabauers 
aof amknltarchemischem Gebiete. — Ldwsch. Fachpresse f. d. Tschechoslow. 
1924, S, 97 a. 98. — Vf. bespricht die Arbeiten Eappens bezüglich der Boden¬ 
acidität and die Untersachangen Neabauers über wnrzellöslichePflanzennährstofife. 

Prince, Arthur L.: Schwanknngen von Nitraten und Gesamtstickstoff in 
Böden. — Soil scienoe 1923, 15, 395—405; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2004. 

Bead, J. W«: Praktische Bedeutung des organischen Eohlenstoff-Stickstoff- 
verhältnisses im Boden. — Soil Science 1921, 12, 491; ref. Chem, Ztrlbl. f. Agrik.- 
Chem. 1924, 53» 107. — Die Bodenfruchtbarkeit kann nicht zum Verhältnis 
organischer G : N in Verbindung gebracht werden. 

Beßler: Geologisch-agronomische Bodenkarten. — D. ldwsch. Presse 1924, 
51, 199. — Besprochen wird das von Stremme aufgestellte System einer nea- 
artigen Bodenkartierung. 

Robinson, B. H., und Bnllis, D. E.: Untersuchung saurer Böden, 
in. Der Einfluß von Calciumcarbonat, Calciumoxyd und Calciurosulfat auf die 
löslichen Bodennährstoffe saurer Böden. — Soil Science 1922, 13, 449—459; ref. 
Ohem. Ztrlbl. 1924, L, 1584. 

Roy, T.: Bodenstudien auf der Dacca Experimental Farm. — Bengal, agr. 
joum. 1922, 2, 111—118; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, U.» 228. 

Bubarth: Der Feinkrfimler. — D. ldwsch. Presse 1924, 51, 81. 

Sehwanecke, Hans: Ford und deutscher Motorpflug. — Mittl. d. D. 
L..G. 1924, 39, 539-542. 

Shutt, F. T., und Burwash, A. H.: Der Alkaligehalt der Böden in Be¬ 
ziehung zum Pflanzenwuchs. — Royal, soc. Cauada proc. and Irans. 1920, 3, 57; 
ref Ztrlbl f. Agrik.-Chem. 1924, 5^ 106. 

Shutt, Frank T., und Macoun, John M.: Der Alkaligohalt des Bodens 
in Beziehung zum Getreide wach st um. — Proc. traus. roy. soc. Canada 1923, 17» 
III., 75—78; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, Hm 533. — 0,35®/o Na,SO^ in der Wurzel- 
zooe wird als die untere Grenze für Weizen bezeichnet, 0,5% Oehalt sollen nicht 
fiberscbritten werden. Die Grenze für gutes, kräftiges Wachstum ist über¬ 
schritten, wenn sich der Alkaligebalt 1% nähert. 

Tacke: Neuere Erfahrungen auf dem Gebiete der Moor- und Heidekultur. 

— Das Grünland 1924, 97—106. 

Tacke, Br.» und Arnd» Th.: Erwiderung auf die Arbeit: „Bestehen Be¬ 
ziehungen zwischen dem durch Salzsäure zersetzlichen tonerdesilikatischen Kolloid- 
anteil der Böden und deren Fruchtbarkeit und Düngebedürftigkeit?** von 
R. Oanssen (Gans). — Int. Mittl. f. Bodenkd. 1924, 14, 155—157. 

Tulaikov, N. M.: Die Bodenlösung und ihre Wichtigkeit für das Pflauzen- 
«ichstum. — Soil science 1923, 15, 229—233; ref. Chem. Ztrlbl. 1924» L, 2001. 

Tulaikov, N. M., und Kuzroin, M. S.: Über die Frage der Gewinnung 
von Bodenlösung. — Soil science 1923, 15, 235—239; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 
L, 2(X)1. — Zur Gewinnung einer möglichst großen Menge unveränderter Boden- 
kteung werden die Böden an der Wasserstrahlpumpe unter Pressung abgesaugt. 

Wilsdon, B. H., und Ali» Barkat: Stickstoffbindung in trockenen 
Elimaten. — Soil science 1922, 14, 127—133; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 1.» 2003 

— Vermntete Beziehungen der N-Bindung zur Regenzeit bestätigten sich bei 
späteren Untersuchungen nicht. 

Wittkop» G.: »»Die Bedeutung des Dampfpflug-Eultivators bei der Herbst- 
beiteUung.*^ — D. ldwsch. Presse 19^24, 51, 20 u. 21. 

Der Säuregrad des Bodens. — Kort Verslag v. d. Werkzamheden v. d. 
hodenknndige Aideeling v. het Rijkslandbouwproefstation Groningen 1./5. 1916 
bis 1./5. 1923, 8. 13; ref. Ztschr. f. Pflanzenernähr, n. Düng. A 1924, 3, 198. 

Elaasifiziemng mineralischer Böden. — Kort Verslag v. d. Werkzamheden 
T. d. bodenkondige Aideeling v. het Bijkslacdbouwproefstation Groningen 1./5. 
1916 bis 1./5. 1923, S. 16; ref. Ztschr. f. Pflanzenemähr. n. Düng. A 1924, 
1,197. 
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Verschiedene üniersuohungen. — Kort Versieg v. d. Werkzamheden v. d. 
bodenknndige Afdeeling v. bet RijkslandbouwproeUtation Groningen 1./5. 1916 
bis 1./5. 1923, S. 22; ref. Ztschr. f. Pflanzenemähr. n. Düng. A 1924, 8, 198. — 
Untersucht wurden saure fiöden in Süd- und Nordholland, deren pH zwisohen 
3,7—7,5 und deren Sättigungszustand (v) zwischen 9—58 lagen. Weiter kamen 
Blumenzwiebel boden, Wühlton und schwarzer Ton zur Untersuchung. 

Buchwerke. 

Honcamp, F., und Nolte, 0.: Agrikulturchemie. Dresden und Leipzig 
1924, Theodor Steinkopf. Wissensch. Forschungsber. der Naturwissensch. Reihe X. 
Inhalt: I. Boden. Boden und Bodenbildung. Physikalische Eigenschaften des 
Bodens. Bodenkolloide. Die organischen Bodenbestandteile. Lagerstätten land¬ 
wirtschaftlich wichtiger Mineraldünger. — II. Pflanzenernährung und 
Düngung. Historischer Überblick. Pflanzenemährung. Düngemittel und 
Düngung. Wirtschafts- und andere organische Dünger. Chemische Eunst- 
düngemittel. — III. Tierernährung und Fütterung. Historischer Über¬ 
blick. Ernährungs- und Fütterungslehre. Futtermittel. — IV. Agrikultur- 
chemische Unterau c hungern ethoden. Bodenkundliche Untersuchungs¬ 
methoden. Untersuchung von Düngemitteln. Untersuchung von Pflanzenbestand¬ 
teilen und Futtermitteln. — In knappster Form (160 S.) ist das Wissenswerteste 
des umfangreichen Gebietes gesagt. Namen- und Sachregister sowie zahlreiche 
Literaturangaben erleichtern den Gebrauch des Werkes. 

Ramsauer, B.: Bodenuntersuchung und Bodenkarte des Schulgutes Ober¬ 
alm. Salzburg 1924, Verlag des Landes-Meliorationsamtes. 

Stiny, Josef: Leitfaden der Bodenkunde. Wien und Leipzig, Carl 
Gerolds Sohn. 


3. Physikalisoh-cheniisehe Vorgänge. 

Referent: R. Herr mann. 

Ober den Basenauatauach kriatallfaierter Zeolithe gegen neutrale 
Salzlöaungen. Von Ilae Zoch.^) — Nach einem geschichtlichen Über¬ 
blick über die Arbeiten, die sich mit dem Austausch der Kationen eines 
Zeolithes und einer Salzlösung beschäftigen, geht Vf. auf die eigenen Ver¬ 
suche ein. Sie wurden vorwiegend mit Desmin vom Berufjord (Island) 
und NH 4 CI ausgefflhrt. Dabei wurde eine gewogene Menge des Zeolithes 
eine bestimmte Zeit mit einer bestimmten Lösung geschüttelt und dann 
abfiltriert. Diese Versuche, bei denen vor allem Ca des Desmin mit NH^ 
der Lösung auegetauscht wurde, hatten folgende Ergebnisse: Die Korngröße 
des Zeolithes beeinflußt den Verlauf der Reaktion derart, daß mit wachsender 
Größe die Reaktionsgeschwindigkeit abnimmt, so daß bei 0,5—0,25 mm 
Korngröße ein echtes Gleichgewicht sich erst nach 40—50 Tagen ein- 
Btellt. Temp.-Erhöhung fördert den Austausch der Kationen. Es handelt 
sich um gegenseitigen Austausch der Kationen des Salzes und des Sili¬ 
cates, da weder SiOg und Al^Og noch CI in Lösung gehen, dabei die in 
den Zeolith gewanderten Millimole NHg der Summe der Milliäquivaiente 
Ga, Na und K entsprechen, die in Lösung gegangen sind. Erhöht man 
die Anfangskonzentration der NH^Cl-Lösung oder die zugegebene Menge 
Desmin, so steigert sich auch, allerdings nicht proportional sondern lang¬ 
samer, der Austausch der Kationen. Das Austausch vermögen der ver¬ 
schiedenen Zeolithe ist sehr verschieden. An solchen Zeolithen, die bei 


0 Chem. d. Erde 1916, 1.. 219 - 269 (Berlin, Min.-petr. Inst. d. Univ.). 
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50 ^ bezw. 100 ** ihre ein- und zweiwertigen Metalle weitgehend oder 
T&Uig gegen Kationen konzentrierter Losungen austauschen, treten Ver- 

InderuDgen der optischen Eigenschaften auf. Der Quotient —, der das 

a 

Verhältnis der gesamten aus dem Desmin in Lösung gegangenen Millimole 
Kationen zu den in Lösung gebliebenen Millimolen NH, angibt, ist nicht 
konstant. Die Adsorptionsisotherme von H. Freundlich ist besonders 
bei mäßiger Konzentration als Interpolationsformel brauchbar. 

Beitrag zum Studium der Tonkoagulation. Von R. Oallay.M — 

Über die Koagulation von Tonen wurden eingehende Studien ausgefObrt, 
wobei sich die Untersuchung auf den Dispersitätsgrad der Suspensionen, 
den Basenaustausdi, die Natur des Tones und die Einwirkung des Elektrolyt- 
tusatzes erstreckte. Vf. bespricht die zur Untersuchung benutzten Methoden 
und die Vorrersuche, die die geeignetste Anwendung der herangezogenen 
Methoden klären sollten. Die bei der Untersuchung hauptsächlich benutzte 
mechanische Analyse nach Wiegner, die Verfahren der Ultramikroskopie 
und der Viscositätsmessung ergaben etwa folgendes: ln einem polydispersen 
System erhöhen die groben Teilchen die Ausflockung der feineren. Feine 
Tonteilchen und yerdflnnte Suspensionen reagieren langsamer auf Elektrolyt- 
Zusatz «ds grobe Teilchen und konzentrierte Suspensionen; dabei können 
grobe Teilchen schon lange niedergeschlagen sein, ohne daß die feineren 
mue nennenswerte Zusammenballung zeigen. Die bei der Koagulation ent¬ 
stehende Scbichtbildung ist kein Beweis fflr die Gegenwart von gleich 
großen Flocken, da die Fallgeschwindigkeit infolge der gegenseitigen Störung 
nicht nur von der Teilchengröße abhängig ist Die Koagulation ist stark 
vom Basenaustansoh beeinflußt. Bei Ton, der reich an einwertigen Basen 
ist, rerlieren CarSalze oder andere Salze mit zweiwertiger Basis sofort 
einen Teil ihrer spezifischen Austauschfähigkeit, dagegen geben bei Ton, 
der reich an zweiwertigen Basen ist, die Salze von Na und K einen Teil 
ihres Ausflockungsvermögens an die zweiwertigen Ionen ab. Ca-Ton ist 
empfindlicher auf Zusatz einwertiger Elektrolyte als NH,-, Na- und K-Ton. 
Zwmwertige Kationen besitzen beim gleichen Sol und der gleichen Kon- 
imtration immer ein stärkeres Ausflockungsvermögen als einwertige Kat¬ 
ionen. Das Ausflockungsvermögen der Kationen entspricht der lyophoben 
Babe: 

Li <Na <NH, <K < Rb < Cs 
Mg < Ca < Ba. 

Die Viscosität ist von der Stärke der Hydratation abhängig. Na- 
Ton ist viscoser als K- oder NH,-Ton, dabei ist die Viscosität um 
K größer, je geringer die Kationen des Koagulators hydratisiert sind. 

Beitrag zur Kenntnis der Kolloid natur des Tons. Von A. Fodor 
and B. Schoenfeld. *) — Vff. untersuchten das Verhalten des Tons in 
seinen Suspensionen bei der Einwirkung von Zusätzen mannigfacher Art mit 
besonderer Berflckaichtigung der Koagulationsbedingungen und Peptisations- 
«tscheinungen. Die Einwirkung von Alkalien auf Tonsuspensionen ge- 


DiMert. 1924, Zürich, Techn. Hochsch. (FranzÖsiBch). — *) Kolloidchem. Beihefto 19, 1^46 
IJatT.); HAch QkBm. ZtrlbU 1924, I., 1749 (Linh&rdt). 



62 


Fflaozenprodaktion. 


Btaltet sich durchaus verschiedeo. NH, in kleineren Mengen wirkt auf 
die Suspensionsfähigkeit fördernd. In größeren Mengen bewirkt es ultra- 
mikroskopisch sichtbare Aggregation, ohne jedoch makroskopisch sichtbare- 
Eoagulation bervorzurufen. Na OH verursacht schon in weniger großen 
Mengen Koagulation der gröberen Teilchen, bei großen Zugaben quantitative 
Ansfällung. Eine bestimmte NaOH-Menge, die eine Tonsuspension zur 
vollständigen Ausflockung gebracht hat, ist nach einiger Zeit wieder 
imstande, nach Anfwirblung der Mischung diese in Suspension zu halten. 
Dieser „Rflckverflüssigung“ liegt ein reversibler Prozeß und zwar der Vor¬ 
gang der Feptisation zugrunde. Die fällende Wirkung der Laugen nimmt 
in der Reihenfolge von NH, zum Ca (OH), zu. Die peptisierende Wirkung 
erfährt in der gleichen Reihenfolge eine kontinuierliche Verzögerung^ 
H-Ionen peptisieren nicht, sondern dehytratisieren. Die Alkali- und Säure¬ 
flockungen unterscheiden sich in charakteristischer Weise voneinander. Die 
alkalische Koagulation besitzt einen gequollenen Habitus, die Säurekoagulatiou- 
dagegen eine dicht geballte Konsistenz. Während größere Mengen voa 
Salzen Koagulation hervorrufen, zeigen geringere Mengen gänzlich anderes 
Verhalten; sie fördern die Suspensionsfähigkeit. Die Anwesenheit von 
gerade optimal suspendierend wirkender Lauge übt auf das sedimentierende- 
Verhalten der Salze einen verzögernden Einfluß aus. Die Erscheinung 
der Schutzwirknng wurde auch bei Pbospbation inbezug auf Ton vor¬ 
gefunden. 

Die Ausflockung von Böden. 111. Von Norman M. Comber. 

— Bei Wiederholung der früher beschriebenen Tonaueflockungsversuche 
mit ZnO, Zn CO,, Fe, 0,, BaSO^, Fe PO, und Pb CO,*) traten keine anor¬ 
malen Flockungserscheinungen auf, dagegen bei Suspensionen von Al PO, 
(geglüht und nicht geglüht), Fe PO, (uicht geglüht), basischen Schlacken 
(freie Basen entfernt), fein gepulverten fettfreien Knochen- und Oesteins¬ 
phosphaten (nach Entfernung des freien Ca). Kolloidale SiO, steigerte- 
in merklichem Grade das Suspensionsvermögen von FejO,, fein gepulvertem 
ZnO, Zn CO,, geglühten Bodenteilchen, Kaolin und anderen mageren Tonen p. 
bei Zn,(PO,),, gepulvertem Granit und Feldspat war SiO, ohne Wirkung. 
Böden, mit HCl extrahiert, steigerten ihr Basenbindungsvermögen. Bei 
gleich behandelten kolloidfreien Substanzen trat diese Erscheinung nicht 
auf. Bei der Untersuchung der HCl-Extrakte eines unvollständig, kurze* 
Zeit geglühten Bodens und des nicht geglühten Bodens zeigte sich, daß 
die Löslichkeit der saure Salze bildenden Basen (Fe,0, und AlgO,) in 
verdünnter HCl viel stärker zunimmt als die der neutrale Salze bildenden 
Basen. Bei weiteren Versuchen mit „partiell“ geglühten Oberkrumen¬ 
böden nahm das Basenbindungsvermögen um so mehr ab, je größer der- 
Gebalt an organischer Substanz war. Untergrundböden ohne organische 
Substanz zeigten bei gleicher Behandlung eine Zunahme des Basenbindungs- 
Vermögens. Nach Extraktion mit verd. HCl wiesen die Untergrundböden 
ein vermindertes Öasenabsorptionsvermögen auf. Aus diesen Versuchen 
wird gefolgert, daß durch das Glühen der Dispersionsgrad der Böden zu- 
nimmt und sie daher der HCl eine größere Angriffsfläche bieten, wodurch 
die Löslichkeit von Fe ,03 und A1,0, vermehrt wird. 

») Journ. af^c. Bcionce 1922, 12 , 372 (Leeds, Univ.); nach Chera. Ztrlbl. 1924, II., 750 (Berju)*^ 

— *) Dies. Jabresber. 1922, 56. 
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Wasserbindung im Boden. Ton Qeoig Wiegner, Rend Oallay 
und Hermann OeBner(Ref.) — Vff. haben die HyO-Bindung im Boden 
in kolloid-chemischer AnfTassung behandelt Die H^O-FQhrung wird mit 
steigendem Dispersitätsgrad des Bodens immer mehr ein ausgesprochen 
kolloid-chemischer Vorgang. Die reine Capillarwirkiing der Zwischenräume 
zwischen den Teilchen herrscht in Boden von mittlerem Dispersitätsgrad 
vor, bei tonreichen Böden spielen die vorhandenen Eleklrolyte die Haupt¬ 
rolle bei der 0,0-Bindung der Böden. Im weiteren Teil der Abhandlung 
werden die Ergebnisse der Arbeit von R. Gallay*) besprochen. Diese 
experimentellen Untersuchungen werden mit Erscheinungen der praktischen 
Bodenkunde verglichen, wobei gezeigt wird, daß in der Natur im großen 
genau die gleichen Vorgänge wie bei den unternommenen Versuchen mit 
Tonsuspensionen beobachtet werden konnten. 

Bemerkungen Aber imbibitionale Bodenfeuchtigkeit Von E. A.. 

Fischer.*) — Imbibition (unter Quellung vor sich gehende Aufnahme von 
B}0 durch Boden) kann ein Faktor der Bewegung des Boden-H|0 neben 
der Capillarität sein. Es wird gezeigt, daß ein solcher Faktor mit der 
mathematischen Behandlung der Bewegung des Boden-H|0, wie sie von 
Gardener und anderen durchgeführt wurde, vollkommen vereinbar ist. 

Die Strangentfemung bei Dränungen. Von J. Rothe.^) — Auf 

die vielen Mängel der mechanischen Bodenanalyse wird zusammenfassend 
hingewiesen. Die üngenauigkeiten beginnen mit der Vorbehandlung der 
Böden, laufen durch das ganze Schlämm- oder Sedimentierverfahren und 
können auch durch die scharfsinnigsten Berechnungen nicht beseitigt 
werden. Es ist daher unmöglich, die H^O-Durchlässigkeit eines Bodens 
zwecks kulturtechnischer Maßnahmen aus einer Bodenprobe zu bestimmen, 
die in ihrem Aufbau und ihrer Lagerung gewaltsam gestört wird. Die 
Bodenuutersuchungen für Dränungen sollten eich auf ein Verfahren am 
gewachsenen Boden einstellen. Für die kulturtechniscbe Praxis muß der 
feldversuch an Stelle des Laboratoriumsversucbes treten. 

Die chemisch-physikalischen Wirkungen von Atzkalk und kohlen- 
Mnrem Kalk in Mineral-Böden. Von E. Ramann.*) — Vf. gibt einen 
Überblick über seine Studien, die die Erforschung der chemisch-physi¬ 
kalischen Wirkungen von Ätzkalk und kohlensaurem Kalk in Mineralböden 
znm Ziele haben. Er berichtet über den Schwellenwert der wuchtigsten 
Hydroxyde und Carbonate der zwei- und einwertigen Metalle. Er bespricht 
die Adsorption, den Basenaustausch, die Einwirkung von Säuren und sauer 
reagierenden Salzlösungen auf Permutite. Ferner geht er auf die Puffer¬ 
wirkung der sauren Carbonate ein, behandelt den Sättigungsgrad der 
Böden und streift zum Schluß die Ätzkalk- und MergeldQngung. 

Ober den ElnfluB der RegenwOrmer auf die physikalischen und 
biologischen Eigenschaften des Bodens. Von E. Blanck und F. Oiesecke.*) 
— Die zur Klärung der Frage nach dem Einfluß der RegenwOrmer auf 
die physikalischen und biologischen Eigenschaften des Bodens angesetzten 
^ersuche erstreckten sich auf Lehmboden, auf ein Gemisch von Sand und 

*1 Koll.-Zischr. 1924, B5, 313—322, Sonder-Abdr. (Zürich, AKrik.-chem. Lab. d. techn. Hochßch.'l. 

ü. 61. — •) Joam. agric. Bcience 14, 204—220; nach Cboro. Ztrlbl. 1924. II., 236'! (Borja>* 
‘) Jahrb, 1924, 59, 463—490. — Zt«cbr. f. PflanienemÄhr. a. Düng. A 1924, 3, 267 

k» 271 (München, ForschuogsanBt. 1. ßodenkd.). — 0) Ebenda B 1924, 3, 198—210. 
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Lehm und auf Komposterde. Durch die Lebenstätigkeit der WQrmer 
^urde in allen 3 Bodenarten die Nitrifikationskraft erhöht, das FSulnis- 
vermOgen dagegen herabgesetzt Die Bodenoherflfiche wurde durch die 
T&tigkeit der WQrmer vergrößert. Die Korngrößen zwischen 0,02—0,06 mm 
haben eine Verkleinerung erfahren, während die anderen Korngrößen sich 
nicht verändert haben. Die Wasserkapazität wurde durch die Anw'esenheit 
der WQrmer wider Erwarten erniedrigt Da Wasserkapazität und Durch- 
iQftungsverhältnisse eines Bodens im umgekehrten Verhältnis zueinander 
stehen, so kann auf eine BegQnstigung der DurchlQftung durch die Wurm¬ 
tätigkeit geschlossen werden. 

Die Netttralsalzzersetzung durch Kolloide. Von W. Hümmelchen 
«nd H. Kappen (Ref.). — Um die Vorgänge bei der Neutralsalzzersetzung 

aufzuklären, wurden hauptsächlich Versuche mit Mangandioxydhydrat und 
fiumussäure, sowie mit SiO,, Cu (OH), und Fe(OB), ausgefQhrt Dabei 
wurden die die Reaktion beeinflussenden Faktoren wie Zeit, Konzentration, 
Volumen der Lösung, Menge des Adsorbens, Verdünnung, Temp. und Kat¬ 
ionen der Neutralsalzlösung näher studiert. Das Reaktionsgleichgewicht 
stellt sich sehr schnell ein. Mit zunehmender Konzentration der Neutral- 
salzlösung steigt die Menge der abgespaltenen Säure, dabei wird aus ver¬ 
dünnten Lösungen, auf die vorhandene Gesamtmenge bezogen, viel mehr 
an Basen gebunden als aus konzentrierten. Auch bezüglich des Volumens 
der Lösung, des Einflusses der Menge des Adsorbens und der Reversibilität 
zeigt die Neutralsalzzersetzung keine Abweichung von Adsorptions- und 
Austauschvorgängen. Abweichend von der Adsorption wirken bei der 
Neutralsalzzersetzung die Verdünnung bei gleicher Salzmenge und die 
Temp.-Erhöhung, die eine ganz erhebliche Verstärkung der Neutralsalz¬ 
spaltung hervorrufen. Die Kationenreibe verschiedener Salze variiert bei 
der Neutralsalzzersetzung, wobei sich zeigt, daß die Reihenfolge der Chloride 
bei verschiedener Konzentration nicht ganz gleich bleibt, gegenüber der 
Reihenfolge bei der Adsorption und des Basenaustauscbes. Der Zersetzung 
unterliegen am stärksten die Chloride; es folgen die Nitrate, dann die 
Sulfate. Die Bindung freier Basen verläuft bei geringen Basenmengen 
vollständig und irreversibel, bei höheren Konzentrationen ist die Bindung 
unvollständig, teilweise reversibel. Temp.>Steigerung und Neutralsalzzusatz 
erhöhen die Basenbiudung. Die Endkörper, die bei der Neutralsalz- 
zersetzung und bei der Basenbindung erhalten werden, bewirken keine 
Neutralsalzzersetzung mehr, weisen aber lonenaustausch auf. Freie Säure 
wird adsorbiert, dabei ist die Adsorption von H, SO 4 größer als die von 
HCl und HNOg. Die mit Humussäure angestellten Versuche über die 
Neutralsalzzersetzung führten zu den gleichen Ergebnissen wie die mit 
MnO„ nur bei der Nachprüfung des Einflusses der Anionen ergab sich 
eine Abweichung, wobei durch Humussäure die Sulfate deutlich stärker 
zersetzt wurden als die Chloride und Nitrate. Bei SiO, und Fe(OH)s 
war die Neutralsalzzersetzung analytisch nicht nachweisbar, während bei 
Cu (OH), bei 0** vom Neutralsalz eine geringe Menge der Säure gebunden 
und dem gegenüber Alkali iu Freiheit gesetzt wurde. — Bei der Neutral¬ 
salzzersetzung werden 2 durch Valenzkräfte verschiedener Stärke bewirkte 

Ztschr. f. Pflanzonornahr. u. Düng. A 1924» 8 , 289—322 (Boim-Poppelsdoify Inst £. Chem. 
d. Idwsdi. Hochflch.)* 
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Teilroig&nge UDterschieden. Zuerst erfolgt die Bindung der OH-Ionen 
durch schwächere Valenzkrftfte (Adsorption), wobei durch Gegenwart yon 
Neuualsalzen die OH>Ionenadsorption yerstftrkt wird. Darauf folgt die 
Baseobindung durch stärkere Valenzen (ehern. Bindung). 

Die Struktur des Bodens» ihre Bestimmung als Verhältnis von 
apillarer und nichtcaplilarer Porosität» ihre Bedentung als Frucht- 
bukeitsfaktor. Von A. O. Dojarenko.^) — Bei der Erforschung der 
Bodenstruktur zu landwirtschaftlichen Zwecken ist es zweckmäfiiger, nicht 
die Einzelteilchen als maßgebende GrOße anzusehen, sondern für die Be- 
orteilung der Struktur einige bestimmte physikalisch-mechanische Boden- 
agensebaften anszuwählen. Von den physikalischen Eigenschaften haben 
die capillare und die nichtcapillare Porosität den größten Einfluß auf alle 
anderen Faktoren, wie H,0 und Luftdurchläsaigkeit, H,0-Kapazität, 
Capillarerhebnng, Verdunstung, Verhältnis von H,0 und Luft, biologische 
Titigkeit, Anhäufung lOslicber Nährstoffe, Beschaffenheit der Bodenlösung, 
Basenaustausch, Bodenelektrizität Fflr die Bodenstiuktur ist nicht die 
mechanische Zusammensetzung, sondern der physikalische Charakter der 
Hohliäumeverteilung entscheidend. Durch Laboratoriumsyersuohe konnte 
eine bestimmte und regelmäßige Korrelation des Porositätsfaktors (Volumen- 
reriiältnis capillarer und nichtcaplilarer Hobltäume) zu den andern an¬ 
gegebenen Froebtbarkeitsfaktoren festgestellt werden. Als optimaler Porositäts- 
tiktor wurde gefunden: Gesamthohlraumyolumen 50*’/o, wovon etwas mehr 
ab die Hälfte auf nichtcapillare Hohlräume entbillen soll. Zur Bestimmung 
des OesamthoblraumTolumens hat Vf. Methoden ausgearbeitet, die die Unter- 
soebong gewachsener Böden gestatten. Auf Grund dieser Methoden vor¬ 
genommene Untersuchungen an Böden des Versuchsfeldes bestätigten den 
gesetzmäßigen Zusammenhang des Porositätsfaktors mit den übrigen Faktoren. 

Hygroskopizität Im Vergleich zur Komvertellung und spezifischen 
Komoberfläche (bestimmt nach KrauB). Von Nikolaus Liatslkas.*) 

— Mit Hilfe des Krauß sehen Sedimentationsapparates3), mit dem inner¬ 
halb kurzer Zeit eine weitgehende differenzierte Analyse der Komg^ößen- 
zosammensetzung ausgefflhrt werden kann, wurde ein etwa vorhandener Zu¬ 
sammenhang zwischen Hygroskopizität und den Ergebnissen der mechanischen 
Analyse aufzuklären versucht Dabei wurde die Hygroskopizität mit der 
roD Zunker^) eingefflbrten ,,8pezifl8cben Oberfläche** verglichen. Zur 
Cntersuchong wurden Böden aus verschiedenen Tiefen eines Profils, wie 
auch von ganz verschiedener geologischer und geographischer Herkunft 
betangezogen. Ein Vergleich der gewonnenen Zahlen für die „spezifische 
Oberfläche** xmd die Hygroskopizität ergab: Im allgemeinen ist eine Tendenz 
zn bemerken, daß eine große „spezifische Oberfläche** einem hohen Hygro- 
skopizitätswert entspricht Doch kann von einem gesetzmäßigen Zusammen- 
baog zwischen beiden Größen keine Bede sein. Daß mit Zunahme der 
i^zifischen Oberfläche** im allgemeinen die Hygroskopizitätswerte größer 
werden, hängt von den Bodenkolloiden ab, die in schweren Böden in 
größerer Menge vorhanden sind. 


Joarn. f. Idwach. Wisscnijch. 1924, 1, 451—474 (Moskiiu, l/lwsch. Akadomie). — *) Int. 
t Bodenkd. 1924, 14, 146—154 (Münchon, ßodonbll. Inst.). — Dios. Jahrosbor. 1923, 393, 
~ *) Ebtända 62, 
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Einige Beobachtungen und Oedanken bei Gelegenheit von Boden* 
achiimmungen. Von Otto M. Reia.^) — Beim Trocknen von Sohlfimm- 
rQckständen fiel besonders bei den Fraktionen „Staub“ und „Feinerde“ auf, 
dafi die in der SchlfimmfiOssigkeit eingeschloBsene Luft sich zu grOfieren 
Blasen vereinigte und von den trocknenden Scbl&mmassen umschlossen 
und festgehalten wurde. Vf. hatte schon früher fihnliche Beobachtungen 
beim Trocknen von feucht gesammeltem Löfi und Lößlehm gemacht. 
Bei der Untersuchung dieser Erscheinung wurde folgendes gefunden. Die 
Fraktionen „Staub“ und „Toniges“ nehmen beim Schlämmen mit kalk¬ 
haltigem H|0 sehr reichliche Mengen von Kalk aus dem Leitungswasser 
auf. Beim Schlämmen mit dest. H,0 liefern beide Fraktionen zwar un¬ 
gefähr die gleichen Werte wie beim Schlämmen mit Leitungswasser, aber 
innerhalb beider sind die Werte gerade umgekehrt Das erklärt sich 
daraus, daß durch den Ealkgehalt das „Tonige“ ausgeflockt und z. T. schon 
bei der Staubfraktion niedergeschlagen wird. Die Blasenbildung im Schlämm- 
rflckstand wird durch das „Tonige“ begünstigt Durch dieses und den 
Ealkgehalt wird beim Trocknen die Oberfiächenkruste des Staubes usw. 
rasch verdichtet und verhärtet Wichtig ist also, daß für wissenschaftlich 
bedeutsame Feststellungen das Schlämmen mit dest H, 0 vorgenommen wird. 

Die Wirkung der Konzentration von kolloidaler Tonerde auf ihre 
Wasserstoffionenkonzentration. Von Richard Bradfield.*) — Die Acidität 
von Böden soll nach Auffassung einiger Forscher daher rühren, daß die 
Bodenkolloide OH-Ionen adsorbieren und daher die Acidität entsteht Die 
saure kolloidale Tonerde sei keine wahre Säure. Durch Versuche mit der 
H*Elektrode und Vergleich mit der Essigsäure wies Vf. nach, daß kolloidale 
Tonerde eine wahre, aber eine viel schwächere Säure als die Essigsäure vorstellt 

Bodenaciditit ein ökologischer Faktor. Von A. P. Kelley.*) — 

Die aktuelle Bodenacidität eiuer kleineren Bodenfläche zeigte im Laufe des 
Jahres eine Zunahme bis zu einer Tiefe von 16 cm und hierauf wieder 
eine Abnahme. In den sterilsten Böden war diese Zunahme am größten. 
Die Acidität einer gegebenen Stelle war geringen Schwankungen unter¬ 
worfen. Starke Austrocknung bewirkte Zunahme der Acidität, heftige 
Regengüsse das GegenteiL Beim Ausfrieren des Bodens nahm die Acidität 
zu. Absorbierende Wurzeln wurden hauptsächlich in den schwächsten 
sauren Teilen des Bodens vergesellschaftet mit Pilzen gefunden, die ia 
den fast alkalischen Bodenteilchen weniger reichlich auftraten. 

Wirkung von Trocknen und Lagern auf die Wasseratoffionen- 
konzentration von Bodenproben. Von Clayton O. Rost und Emest 
A. Fieger.*) — Nur frisch entnommene Bodenproben lassen die im Boden 
tatsächlich vorhandene [H*] bestimmen. Beim Trocknen erfährt sie sowohl 
in alkalischen, wie in sauren Böden Veränderung, im allgemeinen £!r- 
höhung, und auch bei Aufbewahrung in luftdichten Behältern treten 
Änderungen ein. 

Einfluß der Wärme auf die von den Bodenelementen gebildete 
Oesamtoberfifiche. Von Ladialas Smolik.‘j — Die Veränderungen, die 


*) Int. Mittl. f. Bodonkd. 1924, 14, 172—175. — *) Jonrn. pbysical. chem. 28, 170—175; nach 
Chem. ZtrlbJ. 1924, I.. 1640 (Horst). — •} Soil Science 1923, 16, 41—64; nach Chom. Ztrlbl. 1924, 
II., 2696 Ebenda 121—126; nach Chonn. Ztrlhl. 1924, I., 2:194 (Spie^l). — *) C. r. do 

Tacud. des sciencee 178 , 2266 - 2269; nach Chem. Ztrlbl. 1924, 11., 1126 (iiaborland). 
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der Boden unter verschiedenen Temp. erleidet, wurde durch Messung der 
Hygroskopizität bestimmt. Der Boden wurde auf 50, 100 und 150^ er¬ 
hitzt. Die erhaltenen Werte ergaben im Yergleich mit der Hygroskopizität 
des frischen Bodens eine bedeutende Gesamtoberflächenverminderung, be¬ 
sonders bei 50**. Yon lufttrockenen Erdproben, die Temp. von 0 bis —10,5** 
ansgesetzt waren und danach zur Hälfte angefeuchtet und 45 Min. bei 
— 25** belassen wurden, hatte die nicht angefeuchtete Probe ihre Hygro¬ 
skopizität unter der Einwirkung der Kälte nahezu beibehalten, wä^nd 
die angefeuchtete Probe eine deutliche Zunahme der Hygroskopizität zeigte 

Einfluß von Elektrolyten auf die Oesamtoberfläche der Boden- 
elemente. Ton Ladialas Smolik. — Mit H, 0 gewaschene Bodenproben 
(200 g/25 1 H,0) zeigten nach dem Trocknen einen Anstieg der Hygro¬ 
skopizität Die Reihenfolge der durch H,0 ausgewaschenen Salze ist 
folgende: Mg, Mn, HjSO^, Ca, HsP 04 , E, Si, Fe'“ und AL Durch das 
Auswaschen der Salze wurde die Oberfläche um 10**/o vergrößert, wo¬ 
durch sich die größere Hygroskopizität erklärt. Bei Zugabe von Salzen 
(KaCl, CaCl„ CalHOs],) zu gewaschenen und getrockneten BOden ver¬ 
ringerte sich die Hygroskopizität dementsprechend wieder. 

Ocologiach-chemische Untersuchungen über das Verhalten von 
Fe (OH),-Sol» Mn O,-Sol und Humussol gegen Carbonat^ Bicarbonat 
und Ton. Von Hans Udluft*) — Beim Durchsaugen der Sole durch 
eine Schicht Dolomit oder Carbonat wird alles Fe,Og adsorbiert; MnO,- 
Sol wird nicht verändert Bicarbonat flockt Fe(OH)g-Sol sofort aus, MnO,- 
Sol jedoch nicht. Bolus und Ton halten die Oxyde zuiQck. MnO,- und 
Fe(OH) 3 -Sol flocken sich gegenseitig ans, auch Humussol und Fe(OH),- 
Sol haben in bestimmten Verhältnissen die gleiche Eigenschaft Humus- 
und MnO,-Sol beeinflussen sich nicht. Dolomit zerlegt Humussol nicht, 
Bicarbonat flockt es nicht aus. Spuren ausfallenden Fe(OH),-Soles reißen 
Hnmuspartikelchen adsorptiv nieder. Ton und Bolus entfärben Humus¬ 
sole allein und in Gemischen. 

Der Ursprung der Bodenkolloide und die Erklärung des Zu¬ 
standes dieser Materie. Von Milton Whitney. ’) — Der kleinste Durch¬ 
messer der Tonteilchen beträgt ungefähr 0,0001 mm. Diese untere Grenze 
wird durch Zertrümmerung der kleinen Silicataggregate durch die H,0- 
Moleküle erklärt. Atome wie Ca, Mg, Na und K streben danach, wahre 
Losungen zu bilden; dagegen ergeben Fe, Al und Si hauptsächlich kol¬ 
loidale Losungen. Zwischen beiden scheint ein Gleichgewichtszustand zu. 
herrschen. Der Hydratationszustand bei den Kolloiden wird durch die 
innere Energie des Systems beeinflußt, doch sind die Bedingungen der 
Kristallisation ungünstig. Wenn man auf 100** erhitzt, wird alles H,0 
ausgetrieben, wobei die kolloidalen Eigenschaften vollständig zerstOrt werden. 
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8. Niedere OrganiBmen. 

Referent: A. Gehring. 

Ober die Reeerveinhaltstoffe und den Schleim von Azotobacter 
chroococcnm. Von C Stapp.^) — Nach den Untersuchungen des Vf. 
werden von Reservestoffen durch Azotobacter chroococcum in der Haupt¬ 
sache fettartige Substanzen gespeichert Das durch Äther und Chloroform 
eztrahierbare „Azotobacterfett** besteht vorwiegend aus Fettsäureglycerin- 
estem, enthält jedoch außerdem noch unverseifbare, vielleicht auch chole- 
Sterin-, bezw. phytosterinartige Substanzen. Die positive P, O 5 • Reaktion 
macht es wahrscheinlich, daß auch Fhosphatide, vielleicht als Lecithin, 
darin vorhanden sind. Ferner wird Volutin in den Zellen abgelagert, doch 
schwankt der Qehalt an diesem Assimilat je nach den verwertbaren F 1 O 5 - 
Mengen im Substrat stark. Da das Azotobacter-Volutin sich nach der 
Methylenblau-Phosphin-Färbemethode von Schuhmacher in GrOn um¬ 
färben läßt, wäre es als freie Nucleinsäure anzusprechen. Es war nicht 
m^lich, Glykogen in Azotobacterzellen als Reservestoff nachzuweisen. Es 
kommt bestimmt nicht in „reichlichen“ oder gar „sehr reichlichen“ Mengen 
bei Azotobacterkulturen vor. Daß es vielleicht in Ausnahmefällen neben 
und an Stelle von Fett in vereinzelten Fällen abgelagert werden kann, 
ist nicht ganz unwahrscheinlich, jedoch bei den ausgedehnten Unter¬ 
suchungen des Vf. nicht beobachtet worden. Es kann infolgedessen diesem 
KCrper auch nicht die Bedeutung bei der N-Assimilation des Azotobacter 
xuerkannt werden, die Heinze ihm zuspricht logen kommt' als Reserve- 
Btoff bei Azotobacter nicht vor. Der von Azotobacter gebildete Schleim 
besteht aus einem kohlehydratartigen Stoff, der bei der Inversion einen 
rechtadrehenden vergärbaren Zucker ergibt und frei ist von eiweiß- oder 
mncinartigen Stoffen. 

Ein Beitrag zum Studium von Azotobacter. Von E. Kayter.^) — 

Die Versuche wurden in der Hauptsache mit Azotobacter agile angesetzt 

*) Ztrlbl f. Bakteriol. II., 19*J4, 61, 276—2Sf2. — •) Amor. inst. nAtl. Rfrron. 1022, 2, str. 16, 
11—43; Dach Ztrlbl. f. Agrlk.-Cheoi. 1024, 53, 441 (Rosenberg). 
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und ergaben, dafi Azotobacter sehr empfindlich gegen Lichtbestrahlnng, 
namentlich gegen blaue, violette und gelbe Strahlen ist Hinsichtlich des 
Alters der Kulturen wurde festgestellt dafi im allgemeinen die N-Bindung 
in der 3. Generation am grOfiten war. Weitere Untersuchungen wurden 
angestellt fiber die Einwirkung der Temp. und von Metallsalzen. 

Einfluß der Zuckerkonzentration des Nihrbodens auf die Aktivit&t 
der stickstoffbindenden Bakterien. Von O. Truffaut u. Al Bezssonoff. 

— Es wurden schwache Konzentrationen von Lävulose und Glykose (1 Voo) 
in N-freien Nährböden angewendet Dabei wurde festgestellt, dafi bei 
diesen schwachen Konzentrationen das Wachstum stärker ist als in kon¬ 
zentrierten Lösungen; was fOr die Umsetzungen im Boden eine gewisse 
Bedeutung haben dürfte. 

Radioaktivität und Stickstoffeammler. Von E. Kayser u. H. Delaval. *) 

— Vff. benutzten zu ihren Untersuchungen ein Mineral, das aus dem belgischen 

Kongo stammte und 60 Vo bezw. 173 mg Ra je t enthielt. Dieses 
Material bewirkte bei Azotobacter gracile nach 40 tägiger Kultur eine Er¬ 
höhung der N-Bindung um 32,6 **/o. Wenn das Mineral mehrere Genera^- 
tionen hindurch auf die Kulturen einwirkte, stieg die prozentuale Ein¬ 
wirkung. So ergab in 3. oder 4. Generation und 15, bezw. 30 mg Mineral 
je 1 Nährlösung: Azotobacter chrooooccum 67, bezw. 78A. agile 35, 
bezw. oln zwischen beiden Formen stehendes Azotobacter 260, bezw. 

ÖOO^’/o Erhöhung der N-Bindung in 40tägiger Kultur. 

Das Vorkommen von Nucleinsäurederivaten in stickstoffbindenden 
Bakterien. Von Fiorence Annie Alockeridge. *) — In Kulturen von 
Azotobacter chrooooccum, die auf Mannitagar gezogen waren, werden die 
Bausteine der Nuoleinsäuren nachgewiesen, nämlich Phosphorsänre, ein 
Kohlehydrat, Adenin, Guanin und auch Pyridinbasen. 

Die Aminosäuren in ihrer Beziehung zur Pigmentbiidung des 
Bacillus pyocyaneus. Von Josd Carra.^) — Vf. verwandte Uschinskische 
Flfissigkeit, in der als N-Quelle statt Asparagin und NH^-Lactat die Amino¬ 
säuren Alanin, Glykokoll, Leucin, Tyrosin, Tryptophan gesetzt waren. 
Farbstoffproduktion fand bei Tryptophan und Leucin nicht statt Bei 
Alanin war sie sehr g^t. Bei Tyrosin und Glykokoll war sie zunächst 
weniger kräftig, erreichte aber trotz späterer Zunahme Alanin nicht 

Ober Nitrifikation. V. Der /Mechanismus der Ammoniakozyda- 
tion. Von A. Bonazzi.^) — Vf. nimmt 2 Phasen der NH,-Oxydation an: 
1. Atmungsvorgang mit Energiespeicherung und N-Absorption. 2. Eigent¬ 
liche Nitrifikation mit Oxydation des absorbierten N und Ausscheidung 
nicht ausnutzbarer Produkte unter Freiwerden von Energie. Vf. arbeitete 
mit einem aus Boden isolierten Nitrosococcus. 

Zur vermeintlichen Reinkultur der Cellulosebakterien. Von 
Hans Pringsheim und Stephanie Lichtenstein. — Gegenüber früheren 
Mitteilungen von Kellermann^), Löhnis und Loohhead*) weisen VfiE. 
darauf hin, dafi es auch unter Benutzung von Kulturen, die von Löhnis 

>) C. r. de l’ecad. de« eoiences 177, 649 —652; nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1942 (Remmttedt). 

— *) Ebenda 179, 110—112; nach Chom. Ztrlbl. 1934, II.. 1215 (Uaberland). - «) Biocbem. joom. 
18, 660-564; nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1365 (Spiegel). — «) Ztrlbl. I. Bakteriol. I., 1923, 91, 
154—169; nach Chem. Ztrlbl. 1934, I.. 1650 (Spiegel). — •) Jonm. of bacteriol. 1923, 8, 843 Ua 
363; nach Chem. ZUlbl. 1924, I.. 1944 (Spiegel). — ») Ztrlbl. f. Bakteriol. IL, 1924, 60, 309-311. — 
1) Ebenda 1912, 84, 486. - *) Ebenda 1913, 87, 490. 





A. Quellen der PflanzenemfthmDg. 3. Boden. 


71 


selbst zur Yerfflgoiig gestellt wurden, nicht gelangen ist, diese unter 
Verwendung der von LOhnis und Lochhead angegebenen NfthrlOsung 
sowie unter aeroben Bedingungen auf Cellulose zum Anwachsen zu bringen. 
Ans der letzten Arbeit von LObnis und Lochhead^) ziehen sie den 
Schlufi, der mit ihren Befunden flbereinstimmt, daA zwar auf Celluloseagar* 
Platten Cellulose zersetzende Bakterien zum Wachstum und zum Angriff 
auf die Cellulose zu bringen sind, dafi aber die auf andere N&brbOden 
übertragenen Kulturen nicht die Gellulosebakterien sind, sondern Yer- 
nnreinigungen oder Begleitbakterien, die zwar in Reinkulturen gewonnen 
werden kOnnen, aber Cellulose nicht angreifen. 

Aktivierung von Wasserstoff und Kohlensäureassimilation durch 
Bakterien. Yon W. Ruhland.’) — Yf. stellte durch umfangreiche Yer- 
sucbe fest, daA sich die Fähigkeit zur Ausnutzung der chemischen Energie 
des freien H zur Zerlegung der CO, als recht verbreitet unter den Bakterien 
festgestellt hat. Yiele Formen, die als typisch heterotroph bekannt waren, 
zeigten sich dazu befähigt. Es wurde festgestellt, daA derartige Formen z. B. 
in den oberen Bodenschichten sehr viel verbreitet sind. Die Formen, die 
H oxydieren und mit der dabei gewonnenen Energie CO, zerlegen, sind 
nach den Beobachtungen des Yf. alle auch zu heterotropher Lebensweise 
befähigt Es wurde festgestellt, daA neben der Oxydation von H noch 
eine echte Atmung, die CO, liefert, verläuft, die aber in ihrem AusmaA 
sehr hinter den sonstigen Umsetzungen zurQckbleibt. Nur wenige Formen 
scheinen zur Denitrifikation befähigt zu sein; Assimilation von Luft-N er¬ 
folgt nicht. Die H-Oxydation verläuft am schnellsten bei schwach alkalischer 
Reaktion, kann aber hinsichttich der Reaktion zwischen pn = 5,3 und 
e=9,l schwanken. 

Die Beziehungen zwischen chemischer Zusammensetzung von 
Peptonen und der Schwefelwasserstoffbildung durch Bakterien. Yon 
F. W. Tilley.*) — Die Handelspeptone enthalten ungleiche Mengen von 
Qooxydiertem, teilweise oxydiertem und vbUig oxydiertem S. Aus vOlUg 
oxydiertem S wird durch Bakterien kein H,S gebildet, unoxydierter als 
Cystin ist die beste H, S-Quelle, doch kann auch unoxydierter S vorhanden 
sein, der nicht zur Bildung von H,S führt 

Oelatineverftflssigung durch Bakterien. Yon M. Levine und 
0. C Carpenter.^) — Nach den Angaben des Yf. kann man die Bakterien 
hintichtlich der OelatineverfiOssigung in 3 Gruppen einteilen: 1. Bakterien, 
dordi deren Einwirkung Gelatine weder hydrolysiert noch verflüssigt wird. 
2. Bakterien, die Gelatine partiell hydrolysieren und verflüssigen (etwas 
hübere Werte bei Formoltitration). 3. Bakterien, die Gelatine weitgehend 
hydrolysieren und verflüssigen (starke Zunahme der Formolwerte). 

Ein neues Verfahren zur Isolierung von Bakteriensporen aus 
Bakteriengemischen. Yon H. Dold.^) — Zur Trennung eines Bakterien¬ 
gemisches, das sich ans sporenhaitigen und nicht sporenhaltigen Bakterien- 
irten zosammensetzt, geht man in der Weise vor, daA man die Auf- 
echwemmung mit Harnstoff bis zur Sättigung versetzt und darauf das 


. >) ZtrlU. f. Bakteriol. II., 1928, 58, 480. — *) B«r. d. D. Botan. Oes. 1922, 15, ISOff.; nach 

2WM. t Baktoriol. U., 1924, 61, 60 (Behrana). — *) Jouni. ol bactoriol. 1923, 8, 287—296: 
uea CheiD. Ztrlbt. 1924, I., 1943 (Spisfrel)- — *) Ebenda 297-806; nach Chem. Ztrlbl. 1924, L, 2160 
(Spwget). — •) Ztrlbl. t. Baktariol. I.. 01, 860 a. 861; nach Chem. Ztrlbl. 1924, U., 681 (Frank). 
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Gemisch 5—10 Min. im Wasserbade bei 37* oder Yi Stde. im Brutschrank 
bei 37^ oder 2 — 4 Stdn. lang bei Zimmertemp. stehen Iflßt Wenn man 
nun von dieser Aufschwemmung abimpft, so erhftlt man lediglich Wachstum 
von sporenhaltigen Bakterienarten. 

Oxydation von Zinksulfid durch Mikroorganismen. Von W. Rudolfs 
und Andrd Helbronner. ') — Mikroorganismen oxydieren auch Zink> 
Sulfid zu Sulfat, besonders in Gegenwart von S. Die S oxydierenden 
Bakterien von Lipman bilden soviel H,804, dafi Zn-Carbonat und Silicat 
in Losung gebracht wird. 

Ober neue Eisen bakterienarten aus der Gattung Leptothriz Klitz. 
Von M. Cholodny.^) — Vf. unterscheidet 4 zu der Gattung Leptothrix 
gehörende Eisenbakterien: 1. L. ocbracea Efltz (b Clamydothrix ochracea 
Mig.) mit glatter und dichter, stark lichtbrechender, verhältnismäßig dfinner 
(bis 3 (I dichter) Scheide, die unter dem Mikroskop beinahe hirblos oder 
blaßgelb erscheint. Bei dieser Art werden verzweigte und festsitzende 
Formen niemals beobachtet. Ein Gegensatz von Spitze und Basis ist nicht 
vorhanden. 2. L. crassa n. sp. Die Scheide besteht aus einer feinkörnigen, 
lockeren, schwach lichtbrechenden, lebhaft gelben Substanz und besitzt oft 
eine unebene Oberfläche. Ihre Dicke schwankt von 2—3 bis 10 - l.b /«. 
Oft wird eine (unechte) Verzweigung beobachtet. Die festsitzenden Faden 
verschmälern eich gegen die Spitze merklich. Diese Form wächst viel 
langsamer als L. ochracea. 3. L. trichogenes n. sp. Lange, zylindrische 
Fäden, die ihrer Breite nach (mit der Scheide zusammen) sich der L. ochracea 
nähern. Die Scheide besteht ans einer großen Anzahl äußerst dünner 
Fädchen oder Härchen, die im ganzen einen ziemlich dichten Strang bilden, 
aber manchmal auch auseiuandergehen, indem sie auf diese Weise ihre 
Selbständigkeit zeigen. Die Zellen sind kleiner als bei 1 und 2. Oft 
erscheint der Faden ungegliedert Während des Auskriechens aus der 
Scheide bat er gewöhnlich die Form eines Bogens, der mit seiner konvexen 
Seite im Sinne der Bewegung orientiert ist 4. L. volubilis n. sp. Ein 
schlingendes Eisenbakterium, scheinbar mit Lyugbya epipbytica Hier, iden¬ 
tisch, bildet spiralige Windungen auf der Oberfläche verschiedener grüner 
und blaugrüner Algen. Unterscheidet sich außerdem von 1 und 2 durch, 
kürzere (bis 2 (i lange) Zellen und eine dünnere Scheide. 

Der Abbau der Pentosen durch Schimmelpilze und andere Mikro¬ 
organismen. Von E. O. Schmidt, W. H. Peterson und E. B. Fred. — 

Vff. führten die Untersuchung durch mit mehreren Aspergillusarten, Peni- 
cillium glaucum, Rhizopus nigricans und einer Cunninghamella. Wenn 
der Nährlösung feingepulverter Mais oder gepulvertes Roggenstroh neben 
den Sporen zugesetzt wurde, dann war bei 28^ bei Mais in 100 Tagen 
etwa 50%, bei Roggenstroh in 300 Tagen 35% der Fentosane zersetzt. 
Das Mycel der Pilze enthielt etwa 1% an Pentosanen. Benutzung von 
Holz in dieser Versuchsanwendung ergab kein Wachstum der Pilze. 

Zur Kenntnis Wasserstoff oxydierender Bakterien. Von Herbert 
Orohmann.*) — Vf. berichtete über 10 neue Formen dieser Art und 


>) Soil »cience 1922. 14, 469-46«; nach Chem. Ztrlbl. 1924. I., 2394 (Spiegel). — *) Ztribl. r. 
Bakteriol. II., 1924, 61, 292—298 (Kiew). — *) Soil scierce 1923, 16 , 479—488; nach Chem. Zlrlbl. 
1924, n., 684 (Spiegel). — ♦) Ztrlbl. f. Bakteriol. JI., 1924, 61, 256—271. 
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Ober die ireite Yerbreitnng dieser Organismen. Sodann beschreibt er die 
Isoliemngsmethode nnd spezielle Beobachtungen an Bacillus pycnoticus. 
Die normalen Zellen dieses Organismus waren Stäbchen von 1 n Breite, 
deren Länge etwa 1,5—4 fi betrug. Daneben wurden aber auch Zellen 
von totaler Kugelgestalt gefunden, ferner Zellen, die außerordentlich in die 
Länge wuchsen, ohne sich zu gliedern. Als weitere Zellform wurden 
eiförmige, dickwandige Gebilde gefunden. Die Entstehung dieser Formen 
wird eingehender geschildert. Bemerkenswert ist, daß die benutzten 
Kulturen auf einmal nicht mehr H oxydierten, so daß trotz monatelangem 
Sueben die Arbeit über diese Formen schließlich aufgegeben werden mußte. 

Der Charakter des d’Herelleschen Phänomens. Von Walter 

Seiffert^) — Auf Grund der Literatur und eigener Versuche gelangt Vf. 
zu folgenden Schlüssen: A. Beschaffenheit der lytischen Agentien. Das 
Agens wirkt korpuskulär. Die einzelnen Teilchen sind dialysierbar, etwa 
20 uft groß, zeigten in Absorptionsversuchen überwiegend positiv elektrische 
Ladung. Aktivierung durch Adsorptionsprozesse ließ sich nicht nachweisen. 
Auf sterile Bouillon gingen aber nach ^rkefeldfiltration die Eigenschaften 
d’Herellescher Lysate über, wenn ein solches Lysat wechselt; bei allen 
Schädigungen erfolgt die Zerstörung zahlenmäßig. Prinzipielle Differenzen 
in der Hitzeresistenz der verschiedenen Lysate konnten bei sorgfältiger 
Technik nicht naebgewiesen werden, partielle Schädigung eines einzelnen 
wirksamen Teilchens ist anscheinend mOglich. Im Neutralisierungs- 
versuebe mit analytischem Serum verhalten sich die verschiedenen Lysate, 
bezw. Lysatgruppen gegeneinander streng spezifisch, das gesamte LOsungs- 
vermOgen eines wirksamen Agens den verschiedensten Bakterien gegenüber 
ist eine einheitliche Funktion; gebt das LOsiingsvermOgen nur für einzelne 
Stämme verloren, so war das Lysat nicht einheitlich zusammengesetzt. 
Die Neutralisierung erfolgt als gleichzeitig sämtliche lytische Elemente 
umfassende, immer weiter fortschreitende Abscbwächung jedes einzelnen 
Teilchens. Hitzebeständige Aktivatoren eines thermolabilen Agens konnten 
ebensowenig naebgewiesen werden wie inaktive Agentien in serolog. 
Bindnngsversuchen. Doch gelang es, einige bei 80—100® inaktivierte 
Lysate durch Filtration wieder wirksam zu machen. B. Mechanismus des 
Phänomens. Die Beziehungen zwischen Lysat und Bacterium werden wahr- 
Kheinlich von denselben Verschiedenheiten geregelt, durch die sich die 
Lysate serologisch differenzieren, doch spielen wohl noch Adsorptions* 
Vorgänge hinein. Auch lysoresistente Keime, die sich häufig auch in 

lensiblen Kulturen finden, kOnnen binden. In alten Kulturen können die 

lytischen Agentien dauernd verschwinden. Es gibt Stämme, deren Auf- 

lüsnng von der Aufnahme einer größeren Anzahl von lytischen Agentien 
abhängt Die Auflösung der Bakterien bleibt zuweilen auf der Stufe 
kugeligen Zerfalls stehen (Gildemeisterscbe ,,Nebenformen'‘); bei den 

,)Bauptformen‘* entwickeln sich n. Keime in den Bereich eines lytischen 
Agens hinein. Der Austritt der lytischen Agentien aus den Bakterien 
erfolgt wahrscheinlich durch ihren Zerteil, der nach ebenso kurzer Zeit 
uchweisbar ist wie die Agensvermebrung. Existenz sezernierender lyso- 
Smer Kolonien ist recht zweifelhaft. Die Agensvermehrung ist nur auf 

>) Ztachr. i, Immanitätsfonch. n. expor. Therapie I., 1923, 88, 292—355 (Marbarg, Inst. Emil 
Behring); nach Chem. Ztrlbl. 1924, L, 349 (Spiegel). 
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lebenden, in gutem Funktionszustande befindlichen Bakterien mOglich. In 
kurzer Zeit gelbste Bakterien geben dabei mehr lytische Agentien 
als langsam gelbste, daher steigt in Vermehrungsversuchen der Lysattiter 
nicht proportional dem Bakterienzerfall. In jedem Bacterium ist der 
Charakter der Agentien, zu deren Yermehrung es fähig ist, von vornherein 
festgelegt; nur durch Agentien, auf die die Vermehrungsfähigkeit eines 
Stammes abgestimmt ist, kann er anfgelbst werden. Dasselbe Bacterium 
kann auf verschiedenartige Lysine abgestimmt sein. Diese Beziehungen 
kbnnen durch spontanes Auftreten fremder lysierender Elemente verwirrt 
werden (Diilchlysate), doch lassen sich die verschiedenen Agentien sero¬ 
logisch und funktionell differenzieren. Lysosensibilität und Lysogenität 
unterliegen der bakteriellen Variation. G. Biologische Grundlagen des 
Phänomens. Die lytischen Agentien werden in den Bakterien erst unter 
dem Anreiz der Lysate gebildet. Der erworbenen Resistenz der Bak¬ 
terien liegt kein Immunitätsvorgang, sondern eine ümstimmung der bak¬ 
teriellen Reizempfindlichkeit gegen das die Agensvermehrung auslbsende 
Moment zugrunde. Die spontane d’He re Ile sehe Bakteriolyse kann nicht 
auf eine latente Virusinfektion zurflekgehen. Nach alle dem ist das 
Phänomen ein rein fermentativer Prozeß. Doch sind die lytischen Agentien 
selbst wahrscheinlich keine Fermente, sondern Katalysatoren, die, da eie 
in den Bakterien zur Vermehrung gelangen, wohl als Zwischenprodukt 
des bakteriellen Stoffwechsels aufzufassen sind, das unter normalen Um¬ 
ständen sofort wieder abgebaut wird. Die Auflbsung selbst wird wohl 
von den aktivierten bakteriellen StoCfwechselfermenten vollzogen. 

Die für die Entwicklung gewisser Mikroorganismen optimale 
Wasserstoffionenkonzentration. Von K. O. Demby.^J — Die pn wurde 
colorimetrisch ermittelt in Bouillon, die mit Na,GO, und HGl alkalisch, 
oder sauer gemacht worden war. 



Min. 

Opt 

Max. 


Min. 

opt. 

Max. 

S. coli • • • • 

. 4,4 

65 

7,8 

B. pyocyaueus 

. 5,6 

6,8 

8,0 

Proteus .... 

. 4,4 

6,5 

8.4 

B. putrificas . . 

. 5,8 

6.8 

8,5 

Paratyphas A. . 

. 4,.b 

6,7 

7,8 

B. anthracis . . 

. 6.0 

7,2 

8,5 

M B. . 

. 4,5 

6.8 

8,0 

M. gonorrhoeae . 

. 6,0 

7,3 

8,3 

B. Bubtilis . . . 

. 4,5 

6,7 

8,5 

B. äphteriae • . 

. 6,0 

7,4 

8,3 

B. prodig^osus 

. 5.0 

6,5 

8,0 

Bao. typhi • . . 

. 6,2 

7.0 

7.6 

Streptokokken. . 

. 5,5 

6,5 

8,0 

cbolerae . . 

. 6.4 

7.2 

7,6 

B. Aotaui . . . 

. 5,5 

7,3 

8,3 

Str. lanceolatua . 

. 7.0 

7,8 

8,3 

B. pestis . . . 

. 5,6 

6,8 

7,5 






Optimum- und Grenzkonzentrationen von Wasserstoffionen von 
Mikrobenkulturen. Von CI uzet, Rochalz und Kofman.’) — Benutzt 
wurden zu den Untersuchungen Coli (I)-, Paratyphus B (II)-, Eberth (HI)* 
und Flexner (IV)-Bazillen. Optimale pn für 1 = 5,20—8,42, EL 3,90 bis 
7,90, ni 4,80—8,63, IV 4,70—8,47. Grenzkonzentrationen, jenseits deren 
kein Wachstum mehr stattfindet: I 4,67 u. 9,53, 11 3,44 u. 8,36, m 3,72 
u. 8,88, IV 3,80 u. 8,84. 

Nitrifikation in sauren Lösungen. Von Torbjem Oaarder und 
Oscar Hagem.*) — Vff. konnten durch elektive Kultur eine Reihe von. 

1) Ann. inst. Pasteor 1921, T. 85, 277—290: nach Ztrlbi. t Baktoriol. II., 1924, 61, 62 (LUhnim)., 
— •) C. r. de l’acad. des Sciences 178, 1638 n. 1639; nach Chem. Ztrlbi. 1924, II., 194 (Spiegel). — 
’) Bergons Maseoms Aarbok 1922—1923, Naturvidensk. raekke Nr. 1; nach Chem. Ztilbl. 19^, U. 
2173 (Spiegel). 
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BakterienlSsangen gewinneD, die Nitrit aas (NH 4 ),S 04 bilden and folgende 
Ansprüche an die [H] stellen: Bact. a:optimal bei pn 7,7—7,9, untere 
Grenre 7,0—7,1. Bact. /9:optimal bei 6 , 8 —7,0, untere Grenze 6 , 6 . 
ßsct 7 :optimal bei 6,5— 6 , 6 , untere Grenze 6,0—6,1. Bis wird daher 
tveckmäßig bei NitrifikationsprOfungen der Böden eine Reihe von Lösungen 
mit PH-Werten von 4,0—8,0 verwendet. 

Zur Frage der Abhingigkeft der Denitrifizierung von der Reaktion 
des Medinms. .Von T. M. Ssacharowa.^) — Nährlösung: 100 om> 
HjO-f 0,025 g-Mol. Nitrat + 0,05 g KH 2 PO 4 -f- 2 g Filtrierpapier. Als 
Nitrate werden SlNOg und Sr(NOg )2 verwendet. Das Optimum der Deni¬ 
trifizierung liegt bei pH = 7,0—8,2; die Bakterien denitrifizieren nicht mehr 
bei ph=5,5, bezw. 9,8. Die stärkste Zersetzung der Nitrate wurde bei 
Ph 5,5—7,0 beobachtet 

Wirkung des Wechsels der Bodenreaktion auf den Gehalt an 
Azotobacter. Von P. L. Oainey. — Vf. stellte fest, daß die Grenz- 
schvelle fQr die Entwicklung von Azotobacter in Bodenmischungen bei 
Ph =6 liegt Liegt die Reaktion unter pH= 6 , so stirbt Azotobacter ab. 

Wert des Kalkes und der Impfung bei Luzerne und Klee in sauren 
Böden. Von E. J. Graul und E. B. Fred. *) — Die Kalkung erbrachte 
einen guten Mehrertrag. Jedoch stammte ein großer Prozentsatz des N 
in den Ernten aus dem Boden. Nur in wenigen Fällen war ein wesent¬ 
licher N-Gewinn nach dem Anbau von Luzerne und Klee zu beobachten. 

Wirkung der Reaktion auf Wachstum, KnSllchenbildung und 
Caldamgehalt von Luzerne, Bastardklee und Rotklee. Von O.C. Biyan.*) 

— Die Samen von Luzerne und Rotklee keimen noch bei Reaktionsgraden, 
die ein Wachstum der Keimlingspflanzen nicht mehr zulassen. Normales 
Wachstum und beste Bildung der Knöllchen erfolgt bei ph = 7 und 8 . 
Kritische Konzentrationen sind bei allen 3 ungefähr Ph A (bei Rotklee 
etwas höher) und ph = 9—10 (für Bastardklee etwas höher). Die Fähig¬ 
keit zur Aufnahme von Ca war um so geringer, je größer die Acidität 
dtt Mediums war. 

Die Analyse des Bodens durch die Bakterien. Von D. Chouchak.'^) 

— Vf. sucht einen Maßstab für die Bildung von Katalase zu bekommen, 
die von Bodenbakterien gebildet wird, die für die Pflanzenentwicklung in 
frage kommen. Vf. bestimmt zunächst die Gesamtmenge H^Og, die durch 
äne gewisse Menge Boden zersetzt wird. Darauf bestimmt man diejenige 
Neoge HgO„ die noch nach 1 Min. kochen mit der 1 Y,—2 fachen Meng^ 
H,0 zersetzt wird. Die Differenz entfällt auf die Bakterien. Durch Zu- 
ttts von Kohlehydraten, N, PgOj, K, 0 usw. sucht man den Katalasegebalt 
n erhöhen, um daraus zu erkennen, woran es dem Boden mangelt. 

QnfluB der Nihrstoffe auf die Entwicklung der Bodenbakterien. 
^00 D. Chouchak.*) — Unter Benutzung der oben beschriebenen Methode 
viea Vf. nach, daß die Bodenbakterien durch die Düngung mit N und 
P]0) ähnlich beeinflußt werden wie die höheren Pflanzen. 

I) Arb. aoB d. wifa. Inat. f. Dflnisremittel 1923, Lief. 16, l->22; nach Chem. Ztrlbl. 1924, L, 
yff) (BikermimB). — Jooni. aRxic. ref^rch 1923, 24, 289, nach Chem. Ztrlbl. 1924, U., 877 (Berju). 

— ') WiAconsin sta. reeearoh boJ. 64, 22; nach Chem. Ztrlbl. 1924, 11., Ib04 (Borju). — *) Soil scionoe 

16. 23—36; nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1941 (Spiegel). — *) C. r. de Tac^. des sciencos 178, 
:542~1844; nach Chem. Ztrlbl. 19*24, U.. 879 (Spiegel). — «) Ebenda 2001 u. 2002; nach Chem. Ztrlbl. 
15^4. U-, 1394 (Spiegel). 
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Unterauchungen Aber die biochemische Beschaffenheit eines 
Bodens bei verschiedener organischer Dflngung. Von E. Haselhoff 
und O. Liehr.^) — Freilandparzellen erhielten folgende Behandlung; Stän¬ 
dige Brache ohne Pflanzen; ohne N; Stallmist; alle 4 Jahre Brache; desgl. 
-f- N-Düngung in jedem Jahr; Serradella-GrflndQngung; Erbsen-Orfln- 
dflugung; Elee-Orfindflngung. Kleine seitlich abgeschlossene Parzellen 
von 1 qm Größe wurden Herbst 1913 ferner wie folgt behandelt: Alle 
Parzellen erhielten dieselbe Ealiphosphatdüng;ung. Daneben 1 und 2 keine 
weitere Dflngung, Parzellen 3 —8 erhielten Gründüngung und zwar 3 und 
4 von Serradella, 5 und 6 von Rotklee, 7 und 8 von Erbsen., 9 und 
10 erhielt Stallmist 1914 blieben die Parzellen 2, 3, 6 , 7, 10 brach, 
während die übrigen Parzellen mit Möhren bestellt wurden. 1915 folgte 
auf allen Parzellen Sommerweizen, 1916 Hafer. Herbst 1916 wie Herbst 
1913 behandelt, und im ähnlichen Turnus, aber anderen Früchten weiter 
behandelt Geprüft wurde auf Zahl der Bakterien, NHg- und Nitratbildung 
sowie N-Bindung. Obwohl einzelne Zusammenhänge erkannt wurden, waren 
im allgemeinen die erhaltenen Ergebnisse wenig charakteristisch und ein 
Zusammenhang mit den Erträgen nicht besonders deutlich. 

Nitrifikation des Stalldfingerstickstoffes im Boden. III. Von Chr. 
Barthel und M. Bengtsson.^) — Folgende Versuche wurden durchgeführt 
mit einem sauren Niederungsmoorboden, der trotzdem 3,56% 
Trockensubstanz enthielt: 1 . unbehandelter Boden, 2 . 0,2% (NH^), SO4, 

3. + 0 , 2 % (NH 4 ) 2 S 04 + 2% CaO (als Ca CO,), 4. +4% Stalldünger, 
5. +47o Stalldünger+ 2% CaO, 6. + 40 / 0 Stalldünger0,2®/o (NH 4 ), SO,,. 
V. -f 40/0 Stalldünger + 0,2% (NH,), SO* + 2 0/0 CaO, 8. + 27o Stall¬ 
dünger. Folgende Ergebnisse wurden erzielt: Obgleich der ursprüngliche 
PH-Wert des Humusbodens nur 5,4 betrug, war in diesem Boden sowohl 
ohne Zusatz wie nach Zusatz von (NH*), SO* die Nitrifikation gleich stark, 
wie dies auch bei den früher untersuchten Mineralböden gefunden wurde. 
Nach 18 Monaten waren in der einen Versuchsreihe 86^0 NH,-N 
nitrifiziert, und in der 2 . Versuchsreihe 86 7o Dicht allein des ursprüng¬ 
lichen NHg-N, sondern auch der N anderer Formen vollständig nitrifiziert. 
Die kräftige Nitrifikation, die nicht in der gleichen Stärke in den Mineral¬ 
böden verlief, wird wahrscheinlich durch die Erniedrigung der ph-W erte 
durch NHg begünstigt. Besondere Untersuchungen deuten auf die Richtig¬ 
keit dieser Erklärung hin. In diesem Humusboden wie in den Mineral¬ 
böden hat der Ealkzusatz keinen Einfluß auf die Nitrifikation des StaU- 
düngers. Trotz des hohen Ealkgehaltes des Humusbodens begünstigte der 
Ealkzusatz die Nitrifikation des (NH*), SO* und auch die Nitrifikation der 
natürlichen N-Verbindungen des Bodens. (NH*), SO* wurde deutlich schneller 
in diesem sauren Humusboden als in den früher untersuchten Mineral¬ 
böden nitrifiziert Dies beruht wahrscheinlich darauf, daß der Humus be¬ 
trächtliche Mengen an Puffersubstanzen, besonders Ca-Verbindungen enth&lt. 
Nach dem Hinzufügen von (NH*), SO* zu dem Humusboden nahm die [H'J 
bis auf Ph 4 stetig zu und blieb dann konstant. Trotz dieser hohen 
[H] verlief die Nitrifikation stetig und ohne Störung. 


*) Ldwsch. Veraochfist. 1024, 102, 43—59 (Harldshansen, LdwBch. Vermchsst.). — •) Heddelanden 
f5rs51csTiUeDdet jordbmksomrädot 211, Bakteriol. Lab. Nr. 23, 1920; Dach Ztrlbl. f. Agn^-Uhttm.. 
1924, 53, 162 (Metgo). 
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Abnabne des Stickstof^ehsltes im Dflnger unter dem EinfluB 
sitrifizierender Bakterien. Von Bronislaw Niklewski. — Vf. hat im 
Gegensatz zur herrschenden Ansioht fast regelmäßig nitrifizierende Bak¬ 
terien im Stalldflnger gefunden. Frischer Dflnger enthielt weniger als 
derjenige, der in Gruben gelagert war. 

Stadien über den Einfluß des Stalldilngers auf die Zersetzung von 
Cellulose in landwirtschaftlichen Böden. Von C A. O. Charpentier. 

— Gaben von 2^0 Kuh- oder Pferdedung veranlaßten eine deutliche 
Steigerung der Cellulosezersetzung, die um so größer war, je höher der 
Kibrstoffgehalt des Düngers und je niedriger dieser im Boden selbst war. 
Vi nimmt auf Grund von Vergleiohsversuchen mit Zusatz von (NH 4 ),S 04 
an, daß der günstige Einfluß des Stalldüngers auf die Cellulosezersetzung 
dessen KH,-Gehalt zuzuscbreiben ist 

Die Wirkung des Humus in schwachen und starken Dosen auf die 
Stidatoffbindung von Azotobacter chroococcum. Von J. Voicu.’) — 
Durch Zusatz von 0,1—5 mg Humus je 100 cm* Nährlösung wird die 
N-Bindnng von Azotobacter chroococcum von 2 auf 6 mg N je 100 om* 
erhöht Dabei bleibt das Verhältnis gebundener N: verbrauchter Zucker 
gleich. Durch Zusatz von Humusmengen von 100—200 mg steigt auch 
dieses Verhältnis an. Diese Wirkung des Humus ist nicht auf die Ein¬ 
wirkung von Fe-, Mn-, Al-Salzen oder Silicaten zurückzuführen. 

EinfluB der Azotobacterimpfung des Bodens auf die Entwicklung 
der Pflanzen. Von M. Fouassier und J. Lhomme.^) — Boden, der z. T. 
mit Formaldehyd sterilisiert wurde und auch teilweise mit Kompost ge¬ 
düngt worden war, wurde mit Beinkulturen von Azotobacter agilis geimpft. 
In den sterilisierten und nicht mit Kompost gedüngten Böden wurde die 
beste Entwicklung der Pflanzen erzielt. 

Ober die Intensität der atmosphärischen Stickstoffassimilation 
dnrdi Waldböden. Von Antonin Ndmec und Karel Kvapil.*) — Die 
Versuche wurden in der Weise durchgefflhrt, daß 5 g des zu untersuchenden 
Bodens mit 50 cm* N-freier Nährlösung versetzt wurden. Der N-Gehalt 
wurde am Anfang des Versuches und nach 30 Tagen bestimmt Die Re¬ 
sultate waren: Humus aus Hochwaldbeständen wies einen höheren N- 
Oehalt auf als der darunter liegende Mineralboden, Humus aus lichten 
BestSnden und Mischbeständen zeigte eine geringere N-Assimilation als die 
darunter liegenden Mineralböden, wenn die N-Assimilation auch größer war 
als beim ersten Boden. Die N-Assimilation bei Humus von Kabisoblägen 
imd den darunter liegenden Boden war gleich. 

Die Stärke der Ammoniak- und Salpeterbildung und ihr EinfluB 
auf die Ertragsfähigkeit Von S. Herke.*) — Entscheidend für die Be¬ 
urteilung der NH,- und Salpeterbildung des Bodens ist die Schnelligkeit 
der Bildung von NH,- und Salpeter-N. Hierbei wurden bei den ver¬ 
schiedenen Böden auffallende Unterschiede gefunden, die in einem gewissen 


*) Bull, de Ia 80C. de chira, biol. 1923, 5. 491—600; nach Chom. Ztrlbl. 1924, II., 107 (SpiopeB. 
- *1 Centralaiist. Försöksv. Jordbniksomrftdet 1921, Nr. 218; nach Ztilbl. f. Aprik.-Chem. 1924, 

i3, 4W (Metpe). — •) C. r. de Tacad. dos Sciences 1923, 176, 1421-1423: nach Chom. Ztrlbl. 1924, 
^ (Oülü). — 4) C. r. acad. apr. France 1922 , 8. 155—li>8: nach Ztrlbl. f. At"rik.-(9ioiu. 1924, 
53 . l.-'j. — ») Bull. soc. biol. 6 , 515—521); noch Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1023 (Haborland). — 
> k^ -nyoraat a Ki»C‘rlotügyi Kr)zleraeüyek 1922, 24, kötotöböi; nach Ztrlbl. f. Apnk.-Cliom. 1924, 
55. 394 (I 
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Zusammeohange mit der Ertragsfftbigkeit der Böden and ihrem N-Be- 
dQrfnis stehen. 

Ober das Ammoniakbildungsvermögen des Bodens. Von R.. 
Perotti und F. Aureli.^) — Tff. unlersuchten das NHg-Bildungsvermögen 
eines Bodens in der Weise, daß 10 cm^ einer 1,5 %ig. Peptonlösung mit 
5 cm* eines Auszuges von 60 g Boden mit 500 cm* Quellwasser im 
Thermostaten bei 20—25 * gehalten wurden. Nach 4 Tagen wurde das ge¬ 
bildete NH, durch Destillation mit MgO bestimmt. Durch diese Methode 
konnten Unterschiede zwischen den einzelnen Erdproben und ihrer Herkunft 
festgestellt werden, geringer waren die Unterschiede infolge der Jahreszeit, 
in der die Proben entnommen worden. Nach Regenfällen war die Bildung 
von NH, besonders erhöht. Bebaute Äcker ergaben im allgemeinen ein 
höheres NH,-Bildungsvermögen als unbebaute. 

Ober die Ammonisation des Aminostickstoffe durch die Mikro- 
siphoneen des Bodens. Von G. Ouittonneau. *) — Die Nährböden ent¬ 
hielten außer Mineralstoffen nur Aminosäuren als C- und N-Quelle und 
wurden mit 7 Arten von Mikrosiphoneen geprOft. Benutzt wurde Glj- 
kokoll, Alanin, Leucin und Tyrosin. In allen Fällen wurde NH, gebildet, 
jedoch wurde Tyrosin besonders schwer zerlegt 

Ober die Messung der Fähigkeit des Ackerbodens zur Bildung 
von Salpetersäure. Von R. Perotti und O. Orandis.*) — Vff. wandten 
folgende Methodik an: 60 cm® einer Nährlösung von 0,2*/, (NH 4 ),S 04 
und EjHPO^, denen noch 1 g Mg CO, zugeffigt wird, wird mit 1 g Acker¬ 
erde gemischt. In die Flüssigkeit werden so viel Eoksstflcke eingebracht 
daß sie aus der Flüssigkeit herausragen. Hierdurch wird für hinreichende 
Durchlüftung gesorgt. Nach 25 Tagen bei 20—25 * bat die Nitrat-Bildung 
ihr Maximum erreicht. Das Nitrat wird mit Diphenylamin und H,S 04 
auf colorimetrischem Wege bestimmt. Die Salpeterbildung erwies sich als 
sehr abhängig von der Jahreszeit. 

Chemische Faktoren der Denitrifizierung. Von Gilbert J. Fowler 
und Y. N. Kotwal.*) — Vff. weisen darauf bin, daß die bisherige Forschung 
lediglich die biochemischen Faktoren der Denitrifizierong im Boden berück¬ 
sichtigt. Sie untersuchen im Gegensatz dazu rein chemische Faktoren, 
wie Stabilität von verdünnten Lösungen von NH 4 NO, bei verschiedenen 
Temp. und in Gegenwart von GO,, Reaktion zwischen verdünnten Lösungen 
von Nitriten, Harnstoff und verschiedenen Säuren usw. Vff. stellen jedoch 
fest, daß die chemischen Faktoren nur Einflüsse von ganz zu vernach¬ 
lässigender Höbe auszuüben vermögen und daß in der Hauptsache bei der 
Denitrifizierung biochemische und bakterielle Faktoren eine Rolle spielen. 

Die Nitrifikation in sauren Böden. Von R. E. Stephenson.*) — 

Auch in sauren Böden ist noch schwache Nitrifikation zu beobachten, 
jedoch findet erst nach Zusatz von Ca eine Steigerung der Tätigkeit der 
nitrifizierenden Bakterien statt Diese äußert sich nur in geringem Um- 


*) Atti r. accad. dei Lincei 38, I.» 405—408; Dach Cbem. Ztrlbl. 1924, ü., 2081 (OWe). — 
•) C. r. de Tacad. des Sciences 179, 612—614; nach Chcm. Ztrlbl, 1924, II., 2607 (Hab^land). — 
•) Atti r. accad. dei Lincei 33, I., 406—411; nach Chom. Ztilbl. 1924, II., 2082 (üble). — 4) Journ. ot 
the indian inst, of »cience 7 , 29—37; nach Chera. Ztrlbl. 1924, II., 2362 (Horst). — Sogar 1923, 25,. 
804—306, 375; nach Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 234 (Rühle). 
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fange bei der ümwandlang des Boden-N, dagegen sehr deutlich bei Zusatz 

m (NH4)2S0^. 

Dai Vorkommen eines Bakteriophagen in den Wurzelknftllchen 
der Leguminosen. Von F. C. Oerretseny A. Oryns, J. Sack und M. L. 
Söhngen. — Vff. geben folgende ZoBammenfassung i^r Untersuchungen: 
1 . Ans den Wurzelknöllohen von Klee, Lupine und Serradella wurden 
Bakteriophagen isoliert und damit möglicherweise eine Erklärung gefunden 
für die Art und Weise, in der innerhalb der Wurzeiknöllchen die Bakterien 
znr Auflösung gebracht werden. 2. Diese Bakteriophagen sind in ihrer 
lytischen Wirkung sehr speziSsch; sie greifen im allgemeinen nur die* 
jenigen Bakterien an, die die Wurzelknöllchen der entsprechenden Legu¬ 
minosen bilden. 3. Die Bakteriophagen wurden auch aus den Wurzeln 
und den Stengeln der Leguminosen isoliert, nicht aber aus den Blättern. 
4. Desgleichen gelang es, aus Garten- und Ackerboden, nicht aber aus 
Heide- und Waldboden die Leguminosenbakteriophagen zu isolieren. 5. Die 
Bakteriophagen können je nach ihrer Art eine Elrhitzung auf 60—65 
15 Min. lang ertragen, leisten dem Austrocknen Widerstand und passieren 
dünne Eollodiumhäntchen. 6. Die Resistenz der Bakteriophagen inbezug 
auf ultraviolettes Licht ist wenigstens 8 mal größer als die der betreffenden 
Bakterien. 

Veraucbe aus dem Nachlaß von Alfred Koch. Von August 
Wppel.*) — Bericht Ober die langjährigen Versuche auf dem Versuchs¬ 
feld des Ldwsch. Bakteriologischen Instituts der Universität Göttingen. Die- 
Daueranbauversuche ergaben nachstehendes Resultat: 


Jahre 

"Winter-Weizen 

Jahre 

Winter-Boggen 

Jahre 

Wiese 

1903-1906 

5714 

1903—1906 

7180 

1905—1908 

3004 

1907-1910 

7331 

1907—1910 

8078 

1909—1912 

4177 

1911—1915 

6601 

1911—1914 

8400 

1013—1916 

3939 

1916-1919 

5324 

1915-1918 

5684 

1917—1920 

2733 

1920—1923 

4384 

1919-1922 

6230 

(1921-1923 

2892) 


Nach anfänglicher Steigerung, die auf die eingefflhrte gute Kultur 
zurflckgefOhrt wird, hillen die Erträge später stark ab. Damit stimmen 
überein die Ergebnisse der Brachfeld versuche: 


J«hre 

Weizen nach Brache 

Jahre 

Rogriren nach Brache 

in 4jäbriger FrachtfoJ^ 

in Gjä^iger Fmchtiolge 

1904—1907 

6 700 

1909—1912 

10947 

1908—1911 

11249 

1913—1916 

9 657 

1912—1915 

8119 

1917—1920 

8368 

1916—1919 

6 522 



1920—1923 

5 599 




Der Bericht umfaßt sodann noch Selbstfolgeversuche in eingegrabenen 
Blechxylindem, die ebenfalls eine Abnahme der Erträge zeigen: 


Oeaamt-Welzan OeMmt-Rosgen 


Jahre 

1 

h 

I 

u 

1908—1911 

1671 • 

1462 

1591 

1480 

1912—1915 

1127 

1087 

810 

869 

1916—1919 

964 

683 

589 

648 

1920—1923 

814 

689 

850 

655 


>) Ztilbl. f. Bakteriol. U., 1924, 60, 311-316. - ») Joutn. f. Ldwsch. 1924, 72, 18-62. 
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Ein Braoheversuch in eingegrabenen Blechzylindern ergab folgendes 
Resultat: 


Jahre 

Sommer-'W’ eizeo 

Sommer-BoggeQ 

Hafer 

1905-1908 

2073 

1257 

1308 

1909—1912 

2090 

1335 

1264 

1913—1916 

1310 

930 

992 

1917—1920 

1344 

682 

857 


Auch hier ähnliche Ergebnisse wie bei den früheren Versuchen, die 
nach den Analysen in der Hauptsache auf eine Erschöpfung des N>Haua- 
haltes des Bodens zurflckzufflhren sind. Ganz besonders deutlich geht dieses 
aus Vegetationsversuchen über die N-Wirkung im Boden aus verschiedener 


Tiefe hervor. 



Selbstfol^ Hafer, bei Bodentiefe 



0—20 cm 

21—40 cm 

41-60 

cm 

61-80 cm 

Jahre 

Trocken- 

V 

Trocken- 

V 

Trockeo- 

V 

Trocken- 

V 


•ubßtanz 


eabstani 

n 

•obataoz 

n 

sabstanz 



g 

mg: 

g 

mg 

g 

mg 

g 

mg 

1903-1906 

205,3 

1697 

93,6 

799 

65,8 

511 

50,4 

306 

1907—1910 

137.8 

1185 

90,5 

696 

76,6 

558 

56,5 

420 

1911—1914 

67,1 

676 

64,4 

575 

53,6 

463 

40,7 

341 

1915—1918 

69,3 

616 

68,1 

620 

58,7 

424 

44,0 

371 

1919—1922 

77,9 

(600) 

71,0 

(600) 

55,3 

(400) 

41,6 

(360) 

Eine wesentliche 

N-Bindung ist 

aber 

in keinem Versuche in 

Er- 


soheinung getreten. 

Mikrobiologische Analyse der Böden als ein Index der Boden* 
fruchtbarkeit V. Methoden für das Studium der Nitrifikation. Von 
S. A. Waksman.^) — Nur dann kann nach Ansicht des Vf. das Nitri* 
flkationvermögen eines Bodens richtig beurteilt werden, wenn der Boden 
nach mehreren Verfahren untersucht wird; Vf. schlägst vor, in folgender 
Weise vorzugehen: Untersuchung der Nitrifikation in Losungen, der Nitri* 
fikation des in den Böden enthaltenen N, der Nitrifikation des (NH 4 )jS 04 
im Boden ohne Ealkzusatz, sowie unter Zusatz der theoretischen Menge 
OaCOg, die nOtig ist, die durch Bakterien aus (NH 4 ),S 04 gebildeten Mengen 
HNOg und H,S 04 zu neutralisieren; die Nitrifikation des organischen 
N-Materials. 

Ober die direkte Methode des mikrobiologischen Bodenstudiums. 
Von S. Winogradsky. — Vf. verwirft die üblichen mikrobiologischen 
Untersuchungen in künstlichen Nährmitteln und Bodenaufschwemmungen, 
wie sie z. B. von Remy und LOhnis angegeben werden. Es wird emp¬ 
fohlen, das Verhalten der Mikroorganismen lediglich im natürlichen Boden 
zu studieren oder in festen Nährböden, die dem Bodenmaterial insofern 
ähneln, als sie die gleichen Energiequellen enthalten. 

Über den Einfluß der Bakterien auf den Lösungsprozeß der 
Phosphate im Boden. Von Julius Stoklasa und P. K^icka.”) — V£f. 
gehen in der Weise vor, daß 100 g getrockneter Boden mit 50 g HjO 
versetzt wird, die 5 g Glucose, 0,2 g KjS 04 und 0,05 g MgClg ent¬ 
halten. Dieses Gemisch wird in Fern bachseben Kolben zubereitet, das 
darauf sterilisiert und mit Azotobacter beimpft wird. Aus der Zunahme 


>) Soil scicnco 1923, 16, 2U-2C0; mich Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2:l(i5 (Bcrjii). — >} C. r. clo 
l’acad. des scieoces 192:1, 177, 1004; nach C’hcm. Ztrlbl. 1921, I., 1141 (Berju). — *) Ztilbl. 

f. lUktcriol. il , 1924 , 61, 298—311. 
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an Oesamt-N berechnen die Vff. die Gesamtmenge an Bakterienmasse, da 
nach ihren üntersuchnngen Azotobacter in der Trockenmasse N ent* 

hält Da die Bakterientrockenmasse durchschnittlich 6% PfOg enthAlt, 
besteht auf dieser Grundlage eine Beziehung zwischen der Zunahme 
des Bodens an Gesamt-N und der Aufnahme der Bakterien an P,0| aus 
Boden-PgOg oder aus zugesetzten Phosphaten. Versuchsdaner 510 Stdn. 
bei 20^ Folgende Ergebnisse wurden erzielt: 


a) Ohne Radiumemanation. b) Mit Radinmemanation. 


Bereclin«te Meng« 
gelöster in % 
deryorhandanen P^Os 


Barechneta Maaga 
gelöster PfO^ in % 
der yorhandanan P| 


Bodeo ohne Zusatz von . 

5 

15 

4 - Dinairinmphosphat 

9U 

103 

4* Dicalciumphosphat 

74 

84 

V -j- Tricalciumphosphat . 

32 

43 

,, 4 - Gafsa-Phosphat . , 

4 

13 

„ 4 - Florida* „ ' . . 

2,5 

5 

4 - Somme- ,, . . 

12 

20 


+ Apatit.2_6 


Schwach radioaktiver Baaalttuff 12 Stark radioaktiver Baaalttaff 30 


Nach Ansicht der Yff. bereitet ferner die Entfernung der Fluoride 
und Carbooate aus den Phosphaten eine vollst&ndige Metamorphose in der 
Konstitution der Phosphatmasse; sie weisen dabei darauf hin, daß Thomas* 
schlacke, die mit Calciumfluorid schmilzt, so dafi sie 5—6% Pluor 
enthftlt, in feingemahlenem Zustande in 27o>r« Gitronensäure sich nur 
sehr schwer löst. 


Schwefelozydation in geimpften nnd ungeimpften Orflnaandstein* 
miscbnngen nnd ihre Beziehung zur Verwertbarkeit des Kaliums. 
Von W. Rudolfs.^) — Die Dflngewirkung des GrQnsaudsteins soll nach 
Ansicht des Vf. auf die Anwesenheit you E und P zurückzufOhren sein. 
Die Förderung des Aufschlusses durch S, der mit oxydierenden Bakterien 
geimpft war, ließ sich nicht feststellen, da auch die EontroUprobeu meist 
infiziert wurden. Der Aufschluß des E erfolgt am besten bei ph = 2,3 
bis 2,7. 

Sulfofizierung im Boden. Von A. A. Kalushski.’) — Vf. analysierte 
einmal die Erdschicht von 0—18 cm, sodann von 18—36 cm Tiefe. Am 
12 . Hai betrug der SO,«Gehalt der Bodenschichten 14, bezw. 17 mg/kg 
lofttrocknen Bodens; am 3. Sept. 1919 49, bezw. 41 mg. Frühjahr 1920 
ergab wieder 13, bezw. 20 mg. Die Geschwindigkeit der SOg* Zunahme 
scheint parallel zu geben mit der Temp. der Atmospb&re und der Menge 
<icr Niederschläge; die Drsachen fOr die Zunahme müssen also in der 
äclbsttätigkeit des Bodens liegen. 

Der chemische Verlauf der Oxydation von Schwefel zu Schwefel* 
liare durch Mikroorganismen und die Umwandlung unlöslicher Phos* 
pfaate in lösliche Formen. Von S. A. Waksman und J. S. Joffe. — 

Die Kurve der S-Oxydation sowohl bei unreinen Kulturen wie auch bei 
Verwendung von Thiobacillus thiooxydans ist eine Wachstumskurve. Das 


Soll ^ctonco 1922, 14, 307—319; nach Chcm. Ztrlbl. 1924, I., 2001 (Spiotrol). — *) Anri. 
arrr.n. do Saratow 1923, I., 88—97; nach Chera. Zlrlbl. 1924, II., 749 (Bikorman). — Jourii, 
ehern. 19*22, 50, 35; nach Ztrlbl. f. Agrik-Chem. 1924, 53, 198 (Pabst). 

Jahresbericht 19*24, 0 
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LOslichmachen der P 2 O 5 durch biologisch eotetandene H^SO^ war an¬ 
organischen Reaktionen fthnlioh. 

Zufh Kreislauf des Schwefels Im Boden. Yon O. Klein und 
A. Llmberger.^) — Thiosulfatbakterien, die aus Orabenschlamm, Auwald¬ 
erde, Kompost usw. isoliert wurden, wurden hinsichtlich der Umsetzung 
von anorganischen wie organischen 8 -Verbindungen geprflft. Sie oxydierten 
unter Luftzutritt S, HjS und dessen Verbindungen, Sulfite und Disulfite 
zu Sulfat, bezw. Polytbionsäuren, ebenso verwerteten sie Ober elementaren S 
Verbindungen wie Cystin, Albumin, Nucloin, Fleiscbextrakt. Dabei wird 
ENOg stets zu Nitrit und NH, reduziert 

Oxydation von Eisenpyriten durch Schwefel oxydierende Orga¬ 
nismen und ihre Anwendung zur AufschlleBung von Mineralphos¬ 
phaten. Von W. Rudolfs.*) — Eisenpyrite werden von Mikroorganismen 
angegn’iffeOi indem Sulfate gebildet weiden. Diese Umwandlung verl&uft 
schneller bei Zugabe von kleinen Mengen S. Durch Kompostierung von 
Pyriten mit 8 und Robphosphaten ist ein allmähliches Anwachsen von 
Säure und Bildung von iSslichen Phosphaten zu beobachten. Durch Zu¬ 
gabe von (NH 4 ),S 04 wird die Bildung von lOslichen Phosphaten erheb¬ 
lich erhöht. 

Faktoren, die die Aktivität der sporenbildenden Bakterien im 
Boden beeinflussen. Von J. S. Joffe und H. J. Gönn.*) — Große Gaben 
N-baltiger Substanz wie Blut, Pepton, Erbsenmehl veranlassen ein zeitlich 
begrenztes, besseres vegetatives Wachstum der Sporenbildnei. Ähnlich 
wirken große Gaben von Stallmist, der viel Urin enthält. Eine gesteigerte 
Wirkung ist durch Kohlehydrate zu erzielen (Dextrose). 

Veränderungen der Bodenflora, hervorgemfen durch Anwendung 
von Rohpetroleum. Von j. L. Baldwin.^) — Die Bodenflora wurde 
durch die Anwendung von Rohpetroleum deutlich verändert. Schimmel¬ 
pilze wurden nicht beeinflußt, die Bildung von NG, wurde leicht herab¬ 
gesetzt, Nitrifikation wurde gänzlich verhindert. Die Art und der Umfang 
der Einwirkung beeinflußte die Dauer der Hemmung. Geringe Mengen 
von Robpetroleum beeinflußten das Pflanzen Wachstum nicht. 

Teilweise Sterilisation des Bodens durch Antiseptica. Von Annie 
Matthews. — Aus einer Reihe von Versuchen folgert Vf., daß das An¬ 
steigen der Bakterienzahl im Boden, das nach der Wirkung der Anti¬ 
septica und der dadurch bedingten Verminderung der Bakterienzabl eintritt, 
zum großen Teil durch Ausnutzung der Antiseptica als Näbistoffquelle 
bewirkt wird und nicht allein durch die Abtötung der Protozoen. Die 
von Russell und Hutchinson beobachtete Zunahme der Fruchtbarkeit 
des Bodens infolge teilweiser Sterilisation des Bodens ist lediglich Folge 
dieser so gesteigerten bakteriologischen Tätigkeit. 

Einfluß von Natriumarsenit auf die Mikroflora des Bodens. 
Von J. E. Oreaves und E. O. Carter.*) — Na-Arsenit bewirkte eine Ver- 


Biochein. Ztschr. 1923, 143 , 473— 483: nach Chrm. Ztrlbl. 1924, I., 1439 (Spiot^eh. — 
>) Soil sctencü 1922. 14, 13ö—147; nach Chcra. ZtriLi. 1924. i., 2b93 (Spiog’ol). — *) New York 
State agric. exp. stat. toehnic. bull. 1923, 97 ; nach Chcin. Ztrlbl. 1924, II., 23b3 (Berju). — <) Soil 
ftcienco 1922, 14, IG"*—477; nach Ztrlbl. f. Atrnk.-Cbem. 1924 , 53 , 311 (Rosenberg). — *) ,Jonin. of 
aeric. Science 14, 1 — 57; nach Chom. Ztrlbl. 1924, IJ., 228 (Berju). — Botan. gaz. 77, 63—72: nach 
Chom. Ztrlbl. 1924, II., 18-47 (Spiegel). 



A. Quellen der Pflanzenemfthrung. 3. Boden. 


83 


mehrang der Gesamtkeime, in einem Falle auch die von NH,-bildenden 
Organismen; auf nitrifizierende Organismen wirkte es ausgesprochen giftig. 

Methoden der Schidlingsbekämpfung. III. Bodendeainfektion. 
Ton Emst Vogt*) — Zusammenfassende Darstellung der Literatur über 
folgende Fragen; 1. Die Mittel zur Bodendesinfektion: CS,, Benzin, Petrol¬ 
äther, Petroleum, Äther, Essigäther, Chloroform, CCl,, Dichloräthylen, Tri- 
chloräthylen, Benzol, Toluol, Xylol, Phenol und Eresole, Formaldehyd, 
Kalk, Chlorkalk, Ealkstickstoff, Calciumsnlfid, Schwefel, Kupfervitriol, 
HgCl, usw., Erhitzen des Bodens. 2. Die Wirkungen der Bodendesinfektion; 
die Steigerung des Ertrages und seine Ursachen, z. B. die Veränderungen 
im N-Hausbalt des Bodens. 3. Bedeutung und Bewertung der Boden- 
desinfektionsmitteL 


Vergleichende Versuche über Bodendeainfektion mit Schwefel¬ 
kohlenstoff, Dichlorithylen, Trichloräthylen und Tetrachlorithan. Von 
Sdiwaebel.’) — Vf. beschreibt folgenden Versuch mit Grünkohl 


120 g/qm 


10.0 

7,75 


200 g/qm 


Ernte in kg von 10 qm 

10,5 
13,0 
2.5 
10,5 

10,0 8,0 

Versuche mit gleicher Wirkung wurden ferner ausgefOhrt zu Bohnen, 
Rotkohl und Kartoffeln. Die Bodenbehandlung erfolgte am 6. März, das 
PÜanzen des Grünkohls am 20. April, die Ernte am 8. August 


BehAndlang des Bodens 
SchwefelkoblenBtoff 
Tricblorftthylen 
Tetrachlorfttban 
Dicblor&tbylen . 
Kontrolle , . 


9,5 \ 

0-0 J 
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Winslow, C. E. A., Falk, J. S., und Caulfield, M. F.: Elektrophorese 
von Bakterien unter Einfluß der Wasserstoffionenkonzentration und der Gegen¬ 
wart von Natrium- und Calciumsalzen. — Journ. gen. physiol. 1923, 6, 177 bis 
200; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1213. 
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nud antagonistischen Wirkungen von Natrium- und Calciumchlorid auf die 
Lebensfähigkeit des Bact. coli. — Joum. of bacteriol. 1923, 8, 237—244; ref. 
Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1810. 
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wachstum. — Biochem. journ. 1923, 17, 813—826; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 
l, 1549. 

Wyon, G. A., und McLeod, J. W.: Vorläufige Mitteilung über Be¬ 
hinderung von Bakterienwachstum durch Aminosäuren. — Joum. of hyg. 1923, 
il, 376—385; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, IL, 2271. 

Tasaki, Yoshio: Wirkung und Neubildung des d*H ereile sehen Agens 
in ihren Beziehungen zu vitalen Vorgängen in der Bakterienzelle. — Ztschr. f. 
Byg. u. Infekt.-Krankh. 102, 526—539; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 683. 

Tasaki, Yoshio: Die Abhängigkeit der Eigenschaften des lytischen 
Agens d'Herelles von der Verdünnnng und vom Medium. — Ztschr. f. Hyg. 
n. Infekt-Krankh. 102, 554—567; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, U., 683. 
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4. Düngung. 

Aeferent; W. Lepper. 

a) Analysen and Eigenschaften ron Dflngemltteln, 
Eonseryiernng, Streamlttel. 

Wird die Dflngewirkung des Chilesalpeters durch seinen Jod* 
fehslt und durch eine etwaige Rsdiosktivitftt des Salpeters beeinfluBt? 

Von Hj. V. Feilitzen und H. ^ndr.^) — Kritik an den AuBfQhrungen von 
Stoklasa*), der die Bildung der ^peterlager als einen kombinierten 
Tuikanischen, biochemischen und radioaktiven Prozeß ansieht Der Jod- 

>) Chsm.-Zt,. 1934, 48, 326 n. 326. — Ebenda 4. 
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gebalt soll die Überlegenheit des Chilesalpeters dem kflnstlichen Salpeter 
gegenüber bei DüngungSTersuoben bedingt haben. VfT. bezweifeln die 
Angaben. Die von ihnen untersuchten Chilesalpeterproben hatten 0,080, 
0,023 und 0,021**/o Jod; eine Radioaktivität konnten sie nicht nacbweisen. 

Neue Verfälschung der Nitrate. Von Aatruc und Chevalier.^) — 
Salpeterdfingemittel werden mit (NH 4 ),S 04 gemischt und verfälscht. Neben 
dem Gesamt-N sollte daher der NHg-N bestimmt werden. 

Nutzbarmachung von Haaren und Leder bei der Herstellung 
von Düngemitteln des Handels. Von J. A. Skooglund. *) — Die Ab¬ 
fälle werden mit gemahlenem Phosphatgestein gemischt und während 2 
bis 3 Tagen in einer Mischpfanne mit konzentrierter Hj SO 4 erhitzt. Dabei 
wird der N der Eiweißstoffe in (NH 4 ) 2 S 04 umgewandelt und aus dem 
Caj(P 04)2 entsteht CaH 4 P,Og und CaHP 04 . 

Verhalten des Kalkstickstoffes beim Lagern an feuchter Luft in 
Gegenwart von Braunstein. Von F. W. Dafert und R. Mlklauz.^) — 
Die Versuche zeigen, daß die Bildung von Dicyandiamid wesentlich von 
dem H,0-Gehalt beeinflußt wird. Im 1. Halbjahre war die Grenze der 
Umsetzung fast erreicht, eine vollständige Umwandlung in Dicyandiamid 
ist nicht eingetreten. Ein Zusatz von Braunstein hat die Bildung von 
Dicyandiamid in feuchtem Ealkstickstoff beim Lagern nicht verhindert. 
Nach 37 « Jahren war bei einem Zusatz von 0, 5 und 10 Braunstein 
in dem 70 Vo HyO enthaltenden Kalkstickstoff 76,4, 75,4 und 68,7 
des vorhandenen N in Dicyandiamid-N umgewandelt. Die Gehalte an 
Cyanamid und Harnstoff lassen keine Regelmäßigkeiten erkennen. Die 
Bildung von NHg war gering, daher ist ein N-Verlust beim Lagern nicht 
aUzu groß. Zur Vermeidung der Entstehung von Dicyandiamid ist trockene 
Einlagerung des Ealkstickstoffes erforderlich. 

Herstellung von Dicyandiamid aus Caldumcyanamld. Von H. C. 
Hetherington und J. Al Braham.^) — Die beste Ausbeute an Cyan- 
amid-N erhält man durch halbstündiges Ausschütteln von Ealkstickstoff 
mit der 5 fachen Menge Wasser bei 45—50*. Zur Herstellung von Di¬ 
cyandiamid wird die Flüssigkeit mit einer die Hälfte des CaO bindenden 
Menge H,S 04 von 60 B5 versetzt, schnell auf 75** erhitzt, der CaO voll¬ 
ständig ausgelällt, 2 Stdn. auf 75** gehalten, der CaS 04 abfiltriert und das 
Filtrat eingeengt, bis bei 70** die Kristallisation beginnt. Das Dicyan¬ 
diamid wird durch Umkristallisieren in HyO in einer Reinheit von etwa 
97**/o erhalten. Angabe der Lüslichkeitsverhältnisse in HyO, Alkohol und 
Äther. 

Ober den stickstoffhaltigen Dünger von Rehmsdorf. Von P. 
Rovlera.^) — Die Zersetzlichkeit und Düngewirkung des „Nitrogenins“ 
von Rehmsdorf sind geringer als die des trockenen Blutes. 

Vergleichendes Verhalten verschiedener natürlicher Phosphate 
gegen Säuren und seine Bestimmung durch Qtronensäure. Von 
O. Andrd und H. Copaux.^) — Ist der Quotient citronensäurelüsliche 

•1 Ann. des falsific. 17, lt50—162: nach Chom. Ztrlbl. 1924, TL, 636 (Manz). — ■) Jouro. amer. 
leather ehern, assoc. 19, 11—14; nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1^ (Lanffroann). — *) Ztsebr. f. d. 
Idwfch. Versuchsw. i. östorr. 1924, 27, 1—4. — *) Ind. and cngin. chem. 19‘23, 15, 1066—1063; omch 
Chem. Ztrlbl. 1924, I., 165 (Grirarno). — &) Staz. ^perim. a^^r. ital. 67. 77—81; nach Chom. Ztrlbl. 
1924, 11., 876 (Dehn). — ^ Bull. soc. chim. de France 85, 1113—1115; nach Chem. Ztrlbl. 1924, 

2608 (Haberland). 
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Pj 0 j: 6 e 8 amt'P,O 5 in einem Boden groS, so hat die DOnguog mit lös« 
lieber PjOs wenig Vorteil. Vff. schlagen vor, den Düngewert der natflr« 
liehen Phosphate ebenfalls durch diesen Quotienten auszudrücken. Doch 
müssen Kulturrersuche die Brauchbarkeit des Zahlenwertes zuerst beweisen. 
Die Terschiedene Struktur der Bobphospbate bedingt die verschiedene 
Löslichkeit in 2 *’/oig. Citronensäure. 

LdtUchmachung von Naturphosphaten in sauren Humusböden 
Von M. C Briouz. — Vf. hat weicherdiges, feingemahlenes ßohphosphat 
mit einem stark sauren Humusboden gemischt und nach 3 Monaten die 
Löslichkeit der P^Oj bestimmt. Es waren 26,8% PjOg in 2%ig. Citronen- 
Bäure und 34,4% in verdünnter Ammoncitratlüsung löslich. Vf. nimmt 
an, daß das Cag(P 04)2 teilweise in Dicalciumphosphat und Humusphosphat 
nmgewaodelt worden ist und folgert, daß saure Humusböden mit Roh- 
pbosphat gedüngt werden können. 

Kompostierung von Rohphosphat mit Schwefel in schwach 
alkalischen kalkhaltigen Böden. Von W. Rudolfs.*) — In kalkhaltigen, 
leicht alkalischen Böden wird S oxydiert, die Löslichkeit der PgOg nimmt 
nicht ab. Bei 30^ war die relative Aciditfit und die Löslichkeit der PgOg^ 
in Komposten größer als bei Zimmertemp. Der Einfluß der Temp. stieg 
mit der Bodeomenge. Licht hemmte etwas die Entwicklung der S-oxy¬ 
dierenden Organismen. Durch wenig H 2 SO 4 wurde bei schwach alkalischen 
kalkhaltigen Böden die Bakterientätigkeit gefördert In einem humus- 
armen kalkhaltigen Boden erhöhte NaHCOg den Grad der Oxydation stärker 
als in einem humusreichen Boden. Durch sehr starken Luftzutritt hörte 
die Oxydation fast ganz auf, ebenso die Bildung von löslicher PgOg. Bei 
PH-Werten von 3,1—2,9 war die Wirkung am günstigsten. 

Eine andere Seite der Phosphatfrage. Von William H. Waggaman 
und Henry W. Easterwood. — Um das Aufschließen der Phosphate 
mitH 2 S 04 zu umgehen, sind 4 Gruppen von Verfahren bekannt geworden. 
1 . Behandlung der Phosphate mit anderen Säuren. 2. Calcinierung der 
Phosphate mit Salzen der Alkalien mit oder ohne reduzierende Stoffe. 
3. Zersetzung durch Bakterientätigkeit. 4. Verflüchtigung der Phosphor- 
säare durch Erhitzen der Mineralphosphate mit SiOg-haltigen Stoffen bei 
reduzierenden Bedingungen. Als Ersatz der H, SO4 sind SO,, HCl, HCIO 4 , 
HF, HNO, und H 8 PO 4 gebraucht worden. In der Praxis hat nur HgPO, 
Eingang gefunden, doch diese wird am billigsten unter Verwendung von 
B,S 04 dargestellt. 

Die Herstellung und chemische Natur von Olflhphosphat. 
Von E. W. Ouemsey und J. Y. Yee.^) — Rohphospbat, Alkalisalz und 
Kohle werden geglüht. Das Produkt ist ein trockenes, unbegrenzt halt¬ 
bares Pulver mit 20—25% PgO,. Bei einem Mischungsverhältnis von 
100 Rohphosphat, 15 Na, SO 4 und 15 Kohle wurde bei YjStdg. Erhitzen 
auf 1300® eine Citratlöslichkeit von 90®/o, bei einem Verhältnis von 
100 Rohphospbat, 10 NaHS 04 und 15 Kohle eine Löslichkeit von 85% 

*) Chim. et ind. 1924, Sonderoammer. 691—693; nach Chom. Ztrlhl. 1924, II.. 2607 (GriraraeX 
— ^ S<i] nctence 1922, 14. 37—69; nach Ztrlhl. f. A^iik.-Chom. 1924 , 53 , 219. — •) Chom. roelaJi. 
«nt. 29, lOCXl—1(X)6; nach Chem. Ztrlhl. 1924. I., 1206 (Rühle). — Ind. and «n^'in. chom. 

16, nach Chom. Ztrlhl. 1924, II., W2 (Oiimme). 
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erhalten. Die Alkalisalze mQssen bei der Sintertemp. in Base und Sflure 
zerfallen. Die Base verbindet sich mit dem Phosphat, die entweichende 
Säure lockert das Material. Das Produkt erfährt im Boden keinen Rück¬ 
gang der P, 05-Löslichkeit und kann mit Ealkstickstoff gemischt werden. 

Saures Phosphat, die Basis der gegenwärtigen Dilngerindustrie. 
Von W. H. Waggaman und H. W. Easterwood. — Die Superphosphat¬ 
industrie wird in ihrer Entwicklung eingehend besprochen. Die Ausbeute 
kann noch wesentlich verbessert werden; auch sollte dabei auf die Her¬ 
stellung von citratlOslicher P2O5 mehr Wert als auf die der wasser¬ 
löslichen PjOs gelegt werden. 

Versuche über die Herstellung angereicherter Superphosphate. 
Von S. I. Wolfkowltsch. — P-arme Phosphorite werden mit einem Gemisch 
von H2SO4 und EgP04 aufgeschlossen. Als H,P04 wird die nach Britzke 
und Easakow aus Phosphoriten gewonnene Säure benutzt, deren Eon- 
zentration durch Zusatz von H2SO4 erhöht wird. Nach dem Verfahren 
können 99 ^/o des vorhandenen P des Phosphorits in lösliche Form ge¬ 
bracht und Superphospbate von beliebigem Gehalt berg;estellt werden. 

Zusatz von Superphosphat zu Stallmist Von C O. Williams.*) 

— Versuche, die mehr als 20 Jahre durchgefflhrt wurden, beweisen, daB 
ein Zusatz von Superphosphat zum Stalldünger bessere Düngewirkung 
zeitigt, als wenn t>eide allein untergebracht werden. Vf. schlägt vor, 
je Tag und Tier 1—IY2 Ffd- Superphosphat entweder direkt in den Stand 
oder auf den Düngerhaufen einzubringen. 

Einige Versuche Aber die Einwirkung des Wetters auf Super¬ 
phosphat Von A. J. Perkins.*) — Das Superphosphat stammte von einem 
Rohphosphat mit 36^0 wurde in Säcken während 12 Monaten 

allen Einflüssen des Wetters preisgegeben. Nach dieser Zeit konnte ein 
Verlust von 3 ,l®/o wasserlöslicher 1*2 06 » ini Maximum von 6,2 ®/o auf 
wasserfreie Substanz bezogen, festgestellt werden. Die unter einer Schutz- 
decke gelagerten Säcke zeigten einen Verlust an wasserlöslicher P2O5 von 
etwa 1^0* Durch Lagerung und gelegentliches Naß werden erleidet also 
das Superphosphat nicht so große Einbuße, als allgemein angenommen wird. 

Zur Bewertung der Rhenaniaphosphate. Von Justus Volhard.*) 

— Rhenaniaphosphate von dunklem, schwärzlichgrauem Aussehen zeigten 
eine der Garantie entsprechende Löslichkeit in 2 ^/oig. Citronensäure. Vf. 
hat als einziges Mittel, um Rhenaniaphosphat von einem Gemisch von 
Rbenaniaphosphat mit Thomasmehl zu unterscheiden, die Bestimmung der 
PjOg nach Peter mann erkannt. Er gibt folgende Durchschnittszahlen 
aus seinen Versuchen an. 

(Siehe Tab. S. 91 .) 

Die Alkalität der Thomasschlacke. Von A. Demoion. *) — Thomas¬ 
schlacken enthalten 1— 3 Yo CaO, das durch Luftzutritt io seiner Menge 
vermindert wird. Aus komplexen Silicaten wurde Ealk durch H2O, reich- 

*) Chem. roetall. enRia. 1923, 29, 528—532; n*ch Chom. Ztribl. 1924, I., 1438 (Berju), — 
*) Arb. au9 dom Wiaa. Inst. f. Düngemittel (nisa.) 1923. 16, 1—32; nach Chom. Ztribl. 1924, L, 
1583 (Bikorman). — *) Amor, fertilizer 19'23, 58. Nr. 3; nach Ztschr. f. Ffianzonornähr. a. Düng. B 
1924, B, 226 (Mayer). — Joam. dopt. soc. Aoat. 1921, 24, 664; nach Ztribl. (. Agrik.-Chem. 1924, 
58, 74 (Pabst). — *) Ztschr. f. angew. Chom. 1924, 87, 131 a. 132 (Leipzig-Möckern, Ldwsch. Ver- 
sachs-Anst.). — •; C. r. de l’acad. des Sciences 1922, 8, 6SU—683; nach Ztribl. f. Agrik.-(^hem. 1924, 
53, 298. 
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Löfilich in 

Citratlöslioh 

nach 

Pietermann 

Von Oee.-P|Og lOslich in 


Oot.- 

P,ü, 

2%ifir. 

Citronen- 

säore 

Citronen- 

Bäore 

CitratlOsnna 

nach 

Petermann 

Normale Bhenaniaphoephate 
(5 Proben). 

19.31 

iai9 

17,13 

94,19 

91,84 

Norm&L Thommsmehle (6 Prob.) 

18,34 

17,22 

5,63 

94,03 

32,03 

Anormale Rhenaniapboephate 
(7 Proben). 

15,95 

14,67 

5,64 

91,97 

35,50 

Miflohnng von Rhenaniaphos- 
phat Thomasmehl, 1 : 1 , 
(5 Proben). 

18,59 

17,46 

10,66 

93,90 

57,38 


lieber durch Zackerwasser, NH,, Humat und Earbols&ure frei gemacht 
Die LOeung des Ealkee der Schlacken erfolgt in Gegenwart Toa NH 4 - 
Salzen oder gesättigten CO,'Lösungen anfangs schnell, später langsam. 
In allen Schlacken läßt sich Mg nachweisen und zwar in einem Durch« 
scbnittsgehalt von etwa 8 , 9 %. ferner 4—lösliches Mn. 

Zur Mechanik der Phosphoraiuredflngung. Von F. W. Dafert^) 

— Yf. bespricht die Herstellung der gebräuchlichsten P,O 5 -D 0 nger und 
▼eist auf die verschiedenen Verfahren hin, um die PyO, der Roh- 
phospbate pflanzenaufnahmefähig zu machen. Die was.serlösliohe PjO, 
virkt am sichersten und schnellsten, eie kann aber in der Regel durch 
CiHPO^ und oft durch Ca^PjOg von bestimmter Beschaffenheit ersetzt 
▼erden. Wir besitzen bis jetzt keine Methode, um den Wirkungswert der 
P,0,'Dünger einwandfrei analytisch festzulegen. Den P, Oj-anfschließenden 
P^zen ist besondere Beachtung zu schenken. Müssen die Pflanzen schnell 
mit PjOg versorgt werden, so ist die wasserlösliche P,0, am besten ge¬ 
eignet 

«Ammo-Phos^i Seine Wirkung auf die Keimung der Saat und 
das räanzenwacliatum. Von D. O. Coe.*) — „Ammo-Pbos'^ hat einen 
Gebalt von 13^0 NH, und 48^0 ^«0,. Es wird durch Aufschließen 
Ton quarzhaltigem Phosphat mit HgSO, erhalten, die freie PjO, und die 
überschüssige HjSO, werden mit NH, abgesättigt, so daß das Produkt 
ein Gemisch von NH^HjPO, und (NH 4 ),S 04 darstellt Durch Qewächshaus- 
tmd Feldversuche wurde seine Düngewirkung geprüft 

Das Photphormangan in der Düngung. Von Ouiseppe Ongaro.*) 

Bericht über Mn in bezug auf das Vorkommen in Pflanzen und seine 
Bedeutung als Wachstumsfaktor. Bei Eulturversueben war die Phosphor- 
maoganschlacke dem Thomasmehl überlegen. Sie ist ein SiO,* Phosphat 
rom Typ 4 Ca,(P 04 ), .CaSiO, Ca 3 (MnFe)Si 05 und enthält 19,5®/o 
44,20/0 CaO, 2,20/0 MgO, 8,10/0 MnO, 5,860/o FeO, 2,280/o A1,0„ 
15,59*/o SiO,, 1 , 30/0 SO,, 2 , 40/0 freies CaO. Auf Dauerwieeen und zu 
Lnzeme war die Wirkung besonders gut 


*) Festschrift d. D. L.-O. in Brünn, Berlin 1924. P. Parey. — >) New Jorsoy sUt. bnl. 1923, 
375. 5—102; nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 17:i3 (Berjai. — Ätti i. oonjjr. naz. chim. par. otl appl. 
IjSS, 367—369; nach Chem. Ztrlbl. 1924, 1999 (Grimme). 
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Untersuchungen über das natürliche Eisenmangan als katalytischer 
Dünger. Von O. Picado nnd E. Vicente.^) — Nach einer Analyse von 

O. Mich and hatte das von der Küste Costaricas stammende Mineral 
folgende Zusammensetzung: 1,51 % BgO, 15,86% SiO, und Silicate von 
Al, Ca, Mg, K nnd Fe, 38,47 (direkt mit EMn 04 bestimmt) oder 37,08 
(colorimetr. bestimmt) % Mn, 11,10% Fe, 0,01% P und Spuren S. Fein 
gepulvert und mit Erde gemischt, wurde die Mischung 20 cm hoch auf 
die Versucbsparzellen aufgetragen. Bei Karotten, Hafer, Erbsen, Kartoffeln, 
Mais, Nelken, sowie bei Zwiebeln unter gleichzeitiger Zugabe von S, nicht 
bei Badieschen und Senf wurde das Wachstum mehr oder weniger be> 
trüchtlich gefördert Beschleunigung der alkoholischen Gärung und Er¬ 
höhung der Ausbeute bei Zugabe des Minerals in Mengen von 1:1600(> 
und 1:32000. 

Ober die Verwendung von Kalkmergel, insbesondere von Kreide¬ 
mergel zum Düngen. Von Tacke. ‘) — Der DOngemergel muß fein ge¬ 
mahlen sein. Es ist ein Feinmehl von 60% (Thomasmehlsieb Nr. 100) 
zu fordern, der Best soll nicht wesentlich gröber als 1 mm sein. 

Biomoor. Von Heinrich Oraff.^) — Das Verfahren beruht auf der 
Vermehrung der Bakterien im Boden, die durch geeignete Nährstoffe eine 
rege Tätigkeit entfalten und dadurch Luft-N binden nnd schwer lösliche 

P, Oj aufschließen sollen. Nach dem ,,Biomoorverfabren‘‘ steigt die Temp. 
im Moor bis auf 34^*. 

Studien über Methoden zur Verhütung von Stickstoffverlusten 
aus Stalldünger und Urin während der Lagerung. Von N. V. Joshi.^) 

— Der N -Verlust wird am besten durch eine ölschicht verhindert. 
Brauchbar sind auch H,S 04 , CH,0 und Superpbosphat, doch scheitert die 
Anwendung an der Kostenfrage. Wird Urin durch Stroh oder Boden ab¬ 
sorbiert, so ist der N-Verlust groß. Getrennte Aufbewahrung von Stall¬ 
dünger und Urin ist daher erforderlich. 
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deifi 1923, lOi, 248—255; ref. Chem. ZtrlbL 1924, I., 94. 

Cyliax, G.: Herstellung einer künstlichen Jauche nach D. R.-P. 355038. 

— D. K-P. 355991, Kl. 16 v. 3./7. 1921; ref. Ghem.-Ztg.; Gh.-techn. Obers. 
1924, 48, 9. — Die io der künstlichen Jauche gezüchteten Bakterien sind lebens¬ 
kräftiger als die der natürlichen Jauche. Die Nährflüssigkeit wird daher mit 
künstücher Jauche geimpft. 

Daude, W.: Neue Düngemittel. — D. Zuckeriod. 49, 340 u. 341, 404 bis 
406; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 532. — Bericht an Hand der Patentschriften. 

Dobbins, W. J.: Gewinnung und Naßaufbereitung von Phosphat in 
Florida. — Engin. mining joum« press 1923, 116, 577—581; ref. Chem. Ztrlbl. 
1924, I., 441. 

Eberhardt, Willi: Die Behandlung der Jauche. — 111. Idwsch. Ztg. 
1924, 44, 70. 

Ehranberg: Unser Stalldünger, seine Behandlung und Verwertung. — 
Mittl. d. D. L..G. 1924, 39, 225-231. — Vortrag. 

Escberich, K.: Gefahren der Waldstreu-Düngung. — D. Idwsch. Presse 
1924, 51, 600. — Drahtwurmbefall durch Waldstreu. 

Oisevius: Die neue Dicalciumphosphat-Fabrikation in den Fabriken der 
Btnk für Landwirtschaft A.-G. — 111. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 75 u. 76. — Be¬ 
schreibung des Verfahrens und Angabe der Vorzüge des Dicalciumphospates« 
Grosse Erenl, Heinrich: Zur Oxydation von Ammoniak zu Salpeter¬ 
säure« — Ztschr. f. phys.-chem. Ünterr. 1923, 36, 261 u. 262; ref. Chem. Ztrlbl. 
1924, L, 1901. 

Großmann, H.: Die italienische Düngemitielindustrie nach dem Kriege. 

- Ernähr, d. Pfl. 1924, 20, 177—179. 

Halla, F., und Hirschko, K.: Zur Kenntnis des Systems Ammonnitrat- 
Ammoniak (Diverssche Flüssigkeit). — Ztschr. f. anorg. Chem. 1923, 127, 
137-152; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 20. 

Haskell, L. W.: Phosphazote, ein neues konzentriertes Düngemittel. — 
Amer. fertilizer 1923, 58, Nr. 7; ref. Ztschr. f. Pflanzenemähr. u. Düng. B 1924, 
1 390. 

Juritz, Ghas. F.: Thomasmehl. Die Veränderung seiner Zusammensetzung. 

— J. dept. agr. Union 1922, 5, 76—79; ref. ZtrlbL f. Agrik.-Chem. 1924, 53, 445. 

Juritz, F.: Düngerfabrikation und natürliche Düngemittel in Südafrika. 

- Soc. afr. journ. ind. 1920, 6, 495—509; ref. Ztrlbl. f. Agrik.-Ghem. 1924, 
295. 

Kallbrunner: Die Heiß Vergärung des Stalldüngers. — Ldwsch. Fach¬ 
presse f. d. Tschechoslow. 1924, 2, 296 u. 297. 

Kappen, H.: Zur physiologischen Reaktion der Düngesalze. — Mittl. d. 
D . L-G. 1924, 89, 816—818, 835—837. — Begrififserklärung, Besprechung einzelner 
büQgemittel. 

Kassner, Georg: Ober die katalytische Oxydation des Ammoniaks zu 
nitrosen Gasen und zu Salpetersäure. — Ztschr. f. angew. Chem« 1924, 37, 373 

382 . 

Krön, Oskar: Neuerungen in der Mistbehandlung und Mistaufbewahrung. 

- D. Idwsch. Presse 1924, 51, 194 u. 195, 207 u. 208. — Edelmistbereitung in 
«iner Gärstatt 

Länderer, Hans: Gülle-Pumpanlage. — 111. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 49. 

— Beschreibung der Anlage und Düngungsversuch mit Gülle. 

Leonhards: Über neue Düngemittel und Düngerbehandlung. — Mitt. d. 
I). L-G. 1924, 89, 425-427, 437-440. 

Mach, F.: Na-Dü-Gen. Ein neues Dünge- und Streumittel.— Bad. Idwsch. 
Ztg. 1924, Nr. 44, 2. 
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Marticke., A.: Rindertiefställe. — 111. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 25. 

Maugö, Lucien: Der Harnstoff. Seine gewerbliche Herstellung und seina 
Verwendung als Dünger. — Key. des produits chim. 1923, 26, 613—616; ref. 
Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 442. 

Meyer, F. H.: Tiefställe. — 111. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 58. 

Meyer: Synthetisches Ammoniak von Eoksofengas. — Ztschr. f. angew. 
Chem. 1924, 37, 76. 

Miolati, A.: Synthetisches Ammoniak in Italien. — Oiom. di chim. ind.. 
ed appl. 1923, 5, 439—445; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 86. — Besprechung der 
yerschiedenen Methoden, insbesondere des Verfahrens yon Pauser tu Casale. 

Moore, H. 0.: Bericht des Ammoniakausschusses 1920—1921. — Cotton 
oil press 1921, 5, 31—33, 7, 29—34; ref, Chem. Ztrlbl. 1924, L, 2894. 

Morgan, M. F«, und Salter,IL M.: Die Löslichkeit der Kalksteine und 
ihre physikalischen Eigenschaften. — Soil Science 1923, 15, 293—305; ref. Chem» 
Ztrlbl. 1924, II., 1733. 

Moser, Ludwig, und Herzner, Robert: Die Darstellung yon reinem 
Ammoniak. — Monatsh. f. Chem. 1923, 44, 115—122; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 
I., 20. — Angabe yerschiedener Methoden. 

Mrkran, T.: Die Weltproduktion der Ennstdüngemittel. — Ldwsch. 
Fachpresse f. d. Tschechoslow. 1924, 2, 253 u. 254. 

Münzberg, H.: Torfstreu und Stallhygiene. — Mittl. d. D. L.-O. 1924, 
39, 427 u. 428. 

P., M.: Das Streuen und Aufbewahren yon Kunstdünger. — D. Idwsch. 
Presse 1924, 51, 299. 

Perman, Edgar Philip, und Harrison, Wilson Reginald: Die 
Eigenschaften des Ammoniumnitrats VII. TI. — Joum. chem. soc. 125, 364 
bis 369; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 1901. 

Pfaltz, Mimosa Hortense: Die Oxydation yon Harnsäure mit Ferro- 
salzen. I. — Amer chem. soc. 1923, 45, 2980—2984; ref. Chem. ZtrlbL 1924^ 
I., 1538. 

Platzmann, Max: Produktive Verwertung der städtischen Abfallstoffe zu 
einem wirksamen billigen Wirtschaftsdünger. — Grünland 1924, 42, 249 u. 250, 
269—272. — Herstellung und Verwendungsart des Dasag-Düngers. 

Platzmann, Max: Surophosphat, ein trockener, streubarer, neuer Voll¬ 
dünger aus Fäkalien und den sonstigen städtischen Abfallstoffen. — D. Idwsch. 
Presse 1924, 51, 79 u. 80. 

Popp, M.: Widersprüche in den Berichten über die Jauohekonsenrierungy 
System Berendt. — 111. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 158. 

Rao, B. Ganapathi, Sudborough, J. J., und Watson, H. E.: Die 
Raffination des Rohsalpeters. — Joum. of the indian inst, of Science 1923, 6, 
195—234; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 2193. 

Regnier, K.: Unterlagen für die Stallmistbewertung. — Ldwsch. Fach¬ 
presse f. d. Tschechoslow. 1924, 2, 212 u. 213. 

Richthofen, y.: Ausnutzung der Jauche. — 111. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 
156 u. 157. — Auffangen der Jauche durch Torfstreu, Vermischen mit Stall¬ 
dünger. 

Ri mann, C.: Humunit, das neue Kultur- und Düngemittel. — Gartenwelt 
1924, 28, 38; ref. Ztschr. f. Pflanzenemähr. u. Düng. B 1924, 3, 480. — Ent¬ 
säuerter Humustorf mit Erdbakterien. 

Roerioht: Tiefställe. — 111. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 58. 

Rosi, Carlo: Das Kalium aus Leucit — Atti del 1. Congr. nat. di chim. 
pura ed appl. 1923, 198-211; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1095. 

Ruoff, Fritz; Neuzeitliche Stallmistbehandlung und Stallmistverwendung. 
— III. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 272—274. — Vortrag über den Gärstattmist. 

Rüssel, £. J.: Die neuen Stickstofidüngemittel. Ihre Herkunft in der 
heimischen Landwirtschaft. — Chem. trade joum. and chem. engin. 1924, 74, 
64; ref. Ztschr. f. Pflanzenernähr, u. Düng. B 1924, 8, 544. 

Schalk: Unser Stalldünger, seine Behandlung und Verwertung. — Mittl. 
d. D. L.-G. 1924. 39, 221—225. — Vortrag. 

Schee Ihaase: Die verschiedenen Stailarteu und Konservierung des Jauche- 
Stickstoffs. — 111. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 42 u. 43. 
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Schempp, K.: Die württembergische Donglege. — D. Idwsch. Presse 1924’ 
51f 579. — fiinrichtang und Vorteile dieser Düogerstätte. 

Schliephaoke: Rindertiefställe. — ül. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 101 n. 102. 

Scott, Wilfred W.: Katalysatoren zor Oxydation von Ammoniak. — Ind. 
and engin. ehern. 16, 74—82; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 1622. — Wertigkeit 
der Katalysatoren. 

Siedmogrodzki-FuB, v.: Über die praktische Möglichkeit der Erzeugung 
inimalischer Düngermengen. — D. Idwsch. Presse 1924, 51, 67 (siehe Wastian). 

Siedmogrodzki-FuB, v.: Praktische Tiefstall-Anlagen. — D. Idwsch. 
Fresse 1924, 51, 277. 

Smith, P. H.: Stickstoffverluste aus Dünger. — Science 59, 213 u. 214; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2195. — Durch Zugabe von 2^0 ^ zu Mischdünger 
(auf Trockengewicht bezogen) wird der N gebunden. 

Stoklasa, Julius: Über den Ursprung des Salpeters in Chile. — Chem.« 
Ztg. 1924, 48, 4 — Die Natriumnitratbildung soll mit der vulkanischen Tätig¬ 
keit Zusammenhängen, wobei die Radioaktivität eine Rolle spielt. 

Taurke, Fr.: Über die Konservierung des Stalldüngers mit Erde und 
seine Kompostierung. — Ul. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 584—587. 

Treibich: Besondere Maßnahmen zur Anreicherung unserer Wirtschaften 
mit Stickstoff. — Ul. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 236-238. 

Wadsworth, Charles: Die Herstellung von saurem Phosphat im Groß¬ 
betriebe in der Fabrik der Davisou Chemical Company. — Chem. metall. engin. 
1923, 29, 265—270; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 952. 

Waes er, B.: Die Auswertung der Kalisalze. — Metallbörse 14, 10—12; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 951. 

Wastian: Ober die praktische Möglichkeit der Erzeugong animalischer 
Düngermeugen. — D. Idwsch. Presse 1924,51. 106 (s. v. Siedmogrodzki-Fuß. 

Weber, Osw.: Die verschiedenen Stallarten nnd Konservierung des Jauche¬ 
stickstoffes. — III. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 120 u. 121. 

Werner, Karl: Indische Düugerwirtschaft. — Ernähr, d. Pli. 1924, 20, 
97 u. 98. 

Windirsch, F.: Die Versorgung der Landwirtschaft in der Tschecho¬ 
slowakei mit Kunstdünger. — Ldwscb. Fachpresse f. d. Tschechoslow. 1924, 
2, 237. 

Die russische Superphosphatindustrie. — Amer. fertilizer 1923, 58, Nr. 3; 
ref. Ztschr. f. Püanzenernähr. u. Düng. B 1924, 8, 176. 

Die schwedische Düngerindustrie. — Amer. fertilizer 1923, 58, Nr. 9; ref.. 
Ztschr. f. Pflanzenernähr. n. Düng. B 1924, 3, 120. 

Die Verarbeitun:^ der Kalisalze. — Ind. u. Technik 5, 29—32; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, 1.. 2193. 

Die Wellproduktion chemischer Düngemittel 1913 und 1922. — Ernähr, d. 
Pä. 1924, 20, 133—136. — Zusammenstellung nach Angaben des internationalen 
landwirtschaftlichen Instituts. 

Düngererzeugung nnd Verwendung in Italien im Jahre 1922. — Amer. 
fcrtilizer 1923, 58, Nr. 8; ref. Ztschr. f. Pflanzenernähr. u. Düng. B 1924, 3, 266. 

Eine neue Quelle für schwefelsaures Ammoniak. — Amer. fertilizer 1923, 
58. Nr. 2; ref. Ztschr. f. Pflanzenernähr, u. Düng. B 1924, 3, 125. — Gewinnung 
aus Ölschiefer. 

Erzeugung von Schwefelsäure, Superphosphat und schwefelsaurem Am¬ 
moniak in Spanien. — Amer. fertilizer 1923, 58, Nr. 4; ref. Ztschr. f. Pilanzen- 
tmähr. u. Düng. B 1924, 3, 266. 

Erzengnng von schwefelsaurem Ammoniak in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. — Amer. fertilizer 1923, 58, Nr. 5; ref. Ztschr. f. Pflanzenernähr. u. 
Düng. B 1924, 8, 125. 

Erzeugung von schwefelsaurem Ammoniak in Großbritannien. — Amer. 
fertilizer 1923, 58, Nr. 5; ref. Ztschr. f. Pflanzenernähr. u. Düng. B 1924, 3, 125. 

Zur Frage des synthetischen Ammoniaks. Der Fanser-Prozeß. — Rev. des. 
produiU chim. 1923, 26, 401-404; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 950. 

Zur Frage des synthetischen Ammoniaks. Der Casale-Prozeß. — Rev. 
des produits chim. 1923, 26, 717—720; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1575. 
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Buchwerke. 

Mayer, Adolf; Die Dün^rlehre. 7. Anfl. Bearbeitet Toa Paul Ehren- 
berg. Heidelberg 1924, Carl Winter. 

M orres, W.: Chemie lür landwirtschaftliche Schulen. 2. Anfl. Reichen« 
berg, Franz Kraus. 

Müller, K.: Dünger-Leitfaden. Kurze praktische Anleitung zur An¬ 
wendung der Düngemittel, Magdeburg, E Baensch. 

Nolte, 0.: Der Stallmist und seine Verwendung. Berlin, Flugschrift d D.L.-6. 
Schmitz, L.: Der Kalk, des Landwirts treuer Mitarbeiter. Bonn, J. F. 
Oarthaus. 

Verein deutscher Kalkwerke E. V.: Ealk-Taschenbuoh für 1924. 
Berlin 1923, Verein dtsch. Kalk werke. 


b) Yersachsmethodik und Grundlagen der DOngnng. 

Wirkungsgesetz und Wachstunisgesetz. Von B. Baute. — Vf. 

versucht die Richtigkeit des Wirkuogsgesetzes von Mitscherlich mathe¬ 
matisch uachzuweisen, das ebenso wie das Waohstumsgesetz von Pfeiffer 
und Rippel bestritten wird. Ihre Untersuchungen bedeuten keine Wider¬ 
legung der Gesetze, zumal bei der VersuobsanordnuDg keine Eonstauz der 
Wachstumsbediugungen vorhanden war. Die Versuobsergebnisse lassen 
sich durch beide Gesetze leicht erklären. 

Über das Ertragsdefizit bei zu schwachen Dflngungen. Von 
flennann Fischer.*) — Das WirkungsgeseU der Wacbstumsfaktoren hat 
seiner Wichtigkeit entsprechend von verschiedenen Seiten Angriffe er¬ 
fahren, die noch keine eindeutige Formulierung zulassen. Vf. führt frühere 
Versuche mit einem künstlichen Guano an, die das Ertragsdefizit bm 
schwacher Düngung beweisen. Zu Spinat konnten durch 62,5 g Guano 
im Mittel nur 112 g Mehrertrag, durch die doppelte Menge im Mittel 
358 g Mehrertrag erzielt werden. Bakterienwachstumsversuche von Rubner 
zeigen ebenfalls, dafi die Wirksamkeit der Bakteriennährstoffe mit zu- 
nebmender Verdünnung sinkt. Die geringe Düngewirkung kleiner Gaben 
ist eine Tatsache, die nicht leicht zu erklären ist. Die Pfianze kann bei 
starker Verdünnung aus der BodenlOsung weniger Nährstofftuoleküle auf¬ 
nehmen als der Verbältniszahl der Verdünnung entspricht Die BOden 
sind in ihrer absorbierenden Wirkung verschieden; durch eine Analyse der 
BodenlSsung müßte festgestellt werden, ob das für einen gewissen Ertrag 
nötige Minimum erreicht ist Bei Teicbdüngungsversnchen liegen die Ver¬ 
hältnisse einfacher, die Erhöhungen müssen quantitativ im Teichwasser 
zu erfassen sein, also z. B. in 1 1 0,00002 g PgOg oder 0,0001 g EjO. 

Die Bestimmung des DflngebedQrfnisses des Bodens. Von Eilh. 
Alfred Mitscherlich.^) — Vf. erläutert eingehend seine „quantitativ-pflanzen- 
physiologische'^ Methode zur Untersuchung des Nährstoffbedürfnisses eines 
Bodens durch Gefäß- und Freilandversuche, erOrtert die bei den Versuchen 
in Frage kommenden Gesetze und übt Kritik an Methoden anderer Forscher 
zur Bestimmung der Reaktion und des Nährstoffgehaltes des Bodens. Es 
werden Ergebnisse von Gefäß- und Freilandversuchen angeführt, die die 

«) Ldwsch. Jahrb. 59. 311—354. — EvniUir. d. Pfl. 1924, 20, 137-140. — ») Berlin 
Ui24, Paul Parey. 
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Brauchbiarkeit und Wichtigkeit der Methode beweisen. Über Grßndung 
und Einrichtung von Versuchsringen und Zweckgesellschaften zur Aus¬ 
wertung der Methode wird ausführlich berichtet. 

Die Wirkung der Herbst- und FrOhjahrsfurche, sowie des Stall¬ 
düngers bei verschiedener Anwendungsweise auf den Kartoffelertrag. 
Von D. Meyer. M — Bei den Düngungsversuchen i. J. 1924 hat der im 
Herb.st nach Getreide untergepflügte Stalldünger die gleiche Wirkung wie 
der auf gepflügtem Acker gebreitete und im Frühjahr mit dem Kultivator 
untergebrachte Dünger gezeigt. Die FrOhjahrsfurche hat einen etwas 
niedrigeren Ertrag als die Herbstfurche gebracht. Auf einer am 9. April 
g*^pflügten Kleestoppel mit mäßiger Inkarnat-Gründüngung haben die 
Parzellen ohne und mit Stalldünger den gleichen Ertrag wie die Herbst¬ 
furche geliefert. Die am 5, Mai gepflügten Kleeparzellen ergaben einen 
höheren, die am 25. Mai gepflügten einen niedrigeren Ertrag als die am 
9. April bearbeiteten Parzellen. (NH 4 ) 2 S 04 war auf den Gründflnguugs- 
ftarzellen wirkungslos, dagegen konnten Höchsterträge an Kartoffeln nur 
bei Anwendung von Stalldünger erzielt werden. 

Die Wirkung des StalldOiigers zu Kartoffeln bei verschiedener 
Anwendungsweise. Von D. Meyer. — Bei Frühjahrsanwendung wurde 
der Stalldünger zum Vergleich seiner Wirkung einerseits untergepflügt 
und andererseits nach dem Pflügen in die mit dem Ruhrhaken gezogenen 
Furchen gestreut. Der Boden erhielt keine Grunddüngung. Es wurde an 
Mehrerträgen je ha durch Stalldünger untergepflügt 11,78 dz trockene 
Knoll-'>n und 7,36 dz Stärke, durch Stalldünger in Furchen 13,12 dz 
trockene Knollen und 6,37 dz Stärke erzielt. Der in Furchen gegebene 
Stallmist hatte also etwas mehr Trockensubstanz erzeugt. Der Stärke- 
gclialt betrug: ohne Stalldünger 13,9, Stalldünger untergepflügt 13,65, 
Stalldünger in Furchen 12,8°/o. Vielleicht kann der Mindergehalt an 
Suirke dadurch erklärt werden, daß das Ci des Stallmistes bei Furchen- 
anwen lang vermehrt an die Wurzeln der Kartoffeln kam. Bei Winter- 
weizen als Nachfrucht hat der in Furchen gelegte Stallmist eine bessere 
Nachwirkung gezeigt. Ein weiterer Versuch, bei Herbstdüngung, ergab 
folgenden Mehrertrag je ha: Stalldünger untergepflügt 8,62 dz trockene 
Knollen und 4,08 dz Stärke, Stalldünger auf den gepflügten Acker ge¬ 
streut 10,02 dz trockene Knollen und 5.32 dz Stärke. Es handelte sich 
um einen humusarmen, nicht schweren Lehmlößboden. Auf anderen Böden 
srdlen die Versuche fortgesetzt werden, um auch die Ergebnisse der 
Frühjahrsanwendung nochmals zu prüfen. Vf. warnt davor, den Stallmist 
auch zu Rüben oberflächlich zu geben. 

Ober die Bedeutung des StalldQngers und OrDndQngers für 
die Kohlensiureernährung der Pfianzen. Von O. Lemmermann und 
K. Ecki.^) — Der COj-Qehalt der Atmosphäre stellt nicht das CO,-Optimum 
f ir die C-Ernährung der Pflanzen dar; man kann die Erträge steigern, 
wenn es gelingt, den CO,-Gehalt der Luft zu erhöhen. „Abfall-CO,“ und 
„Zeisetzungs-CO,“ kommen dafür in Frage. Die Düngungsversuche mit 
Stall- und Gründünger haben keine Anhaltspunkte dafür geliefert, daß die 


I) D. Idwsch. Pros-SG 1921, 51, 5.V2 u. 5f;2 (Broslaa. Ldwgch. VersuchEbenda 29 a. 
20. — •} Ztbchr. (. PflanzoneinAhr. u. Düng. B 1924, 47—57. 

Jabretbericht 1924. 
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bei der Zersetzung der organischen Substanz entstehende CO, eine wesent¬ 
liche Bedeutung ffir die CO,-Ernährung der Pflanze hat. Das Unter- 
pflflgen auf gebräuchliche Pflugtiefe liefert in der Regel das beste Ergebnis. 
Durch flaches ünterbringen kann die „natQrliche CO,-Düngung“ nur selten 
und in geringem Maße gefördert werden. 

Der Anteil der bodenbOrtigen und der atmosphärischen Kohlen¬ 
säure im Ackerbau. Von Erich Helmut Reinau.^) — Aus einer Reihe 
von Versuchen und Messungen des COj-Qehaltes der Luft Ober dem Acker¬ 
boden schließt Vf. erneut auf die Wichtigkeit der Boden-CO, als Quelle 
fOr die Pflanzenernährung. 

Zur physiologischen Charakteristik von Ammoniumnitrat. Von 
Pijanischnikow. *) — In Sandkulturen wirkt NH 4 NO, auf Rohphosphat- 
P, O 5 auflösend. Es ist daher entweder als physiologisch - saures oder 
physiologisch - amphoteres Salz anzusehen. Die früher vom Vf. vor¬ 
geschlagene „physiologisch-neutrale“ Nährlösung, wobei das NH 4 NO, als 
Regulator der Reaktion dienen sollte, hat sich in vielen Fällen nicht be¬ 
währt. Nach den neueren Untersuchungen des Vf. hat sich NH 4 NO 5 als 
physiologisch-saures Salz erwiesen, ein Umstand, der vorzugsweise bei 
Wasser- und Sandkulturen in Betracht kommt, beim Boden jedoch wahr¬ 
scheinlich nicht ins Gewicht fällt. 

Dreißigjährige Erfahrungen mit schwefelaaurem Ammoniak. Von 
F. W. Morse. — (NH 4 ),S 04 hat in Abwesenheit von Kalk mitunter 
schädigend gewirkt; Mn-, Al-, Fe-Verbindungen können gelöst werden und 
zur Giftwirkung Veranlassung geben, die sich besonders io Trockenperioden 
zeigten. Guten Erfolg hatte die NH,-Düngung zu Mais, Hafer, Roggen, 
Hirse, falls kein Kleegewächs Vorfrucht war. Bei Kartoffeln versagte das 
(NH 4 ) 2 S 04 . Ungeimpfte Sojabohnen waren dafür dankbar, solange noch 
nicht genügend Wurzelknöllchen vorhanden waren. Der Wirkungswert 
des (NH 4 I 2 SO 4 , auf die N - Einheit bezogen, betrug etwa ®/jq von dem 
des NaNÖ,. 

Dflngewert des Chilesalpeters und des kQnstlichen Salpeters. 
Von O. Bruhns.^j — Der Gehalt an Jod und radioaktiven Stoffen soll nach 
Stoklasa^) einen höheren DOngewert des Chilesalpeters dem künstlichen 
Salpeter gegenüber bedingen. Die Untersuchungen von Feilitzen und 
Egnör haben erkennen lassen, daß im Chilesalpeter nur Spuren von J 
vorhanden sind, deren Reizwirkung nicht in Frage kommen. Ged ström 
bat ferner keine meßbare Radioaktivität nachweisen können. 

Zunahme oder Abnahme von Stickstoff im Boden durch DQngung.*) 

— In einem alten Weideboden hat P 2 O 5 - oder P 2 O 5 - und KjO-Düngung 
den N-Gehalt wesentlich erhöht. Die bessere Entwicklung von Klee und 
anderen Leguminosen kann diese Anhäufung erklären. Duich N-Dünger 
wurde das Wachstum dieser Pflanzen verlangsamt und die Zunahme des 
N ira Boden herabgedrOckt. Auf einem leichten Sandboden waren die 
Ergebnisse ähnlich. K 2 O-Düngung allein batte keinen Einfluß, basische 


*) Technik i. d. Ldwßch. 5, Sondnrabtirnck. — •) Jonrn. f. Idwsch. Wü;». (rnss.) 1924, 1, 22 
biß 28. — •) MaseachoBetts sta. bul. 1921, 204, 83—98; nach Zirlbl. f. Ag:rik.*Chem. 1924. 53, 197 
(Vageier). — *) Ztrlbl. 1. d. Zackerind. 32, 755 u. 756; nach Cheiu. Ztrlbl. 1924, II., (Ruhlo). 

— *) Chem.-Ztj?. 1924, 48, 4. — t^onty Northumb. od. com. bul. 1921, 33, 24; nach Ztrlbl. f. 
Agrlk.-Cheai. 1924, 53, löO (Pabst). 
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Schlacke wirkte am besten. Diese hat auf leichten und schweren Boden 
Koochenmehl gcgenOber den Vorzug. Auf schwarzem, sandigem Lehm¬ 
boden, ähnlich dem Weideboden, war CaO dem CaCOg überlegen. Bei 
Schlacke war Ealk-Oabe überflüssig. Zu Superphosphat mußte gleichzeitig 
mit Ealk gedüngt werden. 

Die Ausnutzung des Stickstoffe im Boden und in Düngemitteln 
als Wirkung des Kalkes. Von J. O. Upman und A. W. Blair. — 

Der CaO-Gehalt des Bodens ist bestimmend für die Ausnutzung von 
Dfinge-N und die Luft-N-Festlegung durch die Leguminosen. Durch fort¬ 
gesetzte Düngung mit (NB^) 2 S 04 auf kalkarmen Böden muß Versäuerung 
aiiftreten. 

Beitrüge zur vegetativen Untersuchung des Kalkstickstoffe. 
Von Paul Liechti und Ernst Truninger.*) — Die Umsetzung des Ealk- 
stickstofFs im Boden ist in hohem Grade von dessen Be-schafferheit ab¬ 
hängig; die Giftwirkung des Dicyandiamids äußert sich je nach der Pflanzenatt 
rerschieden. Nach den Ergebnissen der Gefäßdüngungsversuche tritt bei 
schwacher Düngung (50 kg N je ha) unter Umständen erst eine Schädigung 
ein, wenn der Ealkstickstoff bis zu 5 *’/o Dicyandiamid enthält. Bei größeren 
Gaben und wenn dabei größere Empfindlichkeit der Pflanzen hinzukommt, 
wird diese Grenze auf festzusetzen sein. Jedenfalls wird Ealkstick¬ 
stoff durch einen Dicyandiamidgehalt minderwertig. Reines Dicyandiamid 
und dicyandiamidhaltiger Ealkstickstoff verlieren im Boden bald ihre 
Giftwirkung, und der dann für die Pflanzen aufnehmbare N zeigt eine 
günstige Nachwirkung. Normaler Ealkstickstoff und reines Cyanamid 
ergeben keine Nachwirkung. Der im Rückstand verbleibende N-Rest nach 
dem Behandeln des Ealkstickstoffs mit HjO und HNO| muß bei der Be- 
veitung ausgeschaltet werden. 

Die Bedeutung der Versorgung Deutschlands mit künstlichen- 
Dfingcmitteln, insbesondere mit Phosphorsüuredüngern für die Volks- 
eniibrung. Von O. Lemmermann.”) — Vf. bespricht Bedarf und Pro- 
dnktion der Hauptdüngemittel. In Bezug auf die PjO^-Frage kann das 
Aereboe-Wrangellsche Düngungssystem keine Lösung bedeuten. Vf. 
erwartet nach seinen bisherigen Versuchen über die P, Oj-sparende Wirkung 
der SiOj, daß Höchsternten erzielt werden können, wenn die Böden mit 
deo nötigen Mengen assimilierbarer SiOj versorgt sind. 

Untersuchungen über das Phosphorsiurebedürfnis der deutschen 
Kniturböden. Von O. Lemmermann und H. Wiessmann. - - Im Jahre 
' 923 wurden 64 Böden untersucht, die Wirkung einer Pg Oj-Düngung ist an 
Ernteerträgen in Tabellen zusammengestellt. Es zeigten 23,4% eine deut¬ 
liche, 6,3% eine schwache, 14,1% eine zweifelhafte und 56,2% keine 
PjOj-Wirkung. Es sind dies etwa die gleichen Zahlen wie im Versuchs- 
jaiire 1922. 

Ober das Phosphorsüureproblem. Von H. Niklas und K.Scharrer.^) 

— Vff. besprechen die wichtigsten Arbeiten über die P 2 O 5 -Frage und 
geben einen Überblick über die verschiedenen neueren Versuche, das 


Ind. and. en^in. chnra. 16, 373—375; nach Chem. Ztilbl. 1924, II.. 1506 ICIrimmo). — 
*) LlwiiM h. .Jahrb. d. Schweiz ly24 (Sonderabdruck). — Zlschr. f. anii:tjw. Chem. 1921. 37, bl—H4. 
— Zuchi. (. Pllanzenornähr. u. Dütig. ß 1924, 3. 273 -282. — Chora.-Ztg. 1924 , 48, 121 u. 1*22. 
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Rohphospbat und insbesondore die niedrigprozentigen Phosphate auf> 
suscbließen. 

Die Zugänglichkeit der Rohphosphatphosphorsäure und der Kalk¬ 
phosphorsäurefaktor. Von S. Rosanow. — Nach Techirikow und 
V. Wrangell werden die Pflanzen nach dem Ealkphosphorsäurefaktor 
(Ca 0 :Pg 05 in der Pflanzenasche) in 2 Qruppen eingeteilt: 1 . Piiospborit- 
verwerter, wenn der Faktor 1,3 erreicht oder übersteigt, 2. Nichtaufsohließer, 
wenn der Faktor kleiner als 1,3 ist. Von verschiedener Seite ist indessen 
darauf aufmerksam gemacht worden, daß die Schwankungen des Faktors 
durch abgeänderte Vegetationsbedingungen zu erklären sind. Vf. hat Ge¬ 
fäßversuche mit verschiedenen Pflanzen angestellt, indem er mit der Nähr¬ 
lösung von Hellriegel unter Ersatz von CaO und P 2 O 5 durch Roh¬ 
phosphat in verschiedenen Reihen düngte. Aus den Versuchen ist zu 
folgern; 1 . Die CaO: PjOj-Faktoren der verschiedenen Pflanzen unter Ver¬ 
wendung normaler Nährlösung zeigten nur geringe Schwankungen (2.0 bis 
4,1), als Ausnahme Gerste (1,3); 2. in den Versuchen mit Rohphospbat 
-j- Ca(N 03)2 wurden bei den Pflanzen, die für Rohphospbat unzugänglich 
sind, sehr hohe Faktoren gefunden (11,8 —19,6); 3. bei Rohphosphat ohne 
Ca(N 08)2 waren die Faktoren ziemlich gleichmäßig (g,2—7,5); 4. Faktoren, 
die gleich oder kleiner als 1,3 waren, konnten nur bei Gerste auf Normal¬ 
lösung (1,3) und Spörgel auf Rohphosphat (0,96) festgestellt werden. 

Ober das Phosphorsäurebedfirfnis der Lupine auf Heidesand¬ 
boden. Von F. Brüne und Br. Tacke. — Die Lupine hat als GrQn- 
düngungspflanze auf leichten Sandböden große Bedeutung. Aereboe 
behauptet, daß gerade die Lupine auf armen Böden die sch wer lösliche Pj O 5 
aufschließen kann, be-sonders unter Mitwirkung einer N-Düngung. Aus 
den Versuchen der Vff. gebt hervor, daß die Lupine auf Heidesandboden 
mittlerer Zusammensetzung die Boden-PjO^ für die Erzielung befriedigender 
Ernten nicht genügend verwerten kann, und eine Kg 0- oder Kg 0- -|- N- 
Düngung die Fähigkeit des Aufschließens wenig steigert Die Ansicht 
von Aereboe, durch EgO- und N-Düngung zu Schmetterlingsblütlern 
Pg 05 zu sparen, hat sich nicht bestätigt. 

Untersuchungen über den Kalkphosphorsäure • Faktor unter 
Berücksichtigung des Aereboe-Wrangellsehen Düngungssystems. Von 
Emst Günther.^) — Der Kalkphosphorsäure-Faktor (Moleküle CaO/Mole¬ 
küle PgOj) soll nach v. Wrangell die Fähigkeit verschiedener Pflanzen, 
schwer lösliche PgOg zu verwerten, kennzeichnen. Um einen Beitrag zu 
dieser sehr umstrittenen Frage zu liefern, hat Vf. Freilandversuche auf 
einem humosen, lehmigen Sand, der etwa 6 Jahre keine PgOg-Düngung 
und nur 2 Jahre vorher eine Stallmistdüngung erhalten hatte, angestellt. 
Als Vorfrucht waren Lupinen gepflanzt worden. Der Boden hatte eineu 
normalen PgOg-Gehalt und war schwach alkalisch. Die 3 Parzellen er¬ 
hielten auf den Morgen: Nr. 1 10 z Ätzkalk, 1 z NaNOg als Kopf¬ 
düngung; Nr. 2 50 Pfd. N als (NH 4 ),S 04 ; Nr. 3 1 z NaNOg als Kopf¬ 
düngung. Alle Parzellen bekamen 50 Pfd. KgO als KCl. Vor der Düngung 
zeigten die Boden alkalische Reaktion, während der Vegetation wurde sie 


*) Joam. f. Idwgch. Wiss. (russ.) 1924, 1, 503—510. — ’) Ztschr. f. PdaDzenemähr. o. Düng. B 
1924, 3, 41—46. - *) Ebenda 17- 26. 



A. Qnellen der Fflanzenem&hmng. 4. Dflngung. 


101 


mehrmals geprüft. Parzelle 2 war vorübergehend sclrwacli sauer. Aue 
den von 20 verschiedenen Pflanzen gewonnenen Zahlen- hervor,-.daJi 

sich die PjO^-Zehrer scharf von den PjOs-AufschlieJlem scheiden,, nicht 
bestätigt aber ist dadurch das Wränge 11 sehe Geset;?. •Fr&^icfi‘-fetr, Job ‘ 
(NB 4 ), SO 4 oder NaNOj als N - Düngung wertvoller ist.' Üm Optimum 
des Alhalitätsgrades ist bei verschiedenen Pflanzen sehr verschieden, die 
Bodenreaktion schwankt. Die Pj 05 *Aufnahme ist keinen großen Schwan¬ 
kungen unterworfen. Beim CaO ist es umgekehrt. Die CaO-reichen 
Pflanzen nehmen im Verhältnis zur PjOs bei saurer Düngung mehr CaO 
auf als bei alkalischer. Die Aufnahme an CaO ist allein maßgebend 
für die Größe des CaO-P 2 O 5 -Faktors. Da im Boden meist genügend 
CaO vorhanden ist, kann der Kalk der schwerlöslichen Phosphate wohl 
kaum für das CaO-Bedürfnis der Pflanzen in Frage kommen. 

Die Bedeutung des Kalis für die landwirtschaftlichen Kultur¬ 
pflanzen. Von O. Nolte und R. Leonhards.^) — Nach der vermehrten 
Anwendung von K in den letzten Jahren ist ein Rückgang eingetreten. 
Die verschiedenen Versuche mit steigenden Gaben von E zu Kartoffeln 
beweisen die Rentabilität einer K,0-Düngung. Der K-Bedarf des Getreides 
ist gering; so kann also oft die zu Hackfrüchten gegebene E-Menge für 
die Nachfrucht ausreichen. Da sich K*Mangel plötzlich bemerkbar macht 
und die Ernte stark beeinflussen kann, muß sich der Landwirt rechtzeitig 
über die E-Bedürftigkeit des Bodens klar werden. 

Wert des Kalkes und der Impfung bei Luzerne und Klee in 
sauren Bdden. Von E. J. Oraul und E. B. Fred. — Der Mehrertrag 
an Luzerne auf einem sauren, schlammigen Lehmboden betrug nach dem 
Kalken mit 10 t CaCOg/acre im Durchschnitt von 3 Ernten 70,3 *’/o mit 
einem um 79,4°/o erhöhten N-Gehalt. P- und E-Düngung waren er¬ 
folglos. Dieser Boden hatte mehrere Jahre hindurch brach gelegen. Auf 
dem gleichen iu Kultur befindlichen Boden wurde bei Gewächshaus- 
versuchen durch Impfung allein der Ertrag um 15,6®/o, bei gleichzeitiger 
Kalkung um 52.3 Yo gesteigert. Durch Impfung allein wurde auf einem 
Sandboden die Ernte verdoppelt und der N-Gewinn um 171,2*/o erhöht. 
Wurde gleichzeitig mit 2,5 t CaCOg/acre gekalkt, so betrug der Mehrertrag 
310,7 Yo- Für Klee lagen die Verhältnisse anders, da der Boden Klee- 
bakterien enthielt. Impfung und Kalk hatten hier wenig Bedeutung. 
P- und E-Gaben erhöhten die Klee-Erträge erheblich. N-Gewinn des 
Bodens nach Anbau von Luzerne und Klee war nur in wenigen Fällen 
von Belang. 

Zeit- und Streitfragen der Kalkdüngung. Von O. Nolte und 
R. Leonhards.’) — Kalkdüngung ist die älteste Mineraldüngung. Es ist 
schwer, die Kalkbedürftigkeit von Boden und Pflanzen durch Analyse 
allein zu ermitteln, da die Wirkung von Kalk sehr mannigfaltig ist und 
nur bei besonderer Ealkarmut Mangelerscheinungen auftreten. Die Be¬ 
deutung des Kalkes als Nährstoff der Pflanzen ist bekannt und der Ertrag 
durch die Ernten zahlenmäßig festgelegt. Durch verschiedene Mineral- 
dfjngnng wird dem Boden Kalk entzogen. Solange der Raubbau an 


') Mittl. d. D. L.-O. 1924, .%9, 6.31-6.%. - *) Wisconsin sta. ros. bul. 19‘2-2, 54 . 22; nach 
Ztribl. f. Agnk.-Chom. 1924, 53, 221. — ») MitÜ. d. D. L.-U. lö'il, 39, 590—603, 614-618, 
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..pfljuizennährstoffeii höheren Gewinn bringt als die Zufuhr von Dünger, 
•ingljesondöce kann er gestattet werden. Die „Bodensänrekrankheit“ 

der Böden scheint* nicht immer mit Ealkbedürftigkeit identisch zu sein, 
t KofeQsb-'wäreies :f3lsch, ^alkalische Böden nicht mit Kalk düngen zu wollen, 
denn Weh *liier*Vrr(f' die physikalische Bodenbeschaffenheit durch Kalk 
oft wesentlich gebessert. Auch aus den angeführten Versuchen geht 
hervor, daß der saure Boden allein kein Hinweis auf Ealkmangel ist Vor¬ 
läufig können nur Felddüngungsversuche Aufschluß geben, ob eine Kalk¬ 
düngung Erfolg hat. Jedenfalls ist der Kalkfrage erhöhte Aufmerksamkeit 
zu schenken, da nach einer Umfrage in Deutschland die Kalkbedürftigkeit 
vieler Böden augenscheinlich ist 

Über die Wirkung von Calciumozyd und Calciumcarbonat auf 
die Zersetzung von Sojabohnen- und Heringkuchen in zwei ver¬ 
schiedenen Bodenarten. Von Koji Miyake und Koji Nakamura.^) 

— Durch CaO und CaCOj wird die Zersetzung von organischen Stoffen 
im Boden und ihre Umwandlung in NH, und HNOg gefördert Die NH,- 
Bildnng ist in einzelnen Bodenarten verschieden und unabhängig von der 
Art des Düngemittels, die Nitratbildung umgekehrt Durch CaO wird die 
organische Substanz schneller als durch CaCOg zersetzt; CaCOj wirkt 
jedoch günstiger auf die Bildung von NH, und Nitrat 

Die Wirkung von Magnesium enthaltenden Kalken und des 
Calciums auf die Zusammensetzung des Bodens und auf das Ver¬ 
halten der Pflanzen. Von W. Mather.^) — Durch die verschiedenen 
Formen der Ca- und Mg-Düngung wurde etwa die gleiche Wirkung er¬ 
zielt Hydrate und Carbonate des Ca und Mg neutralisierten die Boden¬ 
säure gleich gut die Löslichkeit von Al wurde vermindert. Ein wechselndes 
Ca-Mg-Verhältnis war ohne Einfiuß auf die Pfianzen, nur die Bodenreaktion 
gab den Ausschlag. Durch hochprozentige Mg-Carbonate und Kalksteine 
wurde der Gesamt-N etwas erhöht CaiOH), und Mg enthaltende Kalke 
verringerten den N-Gehalt des Bodens nicht, bedingten jedoch eine geringe 
Abnahme der organischen Substanz. 

Untersuchungen Aber den Einfluß des Kalk-Mi^nesiumverhUt- 
nisses auf dauernd kultivierten Böden. Von H. H. Hill.^) — Auf 

Ton und tonigen Lehmböden kam bei Dauermaiskultnr eine Kalkung von 
1200 Ibs/acre erst beim Alkalischwerden des Bodens nach 6 Jahren zur 
vollen Wirkung. Durch Kalkung wurden 14 Jahre hindurch höhere Ernten 
als durch Mineraldüngung erzielt Das ursprüngliche Verhältnis von 
CaO:MgO = l:l wurde in ein solches von 1:2 umgewandelt Boi 
1:1 waren die Erträge am besten, sie sanken, wenn das Verhältnis einen 
kleineren Wert annahm. Durch Düngung mit sauren Phosphaten war das 
Verhältnis von CaO:MgO enger als durch Düngung mit einem Misch¬ 
dünger aus sauren Phosphaten, K^SO^ und NaNOg. Auf den ungekalkten 
Parzellen nahm der Ertrag nach 5 Jahren ab, mineralischer Dünger ver¬ 
minderte die Ertragsfähigkeit. Organischer Dünger, Klee- und Roggenheu 
konnten nur in Verbindung mit Kalk Besserung schaffen. Vf. folgert, 


1) Journ. of biochora. 1923, 8, 27—64 (Sapporo, Hokkaido nniv.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, I. 
29» (Spiet^el). - ») SoiJ f-cionce 1922, 13 , 3:17-^34 ; nach Ztrlbl. f. A^rik -Chem. 1924, 53, 296. — 
•) Virginia ata. techn. bnl. 1922, 24 , 3—15; nach Ztrlbl. f. Agnk.-Chem. 1924, 53, 296. 
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daS ein weiteres Yerb&ltnis von MgO:CaO als 2:1 fOr Maiskulturen 
ungünstig ist. 

Weitere Versuche über die ertragssteigernde Wirkung der Kiesel- 
sinre bei unzureichender Phosphorsiuredflngung. Von O. Lemmer* 

mann und H. Wiessmann. — Weitere Versuche der Vfi. haben die 
früheren Versuchsergebnisse inbezug auf die ertragssteigernde Wirkung der 
SiO, bestütigt SiOg war neben unzureichenden Mengen von N und E,0 
wirkungslos, das Wesen der SiO,-Wirkung ist daher nur auf PgOj be¬ 
schränkt. Bei verschiedenen Pflanzen wurde durch 0,1 g P, 05 -f-Si 0 , 
die gleiche Ernte wie mit 0,3 g P,Oj ohne SiO, erzielt. Auch die SiO,- 
aimen Pflanzen reagieren gut auf SiO, (Serradella, Wicklinse). Neu unter¬ 
sucht wurden ferner verschiedene Materialien auf SiOj-Wirkung. Trachyt- 
tuffstein, Trass, Ealisilicatdünger, Schlick und ein Silicatpräparat waren 
fast wertlos, selbst eine kolloidale Mahlung konnte die Wirkung nicht 
erhöhen. Mmusol und amorphe Kieselsäure Nr. 37 brachten dagegen 
Mehrerträge. Bei weiteren Düngungsversuchen mit Thomasmehlen ^ben 
die SiO,-reichen höhere Ernten als die SiO,-armen geliefert. Vff. betonen, 
daß die Ergebnisse nicht ohne weiteres auf die Verhältnisse im natür¬ 
lichen Boden zu übertragen sind. 

Schwefel als wichtiges Dflngeeiement Von CO. Swanson und 
W. L. Latshaw.*) — Der Entzug an S durch die Ernte kann so groß 
sein, daß die natürliche Zufuhr nicht genügt und S die Ernteergebnisse 
bestimmen kann. Zur Festlegung des S-Gehaltes von Böden wurde die 
Osbornesche Methode abgeändeit (Ersatz des Na^Oj durch Mg[N 03 ] 2 ). 

Die Beziehung des Schwefels zu den Düngemitteln und zum 
Pflanzenwachstum. Von Raymond F. Bacon und H. Clay Lint’) — 
Die Wolffschen Aschenanalyeen sind teilweise falsch, da S infolge Ver¬ 
flüchtigung nicht vollständig erfaßt wurde. Daher hat man angenommen, 
daß allgemein keine besondere S-Düngung nötig ist. Hart und Petersen 
bestimmten den Entzug von S und P aus dem Boden durch Cerealieu in 
einem Verhältnis von 2:3 bis 1:1; im Oras und Heu ist mehr S als P 
enthalten, Kohl und Rüben entnehmen dem Boden 2—3 mal mehr S als P. 
Die meisten Böden sind im Vergleich zu ihrem P-Uehalt S-arm. Oips 
und Superphosphat mögen oft auch durch ihren S-Qehalt ertragssteigernd 
gewirkt haben. Bei Angabe der Wertbestandteile von Düngemitteln sollte 
der S-Qehalt berücksichtigt werden, ebenso sollte man bei Vegetations- 
versuchen den S als Faktor einsetzen. 

Schwefel als Nebendflngemittel. Von A. A. Kalushki.^) — Boden¬ 
mikroorganismen oxydieren S zu SOg, Phosphorite können daher im Boden 
aufgeschlossen und für die Pflanzen aufnahmefähig gemacht werden. Bei 
Vegetation8versuchen mit Hirse im Sand und wässerigem Bodenauszug 
wurde eine fünffache Steigerung der Ernte erzielt, wenn der Phosphorit¬ 
düngung S zugesetzt war. Der Phosphorit enthielt 21,7®/o PjOg. 

Methode der Dflngeranwendung. Von EmilTruog. — Vf. gibt 
Anleitung zur Düngung unter den verschiedenen klimatischen Verhältnissen 

*) Ztschr. f. PflaDzenernähr. n. Düng. B 1924, 8, 185—197. — *) Soil Science 1922, 14, 421 
bis 439; nach Chem. Zlrlbl. 1924, L, 2004 (Spiegel». — •) Amer. fertiiizer 1923, 59, 41, 65—72, 76; 
&ach Chem. Ztrlbl. 1924. I., 1098 (Berju). — *) Ann. inst, agron. de Saratow 1923, 1, 99—104; nach 
Chem. Ztrlbl. 1924, II., 749 (Bikermaon). — *) Amer. fertilizor 60, 23—26 (Wisconsin, Univ.); nach 
Chem. Ztrlbl. 1924, U., 227 (Berjn). 



104 


Pflsnzenprodaktion. 


und bei verschiedener Bodenbeschaffenheit, besonders für den Anbau von 
Mais, Kartoffeln, Kohl, Tabak und Hülsenrrflchten. 

DOngung für Weizen. Von F. E. Bear.^) — Es ist ein ewiger 
Weizenbau ohne Fruchtfolge naüglicb. Auf dena Broadbalkfelde in England 
wird laut Bericht der Versuchsstation Rothamsted seit 1853 Jahr für 
Jahr Weizen ohne Stallmist und nur mit Kunstdünger angebaut. Im 
60jährigen Durchschnitt wurden dort 36,6 busheis (095,50 kg) geerntet, 
während die Durchschnittszahl für England in den Jahren 1904—1914 
nur 31,7 bushcls (862,25 kg) beträgt. */g des in Ohio verbrauchten 
Düngers wird zu Weizen gegeben, weil während der Hauptwachstumszeit 
des Weizens biologische und chemische Prozesse im Boden gering sind 
und die Pflanzen daher nicht vom Nährstoffkapital des Bodens zehren 
können. Bei Mais liegen die Verhältnisse weit günstiger. Vf. gibt für 
verschiedene Böden Düngungsvorschriften und stellt die damit erzielten 
Mehrerträge auf. 

Einiges aus der Versuchstätigkeit der Rheinischen Kartoffel¬ 
forschungsstelle. Von Th. Reniy.*) — Aus dem Bericht Ober die 
Düngungsfragen ist auf Grund langjähriger Düngungsversuche eine Reibe 
von Leitsätzen zu entnehmen. Düngung und sonstige Kulturfürsorge müssen 
sich ergänzen. Nur Feldversuche können über die Sonderbedüifnisse eines 
Bodens unterrichten. Für das mittlere Rheintal auf Schotterboden und 
Löfllehm waren für eine Ernte von 300 dz Kartoffeln/ha 60—70 kg N 
von Ammoniakwert, 200—250 kg KjÜ vom Wirkungswert des KCl und 
20—30 kg citronensäurelösliche PjOg erforderlich. Stallmist und Kunst¬ 
dünger konnten fast beliebig kombiniert werden. Der im Winter aus¬ 
gefahrene und sofort untergepflügte Stalldünger hat am besten gewirkt. 
Auf den benutzten Böden mußten zu 300 dz Stallmist noch 50—100 kg 
K,0, bei geringeren Stallmistgaben für jede fehlenden 100 dz weitere 
60—60 kg KjO gegeben werden. Wurde nur Kunstdünger verwand;, 
so waren 250 kg K, 0 erforderlich. Die Auswahl der K-Salze richtet sich 
nach dem Zweck des Kartoflelbaues. Ein hoher Stärkegebali der Kartoffeln 
wird am besten durch die Schwefelsäuren Salze gewährleistet. Die Zeit 
der Anwendung ist bei den konzentrierten K-Salzen nicht von großer Be¬ 
deutung, Kopfdüngungen wirken vollkommen bei ausreichenden Nieder¬ 
schlägen. Wirkungsverhältnis und Preiswürdigkeit der einzelnen K-Salze 
sind in Tabellen zusammengefaßt. 

Teichdflngung. Von Jacob. ^) — Stallmist kommt zur Teichdüngung 
nicht in Frage, da er auf Ackerboden bessere Rente gibt. Kalk wird in 
Form von CaCOg zur Düngung des Wassers, als Ätzkalk nach dem Ab¬ 
fischen zur Düngung des Bodens benützt. Ätzkalk wirkt vorzüglich und 
ist bis zum nächsten Jahre vollständig in CaCOg uragewandelt. Der ge¬ 
stürzte Teichboden erhält etwa 6 z Ätzkalk auf rauhe Furche. Dadurch 
werden Schilfwurzelu vernichtet. PgOg und KjO müssen immer gegeben 
werden, während der Teichschlamra nseist genügend N enthält. Durch 
die Düngung mit KgO wird die Teichflora eingreifend gebessert, und da 


') Amer. fertilizer 1923, 58. Nr. S; nach Zischr. f. PflanzenernShr. a. Dünp. B 1924, 8 . 304 a. 
805 (Mayor). — >) D. Idwsch. Presse 1924, 51, iUl u. 342, 855. — ») Ernähr, d. Pfl. 1924, 20, 140. 
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durch das Abfischen Kalk und forfgefOhrt wird, gehören diese 

3 Pfl an zennährstofife in erster Linie zur Teichdüngnng. 
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c) DfingnngsTersuehe. 

Versuche Ober die Wirkung von Brache, Stallmist und Orfln- 
düngung neben Mineraldfingung. Von E. Haselhoff. — Die Par¬ 
zellen hatten eine Kalkdöngun? von 80 z/ha erhalten und wurden dann 
iäarlich mit einer Kj O-PjOj-Düngung versorgt. Zu Getreide wurden 
40 kg EgO (Eainit) und 45 kg PjOg (Thomasmehl) je ha und zu Hack¬ 
früchten 80 kg KgO (40®/oig. Kalisalz) und 60 kg PgOj (Thomasmehl) 
je lia gegeben. An N wurde auf den entsprechenden Parzellen 30 kg 
für Getreide und 45 kg zu Hackfrüchten je ha als (NH^jjjSO, verwendet. 
Die Flrntezahlen sind in Tabellen zusammengestellt. Allgemein hat N gut 
g<^wirkt, besonders in der 2. Versuchsperiode als Stallmist. Der Gesamt¬ 
ertrag nach Brache in den 4 Versuchsjahren ist höher als der ohne Brache. 
Wird jedoch der durch das Brachejahr wegfallende Ertrag mit in Rechnung 
gestellt, BO sind die Unterschiede gering oder fallen ganz weg. Ähnlich 
liegen auch die Verliältnisse bei der Gründüngung, Sie hat nicht die 


>1 Uw»oh. Vertuchsst. 192«, 102, 104-131. 
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erwartete Wirkung gezeigt und eteht dem Stallmist an Düngewirkuog 
nach. Die Ernteerzeugniese sind in der Zusammensetzung nicht wesentlich 
verschiedeu, die Gesamtmenge N in der Ernte wird daher bei den einzelnen 
Parzellen etwa gleich sein. 

Die statischen Dflngungsversuche der Versuchswirtschaften Lauch* 
städt und OroB-Lfibars. Von W. Schneidewind. — Yolldüngung 
mit Stalldünger und künstlichem Dünger hat in Lauchstädt folgende Er¬ 
träge ernten lassen. In der 1. Periode auf Trockensubstanzgehalt be¬ 
rechnet 436,3 dz Zuckerrüben, 259,3 dz Kartoffeln, 38,2 dz Weizen und 
33,4 dz Gerste; in der 2. Periode 430,9 dz Zuckerrüben, 262,0 dz Kar¬ 
toffeln, 41,4 dz Weizen und 29,4 dz Gerste; in der 3. Periode 431,6 dz 
Zuckerrüben, 260,9 dz Kartoffeln, 39,6 dz Weizen und 29,1 dz Gerste. 
In Lübars wurden geerntet in der 1. Periode 169,9 dz Kartoffeln und 
13,1 dz Koggen; in der 2. Periode 156,3 dz Kartoffeln und 13,5 dz 
Roggen. Die Volldflnguug hat für Böchsternten ausgereicht. Die Unter¬ 
schiede bei Gerste in Lauchstädt und bei Kartoffeln in Lübars sind nicht 
durch Nährstoffmangel bedingt. Beim Fehlen eines Düugers gingen die 
Erträge durchweg zurück. 

Untersuchungen Ober den KohlensKuregehalt der Luft Ober mit 
Stalldünger gedüngtem und ungedüngtem Boden. Von O. Lemroer- 
mann und H. Kaim.^) — Die Freilandversuche über die Bedeutung 
von Stall- und Gründünger als „KohlensäuredüngeP^ haben keine besondere 
Wirkung in dieser Hinsicht erkennen lassen. Um die COj-Bildung zu 
messen, wurden Vegetationsgefäße mit 15 kg Erde und einer 400 dz/ha 
entsprechenden Stalldüngermenge gefüllt und in 3 Versuchsreihen 134, 
bezw. 60, bezw. 123 Tage stehen gelassen. Vff. bestimmten nach ver¬ 
schiedenen Methoden den CO,-Gehalt der über dem Boden lagernden Luft. 
Dabei zeig^fe sich, daß die CO,-Menge Ober gedüngtem und ungedüngtem 
Boden gleich war. Bei einem Freilandversuche, bei dem der CO,-Gehalt 
sehr oft festgestellt wurde, konnte nur eine geringe Abweichung (als 
Durchschnitt 0,001 ®/o) ermittelt werden. Es ist nicht anzunehmen, daü 
diese Zunahme an CO, eine „Düngewirkuog“ haben kann. Die Ergebnisse 
der Versuche von Bornemann können nicht richtig sein und zwar liegt 
das an der Versuchsanordnung. 

Beiträge zur Frage der Kohlensäuredüngung. Von H. Niklas, 
K. Scharrer und A. Strobel. — Es wird ein Überblick Ober die ge¬ 
schichtliche Entwicklung der CO,-Düngung gegeben. Obwohl die An¬ 
sichten über ihre Bedeutung noch weit auseinandergehen, beweisen doch 
viele Arbeiten, daß der CO,-Gehalt der Atmosphäre nicht das Optimum 
für die Pflanzenernährung darstellt. Die Abfall-CO, scheint für die Praxis 
weniger in Betracht zu kommen als die Zersetzungs-CO,. Zu den Ver¬ 
suchen wurde der CO,-Dünger der Chemischen Werke Bayern in Reicherts- 
hofen benutzt, der aus 50®/o Torf, 45 ®/q Holzkohle und 5 ®/q Braunstein 
bestehen soll. Aus diesem Dünger wird durch die Gegenwart von Mn 
CO, gebildet. Die verschiedenen Topf- und Freilandversuche gestatten 
nicht, eindeutige Schlüsse zu ziehen. Der Strohertrag bei Halmfrüchten 


») Ztschr. f. Pflanzonernahr. u. Düne. B 1924 , 3 , 313—325. — Ebenda 1—8. — *) Ldwach. 
Jahrb, 1924, 60, 340 -8/7 (Woihonatophan, Ldwsch. Hochsch.). 
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■wurde mehr erhobt als der Kornertrag, die KartofTelernte wesentlich ge¬ 
steigert und der Stärkegehalt stark vermehrt. Die Versuchsergebnisse 
zeigen teilweise eine gute Wirkung des CO)-Düngers, doch sind Dauer¬ 
versuche nOtig, um die CO,-DOngungsfrage einwandfrei zu lösen. 

DQngungsverettche zu Kartoffeln zum Vergleich von ganzer und 
halber Stalldflngergabe bei entsprechender Zugabe von Kunstdflnger» 
Von F. Mach. — Die Versuche hatten den Zweck zu prüfen, ob die 
Stalldünger gäbe von 400 dz auf die Hälfte herabgesetzt werden kann, 
wenn dafür eine entsprechende Menge an Kunstdünger gegeben wird, 
ferner sollten die Versuche zur Frage beitragen, ob dem Stalldünger als 
Bakterien- und CO,-Quelle eine besondere Bedeutung zukommt. Aus den 
Ergebnissen der 3 Düngungsversuche geht hervor, daß die Verringerung 
des Stalldüngers die Ernte nicht geschmälert bat. Die Nachwirkung der 
v’e.'’schiedenen Stalldüngergabeo muß abgewartet werden, ebenso sind eine 
größere Anzahl solcher Versuche zur Klärung der Frage erforderlich. 
Kann an Stalldünger gespart werden, so bedeutet das einen wesentlichen 
Gewinn. 

Versuche mit Jauchedrill bei Hafer und Uber den aufschlieBenden 
Einfluß der Jauche auf die Mineralbestandteile des Bodens. Von 

E. Blanck und F. Alten.*) — Aus den Düngungsversucben mit Jauche, 
die mit dem Jauchedrill von Plath untergebracht wurde, im Vergleich 
zu NaNO, und (NH^),SO 4 ist zu erkennen, daß die Jauche nur eine 
geringe Wirkung gehabt hat, und die beiden anderen N-DOnger überlegen 
sind. Durch weitere Versuche wird die lösende Wiikung des Harns auf 
die Mineralbestandteile des Bodens, insbesondere auf K,0 und P 2 0(, gezeigt. 

Die Wirkung des Fikaltorfes. Von D. Meyer.*) — Der von den 

Deutschen Fäkaltorfwerken gelieferte Dünger zeigte folgende Zusammen¬ 
setzung: Feuchtigkeit = 1,60 ®/o, organische Substanz = 13,53 ®/o, Mineral- 

Stoffe = 84,87 0 / 0 , N = 0,45 7o. P ,05 = 0,42o/o, K,0 = 0,08Vo> CaO 

-- 1,06 Cm die auffallend gute Wirkung des Fäkaltorfes bei Ver¬ 
suchen von Simon nachzuprüfen, hat Vf. Gefäßversuche angestellt, die 
t-esonders auf die N-Wirkung gerichtet waren. Aus den Erntezablen ist 
zu ersehen, daß der Fäkaltorf nur als geringwertiger Dünger anzusprechen 
ist, der entsprechend t'ewertet werden muß. 

Dflngemittelversuche. Von C. P. Blackwell und T. S. Buie.^ — 

Vierjährige Düngtingsversucbe hatten folgendes Ergebnis: Saure Phosphate 
ergaben frühere Ernten als Rohphosphat und Thomasmehl. 8 ®/o ^0° 
saurem Phosphat in einer 1000 Ib Anwendung erzielte den höchsten Baum- 
wollertrag. P,0,-Düngung hatte zu Mais und Kuherbsen im Frucht¬ 
wechsel mit Baumwolle keinen Erfolg. Der Mehrertrag an Hafer nach 
PjOj-Gabe von 40 Ib war gering. Blut allein wirkte besser als ein 
Gemisch von Blut und Baumwoll.«aatmehl, die Dauerdflngiing mit 40 Ib 
Ammoniak/Acker erzielte den Höchstertrag. Ammoniak steigerte den Er¬ 
trag an Kuherbsen nicht. Bei Fruchtwechsel genügten 20 Ib K,0 für 
Höchstomten an Baumwolle, bei ununterbrochenem Anbau jedoch mußten 


0 Zt^hr. f. PflanzonornÄhr. □. Diintf. B 1924, 3, 449—4r>r) (AnirnRtonJK'rif, Mwpch. V’^orauchs- 
Anüt ). — i) .Jf.rjrn. f. Ulwisch. I9J1, 72, 129—l.'iH. — 1). Idwtoh. Prosao 1921, 51, 182.— .'joulh 
t«ro;irjA StA. bul. 1921, '209; nach Ztilbl. f. Agrik.-Chem. 1921. 53 , 294. 
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40 Ib K,0 gegeben werden. Die K,0-Dflnguug hatte zu Hafer keine 
Wirkung. Auf den Feldern mit Fruchtwechsel wurde in 6 Jahren doppelt 
80 viel geerntet wie auf den Feldern mit reiner Baumwollkultur. 

Einige beachtenswerte Wiesendfingungsversuche im Erdinger 
Moor bei München im Jahre 1923. Von F. Wagner.^) — Auf einem 
anmoorigen Almhoden wurden Scliauversuche eingerichtet, derart, daß die 
4 a großen Teilstücke verschieden gedüngt wurden. Auf dem gleichen 
Boden waren im Vorjahre ähnliche Versuche ausgefflhrt worden, die 
schon wesentliche Ertragsunterschiede gezeigt hatten. Geerntet wurden in 
2 Schnitten i. J. 1023 auf „ungedüngt“ 46,6 dz, bei VolldOngung 96,2 dz, 
bei Volldüngung ohne KjO 61,8 dz, bei VolldOngung ohne N 55,2 dz, 
bei Volldüngung ohne P 2 O 5 50,9 dz, bei Stalldung 67,3 dz je ha. Die 
VolldOngung bestand aus 112,5 kg KjO, 76,5 kg PjOs und 20,0 kg N 
je ha und ergab einen guten Gewinn. Bei dem 2. Versuche auf einem 
gleichen Boden sollte die Wirkung von Thomasmehl und Kainit getrennt 
und in Mischung, ferner die der verschiedenen N-Dünger festgestellt werden. 
Die Mischung von Kainit und Thomasmehl Obertraf die Wirkung der allein 
gestreuten Düngemittel, das (NH^) 2 S 04 stand an erster Stelle, doch waren 
die Unterschiede gegenüber Harnstoff und NH 4 CI nicht wesentlich. Vf. 
fordert, auf 1 ha mindestens 900 kg Kainit (300 kg 40®/oig. Kalisalz), 
in den ersten 3—4 Jahren 450 kg Thomasmehl oder Rhenaniaphosphat, 
die späterhin auf 350 kg ermäßigt werden können, zu geben. An N- 
Düngung kommt dann je nach den Verhältnissen noch 20—40 kg N/ha 
hinzu. 

Ober die Zeit der Anwendung der Stickstoffdünger. Von W. 
Schneidewind. — Aus den langjährigen Versuchen, bei denen haupt¬ 
sächlich die Frage gestellt wurde, ob Frühjahrs- oder Herbstdüngung an¬ 
zuraten ist, geht hervor, daß zu Wintergetreide auf guten, schweren Böden 
die Herbstdüngung in Form von NH 4 -Salzen und Kalkstickstoff der Früh- 
jahrskopfdOngung gegenüber den Vorzug hat. Der Salpeter kann aus ver¬ 
schiedenen Gründen im Frühjahr als Kopfdünger gegeben werden, ob¬ 
wohl die Verluste bei Herbstdüngung nicht groß sein können. Auf 
leichten, sandigen Böden erlitten sämtliche N-Dünger durch Auswaschen 
während des Winters erhebliche Verluste. Es ist also hier Frühjahrs¬ 
düngung angebracht, zumal diese Böden meist CaO-arm und NHg-Verluste 
daher unbedeutend sind. Auch bei Sommerfrüchten kann man NH 4 -Salze 
und Kalkstickstoff auf schweren Böden schon im Herbst unterpOügen. 
Bei sämtlichen Früchten sind späte Kopfdüngungen zu vermeiden, be¬ 
sonders in Form von Kalkstickstoff. Die Salpeterdüngung zu Rüben 
(4 dz je ha), im Frühjahr vor der Bestellung gegeben, hat im Durch¬ 
schnitt etwas besser gewirkt als geteilte Gaben, die Hälfte vor der Be¬ 
stellung und als Kopfdünger. 

Wirkung und Rentabilität der Stickstoffdüngung bei verschiedenen 
landwirtschaftlichen Kulturpflanzen. Von Weiß.^) — Die umfang¬ 
reichen Düngungsverauche, bei denen besonders die Mehreinnahmen durch 
Erntesteigerung bei N-Düngung festgestellt wurden, zeigen, daß die An- 


I) Krn&hr. d. Pfl. 1924, 20, 105—110. — Ztschr. (. Pflanzonorolihr. n. DUdk. B 1924, 8 
98-110. - ») Ebond» 129-160. * ’ ' 
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Wendung künstlicher Düngemittel sich bezahlt macht. Am besten rentierte 
die N-Düngung bei Winterweizen, EartofiTeln und Rüben, denen Sommer¬ 
getreide folgt, und nur sehr unsicher bei Wiesen, Zu Luzerne kann 
man zur Ergänzung der Knöllchentätigkeit 20 kg/ha N geben. Vf. glaubt, 
daß in W'urttemberg Erträge von 25 dz Getreide und 200 dz Kartoffeln 
durch Düngung und Saatgutwechsel zu erreichen sind. 

Ober Wirkung und Rentabilität der Stickatoffdfingung bei ver¬ 
schiedenen Kulturpflanzen. Von O. Nolte und R. Leonhards.^) — 
Die Mehrerträge durch N-Düngung bei den zahlreichen Düngungsversuchen 
haben im Mittel selbst in den ungünstigsten Fällen einen guten Rein¬ 
gewinn gebracht Die beste Verzinsung wurde bei stärkerer Gabe erreicht. 
Daraus muß die Forderung entspringen, nicht mit zu kleinen Gaben zu 
dÜQgen. Ist der Vorrat an N - Dünger gering, so sollen Felder ohne 
N Düngung bleiben und die übrigen reichlich versorgt werden. Nur 
so wird durch die Ertragssteigerung der höchste Gewinn erzielt. Im all¬ 
gemeinen soll nicht unter 100 Pfd. {NH 4 )jS 04 je Morgen zu Getreide 
und 100—150 Pfd. zu Hackfrüchten gegeben werden. 

Über die fOr die höheren Pflanzen günstigste Form des Stickstoffe. 
Von O. Tmffaut und N. Bezssonoff. — Harnstoffhaltige Mischungen 
wirkten bei Topf- und Feldversuchen zu weißem Senf, Gerste, Rüben und 
Kartoffeln besser als NH 4 -Salze, Nitrate, Cyanamid und Harnstoff allein. 
Auf sauren Böden war die Mischung mit NaNOg, auf alkalischen die 
mit (NH 4 ),SO 4 überlegen. Bei beiden Mischungen konnte der Gesamt-N 
im Dünger von 3 auf 2^/^ herabgesetzt werden und dabei wurde noch 
das Erntegewicht erhöht 

Die Brauchbarkeit des Ammonbicarbonats als Düngesalz. Von 
W, Gluud.^) — Durch Düngungsversuche ist die Brauchbarkeit des 
SH 4 HCO 8 als Düngemittel erwiesen.*) Es muß gut in den Boden unter- 
gebiacht werden. Als Kopfdünger ist das (NH 4 ) 5 S 04 vorzuziehen. 

Wirkung des gewöhnlichen Ammoniumsulfats und des Natrium- 
ammoniumsulfats.^) — Bei Gefäß- und Feldversuchen hat Natrium¬ 
ammoniumsulfat zu Klee und Kartoffeln schädigend gewirkt Wurde 
(NH 4 )jS 04 zur Saatzeit gegeben, so traten bei Klee Keimungsstörung und 
Giftwirkung auf. Ähnlich wirkte hier das Natiiumammoniumsulfat Bei 
Anwendung von NajS 04 zu Kartoffeln wurden keine Schädigungen beob¬ 
achtet 

Düngungsversuchc mit Stickstoff auf Wiesen. Von A. Alves und 
O. Nolte. — Pflege und Düngung der Wiesen bedürfen der weiteren 
Förderung, um aus dem Heu ein Kraftfutter zu machen. Daß dies mög¬ 
lich ist, beweisen verschiedene Versuche, bei denen ein Heu mit 20 bis 
23% Protein in der Trockensubstanz erhalten wurde. N-Düngung uud 
mehrmaliges Schneiden ist dazu in erster Linie erforderlich. Humusreiche 
Komposterde gilt als bester Wiesendünger. Je nach den Bodenverhältnissen 
ist der KjO-PjOs-Bedarf der Wiesen verschieden. Über den Wert der 


Mitll. d. D. L.-Q. 1924, 39, 676—683. — •) C. r. de Tarad dos scioncee 178 , 723—726; 
rarh Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 2001 (Spiotrel). — •) Bor. d. Ges. f. Kohlentechnik 1923. 1, 320; nach 
Zischi. {. Ptlanrenornähr. u. Düng. B 1924, 3 , 544 (Grimme). — Chera.-Ztg. 1923, 46, Ü93: s. auch 
tii.-s. Jahrf*5:ber. 1923, 93 a. 97. — *) Süu agr. fin. et lab. dopt. bnl. 1917/13, 43—50; nach Ztrlbl. f. 
Agrik.*Chc-m. 1924, 53, 296. — «) Mitt. d. D. L.-G. 1924. 39, 7G4-769. 
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N-Dflogung geben die Aneicbten auseinander. Bei den Dflngungsversucben 
mit ( 1 ^ 84)2804 und Ealkstickstoff in steigenden Gaben konnten nicht nur 
z. T. erhebliche Mebrerträge erzielt werden, sondern auch die Qnalit&t des 
Futters stieg. Ealkstickstoff bat etwas weniger gut gewirkt als (NH 4 ) 2 S 04 ; 
er muß zeitig, möglichst schon im Herbst, ausgestreut werden, um Schädi¬ 
gungen auszuschließen. Die durchschnittliche Ertragssteigerung gegenflber 
„ohne N“ betrug bei einer Düngung von 2 dz (NH 4 ) 2 S 04 10 dz Heu je ha, 
bei 4 dz 23 dz, und bei 6 dz 35 dz. Durch N-Düngung verschwinden 
die Leguminosen, ein Umstand, der nicht so sehr in Betracht gezogen 
werden darf, da auf der Gegenseite ein großer Gewinn steht. Die Er¬ 
gebnisse der einzelnen Versuche sind in Tabellen zusammengestellt 

Beitii^e zur Stickstoffdfingung der Wiesen auf Grund drei¬ 
jähriger Dflngungsversuche der Bayer. Landesanstait für Pflanzenbau 
und Pflanzenschutz München in den Jahren 1921—1923. Von 
Fr. Lang und L. F. Kuchler. — Durch N-Gaben von 40—200 kg N/ha 
lassen sich die Erträge der Wiesen rasch und sicher steigern. Als die 
günstigste N-Gabe bei den Versuchen erwies sich 100 kg N/ba (aus- 
nabmsweise 160 kg). (NH 4 ) 2 S 04 hat am besten gewirkt; Sauerwerden 
des Bodens wurde dabei nicht beobachtet. Ealkstickstoff ist brauchbar, 
wenn er zeitig ausgestreut wird und als Ealkdüngemittel zur Geltung 
kommt. Die Ergebnisse mit Ammonsulfatsalpeter sind nicht eindeutig. 
Die Düngung mit Ealkstickstoff erfolgt am besten im Winter, mit (NH 4 ) 2 S 04 
im zeitigen Frühjahr und nach den Grasschnitten. Durch starke N-Düugung 
wurden die Legumiosen zurückgedrängt, der Pflanzen bestand an guten 
Gräsern wurde gefördert. Der Eiweißgehalt der Wiesenpflanzen wurde 
durch die N-Düngung nicht verändert. Zur Förderung des Leguminosen- 
wachstums können N-lose Jahre mit starken Eali-Phosphatgaben ein¬ 
geschaltet werden. 

StickatoffdOngungsversuche auf Grünland. Von Reinhold Hoff- 
mann.^) — In Fortsetzung früherer Versuche erläutert Vf. neue Wiesen- 
düngungsversuche und faßt die Ergebnisse in folgender Weise zusammen: 
Die Heuerträge in dz/ba treten als logaritbmisebe Funktion der in dz/ba 
verabfolgten Menge (NH 4)2 SO 4 auf: log (A — y) = log A — 0,025 (x + b) 
(Wirkungsgesetz der Wachstumsfaktoren). Das Gesetz gilt nur, wenn der 
Bestand der Narbe etwa gleich ist. Bei Anwendung von (NH 4 ) 2 S 04 auf 
gemischten Weißklee- und Grasnarben trat mit steigenden Gaten der Elee 
zurück, bei 4 dz/ha war er restlos verschwunden. Fast reine Eleebestände 
erreichten bei einer Düngung von 2 dz/ha 40%ig. Ealisalz und 3 dz/ha 
Superphosphat die gleichen Erträge wie reine Grasnarben, die neben dieser 
Düngung noch 4 dz/ha (NH 4 ) 2 S 04 erhalten batten. Auf gemischter Narbe 
war im 2. Jahre durch eine Düngung mit (NH 4 ), SO 4 kein Mebrerti^g 
gegenüber Grunddöngung zu erzielen. Durch Grunddöngung und 8 dz/ha 
(NH 4 ),S 04 wurden auf reinen Grasnarben Mehrerträge von 9,3 i 2,0 und 
23,1 + 1 dz/ba Heu gegenüber reinen Eleenaiben bei Grunddüngung er¬ 
reicht. Bei Weidenutzung werden die Verhältnisse wohl geändert, doch 
nicht vollkommen ausgeschaltet. 


M Zlschr. f. Pflanzenernähr. u. Düng. B 1924. 8, 393—433. — *) Mittl. d. D. L.-O. 1924, B9, 
262-255. 
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Die starke Stickstoffdflngung der Wiesen als Mittel zur Gewinnung 
eiweiBreichen Futters. Von W. v. Knieriem.*) — Bei dem DOngungs* 
versuch wurde ein Oräsergemiscb auf die Parzellen ausges&t und nach 
der N- Dflngung zu einer Orunddüngung die Ernte in 5 Schnitten gewogen 
und analysiert Es wurde nicht nur ein sehr eiweißreiches, sondern auch 
fettreiches Futter gewonnen. Die N-Dflngung hat einen guten Gewinn 
gebracht. Ausschlaggebend bei der Wirkung ist die Zusammensetzung 
der Wiesennarbe. Yf. fordert daher zur Auswahl der fflr die gegebenen 
Verhältnisse gflnstigsten Grassorten auf. 

Die Stickstoffdilngung der Schuietterlingsblfitler. Von D. Meyer. *) 

— Fortsetzung der Versuche des Jahres 19223), Neben (NH 4 ) 2 S 04 wurde 
bei den weiteren Versuchen Harnstoff gepiflft, da er nach Versuchen 
von Nolte besser abgeschnitten bat Zu Rotklee auf einem schwach 
sauren Lößlehmboden war die N-Wirkung sehr gering. Im Durchschnitt 
wurden bei 2 Schnitten durch 46 kg N 2,02 dz Heu mehr geerntet 
Harnstoff bat nicht besser wie (NH4), SO4 gewirkt. Im Mittel beider N- 
Gaben betrog der Mehrertrag an Protein nur 53 kg/ha. Bei Luzerne auf 
leichtem Lehmboden brachten 30 kg N 13,02 dz, 60 kg N 17,26 dz Heu- 
Hehrertrag. Die Dflngung mit 30 kg N/ha hat sich also bezahlt gemacht. 
Auch hier ist kein wesentlicher Unterschied zwischen Harnstoff und (NH 4)2 SO 4 
inbezug auf Wirkung zu erkennen. Im Durchschnitt wurden durch 30 kg N 
242,3 kg, durch 60 kg N 301,4 kg Protein mehr geerntet. Zu Pferde¬ 
bohnen auf einem schwach alkalischen Lehmboden haben 30 kg und 60 kgN 
etwa gleich gewirkt. Auch die kleine Gabe ist nicht voll ausgenfltzt 
worden. Im Durchschnitt beider Gaben wurden durch 45 kg N 2,19 dz 
Körner mehr geerntet; der Strohertrag wurde nicht erhöht. 

StickstoffdUngungsverauclie zu Leguminosen. Von Densch.^} — 

Bei dem 1 . Versuche wurde die Wirkung verschieden hoher N-Gaben zu 
einjährigen Leguminosen auf einem lehmigen Sandboden geprüft, der als 
Orunddüngung 2^, dz 40*’/oig. Kalisalz und 4 dz Thomasmehl erhalten 
hatte. Die Saat war mit Azotogen geimpft. Die mit N gedüngten Pflanzen 
hatten im 1 . Entwicklungsstadium einen Vorsprung, der vielleicht dadurch 
zn erklären ist, daß bei dem kalten, regnerischen Wetter die Bakterien- 
tätfgkeit gehemmt wurde. Bei der Ernte ergab sich nur noch eine teil¬ 
weise und schwache Wirkung der N-Dflngung. Der Körnerertrag war in 
keinem Falle erhöbt, wohl aber der Strohertrag bei Pferdebohnen, Busch¬ 
bohnen und Erbsen. Bei Lupinen und Serradella als Grflndflngungs- 
pflanzen wird die schwache Gabe von 30 kg N/ha wegen der kurzen 
Vegetationszeit vorteilhaft sein. Auch bei dem 2 . Versuche zu Luzerne 
auf einem lehmigen Sandboden mit 1,46 °/o CaO und einer ausreichenden 
Omnddflngung hatte eine schwache N-Gabe von 30 kg/ha fflr das Jugend- 
wacbstum einen guten Erfolg. Die höchste Gabe von 90 kg N/ba hat 
den Ertrag etwas berabgedrflckt Gänzlich wirkungslos war eine Dflngung 
mit 60 kg N/ha, die 4 Wochen nach dem Aufgang verabreicht wurde. 
Der N muß also vor der Aussaat gegeben weiden. 


•) Mittl. d. D. L.-G. 1924, 39. 791—793. — *) Ebond» 12—14 (Ldwtch. Vors.-Anst. Breslau). 
— •) Diea. Jahresber. 1923, 9t>. — *) D. Idw&ch. Presse 1924, 51, 148. 
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Welche Wirkung hat StickstoffdQngung in verschiedener Form 
auf den relativen und absoluten EiweiBgehalt der Luzerne? Von 
Wilhelm Behlen.^) — Die N-Ddagung in jeglicher Form ist auf den 
relativen und absoluten Eiweißgehalt der Luzerne ohne Einfluß geblieben. 
Eine N-Dflngung zu Luzerne kann nicht angeraten werden, insbesondere 
da sie bei Hackfrüchten und Qetreide zu sicherem Erfolg führt. 

Die Wirkung des Stickstoffs und der Phosphorsäure auf schle* 
sischen Böden im Jahre 1922. Von D. Meyer und F. Meißner.*) — 

Bei Felddüngungsversnohen wurde der Ertrag an Hafer, Kartoffeln und 
Zuckerrüben durch N-Düngung wesentlich erhöht. Der Stärkegehalt der 
Kartoffeln ist durch die N-Düngung nicht vermindert worden, der mittlere 
Zuckergehalt der Rüben betrug ohne N 19,55, mit N 19,37. Nur bei 
einem Versuche zu Hafer war eine P, Os-Wirkung zu erkennen. Bei Kar¬ 
toffeln auf leichten Böden war die PjOs-Wirkung vorzüglich. Es wurden 
neben Stalldünger durch 30 kg PjOs 53,0 dz Knollen mehr geerntet. Die 
Ansicht, Kartoffeln in Stalldünger lohnten eine besondere PjOg-Gabe 
nicht, trifft also hier nicht zu. Die PjOg-Düngung zu Zuckerrüben hatte 
guten Erfolg. Durch 30 kg P 2 O 5 wurden im Durchschnitt von 4 Ver¬ 
suchen 37,3 dz Rüben mehr geerntet, durch 60 kg bei 2 Versuchen 43,4 
und 111,2 dz. Der Zuckergehalt wurde durch die PjOj-Düngung nicht 
geändert. Vf. fordert, daß zu Getreide, das auf Hackfrucht folgt, auf 
schlesischen Böden keine PjOg gegeben werden soll. 

Die Wirkung des Stickstoffs und der Phosphorsäure auf schle¬ 
sischen Böden im Jahre 1923. Von D. Meyer, F. Meißner und K. 
Wodarz.*) — Wirkung des N. 1. Getreide. Im Mittel beider N-Gaben 
(40 und 60 kg/ha) haben 20 kg N 2,47 dz Körner und 6,25 dz Stroh 
mehr ernten lassen. Die N-Einheit hat bei der 60 kg-Düngung nicht ge¬ 
ringer gewirkt als bei der normalen Gabe von 40 kg. 2. Kartoffeln. 
Durch 20 kg N wurden im Durchschnitt 9,8 dz Knollen mehr geerntet. 
Höhere Gaben als 40 kg N haben die Erträge nicht eindeutig beeinflußt, 
wirkungslos blieb die Steigerung auf 120 kg. 3. Zuckerrüben. Die 
Wirkung war gering. 20 kg N brachten einen Mehrertrag von 9,5 dz 
Rüben. Die Höchstgaben von 120, bezw. 105 kg N rentierten überhaupt 
nicht. Witterungsverhältnisse mögen hier hemmend eingegriffen haben. 
Wirkung der PjOs. 1. Getreide. PjOj hat nur in einem Versuche einen 
Mehrertrag gebracht. 2. Kartoffeln. Bei 2 Versuchen stiegen die Mehr¬ 
erträge durch 80 kg PjOs am höchsten, bei den übrigen Versuchen war 
die Wirkung gering. 3. Zuckerrüben. In einem Falle war eine gute PjOj- 
Wirkung festzustellen, sonst war sie gering oder überhaupt nicht vorhanden. 

Phosphorsäuredfingungsversuche mitSuperphosphat, Thomasmehl, 
Rhenaniaphosphat und Dicalciumphosphat auf 4 verschiedenen Boden¬ 
arten. Von H. Niklas, A. Strobel und K. Scharrer.*) — Auf allen 

Böden konnte eine gute Pj 05 -Wirkung festgestellt werden. Die doppelte 
Gabe (60 kg PjOs) erbrachte nur auf einem Schotterboden (Neuland) 
einen Reingewinn. Die PjOj-Bedürftigkeit steht oft nicht im Einklang 
mit dem PjOg-Vorrat des Bodens. Die Bodenart nach ihrer Zusammen- 


1) Ztschr. f. Pflanzenernähr, u. Dünsr. B 1924, 3, 32S—340. — Ebenda 58—?2. — *) Ebenda 
353- 378. — Ldwsch. Jahrb. 1924, 59, Ö41—072 (Woihonstephan, Ldwsch. Hocliscli.). 



A. Qaellen der Pflsnzenemfthmngr. 4. Dfingao^. 


117 


setznng hatte wenig Elinfluß auf die Ausnutzung der versuhiedenen Phos¬ 
phate. Obwohl sich gewisse Unterschiede bei den verschiedenen Bdden 
und verschiedenen Yersuchspflanzen ergaben, läßt sich von den geprüften 
Düngern allgemein sagen, daß Superpbosphat und Rhenaniaphosphat fast 
gleichwertig wirkten, Dicalciumphosphat etwas geringer und noch schwächer 
das Thomasmehl. Eis wird eine ausführliche Literaturzusammenstellung 
über die PjOs-Dünger und P, 05 -Düngungsversuche gegeben, deren Ergeb¬ 
nisse zu den eigenen Versuchen in Vergleich gesetzt werden. 

Vergleich zwischen der Dflngewirkung von gewöhnlichem Super¬ 
pbosphat und Doppelsuperphosphat Bericht der Indiana Versuchs¬ 
station.^) — Superphosphat enthält etwa die Hälfte Gips, 

44®/oige8 nur geringe Mengen. Bei 75 Versuchen zu Weizen und 17 Ver¬ 
suchen zu Mais haben beide bei entsprechender P, 05 -Gabe etwa gleiche 
Ernten geliefert. Es wurden im Durchschnitt 125 Pfd. Doppelsuper¬ 
phosphat und 350 Pfd. gewöhnliches Superphosphat je acre angewandt 
(40Ö kg 16®/oig., 140 kg 44°/oig. je ha). Dauerversuche sollen über 
Vorzüge oder Nachteile beider entscheiden. Allgemein lauten die Berichte 
über Doppelsuperphosphat günstig, wenn auch auf sandigem Boden bei 
Anwendung zur Saat einige Schädigungen auftreten können. 

Versuche mit neueren Phosphorsäuredfingern. Von E. Hasel- 
boff.*) — Aus den einjährigen Versuchen auf wenig CaO-, aber PjOj- 
bedOrftigen Böden zu verschiedenen Pflanzen gebt hervor, daß die P 2 O 5 
des Eolloidphosphates von E. de Haön in ihrer Wirkung nur wenig der¬ 
jenigen von Superphosphat und Thomasmehl nacbsteht Das Tetraphosphat, 
dessen P 1 O 5 durch Erhitzen auf 700® aufgeschlossen sein soll, und ebenso 
ein Bohpbosphat brachten nur geringe Mebrerträge, sodaß unter den 
gegebenen Verhältnissen ihre Anwendung nicht empfohlen werden kann. 

Ein Feldversuch mit verschiedenen Phosphortrigem. Von F. D. 
Oardner. — Zu Weizen nach Roggen waren saure Phosphate ohne 
SullmistdÜDgung wirksamer als Gesteinsphospbate. Stallmistgabe ver¬ 
wischte den Unterschied. Durch S wurde die PjOs*Wirkung der Qesteins- 
pbospbate erhöht. 

Vergleich der Wirkung verschiedener Typen aufgeschlossener 
basischer Schlacken auf Weiden. Von O. S. Robertson.*) — E'eld- 
versoche beweisen, daß aufgeschlossene basische Schlacken für Wiesen 
and Weiden mit schwerem Tonboden ein ausgezeichnetes Pj 05 -Düngemittel 
Bind. Diese Schlacken sind kein einheitliches Material, die Löslichkeit 
der PjOj in Citronensäure gibt nicht den wahren Düngewert an. Es soll 
ein neuer Typ von Phosphat darin enthalten sein. Vf. fordert umfang¬ 
reiche Düngungsversuche mit möglichst vielen Schlacken dieser Art 

Basische Schlacken und Rohphosphate. Von O. S. Robertson.^) 

— Es wurden Feldversuche mit Rohphosphaten (Florida-Pebble, Florida- 
Weich-, tunesischen, algerisclien, Gafsa- und ägyptischen Phosphaten, Cam¬ 
bridge-Koprolithen und einem Fe-baltigen Cleveland-Phosphat) und basischen 


*) Amer. furtilizer 1923, 59. Nr. 1; nach Ztachr. f. Pflanzonornahr. ü. Dtin^. B 1924, 8, 548 
_ ») Mittl. d. D. L.-O. 1921, 39, 40 u. 41. — ») Poiisylvania sta. bul. 1923, 181, 6 u. 7; 
üA/.lö i.'hem. Ztrlbl. 1924, II., 2696 (IJerju). — ^) Famday ^oc. Irans. 1921, 16 , 291; nach Ztrlbl. l. 

1924, 58 , 74 (Pabst). — *) Cambridgo uiiiv. proas 1922, 16, 112; nach Ztrlbl. f. Agrik.- 
Cua. IV24 53] 414 (Rosenberg). 
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Bessemer-Schlacken, basischen ,,Ofren>Herd>ScblackeD‘‘ mit und ohne Bei¬ 
mengung von Flußspat ausgefflbrt Die Böden werden als Marschboden, 
Londoner Boden und Kalkboden (Grasland) bezeichnet. Mit 2 Ausnahmen 
zeigten die Böden eine deutliche P, Oj-Reaktion. Auf dem London-Ton 
und auf dem Marschboden haben die Robphosphate gut gewirkt, Yf. nimmt 
an, daß sie in der 4—Sjfthrigen Versuchszeit sogar den basischen Schlacken 
gleichwertig sind. Rohphosphate brauchen mehr Niederschläge zur stärksten 
Wirkung. Auf sauren Böden können sie den Vorzug haben. Die basischen 
Schlacken verbessern Feuchtigkeits- und Temp.-Verhältnisse im Boden und 
scheinen die Nitratansammlung zu fördern. Bakteriologisch konnte jedoch 
zwischen den Böden kein Unterschied festgestellt werden. Der Bedarf an 
Kalk auf schwerem Lehmboden (Grasfläche) wird durch Schlacke bei 
3jährigen starken Gaben nicht gedeckt. Ein derartiger Boden neigt eher 
zum Sauerwerden als ein ungedflngter. 

Weitere Versuche mit Rhenaniaphosphat Von Th. Remy und 
F. Weiske.*) — Wie bei den früheren Versuchen hat sioh die Rhenania- 
PjOj der Thomasmehl-P, Oj als mindestens gleichwertig erwiesen. Die 
P, O 5 in den neueren Rhenaniaphosphaten ist fast vollständig cilronensäure- 
löslich und weit höher ammoncitratlöslich als die Thomasmehl-P, O5. Je 
alkalischer der Boden durch Kalkgaben ist, desto besser ist die Wirkung 
der Rhenania-P, O 5 im Vergleich zur Thomasmehl-PgOg. Das Wirkange- 
verbältnis zwischen Super- und Rhenaniaphosphat wechselt stark mit der 
P, 05 -lösenden Kraft des Bodens. Jedoch ist die H, O-lösliche P 2 05 nicht 
allgemein überlegen, wie es oft angenommen wird. Zahlreiche Düngung^- 
versuche sind dafür beweisend. Das Aneignungdvermögen verschiedener 
Pflanzen für die PjOs ist verschieden, doch ist der CaO-P 2 O 5 -Faktor 
nicht ausschlaggebend. 

Beiträge zur Phosphorsäurefrage. Von O. Nolte und R. Leon¬ 
hards.*) — Die mit Superphospbat, Rhenaniaphosphat und Thomasmehl 
auf verschiedenen Böden durcbgeführten 10 Düngungsversuche zu Getreide 
haben in etwa 5 Fällen eine gute Rente gebracht. Unter den verschiedenen 
PjOj-Düngern trat hinsichtlich der Wirkung kein wesentlicher Unterschied 
ein. Gemessen an dem Mehrertrag unter Berücksichtigung der Ausfälle 
steht Superpbosphat an erster Stelle, dann folgt Thomasmehl und schließlich 
Rhenaniaphosphat. Die Versuche zu Rüben wurden teils mit Super¬ 
phosphat, teils mit Thomasmehl durchgeführt Die Ertragssteigerung durch 
40 und 65 kg PjO^/ha war durchweg gut, doch nicht immer mit Geld¬ 
gewinn verbunden. Von 3 Versuchen zu Leguminosen, die bei der Grund¬ 
düngung neben K^O noch eine gute N-Gabe erhalten hatten, ergab nur 
einer einen Gewinn. Die Ergebnisse dürfen nicht verallgemeinert werden, 
da die Verhältnisse in den verschiedenen Wirtschaften inbezug auf PjOg- 
Vorrat der Böden verschieden sind. 

Versuche zum System Aereboe-Wrangeli. Von O. Nolte.*) — 

Nach Aereboe sollen die Leguminosen mit N gedüngt werden, um sie 
in ihrer Fähigkeit, die Boden-PjOj aufzuschließen, zu unterstützen. Ver¬ 
schiedene Versuche haben gezeigt, daß Lupinen nnd Serradella im all- 


>) L/lw8ch. Jahrb. 1924, 59, 203—217 (Bonn-Popp®l8dorf, Ldwsch. Hochsch.). — ■) Mittl. d. 
D. L.-G. 1924, Ö9, VOS-712. — •) Ebenda 862-8G9. 
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gemeinen keiner N-Wirkung zug&nglich sind, während Erbsen, Klee und 
Luzerne mitunter Mehrerträge durch N>DQcgucg lieferten. In Holland 
sollen Erbsen mit starken N-Gaben in Form von NaNO, versehen werden, 
doch ist dabei das Verschwinden der Endlichen beobachtet worden. Die 
vom Yf. angestellten Versuche lassen erkennen, daß die N-Wirkung zu 
Leguminosen allgemein nur sehr mäßig und verschieden ist, auch die 
gleichzeitige P,0(-DQngung kein eindeutiges Bild gibt. Es ist aus den 
Versuchen ferner ersichtlich, daß das auf Leguminosen folgende Getreide 
mir bei VolldQngung Höchsternten lieferte, die aufschließende Wirkung 
(«uf sauren Böden!) also auch auf die Nachfrucht keinen Einfluß hatte. 
Durch physiologisch saure Salze, aber auch durch den alkalischen Kalk- 
stickstoff konnte die Ausnützung der erhöht werden. VL glaubt 

daher nicht an das Löslichwerden der PtOg durch die freiwerdende Säure 
beim Düngen mit physiologisch sauren Salzen, sondern schreibt die ver¬ 
mehrte Ausnutzung den besseren Ernährungsbedingungen zu. Die Boden¬ 
reaktion kann nicht so schnell geändert werden, und die damit verbun¬ 
denen Befürchtungen sind übertrieben. Durch die Düngung wird dem 
Boden mehr Kalk zugeführt, als zum Binden der Säuren erforderlich ist. 

KalidOngungaversnche zu Kartoffeln der Rheinischen Kartoffel- 
lofschnngsstelle in den Jahren 1922—1923. Von Remy.^) — Als Ge¬ 
samtergebnis der seit 1917 angestellten Versuche wird folgendes angegeben. 
Die Eartofiel ist abgesehen vom Tabak am E,0-bedQrftigsten. Das E^O 
einer Stallmistdüngung von 300 dz genügt meist nicht für eine Höchst- 
ernte. Ohne Stallmist sind 200 —250 kg E, 0 erforderlich. Xainit bewirkt 
last gleichen Ertrag wie die konzentrierten E-Salze, doch wird der Stärke- 
i:ehalt erniedrigt. Wenn möglich, sollte nur hochprozentiges E-Salz als 
KartoCfeldünger verwandt werden. Die Sulfate haben inbezug auf Stärke¬ 
gehalt den Vorzug. Auch die konzentrierten E-Salze können spät zum 
Ausstreuen kommen, wenn genügend Lösungswasser zur Verfügung steht 
Daou ist selbst Eopfdüngung vom gleichem Wert wie frühe Gabe vor der 
Bestellung. Der Stärkerückgang durch Cl-haltige E-Salze wird durch 
späte Anwendung nicht wesentlich beeinflußt 

Soll man zu Hafer mit Kali düngen? Von F. Weiß.*) — Von 

den Halmfrüchten vermag Hafer das Boden-E am besten zu verwerten. 
Der größte Teil des E wird bis zur Blüte aufgenommen; es soll daher 
mSgiiehst vor der Saat mit E-Salzen gedüngt werden. Bei schwacher 
Lichtzufuhr steigt der E-Gebalt des Strohes, der des Eornes wird nicht 
lec'influßt Die Ausnutzung der Düngung wird bei Lichtmangel stark be¬ 
einträchtigt. Nach Versuchen von Wagner haben 40®/oig. Kalisalz und 
kainit etwas höhere Ernten als NaCl-freie E-Salze gebracht. Bei den 43 
DüDgungsverauchen (1914—1922) wurden im Mittel erzielt bei ungedüngt 
19,0 dz Körner und 40,4 dz Stroh, bei E-freier Düngung 22,6 dz Körner 
und 46,9 dz Stroh, bei Volldüngung 23,7 dz Körner und 49,3 dz Stroh. 
Aus diesen Ergebnissen und aus weiteren Versuchen folgert Vf., daß eine 
K-Düngung zu Hafer unterbleiben kann, wenn Stallmist gegeben wurde, 
oder der Boden mit K gut versorgt ist. Bei anderen Halmfrüchten ist 
die ertraerssteigerndo Wirkung einer E-Düngung besser als bei Hafer. 

•) „Di* Kartoffel“ 1924, 86; nach Ernllhr. d. Pfl. 1921, 20, 115-118, 125 u. 126. — *) Ernähr. 
4. Pn. 1924, 20. 9—12. 
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Ober die Notwendigkeit feiner Mahlung der Kalkmergel. Von 
Br. Tacke. — Die Berechtigung der Forderung, ein Kalkmergel mflfite 
mindestens zu durch das Thomasmehlsieb und vollständig durch 

das 1 mm-Sieb gehen, beweist Yf. erneut durch DOngungsrersuche zu 
Hafer und Rotklee auf einem flochmoorboden. Besonders auf Wiesen 
und Weiden, wo eine gleichmäßige Verteilung des Mergels im Boden an 
und fQr sich schwierig ist, erlangt der fein gemahlene Mergel durch die 
Begünstigung des Eleewuchses noch mehr Bedeutung. 

Dilngungsversuche mit Mergel. Von K. A. Bondorff.*) — Oie 
Versuche wurden als Topfdüngnngsverstiche in Hochmoorerde zu weißem 
Klee ausgefflhrt. Verwendet wurden ein kalireicher Mergel (0,60% KjO 
in 25Vo*F' HCl löslich und 26,8% CaCOg) und ein kaliarmer (0,25% 
in 25%ig. HCl löslich und 68,6% Ca CO,). Die Gaben betrugen ent¬ 
sprechend 60 000 kg CaCOs/ha. Der kalireiche Mergel erbrachte eine 
um 21—22% höhere Ausbeute. Dieser günstige Ausfall kann daher 
kommen, daß bei dem kalireichen Mergel weit mehr Nebenbestandteile 
mit zur Düngung gelangten. 

Weitere Beiträge zur Kenntnis des Chlorcalciums als Düngemittel. 
Von O. Dafert und O. Mehl.*) — Im Anschluß an frühere Versuche 
haben Vff. die Einwirkung einer CaCl,-Düngung durch Gefäßversuche 
zu Hafer und Erbsen und durch Feldversuche zu Kartoffeln, Mais und 
Zwiebeln festgestellt CaCl, wirkt keimungsverzögernd; die Schädigung 
unterbleibt meist, wenn gequollene Samen benutzt werden oder das CaCl, 
als Kopfdüngung und in kleinen Raten gegeben wird. In starker Kon¬ 
zentration ist CaCl, Pflanzengift Kleine Mengen wirken, ausgenommen 
bei Erbsen, ertragssteigernd, doch sind dabei für jede Pflanzenart be¬ 
stimmte Bedingungen einzuhalten. Vft'. nehmen an, daß das CaCl, „boden- 
aufschließend“ wirkt, insbesondere auf K- und Mg-Verbindungen und 
sprechen von einer „nährstoffsparenden“ Wirkung des CaCl,. Nach den 
Versuchen war eine besondere Kalk-Wirkung nicht zu erkennen. Über den 
Einfluß des CaCl, auf die Bodenreaktion müssen weitere Untersuchungen 
Aufschluß geben. 

Ein Vergleich von Magnesia*haltigem und Magnesia*freiem Kalk¬ 
stein während einiger Sjähriger Rotationen. Von J. O. Lipman, 
A. W. Blair, H. C McLean und A. L. Prince.*) — Durch Gaben von 
4000 Ibs Mg-Kalkstein/acre wurden in wenigen Fällen Anzeichen einer 
Schädigung festgestellt. Bei geringeren Gaben war die Wirkung beider 
Kalkformen fast gleich. Mg-Kalkstein begünstigte die N-Bindung etwas 
mehr als Mg- freier Kalkstein. Allgemein verursacht Kalk keine besonders 
starke Abnahme des N und der organischen Substanz im Boden. Bei den 
meisten Feldflüchten ist eine vollständige Sättigung des Kalkbedarfes 
eines Bodens nicht erforderlich, um Höchsternten zu erzielen. 

Einfluß der Magnesia auf das Wachstum von Zuckerrübe, Hafer 
und Buchweizen. Von W. Krüger und O. Wimmer.*) — Bei Sand¬ 
kulturen hatte die Mg-Düngung folgendes Ergebnis. I. Buchweizen. Die 

>) Griinlsnd 1024 , 42, 2Ö9-2P3. — *) Don korg. Vet. og Lardb. Aaresknft 1924. 126-132; 
nacD Chem. Ztribl. II., (Morton^on). — Ztechr. f. d, Idwsch. Voreuchsw. i. österr. 1924, 

27, 15—27. — *) Soll Science 1923, 15. Ii07~328; rach Chem. Ztribl. 19*24, 11., 1733 ;Bor]u). — 
*) Ztschr. d. Vcr. 1). Zuckerind. 1923, 394—420 (Homburg, Ldwsch. Vere.-Anst.); nach Chem. Ztribl. 
1924. J., 2929 (Kammstedt). 
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Erträge an Samen, Stroh und Wurzeln nehmen zu, doch nicht stets in 
der gleichen HShe. Bei einer Gabe von 0,04 g MgO auf 6 kg trockenen 
Sand ist die Wirkung am besten; es ist damit die Grenze erreicht, bei 
der die weitere Strohbildung fast unterbleibt und nur erhöhte Körnerbildung 
eintritt Das gleiche ist der Fall bei N, P^Os und CaO, nicht aber bei 
EjO. n. Hafer. MgO als Sulfat erhöbt den Ertrag bei Gaben bis zu 
0,08 g. Die Eömeremte steigt deutlich, aber nicht so stark wie bei 
Buchweizen, während das Hg für den Strohertrag nur von geringer Be¬ 
deutung ist in. Zuckerrüben. Der Boden bestand aus Sand, dem O^/o 
gereinigter Torf zugesetzt war. Die höchste Gabe von 0,4 g hat den 
geringsten Ertrag gebracht Die nicht eindeutigen Ergebnisse sprechen 
für einen Mg-Mangel bei den Mg-freien Gefäßen, die höheren Gaben haben 
anscheinend eine Schädigung der Pflanzen ausgelöst. Jedenfalls beweisen 
die Versuche den Bedarf von Buchweizen und Hafer an Mg. 

Neuere Versuche und Erwägungen Ober die Wirkung des 
Mangans auf die Vegetation. Von O. dTppolito.^j — Durch Mn-Salze 
wurden bei Feld- und Vegetationversuchen merkbare Ertragssteigerungen 
enielt MnO, wirkte stärker als Mn,(S 04 )j. 

Schwefel als Dünger für Baumwolle. Von E. B. Reynolds und 
k H. Uidigh .*) — Durch S wurde die Baumwollernte bei Felddüngungs- 
Tersuchen meist erhöht P 2 O 5 hatte keinen Einfluß, die gebildete Säure 
bei hohen S-Gaben wurde durch CaO unschädlich gemacht Die durch 
Pbymatotrichum omnivorum bedingte Wurzelfäule blieb bei S-Düngung 
bestehen. 

Kieselsäure und Silicate in ihren Beziehungen zum Wachstum 
und zur Zusammensetzung der Pflanzen. Von C J. Schollen bergen’) 

— SiO, in Form von luftrockenem Eieselsäurehydrat, dialysierter Kieselsäure, 
Hochofenschlacke, CaSiOs und Na-Silicat wurde bei Düngungsversuchen 
von den Pflanzen aufgenommen, am stärksten von Hafer, am wenigsten 
von Buchweizen. CaCOs verminderte meist die Aufnahme. SiOg und 
CaCOj erhöhten meist den Ertrag und den P-Gehalt der Pflanzen, besonders 
bei Puffbohnen. 

Ein Vegetationsversuch mit MAsahi Promoloid**. Von E. Blanck 
und F. Alten.^) — Das technisch hergestellte Produkt ist ein in HgO- 
l^liches SiO,-haltiges Mg-Präparat das selbst in sehr geringen Mengen 
ertragssteigernd wirken soll. Nach Angabe der Hersteller beträgt die 
Emteerhöhung 2 . B. bei Sojabohnen 29—32%. Die Analyse des Mittels 
ergab 62,80% SiO, und 17,68% MgO in der Trockensubstanz (88.31% 
H,0), daneben waren noch Al, 05 , K,0, NsgO, SO,, P ,05 in geringen 
Mengen und Fe, 03 , CaO, CI in Spuren vorhanden. Der Versuchaboden 
war ein üntergrundlehmboden mit 14,0% Rohton nach Atterberg. Das 
Promoloid wurde nach Vorschrift mit H, 0 gemischt und in 3 verschieden 
hohen Gaben mit den oberen Bodenschichten vermengt. Als Versuchs¬ 
pflanze wurde die „frühe schwarze Sojabohne‘‘ gewählt, der Boden wurde 
.,ungedüngt“ und mit „Volldüngung“ versehen in Vergleich gesetzt. Die 


*) SU», ftperim. Mgr, ital. 1923, 66, 886—400 (Modena); nach Chom. Ztrlhl. 1924, I., 952 
(CxMtime). — *) Soll Bcienco 1922, 14, 4:iö—440; nach Chom. Ztrlbl. 1924, I., (Spiofol). — 

Lb^f.cU 14, 847—^i62; nach Chem, Ztrlbl. 1924, I., 1584 (Spiegel). — *) Journ. t. Ldwach. 1924, 
72. 159-143, 
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Erntezahlen zeigen, dafi die Gesamternte mit der Gabe des Promoloids 
zwar verringert, die Kömeremte jedoch erhobt wurde. Die Versuche 
sollen fortgesetzt werden, um die Wirkung des Promoloids vollständig zu 
klären. 

Zur Wirkung des Zeotokols (Doleritmehls) auf die Pflanzen* 
Produktion. Von E. Blanck und F. Alten. — Zu den Versuchen 
wurden ein fruchtbarer, schwerer Lehmboden der Muscbelkalkformation 
und ein tertiärer Sand benutzt. Über Zusammensetzung und Beschaffenheit 
dieser Böden sind ausführliche Angaben gemacht. Verglichen wurde die 
Trockensubstanzmasse von Maispflanzen bei einer Grunddüngung mit und 
ohne Zeotokolzusatz. Allgemein hat die Zeotokolgabe keinen günstigen 
Einfluß gehabt, es ist sogar bei dem üntergrundboden ein Minderertrag 
sicher, bei den beiden anderen Böden als wahrscheinlich anzunehmen. 
Vff. suchen die Erklärung für diese Erscheinung in der Beschaffenheit 
des Bodens. Beim üntergrundlehmboden sollen die Tonkolloide noch nicht 
„aktionsfäbig“ sein, ebenso vielleicht beim Doleritmehl. Die Vermehrung 
dieser Eigenschaft beim Boden durch Zeotokolgaben könnte den Minder¬ 
ertrag bedingen. Die Versuche sollen fortgesetzt werden. 

DQngungsverauche zu Weizen in Ohio. Bericht der Veraucha* 
Station des Staatea Ohio Wooater.*) — Beim 1. Dauerdüngungsversuch be¬ 
stand die Düngung aus 18 t Stallmist, dem 45 kg Superphospbat jezt zugefügt 
wurden. Es wurden also je Jahr etwa 84 kg N, 34 kg P, O 5 und 34 kg 
E 2 0 gegeben und zwar wurde die Düngung im Januar auf der Eleestoppel 
vorgenommen. Die Frucbtfolge war Mais-Weizen-Klee. Ein Teil des 
Feldes blieb ungedflngt, die zu Mais gegebene Kalkung erhielt auch das 
ungedflngte Feld. Im Durchschnitt der 23 Jahre wurde auf „üngedüngt‘\ 
bezw. „Gekalkt“ 9,18 dz Weizen, auf „Gedüngt“ 19,0 dz Weizen geerntet. 
Beim 2. Versuch wurde der mit Superphosphat versetzte Stallmist im 
Herbst auf die Eleestoppel gebracht und im Frühjahr uutergepflügt. Die 
Fruchtfolge war Mais-Hafer-Weizen-Klee. Der Weizen bekam noch eine 
Volldüngung, sodaß je Jahr etwa 33,6 kg N, 44,8 kg P 2 05 und 33,6 kg 
E 2 O gegeben wurden. Im Durchschnitt betrug die Ernte in 17 Jahren 
22,70 dz/ha, eine Steigerung gegenüber „üngedüngt“ von 148%. Es 
wurden ferner geerntet: 4700 kg Mais, 2232 kg Hafer und 6,7 t Heu. 

Düngung von Mais. Bericht der Versuchsstation des Staates Ohio 
Wooster.®) — Auf Grund langjähriger Erfahrung wird eine Dünger¬ 
mischung, die 3% N, 12% P 2 O 5 und 4% E 2 O enthält, in Gaben von 
300—400 Ibs/acre (340—450 kg/ha) empfohlen. Dabei hat der Boden 
weder Stallmist noch Gründüngung erhalten, auch ist kein Klee gepflanzt 
worden. Nach Gründüngung oder untergepflügter Eleestoppel genügen 
etwa 300 Ibs/acre (340 kg/ha) eines Düngers, der keinen N, dagegen 
14% P 2 O 5 und 4% KjO enthält. Bei starker Stallmistgabe wird eine 
Superphosphatdüngung von 200—300 Ibs/acre (225—350 kg/ba) genügen, 
um Höchsternten zu erzielen. 

10 Jahre stalldfingerloser OemOsebau. Von O. Kreuzpointer. — 

Die Düngung auf dem 4 ha großen Obst- und Gemüseland erfolgt ohne 

Joiini. f. LdwBch. 1924. 72, 146—162. — *) Amer. ferlilizer 1922, 56, Nr. 9: nAch Ztschr. f. 
PflÄnzonemähr. u. Düng. B 1924, B, 305 (Mayor). — ») Ebenda 1923, 58, Nr. 3; nacli Ztscbi. f. 
Pflanzonernlihr. a. Düng. B 1924, 3. 307 (Mayer). — *) Ernähr, d. Pfl. 1924. 20, 36. 
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jeden organischen DQnger. Der Boden ist ein steiniger^ bumusarmer roter 
Lehm auf ausgewaschenem Rollkies. Durch starke E^O- und P 2 05 -Düngung 
ist der Boden an diesen Nährstoffen angereichert, N wird nur nach Be¬ 
darf in kleinen Mengen gegeben. Die angeführten Zahlen sprechen für 
eise starke Zunahme der Erträge. 
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B. Pflanzenwachstum. 


1 Physiologie. 

Referent: F. Sindlinger. 

a) Fortpflanzung, Keimung, Zellbildung. 

Penneabilitätsstudlen an lebenden und toten Zellen. 3. Mittl. 
Das Eindringen von Alkalien und Ammonsalzen. 4. Mittl. Das 
Eindringen von drei- und fünfwertigem Arsen in lebende und 
tote Zellen. Von Matilda Brooks• Moldenhauer. — Bei den mit 

Talonia ventricosa angestellten Versuchen, deren Zellsaft nach Punktion 
mittels gläserner Spitze in Pyrex-Gläsern aufgefangen wurde, ergab sich 
aus den pn-Bestimmungen und der chemischen Untersuchung des Saftes 
lösendes: NaOH tritt sehr langsam ein, etwas schneller KOH. Bei NH 4 - 
Salzen steigt der pn-Wert, was auf das Eindringen von NH 3 zurück¬ 
zuführen ist und durch Entlüftung rückgängig gemacht werden kann. Eine 
Zunahme der Acidität zeigte sich bei Sulfat und noch in höherem Grade 
bei Chlorid, was durch die Anionen bedingt ist. Von (NH^ljCOg ver¬ 
mögen NHj und COj einzudringen: bei Entlüftung tritt aber CO, schneller 
aus. — Zu den Versuchen mit As fanden ASjOg, AsgOj und Atoxyl Ver¬ 
wendung, wobei die Verteilung des As in Zellmembran, Plasma und Zellsaft 
untersucht wurde. Am meisten As befand sich im Plasma, was offenbar 
auf eine Verbindung chemischer Art hindeutet. Auffällig war, daß sowohl 
3* als 5-wertiges As bei neutraler Beaktion im geringsten Maße in die 
ZcUe einzudringen vermochten. Bei Änderung der [H'], nach der sauren 
oier der alkalischen Seite, stieg die eindringende As-Menge in Saft und 
Protoplasma an. Aua saurer Lösung vermochte weniger 3-wertiges As in 
das Plama einzudringen als 5 -wertiges. Durch Behandlung der Zellen mit 
NaHCOj wurde das Eindringen des As in den Saft für beide Welligkeiten 
erleichtert; bezüglich des Plasmas war nur das 5-wertige As in höherem 
Grade als zuvor, das 3-wertige As aber in etwas geringerer Menge auf¬ 
genommen. 

Zur Physiologie der Spaltöffnungsbewegung. Von Friedl. Weber. 

— Im 1 . Teil stellt Vf. an Blättern von Aesculus bippocastanum die 
Abhängigkeit der Spaltöffnungsbewegungen von Wetter, Tages- und Jahres¬ 
zeit und Standort fest. Die beigefügten Tabellen lassen deutlich die Be¬ 
gehungen der Spaltweiten zu den äußeren Faktoren erkennen. Die weiteren 


•) Publ. hMlth rep. Washington 192:1, 38, 2074--208fi, 2951-2966; nach Botan. Ztrlbl. 1924, 
4. (Weber). — *) Oaterr. liotan. Ztöchr. 1923, 72 , 43 —67: nach Botan. Jitrlbl. 1924, 4, 36 
IH. H. Ik/Je). — 
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Untersuchungen führten zur Feststellung der günstigen Wirkung von E- 
und Na- gegenüber Ca-Salzen. Die Behandlung mit Bordeauxbrühe wirkte 
nicht eindeutig. 

Plasma^uellung und Wachstum. Yon Heinrich Walter.^) — Die 

Abhängigkeit des Wachstums vom Wasser, das den Pflanzen in Form von 
Nährlösungen und Luftfeuchtigkeit, bezw. Regen und Tau geboten wird, 
ist in zahlreichen Arbeiten gebührend untersucht worden. Ebenso ist der 
Zusammenhang des Wachsens mit der Konzentration der Nährlösungen, 
der Yiscosität des Plasmas und den osmotischen Yerhältnissen der Zelle 
im einzelnen bekannt. Yf. greift diese Faktoren heraus, weil ihr Zu¬ 
sammenwirken sich am wichtigsten Punkte, dem Protoplasmainhalt der 
Zelle und dessen Quellungszustand in entscheidender Art konzentriert. 
Aus theoretischen Atdeitungen ergibt sich der Zusammenhang des Quellungs- 
druckes mit der Saugkraft des Zellsaftes und dem Turgor als sehr eng, 
während praktisch die Erscheinungen bei der Keimung von Samen und 
Sporen die Abhängigkeit des Wachstums vom Quellen des Protoplasmas 
dartun. Diese offenbare Kernfrage der Quellungserscheinungen uimmt Yf. 
auf und bewirkte nach vergeblichen Yersuchen mit Elektrolyten Quellungs- 
änderungen auf anderem Wege. Nach theoretischen Überlegungen ist die 
den Quellung.szustand des Plasmas regulierende Saugkraft und die Saug¬ 
kraft des Zellinhaltes von der Dampfspannung des Raumes bestimmt, in 
dem sich die Zelle beflndet. Durch Änderungen der Dampfspannung mit 
Hilfe der von Bremer angegebenen, mit Schwefelsäure testimmter Kon¬ 
zentrationen beschickten Kammer erzeugt Yf. nun jeden beliebigen Quellungs¬ 
druck und beobachtet dabei das Wachstum von Bakterien, Pilzen und 
einigen höheren Pflanzen. Der Grenzwert der Dampfspannung, hei dem 
eben noch Wachstum eintrat, lag mit 96 und 97% am höchsten bei 
Bakterien und höheren Pflanzen, während bei Pilzen die Werte schwankten 
und teilweise bis auf 85% heruntergingen. Alle Pflanzen wuchsen in 
der Nähe des Sättigungspunktes stärker. Außer den Qrenzzahlen ergaben 
die Yersnche, daß zwischen Quellung und Osmose kein prinzipieller Unter¬ 
schied besteht und allmähliche Übergänge festzustellen sind. Die Saug¬ 
kräfte für QuellungskOrper und Lösungen sind bestimmt und entsprechen 
einer bestimmten Dampfspannung. Bei Einwirkung von Elektrolyten auf 
QuellkOrper treten schädliche chemische Reaktionen auf, so daß eine der¬ 
artige Regulierung der Quellung nicht angebracht ist. Bei der HjO-Yer- 
sorgung ist nicht die absolute, den Pflanzen zur Yerfügung stehende 
Menge von Bedeutung, sondern der „Zustand^‘, in dem sich das H,0 
befindet. Dieser wird durch die Saugkraft oder die relative Dampfspannung 
charakterisiert. 

Ober Plaamolyse durch Schwermctallsalze. Yon E. O. Prings- 
heim.*) — Durch plasmolytische Yersuche mittels Sulfaten der giftigen 
Metalle Zn, Fe, Mn, Ni, Co und Cu an verschiedenen pflanzlichen Ob¬ 
jekten wurde die Grenzkonzentration des Sulfates und am gleichen Objekt 
die Grenzkonzentration für KNO, ermittelt; die beiden Lösungen waren 
nahezu isotonisch. Es handelte sich bei den Yersuchen tatsächlich um 
echte Plasmolyse, nicht um Erscheinungen der Eiweißgerinnung. Yf. 


«) Ztschr. f. Botan. 1924, 16, 353-417. 


*; Boih. z. Botan. Ztrlbl. 1924, (I.), 41 , 1-14. 
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beobachtete dabei, dafi bei der Plasmolyse von Elodea-Blättern die Proto- 
plasmastrOmuDgen noch einige Zeit andauerten; bei der Vergiftung mit 
Schwermetallsalzen handelt es sich somit um eine Zeitreaktion, bei der 
das Plasma langsam erstarrt 

Zur Biochemie der Keimung der Cerealiensamen. Von H. Loibl. 

— Die Versuche mit quellender und keimender Gerste verschiedener 
Entwicklungsgrade bestätigen der Angaben frllberer Autoren Ober die 
aufeinanderfolgenden Stufen die Änderung der Zusammensetzung. Die 
[H'] wird bei der Keimung nur wenig geändert und nähert sich dem 
Optimum der Maltase; die Titrationsacidität steigt erheblich an. Das 
Eonstantbleiben der [H‘] beruht nach Vf. auf der Bildung primären und 
sekundären Phosphates. Während Quellung und Keimung tritt eine starke 
Vermehrung der säurebildenden Fermente und der Amylase, Peptase und 
Zytase ein. Peroxydase wird nicht verändert, die ürease nimmt bei der 
Keimung ab. 

Beiträge zur Kenntnis der Keimungsphysiologie der Reissaat* 
kömer (Oryza sativa)» des Wachstums ihrer Keimpflanzen und der 
Beschaffenheit des Reissaatbeetes. Von Mantarö Kondö.*) — Durch 
Versuche mit verschiedenen Reissorten verfolgte Vf. die Einwirkung des 
Einweichens der Körner auf Keimung und Wachstum. Er fand zunächst, 
dafi die für die Wassersättigung der Körner optimale Zeit nicht mit der fOr 
die KeimfOrderung günstigsten Zeit übereinstimmt. Er lehnt es deshalb ab, 
die geeignete Einweichzeit durch Ermittelung der für die H,0-Sättigung 
nötigen Frist zu bestimmen, und empfiehlt statt dessen, die Keimdauer bei 
verschiedener Temp. als Maß heranzuziehen. Die so bestimmte Einweich¬ 
zeit, die übrigens bei verschiedenen Saaten verschieden ist, ist alsdann 
bei niederer Temp. größer, bei höherem Wärmegrad kleiner als die zur 
HjO-Sättigung nötige Zeit. Das Einweichen der Reissaatkörner fördert 
nur die Keimung, übt aber keinen Einfluß auf das weitere Wachstum aus. 
Versuche mit verschiedenen Saaten im H 5 O-Beete und HjO-gesättigtem 
Beete zeigten, daß die Vollreifen Körner in bezug auf Keimung und nach¬ 
folgendes Wachstum den ungenügend gereiften Körnern überlegen sind. 
Vf. stellte ferner fest, daß die starke Bewässerung Keimung und Wachstum 
zwar nachteilig beeinflußt, daß die Überschwemmung der Felder aber als 
bchutz gegen die Kälte wirken kann, was die Keimung und das Wachstum 
befördert. Ein Vergleich der verschiedenen Aufzuchtarten: im H,0-Beet, 
im B, 0-gesättigten Beet, Seichtwasserbeet und bei wechselnder Bewässerung 
(Meboshi) ergab folgende Richtlinien: Der Verlauf der Keimung wird durch 
die Faktoren Wärme, H, 0 und 0 reguliert. Da gerade in Japan außer¬ 
ordentliche Temp.-Ünterscbiede herrschen, hängt der Erfolg der Keimung 
in hohem Grade davon ab, daß es gelingt, die Perioden niederer Temp. un¬ 
schädlich zu machen, was durch die starke Bewässerung (Überschwemmung 
der Beete) bewirkt wird. Bei höheren Temp.-Graden ist aber der Erfolg 
des Seichtwasserbeetes besser, da es den im HgO alsdann leicht auf¬ 
tretenden 0-Mangel beseitigt, anderseits aber das Wachstum von Halm 
and Wurzel sehr befördert. Das abwechselnde Be- und Entwässern ist 


>) Ztachi. f. d. Koe. Branw. 1923, 46, 30-60; nath Botan. Ztrlbl. 1924, 4 . 146 (Heitz). — ») Ber. 
d. Oban ln&t. Eimschiki 1923, 2, 291. 
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zwecklos, oft sogar nachteilig. Das ebenfalls gebräuchliche Bedecken der 
Saaten mit verkohlten Keiskornhülsen, mit Flußsand, erdreichem Kom¬ 
post usw. wirkt schädlich auf Keimung und Wachstum. Auf salzhaltigem 
Boden ist eine starke Bewässerung, bezw. Entsalzung angebracht. 

Ober die Dauer der Erhaltung der Keimkraft bei verschiedenen 
Samenarten in Japan. Von Mantarö Kondö.*) — Bei der Bestimmung 
der Keimfähigkeit einer großen Anzahl von verschiedenen Samen, die bis 
zu 7 Jahren gleichmäßig gelagert waren, fand Vf., daß die Ergebnisse 
seiner Versuche nicht mit denen anderer Forscher in Australien, Amerika 
und Europa übereinstimmen. Die Keimfähigkeit der in Japan aufbewahrten 
Samen war durchweg erheblich geringer als in anderen Kontinenten, was 
Vf. auf das feuchte und heiße Klima zurückführt. Die in Japan auf¬ 
bewahrten Samen fügen sich dementsprechend nicht in das von Ewarts 
für australische Verhältnisse aufgestellte System der Erhaltung der Keim¬ 
kraft ein. 

Die Wirkung der Ionen an physiologischen Grenzflächen. 
Von Rudolf Höher. — Jede elektrische Reizung an Zelleu bedingt 
Ionenbewegungen, d. h. Konzentrationsänderungen des Elektrolyten und 
damit Veränderungen der osmotischen Verhältnisse. Anderseits stützt sich 
das osmotische Verhalten auf die Annahme von Membranen um die Zellen 
herum, deren Funktionen durch lonenbewegung beeinflußt werden. Die 
Wirkung der Ionen auf die Zellen sind somit als Erscheinungen an Grenz¬ 
flächen zu betrachten; die elektrische Ladung der Zellen ergibt sich aus 
den Phasengrenzpotentialeu. Zur weiteren Erklärung der lonenwirkung 
kann man die Ostwaldsche Anschauung der verschieden durchlässigen 
Membran, des louensiebs oder nach Heber u. a. die Hypothese der Grenz¬ 
flächenpotentiale heranziehen. Die Veränderung osmotisclier Erscheinungen 
durch bestimmte Ionen macht die Ostwaldsche Anschauung wahr¬ 
scheinlich. 
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b) Ernährang, Atmung, Assimilation. 

Über die Ernährung von Pflanzen mit Aldehyden. Von Th. 
Sabalitschka und H. Riesenberg. — 2. Teil. Polymerisation des Form- 
aldeliyds durch Phaseolus multiflorus und Pelargonium zu höheren Kohle¬ 
hydraten. — 3. Teil Stört noch vorhandener Formaldeliyd die Bestimmung 
von Zucker und Stärke nach Sabalitschka in den mit Formaldehyd 
behandelten Pflanzen? — 4. Teil. Verhalten und Nachweis von Form¬ 
aldehyd in Pflanzen und Pflanzensubstanz. Die zur Stützung der Baeyer- 
schen Hypothese über Formaldehydnssimilation durch Pflanzen im Lichte 
auhgetührten Versuche besitzen nach Willstätter und Stoll keine Beweis¬ 
kraft. Vff. arbeiten deshalb mit dunkel gehaltenen Kulturen, auf die sie den 
Formaldebyd durch Eintauchen der Pflanzen in 0,01—0,05®/oige Formalin¬ 
lösungen oder aber durch formalinhaltige Luft einwirken lassen. Die mit 
Formalin behandelten Pflanzen zeigen gegenüber den KoutrollpQanzen er¬ 
höhtes Trockengewicht und vermehrten Zucker- und Stärkegehalt; durch 
besondere Prüfung mittels alkalischer Phloroglucinlösung, eine spezifische 
und sehr empfindliche Reaktion auf Forraalin, wurde sichergestellt, daß 
tatsächlich Vermehrung des Zuckers vorlag und nicht gespeichertes Formalin 
Zucker vortäuschte; danach ist die Polymerisation von Formalin zu Kohle¬ 
hydraten erwiesen. Der nunmehr versuchte Beweis der tatsächlichen üm- 
wandlung von Formalin zu Kohlehydraten im Sinne Baeyers gelang nicht, 
indem zunächst in normalen Pflanzen kein Formaldehyd nachweisbar war. 
Es zeigte sich indessen, daß weniger als l^oo Eormalin in Qemiseben 
mit Blattsubstanz, sich dem Nachweis entzieht. 

Über die Aufnahme von Nährstoffen aus dem Untergrund in 
Beziehung zum Ernteertrag. Von J. W. Crist und J. E. Weaver.*) — 
Vff. verfolgten die Nährstoffaufnahme von Gerstenpflanzen aus verschiedener 
Bodentiefe und den Eruteertrag dieser Kulturen. Der dazu verwendete, 
die Koutrollpflanzeu tragen Je Boden wurde in 30 Zoll tiefe, im Boden 
eingegrabene Behälter gefüllt, und sowohl in je einer Schicht von ver¬ 
schiedener Tiefenlage, als auch in einigen Fällen in je 2 verscl'.iedenen 
Schichten mit NaNOg oder CaH 4 (P 04)2 gedüngt. Die gedüngten Schichten 
wurden durch Wachsscheiben begrenzt, die die HjO-Bewegung, nicht aber 

>) Biochom. Ztschr. 1924, 144 . 54.')-55.5; 145, 373-378; nach Botan. Ztrlbl. 1924, 4 , 337 
(Arobock). — »j Botan. gazetto 1924, 77, 121—149; nach Botan. Ztrlbl. 1924 . 4 , 279 (Czaja). 
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das Durchdringen der Wurzeln verhindern sollten. Es war zunächst 
bemerkenswert, daß die Wurzeln bei Nitratdflngung sich hauptsächlich in 
der gedüngten Schicht, ohne Rücksicht auf ihre Tiefenlage ausbreiteten. 
Während die Wurzeln der Kontrollpflanzen bis zur Tiefe von 30 Zoll 
gelangten, konnte durch NitratdOngung höher gelegener Schichten eine 
Verminderung der Wurzelungstiefe hervorgerufen werden. Die Wurzeln 
vermehrten alsdann ihre Terzweigung in der nährstoffreichen Schicht ohne 
Bedürfnis nach tieferer Wurzelung. Bei Phosphatdüngung konnte keine 
Beeinflussung der Wurzel beobachtet werden. Die Nährstoffaufnahme fand 
zwar vorzugsweise im Obergrund statt, konnte aber in hohem Grade 
auch aus tieferen Schichten stattfinden, sofern diese durch größeren 
Nährstoffvorrat dazu anreizten. Der Gehalt der tieferen Schichten an Nähr¬ 
stoffen war auch dann nicht bedeutungslos, wenn der Oberboden einen 
großen Vorrat derselben Nährstoffe enthielt. Die Verteilung der Nährstoffe 
in den verschiedenen Bodentiefen beeinflußt die Ernte qualitativ und 
quantitativ und ist entwicklungsphysiologisch für die Pflanze so bedeutsam 
wie die Zeit der Nährstoffgabe. Für den Ertrag der Pflanze sind qualitativ 
und quantitativ besonders die Nährstoffwirkung in dem frühesten und dem 
letzten Entwicklungsstadium ausschlaggebend. Die früheste Nährstoff- 
aufnahme, bewirkt durch größeren Nährstoffvorrat der obersten Boden¬ 
schicht oder frühe Düngung, ergibt von vorherein kräftige Bestockung 
und Wachstumsenergie. Die spätere kritische Nährstoffaufnahme, zur Zeit 
der Ährenbildung, stellt besondere Anforderungen an den Nährstoffvorrat 
der tieferen Bodenschichten, in die die Wnrzelschosse in dieser Zeit hinein¬ 
reichen. Da diese Periode den Abschluß des ganzen Wachstumsvorganges 
bildet, ist die Versorgung der tieferen Schichten des Bodens mit Nähr¬ 
stoffen und die dadurch gesicherte weitere Ausbreitung des Wurzelsystems 
besonders bedeutend. 

Die Beziehung des Kolloidalzustandes der Gewebe zum Ablauf 
des Wachstums. Von Max Rubner.*) — Der H^O-Gehalt des Orga¬ 
nismus nimmt während des Wachstums ab. Ein Zusammenhang des H,0- 
Gehaltes mit dem Wachsen ist wahrscheinlich; das Wachstum ist am größten 
bei den höheren Quellungsgraden des Protoplasmas, was Vf. durch Versuche 
mit Bierhefe beweisen konnte. Durch Zusatz von Na CI bis zu 4% zu 
flefekulturen wurden Veränderungen des H^O-Gehaltes der Zellen und 
Wachstunashemmungen bewirkt. 

Vergleich der energetischen Leistungen in der Entwicklung von 
Sdiimmelpilzen auf Kosten von Kohlehydraten oder EiweiBstoffen 
and spezifische dynamische Wirkung. Von E. F. Terroine, R. Bonnet, 
R. Jaquot und O. Vincent^) — Zur weiteren Nachprüfung der Rubner- 
schen Erklärung über die spezifische dynamische Wirkung züchteten Vff. 
Slerigmatocystis nigra und Aspergillus Oryzae auf Glykose, Seidenpepton 
Dnd Gelatine and fanden für die beiden Pilze bei Glykose eine gegen das 
Mittel von 0,38 auf 0,.ö8—0,59 erhöhte Energieausbeute. Die Versuche 
führten zu folgender Formulierung des Rubnerschen Gesetzes: Bei jedem 
Lebewesen bedingt jede Bildung eines Kohlehydrates einen sehr geringen 


*) SitrQDßsber. Preuß. Akad. Wise. 1923, 24, 2c>3-2ri9 ; nach Chcm. Ztrlbl. 1931, I., 489 (Lewin), 
“ *) C. r. de i atad. des bciencee 178, 8b9—872; nach Chem. Ztrlbl. 1924, 11., 1597 (Spiogelj. 
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Energieverlust, wenn sie auf Kosten eines anderen Kohlehydrates erfolgt, 
einen höheren, wenn sie auf Kosten der Fette erfolgt, und einen beträcht¬ 
lichen, wenn sie auf Kosten der Eiweißstoffe vor sich geht. 

Die Eigentümlichkeiten des Stoffwechsels bei den Lupinen¬ 
keimlingen in Gegenwart von Ammonium- und Calciumsalzen. Ton 
A. Smirnow. — Nach zahlieicben Versuchen des Vf. zerfallen die 
Pflanzen bezüglich der NHj - Aufnahme in 3 typische Gruppen. Die 
Pflanzen der 1. Gruppe, darunter die Getreide- und Ölpflanzen, enthalten 
im Samen große Mengen Reservekohlehydrate und sind imstande, im 
Dunkeln aufgenommenes NHg in Säureamide (Asparagin und Glutamin) 
umzuwandelu. Pflanzen der 2. Gruppe (Leguminosen) vermögen die Syn¬ 
these der Amidokörper aus NH 4 -Salzen nur in Gegenwart von Ca-Salzen 
(CaCOj und CaSO*) durchzuführen. Bei Abwesenheit von Ca nehmen 
Pflanzen dieses Typs kein oder nur sehr wenig NH, auf, so daß 
der Gesamt-N bei Samen und Keimling praktisch übereinstirnint. Die 
Lupine ist der Vertreter der 3. Gruppe. Pflanzen dieses Typs sind 
charakterisiert durch einen beträchtlichen N-Gehalt der Samen neben ge¬ 
ringen Mengen von Kohlehydraten. Keimlinge dieser Gruppe können das 
NH, ebenfalls nicht synthetisch verwenden; Zugabe von Ca-Salzen führt 
in diesem Falle sogar noch eine Erhöhung des bereits ohne Ca feststell¬ 
baren N-Verlustes herbei. Damit steht das Speicherungsvermögen etiolierter 
Keimlinge für NHg-N im Zusammenhang. Die Störungen der Säureamid¬ 
synthese bei Lupinenkeimlingen, die auf NH,-Lösungen wachsen, sind 
auf die physiologische Wirkung des NH, und des Ca zurückzuführen. Die 
giftige Wirkung des NH, auf Pflanzen ist bekannt und ebenso, daß diese 
Giftwirkung durch Anwesenheit von Kohlehydraten vermindert oder auf¬ 
gehoben wird. Die Wirkung der Ca-Salze beruht zunächst auf der erhöhten 
physiologischen Verbrennung der Kohlehydratreservestnffe. Bei den daran 
ohnehin armen Lupinenkeimlingen kann in der Folge das aufgenommene 
NH, nicht in unschädliche orgatiische Verbindungen flbergefflhrt werden, 
staut sich in den Zellen und führt zum Vergiftungstod. Ca-Salze be¬ 
schleunigen außerdem die Amidsynthese dadurch, daß sie passive Reserve- 
Btoffe wie Stärke und Cellulose in die aktive Glykose verwandeln und 
nach den Wurzeln überführen. Dadurch wird bei Gegenwart genügender 
Mengen von Kohlehydraten zur Bindung des NH, die Neuaufnahme von 
NH,-N gefördert. 

Über den Energieumsatz bei der Kohlensäureassimilation. Von 
Otto Warburg und Erwin Negelein.*) — Durch Messung der bei Be¬ 
strahlung einer Siispension von Chlorella vulgaris entwickelten 0-Mengen 
und der mittels Flächenbolometers bestimmten Strablungsenergie wurde 
festgestellt, daß bei der gegebenen Versuchsanordnung im Mittel etwa 
der absorbierten Lichtenergie in chemische Energie umgewandelt werden. 
Zur Anwendung gelangte zunächst nur der Strahlungsbereich von 570 bis 
645 fi/A (gelb-gelbrot) des Lichtes einer Metallfadenlampe. Bei der Züchtung' 
von Chlorella unter wechselnden Lichtstärken ergaben sich Pflanzen mit 
ganz verschiedenem Energieumsatz. Dieser war bei in höherer Licht- 


*) ZtBohr. f. PflanzonornÄhr. n. Düng. A 1924, 3, .90—40. — •) ZLschr. f. physilcal. Cham. 1922, 
102, 235-200; nach 13oUn. Ztrlbl. 19'24, 4, 36 iDOmos). 
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inteosität gezogenen Zellen wesentlich kleiner als bei Chlorellen, die unter 
geringer Beleuchtung gewachsen waren und einen erheblichen Bruchteil 
der Strahlungsenergie in chemischer Form ausnutzten. 

Ober den Einfluß der Wellenlänge auf den Energieumsatz bei 
der Kohlensäureassiniilation. Von Otto Warburg und Erwin Negelein.^) 

— Die früheren Versuche über den Energieumsatz bei Chlorella wurden 
auch in anderen Spektralbereichen fortgesetzt. Es ergab sich dabei eine 
dem Einsteinscheu photochemischen Äqnivalentgesotz ent^^prechende Ab¬ 
nahme der Ausbeute mit fallender Wellenlänge. Dem früher festgestellten 
mittleren Umsatz der Energie des gelben-gelbroten Lichtboreiclis von 70^0 
gegenüber wurden nunmehr erhalten: im Rot 63,5^/o, im Gelb 53,5 

im Grün 44,4 und im Blau 33,8 Ausbeute. Eine Beziehung zu 
den Absorptionsbanden war nicht erkennbar. 

Über die Assimiiation des Ammoniaks durch höhere Pflanzen. 
Von Prjanischnikow. — Die bei Düngung mit NH 4 -Salzen gegen¬ 
über Nitraten ermittelten schlechteren Ergebnisse beruhen nach Vf. auf 
dem Sauerwerden der NHj-Nährlösungen nach Aufnahme des basischen N. 
Durch häufige Erneuerung der Nährlösungen oder entsprechende Neu¬ 
tralisation durch Zusatz von CaCOg oder aber Anwendung von NH^- 
Salzon nur schwacher Säuren, z B. NH4HCO3, kann man diese Wirkung 
dos Sauerwerdens verhindern. Die Ergebnisse für NUg-Dungung sind 
alsdann bessere als für Nitratgaben. Der praktisch l>eobachtete Paralbdismus 
zwischen Ernteertrag und Intensität der Nitritikation, die nur bei günstigen 
Bodenverhältnissen vor sieh geht, kann sekundärer Natur sein, indem auf 
solchem Boden höhere Pflanzen besser gedeihen. 

Wirkung hoher Nährstoffgaben auf den Assimilationsapparat 
Von R. Maiwald. — Durch Düngung von Kartoffelpflanzen in Topf- 
imd Freilandversuchen verschiedener Ausdehnung mit wechselnden Mengen 
von verschiedenen Düngemitteln, insbesondere K-Salzen, ermittelte Vf. den 
Einfluß der Düngung auf die Assimilation. Dazu bestimmt er colori- 
metrisch nach Willstätter den Chlorophyllgehalt, sowie den Gehalt der 
Asche an Nährstoffen und stellt den Zusammenhang zwischen den ge¬ 
fundenen W'erten des Nährstoffgehaltes der Asche, des Chlorophyllgehaltes 
und der gegebenen Düngung fest. Bei ungenügender N-Zufuhr traten bei 
r]r)erschüssiger Düngung mit KCl und, w'enn auch in geringerem Maße, 
bei K.,S 04 chlorotische Erscheinungen auf, was Vf. bei KCl auf die un- 
gilnst.’ge Wirkung des CI auf die Umsetzung des Fe zurückführte. Aber 
auch ein Überwiegen der Basen kann durch Unlöslichraachen des Fe 
Chlorose hervorrufen. 

Der Sauerstoffbedarf der Pflanzenwurzeln. Von Anna Kudrjaw- 
icva.^) — Vf. versuchte den 0-Bedarf der Pflanzen wurzeln durch Be¬ 
stimmung des aus einer mit verschiedenen Pflanzen beschickten Nähr¬ 
lösung innerhalb eines gewissen Zeitraumes verschwindenden 0 im Vergleich 
Diil blinden Kontrollkulturen zu ermitteln, wobei sie sich des von Winkler 
zur Bestimmung des O-Defizits in H 3 O ausgearbeiteton Verfahrens be- 

Zt?chr. f. phycikHl. Chera. 192a, 106, 191—218: nach Botan. Ztribl. 1924, 4, 37 (I)J»rrie9). 

- *1 C'. r. de l der* scioncos 192^2, 177. na^'h Botan Ztrlbl. 1924, 4, 279 (Waitor). — 

*) Afi.:ew. Botan 192.3. 5, 3^^—74 : nach BoUn. Ztrlbl 1921. 4, 278 (Ludwii?;. — ♦) Kuss. Jonrn. d. 
dwsc'hi. \V tsfcefi»<-h. 1923, 1, Ü6 Lab. d. Idwsch. Akad.;. 
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diente. Die Versiiolie lieferten ab t infolge des Einflusses der niederen 
Organismen „bunte Resultate“; deshalb wurden dann sterile Kulturen nach 
Schulo^r angestellt, in denen sich die Versuchs pflanzen (Mais und Erbsen) 
gut, teilweise bis zur Samenreife entwickelten. Es ergab sich, daß die 
Wurzeln erhebliche 0-Mengen und zwar am meisten in der Blütezeit ver¬ 
brauchen. Bei O-Mangel tritt Chlorose auf unter Reduktion der voi handen''n 
Oxyde, z. B. der Nitrate zu Nitriten. 

Über die Transpiration der Holzgewächse im Winter. Von Leonid 
Iwanoff. ’) — Vf. bestimmt durch Gewichtsverlustinessungen an ab¬ 
geschnittenen Zweigen von 60 verschiedenen Holzgewächsen die Größe 
der Transpiration im Winter bezogen auf die Einheit der Oberfläche. Zu¬ 
nächst ergaben sich bei derselben Holzart Unterschiede insofern, als Lang¬ 
triebe weniger stark transpirieren als kürzere Zweige. Innerhalb der¬ 
selben Gattung ist die Transpiration bei den südlicheren Arten stärker als 
bei den im Norden gedeihenden Arten, eine Regelmäßigkeit, die sich bei 
fast allen Gattungen wiederholte. Vf. erklärt die Frostbeschädigung, welche 
die Verbreitung der Holzgewächse nach Norden begrenzt, als Vertrocknung 
infolge verminderter Transpiration. 

Die WArmeleitung durch ätherische öle und die Transpiration. 

Von M. E. C. Tdodoresco. *) — Die Hypothese, nach der die ätherischen 
öle direkt auf physikalischem Wege einen Transpirationsschutz darstellen, 
besteht zu Unrecht, da mit ätherischen ölen angereicherte Luft keine Ver¬ 
minderung der Transpiration bewirkte und zwar sowohl bei Versuchs¬ 
pflanzen, die ätherisches öl enthalten, als auch bei davon freien Pflanzen. 
Man kann höchstens annehmen, daß die öle, ähnlich wie Narkotica, die 
Lebensfunktionen allgemein und indirekt so auch die Transpiration herab¬ 
setzen. Versuche ergaben eine deutliche Wirkung ätherischer öle auf seis- 
momatische und phototaktische Bewegungen. 
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nach Tottingham wurden die mit iNIIJ^SO^ versetzten Lösungen durch das 
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Wachstum stets saurer. Während FePO^ in einer Menge von 0,5 mg neben 
(NIT^^SO^ Chlorose der Pflanzen erkennen ließ, wirkte FeSO^ stark giftig. 
Sojaptianzen bedürfen genau begrenzter Mengen von KNOg und (NH 4 )S 04 ; gegen 
Schwankungen der übrigen Salze ist die Empfindlichkeit gering. 

Kostytschew. S. P., und Afanasjewa, M.: Die Umbildung von Zucker 
durch aerobe Pilze im sauerstoffreien Medium — Ztschr. d. Russ. Botan. Ges. 
1921, 6 , 11-18; ref. Botan. Ztrlbl 1924, 4, 146. 

Kostytichew, S. P.: Die Bildung von Zucker durch Schimmelpilze. — 
Ztschr. d. Russ. Botan. Ges. 1921, 6, 1“9; ref. Botan. Ztrlbl, 1924, 4, 146. 

Lakon, G.: Ober den Einfluß der Ernährung auf die Entwicklung der 
Pflanze. — Angew. Botan. 1923, 5, HO—117; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 328. 

Lindfors, Th.: Einige Kulturversuche mit Fusariumarten in Nährlösungen 
von verschiedener Wasserstoffionenkonzentration — Botan. notiser 1924, 161 
bis 171; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 145. 

Lomia, Corrado: Neue Methode zur Bestimmung der Assimilierbarkeit 
der verschiedenen Düngemittel. — Atti l. coiigr. naz. chim. 1923, 370 u. 371; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2003. — Vergleich der Lebenstätigkeit der Bierhefe, 
die auf einer Nährlösung mit Zusatz des Düngemittels einerseits und einer 8^>Icheu 
mit wasserlösl. K^O u. P^O^ anderseits kultiviert wird. 

Lundegardh. Fl : Der Einfluß der Wasserstoflionenkonzentration in Gegen- 
wart von Salzen auf das Wachstum von Giberalla Saubinetii. — Hiochem. Ztschr. 
1924, 146, 564-572; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 341. 

Lundegardh, IL, und Morävek, VI.: Untersuchungen über die Salz- 
aufnahme der Pflanzen 1. Mittl. Die gegenseitige Beeinflussung der Ionen. — 
Biochem. Ztschr. 151, 296 — 309: ref. Chem. Ztrlbl 1924, II., 2068. 

Lyon, Ch. J.: Ober die Einwirkung von Phosphaten auf <lie Respiration. 

— Journ. gen. pbysiol 1924. 6, 299- 3U6; ret. Botan. Ztrlbl. 1924. 4, 142. 

Mc Giniies. F. W., und Taylor, G. S.: Die Wirkung der Atmung auf 
den Proteincrehalt von Weizen, Hafer und Gerate. — Journ. agric. research 1923, 
U, 1041-1048: ref Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 39. 

IVF ai ge, A.: Ober den Zu< kerum8atz in den Zellen und die Amylogenese, — 
C. r, de l’acad. des Sciences 137. 895—898; ref Chem. Ztrlbl. 1921, JI., 1597. 

— Die durch Keimversuche an Bohnen fest gestellte Schwelle amylogener 
Korizentration begrenzt den minimalen Zin^kerbcMlarf der Zellen. Die zur Er¬ 
haltung der vitalen und Wachstumsvorgänge nötige Zuckermenge ist st^ts ge¬ 
ringer als dieser Schwellenwert. 

Maige, A. : Beobachtungen über den Stärke-Auf- und Abbau in Pflanzen- 
? dien. — C. r. de Pacad. des Sciences 1923, 177, 646—649; ref Botan. Ztrlbl. 
1924, 4, 277. 

Maige, A.: Die verschiedenen Stadien der Stärkekonden‘'Htion. — C. r. 
d«^ Vacad des Hcien(‘es 1924, II., 679 -- Bei Synthese u. Hydrolyse werden die¬ 
selben Stufen durchlaufen. 

Maq nenne, L.: Ober die Theorie der Synthese durch Chlorophyll. — 
C. r de Tacad. des Sciences 1923, 177, 853-857; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 
1390. — Vf. gibt unter Annahme von 4wertigem Mg und unter Anziehung 
neuerer Beobachtungen Willstätters eine neue Erklärung der Zuekeraynthese. 

Mar ian, J osef: Die Assimilation des ^Tlycenns durch sauerstoflgi'schüttelte 
Hefe. — Biochem. Ztschr. 156, 290 — 30!^; ref. Chem. Ztrlbl. 1924. 11., 2408. 

51iller, Edwin C.: Tägliche Änderungen der Kohlehydrate in den Mais¬ 
und Sorgbumblättern. — Journ. agric research 27, 785—808; ref. Chem. Ztrlbl. 
1924. II.; 13.53. 

Molliard, M. M.: Einfluß der Art des NahrungssticksOifla auf den Gas¬ 
wechsel. — Rev. gen. botan. 1923, 24, 6—23; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 74. 

Müller. W.: Ober die Abhängigkeit der Kalkoxalatbildung in der Pflanze 
von den Krnährungsbedingungen. — Beib. z Botan. Ztrlbl. 1923. 39, 1., ,321 bis 
3.51; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, l , 1048. 

Muen scher, W. C.: Proteinsynthese l ei Chlorella. — Botan. gazotte 1923, 
75, 249-2G7: ref. Chem. Ztrlbl 1924, L, 1393 

Neuberg, C., und Gottsebaik, A.: Beobachtungen über den Verlauf der 
an aeroben PfUnzenatmuug. — Biochem. Zt.Hchr. 151, 167 u. 168; ref. Cliera. 
Ztrlbl. 1924, H, 2270. 
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Newton, J. D.: Ein Verj^leich der Absorption anorganischer Stoflfe und 
der Pufifersysteme von Leguminosen und Niehtleguminosen und seine Bedeutung 
für bestehende Theorien. — Soil seien« e 1923, 15 , 181—204; ref. Chem. Ztrlbl. 
1924, I., 1809. — Die Theorie der Proportionalität zwischen N-Aufnahme und 
Ca-Bedürfnis der Pflanzen bestätigt sich nicht. 

Ostwald, Wo.: Zur Theorie der Kohlensäureassimilation. — Kolloid- 
Ztschr. 1923, 33, 3ö6-~368; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1391. 

Peklo, Jaroslav: Der Mechanismus der Photosynthese. — Chem. news 
129 , 91-94; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, IL, 1932. 

Prät, Silvestr.: Die Absorption von Nährsalzen durch die Wurzeln. — 
Publ. fac. sc. univ. Charles, Praha 1924, 18, 1—24: ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4 , 338. 

Pringsheim, Hans, und Leibowitz, Jesaia: Ober Reversionssynthesen. 
1. Mittl. Die Wirkung der Heferoaltase. — Ber. d. D. Chem. Ges. 57, 1576 bis 
1579; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2488. 

Prjanischnikow, D. N.: Zur physiologischen Charakteristik von Am¬ 
moniumnitrat. — Russ. Joum. f. Idwsch. Wissensch. 1923, 1 , 28. — Versuche 
mit Wasser- und Sandkullureu ergaben eine deutliche physiologische Acidität 
von NH^NOg infolge rascherer Aufnahme des Nflg. Im Boden wird die relativ 
schwächere Acidität des Salzes rascher neutralisiert als bei dem stärker sauren 
(NHA80, und NH,CI. 

rütter, August: Der Umfang der K ohlensäurereduktion durch die Plankton¬ 
algen. — Pflügers Arch. d. Physiol. lÄo, 293—312; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2761. 

Reed. B. S, und Haas, A. R. C : Die Eisenzufuhr in Nährlösungen. — 
Botan. gazette 1924, 77, 290—299; ref. Botan Ztrlbl, 1924, 4, 339. 

Rein au, E.: Ist Kohlensäure ein klimatischer Wachstumsfaktor? — Ztschr. 
f. Pflanzeneniähr. u. Düng. A 1924, 3, 182 — 189. 

Reinhard, A. W.: Die Stärkebildung in Blättern höherer Pflanzen und 
die Anwesenheit von Zucker in Nährlösungen. — C. r. soc. biolog. 1923, 89, 
1274—1276; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4 , 38. — Entgegen früheren Angaben 
zeigten Versuche an Blättern von Bohnen, Erbsen und Robinia, daß das Licht 
die Stärkebildung aus 10 ^/^ig. Zuekerlösung stark zu erhöhen vermag, so daß 
die Stärke bereits nach einigen Stunden festgestellt werden kann. 

Romeil, Lars Gunnar: Das Zusammenwirken verschiedener Produktions- 
faktoren. — Skogsv&rdsföreu. Tidskr. Stockholm 1924, 3, 89—120; ref. Botan. 
Ztrlbl. 1924, 4 , 268. — Kritische Betrachtungen zum Minimumgesetz. 

Rona, P., und Grassheim, K.: Studien zur Zellatmung. 2. Mittl. Die 
Wirkung von Chinin auf die Atmung lebender Hefezelien. — Biochem. Ztschr. 

1923, 140 , 493-516; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4 , 73. 

Schmidt, A.: Cher die Chlorophyllbildung im Coniferenembryo. — Botan. 
Arch. 1924, 53, 260— 282; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4 , 215. 

Shreve, Edith B.: Über die Ursachen der jahreszeitlichen Änderung der 
Transpiration von Encelia farinosa. — Bi»tan. gazette 1924, 77, 432—439; ref. 
Botan. Ztrlbl. 1924, 4 , 455. 

Sierakowski, Stanislaw: Ober Veränderungen der Wasserstoffionen¬ 
konzentration in den Baklerieukulturen und ihren Entstehungsmechanismus. — 
Biochem. Ztschr. 151 , 15—26; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 11., 2271. — Die [H‘] 
wird durch die Ausscheidung, bezw. Bindung von CO^ reguliert. Beim Ab- 
sterbeii der Bakterien und auch in älteren Kulturen, in denen die Bildung von 
COj auf hört, tritt eine Erhöhung der Alkalität ein. 

Smith, E. P.: Die Wirkung der hauptsächlichsten Anaesthetica auf die 
Atmung der Cerealien. 1. Die Produktion von Kohlendioxyd. — Ann. of botan. 

1924. 38, 261-272; ref. Botan. Ztrlbl. 1924. 4 , 275. 

Spoehr, H A., und McGee, J. M.: Absorption von Kohlensäure der 
erste Schritt der Pholosynthese. — Science 59, 513 u. 514; ref. Chem. Ztrlbl. 
1924, IL, 992. 

Stanescu, M, P. P.: Die täglichen Schwankungen des Stärkegehaltes 
grüner Blätter. — C. r. de Tacad. des Sciences 1924, 178, 117—119; ref. Botan. 
Ztrlbl. 1924, 4 . 277. 

Sund, E J., und Holt, Vesta: Die Wirkung von Kaliumcyanid auf den 
Chlorophylimechanismus von Nereocystis. — Proc. soc. f. exper. biolog. and med. 
1923, 30, 232 u. 233; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 1547. 
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Terroine, Emile F., und Lobstein, J. E.: Die Bildung der Fett- uud 
LipoidsubNtanzen. 1. Mittl : Einfluß der Natur der Kuhlehydratnahrung auf den 
Gehalt des Tuberkelbacillus an Fettsubstanzen und die Eigenschaften dieser 
Substanzen. — Bull. soc. chim. biolog. 1923, 5, 182—199; ref. Chera. Ztrlbl. 
1924, IL, 61. 

Terroine, Emile F., Trantmann, S., und Bonnet, R.: Der energetische 
Ertrag bei auf Kosten von Kohlehydraten erfolgendem Wachstum der Pflanzen. 

— C. r. de Tacad. des Sciences 1J9, 342—344; ref Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2173. 

Terroine, Emile F., und Wurms er, Reue: Die Wachstumsenergie. 
1. Mittl.: Die Entwicklung des Aspergillus niger. — Bull. soc. chim. biolog. 4, 
519—567; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 481. 

Thunberg, T.: Über einen neuen Weg von der Kohlensäure zum Form¬ 
aldehyd. Ein Beitrag zur Theorie der Kohlensäureassimilation. — Ztschr. f. 
physikal. Chem. 1923, 106, 305—312, nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 489. 

Ülehla, VI.: über CO,- und pH - Regulation des Wassers durch einige 
Süßwasseralgen. — Ber. d. D. Botan. Ges. 1923, 41, 20—31; ref. Botan. Ztrlbl. 
1924, 4, 405. — Die g<^gen pH-Änderungen empfindlichen Algen verändern durch 
ihre Assimilations- uud Atmungstätigkeit dauernd die [H*]. Irn Meerwasser wird 
die Säuerung durch Carbouate, im Süßvvasser durch eben diese, sowie durch das 
von den epiphytisch lebenden Eisenhakterien aiisgeschiedene Fe-Carbonat reguliert. 
Danach sind — vielleicht auch bei höheren Pflanzen — Symbiosen von erheblicher 
Bedeutung für die Erhaltung der Pflanzen. 

Weevers, Th.: Die primären, bei der Assimilation auftretenden Kohle¬ 
hydrate. Physiologische Studien an grünen Pflanzen. — Koninkl. Akad. van 
Wetonsch. Wisk. en Natk. Afd. 1923, 32 , 917—927; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 
I., 1048. 

Weigert, Fritz: Photochemische Bemerkungen zur T hunbergschen 
Theorie der Ko lensäureassimilation. — Ztschr. f. physikal. Chem. 1923, 106, 
313—323; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 489. 

Wiley, R. C.. uud Gordon, Neil E.: Verwertbarkeit von adsorbiertem 
Phosphor. — Soil science 1923, 15, 371—373; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 2196. 
Wurm8er, R.: Ober den Energieumsatz bei der Chloropliy 11-Assimilation. 

— C. r. de l'acad. des Sciences I9i^3, 177, 644—646; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 
4. 276. 


c) Physikalische, Gift- und stimulierende Wirkungen. 

Die Wechselbeziehungen zwischen Pflanzenwachstuni und Acidität 
der Nährlösungen. Von E. van Aistine. — Bei Versuchen zur Fest¬ 
stellung des Einflusses verschiedener wachsender Pflanzen auf das Nähr- 
medium ergab sich, daß die Acidität der Nährlösung durch einige Pflanzen- 
arten vergrößert, durch andere vermindert wurde. Die Reaktion des Nähr¬ 
mediums, in dem die Pflanzen zuvor gewachsen waren, schien ohne Ein¬ 
fluß zu sein. Durch besondere Versuche mit FeP 04 fand Vf., daß auch 
bei der Chlorose die Regelung der [H ] von Bedeutung ist, insofern nämlich 
bei geringen Sänregraden die Pflanzen das Fe nicht in aiisreichender 
Menge aufnehmen können. Bei pH = 3,7—4,1 konnten die Pflanzen ge- 
Dflgend mit Fe versorgt werden, ohne daß Säureschädigung auftrat. 

Der Einfluß einiger stickstoffhaltiger Düngemittel auf die Ent¬ 
wicklung der Chlorose im Reis. Von L. G. Willis und J. O. Carrero.’) 
— Die auf Kalkböden nach Dilngung mit NaNOj, Ca(N 03)2 und NH 4 - 


New Jersey stÄl. rept. 1920, 395; nach Ztrlbl. f. Agrik.-Chem. 1923, 52, 101 (.Pabst). — 
*) Joorn. aRiic. reeearch 24 , 621—6-10; nach Chom. Ztrlbl. 1924, II. 2696 (Spiegel). 
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Phosphat, nicht aber nach (NH^)} SO^ auftretende Chlorose der Reispflanzen 
ist eine Folge der Fällung des Fe durch die nichtassimilierbaren Ionen. 
Bei (NH 4 ) 2 S 04 wirkt die Schwefelsäure eisenlösend. Vff. fQhren die ver¬ 
schiedene Wirkung der N-DOngemittel und eventuell die Schädigung durch 
Nitrite auf die Reaktion der nichtassimilierbaren Ionen mit dem Fe zurück. 

Über den EinfuB des Kalimangels auf die Entwicklung der Gerste 
bei verschieden starker SalpeterdOngung. Von R. Wiessmann. — 

Die Ealimangelerscheinungen hängen nach Vf. in hohem Maße von der 
Menge des verfügbaren N ab, der bei vorliegenden Versuchen in Form 
von ENOy und Na NO, zur Anwendung kam. Es ergab sich bei ge¬ 
ringer N-Düngung ohne E guter Gesamtertrag bei normal entwickelten 
Pflanzen, bei normaler N-Ziifuhr ohne E guter Qesamtertiag ohne Eörner- 
bildung. Bei überschüssigem N ohne E war der Ei trag gering, die 
Eörnerbildung war ebenfalls ausgeblieben. Die Aufnahme von E hängt 
mit der gegebenen Salpetermenge zusammen. 

Die Bedeutung des Kaliums für die pflanzliche Kohlehydrat¬ 
erzeugung. Von Th. Sabalitschka und H. A. Wiese. — Ausgehend 
von der bereits von zahlreichen Forschern festgestellten Bedeutung des E 
für die Erzeugung von Eohlehydrateu, verfolgen Vff. den Zusammenhang 
der gebildeten Mengen dieser Stoffe mit der Höhe der E-DOngegabe 
mittelst Gefäßversuchen in reinem Sand und Freilandkulturen in E-armem 
Boden. Die Wirkung des E trat am besten in den Eurven der absoluten 
Eohlehydratmengen der Blätter einer gleichen Anzahl der Pflanzen zutage. 
Dabei steigen diese Mengen zunächst mit dem E-Gehalt des Nährbodens, 
um dann wieder zu fallen, wobei die optimale E-Eouzentratiou nicht bei 
allen Pflanzen dieselbe ist und zwischen 0,007 und 0,014®/o EjO schwankt 
Bei Oberdüngung mit E^O fielen die Eurven allgemein, ohne den noch 
tieferen Wert der E-freien Eulturen zu erreichen. Die Abnahme der 
Eohlehydrate bei stärkerer Düngung deutet nach Vff. auf anderweitige, 
also nicht direkt auf die Eohlehydratproduktion wirkende Schädigungen 
des Stoffwechsels. Darauf weist auch hin, daß bei E - Überdüngung die 
übrige Pflanzensubstanz stärker vermindert wird als die Kohlehydrate. 
Die Freilandversuche lieferten den bei den Gefäßkulturen gefundenen Zahlen 
entsprechende Ergebnisse, nur daß die Kuiwen zunächst absolut höher ein¬ 
setzten und flacher verliefen. Beobachtungen an verschiedenen Bäumen 
ergaben deutliche Scliwankungen des K-Gehaltes der Blätter (zwischen 
0,28 bis 0,82%) innerhalb eines Jahres; bei den immergrünen Efeublättern 
war der Unterschied zu verschiedenen Zeiten nur gering. 

„Sand-drown“ eine Chlorose des Tabaks infolge Magnesium¬ 
mangels und die Beziehungen der Sulfate und Chloride des Kaliums 
zu dieser Krankheit Von W. W. Oarner, J. E. Mc Murtrey, C W. 
Bacon und E. O. Moss.^) — Feld- und Gefäßversuche bewiesen, daß 
diese besonders auf Sandböden beobachtete Krankheit eine auf Magnesium¬ 
mangel beruhende Chlorose ist Heilung brachten alle Düngestoffe, die 
größere Mengen MgS 04 , bezw. Mg CI, enthielten, während Kalisalze ohne 
Einfluß auf Entstehung und Verlauf der Krankheit blieben. Die bei R^en 


*) Ztschr. f. PfianzcnorDähr. ii. Düni^. A 1924, 3, 2l~24. — Ztschr. f. an^w. Chem. 37, 
690—693. — Journ. agnc. resoarch 23, 27—40; nach Chem. Ztrlbl. 1924, JI., 2856 (lierja). 
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beobachtete Verachliinmerung ist durch Auswaschung der Nährstoffe des 
Bodens bewirkt worden, was durch Auslaugen des Sandbodens experimentell 
nachweisbar war. 

Sinapis. Eine Kulturpflanze und ein Unkraut. Von F. Merken- 

idilager. — In der Form einer Monographie umreißt Vf. die spezielle 
Ernährungsphysiologie der Senfpflanze unter Anführung der Senfliteratur. 
In Ergänzung der Versuche anderer Forscher prüft Vf. zunächst die 
Reaktion der Senfpflanzen auf Hitze- und chemische Sterilisation von 
Wiesen- und Gartenerde. Die schädliche Wirkung der Hitzesterilisation 
des Bodens, die sich durch Wachstumsstörungen, bezw. Chlorophylldefekte 
und Chlorose verrät, beruht auf Veränderung der hitzeempflndlicheu Boden¬ 
kolloide und auf dem Freiwerden pflanzenschädlicher Stoffe. Tatsächlich 
konnte die günstige Wirkung der Hitzesterilisation an sich auf Senf uach- 
gewiesen werden, wenn durch Oxydation mittelst Durchlüftung oder Ab¬ 
sorption durch Tierkchle oder Kaolin die schädlichen Stoffe ausgeschaltet 
wurden. In Bezug auf die N-Sammlung durch Senfpflanzen nimmt Vf. 
an, daß die Fähigkeit des Senfs sich darauf beschränkt, dem Boden 
das anderen Pflanzen unzugäiigliche Nährmaterial zu entziehen und es an 
die Nachfrucht in aufnehmbarer Form weiterzugeben. Versuche flt>er das 
Verhalten der Senfpflanzen in Hj0-Kulturen, über die Säureempfindlich- 
keit, über die ertragssteigernde Wirkung von Humusextrakt, Kaolin usw., 
über die Widerstandslosigkeit des Senfs gegen Stoffzufuhr per folia haben 
ergeben, daß der Senf Ober besondere Wurzelkräfte verfügt, die ihn einer¬ 
seits zwar befähigen, auch für andere Pflanzen nicht assimilierbare Nähr¬ 
stoffe zu verwerten, die ihn aber anderseits auch verleiten, leichtlösliche 
Stoffe in einem Grade aufzunelimen, bei dem es zu akuten Schädigungen 
kommt. 

Belichtungsdauer und Wachstum. Von J. Adams. — Durch 
Kulturen verschiedener Pflanzen im Dunkeln, im Tageslicht und in Tages¬ 
licht -|- elektrischem Licht wurden verschiedene Lichtquanten zur Anwendung 
gebracht. Es zeigte sich, daß gewisse Pflanzen, darunter Buchweizen, 
Tomaten, Sojabohnen und Hanf im Winter auf über das Tageslicht hinaus 
verstärkte Lichtzufuhr mit erhöhtem Wachstum reagieren, während im 
Sommer schädliche Wirkungen zutage traten, die nur durch Dunkel-Ruhe¬ 
pausen zu verhindern waren. Bei anderen Pflanzen war dieses Optimum 
nicht zu beobachten. 

Belichtungsdauer in Beziehung zur Wasserstoffionenkonzentration 
des Zellsaftes und zum Kohlehydratgehalt der Pflanze. Von W. W. 
Qamer, C. W. Bacon und H. A. Allard.^) — Durch Versuche mit ver¬ 
schiedenen Topfpflanzen, die verschieden lang (10—18 Stdn.) im Tag be¬ 
lichtet wurden, ermittelten Vff. die deutliche, aber wechselnde Abhängigkeit 
sowohl der Acidität des Zellsaftes, als auch des Kuhlehydratgehaltes in 
verschiedenen Teilen der Pflanzen von der Belichtungsdauer. Es zeigte 
sich, daß die geprüften Pflanzen bezüglich der Lichtwirkung in 2 Gruppen 
zerfallen: Gruppe I kurztägige und Gruppe II langtägige Pflanzen. Die 
1. Gruppe ist dadurch charakterisiert, daß lange Belichtung starkes vege- 

Ldwsth. Jahrb. f. Bayern 192:i<21, 173—2^. — *) Ann. of botan. 1024 , 38 , 500 — 528; nach. 
Bot&n. Ztilbl. 1924, 4 , 394 (Jost). — Journ. agric. robearch 27, 110 — 150; nach Chein. Ztrlbl. 1024. 
B., 002 (il&berlandj. 
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tatives Wachstum ohne folgenden BlQtenensatz bewirkt; bei Verringerung 
der täglichen Bestrahlungsdauer tritt Blütenansatz auf. In der Gruppe der 
Langtägigen wurden bei kurzen Belichtungsperioden vorzugsweise Blätter 
gebildet und erst nach längerer Beleuchtung entwickelten sich Stengel 
und Blüten. Bei beiden Gruppen war bei der Bildung der Blütenknospen 
ein Ansteigen der Acidität dieser Pflanzenteile festzustellen; auch der 
Übergang vom vegetativen Wachstum zum Blütestadium war deutlich von 
einem Wechsel des Aciditätsgrades begleitet. Bei Pflanzen der Gruppe I 
(Cosmos bipinnatus Cav., Biloxi-Sojabohnen. Maryland-Tabak und Tithonia 
rotundifolia [Mill.] Blake) bewirkt der Übergang von langer zu kurzer Be¬ 
lichtung zunächst eine Zunahme des reduzierenden Zuckers, der unter Ab¬ 
nahme des H,0-Gehaltes im Stamme allmählich in Polysaccharide über¬ 
geht; später (nach 12 Tagen) findet eine Rückbildung der Monosaccharide 
statt, die von einer Steigerung des Hj O-Gehaltes des Stammes begleitet wird. 

Das Wachstum von Pflanzen In kflnstlichem Licht. 2. Mittl. 

Über die zur Blütenbildung nötigen Lichtstärken. Von E. Hen- 
dricks und R. B. Harvey. ^) — Die Beobachtung des Blütebeginns einer An¬ 
zahl bei konstanter Temp. und wechselnder Lichtstärke (600—12 740000 HK) 
gezogenen Pflanzen ergab die Abhängigkeit der Lichtwirkung vom Ver¬ 
hältnis der vorhandenen Assimilate zur Atmung und vom spezifischen Licht¬ 
bedürfnis der Pflanzen. Lichtmaugel erzeugt Vergeilung und Disposition 
zu Erkrankungen, darauf folgt eine Zone günstiger Lichtwirkung, die bei 
weiter gesteigerter Intensität übergeht in das Gebiet der entwicklungs¬ 
hemmenden, ungünstigen Wirkung. Die absoluten Zahlenwerte dieser 
3 Phasen sind sehr verschieden. Getreidepflanzen bedürfen mittlerer Be¬ 
leuchtungsstärken von 7000—14 000 HK. 

Cytologische und physiologische Veränderungen bei Vicia faba 
infolge Röntgenbestrahlung. Vou Hideo Komuro.^) — Durch 2 ständige 
dauernde oder unterbrochene Bestrahlung mittelst ver.schieden harter Röntgen¬ 
röhren erzielte Vf. karyolytische und pyknotische Erscheinungen, Mehr¬ 
kernigkeit und Bildung vou Riesenkernen, sowie Nekrose. Aus der Ähnlich¬ 
keit der cytologischen Erscheinungen mit malignen Tumoren schließt er 
auf die Gefährlichkeit des therapeutischen Gebrauchs der Röntgenstrahlen. 

Temperaturwirkungen im Pflanzenstoffwechsei. Von W. E. Totting- 

ham.’*) — Bei Versuchen in einem Gewächshaus, in dem Temp. und 
Feuchtigkeit genau regelbar waren, wurde gefunden, daß die Pflanzen bei 
niederer Temp. mehr Polysaccharide bilden als bei höherer; für den N- 
Gehalt der Stengel und Blätter wurde das entgegengesetzte Ergebnis fest¬ 
gestellt 

Einfluß der Temperatur auf die Wirkung der Amylase. Die 
Wirkung der verzuckernden Kraft der Amylase. Von F. Chrzaszcz.^) 

— Vf. beobachtet die Wirkung von Malzauszügen verschiedener Getreide¬ 
arten bei wechselnden Temp. Roggen, Weizen, Gerste und Buchweizen 
zeigen ein bei 50° liegendes Optimum der Wirkung, das für Mais, 
afrikanische und Landhirse oberhalb 55° liegt. Bei 61 — 66° wird inner- 


1) Botan. «-azetto 1924, 77 , 330 —334; nach Bo tan. Ztrlbl. 1924, 4, 395 (Motznor). — *) Ebenda 
447— 452; nach Botan Ztrlbl. 1924, 4, 396 (Honit^). — Jonrn. atTric. rcsearch 25, 18—30: nack 
Chom. Ztrlbl. 1924, 11., 2<s64 (Borjii). — <) Biochom. Ztschr. 1923, 142, 417—439; nach. BoUn. Ztrlbl. 
1924, 3, 113 (Arnbeck). 
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halb 30—60 Mio. die Hälfte der verzuckernden Kraft der Amylasen zer¬ 
stört. Dabei wird Oerstenamylase am meisten, Amylase voa Roggen und 
Weizen weniger stark angegriffen. Die vollständige Zerstörung aller Amy¬ 
lasen erfolgt durch Istdg. Erhitzen auf 75<*. 

Einige Beobachtungen über die Blattemperaturen von Nutzr 
pflanzen. Von Edwin C. Miller und A. R. Saunders. — Mittels thermo¬ 
elektrischer Apparate führten Vff. Ober 20000 Versuche an Blättern ver¬ 
schiedener Kulturpflanzen aus. Die Blattemp. wird von Lufttemp., Luft¬ 
bewegung, Bodenfeuchtigkeit, Lichtintensität und der Struktur des betr. 
Blattes wesentlich beeinflußt. Es war deshalb nötig, der Konstanz dieser 
Faktoren Rechnung zu tragen, indem 10—20 Messungen innerhalb 10 bis 
20 Min. zwecks Ermittelung von Durchschnittswerten ausgefütirt wurden. 
Bei turgeszenten Blättern ist die Temp. in der Nacht im allgemeinen 
gleich der Lufttemp. Bei zerstreutem Tageslicht war die Tcmp. der 
Blätter 0,1—0,3® geringer als die Lufttemp., während bei vollem Licht 
die Blattemp. bald unterhalb, bald oberhalb der Lufttemp. lag. 

Botanische Untersuchungen Aber den Hitzetod und Stoffwechsel¬ 
gifte. Von H. Illerl^) — Nach der Theorie von Lepeschkin beruht 
der Eitzetod auf der Eiweißkoagulation, angezeigt durch Verminderung der 
Semipermeabilität. Versuche des Vf. zeigen, daß aber auch andere Fak¬ 
toren, bei Oxalis z. B. Nahrungs- und Lichtmangel und Gifte, die supra- 
maximale Temp.-Beständigkeit beeinflussen und zwar bald positiv, bald negativ. 
Die supramaximale Temp.-Beständigkeit ist also inkonstant, so daß beim 
Hitzetod jeweils außer der Hitze auch noch die Giftwirkung des Zellsaftes 
beschleunigend auf die Koagulation der Eiweißkörper einwirken wird. 

Beobachtungen Aber die quantitativen Beziehungen zwischen 
TAtung^eschwindigkeit und Temperatur beim WArmetod pflanzlicher 
Zeiien. Von R. Collander.^) — Vf. definiert als Tötungszeit die Zeit, 
während der die Wärme einwirken muß, damit die Hälfte der Zellen ge¬ 
tötet wird. Er ermittelt diese Werte an Epidermis-Schnitten von Rippen 
von Rhoeo discolor durch Plasmolyse in 0,3 mol. Lösung, an Rotkleeblättern 
und 0,3 mm dicken Schnitten der roten Rübe mittels Deplasmolyse, an 
Draparnaldia glomerata (Chlorophycee) mittels Einströmbarkeit von Oiange C 
und an Wurzeln von Pisum sativum durch Wachstumsfähigkeit. Nach den 
Versuchen ist die Tötungszeit um so geringer, je mehr der Wärmegrad 
das Temp.-Maximum überschreitet. Temp. und Logarithmus der Tötungs¬ 
zeit ergeben, als Koordinaten eingetragen, eine nahzu gerade Linie. Das 
Nichteinpassen der Werte des Temp.-Koeffizienten in die van’t Hoffsche 
Formel deutet darauf hin, daß der Wärraetod kein einfacher chemischer 
Vorgang ist. Die abnormen W'^erte für deuten auf eine Denaturierung 
der Eiweißstoffe und Enzymstörungen hin. 

Studien Aber die Physiologie der Parasiten. 10. Mittl. Die 
Wachstumshemmung gewisser Pilze durch ihre eigenen Stoffwechsel¬ 
produkte. Von C. Boyle.*) — Vf. sucht, an Nikitinsky und andere 
Forscher anschließend, die Natur der wachstumshemmenden Stoffwechsel- 


.lonrn. ultic. losearch 26, IT)— nach Botan. Zlrlbl. 1924, 4, 204 (Zimmormann). — 

Bc'tiui. Arch. 1924, 7, 1.'44—Ul; nach Hotan. Zlrlbl, 1924, 4, 4oi (Dahtn). — Snc. r< icnt. fcnnica, 
biol. 1924. 1, 7; nach Boian. Ztrlbl. 1924, 4, ■-i>3 (Üahm). — *) Ann. of botaii. 1924, 38, 
ll.>—nach Botan. Ztrlbi. 1924, 4, 14b (Just). 

Jahre^'irericht 1924. 
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Produkte au Pilzen aufzuklären. Er verwendet dazu eine Spezies von 
Fusarium, die diese Reaktion besonders deutlich auslOst und vergleicht die 
Eeimungs* und Wachstumsgeschwindigkeiten geschädigter Kulturen mit 
Vergleichsproben von Botrytis cinerea. Als Nährlösungen dienten Eartofiel- 
und Äpfeleztrakte und Richards’ Lösung. Es ergab sich, dafi die 
Wachstumsbemmung offenbar nicht mit dem Mangel an Nährstoffen zu¬ 
sammenbängt. Die Hemmung ist anfangs thermolabil; Säurezusatz und 
Kochen beben sie auf. Bei älteren Kulturen treten aber außer diesen 
primären Stoffen solche kolloidaler Art auf, die durch Membranfilter be¬ 
seitigt werden können und auch durch Alkoholzusatz, nicht aber Ansäuern 
und Kochen unwirksam werden. Die Art der Hemmungsstoffe wurde 
nicht näher festgestellt. 

Ausscheidungen aus Blättern als ein Faktor bei der Schädigung 
von Pflanzen durch Arsen. Von C. M. Smith. — Bei Bestäubung 
von Pflanzen mit Ca-Arsenat als Schutzmittel gegen Insekten wurden öfters 
schwere Schädigungen beobachtet. Diese Wirkung führte Vf. auf die 
Bildung löslicher Äs-Verbindungen zurück, die bei der Einwirkung von 
Tau, der alkalisch reagiert, auf AsjOs entstehen. Nach Versuchen des Vf. 
löste der Tau 8,7 ®/o’ destilliertes Wasser nur 0,08 ®/o -A-SjOs. 

Zellstimulantien und ihre theoretische Begründung. Von M. 
Popoff.*) — Aus zahlreichen Beobachtungen in Laboratoriums- und Feld¬ 
versuchen schließt Vf., daß sich die Stimulationserscheinungen als Re¬ 
duktionsreaktionen zwischen den Reizmitteln und den Eiweißkörpern 
der Pflanzen erklären. Die Eiweißkörperkerne sind mit sog. Atmungs¬ 
seitenketten verbunden, die den im umgebenden Medium vorhandenen 0 labil 
binden können. Im Falle eines 0-Überflusses kommt es zu Verlangsamung 
und Stillstand der Lebensfunktionen, Depressions- oder 0-Verstopfungs¬ 
zuständen, denen die Zellstimulantien entgegenwirken. Auf diese Weise 
ließen sich chemische, mechanische und thermische Reizerscheinungen er¬ 
klären. Zahlreiche Ergebnisse von Feldversuchen zeigen Ertragssteigerungen 
durch Stimulation von 30—50®/o. 

Biologische Möglichkeiten zur Hebung des Ernteertrages. Von 

O. Loew.^) — Vf. kann sich der von Popoff gegebenen Erklärung 
der Wirkung von Stimulationsmitteln nicht anschließen. Er vermutet, 
daß außer der Beeinflussung der Oxjdationsvorgänge auch noch andere 
Ursachen der Wachstumsbeschleunigung vorhanden sein können, was z. B. 
für Mn-Salze wahrscheinlich ist. Diese steigern die Wirkung der Oiy- 
dasen und Chloropiasten, die ihrerseits gewissen Hemmungsstoffen ent¬ 
gegenwirken. Für KJ, das ebenso wie NaF stimulierenden Einfluß zeigte, 
ergab sich bei 500 g auf 1 ha die maximale Ertragssteigerung von 34®/*. 

Stlmulationsnachwlrkung bei Samen. Von W. Oleisberg.^) — 

Bei Rübensamen zeigten sich auch noch nach längerer Trocknung der 
Samen deutlich die Wirkungen einer Vorquellung der Samen in Leitungs¬ 
wasser oder 3®/(,ig. Lösungen von Mg CI,-f-Mg SO*. Durch vergleichende 
Keimuntersuchungen wurden diese Nachwirkungen sichergestellt. 

1) Journ. Franklin inst. 197, 699 u. 700; nach Chora. Ztrlbl. 1934, II., 877 (Becker). — *) Zell- 
stimulations-Forschg. 1924, 1,3—38; nach Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 392 (Riodo). — >) Biolog. Ztrlbl. 1924, 
44, 188—193; nach Botan. Ztrlbl. 1924 . 4, 139 (Riede;. — Zollstimulations-Forscbg. 1924, 1. 75 bi» 
86; nach Boian. Ztrlbl. 1924, 4, 392 (Riedo). 



B. Pflanzen Wachstum. 1. Physiologie. 


147 


Literatur. 

Ahrns, W.: Weitere Untersuchungen über die Abhängigkeit des gegen- 
ieiti^en Mengenverhältnisses der Kohlehydrate im Laubblatt vom Wassergehalt. 
- Botan Arch. 1924, 5, 234-259; ref. Botan Ztrlbl. 1024, 4, 277. 

Alexandrov, W.: Ober die Zusamraenziehung der Blattflächo krautiger 
Pflanzen. — Bull. univ. Tiflis 1923, 3, 262—275; ret. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 
20»5. — Bei verschiedenen Versuchspflanzen verkleinerte sieh bei starker Sonnen¬ 
bestrahlung die Biattfläche durch Zusammenrollen bis auf 20—25® ^ der ursprüng¬ 
lichen Größe. Nach Vf. ist dies eine durch Intercellularzusammenziehung be¬ 
wirkte Schutzeinrichtung der Pflanzen gegen Störung des H,0-Gleichgewichtes. 

Allison, R. V., und Shive, J. W.: Studien über die Beziehung zwischen 
Lüftung und fortwährender Erneuerung der Nährlösung und dem Wachstum von 
Sojab*)hnen in künstlicher Kultur. — Amer. joum. of botan. 1923, 10, 554—566; 
ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 75. — Durchlüftung der Wasser- oder Sandkalturen 
wirkte bei dauernder Zufuhr frischer Nährlösung günstig auf das Wachstum ein, 
nicht aber bei nur periodisch (nach 3'/* Tagen) erneuerter Lösung. 

Aversenq, Delas, Jaloustre und Maurin: Ober die Einwirkung von 
Thorium X auf Eireifung, Saraenkeiraung und Pflanzenwachstum. — C. r. de 
racad. des Sciences 1924, 178, 1491—1492; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 11, 2768. — 
Niedere Dosen von Thoriunibestrahlung bewirkep Beschleunigung der Keimung 
und des Wachstums, während stärkere Bestrahlung oder Behandlung mit aktivem 
H,0 Schädigung auslösten. 

Ball, Nigel, G.: Phototropische Bewegungen der Blätter. — Scient. proc. 
r. Dublin soc. 1923, 17, 281—286; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 136. 

Banus, Mario Garcia: Über den Einfluß des elektrischen Stromes auf 
die Permeabilität von Pflanzenzellen. — Arch. d. Physiol. 202, 184—193; ref. 
Chem. Ztrlbl. 1924,1., 1806. — Elektrische Durchströmung in gemischten Lösungen 
von KNOg, Ca CI,, NaCl, Säurefuchsin und Isaminblau bewirkt reversible Per- 
meabilitätssteigerungen. 

Berthelot, Albert, und Amoureux, G.: Einfluß von brenztrauben- 
«lurem Natrium auf phosphoreszierende Bakterien. — Bull. soc. chim. biolog. 6, 
>26—337; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 11., 1933. — ßrenztraubeiisaures Na oder 
Ham.stoff, besonders aber gleichzeitiger Zusatz beider Stoffe verstärkte das 
Phosphoreszieren. 

Bobilioff, W.: Allgemeine Einleitung zur Untersuchung über die pliysio- 
loi/ischc Rolle des Latex bei Hevea brasiliensis. — Arch. Rubbercultur Nederl.- 
iüdie 1018, 2, 281; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, U., 1809. 

Bokorny, Th.: Beitrag zur Kenntnis und Messung chemischer Ein- 
wiricungen auf Pilze, speziell Hefe. — Allg. Brauer- u. Hopfen-Ztg. 1924, 7—9; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1394. 

Bredemann, G.: Versuche über Saatgutbehandlung mit Reizmitteln 
iSaatgatstimulierung). — Pflanzenbau 1924, 10, 1. — Vf. versuchte die Wirkung 
'OQ Mg- und Mn-Salzen auf den Verlauf der Keimung und des Wachstums fest- 
rastellen. Die Befunde ergaben, daß heim Beizen mit den genannten Salzen und 
auch durch Leitungswasser bei Getreide eine geringe Beschleunigung der Trieb¬ 
kraft eintritt. Diesen Vorsprung holen die ungebei/.t m Pflanzen indessen wieder 
tiü. Bei mangelhaft triebfähigem Roggen wurde dauernde Erhöhung der Trieb¬ 
kraft festgesteilt. Eine Ertragssteigerung oder Wachstumsbeschleunigung ergab 

mit Sicherheit nur in einem Falle 

Brenchley, Winifred E : Die Wirkung von Bor auf das Pflanzeu- 
wachstuiji. — Brit. med. journ. 1924, II., 9 u. 10; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 
llho. — Borzusatz verhinderte bei Wasserkulturen von Leguminosen die sonst 
Jtricht eintretende Kränklichkeit in einer Menge von 1 TI. Borsäure auf 
Millionen Tie. Nährlösung. 

Brink, R. A.: Einfluß von Elektrolyten auf die Entwicklung der Pollen- 
schläuohe. — Journ. gen. physiol. 1924, 6, 677 — 682; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 
4. 454. 

Bürge, W. E., und Bürge, E. L.: Ober die Einwirkung von Wärme 
und Licht auf den Katalasegehalt von Spirogyra. — Botan. gazctte 1924, 77, 220 
bi4 224; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 216. 


10* 



148 


Pflanzenproduktion. 


üambargo^ T. de Almeida: Chemische Veränderungen in durch Kälte 
getöteten Kaffeeblättern. — Escola agric. Piracicaba, Brazil, 1921, bol. 8; ref. 
Ghem. Ztrlbl. 1924, II.. 1526. — Durch Ausfrieren des U,0 wird die Konzentra¬ 
tion des Zellsaftes erhöht. Auch nach dem Absterben der Blätter bleibt die 
Enzymtätigkeit noch eine Zeit lang bestehen, so daß eine Erhöhung des Gehaltes 
an Basen und N-haltigen Substanzen eintreten kann. Die Widerstandsfähigkeit 
gegen die Kälte ist am größten bei den kohlehydratreichen Zellen und Pflanzen, 
die K- oder P-Düngung erhielten. N-Düngung setzte sie herab, da sich alsdana 
der Kohlehydratgehalt der Zellen infolge erhöhter Respiration verringert. 

Ghrzaszcz, Tadeusz: Einfluß der Temperatur auf die Wirkung der 
Amylase. Die Wirkung der verzuckernden Kraft der Amylase. — Biochem. 
Ztschr. 1923, 142, 417-439; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1048. 

Cbrzaszcz, Tadeusz: Die dextrinierende Kraft der Malzamylase ver¬ 
schiedener Getreidearten und einige Beobachtungen über die Reaktivierung der 
durch hohe Temperatur inaktivierten Amylase. — Biochem. Ztschr. 150. 60—92; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1804 

Curini-Galletti, A.: Dynamogenetische Wirkung des OS, auf Pflanzen. 

— Staz. sperim. agr. ital. 57, 131—137; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 850. 

Dafert, 0., und Crisai, F.: Ober den Einfluß einer Düngung mit Chlor¬ 
calcium auf Brassica nigra L. — Ztschr. f d. Idwsch. Versuchsw. i. Österr. 1923, 
26, 77—85; ref. Chem. Ztrlbl 1924, I., 2534. — Sehr geringe Mengen CaCl^ 
hemmen bereits die Keimung, größere bewirken Wachstumsstörungen und Ertraga- 
verminderung. 

Dojarenko, A. G.: Die Ausnutzung der Sonnenenergie durch die Pflanzen. 

— Russ Journ f. Idwsch Wissensch. 1924, 1., 28. 

Edwards, Graham J.: Die Wirkung gewisser Reagentien auf die Be¬ 
wegung der Amöben 2. Mittl.: Ivocomotorische und physiologische Reaktionen. 

— ßrit. journ. exper. biolog. 1924, 1, 571—595. 

Fern b ach, A., und Stoleru, J.: Einfluß der Reaktion des Mediums auf 
die antisoptischen Eigenschaften des Hopfens, — C. r. de TacHd. des Sciences 
179, 293 u. 294; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2058. — Die bei pH—5,6—6,8 
selbst in geringer Konzentration starke antiseptische Wirkung von Hopfen¬ 
abkochungen verschwindet, auch bei hoher Konzentration, bei pH=7,8— 8,4. 

Fleury, Paul: Beziehung zwischen der diastatischen Wirksamkeit und der 
Reaktion des Mediums. 1. Mittl. Gegenwärtiger Stand des Problems. 2. Mittl. 
Anwendung auf das Studium der Laccase. — Bull, soc, chim. biolog. 6, 536 bis 
592; ref. Chem. Ztrlbl 1924, U , 1803. 

Flury, R.: Zur Frage des Vorkommens der putolytischen Neubildun., 
sowie der p)i)ysi<*logischen Bedeutung der Milchsäure in pflanzlichen Geweben. 
~ Biochem. Ztschr. 1924, 146, 297-301; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 343. 

Fulmer, Ellis J., und Buchanan, R. E.: Studien über Giftigkeit. — 
Journ. gen. physiol. 1923. 6, 77 - 89; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 926. 

Gallagher, Patrik Hugb: Der Oxydationsmochanismus in der Pflanze. 
2. Mittl Eine Untersuchung über Substanzen, die sich wie Peroxydasen verhalten 
können. 3. Mittl. Peroxydase. Beobachtungen über die Thermostabilität der 
Mangoldperoxydase. — Biochem. journ. 18, 29—46; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 2374. 

Gates, F. C.: Einfluß des Moudlichtes auf die Bewegung von Leguminosen- 
Blättchen. - Ecolngy 1923, 4, 37-39; ref. Botan Ztrlbl. 1924, 4, 138. 

Gericke, W. F.: Die günstige Wirkung der vorübergehenden Erschöpfung 
des Bodens an wesentlichen Elementen auf das Pflanzenwachstum. — Science 
54, 321—324; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 1I„ 349. — Versuchspflanzen, denen nach 
Aufzucht in vollständiger Nährlösung das K entzogen wurde, zeigten eine er¬ 
höhte Wachstumsenergie 

Gleisberg, W.: Reifebeginn, Ertrag und Samenstimulation bei Tomaten. 

— Zellstimulations-Forschg. 1924, 1. 87 u. 88; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 393. 

Greavea, J. E., und Carter, E. G.: Über den Einfluß des Natrium- 
arsenites auf die Mikrofiora des Bodens. — Botan. gazette 1924, 77, 63—72; 
ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 211. 

Kabho, Hugo: Cher die Einwirkung von Säuren auf die Hitzegerinnung 
des Protoplasmas. — Biocbein. Ztschr. 1924, 144, 104—114; ref. Botan. Ztrlbl. 
1924, 4, 284. 



B. Pflanzenwachstum. 1. Physiologie. 


149 


Eeeble, Fred.: Die Pflanzengesundheit und ihre Regulierung. — Nature 
1924, 114, 13—15, 55—57; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 396. — Vf. fand, daß 
Verletzungsreize bei Pflanzen durch Hormone über die Holzgetäße, aber außerdem 
noch rascher durch eine nicht durch das Xylem gehende Leitung fortgepflanzt 
werden. 

Komuro, H.: Studien über den Einfluß der Röntgenbestrahlung auf die 
Keimung von Oryza sativa. — Bot. mag. Tokyo 1924. 38, 1—20; ref. Botan. 
Ztrlbl. 1924, 4, 197. 

Koniugsberger, V. J.: Lichtintensität und Lichtempfindlichkeit. — Rec. 
trav. bot neerl. 1923, 20, 257—312; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 136. 

Eotzareff, A., und Chodat, F.: Ober die Wirkung von Radiumemanation 
auf Hefen. — C. r. soc. phys. et hist. nat. Genöve 1023, 40, 36—39; ref. Botan. 
Ztrlbl. 1924, 4, 112. — Geringe Dosen (V 4 Millicurie) der Ra-Emanation reizten 
zu stärkerer Sprossung und Gärung. Größere Mengen (2 — 5 Millicuries) be¬ 
wirken reversible Gämngshemmung. 

Lloyd, Francis E.: Ober die Wirkung einiger Narkotica auf Spirogyra. 

— Arästhesie u. Analgesie 1024, 3, 9—19; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 284. 

Loew, Oskar: Ober Reizmittel des Pflanzenwachstums. — Chem.-Ztg. 
48, 391 u. 392. 

Lubimenko, V.: Spezifische Wirkung verschiedenfarbiger Lichtstrahlen 
bei der Photosynthese. — C. r. de l’acad. des Sciences 1923, 177, 606—608; ref. 
ßr'tan. Ztrlbl. 1924, 4, 38 — Vf. findet im allgemeinen einen stärkeren Einfluß 
der roten Strahlen als der blauvioletten, wobei jedoch Ausnahmen bei Schatten¬ 
pflanzen Vorkommen, die sich aus ihrer Anpassung an geringe Lichtintensität 
erklären. 

Lüers, Heinr., und Lorinser, Paul: Über Hitze- und Strahlungs- 
inaktivierung der Malzamylase. — Biochem. Ztschr. 144, 212—218; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924. I., 2157. — Bei höherer Konzentration der Puffer wird der Bereich 
der maximalen Stabilität gegenüber der Hitzeinaktivierung nach der alkalischen 
Seite verschoben. Für die Wirkung von ultravioletten Strahlen ist die optimale 
Zone breiter: die Temp. ist von geringerem Einfluß als bei Hitzeinaktivierung. 

Maximow, N. A., und Lebedincev, Elisabeth: Ober den Einfluß von 
Beleuchtungsverhältnissen auf die Entwicklung des Wurzelsysteras. — Her. d. 
D. Botan. Ges. 1923, 41, 292-297; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 69. 

Moore, B.: Einfluß gewisser Bodentäktoren auf das Wachstum von drei 
Sämlingen (von Baumpflanzen) und auf Weizen. — Ecology 1922, 3, 65—83; 
Tel. Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 2198. 

M urray, T. J.: Accessori^che Nährstoffe und die Nitritbakterien. — Proc. 
soc. exper. hiolog. and med. 1923, 20, 301—303; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 924. 

— Vitamin A und B wirken wachstumsbeschleunigend auf Nitritbakterien. 

Nicolao, G.: Ober die Wirkung der Injektion verschiedener Substanzen 
in das Pflanzenparenchym. — C. r. soc. de biolog. 1923, 90, 148 u. 149; ref. 
Chem Ztrlbl 1924, I., 1547. 

Onodera, I.: Untersuchung über die Wirkung der Gase, die im Reisfelde 
bei der Zersetzung von Genge f Astragalus sinicus) entstehen, auf das Wachstum 
der Heispflanzen. — Ber. d. Ohara Jnst. 1923, 2, 361. — Bei Gründüngung 
mit Genge entstehen in wasserbedeckten Reisfeldern Zersetzungsgase schädlicher 
Wirkung; es sind die Gase Methan, von denen 60^/^, CO, (30—40%^ '^”'1 ^ 
die direkt und zwar in angegebener Reihenfolge schädigen. Außerdem 
hemmt der gleichzeitige 0-Mangel das Wachstum. 

Onodera, L: Wie kann man die schädigende Wirkung der bei der Zer- 
Setzung von Genge (Astragalus sinicus) entstehenden Gase auf das Wachstum 
der Reispflanze verhindern? — Ber. d. Ohara Inst. 1923, 2, 383. — Außer 
Luftzufuhr, Entwässerung nach der 3. ünkrautreinigung, empfiehlt Vf. Behandlung 
mit CaO und Ca- 8 uperpho 8 phat. 

Pincussen, L., and Katö, N.: Fermente und Licht. 3. Mittl. — Biochem 
Ztschr. 1923, 142, 228-238; ref. Chem. Ztrlbl. I92f J., 678. — Natürliches 
und t^narzlampenlicht schädigt die beiden, in Soja-Urease anzunehmenden 
Fermentkomponenten besonders bei abwesendem KH,P 04 in verschiedenem Grade; 
▼rgL dies. Jahresber. 1923, 122. 
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Pincuflsen. L.: Fermente und Licht. 4. Mittl. Liastase. — Biochem. 
Ztschr. 144, 372—378; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2158. — Schutzwirkung an¬ 
organischer Salze für Taka- u. Malzdia^tase gegenüber der Wirkung ultravioletter 
Strahlen. 

Popoff, Methodi: Die Stimulierung der Zellfunktionen, ihre theoretische 
und landwirt.«chaftliche Bedeutung. — Ldwsch. Versuchsst. 1923, 101, 286—292. 
— Die von Hertwig u. A. ermittelten, Parthenogenese erzeugenden Agentien 
sind nicht nur bei Geschlechtszellen wirksam, sondern üben einen Wachstums¬ 
reiz auch auf andere Zellen der Pflanzen und Tiere aus. Durch Samenstimulatioo 
mittels geeigneter Salze bestimmter Konzentration und u. ü. auch durch Äther¬ 
behandlung wurden bedeutende, für die Landwirtschaft nutzbringende Mehr¬ 
erträge erzielt. 

Popoff, M.: Düngung, Düngemittel und Zellstimulation. — Zellstimulations- 
forschg. 1924, 1, 117—128 ; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 393. — Nach Vf. sind 
Mg- und Mn-Salze als Stimulationsmittel, nicht als Düngemittel zu betrachten. 
Dagegen gibt es Düngemittel, wie KH,PO^, CaHP 04 , Stalldünger¬ 

aufguß, die zugleich stimulierenden Einfluß besitzen. 

Popoff, M., und Gleisberg, W.: Stecklingsbewurzelung und Pfropfung 
nach Stimulation. — Zellstimulationsforschg. 1924, 1, 99—116; ref Botan. Ztrlbl. 
1924, 4, 393. — YflF. beobachteten bei verschiedenen Pflanzen z. ß. Pappeln und 
Weiden, eine Beschleunigung des Wurzel- und Sproßwachstums, sowie bei 
Pfropfung vermehrte Kallusbildung nach der Stimulation. 

Pordes, F.: Der Mechanismus der Röntgenwirkung. Ein Erklärungs¬ 
versuch — Fortschr. a. d. Geb. d. Röntgenstr, 1923, 31, 287—297; ref. Botan. 
Ztrlbl. 1924, 4, 201. 

Priestley, J. H., und Ewing, J.: Physiologische Studien bei der Pflanzen¬ 
anatomie. VI. Etiolierung. — New phytologist 1923, 22, 30—43; ref. Botan. 
Ztrlbl 1924, 4, 70 

Rebello, Silvio: Unlösliche Quecksilbersalze und Proteine. — C. r. boc. 
de biolog. 1923, 88, 1331—1335; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 924. — In Eiweiß¬ 
lösung waren Rg, HgCl, HgBr, HgJ und flgO, nicht aber HgS in steigendem 
Grade löslich. Diese Salze, außer HgS, wirkten in konzentrierter Lösung durch 
Diffusion auf Gelosenährböden hemmend auf das Bakterieiiwachstum. Die 
oligodynamischen Reaktionen und die Abhängigkeit von den Faktoren Zeit and 
Löslichkeit der betreffenden Salze traten bei den verschiedenen Ringbildem in 
Form von DiflFusionskreisen in Erscheinung. 

Reed, H. S., und Haas, A. R. C.: Die Wirkung der W^asserstofifionen- 
konzentratiou auf das Wachstum von Walnußwurzeln. — Amer. joum. of botan* 
1924, 11, 78—84; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 209. — Die beobachteten Schädigungen 
der Walnußwurzeln durch hohe Konzentration der OH' sind eigentlich Er¬ 
scheinungen des Kalkmangels. 

Renzo, Francesco di: Diastase III. — Biochem Ztschr. 144, 366—371; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2158. — Versuche über die Einwirkung ultravioletten 
Lichtes auf Diastase (vrgl oben Pincussen). 

Riebet, Ch.: Über die Wirkung ameisensaurer Salze auf das Wachstum 
von im Topf gezogenen Pflanzen. — C. r. de l’acad. des Sciences 1924, UH, 
1922—1923; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 338. — Die gedüngten Pflanzen zeigten 
Erhöhung der Keimkraft, jedoch keine Gewichtsvermehrung. 

Rippel, August: Die Bedeutung der Wasserstoflionenkonzentration für 
die Mikroorganismen und ihre Tätigkeit im Boden. — Ztschr. f. Pflanzen ernähr, 
u. Düng A 1924, 8, 221 — 227. — Sammelreferat. 

Robertson, R. C.: Zusätzliche Nährstoffe (Vitamine) beim Wachstum der 
Bakterien. — Journ. infect diseases 1924, 34. 395—399; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 

4, 407 — Baeterium coli erzeugt beim Wachstum Stoffe, die der Hefe als Zosatx- 
stofie zum Gedeihen nötig sind. 

Sabalitschka, Th.: über die Ernährung von Pflanzen mit Aldehyden. 

5. Mittl. Einfluß des Formaldehyds auf die Funktion pflanzlicher Enzyme. — 
Biochem. Ztschr. 148, 370—382; ref. Chem. Ztrlbl. 1924. II., 1105. — Nach 
Versuchen mit verschiedenen Pflanzen wirkt Formalin auf das Wachstum je 
nach Konzentration der Lösung verzögernd oder hemmend und kann nicht all¬ 
gemein als Reizmittel angesehen werden. 
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Sartory, A., und Sartory^ R.: Die Wirkung des Kaliumdichromates und 
des Kupferdichromates auf das Wachstum von Phytophtora infestans. — C. r. 
de Tacad. des Sciences 179, 69 u. 70; ref. Ghem. Ztrlbl. 1924, II., 2058. — Das 
Eopfersalz war etwa doppelt so wirksam als K,Gr, O^. 

Schmidt, E. W.: Über die fungizide vVirkung von Teerfarbstoffen. — 
Ztrlbl. f. Bakteriol. II. 1923, 80, 329—338. — Die geprüften Farbstoffe Malachit- 
und ßrillantgrün, sowie Methylriolett wirken bereits in stärkerer Verdünnung 
(1:100000) auf höhere Pilze fungizid. 

Schmidt, £. W.: Ober die Wirkung des weißen Phosphors auf Mikro¬ 
organismen. — Ztrlbl. f. Bakteriol. II. 62, 289 u. 290; ref. Ghem. Ztrlbl. 1924, 
II., 20r>8. 

Seifriz, W.: Beobachtungen über die Reaktion des Protoplasmas auf 
einige iieagentien. — Ann. of botan. 1923,37,489—509; ref. Botan. Ztrlbl. 1924,4,106. 

Semmens, Elisabeth Sidney: Einige biochemische Wirkuogen des 
polarisierten Lichtes. — Ghem. ind. 1923, 42, 954; ref. Ghem. Ztrlbl. 1924, I., 58. 

Sherman, H. G., und Örose, M. R.: Eine quantitative Untersuchung 
über die Zerstörung des Vitamins B durch Hitze. — Joum. amer. chem. soc. 

1923, 45, 2728—2738; ref. Ghem. Ztrlbl. 1924, II., 490. — Vitamin B wird beim 
48tdg. Erhitzen von schwach saurem Tomatensaft bei 100® zu 20—24®/oi bei 
130® zu 55—587o zerstört. 

Shull, Gh. A., und Shull, S. P.; Der Temperaturkoeffizient der Ab¬ 
sorption bei Oetreidesamen. — Botan. gazette 1924, 77, 262—279; ref. Botan. 
Ztrlbl. 1924, 4. 405. 

Shutt, Frank T., und Maconn, John M.: Der Alkaligehalt des Bodens 
io Beziehung zum Oetreidewachstum. — Proc. trans. roy. soc. Canada 1923, III., 
17, 75—78; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., .533. — Das beste Getreidewachstum 
wird bei einem Gehalt von 0,35—0,50®/o Na, SO 4 beobachtet. 

Smirnow, A. J., und Allissowa, Fr. S. Ph.: Zur Frage über die Rolle 
der Aschen bestandteile der Pflanzen. 1 . Mittl. Das Ein wirken von Neutralsalzen 
saf die Katalase. — Biochem. Ztschr. 149, 63—78; ref. Ghem. Ztrlbl. 1924, II., 1209. 

Smith, G. M.: Die Bedeutung der Blattexkrete für die Arsenik Vergiftung 
von Pflanzen. — Journ. agric. research 1923, 246, 191—194; ref. Botan. Ztrlbl. 

1924, 4, 217; 8 . S. 146. 

Sn eil, W. H.: Über die Einwirkung von Hitze auf gewisse holzzerstörende 
Pilze. — Amer. joum. of botan. 1923. 10, 399—411; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 
187. — Durch Kultur verschiedener holzzerstörender Pilze während 4 Monaten 
bis 1 Jahr und nachträgliche Behandlung mit trockener und feuchter Hitze wurde 
festgeetellt, daß der widerstandsfähigste Pilz (Leuzites trabes) durch feuchte Hitze 
bei 41® in 3V* Tagen, bei 55® in 12 Stdn. vernichtet werden kann. Trockene 
Hitze war weit unwirksamer. 

Steppuhn, 0., und Ütkin-Ljubowzoff, L.: Ober das Wesen der Auto¬ 
lyse. 1 . Mittl. Ober die Einwirkung von Jod auf Hefeautolyse. — Biochem. 
Ztschr. 1923, 140, 17—27: ref. Ghem. Ztrlbl. 1924, I., 351. 

Stewart, John: Einige Beziehungen des Arsens zum Pflanzenwachstum. I. 
— Soil Science 1922, 14, 111—118; ret. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2002. 

Stewart, John, und Smith, Edwin S.: Einige Beziehungen des Arsens 
tum Pflanzenwachstum. — Soil Science 1922, 14, 119—126; ref. Chem. Ztrlbl. 
I»24, I.. 2002. 

Stiles, W.: Die Verdampfung im Wind. Eine Kritik zu dem Beitrag 
von H. Sierp und K. L. Noack über die Physik der Transpiration (Jahrb. wiss. 
Botanik 1921, 60, 459). — Ann. of botan. 1924, 38, 299- 304; ref. Botan. Ztrlbl. 
1924, 4, 274. 

Stoklasa, J.: Ober die physiologische Bedeutung des ,Jod für den 
Organismus der Zuckerrübe. — C. r. de Tacad. des Sciences 1924, 178, 120—122; 
raf. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 280. 

Stoppel, Rose: Beitrag zum Problem der Perzeption von Licht- und 
Schwerereiz durch die Pflanze. — Jahrb. wiss. Botan. 1923, 62, 563—593; ref. 
BoUn. Ztrlbl. 1924, 4, 137. 

Tanner, Fred W., und Ryder, Earl: Die Einwirkung von ultraviolettem 
Lichte auf hefeähnliche Pilze. — Botan. gazette 1923, 75, 309 — 317; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, I., 1551. 
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Tinker, M. A. H.: Einflaß der Tageslänge auf Blühen und WachstuoL — 
Nature 1924, 114, 350 u. 351; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 395. 

Trelease, Sam F., und Livingston, Burton, E.: Über die Beziehung 
zwiachen den klimatischen Faktoren und der Salzproportion bei in Nährlösangen 
gezogenen Pflanzen. — Science 1924, 59, 168—172; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 208. 

Troizkaja, 0. W.: Ober die Beeinflussung von Oscillaria Agardhii 6om. 
durch das Licht. — Ztschr. Kuss. Botan. Ges. 1921. 6, 121—136; ref. Botan. 
Ztrlbl. 1924, 4, 138. 

Trumpf, Ghr.: Ober den Einfluß intermittierender Belichtung auf das 
Etiolement der Pflanzen. — Botan. Arch. 1924, 5, 381. 

Warington, Eatherine: Die Wirkung von Borsäure und Borax auf die 
PuflTbohne und gewisse andere Pflanzen. — Ann. of botan. 1923, 37, 629—672; ref. 
Chem. Ztrlbl. 1924, ü,, 61. 

Wolf, Charles George Lewis: Der Einfluß der Oberflächenspannung 
auf das Bakterienwachstom. — Biochem. journ. 1923, 17, 813—826; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, I., 1549. 

Wolkenhauer, W.: Ober den Einfluß von Beizstoflfen auf das Längen¬ 
wachstum der Wurzeln. — Botan. Arch. 1924, 6,* 233—274; ref. Botan. Ztrlbl. 
1924, 4, 329. 

Wyon, G. A., und McLeod, J. W.; Vorläufige Mitteilung über Be¬ 
hinderung des Bakterienwachstums durch Aminosäuren. — Joum, of hyg. 21, 
376-385; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2271. 


d) Verschiedenes. 

Das Bedürfnis der Pflanzen in Boden- oder Wasserkultur nach 
Durchlüftung der Wurzeln. Von R. C. Knight*) — Durch Versuche 
mit Mais, Cheiranthus und Cbenopodium album ermittelte Vf., daß Mais 
in durchlüftetem Boden besser gedeiht als bei Luftabschluß. Ein Ein¬ 
leiten von Luft in die Wasserkultureu wirkte nur l.»ei Cheiranthus and 
Chenopodium, nicht aber bei Mais verbessernd. Die günstige Wirkung 
auf jene Pflanzen blieb auch bestehen, wenn die Lüftung durch Nicht¬ 
verdunkelung der Wurzeln oder einen in die Nährlösung gebrachten Sproß 
von Elodea bewirkt wurde. 

Über den Einfluß der Wasaerstoffionen auf einige niedere 
Pflanzen. Ein Beitrag zur experimentellen Ökologie der Süß¬ 
wasseralgen. Von VI. Ulehla.^) — Entgegen den Ergebnissen Beneckes 
(lf»08) stellt Vf, fest, daß die Kopulation von Spirogyra nicht eine Folge 
des N-Mangels ist, sondern wie auch andere Entwicklungsphasen von der 
[H] abhängt. Untersuchungen in mährischen Teicheu ergaben ein sehr er¬ 
hebliches tägliches Schwanken der [H']. Fließendes, Meer- und auf Kalkstein 
stehendes Wasser zeigte diese Veränderungen nicht; pH blieb in diesen 
Fällen ziemlich konstant (7,75—7.9). Die Alpenflora der Gewässer ist 
von Höhe und Konstanz der [H*] abhängig, insofern als die H-Ionen die 
Membraukolloide der Algen verändern können, was Vf. für Spirogyra und 
Gladopboia genauer untersucht. Süßwasseralgen haben im Gegensatz zu 
den in gepuffertem Meerwasser vorkommenden Algen in der Psychohormien- 
bildung eine Schutzeinrichtung gegen erhöhte [H'j. Das inkrustierte Fe- 
und Ca-Carbonat wirkt gegenüber der CO, des H,0 als Puffer. 


1) Ann. of botan. 1923, 38, iW—826; nach Botan. Ztrlbl. 1924, 4 , 275 (Walter). — Stndia 
mentleliana Brünn 1923, 229—253; nach Botan. Ztrlbl. 1924, 4 , 147 (Czaja). 
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Über den Einfluß der Wasserstoffionenkonzentration auf die 
Virulenz der Wurzelpilze von Kiefer und Fichte. Von E. Melin.') 

— Die bereits früher vom Vf, isolierten Pilze werden nunmehr auf ihre 
Ansprüche an die [H*] untersucht und es wurde festgestellt, daß sie 
allgemein saures Medium vorziehen. Das Optimum liegt, gemessen durch 
die maximale Virulenz gegenüber Kiefern und Fichten bei p^ = 5; der 
Wachstumsbereich erstreckt sich von po = 3—7. Die Ergebnisse ^den 
bezüglich Mykorrhiza der Kiefern und Fichten ihre Bestätigung dadurch, 
daß diese am besten in solchen moosreichen Waldböden anzutreffen ist, 
deren Ph zwischen 4 und 5 liegt. Auf kalkreichem Boden tritt sie gegen 
andere Bodenpilze zurück. 

Ober die Resorption der Ionen durch das Wurzelsystem der 
Pflanzen. Von Julius Stoklasa.*) — Die Untersuchungen über die 
[H'] im Wurzelsaft verschiedener Pflanzen ergaben nur geringe Werte; 
diese Säuremengen vermögen die mineralischen Bestandteile des Bodens 
bei weitem nicht so aufzuschließen, daß sie restlos von der Pflanze auf- 
genommen werden können. Die Reaktion schwankte von nahezu neutraler 
Reaktion bei Hafer und Kartoffeln bis zu einem ph von 5 —6 bei Legumi¬ 
nosen. Mangel an 0 bewirkt ein Ansteigen der [H'J. Weitere Unter- 
snchungen bestätigen die Ergebnisse früherer Versuche, wonach die Wurzeln 
höherer Pflanzen in der Regel nur COg ausscheiden. Die COj-Menge ist je 
nach der Pflanzenart verschieden, bei Weiten und Gerste z. B, größer als bei 
Buchweizen und Rüben. Durch Versuche mit Gesteinspulvern bewies Vf., 
daß Impfung mit Bakterien insbesondere bei Gegenwart organischer Substanz 
eine Erhöhung der Resorption bewirkte, was er auf die Ausscheidung von 
Butter-, Essig- oder Ameisensäure durch die Bakterien zurücktührt. Bezüg¬ 
lich der Aufnahmen der einzelnen Ionen ergaben sich bei den verschiedenen 
Pflanzen erhebliche quantitative und qualitative Unterschiede. Wälirend die 
Gramineen eine Vorliebe für Anionen haben, bevorzugen Rüben und Kar- 
ii ffeln die Kationen. Dies dürfte für die Fruchtfolge von Bedeutung sein. 

Der Phosphorstoffwechsel einiger Pilze mit besonderer BerQck- 
siditigung von Aspergillus niger. Von Richard SchnQcke. ’’) — Vf. 

verfolgt an einigen Pilzen den Verlauf der Pj Oj-Aufnahme in die Mycelien 
unter Variation der N-Quelle nach Art und Älenge. Bei Aspergillus niger, 
der sich wegen seines neutralen Verhaltens gegen die verschiedenen Arten 
des angeführten N besonders zu den Versuchen eignete, stieg die absolute 
P,Oj-Aufnahme bis zu einem Maximum, worauf je nach der Geschwindig¬ 
keit des Entwicklungsverlaufes mehr oder weniger rasch eine P-Abgabe statt¬ 
findet; diese nim bei Aspergillus beobachtete Erscheinung erklärt sich aus 
der in den Versuchen feetgestellten Umwandlung des organisch-gebundenen 
P der Mycelien in anorganischen, in die Nährlösung zurück wandernden P. 
Auch unter äußeren Umständen, die starke Zellbildung veranlassen, wie 
erhöhte Luftzufuhr bei Gegenwart von (NH 4 ) 2 S 04 , tritt der Abbau und 
zwar wahrscheinlich noch früher als unter normalen Verhältnissen ein. 
Variationen der gegebenen P 2 O 5 - und der N-Mengen bewirken innerhalb 
weiter Grenzen kaum Änderung des relativen P-Gehaltes. 


Botan. nctisGT 1924, 38— 48; nach Botan. Ztrlbl. 1924 , 4 , 406 (Montfort). — *) Iler. d. D. 
BotsA. Gw. 42, 183—191. — ®) Biochom. Zt»chr. 1924, 153, 372. 
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Zur Charakteristik der Senfpflanze. Ein Beitrag zur Auf¬ 
klärung Ober die Wirkung des Kainits bei der Bekämpfung 
des Hederichs. Von F. Merkenschlager. — Versuche mit dem mit 
Hederich verwandten Senf ergaben, daB diese Pflanze ein besonders großes 
Aufnahmevermögen für Eainit und andre Stoffe durch die Blätter und die 
Wurzeln hat; dadurch ist sie der pflanzenschädlichen Wirkung dieser 
Reagentien gegenüber schutzlos. 

Studien über die physiologische Bedeutung des Titans für den 
Pflanzenorganismus. Von A. Nemec und V. Kä§.^) — Ausgehend von 
dem stetigen Vorkommen von Ti in allen Pflanzen und Bodenarten wurde 
in Gefäßversuchen die Wirkung von Ti-Verbindungen auf in Lehmerde 
gezogene Pflanzen (Medicago sativa, Pisum sativum und Sinapis alba) geprüft 
Die mit Ti gedüngten Pflanzen lieferten dabei 30—40®/^ mehr Trocken¬ 
substanz; ihr Aussehen war frischer, die Blätter besser ausgebildet und 
die Blütezeit früher. Aus dem geringeren Fe-Gehalt der Ti-Pflanzen 
schließen Vff. auf eine Stellvertretung des Fe durch Ti bei der Assimilation. 

Studie Aber die Rotfärbung der Blätter von Diervilla lonicera. 
Von A. E. Keener.^) — Vf. beobachtete während 4 Jahren die Blattfarbe 
von Diervilla bei den am natürlichen Standort wachsenden Exemplaren 
und bei Kulturpflanzen. Er stellte mittelst Bescbsttungsversuchen fest, daß 
die Rotfärbung eine Folge der Sonnenbestrahlung ist. Bei Beschattung 
blieb der bedeckte Blattcil grün; grüne Blätter wurden durch Besonnung 
rot Neben der Sonnenbelicbtung beeinflussen auch Bewässerung und 
Bodenzusammensetzung die Farbe. Dürftig bewässerte und auf Sand oder 
humusarmem Boden gezogene Pflanzen röten sich stärker. Aber atich 
starke Bewässerung vermag nicht völlig die Rötung zu verhindern. Die 
roten Blätter, die* meist höheren HjO-Gehalt als die grünen hatten, zeigten 
auch erheblichere Transpiration, obwohl die Spaltöffnungen geschlossen, 
bei g^rünen Blättern aber geöffnet waren. 

Die Aufnahme und Fortbewegung von Blei durch Pflanzen. 
Ein Beitrag zur Anwendung der Methode radioaktiver Indi- 
oatoren zur Erfoischung stofflioher Veränderungen in 
Pflanzen. Von O. Hevesy.^) — Die neue Indicatormethode beruht auf 
dem gleichen chemischen Verhalten isotoper Elemente, von denen das eine 
radioaktiv sein soll. Zur Aufklärung der Vorgänge bei der Aufnahme von 
Pb durch Pflanzen benutzte Vf. eine Pb-Lösung, der das radioaktive 
Element Thorium B zugefögt wurde. Da Pb und Thorium B isotop sind, 
so müssen die Elemente von der Pflanze in gleichem Maße absorbiert 
werden. Nach dem Veraschen der Pflanzen wird mittelst Elektroskopes 
die Radioaktivität bestimmt und daraus die Pb-Menge berechnet, die 
von der Pflanze aufgenommen worden war. Bei den Versuchen fanden 
10 n. und 10 n. Lösungen von Pb Anwendung, wobei aus dieser 
0,3%, aus jener 50®/o der gesamten Pb-Menge aufgenommen wurden. 
Die im Sproß gefundene, aus der stärkeren Lösung absorbierte Pb-Menge 
war dabei größer und lag nicht in organischer, sondern in lonen-austausch- 


Ernähr, d. Pflanze 18, 129—132; nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2363 (Beiju). — •) Biocbem. 
Ztsrhr. 1923, 140, 1-83-589; nach BoUn. Ztrlbl. 1924, 4, 76 (Ambock). — *) Amer. journ. o£ botJin. 
19*24, 11, 81-77; nach Botan. Ztrlbl. 1914, 4, 207 (Harder). — Biochem. joum. 1923, 17, 439 bia 
445; nach Botan. Ztrlbl. 1924 , 4, 261 (Walter). 
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fähiger Form vor, wie aus der Verdrängbarkeit des Pb durch Ca-Iouen 
hervorging. Da die 10“^ n. Lösung erst nach 24 Stdn. Qiftwirkungen 
hervorbrachte, ist nachgewiesen, daß Pb-Salze relativ wenig giftig sind. 
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jard. bot. Buitenzorg 1923, 32, 103—119; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 332. 

Bach, D.: Veiänderungen der WapserstoflTionenkonzentration unter dem 
Einfluß der Nitratassimilation durch Aspergillus repens De Bary. — C. r. de 
l’acad. des Sciences 1924, 178, 520—522; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 340. 

Bach, D.: Veränderungen der Wasserstoflionenkonzentration im Lanfe der 
Assimilation von Ammoniaksalzen starker Säuren durch Aspergillus* repens 
De Bary. — C. r. de Tacad. des Sciences 1924, 178, 2194 u. 2195; ref. Botan. 
Ztrlbl. 1924, 4, 340. 

Bail, 0 , und Okuda, S. : Der Abbau lebender Bakterien durch Bakterio¬ 
phagen. — Arch. f. Hyg. 1923, 92, 251—291; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 427. 

Bail, Oskar: Versuche über die Vielheit der Bakteriophagen. — Ztschr f. 
Immun.-Forschg. u. exper. Ther. 1923, 38, 57—164; ref. Chem. Ztrlbl. 1924.1., 351. 

Berthelot, Albert, und Loiseau, (4.: Einfluß des brenztrauDensauren 
Natriums auf die Bildung des Tetanusgiltes. — Bull. son. chira. biolog. 6, 340; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1923. 

Berthelot, Albert, und Prävot, A. R.: Einfluß der brenztrauben¬ 
sauren Natriums auf die Erzeugung von Toxinen durch B. oedematis.— Bull. soc. 
chim. biolog. 6, 343; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, JL, 1933. 

Biächy, Theodor: Können Fermentvnrkungsmessungen zur Beurteilung der 
Vitalität wichtiger Kulturpflanzen herangez(»gen werden? — Fermentforschg, 8^ 
135—166; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2340. 

Bran non, J. M.: Ober die Wirkung von Glykose und Fructose auf das 
Pilzwachstum. — Botan. gazette 1923, 76, 257—273; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 77. 

Bntkewitsch, Wl.: Ober die Umwandlung der Chinasäure durch Pilze. 
— Biochem. Ztschr. 1924, 145, 442—460; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 341. 

Carra, Josd: Die Aminosäuren in ihrer Beziehung zur Pigmentbildung 
de» Bacillus pyocyaneus. — Ztrlbl. f. Bakteriol. 1. 91, 154—159; ref. Chem. 
Ztrlbl 1924, I., 1550. 

Colin, H., und Grandsire, A.: Grüne und chlorotische Blätter; die 
ternären Stofie. — C. r. de l’acad. des Sciences 179, 288—291; ref. Chem. Ztrlbl 
1924, IL, 1476. — Die im Lauf der Wachstumsperiode untersuchten grünen und 
chlorotischen Blätter der Eßkastanie unterscheiden sich deutlich durch den bei 
grünen Blättern stets höheren Gehalt an Zucker, Stärke, Glykosiden, Fetten und 
PcktinstoflTen. 

Cook, F. C.: Der Einfluß von Kupferspritzmitteln auf den Ertrag und 
die Zusammensetzung irischer Kartofifelknollen. — Joum. Franklin inst. 1923, 
195, 8fi3; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 2394. 

Cook, Meville T.: Die Aufeinanderfolge von Pilzen in Nährlösungen. — 
Amer. joum. of botan. 1924, 11, 2, 94—99; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 210. 

Conpin, Henri: Ober Bildung von Ozon durch grüne Pflanzen. — C. r. 
de Tacad. des Sciences 178, 1572 u. 1573; ref. Chem. Ztrlbl 1924, 11, 349. 

Coward, Katherine H.: Die Bildung von Vitamin A in Fflanzeu- 
geweben. H. — Biochem. joum. 1923, 17, 134 — 144; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 41. 
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Daniel, Lucien: Winterliche Wanderung des Inulins der Luftknöllchen 
beim Topinambur. — C. r. de Tacad. des Sciences 178, 1205—1207; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, 11., 194. 

Daniel, Lucien: Neuere Untersuchungen über die Wanderungen des 
Inulins in Pfropfreisern von Compositen. — C. r. de Tacad. des Sciences 1923. 
177, 1135—1137; ref. Chem. Ztrlbl 1924, L, 562. 

Davidsohn, Jehiel, und Wherry, Edgar T.: Durch wachsende Säm¬ 
linge in Säurelösungen hervorgerufene Änderungen in der Wasserstoffionen¬ 
konzentration. — Journ. Franklin inst. 197, 839 u. 840; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 
n., 680. — Die größten Änderungen traten unter den geprüften anorganischen 
und organischen Säuren bei organischen Säuren und bei HNO, und H, PO, auf. 

Davison, F. R., Brewbaker, H. E., und Thompson, N. A.: Sprödes 
Stroh und andere Abnormalitäten des Roggens. — Journ. agric. research 28, 
169—172; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2855. — Sprödes Stroh zeigte einen 
niedrigen Rohfaser- und höheren Pentosangeoalt von nur 14, bezw. 34 7o gegen¬ 
über 32, bezw. 25% im normalen Stroh. 

Derx, H. G.: Der oxydative Abbau von Fetten durch Schimraelsporen. — 
Koninkl. Akad van Wetensch. Amsterdam, wisk. en natk. Afd. 33, 545—558; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2345 

Dezani, Serafino: Die Umwandlung der Blausäure durch die Wirkung 
der Pflanzensäfte. — Biochim. e terap. sperim. 1923, 10, 85—96; ref Chem. 
Ztrlbl. 1924, I., 2159. — HCN wird durch Pflanzensäfte in NH^-Verbindungen 
übergeführt. Fermentation, bezw. Säuerung der Preßsäfte bewirkt eine durch 
Zusatz von Na, COg und reduzierendem Zucker behebbare Hemmung dieser 
Reaktion. 

Edison, H. A.: Säurebildnng durch Rhizopus tritici bei süßen Kartoffeln. 

— Journ. agric. research 1923, 25, 9 — 12; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 42. 

Eicbholtz, Fritz: Ober kolloidchemische Fett- und Lipoidwirkungen. 

— Bioehem. Ztschr. 151. 187-202; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2761. 

Eisler, M., und Portheiin, L : 0’ er Falluncsreaktionen in Chlorophyll- 
und anderen Farbstofflösungen. — ßiochem. Ztschr. 1922, 130, 497—532; ref. 
Chem. Ztrlbl. 1924, I., 488. 

Esty, J. R., und Williams, C. C: Studien über Hitzebeständigkeit. 
1. Mittl. Eine neue Methode zur Bestimmung der Hitzewiderstandsfähigkeit von 
Bakteriensporen. — Journ. infect. diseases 1924, 34, 516—528; ref. Botan. Ztrlbl. 
1924, 4, 401. 

Eyster, W fl, und Ellis, M. M : Das Wachstum von jungen Mais- 
ptlänzchen beeinflußt durch (Tlucokinin und Insulin. — Journ. gen. physiol. 6, 
653-70; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, H., 1931. 

Fearon, Wiliam Robert; Urease. 2. TI. Der Mechanismus der Harnstoff- 
zymolyse. - Bioehem. journ. 1923, 17, 800—812; ref. Chem. Ztrlbl. 1924. 

1., 1547. 

Fleury, Paul: Über eine Methode zur Messung der Aktivität einer 
Laccase. — C r. de Tacad. des Sciences 178, 814—816; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 

1., 1939. — Colorimelrischer Vergleich der Färbung einer ChloroformausBchüttelung 
des aus Guajacol bei Gegenwart von Laccase mittels Luftstrom gebildeten Tetra- 
guajacochinons mit Vioo wässeriger Jodlösung, deren Farbe 46,5 mg Guajaco- 
chinon in 1 1 OH CI, entspricht. 

Fleury, Paul: Gesetz der Laccasewiikung. Einfluß der Konzentration 
des Guajacols und des Sauersloflclruckes. — C. r. de Tacad. des Sciences 178, 
1027-1030; ref. Chem. Ztrlbl 1924, I., 2375. 

Fleury, Paul: GeseUe der Laccasewirkung. — C. r. de Tacad. des Sciences 
179, 709 — 711; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 11., 2760. 

Flu, P. C.: Über die angeblich auslösonde Wirkung des Pankreatins auf 
das bakteriophage Prinzip. — C. r. soc. de biolog. 1923, 89, 970—972; ref. 
Chem. Ztrlbl. 1924, L, 679. 

Fricke, R., und Kaja, P.: über Inhomogenität und sonstige Eigenschaften 
von Malzdiastase. — Ber. d. D Chem. Ges. 1923, 57, 313—316; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, L, 1210. 

Fulmer, E. J., Sherwood, F. F., und Nelson, V. E.: Einwirkung von 
Amraoniumchlorid auf das Wachstum von Hefe und die Hydratation von Kleber 
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in Bierwürze. — Ind. and engin. chem. 16, 921; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 
2670. — Durch NH^CI wird in künstlichen Nährböden das Hefewachstum ge¬ 
fördert, die Kleberhydratation herabgesetzt. 

Gerretsen, F. C., Gryns, A., Sack, J., und Söhngen, N. L.: Das 
Vorkommen eines Bakteriophagen in den Wurzelknöllchen der Leguminosen. — 
Ztrlbl f. Bakteriol. II. 1923, 60, 311—316. 

Örey, Egerton Charles: Die latenten Gärkräfte von Bakterien, l. Mittl. 
Die Vergärung von Glycerin durch coliforme Organismen in Gegenwart von 
Formiaten. 2. Mittl. Die Vergärung von Glykol und von Malon-, Äpfel-, Wein- 
und Citronensäure durch B. coli communis in Gegenwart von Formiaten. 3. Mittl. 
Die Vergärung von Bernsteinsäure durch B. coli communis in Gegenwart von 
Calciumformiat; nebst vorläufiger Mitteilung über eine einfache Gärungstheorie. 
— Proc. roy. soc. London 96, 156—170; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 2786. 

Grey, Egerton Charles: Der Aufbau der Stärke aus Zucker durch 
Bakterien. — Biochem. journ. 18, 712- 715; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1358. 

Groebbels, Franz: Studien über das Vitaminproblera. 3. Mittl. — 
Ztschr. physiol. Chem. 1924, 137. 14—27. 

Groll, J. Temmink: Einfluß der Wasserstoffionenkonzentration auf die 
Wirksamkeit einiger Amylasen. — Nederl. Tijdschr. Geneesk. 68, I., 2832—2837; 
ref. Ch-^m. Ztrlbl. 1924, II, 1595. 

Gustafson, F. G.: Ober den Konzentrationsgrad der Wasserstoffionen in 
den Pflanzen. — Amer. journ. of botan. 1924, 11, 1—6; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 
4, 108. 

Haas, Paul, und Russell-Wells, Barbara: Ober die Bedeutung des 
Aschengehaltes einiger mariner Algen. — Biochem. journ. 1923, 17, 696—706; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1211. 

Burd, Annie May: Der Verlauf der Aciditätsäuderungen während der 
Wachstumsperiode des Weizens mit besonderer Beziehung zum Stengelrost¬ 
widerstande. — Journ. agric. research 27. 725- 736; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 
1354. — Die Titrationsacidität fällt im Alter von 2-6 Wochen bis auf die 
Hälfte des ursprünglichen Wertes. Darauf folgt eine Periode gleichbleibender 
Höhe bis zur Keife. Am Ende der Vegetation steigt die Acidität wohl infolge 
des Au.^trocknens der Pflanzen bis auf das 2—3fache der Anfangskonzentratioii. 
We [H ] erreicht ihren hö' hsten Wert bei und kurz nach der Blüte. 

Iwan off. Nicolaus N.: Über die Aktivität der Urea<^e in hohen Alkohol¬ 
konzentrationen — Biochem. Ztschr. 150, 108—114; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 
11., 1804. — Die aus Soja gewonnene Urease war auch in 95grädigera Alkohol 
und 80—95®/oig. Aceton wirksam. Die Wirkung beginnt in Alkohol sehr langsam, 
da sich die Urease nur allmählich aus dem zymogenen Zustand umwandelt; in 
B^lgrädigem Alkohol wurden in 19 Tagen 94,47o Harnslofl* zerlegt. 

Kays er, E., und Delaval, H.: Radioaktivität und Stickstoffbindungs- 
verrnögen. — C. r. de Tacad. des Sciences 1924, 179, 110—112; ref. Botan. 
Ztrlbl. 1924, 4, 340. 

Kolisko, L.: l’hysiologischer und physikalischer Nachweis der Wirksam¬ 
keit kleinster Entitäten. — Der kommende Tag 1923, 3; ref. Chem. Ztrlbl. 
J^^24, 1, 489. 

Kraut, Heinrich, und Wenzel, Erwin: Cber Enzyraadsorptiou. — 
Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 133, 1—22. 

Kuhn, Richard: Verzuckerung der Stärke durch Emulsin. — Ztschr. 
f. physiol. Chem. 135, 12—15. 

Lippmaa, Th.: Über den Parallelismus im Auftreten der Karotine und 
Anthocvanine in vegetativen Pflanzenorganen. — Sitzungsber. naturf. Ges. Dorpat 
1924, gib, 58-111; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 282. 

Lüers, Heinrich, und Albrech t, Felix: Über Äntiamylase. — Ferment- 
for^chg. 8. 52—72; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2341. — Im Blutserum von 
mit Malzamylase gespritzten Kaninchen entsteht mit der Immunisierung fort¬ 
schreitend ein Hemmunsskörper, der die Wirkung der Amylase vermindert und 
ein Eiweifi-Antikörper. Die Antimalzamylase wirkt nur auf Malz-, nicht aber 
auf Speichel- oder Pankreasamylase hemmend. 

Mayer, Andrä, uud Plantefol, L.: Gleichgewicht der Zellbestandteile 
und Intensität der Zelloxydationen. Imbibition und Oxydation. Fall der wieder- 
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auflebenden Pflanzen. — C r. de Tacad. des scimces 178, 1383 — 1388; ref. 
Chem. Ztrlbl. 1924, II, 60. 

Metzner, P.: Zur Kenntnis der photodynainischen Erscheinung. 3, Mittl. 
Über die Bindung der wirksamen Farbstoffe in der Zelle. — Biochem. Ztschr. 
148, 498—523; ref. Chem. Ztrlbl. 1924. II.. 1106. 

Minenko, A. R.: Ein Versuch der Geschlechtsbestimmung. — Russ. Joum. 
f Idwsch. Wissensch. 1923, 1, 47. — Im Pflanzen- und Tierreich beobachtet 
Vf. beim weiblichen Geschlecht eine höhere Aktivität der Fermente (Oxjdase 
und Tyrosinase) als bei männlichen Individuen. So ist es möglich, im frühesten 
Entwicklungsstadium das Geschlecht der Sprößlinge zu bestimmen. 

Ne Iler, J. R.: Der Einfluß wachsender Pflanzen auf die Oxydations- 
prozesse im Boden. — Soil science 1922, 13, 139—159; ref. Chem Ztrlbl. 1924, 

1,2198. — Infolge symbiotischer Wechselwirkung üben wachsende Pflanzen einen 
beschleunigenden hlinfluß auf die Oxydatiousprozesse im Boden aus. 

Nelson, J. M., und Kerr, Ralph, W. E.: Die Einheitlichkeit bei der 
Invertasewirkung. 3. Mittl. Die Beständigkeit der Enzyme. — Journ. biolog, 
chem. 59, 495—527; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1594. 

Newton, Robert: Beziehung der kolloidalen Eigenschaften des Winter¬ 
weizens zu dem Frostwiderstand. — Jonrn. agric. science 14, 17S 191; rof. 

Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2345. 

Paton, Frederic James, Nanji, Dinshaw Rattonji, und Ling, 
Arthur Robert: Über die Hydrolyse des Endosperms von Phytelephas macro- 
carpa durch seine eigenen Enzyme. — Biochem. journ. 18, 451—454; ref. Chem. 
Ztrlbl 1924, II., 1210. 

Pearsall, W. H.: Pflanzenverteilung und „basic ratio“. — Naturalist 
1922, 269—271; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 338. — Nach Vf. ist für die Vege¬ 
tation saurer Böden nicht 0-Mangel oder die [H ], sondern Ca-Mangel ausschlag¬ 
gebend. In solchen Böden erreicht der Quotient K: Ca, den Vf. „basic ratio“ 
bezeichnet, höhere Werte. Mit der Kalkarmut, bezw. saurer Reaktion, ist ein 
höherer Fettgehalt der Pflanzen verbunden, was sich aus der leichteren Löslich¬ 
keit der Kaliseifen erklärt. 

Pearsall, W. H., und Ewing, J.: Die isoelektrischen Punkte einiger 
Pfianzeneiweißstoffe. — Biochem. journ. 1924, 18, 329 — 339; ref. Botan. Ztrlbl. 
1924, 4, 213. 

Pigulewsky, G. W.: Zur Erforschung des Einflusses klimatischer Be¬ 
dingungen auf die Zusammensetzung der Pflanzenöle — Journ. Russ. Phys.- 
Cbem. Ges. 1916, 48, 324-341; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2435. — Die oörd- 
licher vorkommenden Gattungen liefern in jeder Pflanzengattuog öle von höherer 
Jodzahl und größerem Gehalt an Linolsäure. 

Pinckney, R. M.: Wirkung der Stickstoffdüngung auf den Cyanwasaerstoff- 
ßäuregehalt von Sorghum. — Journ. agric. research 27, 717—723; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, li., 1394. — Der zwischen 0—0.1313% schwankende HCN-Gehalt 
ist nach VL ein Maßstab für die im Hoden vorhandene, bezw. durch Nitrat¬ 
düngung zugetührte N-Menge. 

Pincussen, L.: Über den Einfluß von Kolloiden auf Fermente. 1. Mittl. 
— Biochem. Ztschr. 1923, 142, 212—221; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 680. 

Pringsheim, Hans, und Genin, Alex: Ober fermentative Spaltung des 
Salepmannans. VI. Über Hemicelluloseu. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 140, 
299—30.3. 

Pringsheim, Hans, und Schmalz, Karl: Über den Grenzabbau der 
Stärke und ein Komplement der Amvlasen. — Biochem. Ztschr. 1923, 142, 108 
bis 116; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 491. 

Rippel, August: Über einige Fragen der Oxydation des elementaren 
Schwefels. — Ztrlbl. f. Bakteriol. II. 62, 290—295; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 
2083. — Neben der Nitratbildung in mit NH,, versetzten Böden wurde auch 
deutliche Oxydation des S insbesondere durch Aspergillus niger und Oidium lactis 
(nicht aber Azotobacter chroococcum) beobachtet. 

Robbins, W. J.: Isoelektrische Punkte für Pilzmycelien. — Journ gen. 
physiol. 1924, 6 , 2.39-271; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 147. 
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Robertson, T. Rrailsford: Die Chemie des Wachseus und Alterns. — 
Monogr. exper. biol. Philadelphia, London 1923, VL Inhaltsangabe in botan. 
Ztrlbl. 1924, 4, 396. 

Rockwood, Elbcrt W., und Husa, William, J.: Studien über Enzym¬ 
wirkung. Die Beziehungen zwischen der chemischen Struktur gewisser Ver- 
binduntren und ihrem Einfluß auf die Wirkung der Urease. — Journ. amer. ehern. 
80 C. 1923, 45, 2678-2689; ref, Chem. Ztrlbl. 1924, I.. 783. 

Rona, P., und Speidel, P. E.: Zur Kenutnis der Spaltung der Leucin¬ 
ester durch Pankreasferment. — Biochem. Ztschr. 149, 385—392; ref. Chem. 
1924, II., 1928. 

Rosenfeld, L.: Ober die koagulierende Eigenschaft des Papayotins. — Bio¬ 
chem. Ztschr. 149, 158—173; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2342. — Papayotin 
zeigt eine spezifische Koagulationswirkung auf den Schleim von Cydoniasamen; 
andere Fermente geben diese Reaktion nicht. Die Bindung zwischen Papayotin 
und Schleim ist so fest, daß nur wenig Papayotin durch Alkali freigemacht wird; 
anderseits aber ist das Ferment in der Papayotinschleimflockung noch reaktions¬ 
fähig, da Milch koaguliert wi»*d. 

Sabalitschka, Th.; Die Bedeutung der Alkaloide für die Pflanzen. — 
Pharm. Monatsh 1923, 4, 171 — 173; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 922. — Die 
Alkaloide sind ZerfallsstolTe, die im Verlaufe von Entgiftungsmaßnahmen von den 
Pflanzen gebildet werden. 

Schmidt, E. G, Peterson, W. H., und Fred, E. B.: Der Abbau der 
Pentosane durch Schimmelpilze und andere Organismen. — Soii s<!ience 1923, 
15, 479-488; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 684. 

Schulow, J.: Untersuchungen im Bereich der Physiologie der Ernährung 
höherer Pflanzen durch Methoden isolierter Ernährung und steriler Kulturen. — 
Ztschr. f Ptlanzenernähr. und Düngung A 1923. 3, 383 u. 384. — Vf. beobachtet 
die durch Na NO, aufzuhebende schädliche Wirkung von (NHJ^SO^ in Sand¬ 
kulturen. Die P, O 5 -Ausnutzung konnte bei schwerlöslicheu Phosphaten durch 
NH^NO, gesteigert werden. Bei Anwendung der Methode isolierter Ernährung 
auf diese Phosphate war die Ausnutzung besonders bei Zugabe von KCl eben¬ 
falls erhöht. Vf. schließt aus diesen Versuchen auf die physiologisch - saure 
Reaktion von (NH/bSO^ und KCl. Die Methode steriler Kulturen des Vf. ge¬ 
stattet, die Pflanzungen während längerer Zeit steril zu halten, ohne das Wachstum 
irgendwie zu behindern; die oberirdischen Teile und Wurzeln können sich un¬ 
behindert entwickeln. 

Seubert, Elisabeth; über Chemotropismus bei Aveua. — Biochem. 
Ztschr. 150, 93 — 100; ref. Chem. Ztrbl. 1924, II., 1808. 

Shibata, Nagamichi; Zur Frage der Fettzersetzung eines Saprophyten. 
— Joum. of biochem. 1922, 1, 249 -260; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 926. 

Takao, Katsumi: Ober den Abbau des «- Glykosamins durch Mikro¬ 
organismen. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1923, 131, 307—318; ref. Chem. Ztrlbl. 
1924, I., 926. 

Tottinghara, W. E : Physiologische Stabilität bei Mais. — Science 59, 
60-70; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 2157. 

Ursprung, A.: Zur Kenntnis der Saugkraft 7. Mittl. Eine neue ver¬ 
einfachte Methode zur Messung der Saugkraft. — Ber. d. D. Botan. Ges. 1923, 
41, 338-343; ref. Botan, Ztrlbl. 1924, 4, 141. 

Ursprung, A., und Blum, G.: Eine Methode zur Messung des Wand- 
und Turgordruckes der Zelle nebst Anwendungen. — Jahrb. wiss. Botan. 1924, 
«3, 1-110; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 404. 

Virtanen, Artturi 1.: Ober die Propionsäuregärung. — Soc. scient. 
fennica, comra. phys.-math. 1923, I., 36, 1—23; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 64. 

Weber, Friedl.: Ruheperiode und Frühtreiben. — Ber. d. D. Botan. Ges. 
1924, 42, 109-112; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 266. 

Weingart, W.: Bau und Funktion der Kakteenstacheln. — Ztschr. f. 
Sukkulentenkunde 1924, 164—167; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 451. — Die Stacheln 
dienen als Schutzorgan und zur Aufnahme und Wegloitung des H, 0. 

Widmark, Erik: Der Zusammenhang zwischen der Bildung de« A-Vit- 
amins und den Farbstoffen der Pflanzen. — Skand. Arch. f. Physiol. 45, 7— 11 ; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2160. 



160 


Pflanzenproduktion. 


Willis, L. Ö, und Carrero, J. L.: Ober den Einfluß einiger Stickstoff¬ 
dünger auf die Chlorose bei Reis. — Joum. agric. research 1923, 84, 621—640; 
ref. Botan Ztrlbl. 1924, 4, 212. — Nitrate erzeugen bei Reis auf kalkhaltigem 
Boden Chlorose, deren Orad der Menge des Nitrates proportional ist. Bei 
(NH4')5S0^-Düngung tritt dies nicht ein. Es bleibt unentschieden, ob die bereits 
im Boden vorhandenen oder die durch Nitratdüngung zugeführten Alkalien 
diese Schädigungen bewirken. 

Yamagata, Nuokichi, und Itano, Arao: Physiologische Studien über 
Azotobacter chroococcum Beijerinckii und Vinelandii. — Joum. of bacteriol. 1923, 
8 , 521—531; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4. 145. — in nur 30®/o d©** untersuchten 
Böden fanden Vfl. Azotobacter, was mit dem Säuregehalt der Böden Zusammen¬ 
hängen soll. 

Zöllner, Julius: Die Symbiose der Pflanzen als chemisches Problem. 
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2. Bestandteile der Pflanzen. 

Referent: F. Sindlinger. 

a) Organische Bestandteile. 

1. Amide, Eiweiß, Glykoside, Fermente, Alkaloide n. a. 

Ober die Damteliung einer gereinigten, voiiständig und schneii 
iöslidien Urease. Von O. Humbert.^) — 200 g Sojamehl, 800 cm^ dest. 
H.O und 200 cm^ 95®/oig. Alkohol werden nach i2stdg. Stehen unter 
öfterem ümschütteln dekantiert; die milchige Flüssigkeit wird nach Aus¬ 
fällen mit 800 cm* 95®/oig. Alkohol deKantiert und filtriert. Nach Abtropfen 
des Alkohols wird der Niederschlag portionsweise mit 100 cm* dest. HgO 
z-Trieben, nach 28tdg. Mazerieren filtriert. 90 cm* klaren Filtrates fällt 
man mit 270 cm* absolutem Alkohol, dekantiert '/lO der Flüssigkeit, gibt 
zum Niederschlag abermals 50 cm* absoluten Alkohol, dekantiert und er¬ 
neuert 3 mal den Alkohol. Der weiße Niederschlag wird im Vakuum 
getrocknet. Ausbeute 0,90®/o eines weißen, monatelang haltbaren Prä- 
{■arates, das in HgO völlig löslich und sehr aktiv ist. Bei Zimmertemp. 
hydrolysiert die Substanz in 1 Std. ihr Gewicht an Harnstoff. Die l®/oig- 
wässerige Lösung hat py = 7,2 und gibt mit Neßlers Reagens keine 
Reaktion. 

Zur Kenntnis der Olycerophosphatase der Pflanzensamen. 2. Mittl. 
Von A. Nemec. *) — Nach Versuchen über die Bedeutung der Acidität für 
enzymatische Glycerophosphatspaltung in Pflanzenmehlaufschwemmungen hat 
Vf. festgestellt, daß die Wirkung weniger von den chemischen Bestand¬ 
teilen der Samen als vom Säuregrad abhängig ist. Bei den geprüften 
29 Samenarten zeigten sich diejenigen als besonders wirksam, deren 
Pb zwischen 5,5 und 5,8 liegt. Bei fernerhin bestätigter ausschließlicher 
Abhängigkeit der enzymatischen Spaltungen von der einen Variablen der 
Acidität, erhebt sich die Frage, ob man überhaupt einen bestimmten 
Enzymgehalt eines Samens annehmen kann. Nach Vf. kann man an- 
Dehmen, daß die enzymatische Reaktion infolge bestimmter physikalisch¬ 
chemischer Zustände derjenigen Zellbestandteile eintritt, die vom Aciditäts¬ 
grad des Systems abhängen. 

Zur Kenntnis der Trockenhefe. Von Harry Sobotka.*) — Die 

Versuche mit Trockenhefepräparaten, die nach verchiedenen Verfahren der 
Trocknung und zum Teil selbst hergestellt waren, ergaben die Abhängig¬ 
keit des Gärverlaufes von den Trocknungsbedingungen. Vergleiche mit 
den entsprechenden Frischhefen führen zu erheblicher Klärung der bio¬ 
logischen Vorgänge bei Trocknung, Gärung und der Wirkung der Zymsae; 
die Wirkung freier Zymase, wie sie Büchners Theorie annimmt, wird 
durch Vf. abgelehni. Die Leistung der Trockenhefe ist ausschließlich auf 
lebende Zellen zurückzuführen. Die Charakteristik einer Trockenhefe er¬ 
gibt sich aus den voneinander unabhängigen Komponenten*; der Induktions¬ 
zeit und der deflnitiven Gärgeschwindigkeit. Diese ist vergleichbar dem 


•) C. r. §oc. de biolof;. SO, 607 n. W)8; n*cl» Cbom. Ztribl. 1024, 11., 34'2(WoIff). — liiochem. 
Ztvchr. 11123, 138, 198—204; nach Botan. Zlilbl. 1924, 4, 78 (Arnbeck). — Ztschr. f. phyaiol. Chom. 
1224, 134, 1-21. 

J&hraabericht 1924. 
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Betrage freier Zymase aus dem Mazerationssaft der Trockenhefe; der 
Quotient aus den Gärgescbwindigkeiten der frischen und der daraus be¬ 
reiteten Trockenhefe ist gleich der Zymaseausbeute und gleich dem Prozent¬ 
satz der nach der Trocknung lebend gebliebenen zuzüglich der allenfalls 
neugebildeten Zellen des Präparates; dabei wird vorausgesetzt, daß nur die 
lebend gebliebenen Zellen und zwar in derselben Intensität wie vor der 
Trocknung den Zucker vergären und daß die Gärkraft innerhalb der Grenzen 
der angewandten Konzentration proportional der Anzahl der lebenden Zellen 
ist, was nach besonderen Versuchen zutrifft. Die Induktionsdauer ist ab¬ 
hängig von dem Hefetypus, der Hefekonzectration (auch der toten Zellen), 
von der Intensiiät der Trocknung und auch von der Konzentration der 
Gärflfissigkeit. Die Grenzschärfe der Induktions- und der Gärperiode ist 
physiologisch erklärlich bedingt durch den Feinheitsgrad der Hefe beim 
Trocknen. Gröbere Partikel bewirken nicht einheitlichen Trocknungsgred 
und damit abgestuften Verlust der Vitalität; die Zellen gewinnen diese 
nach Einsetzen in die Gärflüssigkeit allmählich wieder, so daß eine an¬ 
wachsende Gärgeschwindigkeit resultiert. Das auch bei Frischhefe be¬ 
obachtete Verschwinden von Zucker ohne Bildung äquivalenter Mengen von 
COj (bis zu 15®/o des Substrates) wird auch bei Troekenhefe und zwar 
oft in höherem Grade (bis 50%) besonders bei Vergrößerung (Verdrei¬ 
fachung) der Trockenhefekonzentration beobachtet und beleuchtet seinen 
Zusammenhang mit dem Kohlehydratverbrauch des Pilzes. 

Untersuchungen über Vitamine. Von L. Marchlewski und Z. 
Wievzchowsky. ’) — Die Vitamine der Kleie werden am besten mittels 
0,1 %ig. 45—50® warmer HCl ausgezogen; das H^O wird im Vakuum 
bei der gleichen Temp. abgedampft. Der sirupöse Bückstand enthält die 
Vitamine in besserer Ausbeute und Reinheit als das von japanischen 
Forschern geübte Ausziehen der Kleie mit Alkohol. Aus dem erhaltenen 
salzsauren Rfb'kstand wird das Roh-Vitamin nach dem Neutralisieren mit 
NHg mit AgNOg gefällt, in HCl gelöst, filtriert und eingedampft. Die 
in HoO gelösten Rückstände fällt man nach Neutralisation mit Na^COg 
durch Pikrinsäure, wobei sich die Vitamine als braungelber, aus Aceton 
umkristallisierbarer Niederschlag ausscheiden. Nach dem Behandeln des 
Pikrates mit verd. HCl und Entfernung der Pikrinsäure mittels Äther erhält 
man wirksame Vitaminlösungen. 

Über den Vitamingehalt verschiedener Speisepilze. Von S. Hara. -) 

— Durch Verfütterung verschietlener Speisepilze an Mäuse, Ratten, Meer¬ 
schweinchen und Tauben, die infolge Vorenthaltung eines oder mehrerer 
der unterscheidbaren Vitamine ausgesprochene Krankheitserscheinungen 
zeigten, wurde festgestellt, daß alle Pilze Vitamine enthalten. Die Menge 
schwankt beträchtlich; einen erheblicheren Gehalt von antineuritischem 
B-Vitamin weisen Steinpilze und Champignons auf. Für A-Vitamin 
waren die Ergebnisse nicht eindeutig. Zur Feststellung des hitzeempfind¬ 
lichen C-Vitamins war das Material (konserviert, bezw. getrocknet) nicht 
geeignet. 


') liull. soc. chim. bioloc, 6, 10—43; nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2674 (Aron). — *) Biochera. 
Ztachr. 1923, 142 , 79-lUO; nach Botan. ZUlbl. 1924 , 4, 115 (Ambeck). 
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Haehn, M., und Schweigart, H.: Zur Kenntnis der Kartofielamylase. 

— Zerlegung in eine organische Komponente und Neutralsalze. — Biochem. 
Ztschr. 1923, 143 , 516—526; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4 , 286. 

Hagihara, J.: Über Bakterienkatalase. — Biochem. Ztschr. 1923, 140, 
171—174; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 488. 

Hagihara, Jitsnichi; Ober den Einfluß von Kolloiden auf Fermente. 
2. Mittl. — Biochem. Ztschr 1923, 148 , 222—227; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I„ 680. 

Hatano, J.: Über Taka-Lab. — Biochem. Ztschr. 149, 228—231; ref. 
Chem. Ztrlbl. 1924, 11., 1927. — In Takadiastase ist ein labartiges Ferment mit 
der Fähigkeit auf frische Milch und Ca-haltige Caseinlösung einzuwirken. 

Hattori, Gisaburo, und Komatsu, Shigeru: Das Protamin von 
Ooix laryma L. — Journ. biochem. 1922, 1, 365—369; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 
I., 1209. 

Hattori, Yajiro: Das Verhalten von a und /f-Methylglykosid zur Taka- 
invertase. — Biochem. Ztschr. 160 , 150—158; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, IL, 1805. 

Heilbron, J. M.: Pflanzenfarbstofife. — Journ. soc. chem. ind. 43 , T. 89 
bis 93; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 59. 

fiino, Sab uro: Das Vorkommen der Arginase in verschiedenen Bakterien. 

— Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 133 , 100—115. 
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Hizume, K : Zur Kenntnis der Diastasen. — ßiochero. Ztschr. 146, 52 
bis 71; ref. Cheni. Ztrlbl. 1924. H., 477. 

Hosokawa. T.: Ober Auxoareasen. — Biochem. Ztschr. 149, 363—373; 
ref. Chem. Ztrlbl 1.424. II., 1927. 

Jodidi, S. L, und Markley, K. S.: Physiologische Untersuchungen über 
Getreidearten. 2. Mittl. Vorkommen von Aminosäuren und Polypeptiden in 
ungekeimten Haferkömern. — Journ. Franklin inst. 198, 201—211; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, II., 1807. 

Josephson, Karl: Zur Kenntnis des rohrzuckerspalteoden Enzyms in 
Aspergillus flavus. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 138, 144. 

Karrer, P., Fioroni, W., Widmer, Rose, und Lier, H.: Saponine. 
1. Mittl. Ober das Sapogenin der weißen Seifenwurzel (Gypsophila-Sapogenin). 

— Helv. chira. acta 1924, 7, 781—789; ref. Chem Ztrlbl. 1924, II., 988. 

Karrer, P., Smirnoff, A. P., Ehrensperger. H., Slooten, J. van, 
und Keller, Max: Ober Toxine. 1. Mittl. Zur Kenntnis des Ricins. — Ztschr. 
f. physiol. Chem. 1924, 135. 129—166. 

Kaufmann, H. P., und Fuchs, C.: Die Saponine der Sarsaparillewurzel. 

— Ber. d. D. Chem. Ges. 1923, 56, 2527—2533; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 563. 

Kern, Alfred: Ober den im Rindeuparenchym gespeicherten Eiweißstoff. 

— Beih. d. Botan. Ztrlbl. 1923, 40, 137—140; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L. 781. 

— Im Herbst wandert Blatteiweiß nach dem Rindenparenchym, in dem ea in 
Form stark lichtbrechender Zellinhaltsmassen mit den Reaktionen labiler Eiweiß¬ 
körper vorhanden ist. 

Kiesel, Alexander: Die stickst off haltigeu Bestandteile der reifenden 
Roggenähren. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 135, 61—84. 

Kluyver, A. J.: Notiz über das Vorkommen von Katalase bei Mikro¬ 
organismen. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 138, 100 u. 101. 

Kofler, Ludwig; Ober das Saponin der Primulawurzel. — Arch. d. 
Pharm. 1924, 263, 318—328; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 459. — Das als Primula- 
Bäure bezeichnete einzige saure Saponin, das in der Primuladroge zu 5®/o 
handen ist, enthält 55,04 ®/o 0» 8,03®/© H; der häraolytisehe Index ist 1:1^000. 

Kofler, L., und Dafert, C.: Ober das Saponin von Gypsopbila panni- 
culata (große Seifenwurzel). — Ber d. D. Pharm. Ges. 1923, 33, 215—229; ref. 
Chem. Ztrlbl. 1924, I., 922. 

Kratzmann, E.: Die Alkaloide von Chelidonium majus L. (Schöllkraut). 

— Mikrokosmos 1924, 17, 176—1.79. 

Kuntz, J.: Daten über die Änderungen des Alkaloidgehaltes bei Solanaceen. 

— Math. Term. Ert. 1923, 40 , 259—270; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4 , 343. 

Lautier, Charles: Ober Menthol. — Parfüm, mod. 1923, 16, 260—263; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2213. — Saramelreferat. 

Leavenworth, Charles S., Wakeman, Alfred J., und Osborne, 
Thomas B.: Einige basische Substanzen aus dem Safte der Luzerne. — Joum. 
biolog. chem. 1923, 58, 209—214; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 922. — Neben 
neueren, nicht näher charakterisierbaren Substanzen fanden sich im Preßsaft 
Arginin, Lysin und Stachydrin. 

Levene, P. A., und Muhlfeld, Marie: Ober die Identität oder Nicht¬ 
identität antineuritischer und wasserlöslicher B-Vitamine. — Journ, biolog. chem. 
1923,57,341—349; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I,, 568. — Die geringen Schwankungen 
im Gehalt an Vitamin B von verschiedenen Hefearten gingen nicht parallel mit 
entsprechend starker antineuritischer Wirkung. 

Levene, P. A., Yaraagawa, M., und Weber, lone: OberNucleosidasen. 
1. Allgemeine Eigenschaften. 2. Reinigung der Enzyme. 3. Die Spezifität der 
Nucleosidase und ihre Verteilung in den verschiedenen Organen. — Joum. 
biolog chem. 60 , 693-720; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2169. 

Ljubimenko, W. N.: Untersuchungen über die Pigmente der Purpur- 
bakterien. — Ztschr. Russ. Botan. Ges. 1921, 6, 107—120; ref. Botan. Ztrlbl. 
1924, 3, 148. 

Ljubimenko, W. N.: Ober das Chlorophyll in Seeschlammablagerangen. 

— Ztschr. Russ. Botan. Ges. 1921, 6, 97—105; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 149. 

Lloyd, Francis E : Die Fluorescenzfarben von Pflanzen. — Science 
1924, 59 , 241-248; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4 , 283. 
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Loew, Otto: Ober eine labile Eiweißform und ihre Beziehung zum 
lebenden Protoplasma. 2. Mittl. — Biochem. Ztscbr. 1923, 143, 156—160; ref. 
Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 212. 

Lucas, ö. H. W.: Chemische Studie über „Bios“. — Proc. trans. roy. soc. 
Canada 1923, 17, (III) 157; ref. Chem. Ztrlbl. 1921, I., 2376. 

Lüers, Heinrich, und Siegert, Michael: Zur Kenntnis der Proteine 
des Hafers. — Biochem. Ztschr. 144, 467—476; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1939. 

Mc Combie, Hamilton, und Scarborough, Harold A rchibald: Die 
chemische Konstitution von ßakterienpigmenten. 1. Mittl. Die Isolierung von 
Pyocyanin und Darstellung seiner Salze. — Joum. chem. soo. 1923, 123, 3279 
bis 3285; ref. Chom. Ztrlbl. 1924, I., 677. 

McGuire, G.. und Falk, K. G.: Studien über Enzymwirkung. 23. Mittl« 
Die spontane Zunahme der Sucraseaktivitftt von Bananenextrakten. — Joum. 
amer. chem. soc. 1923, 45, 1539—1541; ref. Ztschr. Unters. Nähr.- u. Genußm. 
1924, 48, 188. 

McHargue, J. S.: Die Verknüpfung von Mangan mit Vitaminen. — 
Journ. agric. research 27, 417—424; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, H., 2674. 

Majiraa, Kiko, Suginom^, Harusada, und Morio, Shinichi: Über 
A' onitumalkaloide. 1. Mittl. Ober die verschiedenen Isomeren des Japaconitins. 
2. Älittl. Zur Kenntnis des Aconitins und Pyraconitins. — ßer. d. D. Chem. 
Ges. 1924, 57, 1456—1471; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II.. 2046. 

Majima, Riko, und Morio, Shinichi: Ober Aconitumalkaloide. 3. Mittl. 
Ober das Jesaconitin. — Ber. d. D. Chem. Ges. 1924, 57, 1472—1476; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, JI., 2048. 

Mandelbaum, M.: Untersuchungen über die hämolytische und toxische 
Kraft eines neuen Saponins, Aphrogen, hergestellt aus einheimischen Pflanzen. 

— Chem.-Ztg. 1923, 47, 71. 

Mark wood, L. N.: Abscheidung und Eigenschaften der Alkaloide und 
des Öles der Samen des Rittersporns (Delphiniura consolida). — Joum. amer, 
pharm, assoc. 13. 696—702; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2854. 

Maurin, E : Reichtum und jahreszeitliche Verschiedenheiten der Anthracen- 
derivato bei gewissen Rhamnusarten. — Bull, des Sciences pharmacol. 31, 135 
bis 138; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 481. 

M olisch, H.: Über einen neuen PflanzenfarbstoflT bei Cleroiendron tricho- 
toraum Thunb. Botan. Beobachtungen in Japan. I. — Sc. report Tohoku imp. 
nniv. Sendai. 4. Ser. Biol. 1924, 1, 79—81. 

Mosca, F. Traetta, und Milletti, F.: Lipase in Sonnenblumensamen 
(Helianthus annuus). — Annali. chim. appl. 1923, 13, 270—288; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924. II., 53. 

Nelson, £. K., und Dawson, L. E.: Die Konstitution von Capsaicin, dem 
soharfschmeckenden Bestandteil des Paprika. — Journ. amer. chem. soc. 1923, 45, 
2179-- 2181. 

Neuberg. C.: Einige Beobachtungen über Hefefermente. — Biochem. 
Ztechr. 1924, 152, 203-206. 

Neuberg, C., und Linhardt, R.: Ober Sulfatase. 2. Mittl. — Biochem. 
Ztschr. 1923, 142. 191 — 194; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1807. — VflT. spalteten 
p-Kresolschwefelsäure mittelst Takadiastase, die sich in den Versuchen aber nicht 
als reich an Sulfatase erwies, da die Spaltung bei gleichen Mengen Ferment und 
Substrat und bei 37 ^ in 17 Tagen nur zu 33^ erfolgte; vrgl. dies. Jahresber. 1922, 131. 
Neuberg, C., und Rosenthal, O.: Olier die Cellase der Takadiastase. 

- Biochem. Ztschr. 1923, 143, 399-401; ref Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 782. 

Neuberg, C., und Rosenthal, 0.: Cher Takalactase. — Biochem. Ztschr. 
145, 1^—188; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2882. 

Nitzescu, J. J., und Cosma, J.: Oxydierende Fermente in den Bestand¬ 
teilen der Samen von grünen Bohnen und Sojabohnen. — C. r. soc. de biolog. 
1923, 89, 1247 1250; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II.. 672. 

Noguchi, J.; Ober Sulfatase. 3. Mittl. Ober die enzymatische Spaltung 
von im Pferde-, Hammel- und Kaninebenharn enthaltenen aromatischen Äther- 
Schwefelsäureverbindungen. 4. Mittl. Ober die enzymatische Spaltung der ^- 
Naphtholschweielsänre — Biochem. Ztschr. 1923, 143, 186—189, 144, 138-140; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1808. — Vf. wies nach, daß mittelst genügender 
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Fermentnoengen vollkommene Hydrolyse aromatischer Ätherschwefelsäuren in 
Urinen erreicht werden kann. Auch die im Organismus nicht vorkommende 
^-Naphtolschwefelßäure wird gespalten. 

Noguchi, J.: Ober die Hexosemonophosphatase der Takadiastase. — Bio- 
chem. Ztschr. 1923, 143, 190—194; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1211. 

Ogawa, Iwao: Das fettspaltende Ferment der Takadiastase. — Biochem. 
Ztschr. 149, 216—227; ref. Chem, Ztrlbl. 1924, II., 1927. 

Onslow, M. Wh.: Oxydierende Fermente. 7. Mittl. Die Oxygenäse 
höherer Pflanzen. — Biochem. joum. 1924, 18, 549. 

Palmer. L. 8.: Einfluß verschiedener Äntiseptica auf die Wirksamkeit der 
Lipase. — Journ. amer. chem. soc. 1922, 44, 1527—1538; ref. Ztschr. Unters. 
Nähr.- u- Genußm. 1924, 48, 188. 

Parri, Walter: Ein Farbreagens für Alkaloide. — Giorn. farm, chira. 
73, 129—134; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1836. 

Parry, Ernest J.: Menthol und Neo-Menthol. — Parfüm, mod. 1923, 
16, 269 u. 270; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2213. 

Patterson, T. S.: Die färbenden Eigenschaften einiger schottischer 
Flechten und einiger anderer Stoffe. — Journ. soc. chem. ind. 43, T. 189 u. 190; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II , 1213. 

Pech, J. L.: Extraktion eines Produktes aus Ölfrüchten, das die Emulsion 
gewisser öle in Wasser ermöglicht. — C. r. soc. de biolog. 1923, 89, 983—984; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 678. 

Polonovski, Max, und Polonovski, Michel: Untersuchungen übf'r 
die Alkaloide der Kalabarbohne. 11. Mittl. Einige Hypothesen über die Konstitution 
des Eserins. 12. Mittl. Ober das Eseretholmethin und sein Alkoholat. — Bull, 
soc. chim. 1923, 33, 1117—1131; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 780. 

Ravenna, Giro: Einfluß der Verletzungen auf die Produktion des Morphiums 
im Mohn. — Staz. sperim. agr. ital. 57, 5—8. — Verletzungen bewirken erhöhte 
Morphium- Bildung. 

Kenzo, Francesco di: Zur Kenntnis der Auxoureasen. — Biochem. 
Ztschr. 144. 298—302; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2158. 

Robinson, Muriel Elaine: Ein Vergleich gewisser oxydierender Enzyme 
höherer und niederer Pflanzen. — Biochem. journ. 1924, 18, 543—548; ref. 
Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 409. — Die Oxydasen höherer Pflanzen enthalten ein 
Katecholderivat neben Oxygenase und Peroxydase; bei Basidiomyceten sind nur 
2 Bestandteile der Oxydasen; Peroxydase und ein enzymartiges Peroxyd vorhanden. 

Rosenthaler, L., und Mosimann, Max: Studien über die natürliche 
chemische horm der Alkaloide. 1. Ober das gemeinsame Vorkommen von 
Alkaloiden und Tanniden. — Schweiz. Apoth.-Ztg. 62, 13—16, 29—31, 48—50; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1678. — Das gleichzeitige Vorkommen von Tanniden 
and Alkaloiden, besonders auch in Schließzellen, deutet auf besondere physio¬ 
logische Funktion. 

Rosenthaler, L., und Weber, Hans B.: 12. Mittl. Über den Alkaloid- 
^halt der Mutter- und Tochterknollen von Aconitum napellus L. 13. Mittl. 
über den Alkaloidgehalt der Wurzeln von Atropa belladonna L. — ßer. d. D. 
Pharm. Ges. 1923, 33, 255-257; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2447. 

Ruehle. A.: Über den Enzymgebalt von Bakteriensporen. — Journ. of 
bacteriol. 1923, 8, 487-491; ref. Botan. Ztrlbl.. 1924, 4. 148. 

Saburo, Hino: Über das Vorkommen der Arginase in verschiedenen 
Bakterien. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 133, 100—115. 

Sebaap, 0. P. A. fi.: Beitrag zur Bestimmung der Xanthinbasen in Kakao 
und von Santonin in Flores Cinae. — Pharm. Weekbl. 61, 274—280; ref Chem. 
Ztrlbl. 1924, II., 221. 

Schert z, F. M. ; Die quantitative Bestimmung des Carotins mittelst Colori¬ 
meter und Spektrophotometer. — Jonm. agric. research 1923, 26, 383—400; ref. 
Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 255. 

Schowalter, E., und Hartmann, W.: Über KartofiTeln mit hohem Solanin- 

g shalt und ihre Verwendung als Pflanzkartoffeln. — Ztschr. Unters. Nähr.- u. 
enußm. 1924, 47. 251—257. 

Sjöberg, Knut, und Eriksson, Elsa: Ober Amylase. — Ztschr. f. 
physiol. Chem. 1924, 189, 118—139. 
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Sjöberg, Knut: Beiträge zur Kenntnis der Amylase. 3. Mittl. — Bio- 
chem. Ztschr. 1923, 148, 274—279; ref Chem. Ztrlbl. 1924. I., 677. 

Svagr, E.: Untersuchung des Toxins des Wasserschierlings (Cicuta virosa). 

— Chemik^ Listy 1923, 17, 109-112; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, IL, 676. 

Tate, S.: Eine Untersu^^hung öber den Gehalt an Vitamin B. — Joum. 
oriental, med. 1923, 1, 175—177; ref. Ber. ges. Physiol. 1924, 24, 449. 

Tönnies, Wilhelm: Ein Beitrag zur Klassifizierung und Gruppierung 
der Vitamine. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 136, 89—106. — Aus dem Tier¬ 
versuch ergibt sich die Existenz von nur 3 (A, B, C) Vitaminen. 

Ult^e, A. J.: Stickstoffreiche Milchsäfte. — Bull. jard. botan. Buitensorg 

1923, 5, 245—246; ref. Chem Ztrlbl. 1924, I., 1211. — Analyse von 5 besonders 
N-reichen Milchsäften. 

Vickery, Hubert Bradford; Einige Stickstoffbestandteile des Saftes 
der Luzerne. I. Der Amid- und Äminosäurenstickstoff. — Joum. biolog. chem. 

1924, 60, 647- 655; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1929. 

Walker, Thomas Kennedy: Ober die konservierenden Bestandteile des 
Hopfens. 4. Mittl. Verbesserung der Methoden zur Isolierung von Lupulon und 
eine vorläufige Prüfung der anderen Bestandteile der Weichharze. — Joum. 
iost brewing 30, 570; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1524. 

Walker, Thomas Kennedy: Über die konservierenden Bestandteile des 
Hopfens. 5. Mittl. Die chemische Konstitution des Lupulons. — Journ. inst, 
brewing 30, 712; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2799. 

Wedekind, E., und Fleischer, R.: Zur Kenntnis des Sparassols. — Ber. 
d. D. Chem. Ges. 1924, 57, 1121-1123. 

Willstätter, Rieh., und Grassmann, Wolfgang: Ober die Akti¬ 
vierung des Papains durch Blausäure. 1. Abhandlung über pflanzliche Proteasen. 

— Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 138, 184—215. 

Willstätter, Richard, und Schneider, Karl: Zur Kenntnis des 
Invertins 5. Abh. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 133, 193—223. 

Willstätte r, Richard, u. Waldschmidt-Leitz, Ernst: Über Ricinus- 
lipase. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 134, 161—223. — Vf. isolieren mittelst neuer 
Methodik das wasserunlösliche Enzym; zur Bestimmung verwenden sie die Hydro¬ 
lyse von Olivenöl bei Gegenwart von Acetat als Puffer. Die ursprünglich voiv 
handene „Spermatolipase^^ geht mit fortschreitender Keimung unter Verschiebung 
des optimalen Wirkungsbereiches der [H] in Blastolipase über. Die beiden 
Enzyme haben deutlich verschiedene chemische Eigenschaften. 

Wtodek, Jan: Untersuchungen über den Gehalt an Aschenbestandteilen 
und Stickstoff in den zu verschiedenen Tageszeiten gesammelten Blättern von 
Avena sativa, Trifolium pratense und Phaseolus vulgaris. — Bull, de Tacad. 
polon. des Science« et des lettres. CI. math. et nat. ß. 1923, 65. 

Wrede, Fritz, und Strack, Erich: Ober das Pyocyanin, den blauen 
Farbstoff des Bacillus pyocyaneus. 1. Mittl. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 
140, 1-15. 

Wurdack, John H.: Die natürlichen Pflanzenfarbstoffe. — Journ. amer. 
pharm, assoc. 13, 307—315, 399—406. 

Tamagnchi, Y.: Ober den Anthocyaninfarbstoff von Jpomoea hederacea. 

— Ber. d. D. Botan. Ges. 48, 144—147; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, IL, 1596. 

Tanagisawa, H.: Ober die Alkaloide der Scopoliawurzel. — Joum pharm, 
•oc. Jap. 1924, 508. 1—2; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1596. — Aus 112,5 kg 
Droge wurden 340 g Gesamtalkaloid isoliert, das 122 g Hyoscyamiu, 51 g Atropin, 
36 g Norbyoscyamin und Noratropin nnd 5 g Scopolamin enthielt. 

Yosbimura, Kiyohisa: Beiträge zur Kenntnis der stickstoffhaltigen 
Bestandteile der Früchte der Chayote (Hayatonri). — Journ. biochem. 1922, 1, 
347-351; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 782. 
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2 . Fette, fltherigche Ale, Kohlehydrate, Alkohole, Siorea, GeRaaitaaalyseB. 

Ober die Kennzahlen der handelsflbllchen Leinöle. Von Hans 
Wolff.^) — Vf. ermittelte bei Uotersuchung von 300 Proben reiner Leinöle 
folgende Zahlen: Dichte bei 20®: 0,927 -0,9310; n^: 1,4785 —1,4815; 
Jodzahl (HOb)-Waller): 170 —192; VZ.: 187—196; Hexabromidansbeute: 
50—59. Für die Jodzahlen nach Hübl-Waller und Wijs stellte der Vf. 
eine konstante Beziehung fest: Jg = J^ — Ys (Jw — 140). 

Ober die aus Lupinensamen ausgezogenen öle. Von A. Oulllaume. *) 

— Die Menge der aus 5 verschiedenen Lupinenarten ausgezogenen öle 
schwankte von 4,17®/^ bei Lup. luteus bis ll,17®/(, bei Cruishanksü. Die 
öle sind alle gefärbt, von durchdringendem Geruch und Geschmack, wenig 
löslich in Alkohol (95®), leichtlöslich in Äther, Petroläther, CHCIs, Benzin, 
CSj . Dl® = 0,9270 —0,9351, VZ. 172,15 — 189,75, JZ. 102,33—117, 
Säuregrad (Ölsäure) 1,50—2,00®/^, FP.—18 bis—18,7®. In allen ölen 
sind Alkaloide enthalten. 

Ober Wesen und Bedeutung der Protoplasmalipoide. Von 
W. Biedermann.^) — Tierisches und pflanzliches Protoplasma enthält er¬ 
hebliche Mengen Lipoide, die in Alkohol, Äther, CHCI 3 und Benzol löslich 
sind. Von besonderer Bedeutung sind dabei die lecithinartigen Phosphatide, 
die wegen ihres besonderen, durch adsorptive Bindung erklärten Zustandes 
nicht erkenntlich sind, aber durch Auskochen des Gewebes mit Alkohol 
gelöst werden können. Die vom Vf. empfohlene Thymolbehandlung bewirkt 
tropfige Entmischung, so daß der mikrochemische Nachweis nunmehr mög¬ 
lich ist. Weitere Versuche des Vf. deuten auf den engeren Zusammen¬ 
hang der Lipoide mit der Verdaulichkeit des pflanzlichen und tierischen 
Plamas hin. 

Eine Untersuchung Aber die Phytosterine des Maisöls, des Baum- 
wollsaatöls und des Leinöls. Von R. J. Anderson und M. O. Moore. 

— Die im Rohöl zu 2,l®/o und im gereinigten Maisöl zu 1,68 ®/o vor¬ 
handenen unverseifburen Stoffe bestehen in der Hauptsache aus dem 
mit Sitosterin identischen Phytosterin. FP. 137,5®, [o]^ = —34,38®, 
Stigmasterin war keines vorhanden. Baumwollsaat- und Leinöl enthalten 
mindestens 2 voneinander trennbare Phytosterine. Die wenig ver¬ 
schiedenen Phytosterine des Baumwollsaatöles machen die Trennung durch 
fraktionierte Kristallisation schwierig; die Schmelzpunkte liegen bei 134 
bis 135, bezw. 138—139®, die Drehung beträgt —34,1b, bezw. 33,61®. 
FP. der Acetate 124, bezw. 119®. Beim Leinöl betrug der FP. 138, 
bezw. 134®.[«] Q = —34,22, bezw. 31,16®; FP. der Acetate 129—130, 
bezw. 124®. 

Die Livulosane in den Cerealien. Von H. Colin und H. Belval. ®) 

— Außer Mais und Buchweizen enthalten alle geprüften Getreidearten im 
jugendlichen Stadium bis zur Eörnerbildung erhebliche Mengen Lävulosane; 
Roggenkörner führten bis zu 40®/o der Trockensubstanz an linksdrehenden 

•) Chem.-Zftr. 47, 142-145. — *) C. r. soc. de biolo?. 89, 887-889; nach Chem. 

Ztribl. lOJ-i, I.. 781 (Diotzo). — ®) Arch. d. Physiol. Ü02, 22:^—nach Chora. Ztrlbl. 1924, L, 
2151 (Wolffi. — *) Jüiirn. anior. chem. f*oc. 1923. 45, 1914 — 195^-5; nach Zt-^hr. Untors. Nähr.- u. 
Gonußm. 1924, 48, 190 iSlioh« cker). — C. r. do l'acad. dös iK;ioncos 19’2:4, 177, 973—975; nach 
Chem. Ztrlbl. 1924, 1.. 437 ^Spiogol). 
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Substanzen, Weizen und Gerste etwas weniger. Bei der Reife verschwinden 
die Lävulosane allgemein. 

Das Pektin und sein hypothetischer Vorgänger Protopektin. 
Von Frank Tutin. — Davon ausgehend, daB man aus unreifen Äpfeln 
nicht durch direktes Ausziehen wie bei reifen Früchten leicht größere 
Meegen Pektin gewinnen kann, sondern erst nach dem Aufschließen mit 
heißer HCl, wurde eine — in unreifen Äpfeln vorkommende — Vor¬ 
stufe des Pektins, das sog. Protopektin angenommen. Vf. gelang es aber, 
durch Behandlung unreifer Äpfel mit Alkohol, Zerreiben mit Sand und 
wiederholtes Ausziehen mit H^O nahezu die gesamte Pektinmenge zu 
isolieren. Die Existenz des Protopektins ist daher nicht annehmbar. 

Ober den Gerbstoff des Eichenholzes. Methoden zur Ge¬ 
winnung und Reinigung von Gerbstoffen. 1. Teil. Von 
K. Feist und H. Bestehorn.*) — Durch Aceton - Extraktion wurde ein 
Rohgerbstoff gewonnen, der alle im Eichenholz vorhandenen wesentlichen 
Gerbstoffbestandteile, Phlobaphen und Ellagsäure, enthielt. Die Reinigung 
erfolgte mittels eines elektroosmotischen Verfahrens, das naoliweislich die 
anorganischen Salze restlos entfernte. Vff. empfehlen die Elektroosmose 
allgemein zur Reinigung amorpher Gerbstoffe. 

Die nichtfiflehtigen Säuren des Pfirsichs. Von E. K. Nelson.*) 

— Vf. fällt ausgepreßten Saft mit Alkohol (Pektine) und erhält die Säuren 
aus dem Filtrat durch Fällung mit Pb-Acetat, Veresterung, fraktionierte 
Destillation und Oberführung in Hydiazide. Sie bestanden aus einem 
Gemisch von etwa gleichen Teilen von 1-Äpfel- und Citronensäure. 
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Riefenstahl, R.: Der gegenwärtigs Stand der Lignincbemie. — Ztschr. 
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Uber angewandte Drogenkunde. — Schweiz. Aputh.-Ztg. 62, 221 — 224; ref. 
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Wagenaar, M.: Beitrag zur Kenntnis des Samens von Abrus precatorius. 

— Pharm. Weekbl. 61, 805-810; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1596. 

Walbaum, Heinr., und Rosenthal, Anton: Ober das Eichenmoosöl. 
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11^24, 11., 1867. — Gefunden wurden nach Behandlung des Öles mit KOfl + HCl 
mittels der Schmelzpkt.-Depressionsmethode von Twitchell 88®/o ungesättigte 
Sauren. 10®/,, Palmitin-, 2% Stearin-, und 21®/^ Arachinsäure. 

Wedekind, E., und Krecke, B.: Überdas Senegenin (Senegeninsäure), 
das Endprodukt aus radix senegae. — Ber. d. D. Chem. Ges. 1924, 57, 1118 
bis 1120; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1104. 

Wehm er, C.: Oxalsäure- und Citronensäureentstehung in ihrer gegen¬ 
seitigen Beziehung bei verschiedenen Rassen des Pilzes Aspergillus niger. — 
her. d. D. Chem. Ges. 57, 1659—1665; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2669. — 
Nach den Versuchen des Vf. ist Oxalsäure ein Zerfallsprodukt der Citronensäure, 
dds aber nicht stets gebildet wird. Aspergillus niger japonicus, der morpho¬ 
logisch niit oxalsäurebildenden Arten übereinstiramte. erzeugte z B. keine Oxalsäure. 

Woods, F. M.: Beiträge zur Aufklärung der chemischen Natur der Cellulose- 
membran. — Ann. botan. 1924, :18, 273—298; ref. Botan. Ztrlbl. 1924, 4, 342. 

Zellnor, Julias: Studien über die chemischen Bestandteile heimischer 
Arzneiptlanzen. 1. Thuja occidentalis. bearb. von Hedwig Karner. 2. Arctium 
rnaius Schk., bearb. von Jonas Scherr. 3. Tussilago farfara, bearb. von 
L. Hartenstein. — Arch. d. Pharm. 262.381—397 ; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, H., 1929. 

Zellner, Julius: Beiträge zur vergleichenden Pflanzenchemie. 7. Mittl. 
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Ziegenspeck, H.: Über Sparstärke. — Botan. Arch. 1924, 7, 251—273; 
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Zinke, Alois, Eiben, Anna, und Jele, Friedl: Zur Kenntnis von 
Harzbestandteilen. 10. Mittl, Über das Pinoresinol aus dem Überwallungsb.irz 
der Fichte. — Monatsh. f. Chem. 44, 371—374; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1476. 


b) Aiioi*ganisehe Bestandteile. 

Blausäure im Sudangras. Von C O. Swanson. — Bei Be- 

hahdluDg von Sudangras mit HjO von Zimmertemp. entsteht durch p]nzym- 
>Mrkung HCN, das in der frischen Pflanze nicht nachweisbar ist. Bei Ver¬ 
wendung von heißem H2O, Alkalien oder Säuren tritt die Reaktion nicht 
ein. Die Monge ist im Sommer großer als im Herbst und steht offenbar 
im Zusammenhang mit dem kräftigen Wachstiiinszustaud zu dieser Zeit. 
Welkes Gras enthält bereits fertig gebildetes HCN. 
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3. Pflanzenkultur. 

Referenten: 6. Bredemann und E. Isecke. 

a) AUgemeines. 

Die künstliche Erzeugung von Riesenrassen bei Kulturpflanzen. 
Von E. Banr.^) — Die künstliche Erzeugung von polyploiden Riesen- 
fonnen gibt einen Ausblick auf ganz neue Wege der PflanzenzOchtung. 
Zuerst hat bekanntlich Winkler bei Solanaceen (Nachtschatten und Tomaten) 
solche Riesenfonnen auf dem Wege der Regeneration aus Wundgewebe 
experimentell erzeugt Derartige polyploide Riesenformen sind größtenteils 
unfähig zut geschlechtlichen Fortpflanzung, können aber vegetativ leicht 
vermehrt werden. Für vegetativ vermehrte Kulturpflanzen, wie Kartoffeln 
und Obstbäume, kann dies Verfahren daher von großer praktischer 
Wichtigkeit werden. Mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit können Pflanzen 
mit erhöhter Chromosomenzahl auch durch Kreuzung gewonnen werden. 
Wenn man 2 Arten mit verschiedener Chromosomenzahl kreuzt, etwa 
Weizen (haploid 21 Chromosomen) und Emmer (haploid 14 Chromosomen) 
bekommt man Bastarde, die schlecht fertil sind; aber aus denen, die 
eine gewisse Fruchtbarkeit zeigen, kommen häufig in späteren Genera¬ 
tionen Typen heraus, die erhöhte Chromosomenzahl haben und dabei nuu 
völlig fertil sind. — Von einer ganzen Reihe unserer Kulturpflanzen ist 
beute schon bekannt, daß besonders große Rassen (bei Blumen großblumige 
Sorten) polyploid sind; unsere Gemüse und landwirtschaftlichen Kultur¬ 
pflanzen sind leider in dieser Hinsicht noch recht mangelhaft unter¬ 
sucht. (B.) 

Ober die Beurteilung anzuerkennenden Saatgutes. Von Opitz. ^) 

— Die endgültige Anerkennung von Saatgut erfolgt bei den meisten damit 
beauftragten Stellen nach selbstverständlich günstig ausgefallener Feld¬ 
besichtigung auf Grund der Prüfung einer Durchschnittsprobe des versand- 
fertig hergerichteten Materials auf Reinheit und Keimfähigkeit nach Maß¬ 
gabe der „technischen Vorschriften für die Prüfung von Saatgut“. Vf. 
schlägt vor, eine größere Probe, als dort vorgeschrieben, zur Untersuchung 
zu bringen und die gesamte Probe außerdem auf etwa vorhandene fremde 
Kultur- und Unkrautsamen durchzusehen, ferner die Größensortierung durch 
Absieben einer bestimmten Menge auf passenden Siebsätzen genau fest- 
zustelleo. Die Notwendigkeit dieser Maßnahmen wird an Hand von Bei¬ 
spielen erhärtet. Für wünschenswert wird auch die Anstellung einer 
Triebkraftprüfung gehalten. (la,; 

Zur Technik der Stammes- und Sortenprfifung in Zuchtwirt¬ 
schaften und Verauchsatationen. Von Scharnagel. ^) — Die vergleichende 
Sortenprüfung wird bei dem ständigen Anwachsen der Sortenzahl fast aller 
Kulturpflanzen immer schwieriger, so daß es den mit der Prüfung be¬ 
auftragten amtlichen Stellen allmählich fast unmöglich wird, rechtzeitig die 
Brauchbarkeit aller neu auf dem Markte erscheinenden Sorten festzustellen. 
Ebenso belastet auch die Prüfung zahlreicher Stämme den modernen Züchter 

Arb. d. L<iw«:h.-Kanira. f. Brandenbun.r u. fiorlin 1021. Heft 5'i, 25—20. — Mittl. d. I). 
L.-G. r.’24, 39, 86 ü. 87 (Berlin). — Ebenda 58—61 (Woihonstephun, I^andessaatzuchtanst./. 
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außerordentlich stark. Herabgemindert wurden diese Schwierigkeiten durch 
die Verkleinerung der einzelnen Teilstücke auf das „äußerste, praktisch 
noch mögliche Qrößenminimum^‘, als das v. Rümker bei Getreide 12 ^qm 
angibt. Bei diesem Umfang der Teilstücke läßt sich noch eine feldmäßige 
Behandlung der Versuche bezügl. Fruchtfolge, Düngung, Bestellungsweise 
und Bearbeitung durchführen, die von den meisten Autoren als unverläßlich 
angesehen wird, wenn man Ergebnisse erzielen will, die sich ohne weiteres 
für die Praxis auswerten lassen. Voraussetzung ist aber stets eine sorg¬ 
fältig ausgebaute und beachtete Versuchstechnik, deren Anwendung jedoch 
oft mit großen Schwierigkeiten verknüpft ist. Nach Angabe des Vf. lassen 
sich zuverlässige Resultate leichter erreichen, wenn man von der feld¬ 
mäßigen Bestellung abgeht und die Versuche zuchtgartenmäßig auf 3 m 
langen, 2—4 Reihen breiten, mit der Hand gelegten Parzellen ausführt. 
Er erzielte so geringere Fehler als bei den gleichzeitig nach der bisherigen 
Methode angestellten Versuchen, konnte aber an Raum und Arbeit erheblich 
sparen, infolgedessen günstigere Vorbedingungen für den einzelnen Versuch 
durch leichter mögliche Auswahl einer genügend ausgeglichenen Versuchs¬ 
fläche schaffen, eine größere Anzahl von Prüfungssorten anbauen und 
schließlich auch eine vergleichende Prüfung verschiedener Fragen in einem 
Jahre durchführen. (is.) 


Literatur. 

Are ns: Unkräuter uod Düngebedürfnis der Boden. — Pflanzenbau 1924, 
1, 124—126. (Is.) 

Becker: Schlußfolgerungen aus der Erscheinung der vegetativen Bastard- 
Spaltung. — Ztschr. f. Pflanzenzucht 1924, }), 189. iU.) 

Below, G. V.: Zur Frage der richtigen Auasaatstärke bei Getreide. — 
Jlittl. d. D. L.-G. 1924, 39, 392. ds., 

Blohm, Georg: Ein Beitrag zur Verbesserung der Versuchsergebnisse 
in Versuehsringen. — D. Idwsch. Presse 1924, 51, 516 u. 517. (Is.) 

Bredemann: Das Institut für Pflanzenzüchtung der staatl. landw. Ver¬ 
suchs- und Forschungsanstalten in Landsberg a. W. — Ztschr. f. Pflanzeuzücht. 
1924, 9, 92—99. (Is.) 

Dietrich, F. O.: Zur Frage der Dünnsaat. — Mittl, d. D. L.-G. 1924, 
39, 613 u. 614. ^ (Is.) 

Dix: Originalsaatgut und Nachbau, sowie Schutz des Züchters. — Ztschr. 
f. Pflanzenzücht. 1924, 9, 217- 233. d^.) 

Dreger: Gesammelte Erfahrungen eines Pflanzenzüchters. — Ztschr. f. 
Pflanzenzücht. 1924, 9, 101—136. ds.) 

Duckart: Der Wert der Landsorten für die Pflanzenzüehtuug. — Pflanzen¬ 
bau 1924, L 418. (Is.) 

Edler, W.: Pflanzenzucht, Bericht über die Beschickung der Wander¬ 
ausstellung der D. L.-G. in Hamburg. — Mittl. d D. L-G. 1924, 39, 629 a. G30. 

(Is.) 

Feilitzen, H. J. v.: Einige technische Hilfsmittel bei der Ausfübrang 
von Feldversuchen. — Medelanden Nr. 228 fran Centralanstalten för försöks- 
väsendet pa jordbruksomradet Jordbruksavdelningen 1922, Nr. 56; ref. Ztschr. 
f. Pflanzenernähr, u. Düng B 1914, 3, 540. (Is.) 

Frnwirth: Von der Wanderversammlung der Gesellschaft für Pflanzen¬ 
züchtung-Wien (Z). — Pflanzenbau 1924, 1, 22—24. ds.) 

Gerl ach: Künstliches Wachstum der Pflanzen, Ertragssteigerung durch 
Elektrizität. — D. Idwsch. Presse 1924, 51, 460. — Vielfach behauptete Ertrags¬ 
steigerungen durch elektrische Beleuchtung und Bestrahlung werden auf Grund 
eingehender Versuche in Abrede gestellt. (U.) 



B. Pflanzenwachstum. 3. Pflanzenkultur. 


181 


Gisevius: Die Saat-Reizung und die Pflanzen-Reizung in ihrer Ent¬ 
wicklung. (Mit Literaturnachweis.) — Pflanzenbau 1924, 1, 113—115. (is.) 

Gleisberg: Stimulationseffekte in vererbungstheoretischer Beleuchtung. 


— Pflanzenbau 1924 1, 276—272. — Vorbericht. da.) 

Göldner: Die Anwendung der Fehlerwahrscheinlichkeits-Rechnung. — 
Pflanzenbau 1924, 1, 133 u. 134. (la.) 

Haase, Alfons: Die Unterscheidung von Intensiv-, Mediär- und Extensiv- 
formen der landwirtschaftlichen Kulturgewächse. — 111. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 
311 u. 312, 318—320. (is.) 

Hansen, W.: Zur Technik der Stammes- und Sortenprüfung. — Mittl. 
d. D. L-G. 39, 216. (Ib.) 


Harvey, R. B.: Wachstum der Pflanzen in künstlichem Licht von der 
Aussaat bis zur Samenbildung. — Science 1922, 56, 366; ref. Ztschr. f. Pflanzen- 
emibr. u. Düng. A 1924, 3, 119. — Verschiedene Varietäten von Weizen, Hafer, 
Gerste, Roggen, Kartoffeln, Buchweizen, Bohnen usw. wurden dauernd durch 
mit M gefüllte Wolframfadenlampen beleuchtet und entwickelten sich, mit Aus¬ 
nahme des Kopfsalates, bei 4 Abstufungen der dauernd innegebaltenen Licht¬ 
stärke normal. da.) 

Hülsenberg: Zur Bewertung prozentischer Verhältnisse im landw. Ver¬ 
suchswesen. — Pflanzenbau 1924, 1, 239 u. 240. da.) 

Hülsenberg: Zur Frage der Auswertung landwirtschaftlicher Versuche. 

— Pfl in zenbau 1924, 1, 122—124. (Ib.) 

Kassner: Die Bedeutung der Wetterbeobachtungen für den Pflanzenbau. 

— Pflanzenbau 1924, 1 , 4— 6. ds.) 

Kirste: Praktische Sortenversuche. — Pflanzenbau 1924, 1, 134—139, 150 
bis 157. ds.) 

Klapp: Einiges vom lettischen Pflanzenbau. — 4. Rigaer Messe 20. Juli 
bis 3. August. — Pflanzenbau 1924, 1, 93—95. (Is.) 

KriStensen, R. K.: Beispiele zur Berechnung des mittleren Fehlers bei 
Feldversuchen. — Tidskr. f. Planteavl 1924, 30, 527—532. (B.) 

Krull: Untersuchungen über die Reaktiousempflndlichkeit von Keimlingen. 

— Botan. Arch. 1924, 6, 334—404. (Is.) 

Lamberg: Ein weiterer Beitrag zur Verbesserung der Versuchsergebnisse 
in Versuchsringen. — D. Idwsch. Presse 1924, 61, 599. (is.) 

Larsen, H. C.: Pie staatl. (dänische) pflanzenbauliche Versuchstätigkeit, 
ihre Organisation und Verwaltung. Eine historische Übersicht gelegentlich des 
25 jährigen Bestehens des staatl. Pflanzenbau-Amtes. — Tidskr. f. Planteavl 1924, 
1—176. (B.) 

Leidner: Die Grundlagen der Feldversuche. — Pflanzenbau 1924, 1, 320 
bis 322, 340-343. ds.) 

Leverenz: Saaten und Saateuanerkennung einst und jetzt. — Pflanzenbau 
1924, 1, 18—21. 70—74. ds.) 

Lieber: 15 Jahre Pflanzenzüchtung in Baden. — D. Idwsch. Presse 1924. 
51, 49—51. ds.) 

Mahlert: Rationeller Zwischenfruchtbau und seine wirtschaftliche Be¬ 
deutung. — Kartoffelbau 1924, 8, Nr. 6. ds.) 

Meyer: Das Hacken der Winterung. — D. Idwsch. Presse 1924, 51, 573. 

(Is.) 

Mitscherlich: Ein Beitrag zur Bewertung der Ergebnisse von Sorten- 
aubauversuchen. — Pflanzenbau 1924, 1, 363 u. 364. — Die durch das Ertrags- 
mittel bestimmte Reihenfolge der Sorten ist stets von Zufälligkeiten abhängig, 
die bis zu gewissem Grade ausgeschaltet werden können, wenn eine Gruppierung 
der Sorten in der Weise vorgenommen wird, daß in Gruppe 1 alle die Sorten 
eingrreiht werden, die in allen Einzelparzellen höhere Erträge gebracht haben 
als das Gesamtmittel aller angebauten Sorten, in Gruppe 3 alle Sorten mit ge¬ 
ringeren Erträgen als das Gesamtmittel, während in Gruppe 2 die Sorten mit 
teils höheren, teils geringeren Erträgen vereinigt werden. (Ib.) 

Möller-Arnold: Über die Ausschaltung von Bodeneinflüssen bei Feld- 
dünguogsversueben, — Pflanzenbau 1924, 1, 202—205. (la.) 

Moldonhauer: Die Praxis der Ausgleichsrechnung, soweit sie für die 
Landwirtschaft in Frage kommt. — Pflanzenbau 1924, 1 , 229—236. — Vf. gibt 
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in leichtverständlicher Form einen Überblick über das bezeicbnete Gebiet in den 
Unterabschnitten: A. Die Fehler. B. Das arithmetische Mittel. C. Die zu¬ 
fälligen Fehler, 1. Die Fehlerverteilung. II. Die Einteilung der zufälligen 
Fehler: 1 . Der durchBchnittliche Fehler, 2. der wahrscheinliche Fehler, 3. der 
mittlere Fehler. III. Die Fehlerfortpflanzung. IV, Der Schwankungskoeffizient. 
y. Die Gewichte. Zahlreiche Beispiele und Tabellen erleichtern das Einarbeiten 
und Rechnen. (Is.) 

Molz: Zur Frage der Pflanzgutanerkennung ungeschlechtlich vermehrter 
Gewächse. — D. Idwsch. Presse 1924, 51, 491. (Is.) 

Oberstein: Otto Cimbal und sein Lebenswerk. Eine Lebensskizze zum 
50jährigen Züchteijubiläum. — Pflanzenbau 1924, 1, 209 u. 210, 225—229. <is.) 

Oberstein: Eine Tagesfrage zur Saatenanerkennung. — Pflanzenbau 1924, 
1, 76 u. 77. — Vf. bespricht die Forderung von „Schutzzonen^^ bei Fremd¬ 
befruchtern, bestreitet aber deren Notwendigkeit bei Ackerbohnen und Wicken. 

(Is.) 

Pieper, H.: Zur Technik der Stammes- und Sortenprüfung. — Mittl. d. 
D. L.-G. 1924, 39, 152. (is.) 

Reckert: Versuchsergebnisse mit der Dünnsaat. — D. Idwsch. Presse 
1924, 51, 576. (b.) 

Roemejr, Th.: Zielbewußte Regulierung der Bestäubung bei den fremd¬ 
befruchtenden Pflanzen. — Mittl. d. D. L,-G. 1924, 39, 443 — 445. (is.) 

Romeil und Östlind: Sur la calculation de Terrenr moyenne de la 
moyenne dans certaines sdries de Variation. — Hereditas 1924. 5, 365—377. nb.) 

Scharnagel: Der derzeitige Stand der bayerischen Landessaatgntzücntung. 
— Pflanzenbau 1924. 1, 32—41. (U.) 

Scharnagel: Pflanzenkrankheits- und Schädlingsbekämpfung durch Zucht- 
und Sortenwahl. — 111. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 345—^ 8 . (Is.) 

Schmorl: Bodendüngung und Feuchtigkeitsgehalt der Früchte. — Pflanzen¬ 
bau 1924, 1, 207 u. 208. (Is.) 

Sessous, G.: Ein Beitrag zum Anerkennungswesen. — Mittl. d. D. L.-G. 
1924, 39, 523—525. (Is.) 

Splawa-Neymann, J.: Beitrag zur Begründung der wahrscheinlichkeits- 
theoretischen Behandlung des Feldversuches. — Ldwsch. Jahrb. f. Polen 1923, 
10, 48—51; ref. Ztrlbl. f. Agrik.-Chem. 1924, 63, 272. (is.) 

Staffeid, ü.: Saattabellen für Sommer- und Wintergetreide. — Mittl. 
d. D. L.-G. 1924, 39, 146-149. (U.) 

Vilmorin. J. de: Die Hilfe, die die Chemie in der Selektion und Züchtung 
der Pflanzen leisten kann. — Chimie et ind. 1922, 7, Nr. 5.; ref. Rev. de bot. 
appl. et d’agric. colon. 1923. 3, 284. (B.) 

Wacker: Die landwirtschaftliche Pflanzenzüchtung und ihre land- und 
volkswirtschaftliche Bedeutung. — Ztschr. f. Pflanzenzücht. 1924, 9, 35—49. (u.) 

Wacker: Die diesjährige Wanderversaromlung der österreichischen Gesell¬ 
schaft für Pflanzenzüchtung in Györ in Ungarn. — 111. Idwsch. Ztg. 1924. 44, 
452 u. 453. (Is.) 

Weck: Zum Artikel „Praktische Sortenversuche“ (Kirste). — Pflanzenbau 


1924. 1, 197—199. (Is.) 

Werneck-Willingrain: Die Pflanzenzüchtung auf pflanzengeograplnsoher 
Grundlage. — Pflanzenbau 1924, 1, 145—150. (Is.) 

Wunderling: Saatgutbau. — D. Idwsch. Presse 1924, 51, 508. (is.) 

Zade: Ein Beitrag zur Technik der Sortenprüfungen. — Pflanzenbau 1924. 
1, 261-265. (U.) 

Zade: Die Beurteilung des Sortenwertes nach den Ergebnissen von Feld- 
anbauversuchen. — Pflanzenbau 1924, 1, 27—29. (Is.) 

Zörner, H.: Zur Verbesserung der Versuchsergebnisse in Versuchsringen. 
— D. Idwsch. Presse 1924, 51, 527 u. 528. (Is.) 

Bericht des (dänischen) staatl. Pflanzenbau-Amtes für das Finanzjahr 1923 
bis 1924. Herausgegeben von Statens Planteavlskontor, Kopenhagen 124, 8% 
132 S. (B.) 
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b) Getreide. 

Untersuchungen über die Bedeutung morphologischer Eigen* 
schäften der Oetreidepflanzen. Von H. Rsum.^) — Unsere Kenntnisse 
über die Morphologie einzelner Sorten sind sehr gering. Damit fehlen 
wissenschaftliche Unterlagen für die Bewertung der Sorten, für die Be¬ 
gründung ihrer Ertragsfähigkeit und ihrer Eignung für besondere Ver¬ 
hältnisse. Vf. führte Untersuchungen an Dibbelsaaten zahlreicher Sorten 
von Weizen, Hafer und Gerste aus. Bestimmt wurden Bestockung, Pflanzen¬ 
gewicht, Halmgewicht und Komgewicht je Ähre. Stärkste Bestockung 
zeigen in allen Fällen die Primitivsorten, beim Weizen z. B. Triticum 
a^ilopoides, monococoum, dicoccum usw. Unter den Eulturformen be¬ 
stocken sich Landsorten stärker (6—7 Halme), als moderne Zuohtsorten 
(bis zu 3 Halmen herunter). Ausnahmen machen Strubes General t. Stocken 
nnd Mauemer Dickkopf (aus Strubes Kreuzung 56). Das Pflanzengewicbt 
ist bei den Landsorten ebenso hoch wie bei den Zucbtsorteo, deren Wert 
sich in dem hohen Korngewicht je Ähre ausdrückt. Das Halmgewicht, 
nicht durch Länge sondern kräftigere Ausbildung bedingt, ist bei Zucht¬ 
sorten hüher. Bei Sommerweizen finden sich dieselben Verhältnisse, doch 
ist die Bestockung immer geringer als bei Winterweizen. Hafer und 
zweizeilige Sommergerste zeigen die niedrigste Bestockung, Wintergerste 
und vierzeilige Sommergerste höhere. Die Verhältnisse liegen bei ihnen 
nicht so übersichtlich wie beim Weizen. (fa.) 

Anatomisch - morphologische Untersuchungen über den Bau 
der Bliiter verschiedener Winterweizensorten. Von W. Heuser.’) — 
Tieferen Einblick in das physiologische Verhalten einzelner Sorten zu ge¬ 
winnen und ihren biologischen Typus besser kennen zu lernen, ist außer¬ 
ordentlich wünschenswert, um erkennen zu können, welche anatomischen und 
physiologischen Eigenschaften eine Sorte befähigen, gegebene Wachstums- 
bedingungen besser auszunutzen als andere Sorten. Eines der wichtigsten 
Organe der Pflanze ist das Blatt, in ihm spielen sich Transpirations- und 
Assimilationsvorgänge ab, Messungen an ihm müßten also Anhaltspunkte 
für einen größeren oder geringeren H,0-Verbraoch, für die Erkennung 
des hygrophilen und xerophilen Charakters einer Sorte ergeben, gleich¬ 
zeitig wären auch Wachstumsdauer und -Rhythmus zu berücksichtigen. 
An lebenden Pflanzen wurden deshalb die Größe der Beblattung und der 
anatomische Bau der Blätter festgestellt. Um vergleichbare Zahlen zu 
gewinnen, wurden an 11 untersuchten Sorten Länge und Breite des zweit¬ 
obersten Blattes am Haupthalm festgestellt, ferner an einem 2 cm langen 
Stück aus der Blattmitte die Blattdicke gemessen und die Zahl der Gefäß¬ 
bündel, der Spaltöffnungen und der Haarzellen je Flächeneinheit und Größe 
der Spaltöffnungen und der Parenchymzellen ermittelt. In allen Fällen 
wurde das Mittel ans einer ausreichend großen Zahl von Einzelunter- 
snchungen verwendet. Die Zahl der Zellen nnd damit auch die Zahl der 
Spaltöffnungen und der Haarzellen wächst ebenso wie die Zahl der Gefäß- 
bflndel mit dem Kleinerwerden der Zellen. Der kleinzellige Typus ist 
sparsamer im Wasserverbrauch und besitzt wahrscheinlich stärkere Assimi- 


ZUchr. f. PflaMCMÜcht. 1924, 9, 329— S18. — Pnanzenbau 1924, 1, 309—3U. 



184 


Pflanzenproduktion. 


lationsenergie. Der großzellige Typ besitzt gleichzeitig größte Blattober- 
fläcbe und Blattdicke. Ausnahmen kommen in beiden Fällen vor. Auf 
Grund der Messungen sind zu den bygrophilen Sorten zu rechnen Mahn¬ 
dorfer Dickkopf und Saxonia-Prinzenweizen. Sie besitzen gleichzeitig 
große Blattoberfläche, großzelligen Bau und langsamen EJntwicklungsverlauf. 
Cimbals Sylvester ist nach Blattoberfläche und Wachstumsdauer tropophil, 
der anatomische Bau spricht dagegen für hygrophilen Charakter, üra- 
gekehrt gehört der Criewener Winterweizen 104 nach Blattoberfläcbe und 
Entwich lungsdauer zu den hygrophilen Sorten, nach seinem anatomischen 
Bau zu den xerophilen. Für tropo-, bezw. xerophiles Verhalten sprechen 
auch seine weite Verbreitung und die mit ihm in Anbauversuchen ge¬ 
machten Erfahrungen. Hygrophil ist er bestimmt nicht, es müssen deshalb 
auch andere Eigenschaften mitsprecben (Anpassungsfähigkeit), die durch 
weitere Dnterstichungen zu ermitteln sind. Tropophil sind die Dickbopf- 
sorten Lohnauer begrannter, Dippes 9 und Eraffts Dickkopf, atisgesprochen 
xerophil Janetzkis frühe Kreuzung und Eraffts Siegerländer. Ale solche kenn¬ 
zeichnet die beiden letzten Sorten insbesondere der schnelle Entwicklnngs- 
rhythmus, der mit geringer Blattoberfläche und kleinzelligem Bau einher¬ 
geht. Nicht absolut als xerophil anzusprechen sind trotz kleinzelligen 
Baues Lembkes Obotriten und Strubes General von Stocken, denn sie 
haben fast ebenso große Blattoberfläcbe wie die tropopbilen Sorten, denen 
sie auch in der Länge der Wachstumsdauer nahe kommen. Richtiger sind 
sie als tropophile Sorten mit Neigung zur Xerophilität anzusprechen. 

(Is.) 

Neue Wege der Roggenzflehtung. Von Joachim Duckart^) — 

Vf. hat 1919 2000 Roggenpflanzen durch übergestülpte Pergamintüten 
isoliert und so zur Selbstbestäubung gezwungen, ^wa 75®/o der Pflanzen 
hatten überhaupt Körner ausgebiidet, vollen Ansatz zeigten 41 Pflanzen, 
die schließlich allein weitergebaut wurden. Wegen Inzuchterscheinungen, 
mangelhaften Fruchtansatzes und Auswinterns schieden weitere Stämme 
aus, so daß von den ursprünglichen 41 Stämmen 1922 nnr noch 4 übrig 
waren, die bei weiter durchgeführtem Einschluß immer vollen Ansatz 
zeigten. Einer dieser Stämme lieferte eine größere Zahl Mutationen, die 
sich durch Äbrenform, Kornfarbe, Blütenbau (Abblühen bei geschlossen 
bleibenden Spelzen) usw. von der ursprünglichen Sorte unterschieden. 
Unter diesen Mutanten glaubt Vf. wertvolle, zur Vermehrung oder zu 
Kreuzungszwecken geeignete Formen zu finden. 0*) 

Ertragssteigerung durch Vereinigung von Roggenzuchten. Von 
C. Fruwirth.*) — Zwei 17 Jahre lang durchgeföhrte Zuchten auf gelbe und 
grüne Kornfarbe (inzestzuebt teils mit Geschwisterpaarung teils Nachbar¬ 
befruchtung) wurden 1922 nebeneinander gebaut Aus dem gelbkömigen 
Roggen wurden grüne Körner, bei denen eine Bastardierung angenommen 
werden mußte, ausgelesen und zur Saat verwandt. Aus der daraus ent¬ 
standenen Fj-Generation wurden 1923 rein grünkörnige Pflanzen genommen 
und ebenfalls ausgesät. Sowohl die Fj - Generation 1923 wie die F,-Genera¬ 
tion 1924 zeigten sich den im Zuchtgarten mitangebauten Ausgangssorten 
deutlich überlegen in der Pflanzenhöhe, der Ährenlänge, dem Pflanzen- 


M PfUnzenban 1, :M0. — *i Kbonda 81 n. 82. 
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und Korngewicht und dem Hundertkorugewicbt. Die Ertragserliöhnng 
kann znrückgeführt werden auf gönstige Anlagenkonibinationen oder aber 
auf Heterosis, denn es ist anznnebmen, daß die 17 Jahre lang durch- 
geffihrte Inzestzucht die Zuchten homozygotischer gemacht hat. Welche der 
genannten Möglichkeiten tatsächlich zutrifft, läßt sich schwer entscheiden. 
Eine ähnliche Ertragssteigerung erzielte Roemor bei der Vereinigung von 
Orig. Jägers Champagner x Orig. Petkuser, während die Vereinigung von 
Orig. Lübnitzer Roggen X Champagner erfolglos blieb. (Einführung in die 
landw. Pflanzenzüchtung 1921, 129.) Mehrerträge durch Zusammenbau 
bestimmter Handelssorten — nicht allein Zuchten — sind auch bei Mais 
in der Fj-Generation erzielt worden. d».) 

Verindernngen der Brandanfilligkeit durch äußere Bedingungen. 
Von Wilhelm Oibs.^) — Die Untersuchungen zeigen einen außerordentlich 
großen Einfluß der Temp. und Feuchtigkeit auf die Stärke des Befalles 
von Weizen mit Weizensteinbrand. Der Brandbefall schwankte je nach 
Gunst der äußeren Wachsturosbedingungen von völligem Freisein bis zu 
völligem Befall. Stärkster Befall zeigte sich bei einer Keimtemp. von 
8 —10®, geringerer bei einem Schwanken der Eeimungstemp. um das Keim¬ 
minimum von Sporen und Kom. Der geringste Befall wurde bei 17—18 ®C. 
beobachtet. Durch geringe Feuchtigkeit des Bodens wurde der Brandbefall 
auflallend erhöht. Criewener 104 zeigte sich verhältnismäßig hrandfest. 
Bei den 4 anderen Sorten (Schlanstedter Dickkopfweizen [Strubes?], Mettes 
Dickkopf, V. Stieglers Zeppelin und Heines Teverson) wechselte die Reihen¬ 
folge je nach den äußeren Bedingungen. Eine Korrelation zwischen Ent- 
wicklungsgeschwindigkeit und Brandfestigkeit konnte mit Sicherheit nicht 
festgestellt werden. (ii.) 
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Arb. d. Ldwsch.-Kamm. f. d. Prov. Brandenburg u. f. Berlin 1924, 30—36. — 
Unsere deutschen Zuchten sind den allermeisten ausländischen voll gewachsen. 
»Sind aber vereinzelte ausländische wirklich besser, so sollten wir sie nehmen und 
deutsche Zuchten daraus machen mit Hilfe der Bastardierung. Ausländische 
Zuchten als solche sollten auf deutschem Grund und Boden nicht vermehrt 
werden. (B.) 

Scharnagel: Vergleichende Sortenversuche mit Wintergetreide 1923/24 
auf den Versuchsfeldern der Bayer. Landessaatzuchtanstalt in Weihenstephan. — 
111. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 510-512. (b.) 

Schiemann: Neuere genetische Arbeiten über Getreide (Sammelreferat 1.). 
— Ztschr. f. ind. Abst.- und Vererbungslehre 1924, 35, 106—112. (b.) 

Ständer: Ein Beitrag zur Frage: Auswinterung? — D. Idwsch. Presse 
1924, 51, 463. (b.) 

Staerk: Untersuchungen über die Entwicklung von Roggenpflanzen bei 
verschiedener Saatstärke. — Pflanzenbau 1924, 1, 293—299. (Is.) 

Staffeld: Einfluß der Korngröße und Komschwere auf Ertrag und Reife- 
reit — D. Idwsch. Presse 1924, 51, 196, 208. (b.) 

Tubeuf, V., und Zade, A.: Die Anfälligkeit unserer Winterweizensorten 
gegenüber dem Steinbrand. — Mittl. d. D. L.-G. 1924, 39, 153 u. 154. (b.) 

Werneck-Wilingrain: Der Getreidebau auf pflanzengeographischcr 
Grundlage. — Pflanzenbau 1924, 1 , 393— 405, 419—425. (b.) 

Win ge: Zytologische Untersuchungen über Sjpeltoide und andere mutanten- 
ähnliche Aberrauten beim Weizen. — Hereditas 1924, 5, 241—286. (b.) 

Buchwerke. 

Eempski: Die Reiskultur Niederländisch-Indiens. 8^. 43 S. Berlin 1924, 
Paul Parey. (B.) 

Leidner, R.: Der praktische Getreidezuchtbetrieb. 2. Aufl. 8^ ^ S. 
Berlin 1924, Paul Parey. (B.) 

Piädallu, M.: Le Sorgho, son histoire, ses applications. — Paris, Challamet 

1923. 8®. 389 S., 16 Tafeln. 68 Textfiguren. (B.) 

Rümker, R. v.: Die Leistung in- und ausländischer Oetreidezuchten im 

Lichte der Saatenprüfungen in Deutschland von 1905—1923. 8®. 32 S. Berlin 

1924, Paul Parey. (B.) 

Wittmack, L.: Botanik der kulturtechnisch und landwirtschaftlich wichtigen 

Pflanzen. 5. Aufl. Berlin 1924 (kulturtechn. Bücherei, Bd. IV). (B.) 
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c) HaekfrSehte. 

Beitrag zur Sortenbeschreibung und •Bestimmung bei Kartoffeln. 
Von MQtterlein. — Als Sortenmerkmal zieht Vf. verschiedene Eigen¬ 
schaften von im Dunkeln auf feuchtem Sand gewachsenen Keimen heran 
und zwar: 1. Art und Intensitätsgrad der Färbung der Eeimspitzen. 2. Art, 
Intensitätsgrad, Ausdehnung und Beginn der Färbung des Keimunterteils. 
3. Behaarung der Keime. 4. Keimdicke. 5. Zahl der gleichzeitig ge¬ 
triebenen Keime. 6. Keimungsbeginn. 7. Schnelligkeit des Keim Wachstums. 
8 . Keimlinge. 9. Mehr oder weniger festes Haften der Keime an der 
Knolle. 10. Verhalten gegen höhere Temp. 11. Keimungsverhalten bei 
Krankheit und bei Erschöpfung durch mehrmaliges Entkeimen. (is ) 

Der Einfluß der Lagertemperatur auf den Ertrag der Kartoffeln. 
Von Densch.^) — Zur Saat bestimmte Kartoffeln wurden gelagert bei 
1—4®, 4—6®, 8 —10® und 11—13®. Die bei 1—4® aufbewahrten Kar¬ 
toffeln hatten leicht durch Frost gelitten und ergaben den niedrigsten 
Ertrag; den höchsten Ertrag lieferten die bei 4—6® gelagerten. In einem 
2. Versuche war der Ertrag dieser beiden Gruppen gleich, während die- 
bei höherer Temp. auf bewahrten ebenso wie beim 1. Versuch stark ab¬ 
fielen. Aus den Versuchen ergibt sich die Forderung, „niemals eine Miete 
zu schließen, bevor nicht die Temp. auf 4—6® C. zuröckgegangen ist, 
aber auch keine Saatgutmiete im Frühjahr früher zu öffnen, als es die 
Betriebsverhältnisse unbedingt erfordern“. diu) 

Fflnfjährige Vererbungsverauche bei Kartoffelvariationen in 
Streckenthin. Von Friebe.-’) — Im Jahre 1920 wurden in den Sorten 
Pepo und Pirola Blüten Variationen an .einer Reihe von Stauden gefunden, 
von deuen 6 stammw'eise bis 1924 nachgebaut wurden und zwar, 4 bunt- 
blühende Pepo (an einer Staude weiße und normal gefärbte Blüten), eine 
sternblütige Pepo (bis zum Grunde geschlitzte, schmale, goldgelbe Blüten- 
blätter) und eine sternblütige Pirola (bis zum Grunde geschlitzte, normal¬ 
gefärbte Blütenblätter). Sämtliche buntblühenden Stauden der Sorte Pepo 
spalteten im Laufe der Jahre in normal-, weiß- und buntblühende Pflanzen 
auf. Die sternblütigen Stauden batten unter ihren Nachkommen ebenfalle 
normal-, Stern- und gemischtblühende Pflanzen. Keine der geprüften 
Variationen vererbte, wie man bei der vegetativen Vermehrung hätte an¬ 
nehmen sollen, die plötzlich aufgetretene Bunt- oder Sternblütigkeit kon¬ 
stant weiter. Die aufgetretenen Abweichungen sind also keine echten 
Mutationen. (is.) 

Die Verfahren zur schnellen Vermehrung von Karioffelknollen. 
V'on Snell.^) — Verfahren zur Streckung von Kartoffelpflanzgut haben 
für die Praxis kaum irgendwelche Bedeutung, sie könnten aber für die 
schnellere Vermehrung von wertvollem Zuchtsaatgut und für Versuchs¬ 
zwecke, z. B. zur Erzielung absolut gleichartiger Pflanzen für Gefäß- 
dünguugsversuche, von Nutzen sein. Beim Pflanzen ganzer Knollen bleibt 
stets ein Teil der Augen im Ruhezustände. Diese lassen sich zum Aus¬ 
treiben bringen, wenn man sie mit einem keilförmigem Stück aus der 


M Kartoflelbiia 8, Nr. 2. — 111. Idwsch. ZtL^ 1924, 44, 95. — 5) l'llanzenbau 1921, 1, 

177—185. — Kbendft Jbl—36:1. 
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Knolle ausschneidet oder mit einem Korkbohrer mitsamt einem zylindrischen 
Kuollenteil aus der Knolle heiausnimmt, ebenso kann man auch dicker 
gehaltene KartoEfelschalen verwenden. Kräftige Pflanzen erhält man aber 
jiur, wenn man die abgetrennten Augen erst in Blumentöpfen in kräftiger 
G.irtenerde antreibt; beim sofortigen Auspflanzen ins freie Feld werden 
nur schwächliche, geringen Ertrag liefernde Pflanzen gebildet. Ganz das¬ 
selbe ist der Fall, wenn man die Kartoffeln zunächst am Licht keimen 
läßt und danu die Keime mit einem keilförmigen KnollenstQck, sog. 
Mutterleile, ausschneidet. Mit der Anzucht von Stecklingen, das gärtne¬ 
rische Kenntnisse erfordert, sind nur unter sehr günstigen Bedingungen 
gute Ergebnisse erzielbar. Besser geeignet für die genannten ZwecKe und 
leicht durchführbar ist die Horanzucht von bewurzelten Keimlingen. Dazu 
jdlanzt man die Knollen in Kästen oder Schalen mit sindiger Erde und 
bricht, sobald die ersten Blätter entwickelt sind, die bewurzelten Keimlinge 
a>s um sie ins freie Land oder in die Versuchstopfe zu pflanzen. Ledig¬ 
lich zu stärkerer Yermelirung eignet sich die Gül ich sehe Methode, bei 
der die Kartotlelu in 1 m Entfernung gepflanzt w'erden und die Behäufelung 
so vorgenommen wird, daß die Triebe auseiuandeigebogon und so stark 
mit verrottetem Stallmist bedeckt werden, bis aus dem Hügel nur noch 
die Triebspitzen heraussehen. Ein mit allen diesen Methoden durch¬ 
geführter StreckuDgsversuch ergab, daß für den Erfolg einmal Sorte und 
Herkunft von großer Bedeutung sind, und daß gegebenenfalls bei normaler 
Pflanzung mehr zu erreichen ist als durcli irgendein Streckungsverfahreii. 

(is.) 

KartoffclkeimprQfung. Von MOtterlein. — Für die Keimprüfung 
wurden äußerlich unbeschädigte Knollen, bezw. Kronenhältten von etwa 
70 g Gewicht mit dem Nabelende, bezw. mit der Schnittfläche auf 
feuchten Sand aufgedrückt, bei Zimmertemp. im Dunkeln aufgestellt und 
durch öfteres Nachgießen von H^O feuent gehalten. Beobachtet wurden 
Keimzahl, Keimläuge, Keimdicke und Keimgewieht. Aus den ermittelten 
Werten konnten ziemlich sichere Rückschlüsse auf den Pflanzgutwert der 
Kartoffeln gezogen werden, selbstverständlich stets nur beim Vergleich 
verschiedener Herküiifte oder Nachbaustufen derselben Sorte. (i^.) 
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Clausen: Das Größen Verhältnis zwischen Mutter- und Tochterknollen. — 
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Dubiel: Stiraulationsversuch zu Kartoffeln. — Pflanzenbau 1924, 1, 306 
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Kartoffel 1924, 4, 55 u. 56. (B.) 
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Kartoffelkeimprüfung und das Beizen der Saatkartoffeln und führt Keimversuche 
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Wollen web er, H. W.: Fadenkeimung, Zwergknollen (Kindel) und Zwerg¬ 
wuchs bei der Kartoffel. — Die Kartoffel 1924, 4 , 19 u. 20. (B.) 

Ziegler: Die Bedeutung der Böhmschen Kartoft’elzüchtung für Bayern. 

— Pflanzenbau 1924, 1, 384—386. ds.) 

Ergebnisse der Anbauversuche der Deutschen Kartoflelkultur-Station. — 
Die Kartoffel P,f24. 4, Nr. 4. — Cberaichtstabelle über die bezüglich Knollen¬ 
ertrag, Stärkegehalt uud Stärkeertrag mit den einzelnen Kartoff'elsorten erzielten 
Mittelwerte der Jahre 1921, 1922 und 1923. (B.) 
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Die Lage der Kartoflelkultur in Lettland 1924. — D. Idwsch. Presse 
1924, 51, 588. ds.) 

Kartoffelsortenversuche der Moorversuchswirtschaft Neuhammerstein ira 
Jahre 1923. — Grünland 1924, 42, 7—9. •— 47 Sorten wurden auf besandetem 
Moor und auf Schwarzmoor angebaut. Sandkultur lieferte höhere Knollenertr&ge 
mit geringerem Stärkegehalt, Schwarzmoor stärkereichere Kartoffeln. (Lb.) 


d) Hfilsenfrfiehte. 
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e) Faserpflanzen. 

Aufvbeitung eines Saafstärken- und Dflngungsversuches zu Flachs 
(Jahr 1923). Von Rud. Weck.^) — Vereuohasorten waren Eokendorfer 
Lang- und Frühflachs, SaatstSrkeu 85, 50 und 65 Ffd. je Morg., Düngung: 
1. Grunddüngung von 2 z Thomasmehl -|- 2 z Kainit je Morg.; 2. -f- 0,80 z 
(NH4)2S04; 3. + 0,80 z (NH4),S04 + 3 z Kainit; 4. + 0,40 z (Nfl44s04 
-{-3 z Kainit. Bei Langflachs hat die schwächste Saat den optimalen 
Wert ergeben, während bei Frühflachs der Geldwert des Faserertrages und 
der Gesamtgeldwert mit der Saatstärke steigt. Reine N-Düng;ung hat 
höchsten Gesamtertrag und auch Strohertrag gebracht, die Faserausbeute 
wurde dagegen, wenn auch nicht in gleichem Umfange, herabgedrückt, 
ebenso die Faserqualitäf. Der Samenertrag wurde erhöht. K-Düngung 
wirkte nicht steigernd auf Stroh- und Samenertrag, dagegen erhöhte sie 
Faserausbeute und damit Faserertrag. (!•.> 

Auswertung einer Leistungsprfifung von sieben LeinherkOnften. 
Von Rudolf Weck.^) — Geprüft wurden 7 Herkünfte, nämlich: Russischer. 
Schleswig - Holst., Schlesischer, Litauer, Holländ. weiß, HoUänd. blau und 
Selected superior. Höchste Roherträge brachten Holländ. weiß, Litauer 
und Schlesischer. Ausgesprochene „Strohtypen‘‘ sind Holländ. weiß und 
Schlesischer mit nur 10,8, bezw. ll,2**/o Samen an der Gesamtausbeute. 
Die übrigen sind als „Stroh-Samentypen“ nicht als ausgesprochene ,,Samen¬ 
typen“ anzusprecben. Zur Ermöglichung einer richtigen Bewertung der 
Ernte wurden die Goldmarkwerte von Stroh und Samen errechnet Höchste 
Gesamtwerte erzielten Litauer (100), Holländ. weiß (97), Holländ. blau (93), 
Schles. (90). Weitere Untersuchungen erstrecken sich auf Stengelausbilduug 
und Faserausbeute. (is.) 

Ergebnisse vergleichender Anbauversuche mit Flachs 1922 und 
1923. Von O. Bredemann.^) — Geprüft wurden 1922 8, 1923 22 Her- 
künfte und Sorten z. T. in verschiedenen Absaaten. Gesamt-, Stengel- und 
Samenertrag sind in Tabellen zusammengestellt. Weitere Schlüsse wurden 
nicht gezogen wegen der kurzen Dauer der Pröfung und wegen der in 
beiden Jahren anormalen Witterung. Besonders hingewiesen wird darauf, 
daß es äußerst unsicher ist, bestimmte Herkünfte, z. B. russische, litauische 
und aus ähnlich weit ausgedehnten Gebieten stammende, wieder in derselben 
inneren Beschaffenheit zu bekommen. Der Wert der Prüfung dieser Her¬ 
künfte wird daher immer sehr bedingt bleiben. Erfreulich ist es deshalb, daß 
in der nächsten Zeit deutsche Zuehtsorten in größerer Zahl auf den Markt 
kommen, die vollsten Ersatz für die ,.Herkünfte“ bieten und immer in der 
gleichen Qualität, auch bezüglich des Erbwertes, lieferbar sein werden, (is.) 

Statistische Untersuchungen über die Entartung des Faserflachses. 
Von L. Blaringhem.*) — Die Entartung der russischen Faserflächse in¬ 
folge wiederliolteu Nachbaues im Klima Frankreichs ist Tatsache. Sie 
zeigt sich in einer Verminderung der Stengellänge, beschleunigter 
Vegetation mit früherer Reife, einer schnelleren Verholzung der Stengel 
und vielleicht einer Vermehrung der Samenproduktion. Diese Entartung 


J) Kasorforschiin«: 1024, 4, 1:4—Kbontla l—l'J. — 2) Kboiula 35—43. — *3 liev. tlo 
hotan. a}»pl. el <l atrric. coion. 4, 651. 737—715. 
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ist bislang nur für die ungleichartig zusammengesetzten Handelsherkünfte 
festgestellt, ünd zwar fand Yf., daß man bei ihr nach 2 Richtungen 
zu unterscheiden hat: 1 . eine Verminderung hauptsächlich im Längen- 
'wachstum als physiologische Ursache, hervorgerufen durch die intensivere 
Belichtung während der ersten Zeit des Wachstums; 2. eine bemerkens¬ 
werte Vermehrung in den Liniengemischen von denjenigen Linien, die 
von Pflanzen mit kugeligen Früchten abstammen und von den Pflanzen, 
deren Früchte bewimperte Septen haben. (b.) 

Morphologische Merkmale zur Trennung und Kontrolle reiner 
Linien beim Flachs. Von L. Blaringhem. *) — Vf. sieht ein wichtiges 
Merkmal zur Kontrolle der Reinheit von Sorten und Stämmen in der Ein¬ 
heitlichkeit der An-, bezw. Abwesenheit der Bewimperung an den Septen 
der Leinfrüchte. Bewimperung fand er sowohl bei Öl- als auch bei 
Faserflächsen vorhanden wie fehlend. Dies Meikmal vererbt sich un¬ 
abhängig von äußeren EinflGsssen sehr konstant. Bei Kreuzung dominiert 
in Fl Bewimperung, F, spaltet in 3 bewimpert: 1 unbewimpert. Die Zu¬ 
verlässigkeit des Merkmals muß freilich nur bedingt erscheinen, weil es 
nur Bastardierung, bezw. Vermischung von bewimperten und unbewimperten 
Fornoen anzeigt, nicht aber solche zweier bewimperter, bezw. zweier un¬ 
bewimperter. (B.) 

Der lettländische Flachs. Von Percy Meyer.’) — Die lettländische 
Flachsausfuhr ist gegenwärtig Staatsmonopol. Es arbeitet ziemlich zur 
Zufriedenheit der Flachsinteressenten. Sein stufenweiser Abbau ist aber 
zu erwarten, zunächst durch Abänderung dahin, daß niu* noch die Ausfuhr 
der Faser Domäne des Staates bleibt. Die Anbaufläche für Flachs io Lett¬ 
land betrug 1913: 67 321 ha, 1919: 28 200 ha, 1923: 53 703 ha und 
ist weiter im Steigen begriffen. Die Ernteergebnisse an Leinsaat und 
Leinfaser waren: 1913: 26000, bezw. 34 000 t; 1920: 12000, bezw. 
11000 t; 1923 (Mißernte): 18 000, bezw. 25 000 t. Als Ausfuhrartikel 
nimmt Flachs in Lettland mit 24,6 die 2. Stelle ein nach Holz (38.1 ®/o). 
Nachdem russische Transit-Leinsaat jetzt oft von unbestimmter Herkunft 
ist, da hier die Ausschaltung der privaten Lieferungen den Ursprung, auf 
den es bei der Leinsaat wesentlich ankommt, wissentlich oder ungewollt 
verwischt, hat das lettländische Leinsaatgeschäft einen erheblichen Umfang 
angenommen. Als Exportmarke hat sich „Rigaer Extrapuik^^ eingebürgert, 
der im Auslande sehr gefragt ist. Auch in der Ausarbeitung der Flachs¬ 
faser sind wesentliche Fortschritte erzielt durch Einführung neuzeitlicher Auf¬ 
bereitungsmethoden und Maschinen und Neueinrichtung von Betrieben. (B.) 

Untersuchungen über den Anteil der männlichen und weiblichen 
Hanfpflanzen an der Emtemasae. Von Otto Heuser.^) — Im Durch¬ 
schnitt mehrerer Jahre und zahlreicher Einzelfeststellungen ergab sich, daß 
die Emtemasse sich zusammensetzl der Zahl nach aus 53,0 7o weiblichen 
und 47,0 ®/0 männlichen Pflanzen, dem Gewicht nach aus 79,0weib¬ 
lichen und 21,0% männlichen Pflanzen. Der Anteil am Faserertrag betrug 
69,8% weibliche und 30,2% männliche Pflanzen. Um festzustellen, ob 
es möglich ist, den Anteil der männlichen Pflanzen züchterisch herab- 
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zusetzen, wurden eine Reihe Nacbkommensohaften von Individualausleseu 
untersucht. Der Anteil der männlichen Pflanzen schwankt zwischen 35,7 
und 69,4^/o in Gruppe E, zwischen 36,1 ®/o und 57,1% in Gruppe A. 
Ob es, wie es den Anschein haben könnte, wirklich möglich ist, das Ver¬ 
hältnis dauernd zugunsten der weiblichen Pflanzen zu verändern, müssen 
längere Versuche entscheiden. (is.) 
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feldern auf chemischem Wege. — Spinner und Weber 1924, Nr. 30, S. 1. (B.) 
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Sch urig: Neuere Erfahrungen auf dem Gebiete des Hanfbaues. — Mittl. 
d. D. L.-G. 1924, 39, 433—435. — Vf. schildert die Möglichkeit erfolgreichen 
Ha!in)aues auf Moor- und anmorigen Böden und frischen Höhenböden, gibt 
Ratschläge für zweckmäßige Saatmethoden, Düngung, Pflege und Ernte, sowie 
Verarbeitung und Verwendung der Erntemassen. Neue, weitere Verwendungs¬ 
möglichkeiten werden sich ergeben, wenn die bald zu erwartende Lösung des 
Problems der .,Kotoni8ierung‘‘ der Hanflfaser gelungen ist. (la.) 

Seckt: Faserpflanzen in Argentinien. — Faserforschung 1924, 4, 171—199. 

(Ls.) 

Tobler, Fr.: über die Aufschließung tropischer Bastfasern. — Tropen- 
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stengiiger, frühreifer Sorten, vorsichtige N-Düngung und vor allem möglichst 
frühe Aussaat. <Is,) 

Bericht über die Tätigkeit des Deutschen Forschungsinstituts für Textil¬ 
industrie in Dresden im Jahre 1923. — Textile Forschung 1924, 6, l—G. (B.) 

B 11 c h w e r k e. 

Hannover, U. J.: Tekstilindustri (Raastofferuc og deres Behaudling for 
Spinding. Kopenhagen 1924, Jul. Gjellerups Boghandel. (B.) 
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92 S. Leipzig 1924, S. Hirzel. (B.) 
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schaftlichen Doppelnamen, den Bezeichnungen der P^ingeborenen und den 
HandeiHbezeichnungen ihrer Produkte, geographischer Verbreitung und Arten 
der Nutzung. Literaturhinweise, umlässond 4b() Bücher und Einzelabhandlungen. (B.) 
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f) Verschiedeue Nutzpflanzen. 

Die Keimfähigkeit des Pollens einiger wichtiger Äpfel- und 
Bimensorten und die Frage der gegenseitigen Befruchtungsfähigkeit 

dieser Sorten. Von F. Kobel. M — Eine Untersuchung des Pollens von 
21 Birn- und 20 wichtigen Äpfelsorten, hauptsächlich derjenigen des 
schweizerischen Riehtsortinnents, ergab, daß die verschiedenen Sorten sehr 
nngleichwertigen Bliitenstaub besitzen. Die Keimfähigkeit des Pollens 
schwankte bei den Birnsoiten zwischen 4 und 7S”/o, bei den Äpfeln 
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(L. Kwf.rt). 



198 


Pflanzenproduktion. 


zwischen 7 und 98®/(,. Die Prozentzahl der zum Keimen zu bringenden 
Pollenkörner ist nicht allein maßgebend für ihre Bofruchtungsfähigkeit. 
Wichtig ist auch Länge und Form des Pollenschlauches. Besonders die 
Sorten mit geringer Keimfähigkeit des Pollens treiben fast lauter kurze 
degenerierte Pollenschläuche, so daß ihre Befruchtungsfähigkeit nur gering 
ist. ßefruchtungsversuche am Baume bestätigen das. Es ergibt sich, daß 
bei Neuanpflanzungen oder ümpfropfungen sehr darauf zu achten ist, daß 
genügend Sorten mit gutem Blütenstaub berücksichtigt werden, damit eine 
genügende Befruchtung stattfinden kann. (B.) 

Bestäubung der Kirschen. Von Rudolf Florin.^) — Eine ganze 
Reihe von Süßkirschen ist selbststeril, so z. B. Donissens gelbe Knorpel- 
kirsche. Große schwarze Enorpelkirsche, Hedelünger Riesenkirsche, Früheste 
der Mark. Von Sauerkirschen gibt die Ostheimer Weichsel bei Eigen- 
bestäubuiig nur mangelhaften Fruchtansatz. Wenn solche Sorten im reinen 
Satz in abgelegener Gegend angebaut werden, wird auch die Bestäubungs¬ 
tätigkeit der Bienen ohne Nutzen sein. Vf. suchte die zu gegenseitiger 
wirksamer Bestäubung geeigneten Sorten ausfindig zu machen. EJs ergab 
z. B. die Hedelfinger Riesenkirsche bestäubt mit der Frühen Maiherzkirsche 
guten Fruchtansatz. Die Versuche bedürfen noch der Ergänzung. (B.) 

Können wir an Saatmenge bei Herrichtung von Orflniandflichen 
sparen? Von Freckmann. — Die Aussaatmenge unter 20—30 kg je ha 
zu bemessen, ist nicht ratsam, obwohl die dabei auf die Flächeneinheit 
entfallende Samemnenge sehr groß ist. Geringere Aussatmengen bringen 
stets einen Ertragsausfall in den ersten Nutzungsjahren, wie z. B. aus 
einem Versuch von Remy hervorgeht, der eine Wiese teils mit 62 teils 
mit 31 kg/ba ansäte und bei der geringeren Aussaatmenge in den ersten 
3 Jahren 8-j-24-f-4 = 36 dz Heu weniger erntete. Den Ernteausfall 
in den ersten Jahren könnte man durch Einfügen von „Notknechten'* iu 
die Samenmischung auszugleichen suchen. Es bestellt dann aber die Ge¬ 
fahr, daß diese sich zu üppig entwickeln und die den späteren Bestand 
bildenden Pflanzen unterdrücken und nach ihrem Verschwinden große 
Löcken hinterlassen, üm nicht die Anlage zu gefährden, wird es deshalb 
richtiger sein, nicht an Saatgut zu sparen, das nur einen geringeren An¬ 
teil an den allgemeinen Herrichtungskosten hat, es würde das verkehrte 
Sparsamkeit sein. (is.) 

Beobachtungen bei Keimversuchen mit Rispengräsern. Von 

Kleine.'^) ;— Untersuchungen wurden ausgeführt mit Samen von Pou 
palustris, P. trivialis, P. nemoralis, P. compressa, P. pratensis und P. alpina. 
Eine Versuchsreihe wurde ständig bei 20® gehalten, die andere bei Wechsel- 
temp. von 20, bezw. 35®. Innerhalb jeder Reihe wurde die eine Hälfte 
einer Belichtung am Fenster ausgesetzt. Die einzelnen Arten reagierten 
gleichartig, wenn anch geringe graduelle Verschiedenheiten festzustellen 
waren. Die Keimung wurde sowohl durch erhöhte Temp., wie durch 
Belichtung gefördert. Es ist dabei möglich, Temperierung durch Belichtung 
zu ersetzen. Um normale Keimung zu erzielen, würde es also genügen, 


M Möddcl&ndon fraii pcrmanoiita koiumitton füt Fracttxilini^fto'ik Xr. 1, Stockliolni: nach 

I^rlanürir Jahrh. f. ßiononkiindo Ut2r>, 3, 2. UfiUte 2(i2 (K. Ewert): 8. auch Florin: Die HostHuhuncr 
dor Kirschblüte (deutsche l'boreotzun^). Frankfurt a. 0. 1921, Trowitsch iV Sohn. — -) Orüalund 1924, 
42, G u. 7. — 3) Ebentla 282—290 (Stettin, Anst. f. Ffianzonbau.). 
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weriD die Sämereien in Zimmertemp. gehalten und zeitweise an das Fenster 
gestellt werden. Welche Bedeutung Dauer der Belichtung und Wechsel 
von intensivem und schwachem Licht haben, wurde nicht ermittelt, (is.) 

Beltrl^e zur Keimungsphysiologie des Wiesenschwingels. Von 
Max Kreysing.M — Die Keimfähigkeit steigt vom Minimum bei 4,76® C. 
bis zum Optimum bei 19—24 ®C. an, um dann langsam bis zur Maximal- 
terap. von 38® C. abzufallen. Frisch geernteter Samen bedarf einer Ruhe¬ 
pause zur Nachreifung und keimt besser bei höheren Temp. im Gegensatz 
zu vielen anderen Samenarten, die bei nicht voll erlangter Keimreife bei 
niedrigeren Temp. ein besseres Ergebnis liefern. Für Triebkraftbestimmungen 
hat sich eine Ziegelgrusdecke von 3 cm Stärke als am zweckmäßigsten 
erwiesen. Wechseltemp. begünstigen die Keimung vor allem bei frisch 
geerntetem Samen. Licht fördert die Keimung bei jungem Saatgut, hemmt 
aber bei älterem. Frost scheint den Keimungsverlauf günstig zu beein¬ 
flussen. Eine Stimulation konnte durch MgClj und MnCl^ in 20®/ooig- 
Lösung erreicht werden; sie äußerte sich in einer Keimbeschleunigung 
und Steigerung der Triebkraft. Mit anderen Beizmitteln konnte im all¬ 
gemeinen kein Slimulationseffekt erzielt werden; sie schränkten das Ver¬ 
schimmeln und Faulen der Grassamen im Keimbett mii’ soweit ein, daß 
der Keimversuch ein einwandfreies Ergebnis liefern konnte. (is.) 
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klee‘‘ bezeiebnete amerikanische Neuzüchtung einjährig sein; vrgl. oben Braun 
u. Brehm. (Is.) 

Tihon, L.: Über Dolichos bulbosus L. (—Pachyrhizus angulatus). — Bull, 
agric. Congo beige. 1923, 16, 61—04; ref. Rev. de botan appl. et d'agric. colon. 
1923, 3, 639. (B.) 
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Trabut, L.: über Diospyros Kaki, D. sinensis and virginiana und andere 
Diospyros-Arten. — Rev. de botan. appl. et d’agric. colon. 4, 725—730, 829—834. 

(B.) 

Trabut, L.: Der Seifeufruchtbaum Sapindus utilis Trab. {=S, Mukorosi 
Gaertn. var. carinatus Radkf.). — Rev. de botan. appl. et d’agric. colon. 192.3, 
3, 61—65. (B.) 

Uphof, J. C. Th.: Die Rananenkultur in Cuba. — Rev. d. botan. appl. 
d’agric. colon. 1923, 3, 774—777. (B.) 

Uphof, J. C. Th.: Die Kultur des Mangobaumes in Südflorida. — Rev. 
de botan. appl. et d agric. colon. 1923, 3, 624 — 626. (B.) 

Uphof, J. C. Th.: Die Anzucht des Tabaks in Saatbeeten auf Euba. — 
Tropenpflanzer 1924, 87, 158 und 159. (B.) 

Uphof, J. C. Th.: Der Anbau von Zuckerrohr auf Cuba. — Tropen¬ 
pflanzer 1924, 27, 1—7. (B.) 

Uphof, J. C. Th.: Claueena Lansium, eine für Westindien geeignete 
chinesische Frucht. — Tropenpflanzer J924, 27, 96 u. 97. — Vf. glaubt, daß 
diese ,,Wampi^^ genannte Rutacee mit ihren süßen, in Rispen stehenden Beeren 
ein beliebtes Obst werden kann. (B.) 

Vanderyst, R. P.: Der gegenwärtige Stand der Ölpalmenfrage im belgischen 
Kongo. — Rev. de botan. appl. et d’agric. colon. 1924, 4, 198—206. (B.) 

Vielhauer: Der gehörnte Schotenklee. (Pflanzenzüchterische Betrachtungen). 
— 111. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 46. (is.) 

Weber, C. A., und Niggl, L.: Die Unkrautbekämpfung auf dem Grün¬ 
lande. — IMittl. d. D. L.-G. 1924, 39, 18—23. (Is.) 

Wildeman, E. de: Neueres über den Tee. — Rev. de botan. appl. et 
d’agric. colon. 1924, 4, 34—40. (B.) 

Wildeman, E. de: Ober Elaeis guineesis. — Rev. de botan. appl. et 
d’agric. colon. 1923, 497—499. ^B.) 

Williams, C.: Gerbstoff - Akazien (Acacia decurrens var. mollis oder 
A, mollisima) in Südafrika. — Trop. agric. 1923, 60, 19—34; ref. Rev. de botan. 
appl. et d’agric. colon 1923, 3, 400. (B,) 

Wölf er: Sind Buchweizen, Senf und Spörgel lohnende Gründüngungs¬ 
pflanzen? — D. Idwsch. Presse 1924, 51, 463. — .,Lohnende^‘ Gründüngungs¬ 
pflanzen sind nach Ansicht des Vf nur N-Sammler. ds.) 

Wölfer: Nochmals: Buchweizen, Senf, Spörgel als Zwischenfrüchte. — 
D. Idwsch. Presse 1924, 51, 529. ds i 

Wohlfahrt, Otto: Die natürlichen Grundlagen des Kakaobaues. — luaug.- 
Diss. Leipzig 1922; ref. Tropenpflanzer 1924, 27, 66. (B.> 

Wohlfarth, Otto: Der Einfluß der natürlichen Verhältnisse auf den 
Kakaobau. — TropenpHanzer 1924, 27, 145—157. (ß.» 

Buchwerke. 

Acbard, K.: Culture d’olivier et industrie oleicolos en Syrie. — Damaskus 

1923, 96 S.: ref. Rev. de botan. appl. et d’agric. colon. 1924, 4, 138. (B.) 

Berget, A.: Der tropische VVeinbau, nach Versuchen auf Reunion. — 

Paris 1922. 43 S. — Auszug aus Rev. de viticulture. (B.) 

Kempski: Die Kaffeekultur unter besonderer Berücksichtigung der Ver¬ 
hältnisse in Nicderländisch-Indien, .59 S. Berlin 1924, Paul Parey. (B.) 

Kempski; Die Rubberkultur unter l)e>'onderer Berücksichtigung der 
Gewinnung des Plantagen-Kautschuks in Niederländisch-Indien, 50 S. Berlin 

1924, Paul Parey. iB.) 

Kempski: Die Zuckerrohrkultur unter besonderer Berücksichtigung der 

Verhältnisse in Niederländisch-Indien, 64 S. Berlin 1924, Paul Parey. (B.) 

Tournieroux, J. A.: Die Olivenkultur in Tunis. — Tunis 1922, 232 8. 

(B.) 

Die kultivierten Iris-Arten (Des Iris cultives). Veröffentlichungen der 
ersten Iris Konferenz in Paris 1922, 1, 223 S. Herausgegeben von der Soci^te 
d'Horticulture de France, 84. rue de Qrenelle, Paris 1923. (ß.i 
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4. Saatwaren. 

Referentea: G. Bredemann und E. Isecke. 

Wie lange können die Sämereien der verschiedenen Arten ihre 
Keimnhigkeit bewahren? Yod K. Dorph'Petersen. — Die Ergeb¬ 
nisse der EeimprQfungen an dem bis zu 27 Jahre alten — in Schub¬ 
läden bei gewöhnlicher Temp. (etwa 18*^) in der Samenkontrollstation auf¬ 
bewahrten — Saatgut sind tabellenweise wiedergegeben. Die Leguminosen¬ 
samen wiesen nach 3 Jahren noch ziemlich unverminderte Keimfähigkeit 
auf. Dann nahm sie allmählich ab, wobei der Prozentsatz der hartschaligen 
gleich blieb. Von Trifolium repens, hybridum und Lotus comiculatus 
keimten einige Samen noch nach 25 Jahren. Auch die gut keimenden 
Gramineen hatten nach 3 Jahren noch unveränderte Keimkraft, außer 
Bromus arvensis, Alopecurus pratensis und Secale cereale. Einige keimten 
nach 7 und 8 Jahren noch gut. Durch auffällig lange gute Keimkraft 
zeichneten sich einige Proben von Avena sativa aus, z. B : 1. Jahr = 97 ®/o» 
7. Jahr = 87 ®/q. Die Cruciferensamen scheinen ihre Keimkraft ziemlich 
lange zu behalten (Brassica Napus rapifera noch nach 10 Jahren 66 Vo, 
Sinapis alba noch nach 14 Jahren 24 ^/ 0 ). Die Umbelliferen verlieren sie 
ziemlich schnell. Die Forstsämereien zeigen schon vom 2. Jahre an eine 
stark verminderte Keimfähigkeit; von Pinus sylvestris und montana keimten 
noch nach 14 Jahren einige Samen. Verschiedene Proben derselben Art 
verhielten eich übrigens recht verschieden, indem einige die Keimfähigkeit 
bedeutend eher verloren als andere. Meist verloren wohl diejenigen Proben 
ihre Keimkraft am schnellsten, die schon im 1. Jahre nicht besonders gut 
keimten, aber auch umgekehrte Fälle kamen vor. Vf. macht darauf auf¬ 
merksam, daß die Aufbewabrungsbedingungen für die Muster recht günstig 
waren und daß bei der gewöhnlichen Aufbewahrungsart auf Speichern usw. 
die Keimfähigkeit wohl schneller verloren geht. (B.) 

Einfluß der Erntezeit auf die Beschaffenheit der Leinsaat. 
Von O. Bredemann. — Nach alter Auffassung ist das Saatgut von 
Flachs, der besserer Faserbeschaffenheit wegen gelbreif geerntet wird, 
minderwertiger. Vf. stellte in 1923 und 1924 durchgefOhrten Versuchen 
an 11 Sorten, die zu verschiedenen Zeiten gerauft wurden, fest, daß das 
Tausendkorn gewicht mit zunehmender Reife ansteigt, zwischen „gelbreif^' 
und „voUreiP* aber nur geringen Unterschied zeigt. Die Triebkraft ergibt 
keine Verschiedenheiten zwischen „unreiP‘ und „vollreif“, in Einzelfällen 
ist sie bei „gelbreiP‘ höher. (is. 

Die Saatgutkontrolle in Dänemark. Von Zade.®) — Die Saatgut- 
kontrolle weicht in Dänemark in einzelnen Punkten wesentlich von der 
in Deutschland üblichen ab. Die Samenkontrolle im engeren Sinne gleicht 
der deutschen; sie besitzt aber eine weiterreichende Wirksamkeit durch 
Abschluß von Verträgen zwischen der einzigen Samenkontrollstation des 
Landes in Kopenhagen und einer Anzahl von Großhändlern, die sich ver¬ 
pflichten, Garantie für Reinheit, Keimfähigkeit und Höchsigehalt an Unkraut- 


') Rev. intern, tlo renseiirnrm. a::rio. N. s. V.vli, 2. Nr. 2. — ■) Fa^eriorschan? 19J4, 4, ‘ 2 .\ 
bis 25a. - -M Mittl. d. D. L.-G. L921, 4«, 84S-8jl. 
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Samen sämtlichen durch sie verkauften Saatgutes zu leisten. Eine ständige 
Kontrolle findet sowohl bei den betr. Händlern, wie bei den Beziehern 
statt. Für geliefertes, nicht ganz der garantierten Beschaffenheit ent¬ 
sprechendes Saatgut muß stets Schadenersatz geleistet werden. Die Unter¬ 
stellung unter die Kontrolle erfolgt durchaus freiwillig. Von im ganzen 
verbrauchten 11 Millionen kg Saatgut wurden 1922 6 Millionen kg kon¬ 
trolliert — Eine Saatenanerkennung wie in Deutschland gibt es nicht. 
Statt dessen erfolgt eine Beurteilung des Saatgutes auf Qrund der Unter¬ 
suchung sorgfältig und unparteiisch gezogener Proben a) auf Reinheit, 
Keimfähigkeit und Kombeschaftenheit im Laboratorium; b) auf Aufgang, 
Sortenechtheit, Sortenreinheit und Gesundheit auf FeldteilstOcken. Die 
Laboratoriumskontrolle wird in derselben Weise wie bei uns vorgenommen. 
Beachtung verdient deshalb nur die Feldkontrolle: Das zu prüfende Saat¬ 
gut wird an 2 Anbaustellen ausgesät und zwar je zu 2 verschiedenen 
Zeiten und auf je 4 Kontrollparzellen. Eine sorgfältige Beobachtung er¬ 
folgt während der ganzen Vegetationszeit Es wird zwischen Orientierungs¬ 
kontrolle und Garantiekontrolle unterschieden; nur bei der zweiten besteht 
eine Schadenersatzpflicht. Die Methode kann eine w'ertvolle Ergänzung 
unserer Saatenanerkennung sein, niemals aber ein Ersatz. (Ib.) 

Die Katalase der Samen. Von J. de Vilmorin und Cazanbon. *) 

— Während Vff. bei den Bohnen in Übereinstimmung mit Nemec und 
Ducbon eine direkte Beziehung zwischen dem Kutalasegebalt und der 
Keimfähigkeit der Samen fanden, besteht eine solche bei Samen mit harten, 
schwer wasserdurchlässigen Schalen nicht. Bei Versuchen mit Fichten- 
und Lärebensamen keimten trotz eines großen durch Zersetzung von HjO 
festgestellten Katalasegehaltes nur der untersuchten Samen. Selbst 

in völlig abgestorbenen Samen wurde noch ein verhältnismäßig großer 
Katalasegehalt festgestellt. iis.i 


Literatur. 

Bitterhof: Wirksame Maßnahmen znr Verbesserung des Saatgetreides. — 
D. Idwsch. Presse 1924, 51, 470. (Is.) 

Dorph-Petersen, K.: Bericht der dänischen staatl. Samenkontrolle im 
52. Arbeitsjahre, v. 1. Juli 1922 bis 30. Juni 1923. — Tidsskr. for Planteavl 
1924, 30, 2'98—357. (B.) 
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der Saatenanerkennung bei Klee- und Grassaaten zur Steigerung der deutschen 
Gewinnung von Sämereien und zur Hebung des Futterbaues. — D. Idwsch. 
Presse 1924, 51, 495 u. 496. (Is.) 

Gassner, G.: Uber die Bedeutung des Nachreifezustandes für den Keimungs¬ 
verlauf von Getreidesamen. — Mittl. d. D. L.-G. 1924, 39, 209—211. (U.) 

Gentner: Bericht über den 4. internationalen Kongreß für Samenkontrolle. 
— Pflanzenbau 1924, 1, 206. (Is.) 

Gesellschaft zur Förderung deutscher Pflanzenzucht: Unlauterer 
Saatguthandel. — Pflanzenbau 1924, 1, 176. (Is.) 

Hellbo, E.: Einige Kennzeichen zur Unterscheidung und Bestimmung des 
Saatgutes der wichtigsten Poa-Arten. — Tidsskr. lör Planteavl 1924, 30. TtiO 
bis 769. (B.) 


*> C. r. lie l’acail. Mes si itmes IH.’l’, 175, •■'i*; nach Ztschr. f. l’Han/tiiernUhr. n. Diini.'. A 
l'.C’I, 3, 34y. 
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Hesse: Untersuchungen über die Einwirkung chemischer Stoffe auf die 
Keimung lichtempfindlicher Samen. — Botan. Arch. 1924, 5, 133—17L (is.) 

Kondo, &J.: Ober die in der Landwirtschaft Japans gebrauchten Samen. 

III. — Ber, d. Ohara-lnst. f. Idwsch. Forsch. 1921, 2, 95; ref. Ztschr. f. Pflanzen- 
emähr. u. Düng. A 1924, 3, 126. — Bericht über die Samen von Spinaria 
ü^pinusa und glabra, Beta vulgaris. Capsicum aunuum, Nicotiana tabacum mit 
Abbildungen und Ai^aben für mikroskopische und andere Untersuchungen. (U.) 

Kondo, M.: Uber die in der Landwirtschaft Japans gebrauchten Samen. 

IV. u. V. — Ber. d. Ohara-lnst. f. Idwsch. Forschungen 1924, 2, Heft 4 u. 5. 

— Behandelt werden die Samen von Cannabis sativa, Morus-Arten, Perilla 

nankinensis und ocimoides, Sesamum indicum und orientale. Gossypiiim-Arten, 
Abelmoschus Manihot und esculentus, Hibiscus cannabinus und Sabdariffa, 
Abutilon avicennae. Von jeder Samenart werden Abbildungen der Samen und 
ihres anatomischen Baues und der Keimpflänzchen gegeben. (B.) 

Lengyel, Odza: Bericht über die Tätigkeit der kgl. ungar. Samenkontroll- 
Station in Budapest in den Jahren 1912 — 1922. — Kis^rletügyi Köziemdnyek 
1924, 21, Heft 3—4 (Sonderabdr.). — Übersicht über die in genannten 10 Jahren 
erschienenen wissenschaftlichen Arbeiten und ausgeführten Untersuchungen und 
ihre Ergebnisse; letztere tabellarisch geordnet: Ergebnisse der Seidenuntersuchungen 
an verschiedenen Samenarten (z. B. Medicago sativa: von in 1921/22 unter¬ 
suchten 30565 Proben 65^/^, seidehaltig, von 7193 in 1921/22 untersuchten 
Proben Trifolium pratense 907 ü seidchaltig), Ergebnisse der Rübensamen- 
untersuchungen, der Reinheits- und Keimfähigkeits-üntersuchungen an 140 ver¬ 
schiedenen Arten, der Untersuchungen über die neu zur Bestimmung der Keim¬ 
fähigkeit eingesandten Samenproben von 281 verschiedenen Arten, Durchschnitts- 
lesultate von 1896—1922 der Reinheit und Keimfähigkeit von 456 Arten. (B.) 

Nebelung: Wirksame Maßnahmen zur Verbesserung des Saatgutes. — 
I). Idwsch. Presse 1924, 51, 448. — Vf. emptiehlt überall dort, wo dem Einzelnen 
die Beschafi’ung von Saatgutveredlungsanlagen nicht möglich ist, genossenschaft¬ 
lichen Zusammenschluß, um weitesten Kreisen die Vorteile, die sich aus der 
Verwendung best gereinigten Saatgutes ergeben, zuteil werden zu lassen, (is.) 

Nieser: Beiträge zur Kenntnis der Keimungsphysiologie von Antboxantum 
puelii- Festuca ovina und Aira flexuosa. — Botan. Arch. 1924, 0, 275—312. (is.) 

Oettingen, v.: Die Unterscheidung der Rispengräser an ihren Samen. 

— Grünland 1924, 42, 45—49, — Die Unterscheidungsmerkmale von 7 Poa- 

Arten werden angegeben; eine Hestimmung wird durch eine übersichtliche 
Tabelle und Abbildungen erleichtert. (Is.) 

Pieper: Ober die Bedeutung des Nachreifezustandes für den Keimungs- 
verlauf von Getreidesameu. — Mittl. d, D. L.-G. 1924, 39, 318. (Is.) 

Sch 1 umberge r: Die Keimprüfung als Ausdruck der Wertigkeit von 
Pflanzkartoffeln. — 111. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 93. (Is.) 

Schmidt. D.: Die Beziehungen zwischen dem Gewicht der Saat und der 
Ernte von Buchweizen in Kulturlösungen. — Soil Science 1923, 15, 285; ref. 
Ztschr. f. Pflanzeiiernälir. u. Düng. A 1924. 3. 192. (Is.) 

Sessous: Soll das Saatgut für vergleichende Sortenaiibauversuche gebeizt 
werden und wenn ja — soll es der Züchter gebeizt liefern r — Pflanzenbau 1924, 
1. 105u. 106. — Das Beizen des Saatgutes für Anbauversucbe, die eine Beurteilung 
der Ertragsfähigkeit, aber nii ht der W iderstandsfähigkeit gegen Krankheiten er¬ 
möglichen sollen, ist notwendig, da durch starken Krankheitsbefall große Fehler 
entstehen können. Die Beizung darf aber nicht vom Züchter, sondern muß ein¬ 
heitlich — mit dem gleichen Mittel für alle Sorten — vom Versuchsanstelkr 
vorgenommeu werden. (Is.) 

Sn eil, Karl: Keimungsprüfungen bei der Kartoftelknolle. — Mittl. d. 
D. L.-G. 1924, 39, 211—214. ds.) 




11 . 

Tierproduktion. 

Referentea: 

M. Kling. F. Krzywanek. W. Lepper. F. Mach. 


JahriA bericht 19J4. 


14 




A. Futtermittel, Analysen, 
Konseryierung, Zubereitung und Futterwirkung. 

Referent: M. Kling. 


U* 



212 


Tierproduktion. 



II 

ö5 

Asche 


t »4 

II 

% 

lall 

% ! 

ii 

% 

CO 

X 

a5 

0 

t£ 

1 

% 1 


o 

I 


üq 


'S &c 


ns 

O “ 

> 


o8: 

o'^ o 


t|| 




a> 

► 


lO 

f-H <>• 


iOI> oo 


M 7 t t 

V- 

:S8 

CG 

ÖC . ^ . 
^ - 

00 ^ 

iq^co 

ofarVi> 


S . 

- H 53 

o £s- .ks^ . 

. -«« O «Ö o ^ 

£ e ^CQ « o ^tQ 

Ss^s Sir ^ 

So'Wo go'^^o tt 

d) r{5 r® 

.S2 2 äj ® 2 ' 

S 3 ”“0 5 0 3 

““« S^g •- «J 
-.$••^ «^•*^ 0© .. 
® «CO o® IB O oM * 
!>• ® OJ fl) ri ^ 

^ O 00 ^ c 5 00 ^ ^ 

00 •-' 


7 7 t t 


-'S jSiC 

PQ 

® - 


ö £ 

^ fl) P o o 


0O 

IcC-g 


••_i • 


O O 

®ss 


0^2; 


fl) o 

o 




®^2ö£ « 

■’«ao 

* ^ ... äq ;;— ® S 

o '-**<0 ».o .j; _o 0 

0 ^ Ä i>* ^ 25 £ 

Sg g ®oOo 

io^Mo^'cS ro-®-^l 

0 ^oQ S S & 


00 CO 
CO 00 


0 -oQ r 2 iS ^ Sc 

■i|SJ. 22 |fp-| 

S'fP““-* -1 es 

8nej25 

SOö'og 


f-H O 


08 


£ 

I 






kO 

MIM. 

1 

11 11 11 

0 






cd 

00 10,000 w 08 

Csf CO*' Cvf cf CQ^i 

lO 

CO 

ca CO 0 ’^co S 

-Tt cffnTic «ft ^ 

lO 

f— ^ 

ca 

CQ 

CO 

f-H 



CO 

X 

ta 

lO 

rH 

t- OC» COCO kO 

f-H 

O^OOO^OOQ 
f-Tca cOf-Tca 

0 

ca 

oocTocTo t>r^ 

oa 

CQ 

C) 

1-H CO 

'ft 




CO 

CO 


CO 

X 

00 oa 0 

Tt 

fH rH CO Cf* f-H CO 

'ft 

CO 

10 oTioiootf'^ 

X 

OOOC^CO*^ 

irT 

1^ 

«-I ca f-H lO 

fcO 

f^ f-^ tH 1 ^ C» 


4—1 

_ 


s 

CO 

CO 

er: 


kO 0 lO CO CO f-H 
Or-TOOO^ 

lOC^iO 10 CO l> 

G> 0 ^cTcT^ 

CO 

ö 

00 

f-H 

0 

0 

0 



00 

<r^ 



0 

10 r- lO CO ca ca 

CO CO CO CO 


OHt lOCv^CO^^ 

coofcrfca co'^ 

CO 

ca 

CO 

ca 

co'' 

ca 



c^ 

IO f-H lO Oö 0 

CO 

t> 

CO 

CO lO X CO 

c» 

CO 

s 

0 ^ CO 00 t'« 00 

CO 

00 

sse^gs 

s 

s 

. ^ . . . • 

, 


• 

1 • 


a 

© 

© 

o 


o 

© 

»1 

a 

o 

© 


© 

t0 

s 

© 


s 


CT 

»4 

c 

r3 


0 


J2 

© 


0 

© 

OD 

0 

0 


© 


© 


© 

r 3 


»i 4 

© 


£ 

o 

S 

M 


© 


- -4 <Ö 

© 'c 


0 

§ 

& w 

© 

P "ö 

.»r' n 


0 

© 

© 

« 

I 

© 

S 


© 

a 

< 


S E 

00^ 
: 0 
CO © 

2 I 

o-g 

S« 


«0 (i: 

' S 3 

e 

*- 

§2'^ 

»T 

c 

> 

0 

feo 

«aiciq £ « 

© 

X 

1 

:0S 

7 

» ^ X 

© 

,0 


cj P >e 

5 s .s -t 

q-2 - a 5 

«td cw 

04 

0. 

0 

«-> 

X 

|S 

ts:Qq 

" c 
© 

£ 

49 

40 

© 

© 

0 

<M 0 

S2 

s-^ 

X 



















A. Futtermittel 


213 


s^SS) 

III iiill 

:l2«o 'ggä« 

aai :i|t 

® S,fl '.S o 

0 CO <0 

J*:i-S'5§o2o 

*:§ **3 »: 22- 


,o © o r . ® ® .o r _o © o r ^ 

o '3 ^ S ® S ® *S ® S . .2 

S%'S ia § iä -g 

-W -S O 2 §tS -1 » 2 S-W -S o - 

äO ..C «o Co SO 2 


^o«»l ä So .2'-"^ £=' SÖ" 2 

®&§ «i*-?.® ®"S 5 S g ’S ^CQ g ’S* j ®l'-0 

S-S’S'j^o ®o'® '• B '-3 “s^s ■• » 

®o 6 gDg^ .©§ 0 ©^ iS ® 00 'S S ^ jS r 

.tf|o^ 2 Sg O ».2 8’SI s 

• JStS-Sg® bh 2 ^® - «'S £®® ' “3 

^ 00© oCCn©_-u OMKA©.* 


c. 






D 

O 

1 

1 

1 

1 1 

2u 

00 

o 






o 

lO 

ro 


05 0) 

©> 

Ol 


lO 

r^ 

70 

cvf 

or^ 

q 

q 

oTCM 



CO 


or 

f-H 


CD 

CM 


X 



(M 


»o 

93 

—T 

X 

Tji 

q 

q 

CO cm“ 




f-H 

CO 



r^ 

X 


o 

CO 05 

ro 

CO 

ro 

o 

OJ 

O 

tO 

CD 

CM 

q 

^ o 



tvT 

00 

in 


«ö 

ro 

cd" 

!>• 

cö~~ 

qiv 

f-H O 

o 

q 

s 

r^. 

ro 

o 

c^ 



o" 

O 

c> 



Oi 

io 

tio 

CM 

CM 

r>^ 

oo 

r» 

X 

C5 

»rT 

of 

iO 

q 

»n 

CO CO 



CO 

CM 

CM 



o 

05 

in 

Ol 

qi> 


r—• 


q 

CM 


8 


ro 

00 

-^05 

*© 

l> 

X 

!>• 

I> X 


CO 00 •£ 

co^^© 

^ © 

ä S® 

if-s 

0*01"^ 

00 


33 

• i>o 




^ 00 

M csi,»-t 

(M 

u _ 


azz. 

S3 

«> lO^ 

9 f-i ^ 


■6-^i. 

rl| 

ri:- 

Ö.S J 

O u «I 

^ © 'O 
• * ^'- 
l§.S5^ 

-Irr 

s5Ii 
1^^" 
li I I 

^|ss 

-5 .. 

-p :Ö3C1 

. r'^ .0» 
3 sag*’ 
3S --02 

ri s^S 

dSliV: 

. O iji 

* 3 *3 

'I'tl 

2r. % 

^ -"Sc:® 
2P3 ^ 

SSslf 

Ö Tif lO ^ 

OI 1^ 00 I - 
ri w, ^, 

«-^2 o 


U- 


C5 • l ’o . : 


- -r 

-3 ^ li N — 

aJ-öÄja - 
«OU 2 ^ 

. ^ 1 « o 

-=5 ^ rT^UJ 

8-S“ r 

1 ^ «n o — 

= 3 sr. 

® «T- - = 

S ® 

.- O •£' = 

^So I ^ 
t:- aS 

M ^ I ^ 
*M c 1 ^ 

1_^5g I 
“ ^-ai ög 

I -sC7> -1 

I -• l^ 








214 


Tierproduktion 


•S®-* d’-SOo d.t 

3 o o 3 © cö ^ 

08 CD -CX) 08 ® rs •- 

llslllsl^ 

•-3igS-s|s* 

CO_o^ S CO W ^ ^ 

r^O^o 

15^1 ^|ss| - 

I s^o-s<=^r-®a5 

Oh -t^ -Peh bo ^ 

“ 2 « 

^ ooüS, 

rsT CD CO 0*5 


^CD c^ O 
. ^ ^"kO «> 

2 .5* ^ 

a> a> 

fl,fl - - 2 

I 

^ 5: pbD :: :: C 

© _M "—. 

O «O ® 
0>05 CM E> 00 
f-Tr-Tc) odo kO 
r-l rH f-H CM (M CM l>- 


^ - j: 

H " 


lo o o 00 C30iq. ^ 
Or-Ti-Tooooo»-^ 


©' Oi ^ 00 05 ^ 

00 CD 

*^^co QO o ocTo ccdci 00 

CO-Hf-HCMrHCMi-Hi-Hi-HrH 


I I I I i I I I I I I 


kOOOOOCMOQ _ 

CO kO 05 

I> CD lOCCTocTorD^CCrcD 05 


S (M ^ 05 IV. 

i>rift'kfrkrrcD’'cokOkrri>o 


II 


kO CO kO Ä 00 

kC •—• 00. 

t-^o5orkrr»-rc<rkoccroro5CD 

cmcmcmcmcmcmcmcmcmcmcm 

1—I kO O 00 

CD 00 05 I-H^O CD^'^^CqCM CM C^^ 

CD kO *-H |>‘l>r |>r cg" r-T CD ’rtCcT 
kO^'^COCOCO'^^COCO^ 


^ 05 CM cT »—• QO i-H 00 CD O 

5 §5^ M-*^<'^CO-^J*COCO-f 


OJ '^cqoqcD CD oqiv 

kOcrr^^^t^coco^^pcD 

CO^^OOCO'^'^'^^^ 


^<£> ^ 
X 


cg 05 CD 

cp 05 1 -t.po 

i-^rHC^TrHCM^^CrrC^^CsTi-rt-r 
iD kO IV O 

C^o^cqkT^p.p ^P.P.'HP. 
t>i>ri>rcr ^'c6 i-ri-Tr-rr-rod^ 


o 05 Oq'^P.p.’^^^P-^l 

rHO»-^i-rCvrr-H‘i-rrH »-HCM 

CD CM CO'M.OO ^t>.p.*^ 

I ,—r cd cd CO cg CO 


00 00 O S S M 05 kD o ^ ^ CM 

"odcg'odiv'*8<‘f-rcg'g^'kdcd 2 £3 S 2SJ ^ 


w 05 

1 ^ • 
« fl 
u 

K? 

> £co 

^ «2 

^1-5 

§ ^ oi 

^ cg 

® *S f-. 

3>“ i 

fl 05 

g® g 

’*■ Ö a> 

^ O <D 

S > bo 


(«-• 05 05 

Mo 

"►S-- 

J. t-S öo 

i ® 

M a-g 


e; 

®,aO 

^ 08 
feoO 
cg 

05-ti'fl 

-IS o) fl 

-*-a OJ 
0 * — ^ 
6 2 S: 
'®.2 2 < 
05 g 5, 

S fl 2 

143 i’ 

05 


fl '72 
o 05 5 • 

>Ä.5. 

^.2'S 


C- ^ 

P 05 - s 


w 































A. Fattermitt«! 


215 



^ , 


w ' 

H " 


rs 

fc* • ;: 

. 


© 

> 

© 

>► 

o ^ 
©^ '' 

. . r . 

QC 

lO 

CO CM 00 00 

o ^*"0^ 

rH CM 

t-H rH ^ CO 

ii 

o 

- i 
ii = 


<*» 

3Q 

ja - 

1 ® 

^ t« ^ 


r^r- 00 

O 'CQ 

CD r- 

rH 00 05 00 

C^ ^00 

“^00 00 

CD 05 »O CD 

«-H I-H 

CM rH CM 

CM »-H CM CM 


I I t I I I I 


I I I 


8 


C> O 

ir: lO lO itT 




o atfoc CD 
cy^ cr 5 cc 


t^o 

:ocJ rrTco 

'TT Tfi 

o 

rt ro xji 


00 

oa C5 

^ r—4 

CD 

r-^ 

— rCco 

(M rc 

r- ^ o 

Ö CD 

rf Tl< — 

cc 

00 rt 00 


_ ^ lO 

CD f-4 CD 1-^ 

O »-1 r^ 05 

. ■ ~ Ö" 

05 O 

ca CD 00 lO CO cf 
CO <M CJ 00 (M »-• 


0 ^ 05 t^C 3»0 I 

cTcoco^Oco I 

CO CO CO lO 


^ T-< t-H f-^ O 


O^iD iC^CC^iO CJ 
»—t ca c r Ca t-h lO 


O r^iv o 
«^cT i^cd 


S'-o 

rr CO lO 


CN^I^O 

crT C5 CO oT 


D5 to CM ÜS XC3 


—'ÖOSCDi-rr-ios i-TcfcTcOOOCD^ 


. £ 

<2 

• d 

'O 

^ , - , ^ Ö 

D 

o 

tm t 

® s 

g® 

mpi 

a a 
o c 
> > 


vi CJ < 

ee ad I 

a» : 


o 
“ u 


• d 
d 

‘ & 
. S 

• fi 

05 


d 

05 

s 

05 


TS 
d 
53 ; 


-M S 

,^^s-e 

3^4! 2 

l gOCM 

3 5* ö » 

D C 05 ^ ü 

s ^ .S S ® 

»'S« 

^.33 ^-1 ® 

8 S 

3 e s 


05 

3 

OQ 




'C 

k 

:: 05 

► 


^ -o 

^00 ^ 

M 05 ^ 

I =a-s 

w «« 


O »-I CO »o 

o iC^ 

r-l *-H CO I— 4 1 -H 

CM 


2 ^ 
t .9 

r(i 


o 
00 ^ 

©CO 

o -00. 

O 


05 


I I I I I I I I I 


CD iD COCD QCOOQ 

C5 1-^ CM. r-^ 0^ 05 O 

OÖcTrHrH'TircOCMOi-J 


c 

c;> 

3 

o 

a 

nö 

fl 

fl 


C5 C^- CD lO 1- 
I J CD iO L >- tN. J iq 00 00 

i I ÖÖ'ÖCvTr-J cO oo 


O lO lO X l>- 
lO CO cj CO O CD 


S 88 ^ 


CM 


00 lO C5 o iO I - l>- rH 

r-tcaca—•CMi'-i-iv f-* 


CO rH lO 00 o 00 
^Oi-iCO^COi-hO 

ö ö'ö o o o o o" 


8 


CJ »O CM 

iO ^ ^ iD 1 


CI 05 CO CO 
' CD CD 05 C5 


4> 

S 


CM^ClCJCliCOCDOO 


S CO CM CD 
^CDCDOq 
OÖ iC C5 CD C<r rH C5 lO 
l'- *D t>- t>. r^ -H rH 00 GO 


^00 iC CD 
CO 05 00 0 05 00 


d 

<15 

^ ^ • 

p 

U ^ 

Pk c ' 

<15 

* H a> fl . 

fl S 
^ <D <p 

* ^ d bo • 

« o C5 

dt* P ®T- 
J 5 5 : C N fl 

® 03 


i» 

o 

Sm 

08 

td 


^* 1 « a.|| 

3^ «422 

0*5 

^ 'S 'S 'S 'S 

Q © 3 ^ W 

mommm 


S 

fl fl 

tl 

2S 


S^|^SSigS=x 

-•rlwS«!-.ow» 

o a ^ . » ÄS . 

3 Sr -'* S Sr 

> .a* I ä 


o 

ll. 

•-3 60 


£<S 


_ j®,’® I '. iSS^ I 

Siss?“ .g-g 2 -.£ ' 


.iT-^Oo^-JOO _ 
• I •- -ifi a . • ,36 

Äc ® S--reo o*® 

5 «= S - . 2^5 SS 
IS*" 

S|Nar->*g<| 

;f^.'gii-:s,|- 

ÄT <x,r^:i^'«e -S 

^'“^d *e!Ö£: -'C 




' a O 

i5 






r> S-SC = S I C 


^ ^ 


.s S-E*«^ ^ 


^3hJ 

. C C'I 


•g .«=-2 » - 

«^^rrd-sr fc « 




kr» 

CI lii 

c; 


.Nt» 

.- - 2 

! I- 05 d Ä 

xx; 
K 


^ D JS öl 

O 3 5 

«CI r- Je c I 

^ /o o 

'r 

=^oS!«tr i*^‘?®Sfd 
cQ . 5 ^ a —•‘iS - 
^■a>S3* Jjg g^l 

O I ® ® S * k ^ 5 D 
— sS^irH CU . .»® o 

g — —.<p5« — 

“V-.a ® 03 «"(*■= “ 

O P Ä <" • • 

^ *T* ^ ^1 S3 LiS ^ © S Cj W 


#r <o 

3 I 



: ^o"i^o 

iS« 2 ^:rc- 


05 C3 ® 

Ui 


c J: D 


I 


= -SiTE-'D^ 
^0 -^ • 


' a — X Q © 




















216 


Tierproduktion 


2 S 2 S S 
oÖ S ® * 
N-» 'S 

o ® a 

_ C5 ^ o ^ QQ 

® (D ^ CO j3 

SS O £ ö ® 
^ a o ^ .SP 

*-i^ «o 

■te • «® 'o 

: P o m <» tt 


•-S ^ SWS ews5 
- " « - 2 ;5; *© 'S ^ .2 

ß 00 S ß rt ^ ^ rt 


- ®t<) ^ 
o pAfl - 
05 00 

00 lO O I 
0 05 C>( 


^ bo*©^ © 


- -OJ ^ -05 ui C05 

05 3 -3cD o 00 

' i2 rjT ® * «S ® cg 5 »O 

2-""§go«5 5;o»^ 
r-TO Ö 


Sand 

Aache 

% : % 

1111111 II 1 

CO ^ CO oj 

i-H^oo CONO CO 00 cg^ C'.i. 

1 —)rH»—«»-H t— iCOrH »—'i—* r-3 

1 1 1 1 MIM 

r-« lO CO Ol 

jOtOTj^cr^ O:c^00Ok0 

cdr-Ti-^ o Tj< cd'io id 

■gl 

“j .. 

cg 05 O to 

o^i-^ocg ocg^o C'i^cc -»r • 

O r-< 1 —(F-< cg »—' f-H O »—• 

tO ^ tv 

CM O lO CO «pi o T-^C^T-* o 

OCNOr-T OJ iocoo.-H":d 

—^ i—i 1^ 1-H1-H Cg 

^-fr. 

Ex¬ 

trakt¬ 

stoffe 

% 

05 CM CO lO) ro 

CO lO Ol O CO r^r>^ oq c^ co^ -g 

05 oi'ö'co''c5' lO oT r.^" *£ 

r-. ^ CO ^ 

r-^ ^ C5 CD 

O’^O'^. M cg^c^ocao^x 

idoto.-H'' :p oroo-rr>r^ 

CDl>-i:^C0 M kO^iO^CD 

1 4« 3® 

es- 

^ CO 00 ^ o 

?H f— < CO <0 O^J 

CO o cTo o o o” ö ö' ö p 

- Ä - 

^ cg ^ 

i>^i>^cgao ^ Of-j^cDc^oq 

of^i-TO ^ CO^TfcQCO 

cg ^ 

C£>' c>? 

X 

CO r^ m cg 

05 00 f-H^O CO o UOC^^ p 

1—>r— «^Clr—<CO*—) rHi-^ f—t ^ 

p 

05 t> ' 

05 0.-i,rH ^ X>CO'^C0CC 

oooo^*' ^ i>'TiriOcg"oj 
»-» 1 -^ cg 9C6 ^ rH I—< — 

1 ^ 

f-H . 00 00 to CO S 

cr^t^cr^^oo wo i.-^^ w 

ccT og crT cg" icT cd oT os iv" ocT * 

0000000000.0 00 0000 X 

- c — 

ocg 5 O 

iccg^o^r-^ 2 cg 00 05,1-- 

o-" t-T o T oT i-H cg cg " 0 " 

^ ^ »H r-H rH t-^ i-^ 


6-1 ^ C 
tS.S 

g{ Ä QJ O 

»13 


.£.£.2'c5 «> 
o'o © -ß ü 
3 3 S §5.5 

ß a ß a c 

o © © © 5 

bC SJ 2 .2 K 

^'©■©‘©'S 


























A. Futtermittel 


217 


'O 

tm 

o 


O ^ 

^ 5 


§«> 
*3 bc 

o:^ 

«fo 


.X3 

B 


i i 1 1 1 1 

o 

o 

CO Tj« o 

o 

30 kC O 

o 

C^ CO r-l 00 

t-. 

O oi CO 
cg r-i cg 


lO aocg O 

CO 

iC 

cd CO 00 cT 

kO ^ CO 

CO 

k*; 

CO CO 

CO 

kO Cg ^ 1-4 

O 

C^cr^rH lO 


oT cvf CnT 
_»—1 ■—1 1—1 


r- lO kO »-4^ 

- 

oooo 

f-H •-< »-I 


p 

O 

o 


•• •■ © •• 
—.•* p © 

^ ^ «J« *5 pM 

« Sg-Hg 
s «s-alJS 
i« 


C8 

J4 




WWW 

il:nzL 5 


Eiweiß. 

:: 

© 

u 

r25 

09 

o ^ 

SS 

ö'o 

0.50 „ 

.-o'" 
'‘O 
05 cg 
«>-..05' 

O CO 

1 1 1 ll 

GO 

CO cc 

i> 

o 

■TJI 

Cä 

CO CO 

öö 

o 

O’pd 

1 1 

1 

l§B 

i 1 

1 


00 cg 

05 iO 

CO 

CO 

Oi> 

CO 

Ö CO 

^ i-H 


1-4 cd 

lO 

1 1 

1 

00 

1 

1 1 


' 05 

05 CO 

05 »-4 

00 

S8 

cT-^ 

o 

1-4 cg 

^4 

r- cg 

kO co^ 

CO 

Sä$ 

I> 

00 00 

C5 

cd cd 

05 


Ä . 

S S o 

^ tJ' 

'T^ S W 

iS ® 
2 -.SP 


© 

pq 


C8 

s 


R.:-i 


rt «ö ^ 

s a^S 

g C o 

•i-s« 

z « 


:< aS 


© 

3 

© 

ce 

a 

© 

3 

3 

3 

£ 

o 

w 

c3 

W 


ce 
r P 


© 

(O 

.s 
'» 

o 

o 

V) 

"iS 

o 


O 

•« 

tD 

© 

bc 


:© 

P 

bd 

o 

ei 

P 

© 


r> .4^ go M 

** jC ** © 

60 « 60ä 
B 0 0 s 

|5 g« 

0,2 o* 

® o 

Xo qQ p 
ce'*^ K 
M -<5 


P 

O 

S 

CQ 

pP 

•■64 

.O 


fm 

p 

«4 

-P 


s 

X> 

-0 













218 


Tierproduktion. 



o 

o: 

> 




4> 

> 


O 

PC 

u 

o 

> 


tq 

cf 


o 


0) 

Ö 

*5; 


oo 

o 


cd 

C'l 


’S 

- 

03 

’S 

05 


G 

PJid 

u 

’S 

a 

(D 

:3 


PS 

'4-> 

00 

05 

PS 

^ bc 

»-HO 

^ o 

oqcqp 

00 

cdldrH 

c^r 

'^Tiico 

C^3 


I i I I I I I I I I I i M I I 



IV lO I 

g qoqcD 

00 r-< 


® O <X> rc 

5 cq 

X6 ^ 

f-H 05 Oi 

pfi - —~ 

^ . . 


bc 

o 


OJ 


bc 

. C3 


^ <l> 

D 

G 

(i> f: 
^ a> 


0) o 

rid « 


H ^ 


C5 C7 

OO 00 O 05 I.>;05 

t'^ lO o cd^'^ CO (xT i>r cd iO ^ CO o 


•£ 

*C 

•«id 

9D 

PS 

fl 


so 


- CO Ol 

® COC001QOl^OCO»Ot>iO 

c>rkdcdcDO'<i<^cdcrcdcrrr-rco»-‘05 

cg ^ ^ rH ^ rH rH ^ 


'Tj* 05 

lO CX) CO CO 05^^ 

05 cdcT«-H o crTi-rrNTcdcdodc^oiiOCM 

I—iC<l0J0a*-<OlC001OJCQ0l(MCCC0Cvl 




cq 

CM 




lOrH ^ 

r-i o CO 0 03 oc Ol O 

coco [>^cdo idid —^^i-TcdcTcx) xc5i >-1 


CO ^ 

lO 00 o o GOcq-'d^iO oqiooqaq cvi iO 
cd cd' 00 Q 0 '' x' 00 cd O cT O C 5 

^T^iTt^T^oiT^Tiicoccoicocorooiccc. 


^^9 ^-4 00 

^ *qcq0^cq-^o 

pfi ooooTcroQdo 

^ *-H 1^ 


CS 

a 
’Jl 

u. 

o 

^ x ^ 'S 

^ <o * 

rrS o ® ^ ® 

C « OJ ® ^ 
G ^ -G bC 
o8 oe 3 -tt ^ 

s ’S S-J § 

I §'■§■£ “ 

5^«==^ 


O 
OS . 


oa 00 cq 03 ,CO 1 

»-d i—t 05 C5 «—' 05 05 ( 


. ^ . 

*-• 

:3 - 

. ^ . *• 

. cT . ^ 


C3 

Ctf 

OQ 


O) 

o 

00 


G 

(D 


3 


G 

^3 


W 


G « Xf «5 

(U .- 

d53 ® 

2 ® ^ 

E 

^ Q O 

r. ^c 2 CQ O 

G 3 
G G ® 

n3 2* 
l-i »1 08 

WWP? 


^ ^ ' 

r-l O ® 

•2;s S ® 
S «'S! 

’ oö.t2 S*3 

s 2 ^ 


s 

05 

O 

G 

’S 


G 
OS ' 


• S G 
.^5 


• c 
2 -fi 

^ S 
-g^ 

1 5 

§ J 

•fl •ö 
o g 

■ 3 P 

«i 

0) cs 

•JQQ 


















A. Futtermittel. 


219 




pS 0 e " 

s 

•d 

d 

L. 

© 

> 

© 

© ^ 0 © M 

*«1- 1-fü:; 

^0 

_o 

' p ” 0 . 

0 ^ 

0 

co' 

r-H 

15,60“ 

wert. 

.51131-^ 

:2«i .«Sw 


© 

r_S 'e 

-•l^■g^-■s = 


U 

cc 

bij 

JA 




i u 

SS.S 

di?« 

O S = 

2c^''S 

o :o 

r-H 


Mil 


I I 


MIM 


I I 


I I I 


Ift 0^05 O 03^03 %a Ol *-H CO00,0 CO CDOtrOWWOO'^^^ 

t^ccTio cd ido i> id o id td •^cd co cq i> ^ -d ^^cdoo td»d 


cao 

t ^ to 03 


q 
dcD o 


00 V 


t> CO oo o !>, !>;, o cq cq, o CO o 03 03 q. CO i> cq i 

i> -d tdccT crT'^cTod of cdi>^ i^^oT id CO CD cd ^ d 

•HfHrHOJ«—»1—<»—103»—«COCO r—IrHi—»»—I»—1^«—ii-H 


00 »-» CO CO O 


CO CD iO lO CD 


:c lO 

a qqqqqoo qqi> »^^qoo oqqqx 

dcdcdiv dcdCO t- of dco td (D ddoo 'dd»d.-r^''cD 

’-03 03 03C0030l —OlOlOl03 03 0J03C0 4’^Tf^rt<C0C0 


iD 

a 03 X qqq qq ^q q03 t.^ qo^ qq, q,q 
QO dcdt^d 1^(0 00 cTcioo c> 00 cTodcr<d'di>^'x"'o''oj d 


o 

'-t lO CO qt^ 
00 CD 00 00 cT 
03 03 CM D3 CV3 

^qrH^qcM^ 
cT td »-T ^ i-i' 


X 

aOlfOXXX—'»-il>'"^XX03 0lOC0CDiDiOC5CDait^ 


Tj»COCO'^OOr-l>--tXOJCDQQOCDl>-l>-CDOOXa 

’M<C 0 t**C 003 '^C 0 COC 0 C 0 O 1 ^^^'»:J«i-I^-^-hCMOJ»^^ 


qqq qq 
id»d 

T^l 


^ »-t^X q q-^ 1 -«^ q qq ^ qqq'^^i>^q qq q *>;.q^^ 

dcToo odcTdodco cdr^ odardoai-ro3^»-^'dc5i>i-^d 


lO 

IV’^^qqq 
cT d of cd r-i 


08 

08 

X 

83 


. . . 03 

S 

^ ^ «» 
■ g® ^ 

.15 s 

-.•s^ 


• © 

« 

®|5 

C 

© 

JQ 

o 

s 

M 

« -> . 


O 

E 

« 

fiC 


s 

»-'S S ^ S 'o JÖ 
2 «,0'S «DO 

'S Si^ S S *s.« ® 
.2 d-2j-S § i “ 

e .2.2 s 2 

^D-Äp-2O:05 

=*•20,®** 
,D «8 

© 


® 2 

> ® 'S 2 >ö 
o 


c 

D 


© 

a 

.S 

OB 

"o 

E 

0 

08 

cq 


© 

0 

0 

© 

E 

2 

0 

© 

0 

0 

X 


«g 

^ll 
0 
M 


^ o 
2 « 

.^2 


© 
^ Ü 

i .2 


© 

© 

00 

“Sc 
' 0 
© 


O 

'S 


© 

0 

0 «k ^ 

M '' '* © 

s ^ 

« C 


- © 
XX 


0 

Ph 


0 

© 

eC 

r- O 

0 

- - 
<D 

o 

o 


o 

g • 

©^ 


S ö® 

© © 

'S'S^ 

© © <n 

0 0a 
JA ^ (S 

0^ 0 


oO <n 

Sj 

O g 


ä' 




‘o*©' 

COSQ 


=^13£®- 

= 121 2,.-2« 


P - 

c - 


r = t: ::3 •■»'• 


^ c :r ♦-* 5 

2 j- t: . cq 


OCA -i= 


bc 
^ © 


«5 . . . jT ^ 


- S 


^ A . , © ~ 1 

* ”* t* tr c ^ 

^ O V C s- "T* 

^ a o .r ^ i; 

. — ^ Ll 

^ c ^ I 

•« ® c 5 ^ ' 

äo . 

- S - c 
“ ? U‘ 

^ «5 s e P ^ 

“?ssS=-4 

s.?5i'==*’: 

fc- ^ a P P ^ ' "Ir 


N3 


S '■ 


tt 

c 

U 

bi 


« ^ P cn o 

© ■*^ . O ._, ^ ^ 

g. 03 ^ [*; 

-- Ä) oO «- ~ 


« u, 4 © 
c ^ ^ c 

O i-bi s 


??■ 


cet 


p 5.- :-> d ": 
0-- - .1 

; - »ft . ,-s 


Su: 
& . 
- a 


S I 


0 O 


1 c^j ■ 

"l -■ • r ' Ö> . C ' 

I ^ -1* t'* ^ e — . 

15 '^>-,0*'^?? 
"p —: - ^2 - 
1-3 ® — 'S ■"' ■ 
Cft 1 « o ^ 

Ö5 ~ ,' 


^ cj: 


-7572 c 

bf 


,“2Jc» . 

*■5 .5?i5*< o 

=*■£*- 'R 

S er 

"2 • « P 


»ft 

if.-jT 


^ ^ . ' © 6C X ^ 

G p jS Ä 0-. — ^ 

,-©• - U s 

\JZ 0^X55 . I j 

I ; 

I2“°=s' .©; 

-N , CI .; 

w © — W ' — K, , 

^ I ^ 

m ^ C !3 

P I Ä US > : 





















20 


Tierproduktion. 



















A. Futtermittel 


221 


® c 

M O 

«iS 
'S S 
o ^ 


- © 
-5 - ©2 
Oo 'C! 


•S .2r2:ä I 

S «fl ! 

.2 03 ü S. 

® © »I 

Sfct ^ 5®! 

^ 0|- 

© © *• . < 
^^•3 « i: 1 

StS S)-a g.l 
•S . ?g*S:J 
CP3 o-g I 


l Em •- 

; J3 ® M ( 
>• O a u 

rS i S‘ 

>5:2 ij, 

£ 3 £■ 

^ © ^ © C 

3 :!:« 


ca dcA S 

ö -S 

*- 

w w ^ 

^ ^<=3 
t^ea.2 fl 

« = S s 
■5 g g'S 
§^-§M 

ow'Tea 

^ - o ® S 

Jw g g.s 

*0 p "o § ►S 

£ S 

g s 3 ö § 

C2 PQ 


e fl 
.£ ^ 
• © ü 
fl ,J «8 

S I fl 

u I ^ 
fl • s 

®(5 o 

•esz; ° 

■2^3 

3-h £ 

CO “ 

ö -ca 
. . fl 

^Ph 
© - ®Ic 

tue © 

g>SS 

aseo 


00 o 

- Pu 

'S * 

J3 o 

Io. 

1*3- 

<S 

® « 

2 

p ö 
© © ^ 
« bc w» 


1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 11 

rn 

01 
O oj 

r: CO 

6,6 

0*9 

CI o 
CO 05 

cd cf 

t>^cqiD 
icfi^f id 
CO 

00 

cd" 

6,6 

C>r 


5,9 

0^05 O 

lO *^' cf 

CO 



C5 lO 







CO O 

05 'a* 


CD 

lO CI 

O l> 

CO 

CO 

f-H 

05 

lO 

05 O 

d o 

cd 


O 

0005 

05 

cf 

05 

05 

CI 

cf »-• 00 




rH 

1-H 





1-H 

1—* 1-H 




»O 1-H 







05 ^ 

CI CO 

CO 

00 

CO ^ 

05 -H 


-H 

CI 


CM 

C» — 00 

^pod 

d 

Ö 

00 od 

öcf ö 

cd 

CD 

CO 

lO 


CO c: ^ 

O *©1 

»o 

CD 

lO 1—* 

1-1 ^ lO 

CI 

CI 

CI 

CI 


^ ^ CO 

•M 



OJ CI 







lO 

O O 

00 

O 

05 O 

o r- 05 

o 

Cf^ 

00 

l> 

o^ 

I>- ''a< »o 

r: ci 


*^ 

-H C5 

Ö t> 

t> 

t>r 

00 

f^ 

cd 

cd cd 05 















"ofod' 











CD O 

OO CD 

CO 

r-H 

00^ 

o 

o 

CO 00 

CO 

cd 

cf 

of 

cfoco" 

cf 

05 


05 

00 

oo" o" cd' 




CO 

CO CI *-H 


CO 


CO 

1-H 

f-i CI CO 

Ol 



00 C5 







^ Q ^ 

r*^;D 

•q^ 

05 

-^lO 

05 »0^05 


•o> 

o 

lO 

iq 

O 

C r- 


r-^ 

1—1 00 

r^cf cl 

ö 

o" 

o" 

cf 

1-H 

efofoo" 



f-H 










.£ .£ 
*® • ’© 
« P3 


03 2 < 

»- !3 £ 


© • © 
ö3 CP 


fl • 2 
© © 

rs ? 


Oi CD 


CL, . Pu 

'|ri,-ir 

».5 p ^ ja c 

> 2 ^ E © S .© 

> fl o O-fl o o 
* O u ^ p M 

4 Ph ^ ^ 0^ 

) uo: *^oi 

> fl CD fl fl <M 


^ ^ ^ 

2 ^ •—»js o -fl o -fl o -fl o 
o^^©Ec>^©u©u 
fl ,D »D .2 P^.2 P-.2 fl*.2 fl* 

Ä 'S S ?. J5 


© 2 

^ . 3 

’C *p 
© . © 

5‘ S 

S -04 

P C 

©• .5 

ü fl fl 

3 © 

-w 1 

^ plJ 
•P *•- 
©C^ fl 
rs © -fl 

a^.2 

« ^ © 

>*-z 

Jfl - c 


c- -5i X 


iPf 

^ — O « 
J oCO in 

^ Ä CM -J 

2K3. 

. . o 

5'> 

Piil“ 

s 

M ^ M O 

WJ 

^ g s 

2, 5* ® 

CO ^ * 
ja o — 
di c2— fc* 

-g_a^ 

%-• O 

Ul , 

C a tm 


Ui o ^ 


^ 2 .30 

ä^S- 
•g c-f-g 
J; '5 '^*'“ 

08 ^ O 

s 2*^ 

«>F- 

§?? 

® ^ lg* 

“1^“’ 

c-es 

5 ®Ä I 
= ?S3 

'ts ^ *3 

cn M 

5S? = 

60 C.“ • 

fc, O — ^ 

c 


SS = 2 

O S,ry. 

• *•* I 
0 «1 • 
.-. ' 1) 
C *- .-3 

«5?1 

C o 

J= .CI I 

ü 0^^ 


"i- S9 

• CI — 

r;-S -•■■^ 

i- 5 ■'-. ■ 

— z'. r I -- 


Hiialyt.-ehern. lAhor. Kopi-iiha^^en f. — **» Uotreido-, Saat.-, Düne.-u. Futtonu. 19J4, 30, 7(U. — ** M. Klinje, Ldwsch. Jahrb. f. Bayern 1924, 14, 89. 












222 


Tierproduktion. 



Getreide-, Saat.-, DUn^r- u. Futtenn. 1924, 30, 701, 1131. 703, 701, 331. - ’) Fr. Chriatonson u. Gönner Jörgensen, Ber. üb. V. Steins 
analyt.-chem. Labor. Kopenhagen f. 1923. — 8)u. p) Getreide-; Saat.-, Düng.- u. Folterm. 1924 , 80, 701, :öl. 










A. Futtermittel. 


223 


Über die stickstofffaaltigen Substanzen in reifenden Roggenähren. 
V'on Alexander Kiesel.^) — Yf. fand in ganzen Roggenähren in 3 ver¬ 
schiedenen Reifestadien (21./6., 3. u. 14./7.) folgende Stoffe: Asparagin 
überall 0, Xanthin 0,03, bezw. 0,09 und 0,04 g(?), Guanin 0,199, bezw. 
Spuren und 0, Adenin 0,305, bezw. 0 und 0,053 g, Hypoxanthin 0,190, 
bezw. 0,108 und Spuren, Histidin überall Spuren, Arginin überall 0, 
Agmatin (?) überall Guanidin -|-, bezw. — und —, Putrescin 0.067 g, 
bezw. 0 und 0, Cholin 0,22, bezw. 0 und 0,075 g, Asparaginsäure 2,98 g, 
bezw. 0 und 0, Phenylalanin 0,716 g, bezw. 0 und 0, Base der Arginin¬ 
fraktion -f-, bezw. — und —, Basel (Pt = 27,98®/oi Schmelzpkt. 224®) ?, 
bezw. 0,044 g und —, Base II (Au = 42,77®/o, Schmelzpkt. 177®) ?, 
bezw. — und 0,03 g, Base III (Au = 39,8®/o, Schmelzpkt. 203®) 0,094 g, 
bezw. — und —, Base IV (Pt = 32,89 ®/o, Schmelzpkt. 219®) —, bezw. 
0,02 g und —. Bemerkenswert ist das Auffinden von Asparaginsäure im 
1. Reifestadium bei Abwesenheit von Asparagin. Sie ist damit zum 
1. Male sicher in Pflanzen nachgewiesen. Ihre Entstehung erörtert Vf. 
im Schlußkapitel. 

Elementare Zusammensetzung der Maispflanze. Von W. L. 

Latshaw und E. C. Miller. 2) — Analytische Untersuchungen der Blätter, 
Körner, Stengel und Wurzeln von 5 Maispflanzen auf ihren Gehalt an C, 
0, H, N, P, K, Ca, Mg, S, Fe, Al, CI und Mn. Die gewonnenen Ergeb¬ 
nisse werden in 7 ausführlichen Tabellen niedergelegt. Das Mengen¬ 
verhältnis, in dem jedes der einzelnen Elemente an dem Aufbau der 
I*flanze beteiligt ist, wird graphisch veran.schaulicht. Es werden die Mengen 
der einzelnen Elementarbestaudteile berechnet, die der Luft und dem Boden 
durch eine Ernte je acre entzogen werden. 

Acidität des Maises und deren Beziehung zur Wachstumsenergie. 
Von Annie May Hurd.®) — Die [H’j der oberen Teile der untersuchten 
Maispflanzen lag zwischen 5,0—5,6 pn und war um so größer, je lang¬ 
samer sich die Pflanzen entwickelten. Zur Neutralisation von 10 cm^ 
Preßsaft aus den am langsamsten wachsenden Pflanzen wurden 10 cra^ 
‘/jo n. NaOH verbraucht und für die gleichen Preßsaftmengen der wachstums¬ 
freudigeren Pflanzen entspi-echend weniger bis 5 cm® bei den best- 
entwickelten. Die Konzentration der titrierbaren Säuren und die [H'j war 
in den Blättern stets größer als in den Stengeln. In den Pflanzen der 
am meisten zurückgebliebenen Parzellen war die titrierbare Säur ekonzentiation 
in den Stengeln mindestens Yj so groß als in den Blättern und in den 
schnellwachseuden Pflanzen Ys W spez. Gew. der aus den Blättern 
gewonnenen Preßsäfie w'ar stets größer als das der Stcngelsäfte. 

Zur Kenntnis des Sumpf- oder wilden Reises (Oryza clandestina 
Leersia oryzoides). Von F. Boas.^) — Vf. macht auf den Sumpfreis 
aufmerksam, der in ganz Detitschland zerstreut an feuchten Stellen, au 
und in Gräben und vielfach auf wenig gut gepflegten feuchten "Wiesen 
und Weiden vorkommt. Die Pflanze i.>Jt stark behaart; die Haare ändern 


V* ZUrhr. f. physiol. Chriu. iyj4, 13.5, 61—8.'3 (Moskau, Staatl. biuio^ TinjinA.sofT-Forschi*r- 
nach JUt. üb. (i. ^'os. I'hvsiol. u. experim. PhArmakolo^'. 26. ‘JtVJ (I)orrie.s), - Journ. 

Avne. r^se*,rch 27. S45— (Kan.'^as. at^ric. oxp. slüt.); nach (.'hem. Ztrihl. Ui*J4, II., 1^1)7 (liorju). 

- *) Kben'la 25, löT—Ibll (T. S. A. <lep. of avric.): nach Chem. Ztrlbl. T.tJl, II., JaVl (Httrjii). 

— *) 0. Idwsch. Presse l-'Jl, 51, 4ls (Weihonstephan, Forschun^^s'itellu f. ürünlandbiolog. d. lloch^ch.;. 
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die Richtung. Am unteren Teile des Blattes stehen die spitzen Blattrand¬ 
haare scharf nach unten und rQckwSrts, wahrend am oberen Teile des 
Blattes die Haare nach vorne gerichtet sind. Der Sumpfreis ist deshalb 
eine nicht ganz ungefährliche Pflanze. Nach dem Genuß dieser Pflanze 
tritt blutiger Kot auf; unter Umständen kann der Tod der Tiere erfolgen. 
Vf. empfiehlt die Beseitigung dieses Grases. 

Einige Stickstoffbestandteile des Saftes der Luzerne. 1. Der Amid- 
und Aminosäurenstickstoff. Von Hubert Bradford Vickery.^) — 

Asparagin fand sich zu 1—der gesamten festen organischen Bestand¬ 
teile. Es bildet 5,8 Vo ^ iiQ illtrat aus der Alkohol-Fällung des 

Saftes der Alfalfapflanzen, aber nur 1/3 des Amido-N. Nor 13,6% des 

Gesamt-N kommen auf Aminosäuren-N in der Fraktion, die die ein¬ 
fachen u-Aminosäuren enthält. Tyrosin war nur in geringen Mengen vor¬ 
handen. Im Alfal&saft Anden sich auch geringe Mengen von Poly¬ 
peptiden. 

Einige stickstoffhaltige Bestaudteile des Saftes der Luzerne. 
II. Der basische Stickstoff. Von Hubert Bradford Vickeiy.’) — Nach 
der bereits angegebenen Fraktionierungsmethode wurden in 1 1 konzentrierten 
Filtrates, entsprechend 6,46 kg frischer Pflanze und 175 g fester Bestand¬ 
teile mit 10,06 g N nachgewiesen: 0,522 g Arginin, 0,073 g Lysin, 
3,768 g Stachydrin, 0,249 g Cholin, 0,048 g Purinchlorid und 0,290 g 
einer Base, die ein Pikrat vom Schmelzpkt. 298 gab. Zusammen mit 

den früher gefundenen Mengen Asparagin und Tyrosin sind damit erst 

4,8% der festen Bestandteile und 13,6% des N aufgeklärt. Da die 
genannten Stoffe aus dem Filtrat ohne Hydrolyse gewonnen weiden, 
müssen sie mindestens in den angeführten Mengen frei oder als Salze im 
Lnzernesaft vorhanden sein. Vergleich mit den Ergebnissen von Leaven- 
worth, Wakeman und Osborne*) und vorläufige Versuche zeigen, daß 
noch ein Teil des Arginins und die Hauptmenge des Lysins in gebundenem 
Zustande vorhanden sein müssen. 

Einige basische Substanzen aus dem Safte der Luzerne. Von 
Charles S. Leavenworth, Alfred J. Wakeman und Thomas B. Osbome.^) 

— Das Filtrat von dem bei Zusatz von 53 Gew.-%ig. Alkohol zum Preß- 
saft entstandenen Niederschlage wurde mit HjSO^ hydrolysiert, die basischen 
Produkte wurden mit Phosphorwolframsäure gefällt. Nach Eosseis Methode 
wurden darin gefunden: Arginin, entsprechend 3,6% des in jenem Filtrat 
vorhandenen N, im Niederschlag mit H 2 SO 4 eine Verbindung, entsprechend 
2 , 2 % des N, die ein kristallinisches Chlorhydrat liefert, die Reaktion des 
Histidins mit Diazobenzolsulfosäure nicht gibt, ein Pikrat vom Schmelzpkt. 
298® bildet. In der Lyeinfraktion fand sich Stachydrin (5,4®/o des N) 
in größerer Menge als Lysin (1,16%) (Trennung durch HgCl,, das Stachydrin 
bei saurer, Lysin erst bei alkalischer Reaktion fällt). Rund 75®/o des 
Gesamt-N in dem alkoholischen Filtrat können durch Hg(CjH 302 )| und 
NajCOs gefällt werden. 


Journ. biolo^. cjiem. 60. f>l7—Bf« (Now Haveii); nach Chom. Ztrihl. 1924. II., 1929 (LowinV 
— ■-) Ebenda 61. 117—127 (.\üw Havcn, Connecticut, ayric. oxp. stat.); nach Chom. Ztrlbl. 1024, II., 240>> 
Spic'gol). — 3) Vr^l. d. nachstehende Ret. — *) .Journ. bioloi;. cliem. 192.1, 58, 200—214 (Xew ilavoii, 
Connecticut, agric. oxp. stat.); nach Chein. Ztrlbl. 1921. I., 922 (Spietrel). 
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Über den Oehalt der Rebenblitter, Weintrester und Weinhefe 
an Arsen als Folge der Schldlingsbekämpfung. Von Ch. Schätzlein. 

— Vf, setzte die Versuche vom Jahre 1920*) und 1921*) zur Be¬ 
kämpfung des Heu- und Sauerwurmes mit As-haltigen Mitteln i. J. 1922 
fort. Auf 100 1 Eupferkalkbrfihe wurden jedesmal 170 g Uraniagrün, 
bezw. 200 g Zabnlon beigegeben. Von Dr. Sturms Mittel wurden je 

ha 5 kg verstäubt. In den ßebenblättem und Weintrestern wurden 
auf 1 kg Friscbgewicht folgende Mengen an As in mg gefunden: 

(Siehe Tab. 1 auf S. 226.) 

Der Gehalt der Rebenblätter an As ist unmittelbar nach erfolgter 
Behandlung beträchtlich; er geht jedoch im Laufe der Vegetation dauernd 
zurück, ßeblaub von mit As-Mitteln behandelten Reben soll deshalb erst 
einige Zeit nach der Bekämpfungsmaßnahme zur Verfütterung kommen. 
Bei zweimal kurz aufeinander erfolgter Behandlung der Rebstöcke mit 
Uraniagrün sollte von der Verfütterung des Laubes besser ganz Abstand 
genommen werden, da solches Laub gefährlich hohe As-Mengen enthalten 
kann. — In der Hefe wurden auf 1 kg Trockensubstanz gefunden; je 
1 mal Uraniagrün 32,43 mg, je 2 mal Uraniagrün, ohne Zusatz von S zum 
Most 67,90 mg, mit S-Zusatz 122,7 mg As. Solche Hefe ist wegen des 
hohen As-Gehaltes zur Verarbeitung auf Futtermittel nicht geeignet. 

Trocknen des Heues ohne Sonne. Von M. R. B. Matthews.^) 

— Auf der Land wirtsch.-Ausstellung in Newcastle hatte Vf. einen Bau 
ausgestellt, von dem er behauptet, die Landwirte unabhängig von der 
Sonne beim Trocknen ihres Heues zu machen. Die Methode besteht darin, 
einen kegelförmigen Bau zu benutzen und mittels eines Ventilators in ihm 
eine starke Windströmung von unten nach oben hindurchgehen zu lassen, 
um das HjO zu entfernen. Diese Ventilation wird nach einigen Stdn. 
unterbrochen; die bakteriologischen und chemischen Wirkungen beim Gras-, 
trocknen beginnen eich durch Entstehung von Wärme zu zeigen. Der 
Boden des „Gebäudes“ beginnt sich zuerst zu erwärmen, die Wärme hat 
dort nach 24 Stdn. genügend gewirkt. Man wiederholt die Durchlüftung, 
dann folgt eine neue Ruhepause, während der eine neue Schiebt Heu die 
genügende Hitze erlangt, und so fort, bis das ganze „Gebäude“ der gleichen 
Einwirkung unterworfen ist. Der Erfinder versichert, daß das so erhaltene 
Heu von besserer Qualität ist als bei gewöhnlicher Sonnentrocknung, und dafi 
trotz des g;rößeren Gewichtes von frischem Gras, das zu bewegen i.st, die 
Kosten geringer sind, da die Arbeiten des Heumachens vermieden werden. 

Beobachtungen über Vergiftungen mit Neuheu. Von E. Zschokke. *) 

— Im gärenden, sich erhitzenden Heu finden chemische Umsetzungen statt 
teils durch die Wirkung freiwerdender Enzyme in den absterbenden Pflanzen, 
teils durch Gärungspilze und Saprophyten, teils durch anorganische Kata¬ 
lysatoren, die zu verschiedenen Neuprodukten führen. Zu solchen zählen 
offenbar einige flüchtige Verbindungen, ätherisch-ölige Substanzen, die zwar 
allmählich evaporieren und wieder verschwinden, aber im Momente ihrer 


Pfalz-Wein 1924. 12, 23—27 (Neustadt a. d. Hdt., Chem. Abt. d. staatl. Vereucha-Anst. f. 
Wein- Q. Obstbaat. — *) Dies. Jahroeber. 19JI, 248 — *) Ebenda 1922, 173. — *) R<>yal show of 
Newcastle; Rev. intern, de renseignoments agricolos de l’inst. intern, d’agriculture 1923, l, 118^ , nach 
Ztrlbl. i. Agnk.-Chom. 1924, 53, 204 (G. A. Eischor). — 6) Schweiz. Arch. f. Tiorhoilkd. 63, 192-2U2; 
nach B. Idwsch. Preese 1924, 51, 5. 

Jahresbericht 1924. 15 
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Anwesenheit dem Heu eine ßeizwirkung verleiben. Quantität und 
Qualität dieser Stoffe mögen bedingt sein sowohl durch ihre Zusammen¬ 
setzung und den Beifegrad des Heues als durch die Bakterienllora 
und die Intensität des Gärungsprozesses. Zu verboten ist der Vorgang 
nicht, und deshalb wird die empirisch gewonnene Prophylaxis, das Heu 
erst nach 3 Monaten zu verwenden, auch fOrderhin angezeigt bleiben. Zum 
Schluff gibt Vf. noch einige zweckdienliche Winke betreffs der Ein- und 
Unterbringung und der Kontrolle des Heuvorrats. 

Sojabohnen- und Luzerneheu fflr die Milchproduktion. Von 
E. L. Anthonie und H. O. Henderson.^) — Nach den Ergebnissen der 
FOtterungsversuche war die Ausnutzung des Sojabohnenheues fflr die 
Milch- und Fettproduktion und die Erhaltung des Körpergewichtes etwas 
besser als die des Luzernebeues. 

Ober die Wirkung des Trocknens von Pflanzenteilen auf die stick- 
stofflialtigen Bestandteile. Von K. P. Link und E. R. Schulz.*) — Vff. 

imtersuchten die Wirkung des Trocknens bei verschiedenen Temp. auf die 
Menge und Art der Nh-Bestandteile. Benutzt wurden die Blätter von 
Zuckerrflben, Mais und Berberitze, sowie Maiskolben im Stadium der 
frflhen Milchreife. Getrocknet wurde bei 32, 45, 65, 80 und 98®. Be¬ 
stimmt worden im ursprflnglichen und getrockneten Material: Gesamt-N, 
gesamter wasserlöslicher N, koagulierbarer N, Proteosen-N, wasserlöslicher 
N, frei von Proteinen und Proteosen, a-Amino-N. Die erhaltenen Resultate 
zeigen, daß durch verschiedene Trocknungstemp. und je nach den ver¬ 
schiedenen Pflanzen beträchtliche Veränderungen hervorgerufen werden. 
Der Gesamt-N blieb durch die Trocknungstemp. unbeeinflufft. Bei höherer 
Temp. wurde aber ein Teil des löslichen N koaguliert. Bei Anwendung 
niederer Temp. wurde die auftretende proteolytische Zersetzung wieder 
durch Koagulation ausgeglichen. Beim Trocknen bei 65® war die einzige 
beobachtete Wirkung die Koagulation eines Teiles des löslichen N. 

Untersuchungen über Futterkonservierung. Vergleichende Ver¬ 
suche Aber Orfinfutter-, SDBgrfinfutter- und Heu-Oewinnung. Von 
Edgar Crasemann.®) — Vf. fflhrte eine quantitative Untersuchung der 
Konservierungsergebnisse des Sflßgrflnfutterverfahrens durch Vergleich mit 
den Ertragsergebnissen der Grflnffltterung und der Heuwerbung aus. Es 
werden ferner die durch das Sflßgrflnfuttervei fahren hervorgerufenen stoff¬ 
lichen Veränderungen, sowie der calorische Umsatz der Sflßgrflnfutter- 
bereitung und der Einfluß der Sflßgrflnffltterung auf die Absonderung der 
N-baltigen Stoffwecbselprodukte festgestellt. Die Zusammensetzung der 
verschiedenen Futtermittel, die an Schafen ermittelten V.-C., die Calorien- 
und Stärkewerte sind auf der Tab. 2, S. 226 verzeichnet. Das Grflnfutter 
bestand zu 70®/o aus Luzerne, zu 30®/o aus Gräsern. Die wichtigsten Er¬ 
gebnisse dieser Arbeit sind: Sowohl die SOßgrflnfutter- wie die Heu- 
bereitung setzen die Verdaulichkeit der Nährstoffe stark herab. Heu ist 
etwas besser verdaulich als Sflßgrflnfutter. Die Abnahme leicht löslicher 
Nährstoffe infolge der Konservierung zu Sflßgrflnfutter und Heu wird 


1) WestVirginU sta. 1923. bal. 181, 10 S.; Exper. stat. rec. 60. 73; nach Chem. Ztrlbl. 1924. 
II., 230 (Berju). — Jouro. amer. chem. soc. 1924, 46, 2014; nach Wchschr. f. Brauerei 1924,^ 
41 , 272. — ») LdwBch. Vorsuchsst. 1924, 102, 123—217 (Zürich, Agrik.-chem. Labor, d. Techn. 
Hochech.). 
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deutlich sichtbar. Die durch die SQfigrQafutterbereituug uud Heuwerbuug 
je ha gewonnene Menge an Kohnährstoffen und Stärke werten bleibt weit 
hinter der im Grünfutter gewonnenen zurück. Von der Menge Grünfutter 
wurden geerntet im Süßgrünfutter, bezw. Heu Rohnährstoffe: 76,7, bezw. 
86,0 ®/o organische Substanz, 74,5, bezw, 84,4 ®/o Rohprotein, verdauliche 
Nährstoffe; 68,2, bezw. 79,4 organische Substanz und 53,6, bezw. 76,2 
Rohprotein. An Stärkewerten gemessen sind beide Konservierungsverfahren 
ungefähr gleichwertig, doch bleiben im Heu die Nährstoffe besser erhalten. 
Bei der Süßgrünfutter- und Heubereitung geben an Stärkewerten verloren 
beim Süßgrünfutter 37,44—41,25, bei der Heuwerbung 39,18—40,90 ®/o, 
je nachdem die Stärkewerte auf Grund des Robproteins nach Pepsin- und 
Trypsinverdauung des Kotes oder auf Grund des unkorrigierten Reinproteins 
berechnet werden. Ein bedeutender Teil der durch das Süßgrünfutter¬ 
verfahren hervorgerufenen Verluste sind Abwelkverluste. Von 100 Tin. 
der organischen Substanz sind 44,49 Tie. Abwelkverluste. Die letzteren 
bestehen zu ®/io aus N-freien organischen Stoffen, Yio N-haltige Stoffe. 
Durch die Erwärmung und Gärung im Silo gehen Stoffe in Verlust, die 
zu aus N-freien Extraktstoffen, zum Rest aus Amiden bestehen. Die 

Verenge der eigentlichen Siloierung werden bedingt durch Ineinander¬ 
greifen aerober und anaerober Prozesse der Pflanzenatmung und der bak¬ 
teriellen Tätigkeit Die Menge der im Silo gebildeten Säuren (Essigsäure, 
Buttersäure, Milchsäure) schwankt innerhalb gewisser Grenzen. Die Säure¬ 
bildung ist nur unter Luftabschluß möglich, sie beruht auf chemischen 
Umsetzungen der intramolekularen Pflanzenatmung und der Bakterien¬ 
tätigkeit. Eine bakteriologische Untersuchung zeigt die Veränderung der 
Bakterienflora während der Süßgrünfutterkonserviernng. Die Säurebildung 
ist dort Grundlage; sie verhindert alle weiteren Zersetzungen im Silo. 
Erwünscht ist eine möglichst rasche und verlustlose Milchsäurebildung, 
wobei die Herbeiführung hoher Temp. kaum erwünscht ist. Von 100 Tin. 
Gesamt-N gehen bei der Süßgrünfutterbereitung verloren: durch Abwelkung 
6,49, durch Sußgrünfutterkonservierung (Abwelkung -j- Gärung im Silo) 
25,50 Tie. Rohprotein-N und 21,92, bezw. 43,25 Tie. Eiweiß-N. Die 

Nährstoffverluste sind z. T. nahezu restlos verdaulich, weshalb die Gesamt¬ 
verdaulichkeit des Süßgrünfutters gegenüber Grünfutter zurücksteht. Eia 
gewisser Teil der Proteine wird durch die Vorgänge der Siloierung un¬ 
verdaulich. Die Verdaulichkeit des Rohproteins geht infolge der Ab- 
welkung von 73,56 auf 65,80 ®/o und infolge der Gärung im Silo auf 
61,46®/o zurück. Die entsprechenden V.-C. für Reinprotein sind: 67,20, 
53,18 und 42,21 ®/o. Die Prüfung der Wärmebildung ergab: Auf 91,5 kg 
eingefülltes Futter (75,05 ®/<, HjO) oder auf 84,00 kg gewonnenes Süß¬ 
grünfutter (76,41 °/o H 3 O) kamen 11277 Calorien. Es findet eine Kon¬ 
zentrierung der Calorien im Süßgrünfutter statt. Es enthalten 100 g 
organische Substanz: im Grünfutter 473,7, im abgewelkten Futter 489,3, 
im Süßgrüufutter 507,8 Calorien. Eine Untersuchung über den Einfluß 
des Süßgrünfutters auf die Absonderung der Stoffwechselprodukte zeigt, 
daß die Menge der N-haltigen Stoffwechselprodukte bei der Süßgrün- 
fütterung zunimmt; eie ist wahrscheinlich auf den höheren Gehalt des 
»Süßgrünfutters an flüchtigen Säuren zurückzufübren. 



A. Fattennittel. 


229 


Weitere Untersuchungen über die Umsetzungen des Orünfutters 
während der Ensilage. Von Herbert Ernest Woodman und Arthur 
Ainos. — Um den Einfluß des Reifestadiums von Futterpflanzen auf 
die qualitative Beschaffenheit und die Zusammensetzung der Silage zu 
studieren, wurde ein aus 2 Tin. Hafer, 1 TI. Wicken und 1 TI. Bohnen 
hervorgegangenes Futtergemenge bei verschiedenen Reifestadien des Hafers 
abgeerntet und in Turmsilos eingesäuert. Die beste Silage „grüne frucht- 
artige Silage“ wurde von den zwischen dem frühen und mittleren Reife¬ 
stadium abgeernteten Pflanzen erhalten, wenn sie ohne vorhergehendes 
Abwelken eingesäuert wurden. Durch Einsäuern von nahezu reifem Futter, 
sofort nach dem Schneiden, wurde die saure braune („acid brown“) Silage 
erhalten. Saure (,,Bour“), mehr oder weniger verdorbene Silage resultierte 
nach dem Einsäuern sehr unreifer und saftreicher Schnitte. Auch das Ab- 
welkenlassen des Heues wirkt meist ungünstig auf die Beschaffenheit der 
Silage. Aus der Zusammenstellung der analytischen Untersuchungen der 
einzelnen Silagen ist ersichtlich, daß der Verlust an organischer Substanz 
und Aschenbestandteilen bei der Bereitung der „fruchtartigen Silage“ größer 
ist als bei der Herstellung der „sauren braunen“ Silage infolge der größeren 
H,0-Verluste aus dem weniger reifen und saftreicheren Futter. Aus 
gleichem Grunde finden auch Verluste an Rohprotein statt (8,2 ®/o), die 
in der sauren Silage nicht auftreten. In dem weniger reifen Grünfutter 
sind auch die Verluste an Reineiweiß größer als in dem in reiferem Zu¬ 
stande eingesäuerten Futter; sie betrugen, bezogen auf ursprüngliche Sub¬ 
stanz, 41,0, bezw. 28,4 ®/q. Dagegen zeichnete eich die fruchtartige Silage 
durch eine bessere Verdaulichkeit aus. 

Ober die Verluste des Rotklees an Rohnährstoffen, verdaulichen 
Nährstoffen und Stärkewert bei der Normalsauerfutterbereitung. 
Von W. Völtz.®) — 166,28 z Rotklee in voller Blüte wurden gehäckselt 
und am 18./6. in wasserdichtem Silo einge-stampft und mit Bretterbelag 
und Lebmguß bedeckt. Am 1./12. wurde das Sauerfutter ausgebracht. 
Die Verluste an Masse betrugen 2,26 ®/o. Aus 100 dz Rotklee wurden 
erhalten: 

(Siehe Tab. 1 auf S. 230.) 

Das Sauerfutter war durchaus normal, es enthielt 0,84®/© Milchsäure, 
0,4 ®/o freie Essigsäure und 0,3 ®/o gebundene Essigsäure. Die Fermentation 
erfolgte bei sehr niedriger Temp.: 18./6. 20®; 13./8. 12®; später 5—6®. 

Einsäuerungsverauche aus dem Jahre 1922. Untersuchung Aber 
die Nährstoffverluste bei der Sauerfutterbereitung eines Mais-Wicken- 
Qemisches und eines vor der Blüte gemähten Weißklees im ameri¬ 
kanischen Futterturm und in einer wasserundurchlässigen Orube. 
Von W. Vditz, E. Reisch und H. jantzon.®) — Vff. säuerten in einem 
amerikanischen Futterturm ein Gemenge von Mais und Wicken ein. Der 
Mais hatte bereits Kolben mit noch weichen süßen Körnern angesetzt, die 
Wicken trugen z. T. unreife Schoten, z. T. befanden sie sich noch in der 
Blüte. Durch Undichtigkeit des Lehmverschlusses an der fortlaufenden 
Tür sickerte durch die Fugen ein erheblicher Teil des Saftes, etwa 20®/o, 

•) Joarn. «gric. Science 1921. 14, 99 — 113; nach Chcm. Ztrlbl. 1921, If.. 253 (Bcrju). — MitU. 
d. D. L.-G. 1924, 89, 479 u. 4S0 (Königsberg i. Pr.). — Ebenda 813-816, 831—835. 



') 0,41% Aaohol. - ») 0,06% NHg. - •) 0,06% NH,, Spuren N 9 O 5 , 0,32% Alkohol. 
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ab. Dauer der Fermeutation GY, Monate. In einem 2 . Yersuoh wurde 
Weifiklee (mit einem geringen Gehalt an Rotklee und SQßgrSsern) vor dem 
Erscheinen der ersten BlQtenkOpfe in einer kubischen Grube fest ein¬ 
gestampft und mit Lehm bedeckt. Die Abdeckung war mangelhaft Aus 
dem Weißklee wurde durch Trocknen auf Reutern ein Heu hergestellt 
Die Verluste beim Trocknen betrugen: Organische Substanz 4,83^0» 
protein 0. Die Verdaulichkeit des frischen Futters, des Heues und des 
Sauerfutters wurde an einem Hammel bestimmt. Ober die chemische 
Zusammensetzung der verschiedenen Futterarten und die gefundenen V.-G. 
gibt die Tab. 2 auf S. 230 Aufschluß. Bei der Einsäuerung des Mais- 
Wicken-Gemisches wurden folgende Verluste an verdaulichen Nährstoffen 
festgestelit: Organische Substanz 18,7 ®/oi Rohprotein 38,2 ®/o> Stärke- 
werte 20,3 Yo< Oa in wasserdichten Behältern die Verluste an Roh¬ 
protein 0, an Stärkewert höchstens 10% betragen, waren lediglich infolge 
der Undichtigkeit des Silos die Verluste beim Rohprotein rund 38 Yo» 
beim Stärkewert rund 10 Yo- 0*© Verluste beim Einsäuern des Weiß¬ 
klee in einem wasserundurchlässigen Behälter waren ebenfalls beträchtlich, 
nämlich an organischer Substanz 27,7 Yo» ßohprotein 21,lYo> Stärke¬ 
werten 29,1 Yo- Oi© unvollkommene Abdeckung hat hier nach denselben 
OeRichtspunkten wie vorher ein Defizit von rund 2lYo Rohprotein und 
19Yo Stärkewert zur Folge gehabt Die möglichst verlustlose Kon¬ 
servierung des GrQnfutters ist hiernach also nur in wasserundurchlässigen 
Behältern mit einem luftdichten Abschluß der obersten Futterschicht zu 
erreichen. 

Nährstoffverluste bei der Einsäuerungs 1. von Mais und Wicken 
in einem nicht ganz wasserdichten amerikanischen Silo (1922), 2. von 
jungem WeiBklee in einem undurchlässigen Behälter, aber bei un¬ 
vollkommener Abdeckung (1922) und 3. bei der Normalsauerfutter* 
bereitung von Futterrüben in einer Grube (1924). Von W. Völtz 
(Ref.), E. Reisch und H. Jantzon.Y — Zu 1 . Durch den Abfluß von 
20% des Zellsaftes gingen verloren: 18,7Yo verdauliche organische Sub¬ 
stanz, 38 Yo des Rohproteins und 20 Yo des Stärkewertes. Dauer der 
Fermentation 6 Y 2 Monate. Zu 2. Infolge mangelhafter Abdeckung und 
Luftzutritts zu den oberen Futterschichten gingen verloren: 27,7Yo der 
verdaulichen organischen Substanz, 21,1 Yo des verdaulichen Rohproteins 
und 29,1 Yo des Stärkewertes. Dauer der Fermentation 77* Monate. 
Zu 3. 100 dz relativ sandarme, große Rüben wurden ohne Waschung 

geschnitzelt, in eine undurchlässige Grube eingestampft, mit 1 dz Häcksel 
und hierauf mit einem Bretterbelag und Lehmguß bedeckt. Dauer der 
Fermentation 3 Monate. Die Verluste betrugen an Rohnährstoffen 7,2 Yo 
der organischen Substanz und i 0 an Rohprotein, an verdaulichen Nähr¬ 
stoffen OYo Rohprotein und 20,7 Yo Stärkewert. Die höheren 
Verluste an Stärkewert gegenüber früheren Versuchen erklären sich durch 
den Sandgehalt. Die Versuche zeigen, daß die Nährstoffverluste bei der 
Sauerfutterbereitung vergrößert werdeu: 1 . durch den Saftabfluß und 
2. durch unsachgemäße und unvollkommene Abdeckung der obersten 
Futterschicht 


A) Mittl. d. D. L.-G. 1924, 39, 835 (Ber. i. Ausschuß der Futter-Abt. d, D. L.-G. am 23./9 
1924); vrgl. d. vorsteh. Ref. 
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Die Verdaulichkeit von Hafer- und WickensilaKe. Von T. B. 
Word und K. E. Woodman.^) — Ffltterungsversuche an 2 Hammeln 
ergaben ffir Hafer- und Wickensilage folgende V.-C.: Trockeneubstanz 55, 
bezw. 65,4®/o, Robprotein 66,19, bezw, 68,15®/o, Ätherextrakt 75,50, 
bezw. 82,31 ®/o, N-fr. Extraktstoffe 63,49, bezw. 50,85 ®/o, Rohfaser 48,9, 
bezw. 60,57 ®/oi Asche 49,7, bezw. 50,63%. 

»Silage-Mais** oder »Feld-Mais** für die Silage? Von C C 
Hayden.^) — FOtteningsversuche an Eflhen ergaben, daß die Silage von 
spät reifendem Mais (Blue Ridge) der Silage von früh reifendem Mais 
(Clarage) bei der Milchproduktion um 1,14% und bei der Butterfett¬ 
produktion um 2,14% überlegen war. Dagegen Obertraf die Clarage- 
silage für die Fleisch Produktion die Blueridgesilage um 12,6 Vor bezogen 
auf Lebendgewicht. Auf der Basis von 1 acre war die Blueridgeration 
für die Milchproduktion um etwa 6 % und für die Butterfettproduktion 
um 7 % und darüber hinaus wirksamer. 

Versuche mit Elektrofutter. Von Chr. Haubold.^) — Vf. be¬ 
richtet Ober eingehende Untersuchungen und Ffltterungsversuche in den 
Jahren 1921 und 1922 mit Orünfutter, das mit dem elektrischen Strom 
in Behältern von 40 m® Raum konserviert wurde: 1 . Wicken-Roggen- 
Gemenge 65% HgO, 2 . Erbsen-Wicken-Gemenge 82% H 2 O, 3. Johannis¬ 
roggen und Zottelwicken 76% HjO, 4. frisches Wiesengras, 2. Schnitt, 
86 % HgO. Der Stromverbrauch schwankte zwischen 2,4 und 4,2 K.W. 
je dz Grünmasse. Der Stromdurcbgang bei den Versuchen 1 —3 be¬ 
friedigte nicht, bei Versuch 4 war die Temp. nach 33 Stdn. auf 60® 
gestiegen; sie entwickelte sich in den ersten 12 Stdn. auch nur langsam. 
Die Verluste an Trockenmasse betrugen bei Versuch 1 : 36,65 ®/o, 
2: 34,85®/o, 3: 15,23 ®/q, die Verluste an Rohprotein: 1: 49,25®/o, 
2: 41,72®/o, 3: 21,04 ®/q. Dem Säuregehalt nach kann nur das bei Ver¬ 
such 2 erzielte Futter als gute Silage angesprochen werden; es enthielt 
0,81 ®/q Milchsäure, 0,34®/o freie, 0,05% gebundene Essigsäure, keine 
freie und nur 0,06% gebundene Buttereäure. Das übrige Futter (Ver¬ 
such 1 u. 3) kann nicht als vollwertig gelten, da es Buttersäure in freier 
( 0 , 2 —0,3 ®/o) und gebundener Form (0,2—0,32®/o), verhältnismäßig zu 
wenig Milchsäure (0,3 — 0,5 ®/q) und zu viel Essigsäure (0,13—O,34®/0 
freie und 0,07 ®/o gebundene) enthielt. Beim 4. Versuch mit Wiesengras 
war nicht nur der Trockensubstanzgehalt, sondern auch der Rohprotein¬ 
gehalt vor und nach der Konservierung so gut wie gleich geblieben, auch 
der Säuregehalt war normal, 1,2 ®/0 freie Milchsäure mit weniger als 
33®/^ freien flüchtigen Säuren. — Verdauungsversuche an Hammeln er¬ 
brachten für das Elektro-Wickengemenge folgende V.-C.: Trockensubstanz 
63,66, Rohprotein 73,37. Die Erbsen-Wicken-Gemenge-Silage erwies sich 
nach Versuchen an Milchkühen als ein gutes Milchfutter. Dasselbe Futter 
hat sich auch als Schweinefutter vorzüglich bewährt; es ist imstande, bis 
zu einem gewissen Umfange das Körnerfutter zu ersetzen. 6 kg Elektro¬ 
futter aus Erbsen-Wicken-Gemenge hatten denselben Futterwert wie 1 kg 

M Journ. a^r. scienco 1021, 11, 304—309; Expor. atnt. roc. 1022, 46, S71; nach Ztrlbl. f. 
Ai.’’rü.-Chi‘in. lOJl, 53. '^07 (BcrjuV — Ohio Sta. Älo. Bul. 1023. 8, 145—148; Exper. stat. rec. 
50. 175; nach Chom. Ztrlbl. lOJl, 11., 23B4 »IVrju). — *) Arb. <1. Edwsch. Ins^t. d. Univ. Leipzig, 
Jnst. f. Betiiob«lchro, Hoft 1; imth D. Idwsch. l*ra<'SO 1924, 51, 265 (v. W’onckstcrn) u. PraÄt. bi. 
f. rilanzonb. u. Pflanzenschutz 1024, 2, 45 (Kuchler). 
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Gerste and 100 g Fischmehl von 0,723 Stärkewerten. Die wirtschaft¬ 
liche Bedeutung des Elektrofutters ist vom Vf. nur allgemein behandelt. 

Vergleichende Konservierungsversuche im Elektro- und deutschen 
Fntterturm und die Verwertung dieser Saftfutter durch das Milchvieh. 
Von W. Zielstorff. ') — Vf. säuerte vom 15.—26. Nov. im Elektro- und 
deutschen Futterturm OrOnserradella ein. Mit der FQtterung wurde im 
Februar begonnen. Proben zur späteren Untersuchung wurden in Netzen 
an verschiedenen Stellen in das Futter hineingetan. Das Grünfutter ent¬ 
hielt in frischem Zustande in ®/o: 84,12 H,0, 13,83 organische Substanz, 
3,07 Kohprotein, 2,62 Reinprotein, 0,49 Rohfett, 5,97 N-fr. Extraktstoffe, 
4,30 Rohfaser, 2,05 Rohasche, ln der oberen Schicht des Elektrofutters 
und des Saftfutters aus dem deutschen Futterturm wurden gefunden im 
Mittel in Milchsäure 1,020, bezw. 1,074, freie flflchtige Essigsäure 
0,597, bezw. 0,369, gebundene flüchtige Essigsäure 0,201, bezw. 0,113, 
NHj-N 0,060, bezw. 0,061, Alkohol 0,170, bezw. 0,209, Buttersäure und 
Salpetersäure in allen Fällen 0. Diese Zahlen zeigen im großen und 
ganzen Übereinstimmung. Alle Proben zeigten ein normales Äußeres und 
hatten einen angenehmen säuerlichen aromatischen Geruch. Die Verluste 
an Nährstoffen bei der Einsäuerung betrugen beim Elektroverfahren und 
beim deutschen Futterturm in ®/q; Rohprotein 16,62, bezw. 15,26, Rein¬ 
protein 45,76, bezw. 36,49, organische Substanz 8,85, bezw. 11,33. Die 
Verluste halten sich also bei beiden Verfahren annähernd in gleichen 
Grenzen. Fütterungsversuche an Milchkühen hatten nach beiden Ver¬ 
ehren fast die gleichen Ergebnisse. Vf. empfiehlt bezüglich der Her¬ 
stellung des Elektrofutters vorläufig eine abwartende Stellung einzunehmeu, 
da der deutsche Futteiturm größere wirtschaftliche Vorteile bietet. 

FQtterungsversuche an Rindern. Der Wert verschiedener Silage- 
fntter. Von W. L. Blizzard.^) — 6 Gruppen von Hereford-Kälbern er¬ 
hielten als Grundfutter 185 Tage hindurch je Kopf 1,03 Ibs Baumwoll- 
saatmehl, 11,26 Ibs enthülsten Mais, 1,03 Ibs Luzerneheu und als Bei¬ 
futter folgende Silagefuttermittel: Sonnenblumen, Zuckerrohr, Darso, Mais, 
Durra. Die Aufnahmefähigkeit der Kälber schien für Sonnenblumensilaga 
am besten zu sein. Das mit Durra gefütterte Vieh zeigte während der 
letzten 40 Tage verminderte Freßlust und war am Schluß auch nicht so 
munter als die Tiere der anderen 4 Abteilungen. Alle diese Silagen 
haben jedoch bedeutenden Futter wert für die Fleischproduktion. Es wird 
weiter über die Ergebnisse der 1919—1920 an der Station ausgeführten 
FOtteruugsversuche berichtet. 

Erfahrungen fiber VerfQtterung eingesäuerter Lupinen - Serra- 
della-Orflnmaase an das Rindvieh, insonderheit MilchkQhe, und die 
wirtschaftliche Bedeutung dieser Art Futter-Verwertung für Neu¬ 
kulturen. Von Schirwinski und O. Wöste.®) — Vff. stellten aus einem 
Gemenge von Lupinen und Serradella (50 Lupinen, 35% Serradella 
und 15% wild gewachsene Gräser) ein Sauerfutter her, indem sie die 
Grünmasse zur Zeit der Lupinenblüte mit der Maschine schnitten, sofort 


1) Mittl. d. D. L.-G. 1924, 39, o. 638 (KÖnicff»hcr^^ i. Pr., Aenk.-chnm, Inst. d. Univ.) — 
^ Oklahoma »tat. 1921, bul. 139, 6; Exp. slat. roc. 192-2, 47, 70; nach Ztribl. f. A^^rik.-Chom. 
1924, 53, lü7 (llerjn). — D. idwsch. Prosso 1924, 51, 13ö u. 111. Idwach. Zt^^. 1921, 44, 49 u. 50 
(Kruppßchös Gut Claushoide boi Nordhorn i. Lianii. o. Lohno b. Lingon). 
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auf der Erde aufscbichteten, mit Ochsen festtreten ließen und mit Streu 
und Stroh und einer 50 cm starken Erdschicht bedeckten. Das Futter 
hatte bei der Entnahme im Winter eine ausgezeichnete Beschaffenheit 
Fütterungsversuche an Milchkühen ergaben, daß ohne Bedenken die Hälfte 
Heu durch das Lupinen-Serradella-Sauerfutter ersetzt werden kann, ohne 
die Milchleistung zu beeinträchtigen. Der Tierkörper muß sich aber erst 
an das Futter gewöhnen. Nach Ansicht der VfF. ist der QiftstofF der 
Lupinen mit dem Yegetationswasser, das durch die Sanddecke hindurch¬ 
sickerte, aus dem Sauerfutter entfernt worden. Das Lupinen-Serradella- 
Sauerfutter ist hiernach für Wirtschaften mit ausgedehnten Neukulturen 
geeignet, für die Winterfütterung mit in Rechnung gestellt zu werden. 

Sprödes Stroh und andere Abnormitäten des Rogens. Von 
F. R. Davison, H. E. Brewbaker und N. A. Thompson.^) — Die Unter¬ 
suchung spröder Strohhalme ergab einen niedrigen Rohfaser- und hohen 
Pentosangebalt (14, bezw. 34 Yo) Gegensatz zum normalen Stroh (32, 
bezw. 25 ®/o). Augenscheinlich werden die Kohlehydrate in den spröden 
Pflanzen nicht in normaler Weise in Cellulose umgebildet, sondern häufen 
sich als Pentosane an. 

Cellulose als Futterstoff. Von H. Edin.^) — Es wurden Aus- 
nutzungsversucbe mit Ziegen ausgeführt, bei denen verschiedene Sorten 
von Papiermasse in Verbindung mit Futterküchen und Zuckerrübeosohnitzeln 
verfüttert wurden. Es wurde gefunden in %: 
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v .- c . 
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extrakt| 

1 N-fr. 
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Stoffe 

Roh- 
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1,07 

0,79 

19.15 

54,39 
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57,3 

83,8 
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1,99 

0,59 

25.97 1 

55,88 

88,0 

86,3 

92,5 

Sulfitcellulose (Fichte), trocken . . 

0,12 

0,81 

18,61 : 

69,12 

86,6 

70,5 

93.4 

Salfatcellulose „ „ . . 

0,15 

0,24 

15,45 

72,82 

88,4 

63,3 

95,8 

„ „ breiartig . 

— 

— 

— 1 

j 

91,3 

57,0 

98,6 


Bei weiteren Versuchen wurde Papiermasse an Stelle von Hafer an 
Pferde verfüttert. 

Der Gehalt der Kartoffeln an Kohlehydraten. Von F. Schmid.^) 

— Je nach der Qualität der Kartoffeln kann die allgemein angenommene 
Zahl für die Kohlehydrate von 20 °/o großen Schwankungen unterworfen 
sein. Bei alten Kartoffeln wurden bis zu 26®/o Kohlehydrate gefunden, bei 
jungen etwa Iß^/o- Es ergibt sich ein Unterschied im Kohlehydratgehalt 
alter und frischer Kartoffeln von etwa 38®/o. 

Über Temperatursteigerungen bei lagernden Kartoffeln. Von 
O. Schlumberger.*) — Die Untersuchungen erstreckten sich auf: Unter¬ 
schiede zwischen Innen- und Außentemp. bei gesunden lagernden Kar¬ 
toffeln, und Temp.-Unterschiede zwischen gesunden und kranken Kartoffeln. 


Joarn. agric. resoarch 28, IGO—172 (Minnesota, Agric. oxpor. stat.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, 
II., 2S55 (Berja), — *) Meddol. Cenlralanst. Försöksv. Jordbruksomr&dot 1018, Nf. 168, 15; Expor. Ptat. 
roc. 1921, 45, 170; nach Ztrlbl. f. Agrik.-('hem. 1921, 53, 201 iHarnstein). — *) C. r. soc. biolog. 
1924, 1)1, 2-S7 (Straßbnrg, Inst, de mcd. exp.); nach Bor. üb. d. ges. Plw.^-iol. h. exporim. rharmakol. 
1921, 28, 65 OValter), — *) Angew. Botan. 1924, 6, 243—254 (Berlin-bahlom, Biolog. Keichsanst.). 
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Die Versuche ergaben: Die mit der beginnenden Keimung der Kartoffeln ein¬ 
setzende Atmungsintensität vermag nur eine unwesentliche Temp.-Steigerung 
hervorzurufen, die praktisch von sehr geringer Bedeutung sein dürfte. — 
Die Temp.'Steigerungen in lagernden Kartoffeln werden durch die Atmungs- 
Intensität und die Geschwindigkeit der Ausbreitung der Fäulnis beeinflußt 
Welche Momente derartige Steigerungen der Temp. auslösen, wie sie 
in der Praxis nicht selten beobachtet werden, konnte allerdings nicht 
festgestellt werden. 

Der Solaningehalt der Kartoffeln. Von A. Bömer und H. Mattis. 

— Die Ergebnisse der Untersuchungen der Vff. sind: 1. Es wurde ein 

vereinfachtes Verfahren der Solaninbestimmung in Kartoffeln*) ausgearbeitet, 
das wesentlich höhere Ergebnisse liefert als die bisher gebräuchlichen 
Verfahren von G. Meyer und F. v. Morgenstern.- 2. Der Solaningehalt 
von normalen Kartoffeln schwankt von etwa 2—10 mg-®/^. 3. Kartoffeln 

mit einem Solaningehalt von über 20 mg-®/^ erscheinen geeignet, Gesundheits- 
schädignngen hervorzurufen. Die Gefahr dieser Gesundheitsschädigung ist 
beim Genuß von in der Schale gekochten Kartoffeln (Pellkartoffeln) wesentlich 
größer als bei den vor dem Kochen geschälten Kartoffeln (Salzkartoffeln). 
In Kartoffeln, die sich beim Verzehr als gesundheitsschädlich erwiesen 
haben, wurden 25,7—58,3 mg-®/^ gefunden. 4. Unreife Kartoffeln weisen 
einen wesentlich höheren Gehalt auf als reife Kartoffeln derselben Sorte. 
Bei reifen Kartoffeln ist der Gehalt der kleinen Knollen in der Regel 
höher als der der großen Knollen. 5. Bei längere Zeit dem Tages¬ 
licht ausgesetzten Kartoffeln findet gleichzeitig mit der Grünung (Chloro¬ 
phyllbildung) eine Vermehrung des Solaningehaltes statt. 6. Ein Einfluß 
der Düngung mit künstlichen N-, KgO- und P^Os* Düngemitteln konnte 
nicht nachgewiesen werden. 7. Der Nachbau von solaninreicheii gesundheits¬ 
schädlichen Pflanzkartoffeln lieferte Kartoffeln mit normalem Gehalt. Auch 
die Keime, die sich aus solaninreichen Kartoffeln entwickeln, sowie das 
Kraut und die Früchte solcher Kartoffeln sind nicht solaninreioher als die 
aus Pflanzkartofleln mit normalem Solaningehalt. 

Zum Solaningehalt der Kartoffeln 1922er Ernte. Von C. Griebel.®) 

— Vf. führt die erhöhte Solaninbildung in den Kartoffeln auf eine längere 
Belichtung zurück; er fand in 2 Proben 1,2 und II: unbelichtet 0,052 
und 0,045 ®/oo, 4 Tage belichtet: 0,125, bezw. 0,102 ®/oo Solanin. Vf. 
schließt aus den Untersuchungen: Bestimmte Kartoffelsorten haben 1922 
infolge äußerer Einflüsse, die wolil durcli die abnorme Witterung gegeben 
waren, verhältnismäßig recht bedeutende Mengen Solanin gebildet. Diese 
Solaninmeugen mögen in manchen Fällen groß genug gewesen sein, um 
unmittelbare Gesundheitsscliädigungen herbeizuführen. Zumeist dürfte aber 
eine mehr oder weniger starke Lichteiuwirkung, sei es nach der Ernte 
auf dem Felde, sei es auf dem Transport, in den Vorkaufsstell«m oder bei 
der endgültigen Aufbewahrung, den an sich hohen Gehalt der Knollen 
noch beträchtlich vermehrt und dadurch die vorliültnismäßig häufig be¬ 
obachteten Erkrankungen verursacht haben. So läßt sich auch erklären. 


Zt^chr. üntors. Nähr.-u. Oonaßm. 47 , 97—l'iT (Miinstor i. W.>. — Dies. .lahrwbGr. 

192rj, Zcsclir. Untors. Nähr.- u. Gcnußiu. 47, (Horlin, St:tatl. Nahruntrsm.- 

Unters.-Aast); vri;!. dies. Jaliresbor. 492:^, 1B5. 
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daß oft nur ein Teil der Kartoffeln aus bestimmten Lieferungen gesundheits* 
schädlich wirkte. 

Ober Kartoffeln mit hohem Solaningehalt und ihre Verwendung 
als Pflanzkartoffeln. Von F. Schowalter und W. Hartmann.^) — Vff. 

untersuchten 2 Sorten Saatkartuffeln, die beim Genuß Kratzen im Halse, 
Magenbeschwerden, Übelkeit und teilweise auch Erbrechen hervorgerufen 
hatten. Die Kartoffeln aus der NQrnberg-Schwabacher Gegend enthielten 
im kg 185,0 mg Solanin; diejenigen aus Förth, bei denen die Anbau- 
verbältnisse genau bekannt waren, wurden zu verschiedenen Zeiten unter¬ 
sucht. Auch die Art der Aufbewahrung wurde berücksichtigt. Auf 1 kg 
Kartoffeln berechnet, wurden gefunden mg Solanin: 



Dez. 1922 

1 

Dez. 1922 

Mai 1923 

Abzug 

Mai 1923 

Dunkler Ke!lei 

Hai 1923 

1 Miete 

Nov. 1923 

Abzo^ 

Ganze Kartoffeln 
Schalen . . . 

Inneres.... 

325,7 

99,5 

225,5 

248,2 

194,1 

243,2 

172,8 

421,0 

164,0 


In den Keimen waren enthalten; Mai 1922, dunkler Keller, 0,581%; 
Nov. 192.3, Abzug, 0,653% Solanin. Die Ursache der erhöhten Solanin¬ 
bildung wurde nicht aufgeklärt. — Die Kartoffeln aus Fürth wurden auf 
3 verschiedenen Böden angepflanzt Die nachgepflanzten Kartoffeln hatten 
einen noch normalen Solaningehalt, nämlich 56,4, 54,5 und 95,7 mg 
Solanin im kg Kartoffeln. 

Das Vorkommen von Polypeptiden und freien Aminos&uren im 
ungekeimten Weizenkorn. Von S. L. Jodidi und K. S. Markley.^) — 

In den Weizensorten Kanred, Fultz, Marquis und Kubenka betrug der 
%-Gehaltan Peptid-N: 3,89, bezw. 4,67, 4,98 und 5,13% vom Gesamt-N, 
an Aminosäuren-N 1,4, bezw. 1,8, 1,8 und 2,3% und an Säureamid-N 
1,46, bezw. 1,91, 1,72 und 1,88%. 

Ober den Gehalt an Maltase in gekeimter und ungekeimter 
Gerste. Von Arthur Robert Ling und Dinshaw Rattonji Nanji.^) 
— Grünmalz und Darrmalz enthalten ein Enzym, das Maltose hydrolysiert. 
Seine enzymatische Wirkung ist im großen und ganzen von der Temp. 
und der Art des Erhilzens des Malzes beim Darren abhängig. Diastase- 
präparate, die durch Fällen eines in der Kälte erhaltenen wässerigen Malz¬ 
auszuges mittels Alkohol hergestellt werden, sind frei von Maltase, da 
dieses Enzym durch Alkohol zersetzt wird. Auch ungekeimte Gerste ent¬ 
hält ein Enzym, das Maltose in Glykose umwandeln kann. Durch HgO 
läßt es sich nicht extrahieren. Seine Wirksamkeit kann dadurch nach¬ 
gewiesen w'erden, daß man gemahlene Gerste mit Maltose zusammenbringt. 

Zur Kenntnis der Proteine des Hafers. Von Heinrich Liiere 
und Michael Siegert.^) — Vff. haben in Anlehnung an die Arbeiten von 
Osborne die wichtigsten im Haferkorn vorkommenden Proteine dargestellt 
und analysiert. Die in Alkohol löslichen Haferproteine sind denen aus 

>) ZUchr. Untors. Nähr.- u. Genußni. 10124, 47, 251—257 (EilanKon, Staatl. Unters.-Anst.). — 
*) Jonrn. anier. choin, «oo. 102o, 45, 2137—2144 (Wasliinpton, D. C.); nach Chem. Ztrlbl. 1024, I., 
6G (Soiin). — 8) liit chfin. jouin, 1023, 17, 5f'3—50() (I iruiinehHin, dep. cf biochem. of fennent., nniv.); 
nach Her. iib. d. Physiol. \i. oxperim. Phnrrualcol. 1024, 23, 370 (Dörries). — '•) Biochoiii. Ztsclu. 
144, 407—47ü ^München," Forsch.-Anst. f. Lobensra.-Uhcin.); nach Chein. Ztrlbl. 1924, I., 1939 (Wolff). 
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Oerste und Weizen, Hordein und Gliadin, sehr ähnlich; Hauptunterschied 
ist der auffallend hohe Cystingehalt und der mittlere HistidinanteiL Auch 
Haferglobulin und solches aus Weizen und Gerste (Edestin) weisen Ähn* 
Uchkeiten, z. B. im NHg-N auf; dagegen ist der Gehalt au Arginin-N viel 
niedriger, derjenige an Nicht-NH,-N im Basenfiltrat beim Haferglobulin 
bedeutend höher. Das Avenalin nimmt eine Mittelstellung zwischen dem 
Globulin des Hafers und dem Edestin ein. Die Proteine des Hafers sind 
trotz vieler Ähnlichkeiten Körper von selbständiger Art. 

Vorkommen von Aminosäuren und Polypeptiden in ungekeimten 
ffaferkömern. Von S. L. Jodidi unter Mitarbeit von K. S. Markley. — 

Die analjrtiscben Untersuchungen der Körner von 4 Hafersorten: a) Swedish- 
Select, b) Victory, c) Jowar und d) Winter Turf ergab, daS die ungekeimten 
Samen Aminosäuren und Polypeptide enthalten. Der Aminosäuren-N-Gehalt, 
bezogen auf den Gesamt-N-Gehalt, war bei: a) 2,48, b) 2,02, c) 2,35 und 
d) 1,65 bezogen auf die gesamte ofentrockene Köruermasse: a) 0,064, 
b) 0,040, c) 0,057 und 0,025®/o. Für Säureamid-N waren die ent¬ 
sprechenden Zahlen: 1,95, 1,45, 1,93, 1,80%, bezw. 0,051, 0,029, 0,046 
und 0,027%, für Peptid-N: 4,10, 3,63, 3,49, 2,15%, bezw. 0,106, 
0,073, 0,084 und 0,032%. 

Ober die Verdaulichkeit von afrikanischem und amerikanischem 
Mais. Von O. Hagemann, Schäfer, Pfeiffer und W. Vogt.’) — Die 

Versuche wurden an einem Hammel ausgeföhrt, der als Grundfutter 
Wiesenheu erhielt. Die V.-C. des Wiesenheues wurden nicht direkt be¬ 
stimmt, sondern aus den V.-C. eines Rotkleeheues, das an denselben 
Hammel verfüttert wurde, berechnet. Die Zusammensetzung der betreffenden 
Futtermittel und die gefundenen V.-C. sind in %: 
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14,21 
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3.43 
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— 

54,12 1 

78,36 

85,15 

23,00 



Hiernach ist der afrikanische Mais aus der südafrikanischen Union 
dem amerikanischen Mais als gleichwertig einzusetzen. — Die Fütterungs¬ 
versuche, die mit Hühnern angestellt wurden, ergaben ebenfalls, aus der 
Eierproduktion zu schließen, keinerlei Abweichungen bezüglich des Nähr¬ 
effektes der beiden Maisarten. 

Nähratoffbedllrfnis wachsender Hähnchen. Mängel des Maises für 
die Ernährung. Von F. E. Mussehl und J. W. Calvin unter Mitwirkung 
von D. L. Halbersleben und R. M. Sandstedt.’) — Mais zeigte sich 
in mehrerer Beziehung als ungenügende Nahrung. Dabei ist zunächst 


*) Joam. Franklin inst. 198, 201—211 (Washington, U. A. dopt, of a^c.); nach Choin. 
Ztrlbl. 1924, II.. 1S07 (Haberland). — ») Hl. Idwsch. Ztg. 19*24, 44, 391 q. 392 (Bonn-Hoppol.sdorf, 
lylwsch. Hochsch., Inst. f. Anatom., Physiolo^. u. HyK^ d. Haassiiiic:ütiüro). — Journ. a^^nc. rosearch 
1921, ^2, 139—149 (Nebraska, agric. oxp, stat.); nach Chein. Ztrlbl. 1924, II., 2074 (Spic^^ol). 
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mangelhafte Beschaffenheit der Mineralbestandteile beteiligt. Zusatz von 
5 Yo eines aus Enochenasche, CaCOs, NaCl, K 2 HPO 4 , Ca-Lactat, MgS04, 
S und FeS04 bestehenden Gemisches ermöglichte bereits sehr langsames, 
aber dauerndes Wachstum. Auch Menge und Art des Eiweißes im Mais¬ 
samen sind ungenügend. Zusatz von mehr Maiseiweiß hatte keine deut¬ 
liche Besserung zur Folge; Zusatz von Eiereiweiß oder Gelatine ver¬ 
schlechterte eher, 15Yo Casein zur Mais- und Aschecahrung brachte da¬ 
gegen ausgesprochene Verbesserung. Ebenso verbesserte ein Zusatz von 
GrQnfutter das Wachstum. An fettlöslichem Vitamin scheint es der 
Maisnahrung nicht zu fehlen; Zusatz von Butter führte eher zu Ver¬ 
schlechterung. 

Mutterkornvergiftung bei Kaninchen. Von Sustmann.^) — Bericht 
über Mutterkornvergiftungen an Zuchtkaninchen. Die Tiere verloren die 
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*) D. tier&rztl. Wchschr. 1923, 31, 463 u. 464 (Dresden); nachChom. Ztrlbl. 1924,1., 1693 (Frank)* 
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Krallen; die Zehenenden trockneten ein. Der Tod trat meist innerhalb 
14 Ta^ en nach den ersten Erscheinungen ein. 

Über die Zusammensetzung und Verdaulichkeit von unentbitterten 
and entbitterten Lupinen und Lupinenabfällen, sowie über die Ver¬ 
loste an Roh- und verdaulichen Nährstoffen bei verschiedenen pnl- 
bitterungsverfahren. Von F. Honcamp (Ref.), E. Mfiller, F. Pommer 
und R. Soika.^) — L Vff. prüften die verschiedenen Arten der Ent¬ 
bitterung von Lupinen (nach Kellner, Thoms, Bergell, Backhaus, 
febrikmäßig entbittert nach Thoms) und stellten die Verluste an rohen 
und verdaulichen Nährstoffen fest. Die Verdauungsversuche wurden an 
Hammeln ausgeführt. Als Grundfutter diente Wiesenheu. Die Zusammen¬ 


setzung der geprüften Futtermittel, die gefundenen V.-C., die Verluste bei der 
Entbitterung, die Stärkewerte usw. sind auf nachfolgender Tabelle verzeichnet. 
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Die Versuche ergaben, daß, wie erwartet, mit der Entbitterung 
der Lupinen gewisse Verluste an Roh* und verdaulichen Nährstoffen 
verbunden sind. Diese Verluste erstrecken sich in erster Linie auf 
die N-freien Stoffe und die mineralischen Bestandteile. Von den N- 
haltigen Stoffen werden dagegen nur die leichtlöslichen Amide betroffen, 
während die eigentlichen Eiweißstoffe sehr wenig in Mitleidenschaft ge¬ 
zogen werden. Es ist dies naturgemäß für die ganze Frage der Lupinen- 
entbitterung von sehr großer Bedeutung, weil es sich ja hier um das 
Nutzbarmachen eines vorwiegend eiweißreichen Produktes handelt — 
II. Von verschiedenen fabrikmäßig entbitterten Lupinen und Lupinenabfällen 
wurden untersucht: Lupinenmehl, Lupinenkleie, entbitterte Lupinen 0 and 
Lupinen flocken. Ober die chemische Zusammensetzung dieser Futtermittel, 
die an Hammeln bei Wiesenheu als Grundfutter gefundenen V.-C. und die 
Stärkewerte siehe Tabelle S. 238/39. Das untersuchte Lupinenmehl wflrde 
inbezug auf seinen Gehalt an verdaulichem Eiweiß und Stärkewert nicht 
völlig dem gleichen Wert der ganzen Lupinen entsprechen, diesen jedoch 
immerhin sehr nahe kommen. Jedenfalls stellt aber das Lupinenmehl ein 
verhältnismäßig eiweiß- und stärke wertreiches, hochwertiges Futtermittel 
dar. Der Futterwert der Lupinenkleie ist gegenüber dem des Lupinen- 
mehles wesentlich geringer; die Lupinenkleie ist am ehesten mit Erbsea- 
kleie zu vergleichen, kommt bezüglich des Stärkewertes aber auch der 
gewöhnlichen Weizen- und Roggenkleie gleich. Nur bezüglich ihres 
Gehaltes an verdaulichem Eiweiß steht die Lupinenkleie hinter fast allen 
Produkten und Abfällen der Müllerei zurück. — Im allgemeinen haben 
die Untersuchungen von neuem bestätigt und bewiesen, daß die entbitterten 
Lupinen ein sehr eiweißreiches, hochverdauliches Futtermittel sind, und 
daß auch die Abfälle, die bei der Verarbeitung von Lupinen entstehen, 
noch mit gutem Erfolg als Futtermittel Verwendung finden können. 
Genügend entbitterte Lupinen und Lupincnabfälle wird man an alles land¬ 
wirtschaftliche Nutzvieh verfüttern können. 

Chemische Analyse und Bestimmung des Nährwertes der Lupinen¬ 
samen (Leguminosen). Von Albert Ouillaume.^) — Die Lupinensamen 
enthalten viel Proteinstoffe (28—44,61%), Fette (4,17—11,17%) und 
Phosphate (0,54—1,31 %), weniger Zucker, außerdem Salze des K, 
Ca, Mg, Fe, sowie S. Der Nährwert ist aber geringer, als er meist ein¬ 
geschätzt wird. Vf. berechnet ihn 1. aus dem N-Verhältnis (Protein¬ 
stoffe : nicht-N-haltigen Stoffen), 2. dem Verhältnis Fett: Protein, 3. dem Ver¬ 
hältnis Protein: C (Kohlehydraten). Aus den bei den verschiedenen Lupinensorten 
gefundenen Werten ergibt sich ein N-Verhältnis von 1:0,4 bis 1:0,8, ein 
Verhältnis Fett: Protein von 1: 1,6 bis 1; 4,2 und ein Verhältnis Protein: C 
von 1:0,1 bis 1 :0,2. Nach Ansicht des Vf. können die Lupinensamen 
nur als Zusatznahrung zu gewissen an Kohlehydraten reichen, aber an 
Proteinstoffen armen industriellen Rückständen, z. B. zur Ernährung von 
Pferden, dienen. 

Ober die aus Lupinensamen extrahierten öle. Von A. Ouil- 
laume.*) — Der Gehalt der Lupinensamen an fetten ölen variiert 

1) Ball, »rionces pharmacoiog. 1923, 30, 629 “532 (Ronen, 6cole de m6d. et de pharm.); nach 
Chom. Ztrlbl. 1924, I., 128f> (Dii-tzc). — *) C. r. »oc. biolo^j. 1923, 89, 887-989; nach Ber, üb, d. 
JOS. Phyaiol. u. oxporim. Pharraakol. 1924, 23, 371 (Walter). 
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bei den verschiedenen Arten sehr stark. Am größten ist er bei einer als 
„Lupin changeant du P6rou“ bezeichneten Art (ll,17®/o), dann folgen 
Lupinus polyphyllus (9,7 7o) und L. albus (8,88 7o)- Am geringsten ist 
der Fettgehalt bei der besonders in Deutschland viel angebauten gelben 
Lupine (4,14 7o)- Der Vergleich mit anderen Leguminosenarten zeigt, 
daß einige von ihnen bedeutend mehr öl enthalten, wie z. B. Arachis 
hypogea (43,09®/o) uud die Sojabohne (16,68°/o)> während andere, wie 
Bohnen, Erbsen und Linsen, einen Fettgehalt unter 27o aufweisen. Vf. 
bestimmt schließlich die wichtigsten physikalisch-chemischen Konstanten 
der gewonnenen Lupinenöle. 

Cystinmangel und Vitamingehalt der Linse, Lens esculenta Moench. 
Von D. Breese Jones und Joseph C Murphy unter Mitwrkg. von Otto 
Moeller.^) — Die Eiweißkörper der Linse sind, ebenso wie die der Bohne, 
arm an Cystin. Werden weiße Ratten mit einer Nahrung gefuttert, die 
66 7o Linsen enthält, so nehmen sie an Gewicht ab und gehen zugrunde. 
Werden der Nahrung 0,36 7o Cystin zugesetzt, so wachsen die Tiere 
leidlich. Die für das normsde Wachstum weißer Ratten erforderliche 
Mindestmenge an Vitamin B wird durch 2 g, an Vitamin A durch 2,5 g 
Linsen täglich zugeföhrt. 

Der Nährwert der Samen von Lathyrus Clymenum. I u. II. Von 
Sabato Vlsco.*) — Lathyrus Clymenum gehört zu den Phaseolaceen, 
wächst in der Halbinsel wild und wird in einigen Teilen Süditaliens auch 
in beschränktem Maße angebaut, wo es als Gründünger dient, das Mehl 
aber früher auch zur Ernährung, teils für sich, teils als Zusatz bei Brot- 
bereitung diente. Cantani bat 1873 2 von ihm beobachtete Fälle spast. 
Lähmung der unteren Extremitäten auf längere Benutzung dieser Lathyrusart 
zurückgeführt und die Krankheit danach als „Lathyrismus^* bezeichnet 
Erhebungen des Vf. ergaben, daß vor etwa 50 Jahren in der Provinz 
Salerno infolge einer Hungersnot Lathyrus in großem Umfange zur Er¬ 
nährung benutzt werden mußte und daß damals einige Bauern an dauernden 
Gehstörungen erkrankten. In anderen Teilen des Landes gilt die Wicke 
als giftig. Diese wird dort gewöhnlich mit Lathyrus zusammen angebaut 
und es kann als sicher gelten, daß die Samen beider zur Brotbereitung 
verwendet wurden. Die Frage nach der Ursache des Lathyrismus bedarf 
also der Nachprüfung. In der vorliegenden Mitteilung wird über die Er¬ 
gebnisse längerer ausschließlicher Ernährung von Ratten mit Latbyrus- 
samen berichtet. Dabei blieb das Körpergewicht der Tiere erhalten, ge¬ 
staltete sich die N-Bilanz, soweit sie verfolgt wurde, günstig und es zeigten 
die Tiere auch in 2 Monaten nach Beendigung der Versuche keinerlei 
Krankheitserscbeinungen. — Als weitere Stütze dafür, daß die Lathyrus- 
samen genügend Vitamin B enthalten, werden folgende Versuchsreihen 
mitgeteilt: 1. Nach 39, bezw. 49 Tage dauernder ausschließlicher Ernährung 
von Tauben mit jenen bedingte Ersatz durch geschliffenen Reis Auftreten 
polyneuritischer Symptome erst in der gewöhnlichen Zeit, ein Zeichen, 
daß während der Lathyrusernäbrung keine Verarmung des Organismus 
an Vitamin eingetreten war. 2. Nach durch ausschließliche Ernährung 

^ Joon. biol. ehern. 59, 243-253 (Washington, dept. agrio.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, 11., 
1817 (Axon). — >) Arch. farmacolog. aparim. 87, 1—8, 47—57 (Rom, Univ.); nach Chom. Ztrlbl. 
1924, I., 1823, 2378 (Spiegel). 

JahTOibecicht 1934. 
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mit geschliffenem Reis eingetretener Polyneuritis wurde diese durch Zu¬ 
satz von t&glich 5—10 g Lathyrussamen zum Stillstand gebracht, durch 
20—30 g zur schnellen Besserung und Heilung. 

Der Nährwert der Samen von Lathyrus Cicera. Yon Sabato 
Vlaco.^) — Die Untersuchung des Mehles ergab in ®/q: 14,40 H,0, 
2,44 Asche, 24,00 N-Stoffe, 5,48 Cellulose, 0,59 Fett, 0 Zucker, 5,38 Dextria, 
42,71 Stärke, 6,18 Pentosane. 

Das uneriafillche Minimum von Aminosäuren bei den EiweiB- 
körpem der Samen von Lathyrus Cicera. Von Sabato Visco.^) — 

Bei ausschlieBlicher Ernährong mit den Samen von Lathyrus Cicera können 
Ratten bei konstantem Gewicht und im N-Gleicbgewicht erhalten werden. 
Die Bestimmung des Minimums, das dazu erforderlich ist, zeigt nun, daB 
der Nährwert der Lathyrusproteine 3 mal geringer ist als der des Euh- 
milchcaseins, daß also von den mit jenen zugefQhrten Aminosäuren die 
3 fache Menge mindestens gegeben werden muß. 

Beobachtungen über die ausschlieBIiche und längere Ernährung 
der Ratten mit den Samen von Lathyrus sativus. Von Sabato Visco.^) 

— Erwachsene Ratten hielten bei 4 monatlicher ausschließlicher Ernährung 
mit den Samen der genannten Pflanze ihr Gewicht und zeigten keinerlei 
Krankheitserscheinungen. In der Entwicklungsperiode befindliche Batten 
nahmen langsamer und weniger zu als solche, die mit Brot und Milch 
ernährt wurden. 

Nährwert der Georgia Velvetbohne (Stizolobium deeringianum). 
Von J. W. Read und Barnett Sure.^) — FOtterungsversuche an Ratten 
zeigten, daß durch Verfütterung von 60®/® Velvetbohnen mehl (gekocht) 
-|- 40 ®/0 Dextrin, oder 40 Velvetbohnenheu (ganze Pflanze) -f- 60 Stärke 
die Milch in ausreichender Weise zur Erzielung normalen Wachstums und 
normaler Reproduktion ergänzt wird. Die Hälsen der Bohnen haben selbst 
nach 2 etdg. Erhitzen bei 15 Ibs Druck keinen Ergänzungswert und stören 
die Ausnutzung des Vitamins A der Saat. 

Vitamin B-Oehalt der Velvet-Bohne. Von J. W. Read.^1 — Vt 

fand, daß selbst nach Istdg. Erhitzen von Velvetbohnenmehl im Auto¬ 
klaven unter einem Druck von 15 Ibs noch reichliche Vitamin B-Mengen 
in dem Mehl vorhanden waren. 

Velvet-Bohnen für Milchkühe. Von J. P. Lamaater und J. R. 
Jones.®) — Bei vergleichenden Fütterungsversuchen zur Ermittlung des 
Futterwertes des Baumwollsaatmehles, der Weizenkleie und des Maismehles 
1:2:2 einerseits und der Velvetbohnen andererseits bei gleichem Rauh¬ 
futter waren die Gesamterträge an Milch und Fett der ersten Gruppe 
etwas geringer als die Erträge der mit Velvetbohnen gefütterten Kühe. 
Gemahlene und gekochte Bohnen waren am verdaulichsten, dann folgten 
eingeweichte Bohnen und zuletzt ganze Körner. 


Arch. farraacol. sporim. 37, 106—110 (Rom, Univ.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 71 
(Spiogol). — *) Ebüiitla 170—179 (Rom, Univ,); nach Chem. ZtrlbJ. 1924, II., 71 (Spiogol); vrigl. d. 
vorsteh. Kef. — *) Ebenda 269—277 (Rom, Univ.); nach Chem, Ztrlbl. 1924, II., 696 (Spiegel), — 
*) Journ. agric. research 1923, 24. 433—440 (Arkansas, agric coli.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 
2861 (Berjn); vrgl. d. nachstoh. Rof. — ß) Science 1923, 57, Nr. 1487. 760; Exp. stat rtJC. 60, 
S67; nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2059 (Borjn). — «) South Carolina sta. 19^, bul. 216, 16 S.; £xp^ 
»tat ree. 60, 73-84; nach CTiom. Zulbl. 1924, II., 230 (Beija). 
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Oxydierende Fermente in den Bestandteilen der Samen von 
grünen Bohnen und Sojabohnen. Yon J. J. Nitzescn und J. Cosma.^) 

— Die Mehle aus den verBchiedenen Bestandteilen der Samen beider 
Bohnenarten weisen einen verschiedenen Gehalt an Dehydrogenasen auf. 
Die vital wichtigen Bestandteile sind reich an diesen Fermenten, vor allem 
der Embryo. Die Hollen enthalten keine Fermente, die Kotyledonen wenig. 

Untersuchungen über einige pflanzliche Produkte. Die Eichel. 
Yon O. Plancher und E. Paris!. — Die Untersuchungen erstrecken 
sich auf Eicheln von Quercus robur und Quercus Hex, von denen die 
ganzen FrOchte, wie auch Schalen und Samen getrennt nach den üblichen 
Methoden der Futtermittelanalyse untersucht wurden. Die erhaltenen Werte 
sind tabellarisch zusammengestellt. Ein praktischer Apparat zur Roh¬ 
faserbestimmung ist an einer Figur beschrieben. 

Lipase in Sonnenblumensamen (Helianthus annuus). Yon F. 
Traetta Mosca und F. MÜIetti. — An der Hand zahlreicher Yersuche 
weisen Yfi. nach, daß Sonneublumensamen eine Lipase enthalten. Ruhende 
Samen enthalten relativ wenig, keimende und entölte bedeutend mehr. 
Sterilisierung der Samen hebt das lipolytische Yermögen auf. 

Eine Untersuchung Ober die Wirkung von KOrbissamen auf das 
Wachstum der Ratten. Yon Benjamin Masurovsky.*) — Zu 
der als Grundnahrung dienenden Eörnermischung substituiert, schädigten 
die KOrbissamen das Wachstum junger Ratten nicht; für sich allein er¬ 
möglichten sie nur dürftiges Wachstum. 

EiweiBstoffe von Weizenkleie. I. Isolierung und Elementar¬ 
analysen von einem Globulin, Albumin und Protamin. Yon D. Breese 
Jones und C. E. F. Oersdorff. — In kaltem H^O gewaschene reine 
Weizenkleie enthielt: 1 . Albumin (16,64 ®/q des Gesamtei weißes), Gerinnungs¬ 
punkt 60—65° je nach Lösung. 2. Globulin (13,62 %), fällbar in 0,4 
bis 0,65°/,) gesättigtem (NH 4 ) 2 S 04 , Gerinnung in 4°/oig. schwach saurer 
NaCl-Lösung bei 95 °. 3. In 80 °/o ig. siedendem Alkohol lösliches Eiweiß 
(31,01 °/o), durch absoluten Alkohol fällbar; kein Gliadin. Analysen- 
ergebnisse im Original. 

Die Phytosterine des Weizenendosperms. Yon R. J. Anderson 
und Fred. P. Nabenhauer. °) — Durch Extraktion von Weizenkleie mit 
Petroläther, Yerseifen des erhaltenen Fettes und Lösen des nicht verseif¬ 
baren Rückstandes in Alkohol wurde Sitosterin, C 27 H 45 OH, [ 0 ]^=—33,46°, 
aus der Mutterlauge erhalten. Die aus dem Lösungsmittel zuerst er¬ 
haltenen Kristalle hatten einen Schmelzpkt. von 128—129°, [a]^ = 

— 4,80 ° in Chloroform. Durch wiederholtes Umkristallisieren aus Alkohol 

wurde schließlich reines Dihydrositosterin, C 27 H 47 OH, erhalten; Schmelzpkt 
144—145 °, [aJo = 25,82 ° in CHC 13 , Acetylverbindung, C 27 H 47 O. COCHj, 

ans CHgOH hexagonale Tafeln vom Schmelzpkt. 140°. Die Eigenschaften 
beider Sterine sprechen trotz der Unterschiede in der Rotation für eine 

») C. r. 90«. de biolog. 1923, 89 , 1247—1250 (Cluj, Univ.); nach Obern. Ztrlbl. 1924, IT., 672 
(Aron). — •) Staz. sperim. asr. ital. 67, 163—164 (Bologna); nach Chem. Ztrlbl. 192^11., 1864 (Grimmo). 

— *) Annali chim. appl. 1923. 13 , 270- 288 (Bom); nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 53 tOrimme). — 
Joxim. agric. rosearch 27 , 39—42 (Nebraska, agne. exp. stat.); ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2674 

(Spiegel). — *) JooiD. biolog. chem. 1923, 68, 117—131 (Washington); nach CJhom. Ztrlbl. 1924, II., 
349 (Müller). — ^ Joarn. amer. chem. soc. 46 , 1717—1721 (Qeneva [N. Y.], agric. exper. atat ); nach 
Chem. Ztrlbl. 1924, U., 1354 (Uaberland). 
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Identität mit den aus Roggen erhaltenen Verbindungen. Br wirkte auf 
ein acetyliertes Gemisch der beiden Sterine unter Bildung eines Br-Deri- 
yates ein, indem sich nach Verseifen und mehrmaligem ümkristallisieren 
aus Alkohol hexagonale, 6 r-haltige Tafeln mit [a]D = -f' 22,16^ abscbieden, 
woraus ersichtlich ist, daß ein Teil des Sitosterins bei dieser Behandlung 
entfernt worden ist. Die Abtrennung des Sitosterins von seinem Dihydro- 
derivat gelingt, wenn das acetylierte Gemisch in CCI 4 mit Acetanhydrid 
und HjS 04 behandelt wird. Hierdurch wird Dihydrositosterin erhalten. 

Nährwert der Kleie nach ihrem tatsächlichen Ausmahlungsgrad 
fOr das Oefifigel. Von Marcelle Lapicque und Mietta Nattan Larrier.^) 
— Versuche an Hühnern ergaben, daß die Eleie etwa die Hälfte des 
calorischen Wertes des Buchweizenkornes besitzt (etwa 1,75 Cal). Die 
Aleuronkörper zeigen sieh mikroskopisch nicht verdaut; der calorische Wert 
wird daher von der Stärke geliefert. 

Unverdaulicher Anteil in der Kleie. Von Rend Monceaux.*) — 

In vitro waren 46 der frischen und 51,5®/o der Trockenzubstanz un¬ 
verdaulich. 

Untersuchungen über die Zusammensetzung und Verdaulichkeit 
von Reismehly Reisspelzen und Reismehlen mit verschiedenen Reis¬ 
spelzenzusätzen. Von F. Honcamp und K. Pfaff.®) — Vff. prüften die 
Verdaulichkeit von Reisspelzen, spelzenfreiem Reisfuttermehl (Rangoonmebl) 
und spelzenhaltigen Reiafuttermehlen mit 18, 20, 22, 24 und 26®/o Protein 
und Fett an Hammeln. Als Grundfutter wurde Heu und Babassuschrot 
oder Sojabohnenschrot oder Sonnenblumenschrot gegeben. Über die chemische 
Zusammensetzung der betreffenden Futtermittel und deren V.>C. siebe die 
Tabelle S. 245. — Die Untersuchungen zeigen in durchaus eindeutiger 
Weise, daß der Zusatz von sog. Reiskleie zu einem Reismehl den Futter¬ 
wert des letzteren um so mehr herabdrückt, je größer der Spelzenzusatz 
ist. Rein vom fütterungstechniscben Standpunkte aus betrachtet, ist also 
das Vermischen von hochwertigen Reismehlen mit den als Futtermittel 
ziemlich wertlosen Reisspelzen unbedingt zu verwerfen. Sollte es sich 
tatsächlich als richtig und notwendig heraussteilen, daß im Interesse der 
Haltbarkeit der Reismehle ein Spelzenzusatz notwendig ist, so ist zu¬ 
nächst die hierzu erforderliche Mindestmenge an Spelzen zu ermitteln und 
nur in diesem Umfange ein Spelzenzusatz zu gestatten. 

Zur Einfuhr von Reisfuttermehlen. Von J. Bucfawald.*) — Die 

Einfuhrbewilligung für Reisfuttermehle und Reisabfälle wird seit März 1922 
erteilt für: I. gelbe Reisfuttermehle mit einem Aschengehalt von höchstens 
IS^o Trockensubstanz; bei mehr als 13% Aschengehalt muß der 

Protein- und Fettgehalt mindestens 18% betragen; II. weiße Reisfutter^ 
mehle mit einem Aschengehalt von höchstens 9% in der Trockensubstanz. 
Vf. bespricht die Zusammensetzung der Reisfuttermehle, die einführbaren 
Beisfuttermeble, die Ausnutzungsversuche bei verschiedenem Spelzengebalt, 
die Spelzengehaltsbestimmung in Reisfuttermehlen und die wirtschaftlichen 
Folgen der Einfuhrregelung für Reisfuttermehle. Nach Vf. bedarf die 


») C. r. 8OC. de Wolo?. 1923, 89, 400-402; nach Chem. Ztribl. 1924, I., 438 (Aron). — *) C. r. 
SCO. de bioloif. 1923, 89, 402 a. 403; nach Chem. Ztribl. 1924, I., 428 (Aron). — ») Ldwsch. Veisachset. 
1924, 102, 243—260 (Rostock i. M., Ldwsch. Versnchast.}. — *) Ztschr. f. d. gee. Mühlenwea. 1924, 
1 , U8-124 (Berlin, Inst. 1. MOUerei). 
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Orpan. 

Sub¬ 

stanz 

Roh- 

prot. 

Rein- 

eiwoiß 

Roh¬ 

fett 

N-fr. 

Extr.- 

stoffe 

Roh- 

fasor 

Rein- 

ascbe 

starke- 

wert 

Wiesenhea I (17,75 7, H,0). 

• 7. 

89,43 

1 

10,83i 10,12 

2.55 

46,96 

29,09 

10,57 


Babassaschrot (10,15 H^O) . 

• 7o 

93.33 

27,2126,65 

0,91 

45,24 

19,97 

6,67 

— 

Wiesenhea II (17,45 Vn 

0/ 

92,21 

12,58i 11,63 

3,15 

48,39 

28,09 

7,79 

— 

Sojabohnenschrot(12,04®^ H,0) ®/o 

94.25 

52,98 50,67 

11,25 

24,.59 

5,43 

5,75 

— 

Wiesenheu (20,98® ^ . 

. 7. 

89.66 

12,8611,64 

1,79 

44,65 

30,36 

10,34 


Sonnenblumenschrot (9,43 7o 

93,74 

19,76 

19,08 

0,78 

30,8042.40 

6,26 

— 

Reiskleie (8,9ü7o H,0) . . 

• 7« 

78,87 

6,15 

5,95 

2,22 

:38,79 

31,71 

21,13 

— 


V.-C. 

27,2 

49,1 

— 

67,5 

36,6 

8,5 

— 

13,5 

Beisfuttermehl, Rangoonmehl 










(8,927, H,0). 

• 7, 

88,81 

13,81 

13,39 

16,96 

50,09 

7,95 

11,19 

— 

Beisfuttermehl, Rangoonmehl 

V.-C. 

67,9 

59,9 

— 

75,4 

78,8 

— 

— 

74,8 

Beisfuttermehl: 










187o (8.707 o H,0) . . 

• 7„ 

83,78 

10,04 

9,75 

9,77 

44,75 

19.22 

16,22 

— 

18 „ 

V.-C. 

44,2 

57,9 

— 

78,6 

58.9 

13,4 

— 

44,8 

20 ., (8,507o H,0) . . 

• 7, 

84,78 

10,47 

10,30 

11,23 

46,41 

16,67 

15,22 

— 

20 ., 

V.-C. 

.58,7 

63,5 

— 

80,1 

!65,4 1 

|21,3 

— 

54,2 

22 ., (8,30 7o H,0) . . 

. 7« 

85,68 

11,49 

10,91 

12,40 

47,46114,33 

14,32 

— 

22 ., 

V.-C. 

63,2 

63,0 

— 

78,4 

172,5 

18,3 

— 

59,7 

24 (8,58 7„ fl,0) . . 

• 7o 

86,59 

12,30 

11,74 

13,92 

48,0612,31 

13,41 

— 

24 „ 

V.-C. 

65,7 

66,7 

— 

78,7 

74,5 1 

il8,7 

— 

65,0 

26 (8.787« H,0) . . 

• /o 

87,77 

12,61 

12,22 

15,17 

50,53 

9,46 

12,23 

— 

26 „ V.-C. Hammel 1 

58,5 

.50,4 

— 

74,0 

70,5 

— 

— 

62,3 

26 

„ 2| 

63,2 

52,2 

— 

76,2 

73,7 

— 

— 

68,5 


aiigenblicklicbe Lage der Einfuhrmöglichkeit fflr Beisfuttermehl einer neuen 
Prüfung, da die Voraussetzung der Einfuhrregelung von März 1922, näm¬ 
lich die Umstellung der Landwirtschaft auf Kauf nur hochprozentiger Ware, 
sich, nicht verwirklicht hat. Die auf der Tabelle S. 246 aufgeführten 
Analysen entstammen Proben, die vom Vf. eigenhändig in 3 Hamburger 
und 2 Bremer Reismühlen als Mittel aus sehr großen Beständen ent¬ 
nommen wurden. 

Ober die wirksamen Substanzen in der Reiskleie gegen die Er¬ 
krankung der durch polierten Reis genährten Taube. Von Tokichiro 
Ikeda.^) — Aus dem Auszuge mit Sö^’/oig. Alkohol aus Reiskleie läßt 
eich mit Petroläther eine Fraktion gewinnen, die gegen Taubenpolyneuritis 
wirkt. Manche Beobachtungen sprechen gegen die Identität der hier wirk¬ 
samen Substanz mit dem in H,0 löslichen antineuritischen Vitamin B. 
Sie wird aus dem Petroläther durch Aceton gefällt. 

Hefe als Futtermittel. Von Hans Baumann. — Um die Hefe 
mit Vorteil zu verfüttern, muß sie durch Waschen mit Brunnenwasser 
entbittert werden, worauf sie durch Abkochen getötet wird. Der Ge¬ 
wöhnung der Tiere entsprechend, kann nach und nach die Hefezugabe 
bis höchstens zur Hälfte der übrigen Futtermittel gesteigert werden. 

Ober die Nähreigenschaften der Hefe. Von V. E. Nelson, 
V. O. Heller und E. J. Fulmer.®) — Die Versuche der Vff. bestätigen 


Journ. of oriental, med. 1923, 1, 116—121 (Kyoto, Univ.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, II.. 854 
(SpicfTol). — *) Alljc. Braaer- u. Hopfenzti?. 64. 353; nach Chem. Zlrlbl. 1924, 11., 122 (BorjaV — 
3) .Jorirn. biolo". chora. 1923, 57, 415; nach Wchschr. f. Braooroi 1924, 61, 5 u. Chem. ZtrJbi. 1924, 
I., (Aiön>. 
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Asche 



Prot. 


Kr. 

flerkimft 

Fube 

H,0 

luft- 

trock. 

in d. 
Tr.-S. 

Prot. 

FeU 

Fett 

Bemerkungen 

1. 

a 

Bangoon 

1 Hochprosent 
rotbraun, dunkl. 

ig® 8 
8,66 

’elbe 

6,34 

Reil 

6,94 

ifntt 

11,42 

erme 

11,80 

hie. 

23,22 

Spelzen in Sparen, 

2. 


rötlich, mehlig 

6,98 

11,33 

12,04 

13,07 

18,72 

31,79 

45,7% SUrke. 
Etwas Speis., Sand, 

3. 

#1 

gelbrotbr., heller 

7,86 

10,80 

11,70 

12,52 

17,25 

29,77 

19,9% Starke. 

5 "/o Speis., Sand. 

4. 

11 

desgl. gelber 

7,59 

11,16 

8,75 

12,07 

13,76 

16,38 

30,14 

24,75% Stärke. 
Speis, i. Spar., Sand 

5. 

!• 

„ dunkler 

7,25 

9,45 

13,76 

15,43 

29,19 

5% Spelzen, Sand. 

6. 

•1 

gelbl., dunkler 

7,39 

11,88 

12,82 

14.45 

13,94 

28,39 

1 

* 11 11 t* 

7. 

11 

gelbl., hell 

7,27 

9.91 

10,68 

13,76 

14,76 

28,52 

5 11 11 tt 

8. 

>1 

rötlich, mehlig 

7.80 

9,26 

10,05 

13,21 

13,53 

26,74 

5% Spelzen, Sand, 

9. 


gelbl.. hell 

8,51 

10,88 

11,90 

13,21 

13.26 

26,47 

31,5% Stärke. 
Spelz, i. Spur., Sand 

10. 

Bangkok 

gelbl., mehlig 

7,18 

7,61 

8,20 

13,62 

15,11 

28,73 

1% Spelzen, Sand 

11. 


desgl., dunkler 

7,52 

7.71 

9,42 

13,76 

16,10 

29,86 

I 1" 11 ft 

1—11. 

Indien 

— 

9,69 

10,48 

— 

— 

28,43 

Mittel zahlen. 

12. 

New Orleans 

gelbl., hell 

6,79 

10,03 

10,78|15,00| 

15,95 

30,95 

5®/o Spelzen, Sand 

13. 

Hamburg 

b) Weil 

le Rc 

9,20 

tisfu 

6,86 

itern 

7,55 

lehle 

14,04 

7,03 

21,07 

1% Spelzen, Sand: 

14. 

11 

— 

8,56 

9,90 

10,82 

12,79 

8,70 

21,49 

Spelz, i. Spur., Sand' 

15. 

11 


8,18 

7,35 

8,00 

13,35 

9,19 

22,54 

42 o/o Stärke. 1 

2 — 30/0 Spelz., Sand 

16. 

11 


8,34 

6,83 

7,44 

8.61 

13,90 

8,47 

22,37 

46,2 Stärke. | 
Spelz, i. Spur., Sand 

17. 

Bremen 

— 

9,22 

7,82 

14,31 

9,79 

24.10 

0^5^/q Spelzen, Sand. 

18. 

11 

— 

9,15 

7,84 

8,63 

13,35 

8,95 

22,30 

Spelz, i. Spur., Sand. 

19. 

11 


9,45 

5,77 

6,34 

12,79 

6,84 

19,63 

43,0% Stärke. 
Spelz, i. Spur., Sand, 

20. 

Hamburg 

_ 

10,95 

7,30 

8,20 

14,45 

7,99 

22,44 

53,0% Starke. 

i 

21. 

11 

— 

11,38 

4,18 

4,72 

14,.58 

4,09 

18,67 

^4% Spelzen, Sand 

22. 

11 

— 

11,48 

4,19 

4,73 

14,17 

4,71 

18,88 

Spelz, i. Spur., Sand, 

23. 

11 

_ 

10,68 

6,66 

7,46 

13,48 

6,65 

20,13 

56,5% Stärke. 
Spelz, i. Spur., Sandj 

24. 

11 

Deutsch. Reich 


9,32 

6,35 

7.00 

|13,48 

8,39 21,87 

49,5% Stärke. 
Spelz. L Spur, Sand 

13-24. 

— 

— 

6,75 

7.45 

— 

— 

121,29 

Mittelzahleu. 

25. 

Amerik.-Polish 

— 

8,00 

7,57 

8,22 

13,62 

!l2.,53 

26,15 

Spelz i. Spur, Sand 

26. 

Brasilien 

— 

11,00 

4,16 

4,68 

114,45 

4,21 

118,66 

2—3% Spelz., Sand 

27. 

Hamburg 

c) Gemis 
schmutz., gelb 

chte 

6,97 

Reis 

14,65 

fattermehle. 

115,75' 9,361 8,10117,46 

45% Spelzen. 

28. 

11 

11 11 

7,03 

12,70 

'13,65! 11.55 

i 11,00122,55 

20 ,, Spelzen, San( 

29. 

11 

rotbraun 

7,8S 

! 11,07 

112.00.10,18 

' 12,80 i22,98 

15 «, „ 

30. 

Italien 

schmutz., gelb 

7,72 

.13.20 

,14,30 11.28,10,27 

(21.57 

20 Spelzen, San( 

31. 

»t 

»» *» 

7..53ll7,64ll9,08 10,4640,22120,68 

20 ,, V 

32. 

»* 

gelb 

7,55 16,05 

'17,38;il,83,l].81 

23,64 

15 ,, 

33. 


11 

8,491 9..59 

110,46113,21113,82 

27.03 

5 ,« .. 111 

34. 

New Orleans 

dunkel, gelb 

6,60111,92 

Il2,78jl3,07jll,15 

24.22 

12 „ ., 11 j 


d) Geringwertige Reisfuttcrmehle (Beishülaenmehle). 

35. 

New Orleans 

gelbbr., dunkl. 

8,11| 14,72 

; 16,02 

4,40 

2,05 

6,45 

85% Spelzen, Saa 

36. 

11 11 

gelbbr., heller 

8,09 

123,12 

25,10 

3,99 

0,55 

4.54 

90 „ 

37. 

Ital. Fumetto 

gelbbraun 

7,43 

116.97 18,30 

4,27 

1,22 

5,49 

85 ., 

Mittelzablen. 

35—37 

Amerika 



118,27 

,19,81 



5,49 
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die Ansicht von Heller, nach der Hefe eine relativ reiche Vitamin B- 
Quelle ist, und zeigen ferner, daß die Hefeproteine allein als passende 
N-Nahrung beim Wachstum und der Ernährung der Ratten dienen kOnnen. 
Bei 2®/„ oder mehr lufttrockener Hefe als einzige Vitamin B-Quelle bei 
einer synthetischen Diät war das Wachstum normal; normal entwickelte 
Jonge wurden geboren, aber nicht aufgebracht. Zusatz einer kleinen 
Menge Tomate setzte die Sterblichkeit unter den Jungen herab; Orangesaft 
jedoch war unwirksam. Es ist wahrscheinlich, daß Vitamin B nicht der 
für die Vermehrung einzige nötige Faktor ist; man vermutet, daß ein 
Überschuß an Fett in der Nahrung Ober eine gewisse optimale Kon¬ 
zentration hinaus die Ursache der Unfruchtbarkeit ist Wurde die Menge 
der lufttrockenen Hefe auf 5®/o der Futterration gesteigert, so war das 
Wachstum befriedigend, außerdem wurde eine 3. Generation Junge ge¬ 
boren. Ein Zusatz von 45 Hefe zur Diät als einzige Eiweißquelle 
veninlaßte in vielen Fällen Wachstum und Vermehrung, womit bewiesen 
wird, daß die Hefeeiweißstoffe zur Ernährung ausreichen. Bei diesen 
Versuchen war zur Erzielung erfolgreicher Ergebnisse als Mineralzusatz 
nur NaCl und CaCOj nötig. Wurden zur Nahrung weniger als 25®/o 
Hefe zugesetzt, so war das Wachstum der Jungen unternormal. Für das 
Nichtwachsen der Jungen konnte keine in der Hefe vorhandene toxische 
Substanz verantwortlich gemacht werden. 

Ffitterungsversache mit Maisschlempe an der Hochschule fflr 
Landwirtschaft und Brauerei Weihenstephan. A: Von H. Niklas» 
A Strobel (Ber.) und K. Scharrer und B: Von A. Fehr, K. Zeiler (Ber.) 
und F. Kieferle.^) — Die Versuche sollten feststellen, ob und wann bei 
Verfütterung von Maisschlempe mit zunehmender Größe der Schlemperation 
eine ungünstige Beeinflussung des Milchfettgehaltes stattfindet, auf welche 
Ursachen diese Beeinflussung zurückzuföhren ist und auf welche Weise 
sich die ungünstige Wirkung der Schlempefütterung auf den Milchfett¬ 
gehalt durch entsprechende Beifütterung ausschalten läßt. Die Versuche 
wurden an 2 Reihen von Kühen nach dem Periodensystem, je Reihe 
8 Tiere, je Periode 20 Versuchstage, durcbgeführt. Die Mehrfütterung 
von Maisschlempe in Höhe von 60 1 statt 30 1 hat auf die Menge der 
erzeugten Milch einen wesentlichen Einfluß ausgeübt, bei einer Kuh von 
10 kg Milchleistung ein Mehr von 1,4 kg je Tag. Die Verfütterung 
von Kokoskuchen zu 40 1 Schlempe hat in der Milchmenge nicht die 
Steigerung gebracht wie die fehlenden 20 1 Schlempe, doch ist in allen 
Fällen eine gewisse Erhöhung des Milchertrages vertreten. Die Schlempe 
hat eine anhaltend spezifisch milchtreibende Wirkung gegenüber Kokos¬ 
kuchen, soweit dies die Milchquantität betrifft. Bei einer Schlempefütterung 
von 60 1 je Tag und Kopf kann die in der Milch enthaltene absolute 
Fettmenge höher sein; der prozentische Fettgehalt erscheint wegen der 
unverhältnismäßig gesteigerten Milchmenge niedriger. Durch Beifütterung 
von Kokoskuchen kann selbst im günstigeren Falle der prozentische Fett¬ 
gehalt der Milch nicht wesentlich gehoben werden, obwohl der Kokos¬ 
kuchen auf die Steigerung der Milchmenge nicht so nachhaltend wirkt 
wie die Schlempe. Im ungünstigeren Falle kommt eine besondere Wirkung 

*) Ldwsch. Jahrb. 1924, 59 , 435—451 (Woihonstephan, Agrik.-chom. Inat. u. Südd. Forschnngs- 
Anst. 1. Milchwirtsch.). 



248 


Tierproduktion. 


der Eokoskncben auf den Fettgehalt der Milch nicht in Geltung. In 
qualitativer Beziehung wurde das Milchfett durch die Schlempefütterung 
etwas ungünstig beeinflußt In bezug auf Geruch, Geschmack, Farbe usw. 
bat sich die Beifütterung von Kokoskuchen als günstig erwiesen. 

Ffltterung von Baumwollsaatkuchen an Mllchkflhe bei Weide- 
gang.^) — 16 Sborthornkühe wurden am 30. Mai 1920 in 2 Lose ge¬ 
teilt die bezüglich Milchertrag und Lactationsperiode ungefähr gleich waren. 
Los A erhielt 4 Pfd. Baumwollsaatkuchen aus nicht enthülster Saat je Kopf 
und Tag, während Los B nach dem 6. Juni keinen Kuchen erhielt Nach 
dem 8. August wurden die Lose derart vertauscht, daß Los B Kuchen 
erhielt Los A nicht. Die Ergebnisse zeigen, daß der Kuchen erst mit 
beginnendem August eine meßbare Einwirkung auf den Ertrag an Milch 
auBÜbt. Die Wirkung steigt dann bis Ende des Sommere. 

Verwendung von Baumwollsaat zur Erhöhung des Prozentsatzes 
von Fett in Milch. Von Andrew C. McCandlish.^) — Es wurden 
Versuche unternommen, um den Fettgehalt der Milch durch zeitweisen 
Ersatz gewisser Bestandteile des Grflnfutters durch Baumwollsaatmebl zu 
erhöhen. Der Ersatz von Leinsaatmehl und -Kleie durch Baumwollsaat- 
mehl rief keine merkliche Änderung des Fettgehaltes hervor, doch ver¬ 
ursachte der Ersatz von gescbrotenen Körnern eine leichte Steigerung. 
Nicht alle Kühe reagieren gleich auf Baumwollsaatmebl; einige verlieren 
den Appetit und sind Verdauungsstörungen unterworfen. Wenn eine be¬ 
stimmte Menge des Mehles in der Futterration erreicht ist, tritt eine 
deutliche Verminderung der Milchproduktion ein. Der starke Rückgang 
der Milcherzeugung ist von einem hohen Fettgehalt begleitet. Bei einer 
plötzlichen Baumwollsaatmeblzuteilung tritt in verhältnismäßig kurzer Zeit 
Fettsteigerung ein, die nicht von langer Dauer ist. Die Wiederzuteilung 
des Mehles, bevor die Kühe sich von der Wirkung der ersten Gabe erholt 
haben, pflegt den Fettgehalt der Milch zu vermindern. 

Baumwollsamentnehlvergiftung. Von John Pool McOowan und 
Arthur Crichton.’) — Diese Vergiftung bei Schweinen ist aller Wahr¬ 
scheinlichkeit nach nicht durch eine toxische Substanz verursacht. Fe- 
Mangel oder unvollständiges Futter führen zu den gleichen Erscheinungen, 
wobei es nicht allein auf die Vitamine ankommt. Fe als Fe^Os scheint 
besonders günstig zu wirken. 

Weitere Studien Aber Schädigungen durch Baumwollsamenmehl. 
Von Ide O. Macy und Julia P. Outhouse.^) — Bei Fütterung mit Baum¬ 
wollsamenmehl über längere Zeit ergeben sich Schädigungen beim Hunde, 
die mit früheren Beobachtungen übereinstimmen. Das Mehleiweiß ist für 
Aufrechterbaltung und Wachstum gleichwertig; das Körpergewicht nimmt 
zu. Während der ersten Wochen ist das N-Gleichgewicht positiv, nach 
Einsetzen der Erkrankung negativ. Demnach dürfte das Gossypol die Ver¬ 
dauung des Futters stören. Tägliche Dosen von 2ö mg/kg Gossypolacetat 
wirken tödlich. Bei der Sektion fallen namentlich übermäßige Abdominal- 
flüssigkeit, Kongestion aller Bauchorgane und Hämorrhagien im Darm auf. 

») Olympia agr. Co. ltd., research dept. ann. rpt I. 1921, 76; Exp. stat. reo. 1922, 46 « 
678; nach Ztrlbl. f. Agrik.-Chem. 1924, 63, 165 (Pabst). — *) Joam. dairy flci, 1921, 4, 310; ref. 
Chemie, abstracta 1921, 15, 3064; nach Ztrlbl. f. Agrik.-Chem. 1924, 63, 46 (Pabst). — •) Biochom. 
journ. 18, 273—282 (Aberdeen); nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2378 (Wollf). — Amer. jonm. physioL 
69, 78—91 (Berkeley, univ. ol Califom.); ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1958 (Wolff), 
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Ober die Pathologie des Eisenmangels und der Baumwollsamen- 
vergiftung bei Schweinen. Von J. P. McOowan.^) — Die bei beiden 
beobachteten pathologischen Veränderungen betreffen namentlich das Blut, 
die blutbildenden Organe und die Leber. Sie gleichen denjenigen bei 
Vergiftungen durch Trinitrotuluol und ähnlichen Stoffen und können durch 
Verabreichung großer Mengen Fe,Oj zum Verschwinden gebracht werden. 

Die physiologische Wirkung von Oossypol. Von Paul Menaul. 

— Vom Verdauungskanal aus wirkt Oossypol bei Kaninchen nur langsam, 
schnell hingegen bei direkter Einführung in die Blutbahn. Seine Wirkung 
betrifft am schwersten das Blut. Es wirkt hämolytisch, hindert das Frei¬ 
werden von 0 aus Oxyhämoglobin und führt dadurch den Tod herbei. 

Beziehung der Giftigkeit der Baumwolisaat zu ihrem Gossypol. 
Von Erich W. Schwartze und Carl L. Alsberg.^) — Die Giftwirkung 
des in reinem Erdnußöl gelösten Qossypols oder dessen Ätherextrakt, 
Ratten intraperitoneal oder per os appliziert, entspricht der Menge der 
verabreichten Gaben. Ebenso verhielten sich bei Verfütterung von Baum- 
wollsaatprodukten die Wirkungen wie die Menge des in diesen enthaltenen 
Gossypol». Der Gossypolgebalt der Baumwollensaaten ist regional ver¬ 
schieden und daher sind auch bei gleicher Herstellung die aus ihnen 
gewonnenen Produkte verschieden. 

Wachstumafdrdemder Wert der Proteine der Palmkerne und der 
Vitamingehalt des Palmkemmehls. Von A. J. Finks und D. B. Jones. 

— Untersuchungen über den Protein- und Vitamin A u. B-Gehalt des 
Falmkemmehles durch Fütternngsversuche an Ratten zeigten, daß für 
das Wachstum ausreichende Proteinmengen vorhanden sind, wenn Palm- 
kemmehl 80% der Ration bildet. Weitere Versuche zeigten, daß Palm- 
kemmehl etwas Vitamin A und B enthält, aber zu wenig B, um, ein 
normales Wachstum aufrecht zu halten, und zu wenig A, um Xerophthalmie 
zu verhindern, wenn Palmkernmebl 25 oder 40% der Ration ausmacht, 
obgleich in allen bAllen während längerer Perioden ein besseres Wachstum 
beobachtet wurde, wenn Palmkernmehl 40% der Ration betrug. 

Die chemische Zusammensetzung von Kopramehl unter be¬ 
sonderer Berücksichtigung seiner Kohlehydrate. Von E. M. Caray.^) 

— Kopramehl wurde auf Zusammensetzung und Natur der anwesenden 
Kohlehydrate untersucht; die durchschnittliche Zusammensetzung der luft¬ 
trockenen Probe ist: 11,19 H^O, 5,39 Asche, 20,94 Protein, 14,13 Fett, 
7,07 H,0-lÖ8liche freie organ. Säuren, als Oxalsäure berechnet, 13,82 Roh- 
faiser, 24,90 Kohlehydrate, 2,50 unbestimmt. Folgende Kohlehydrate 
wurden im Mehl vorgefunden: Saccharose, Rafßnose, Galaktose, Pentosen, 
Fructose, Glykose, Cellulose, Pentosane, Stärke, Dextrin und Galaktane. 

Zwei neue Handeisfuttermittel und deren Stammpflanzen 
(Babassu- und Ucuhuba-Schrot). Von Kurt Meyer.*) — 1. Babassu- 
schrot Vf. beschreibt die in Brasilien vorkommende Stammpfianze 


*) Jonm. of pathol. and bacteriol. 27 , 201—209 (Aberdeen, Rowott res. Inst.); nach Chem. Ztribl. 
1924, II., 1959 (Spiegel). — *) Joum. «gric. reeearch 1928, 26, 233—287 (Oklahoma, agrik. exp. stat.); 
nach Chem. Ztribl. 19‘24, II., 2679 (SpiegeJ). — S) Kbonda 28, 173—189; nach Chem. Ztribl. 1924, IL, 
2864 (Bcrju). — *) Ebenda 25, 165—169; Exp. stat. rec. 50, 64 n. 66: nach Chem. Ztribl. 1924, II., 
201 (Berju). — *) Philippine a^. 1921, 10, 5o; Exp. stat. roc. 19‘22, 46, 603; nach Ztribl. f. Agrik.- 
Chem. 1924, 53, 76 (Pabst). — Ldwsch. Vorsnchsst. 1924, 102, 227—233 tBroslan, Ldwsch.-chem. 
XJntersnchaDgS'Anst.). 
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Orbignya speciosa Barb. Rodr. und an der Hand von Abbildungen den 
anatomischen Bau der FrQobte. Im Mittel von 9 Proben wurden gefunden: 
24,85®/o Rohprotein und 1,88% Rohfett Eine Analyse ergab: 22,12®/o 
Rohprotein, 18,64% verdaul. Rohprotein, 9,93% Rohfett, 19,63% N-fr, 
Extraktstoffe, 34,20% Rohfaser. Das Babassuschrot dflrfte dem Palmkem- 
und dem Eokosschrot an Nährwert ziemlich nahe stehen. — 2. Ucuhuba- 
Scbrot. Die in Nord-Brasilien, in Ouyana und den Westindischen Inseln 
vorbommende Stammpflanze Yirola surinamensis Warb, wird beschrieben, 
ebenso an der Hand von Abbildungen der anatomische Bau der Samen. 
Ucububaschrot ist bisher in Schlesien im Gemenge mit anderen Rflck- 
ständen der Ölindustrie (Lein-, Eh-dnuß-, Senf-, Ackersenf-, Raps-, Lein¬ 
dotter-, Palmkern-, Hanf- und ünkrautsamenmehl) als „ölkuchenschrot“, 
seltener fälschlich als Leinmehl oder Erdnuflmehl, in den Verkehr ge¬ 
bracht worden. In 17 Proben wurden gefunden 25,27—29,86, im 
Mittel 27,53% Rohprotein und 2,89—5,6, im Mittel 4,85% Rohfett 
Der Fntterwert ist ebenso wie beim Babassuschrot noch nicht festgestellt 
worden. 

Über die Zusammensetzung und Verdaulichkeit von Babasau- 
achrot und Sonnenblumenschrot (Sonnenblumenschalen). Von F. Hon¬ 
camp, E. Mfliler und K. Pfaff.^) — Vff. prüften die Verdaulichkeit von 
Babassuschrot und Sonnenblumenschalen an Hammeln. Als Grundfutter 
wurde 520 g Wiesenheu gegeben. Die chemische Zusammensetzung der 
untersuchten Futtermittel, die gefundenen V.-C. und Stärkewerte, bezogen 
auf Trockensubstanz, sind folgende: 
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1. Babassukuchen.^) Er stammt wahrscheinlich von der Palme 
Attalea funifera, die sich namentlich in Südamerika an den Ufern des 
Amazonenstromes vorfindet. Der Babassukuchen ist in seinem Futterwerte 
mit dem Palmkernschrot zu vergleichen, das er an verdaulichem Eiweiß 
noch Obertrifft. — 2. Sonnenblumenschrot. Es bestand fast aus¬ 
schließlich aus Sonnenblumenschalen mit ganz geringen Mengen von 
eigentlichem Endosperm. Die Sonnenblumenschalen sind als ein recht 
minderwertiges B’uttermittel anzusprechen. Wenn auch das in ihnen ent¬ 
haltene Protein und Fett verhältnismäßig hohe V.-C. aufweist, so drückt 
doch der große Gehalt an fast gänzlich unverdaulicher Rohfaser den Wert 
der Sonnenblumenschalen als f'uttermittel so sehr herab, daß sie bezüglich 


M Ldwsch. Versuchsst. 1924, 102, 234—242 (Rostock i. M., Ldwsch. Veisuchsst). — *) Vrgl. 
4 . vorstoh. Kef. 
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ihres Stärkewertes als Futtermittel ungefähr nur mit einem Sommer¬ 
halmstroh auf eine Stufe zu stellen sind. Eine Bezeichnung solcher ge- 
gemahlenen Sonnenblumenschalen als Sonnenblumenscbrot ist irreffihrend 
und direkt betrOgerisch. 

Fische und Fischprodukte als Futter. Von H. Isaachsen.^) — 

Als Ausgangsmaterial für fabrikmäßig hergestellte Fischfuttermittel dienen 
vorwiegend entweder Ausschußheringe (salzarmes, nordländisches, fleisch¬ 
reiches Heringsmehl) oder Abfälle von gesalzenen Heringen (westländisches 
oder fleischarmes Heringsmehl). Ferner ist mit Benzin extrahiertes Herings¬ 
mehl im Handel. Außerdem werden Fischmehle als Nebenprodukte der 
Fettindustrie aus Walßsch, Schnauzendelphin und Seehundfleisch hergestellt. 
Der Gehalt der einzelnen Produkte an Protein, Fett und Asche wird an¬ 
gegeben; ihre Verdaulichkeit und Nährwerte, sowie ihre Eignung für 
Futterzwecke, insbesondere für Milchvieh, werden erörtert. 

Praktische Ffltterungsversuche mit Schweinen Ober die Wirkung 
von Fischmehl im Vergleich zu anderen eiweißreichen Futtermitteln. 
Von J. Landis. — Gutes fett- und salzarmes Fischfuttermehl kann als 
eiweißreiches und appetitanregendes Zusatzfuttermittel bei Schweinen in 
Betracht kommen, doch vermag Fischmehl nicht dieselben absoluten Ge¬ 
wichtszunahmen hervorzubringeu wie Zentrifugenmagermilch. 

Eine Beobachtung über den Wert von Eiereiweiß als einziger 
Stickstoffquelle fQr junge wachsende Ratten. Von Margaret Averil 
Boas.^) — Selbst in Mengen von 20®/o der Gesamtkost ist Eiereiweiß 
als einzige N-Quelle för junge wachsende Ratten unzureichend. 

Ober die Entwicklung weißer Ratten bei Milchnahrung. Von 
Enrique Fynn.^) — Mit roher Milch ernährte Tiere entwickeln sich 
■während des Wachstums normal, werden aber bei Stillstand dos Wachs¬ 
tums untätig und teilnabmlos, verlieren den Appetit und den Haarglanz, 
werden empfindlich gegen ansteckende Krankheiten und pflanzen sich 
nicht fort. Dagegen zeigten die Ratten, die mit sterilisierter Milch (25 Min. 
auf 120®) ernährt wurden, -weder Stillstand der Entwicklung noch Be¬ 
einflussung des Geschlechtslebens; sie gediehen ausgezeichnet. Bei Er¬ 
nährung mit längere Zeit (30 Min.) pasteurisierter Milch entwickeln eich 
die Ratten langsamer als bei gekochter oder sterilisierter. Bei Ernährung 
mit kürzere Zeit (15 Min.) pasteurisierter Milch entwickeln sich die Tiere 
nicht besser als bei roher Milchnahrung. — Ein Zusatz von 10 cm* 
6,5®/oig. Hjüj zu 11 roher Milch bewirkte schlechtes Wachstum der 
weiblichen, dagegen gutes Wachstum der männlichen Ratten. 4 cm* HjO, 
auf 1 1 sterilisierter Milch schädigten die Förderung der Entwicklung der 
Ratten, dagegen wird die Geschlechtstätigkeit nicht beeinträchtigt. 

Das antiskorbutische Vermögen gezuckerter kondensierter Milch 
von alter Herstellung. Von E. Lesnö und M. Vagliano.*) — Obwohl 
nach Harden und Zilva das Vitamin C beim Altern schnell an Wirk¬ 
samkeit verliert und auch eine stark zerstörende Wirkung von 0 auf 


*) D. tiorärztl. Wch?trhr. 32, 85—00 (Aas [Norwoiron]); nnch Chorn. Ztribl. 1021, I., 1874 
(— ‘) l^lwsch. Jahrb. d. Schweiz l'.iJii, 37, 505—1)11 (Lit'lrofi'id-Ilern); nach Chorn Ztribl. 
1921, I , 2t>;l0 (P>r>rju). — *) HioohtMii. joiirn. IS, •r22 - 424; nach Cltoni. Ztrlhl. 1924, II., 1^15 (Aroii). 
— “*) BKK-hora. Zt^chr. 1924, 153, 491)— | linonos-Aires, Inst, bactonol. dol. 1). N. dü Hi;;ione). — 
Aj C. r. ftoc. do biolog. 90, 395 u. 391; nach Chem. Zlrlbl. 1921, l., 1824 (Spiogel). 
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dieses Vitamin angenommen wird, zeigte sich 15 Monate alte kondensierte 
Milch, mit sterilem H, 0 1:4 verdünnt, zur Ernährung von Meerschweinchen 
ebenso geeignet wie Rohmilch, während 15 Min. auf 120*^ erhitzte Milch 
in 18 Tagen zum Tode mit typischem Skorbut führte. 

Bemerkenswerte Futtermittel. Von M. Kling. — In 15 Ab¬ 
schnitten werden die in den Jahren 1922 und 1923 an der Landwirt* 
echaftlichen Versuchsstation Speyer untersuchten bemerkenswerten Futter¬ 
mittel besprochen. Analysen in den Tabellen auf S. 212—221. Ergänzungen 
hierzu: 1. Gescheine von Amerikanerreben sind in ihrem Futter¬ 
werte mit jungem Gras zu vergleichen. 2. Extrahierte Myrobalanen 
sind die Früchte von Terminalia Chebula, denen nach dem Zerbrechen 
und Entkernen die Gerbstoffe durch langes Kochen weitgehendst entzogen 
waren. Die Nährstoffgehalte sind nicht höher als in einem Getreidestroh. 
Der bittere GeschmaoK und die leichte Verderblichkeit dieser Abfälle 
dürften ihre Verwendbarkeit als Futtermittel in der Praxis ausschliefien. 
3. Teilweise entmehltes Maisschrot: Größere Posten „Maisschrot“ 
enthielten 5G,00—59,44, im Mittel 57,37% Stärkemehl, ihnen waren 
mindestens 10®/^ Mehl entzogen. 4. Axa-Maisfutter, ein Abfallprodukt von 
der Maisgrieß- oder Maismehlfabrikation. 5. Brikettschnitzel bestanden 
aus fest zusammengepreßten Zuckerrübenschnitzeln von der Größe und 
Form der Steinkohlenbriketts. 6. Tapiokaabfall-Zuckerrohrraelasse 
bestand aus Zuckerrchrn:elasse und einem stärkereichen Abfall der Tapioka- 
wurzel. Geringe Haltbarkeit wegen des hohen Gehaltes an Invertzucker. 
Wurde in erster Linie als Pferdefutter empfohlen. 7. Knochenbrühe¬ 
extrakt besteht aus einem Extrakt von ausgekochten Knochen, haupt¬ 
sächlich Knochenleim, mit 13,41 ®/o H,0, 31,58 ®/o Nh» (Nx 5,61) und 
43,19®/o NaCl. 8. Tomatenrückstände: Rückstand von der Tomaten¬ 
musbereitung aus gesalzenen und gekochten Tomaten, besteht im Wesent¬ 
lichen aus Tomatenschalen mit sehr wenig Kernen und 17,60 ®/o NaCl. 

Weitere Beobachtungen über die Chemie des Lebertrans. Von 
T. F. Zucker.^) — Lebertran wird mit 95®/oig. Alkohol extrahiert, der 
Rückstand mit NaOH verseift. Aus der wässerigen Lösung werden die 
Ca-Seifen gefällt; aus dem Niederschlag wiid die mit jenen niedergerisseue 
antirachitische Substanz mit Aceton berausgezogen. Mau erhält so ein 
Präparat, das 1000 mal so stark wirkt wie der Tran, selbst in mehr als 
50 Heildosen ungiftig ist und in einmaliger Gabe auf rachitische Ratten 
ebenso gut wirkt wie in mehrmaligen kleineren Gaben. Vitamin A ist 
darin nicht vorhanden. (Nichtbeeinflussung von Xerophtbalmie.) 

Lebertran und sein Oehalt an Faktor A. Von M. Javillier,. 
P. Baude und Simone Levy*Litjeunesse. ’) — Frühere Untersuchungen 
von Tranproben wurden ergänzt durch Versuche mit dem ünverseifbaren, 
in dem das Vitamin A enthalten sein sollte. Obwohl eine reichliche 
Menge davon der Grundkost zugefügt wurde, war kein Erfolg festzustellen. 
Man muß an die Veränderlichkeit des Vitamins durch Alkali, Wärme, 


') Ldwsch. Jahrb. f. Bayern 1924, 14, 76—94 (Speyer). — *) Proc. of the Boc. (. exp. biolog. 
and med. 1922, 20, 130 (New York ciiy, Columbia univ.): ref. Ber. ges. Physiol. 23| 88; nach (>hein. 
Ztrlbl. 1924, I., 22^^ (Spiecel). — 8) Buil. Sciences pharmacol. 31, 467 (Inst, dea rech, agronom.); 

nach Chein. Ztrlbl. 1924, II., 2275 (Spicj^cl). 
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oxydierende Einflösse denken, vor allem auch an die Adsorbierbarkeit 
durch gewisse Niederschläge. • 

Der Einfluß der Lagerung und Emulsionierung auf das Vitamin A 
im Lebertran. Von J. C Drummond, S. S. Zilva und Katherine Hope 
Coward.^) — Durch Lagerung unter Bedingungen, die oxydative Ver¬ 
änderungen gestatten, kann Lebertran einen beträchtlichen Teil seines 
Vitamin A-Wertes verlieren. Emulsionierung des Tranes mit Qummiarten 
kann ebenfalls infolge Mischung mit Luft den Vitamingehalt herabsetzen. 
Bei der Herstellung von handelsüblichen Lebertranemulsionen und auch 
bei 9 Monate langer Aufbewahrung tritt kein nachweisbarer Vitamin A- 
Verlust ein. Die komplexeren Mischungen von Lebertran mit Malz ent¬ 
halten im allgemeinen soviel Vitamin A, wie ihrem Gehalte an Lebertran 
entspricht. Lebertran und alle Lebertran enthaltenden Produkte müssen 
vor allem bei der Lagerung vor der Oxydation geschützt, also ohne Luft¬ 
zutritt bei niedriger Temp. im Dunkeln aufbewahrt werden. 

Weitere Versuche Aber den Ersatz von Eiweiß durch Harnstoff 
bei Milchtieren. Von A. Morgen (Ref.), C. Windheuser und Elsa 
Ohlmer.’) — Vff. prüften die Wirkung einer Zulage von Harnstoff, 
Ainmonacetat und Eiweiß in Form von Sojakuchenschrot zu einem eiweiß¬ 
armen und eiweißreichen Grundfutter an Milchtieren, 5 Schafen und 
8 Ziegen. Das eiweißarme Grundfutter bestand aus Heu, Stroh, Mais, 
Strohkraftfutter und Kartoffelflocken mit 13,4—15,0 kg Stärkewert und 
1,5—1,7 verdaulichem Reineiweiß; das eiweißreiche bestand aus Heu, Stroh, 
Mais, Kleie und Sojakuchenschrot mit 13,7—14,8 kg Stärkewert und 
2,8—3,4 kg verdaulich. Reineiweiß. Die Zulage an Harnstoff betrug bei 
den Schafen jo Tier und Tag 29,7 g = 0,24 kg N je 1000 kg Lbdgew., 
bei den Ziegen 15,9 g je Tier und Tag = 0,26 kg N je 1000 kg Lbdgew. 
Ammonacetat wurde nur den Ziegen in Menge von 0,25 kg je 1000 kg 
Lbdgew. gegeben. Bei der Zulage von Eiweiß (Sojakuchenschrot) an einige 
Ziegen blieb der Stärkewert gleich. Die Versuche ergaben: Die Zulage 
von Harnstoff hat bei dem eiweißarmen Grundfutter nur ausnahmsweise 
eine Wirkung gezeigt, in der Mehrzahl der Versuche aber versagt; nur in 
bezug auf die Fettbildung ist meistens ein kleiner günstiger Erfolg hervor¬ 
getreten. Die Zulage von Ammonacetat hat sehr viel besser gewirkt, ganz 
besonders auf die Qualität der Milch durch Steigerung des Ertrages an 
Trockensubstanz und vor allem durch nicht unbedeutende Erhöhung des 
Fettgehaltes. Bei dem eiweißreichen Grundfutter ist durch beide Zulagen, 
wo überhaupt, nur eine geringere Wirkung zu verzeichnen. Die Zulage 
von Eiweiß bat so widersprechende Resultate ergeben, daß bei der geringen 
Zahl der Versuche ein Schluß nicht zu ziehen ist Vff. versuchen die 
Orsachen dieser geringen Wirkungen zu erklären, können jedoch eine 
präzise Antwort auf die behandelten Fragen nicht geben. Vff. möchten 
aber die sogenannte Bakterieneiweißtheorie, nach der die nichteiweißartigen 
N-Verbindungen durch Bakterien des Verdauungstraktus in Eiweiß um¬ 
gewandelt und dieses vom Tier verwertet wird, auch für den Harnstoff 
noch nicht vollständig ablehnen. Immerhin ist es nicht ausgeschlossen, 

’) Jotun. toc. chem. ind. 48, 236—238 (LoidoOf Listor inst, and onir. oollofre); nnch Chom. 
Ztribl. 1924, II., 1943 (Aron). — •) L#dwsch. Versachaat. 1924, 103, 1—40 (Hohcuheim, Ldwßch. Vor- 
taclLMt.). 
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daß der Harnstoff sich im Tierkörper anders verhält als das Asparagin, die 
Ammonsalze usw. Dagegen stimmen Yff. der^Ansicht Scheanerts zu, nach 
der der Harnstoff als Reizstoff wirkt Die chemische Zusammensetzung 
der für diese Versuche in Betracht kommenden Futtermittel ist in den 
Tabellen auf S. 214—219 verzeichnet. 

Ffltterungsversuche mit Hamatoff an Milchkühe. Von F. Honcamp» 
St Koundela und E. Müller.^) — Es sollte durch Versuche festgestellt 
werden 1. wie der Ersatz eines eiweißreichen Eraftfuttermittels durch eine 
im N-Gehalt gleiche Menge Harnstoff bei demselben Stärkewerte auf Menge 
und Zusammensetzung der Milch wirkt und 2. ob eine Zulage von Harn¬ 
stoff zu einem eiweißarmen Futter die Milchsekretion beeinflußt Beim 
1. Versuch fanden neben etwas Stroh Kleeheu, Wruken, Trockenschnitzel 
und Erdnußmehl Verwendung, 2 kg Erdnußmehl wurden durch 332 g 
Harnstoff je 1000 kg Lbdgew. ersetzt. Beim 2. Versuch wurden Wiesenheu, 
Kleie, Futterrunkeln und etwas Stroh gegeben. Hierzu kamen je Kuh 
und Tag einmal 150 g Harnstoff, das andere Mal außerdem noch 1 kg 
Kokoskuchen. Die Analysen der Futtermittel sind auf S. 213—219 in 
den Tabellen verzeichnet. Die Versuche ergaben: Die Milchmenge hat 
unter den hier gegebenen Verhältnissen durch die Verfütterung von 150 g 
Harnstoff je Tag und Kuh eine nicht unwesentliche Zunahme von 0,76 kg 
Milch in der 1. und 0,79 kg in der 2. Versuchsreihe ergeben. Sie ist 
demnach in dem einen Falle um 8,47% und im anderen um 6,83% 
gestiegen. — Der prozentische Fettgehalt der Milch ist in beiden Fällen 
BO gut wie gar nicht beeinflußt worden. — Die täglich produzierte Fett¬ 
menge stieg im Durchschnitt von 10 Versuchstieren je Tag und Kuh in 
der 1. Reihe um 30 g, in der 2. um 27 g, d. h. einmal um 10,37%, 
das andere Mal um 6,34%. — In Obereinstimmung mit früheren Ver¬ 
suchen von Hansen und von Richardsen^) lassen die Ergebnisse der vor¬ 
liegenden Versuche erkennen, daß 1. eine Harnstoffverfütterung in Mengen 
von 150—200 g je Kuh und Tag ohne irgendwelche Schädigung von den 
Tieren vertragen wird, 2. ein teilweiser Ersatz des Reineiweißes in einer 
hiervon normale Mengen enthaltenen Futterration durch Harnstoff ohne 
erhebliche Schädigung der Milchproduktion möglich ist, 3. eine Harnstoff¬ 
zulage zu einem sehr eiweißarmen, aber an leicht verdaulichen Kohle¬ 
hydraten wenigstens einigermaßen ausreichenden Futter eine Erhöhung 
der Milch- und Fettmenge bewirkt 

Harnstoff und Olykokoll als EiweiBersatz in Versuchen an Milch¬ 
ziegen. E. Ungerer.*) — Die Versuche ergaben: a) Wirkung auf den 
Stoffwechsel. Das eiweißreiche Grundfutter erzeugte stets stark positive N- 
Bilanzen, verbunden mit einer Körpergewichtszunahme bei beachtenswerter 
Höhe der Milchleistung. Ein Fleisch- und Fettansatz hat demnach nicht 
Btattgefunden. Harnstoff und Glykokoll als Ersatz von Eiweiß sind zwar 
imstande, das N-Gleichgewicht zu bewahren, führen aber keinen Ansatz 
herbei. Im Vergleich zum Eiweißfutter veranlassen sie sogar eine Aus¬ 
schwemmung N-haltiger Stoffe durch den Harn. Das beruht darauf, daß 
die nicht eiweißartigen N-Verbindungen trotz Gegenwart leicht löslicher 

*) Ltlwsch. Vorsurhsst. 1924, 102 , 311—342 (R/'stock i. M., LUwsch. Versuchsst.). — *) Diee. 
Jahresbor. 1922. 207 u. 204. — Biociiom. Ztachr. 1924, 147, 275—366 (breslau, A^k.-ehern, n. 
bactcriol. lagt. d. Uoiv.). 
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Mengen Kohlehydrate vom Organismns nicht vollstftndig verwertet werden. 
Die Ausnatzung ist bei einer kleinen Gabe von Harnstoff am größten. 
Bei einer Verwendung von 16 g Harnstoff = 7,4 g N betrug die Ausnutzung 
77 7o» 25 g= 11,35 gN 63®/o. Glykokoll wurde zu 68®/o ver¬ 

wertet bei einer Menge von 70 g=» 13,04 g N. Der übrige Teil der 
Ersatzstoffe erscheint im Harn und vermehrt dessen N-Gehalt. Mit der 
Ausschwemmung von N-Verbindungen ist gleichzeitig eine EOrpergewicbts- 
abnahme zu beobachten, woraus gefolgert wird, daß die Amide nicht im¬ 
stande sind, das Futtereiweiß zu vertreten. Hiervon bleibt als nicht be¬ 
streitbar unt^rflhrt, daß die Amidsubstanzen durch die Tätigkeit der Pansen¬ 
bakterien mit Hilfe von Kohlehydraten io Gakterieneiweiß umgewandelt 
werden und in Bationen mit weitem Nährstoffverhältnis das Futtereiweiß 
in gewissem Maße zu sparen vermögen, b) Wirkung auf die Milch. Der 
Ersatz des Futtereiweiß durch Harnstoff hatte einen BQckgang in der 
Milchmenge und in der Milchtrockensubstanz zur Folge. Dieser BQckgang 
war stärker bei einem größeren Ersatz (34®/,, des Beineiweiß). Die 
Qualität der Milch (der Fettgehalt der Milchtrockensubstanz) wurde in 
geringem Maße verbessert. Glykokoll trug besonders stark zur Erzeugung 
einer fettreicheren Milch bei; im übrigen erlitten Milchmenge und Trocken¬ 
substanz auch hiermit eine starke Abnahme. An der Bildung von Milcheiweiß 
sind die Ersatzstoffe sicherlich beteiligt, wie dies von NHg-Verbindungen 
schon lange feststeht. — Harnstoff und Glykokoll sind demnach nicht fähig, 
das Futtereiweiß in seiner vollen Leistungsfähigkeit in bezug auf die 
MUchbildung zu ersetzen und können nicht als eigentliche Nährstoffe 
angesprochen werden. 

Mäatungs* und Ausnutzungsversuche an Hammellämmern mit 
Harnstoff im Vergleich zu ErdnuBkuchen. Von W. Vöitz, H. Jantzon 
und E. Reisch.^) — Praktisch übliche Bationen, deren Eiweißgehalt eine 
Hamstoffzulage noch entsprechend verwertet, wurden an Hammellämmer 
verfüttert. Das Grundfutter bestand aus Heu und Futterrrüben; Harnstoff 
und Erdnußkuchen enthielten die gleichen Mengen an resorbierbarem N. 
Nach 174tägiger Mästungszeit ergaben sich folgende Mittelgewichte in kg: 
Grundfutter 44,56, Grundfutter Harnstoff 44,60, Grundfutter -j- Erdnuß¬ 
kuchen 48,45. Der Harnstoff hat hiernach gegenüber dem Erdnußkuchen 
weniger günstig gewirkt. Die N-Gaben des Harnstoff wirkten aber appetit¬ 
anregend und steigerten die Lebhaftigkeit der Tiere, die einen vermehrten 
Stoffverbrauch zur Folge hatte, andernfalls der Masterfolg größer gewesen 
sein würde. In den Grundfutterrationen wurden nur 66,6 ®/q des ver¬ 
daulichen Bohproteins und rund 15®/0 weniger an Stärkewert verbraucht, 
als nach Kellner gefordert wird. 

Zur Frage nach der Stickstoffausnutzung des zur Nahrung zn> 
gesetzten Harnstoffs bei einem jungen Wiederkäuer (Böckleln). 
Von Boris A. Lawrow, Olga P. Moltschanowa und AnnaJ. Oöhotnikowa. 

— Während nach Untersuchungen von Vöitz u. a. bei erwachsenen und 
nahezu erwachsenen Tieren (Hammeln) eine deutliche N-Betention im 


>) Ldwich. Jahrb. 1924, 59. 321-SlO (KöniRsbort? 1. Pr., Tiermcht-Inst. d. üniv.). — *) Bio- 
chem. Ztschr. 1924, 153, 71—^ (Moskau, Wissensch. Inst. f. KrnHhningsphysiol. d. Volk^^gosundhoita- 
kommissarUtB und Iwanowo-Wosnossensk, Physiol. Labor, d. Idwgch. i'akult. d. Polytechn. InAt.); 
njadU Chem. Ztrlbl. 1925, II., 69 (Hirsch-KaufmanD). 
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Körper bei eiweißarmem und kohlebydratreichera Futter mit Zusatz von 
Harnstoff stattfindet, konnte diese Beobachtung bei wachsenden Tieren 
(Böcklein) bei schwachem Grundfutter (150 g Heu, 40 g Kartoffelmehl, 
43 g Zucker, dazu 13 g Harnstoff) nicht bestätigt werden. Nach einiger 
Zeit hört das Tier auf zu wachsen, die N-Retention macht dem N-Gleich¬ 
gewicht Platz, dann nimmt der Appetit ab und als Folge davon erscheint 
negative N-Bilanz. Da im Heu keine vollwertigen Eiweißstoffe enthalten 
sind, wird der günstige Einfluß des Harnstoffs nur bei Gegenwart einer voll¬ 
wertigen Nahrung vermutet. In Respirationsvereuchen im Schaternikow- 
Bchen Respirationsapparat wurde festgestellt, daß der Organismus während 
der Fütterung mit Harnstoff seine Energie am 1. Versuchstag aus dem 
kohlehydrat- und eiweißhaltigen, dagegen an anderen Tagen aus dem fett- 
und kohlehydrathaltigen Material schöpfte. 

Verdaulichkeit der Zucker, Stärke, Pentoaane und Proteide 
einiger Futterstoffe. Von O. S. Fraps.^) — Für die Untersuchungen 
dienten die in früheren Mitteilungen angegebenen Futtermittel. Die Pentosan- 
bestimmungen umfaßten das Lösliche und Unlösliche im N-freien Extrakt 
und in der Rohfaser. Der N-freie Rest wurde bestimmt durch Zusammen¬ 
zählung der Zucker, der Stärke und der Pentosane in dem N-freien Extrakt 
und Abziehen dieser Summe von letzteren. Das Gesamtprotein minus 
Proteide wurde als Nicht-Proteide bezeichnet Die Einteilung der unter¬ 
suchten Futterstoffe und deren durchschnittliche Verdaulichkeit zeigt folgende 
Tabelle. 



Protein 


N-froie 

Extr. 

Pentosane 

Art der Futtermittel 

Nicht¬ 

proteide 

O 

*5 

1 

Stärke 

*9 

.1 

II 

C 

^ •« 

b-B O 

« 

.sS 

.W 

1 

^24 

Unlösl. ln 
N-fr. Extr. 

ln dor 
Rohfasor 

1 

O 

Nicht •Leguminosenhea n. Futter 

66,2 

.37,9 

76,2 

40,8 

43,9 

59,7 

54,6 

56,5 

54,2 

Leguminosenheu. 

85,7 

68,1 

89,7 

61,4 

72,3 

74.4 

34,9 

55,1 

52,4 

Stärkekouzeutrate. 

34,9 

84,8 

97,4 

22,9 

26,4 

100,0 

54,8 

18,2 

68,7 

iiaumwollsaatprodukte.. Reis- und 









Maiskleie. 

76,9 

66,9 

94,4 

47,2 

50,0 

— 

81,1 

38,6 

76,7 


Ffltterungsversuche mit Arbeitspferden. Von Hansson.*) — Die 

Versuche, die während 15 Jahren (1908—1923) in 56 Einzelversuchen 
mit 111 Futtergruppen und 544 Versuchstieren angestellt wurden, hatten 
zunächst den Zweck, den Wert der verschiedenen Futtermittel als Futter 
für Arbeitspferde festzustellen, ferner auch den Nahrungsbedarf der 
Arbeitspferde bei verschiedenen Arbeitsleistungen zu ermitteln. Der Futter¬ 
wert der verschiedenen Futtermittel, ausgedrückt im Verhältnis zu nor¬ 
malem Getreide (Gerste) als Einheit, ergab folgende Futterwerteinheiten 
<F.-E.): 


«) StB. bnl. 390, 1922, 6-21; Eip. sUt. rec. 1922, 47, 471; nach Ztrlbl. f. Afrik.- 

Chem. 1924 , 58, 495 (Berju). — *1 MittJ. d. ^chwediscliea Zentral-Amt. Nr. 253; Vort Landbnif 
1924, Nr. 41; nach Mittl. d. D. L.-O. 1924, 39, 796. 
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Fattermittel 

Zahl 

der 

Versuche 


Fattermittel 

Zahl 

der 

Verlache 

1 F.-E. — kg 

dea Futter¬ 
mittels 

der Tfock.- 
Sabetanx 

Gerste . . . 

10 

1,0 

Zacken*Q benschnitzel . 

2 

1.1 


Misebsaat. . 

18 

1,1 

Kartofifelschnitzel . . 

3 

1.0 

— 

Hafer . . . 

30 

1,2 

Kartoffeln, gekocht . . 

2 

3,6 

0,9 

Mais . . . 

4 

0,95 

Zackerrüben, gr. Gabe . 

3 

4,2 

1,05 

Weizenkleie . 

6 

1,25 

„ kl. Gabe . 

2 

4,0 

1,0 

Haferkleie 

4 

1,8 

Rnnkelrüben .... 

2 

8-10 

1,1 

Melasse . . 

5 

1,0 

Mohrrüben. 

2 

8,5 

1,1 




Timotheeheu . . . 

2 

2,5 





gräserreiches Heu . . 

6 

2,5 

— 


Die F.-E. stimmen mit denen (ut Qberein, die aus den FQtterungs* 
versuchen mit MilcbkQhen hervorgingen. Eine Ausnahme machen die 
zuckerreichen Futtermittel, wie Melasse und Zuckerrüben, wenn diese in 
mehr begrenzten Tagesgaben gegeben werden. Der Zucker bat sich hier 
besonders wertvoll erwiesen; die Ersatzzahlen sind auch niedriger als die 
bei den FOtterungsversueben mit Milchkühen erhaltenen. Mit der Höhe 
der Gabe vermindert sich die Überlegenheit des Zuckers bei der Eraft- 
leistung wieder. Auch für gekochte Kartoffeln ist die angegebene Ersatz¬ 
zahl etwas niedriger als die für Milchkühe geltende. — Vff. stellen folgende 
Futternormen für schwere Arbeitspferde bei einem Durchschnittsgewicht 
von rund 600 kg zusammen. 



Jo Tier and Tag 


Verdaal. 
Eiweiß 
je F.-K. 

Trocken- 

Sobfitanz 

k«: 

F.-E. 

Verdaal. 

Eiweiß 

S 



Erhaltungsfutter . . . 

9—11 

5,4 

400 

0,90 

67 

75 

bei leichter Arbeit . . 

10-13 

7— 8 

500—580 

1,25 

90 

72 

r, inittelschwer. Arbeit 

11—15 

8—10 

580—700 

1,50 

105 

70 

„ harter Arbeit . . . 

12—16 

10—12 

700 -840 

1,75 

120 

70 

„ sehr harter Arbeit . 

13—17 

12+ 

840+ 

2,00 

140 

70 


Ober die Verdaulichkeit der Puttermittel bei HQhnem. Von 
T. Katayama. — Die Verdaulichkeit der Futtermittel bei Hühnern ist 
wegen der gemeinsamen Ausscheidungen des Kotes und des Harnes schwer 
zu ermitteln. Vf. hat daher eingehende Untersuchungen über die Exkremente 
von einem Hahn, bei dem auf operativem Wege der Mastdarm von der 
Eloaka abgetrennt und so ein anus praeternaturalis geschaffen wurde, sowie 
auch mit normalen Hühnern ausgeführt. Die Versuche zeigen, daß der 
Gesamt-N des Harnes mit dem Weite, den man erhält, wenn man die 
Summe von Harnsäure und Harn-NHj mit 114,6®/o multipliziert, fast voll¬ 
ständig übereinstimmt, ferner, daß die organischen Substanzen des Harnes 
dem Multiplizieren des Harn-N mit 3,26, die Fette dem l,8®/o-Satz der 
organischen Substanzen entsprechen, und daß der Calorienwert je g der 
organischen Substanzen vom Harn 2,90 Cal. beträgt. Aus diesen Zahlen 
kann man die Verdaulichkeit der Futtermittel aus dem Exkrementgemenge 


1) Bnll. of the imperial a^ric. exp. stat. In Japan 1924, 3, Nr. 1« 
Jahreebericht 1924. 
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bei normalen Hfihnern mit genügender Genauigkeit ermitteln. Die ohemisobe 
Zusammensetzung und die gefundenen Y.-C., geprüft an normalen und 
operierten Hähnen, sind in der Tab. auf S. 258/59 verzeichnet. Die Y.-C. 
der verschiedenen Futtermittel stimmen im allgemeinen in beiden Yersuchs- 
reihen mit normalen und operierten Hübnern sehr gut überein, so daß die 
verdaulichen Nährstoffmengen der den Hübnern gegebenen Futtermittel 
nach dem angegebenen Yerfahren mit normalen Hühnern verhältnismäßig 
einfach und genau genug ermittelt werden können. Auch der Prozentsatz 
des Wärmewertes der verdauten organischen Substanz kommt den Y.-C. 
der organischen Substanz immer beinahe gleich. — Die Harnsäure wurde 
aus den Exkrementen mit Piperazinlösung extrahiert und mittels der vom 
Yf. etwas modifizierten Ammoniumuratmethode bestimmt Für NHg gibt 
die gewöhnliche Destillation mit Ca(OH )2 oder MgO wesentlich zu hohe 
Werte. Vf. destilliert unter Zusatz beider im Yakuum bei <45®. DerNH,-N 
betrug dann nur 0,3—3,3®/<„ im Mittel 2®/^ des Gesamt-N im Kot, 0,3 bis 
3®/o, im Durchschnitt 1,4 ®/o im Harn. — Hobfaser wird von Hühnern, 
auch bei Zusatz von Quarzsand, sehr unbedeutend oder gar nicht verdaut 

Tierernährung bei ausschließlicher Brotdiät Yon Charles Hoff¬ 
man.^) — Ausführliche Besprechung über die Rolle der Yitamine in 
der Ernährung. Das „Yitovin“brot, hergestellt aus YoUkombrot, Trocken¬ 
milch und den üblichen Salzzusätzen, bildet ein vollkommenes Nahrungs¬ 
mittel 
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Engels: Zeitgemäße Füttemngsfragen unter Berücksichtigung der der¬ 
zeitigen wirtschaftlichen Verhältnisse. — Wchbl. d. Idwsch. Ver. i. Bayern 1924, 
114, 155-157. 

Enler, H. y., und Lindstäl, Ingvar: Chemische Stadien über Vitamine, 
n. — Arkiv för Eemi, Min. och Geol. 9 , Nr. 12, 1—6; ref. Chem. ZtrlbL 
1924, II., 1816. 

Filter, P.: Erkranknngeu nach dem Oennß von Leinöl. — D. Idwsch. 
Presse 1924, 51, 105. — Die Ursache der Erkrankung war das Vorhandensein 
von Leinlolch (Lolium linicolum = Lolium remotnm) in der Leinsaat. 

Filter, P.: Mit Kadavermehl yerfälschtes Fischmehl. — D. Idwsch. Fresse 
1924, 51, 311. 

Floeß, R.: Das Süßpreß- oder Saftfutter. — Oldenburg. Ldw8ch.-BL 

1923, 213. 

Floeß, R.: Eicheln als Kraftfutter. — Oldenburg. Ldwsch.-Bl. 1923, 217. 
Frey: Kartoffel-Verwertung. — UL Idwsch. Ztg. 1924, 44, 590. — Ein- 
säuern von Kartoffeln. 

Frölich und Schmidt, K.: Zur elektrischen Futterkonservierung. — 
Mittl. d. D. L.-G. 1924, 39, 26; D. Idwsch. Presse 1924, 51, 5, 116; 111. Idwsch. 
Ztg. 1924, 44, 6 . — Erklärung der Hallenser Studiengesellschaft für Futter- 
konservierung. 

Gagel, Viktor: Eine Siloreise des Deutschen Grünlandbnndes. — D. 
Idwsch. Fresse 1924, 51, 369. 

Glaubitz, M.: Einsäuerung von Kartoffeln. — Ztschr. f. Spiritusind. 1924, 
47, 307 u. 308. 

Glanbitz, M.: Wie sollen Kartoffeln eingesöuert werden? — Ztschr. f. 
Spiritusind. 1924, 47, 316 u. 317. 

Olaubitz. M.: Die Biologie der Kartoffeleinsäuerung. — Ztschr. f. Spiritus¬ 
ind. 1924, 47, 330 u. 331. 

Goldberg. 8. A., und Maynard, L. A.: Studien über Baumwollensaat- 
vergiftung. 1. Pathologische Veränderung der Gewebe durch fortdauernde Ver- 
fütterung von Baumwollensaatmehl. — Joum. amer. vet. med. assoc. 1923, 68, 
450—457; Exp. stat. ree. 50, 479; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2679. 

Gomolka, F.: Aus der Praxis über Trocknungskosten und Lohntrocknang. 

— Ztschr. f. Spiritusind. 1924, 47, 332. 

Goy: Fultermitteluntersuchungen. — Ber. üb. d. Tätigkeit d. Ldwscb. 
Versuchsst. Königsberg i. Pr. f. d. Zeit v. l./l. 1923 bis 31./12. 1923. — Zahl 
der untersuchten Futtermittel 702. 

Goy: Eisenstücke in Futtermitteln. — Georgine; ref. D. Idwsch. Presse 

1924, 51. 580. — Vf. stellte in Ölkuchen verschiedener Art Eisenteile fest und 
empfiehlt, am Ölkuchenbrecher einen Magneten anznbringen. 

Goy: Schnellraastfutter „Schweinefreude“ und anderes. — Ul. Idwsch. 
Ztg. 1924, 44, 301. — Vf. warnt vor „Schweinefieude“, die aus Tierkörpermehl 
und Kakaoschalen besteht. 

Goy: Über verschiedene Handelskleien. — Georgine, Land-u. foi'stwirtsch. 
Ztg. 1924, Nr. 16 (Sonderabdr.). — Vf. warnt vor den fälschlich als „Kleie“ be- 
zeichneten Futtermitteln. 

Groll: In welchem Zustande soll der Hafer an die Pferde verfüttert 
werden? — Zucht und Sport; ref. D. Idwsch. Presse 1924, 51, 107. 

Guillaume, Albert: Die Lupine: ihre Wichtigkeit für den Ackerbau, 
ihre chemische Zusammensetzung und ihre Anwendungsarten. — Bull. Sciences 
pharraacol. 31, 146-155; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 558. 

Guillaume, A.: Ober die aus den Lupinensamen ausgezogenen öle. — 
0. r. soc. de biolog. 1923, 89, 887—889; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 781. 

H.: Einsäuern von ausgewachsenem Getreide? — D. Idwsch. Presse 1924, 
51, 426. 

Härtel, F.: Über Kakaokeime. — Ztschr. Unters. Nähr.- u. Genußm. 1924, 
47, 264—266. Analyse s. S. 220. 
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Hansen, J., nnd Dietrich, W.: Stärkegewinnnng ans Kartoffeln ohne 
Verlust an Nährstoffen. — Mittl. d. D. L.-G. 1924, 39, 352—356. — Mit 
Hilfe einer Maschine kann man nach der Methode von Kners aus den Kar¬ 
toffeln die halbe Stärkemenge gewinnen und die übrigen Bestandteile der Kartoffel 
in Gestalt der auf den Sieben zurückbleibenden Pülpe und des Wassers ohne 
Verlust für die Fütterung verwerten. Analysen von Kartoffeln, Pülpe und Frucht¬ 
wasser in den Tabellen auf S. 215 u. 217. 

Haselhoff, Emil: Futtermitteluntersuchungen. — Ber. d. Ldwsch. Ver- 
suchsst. Harleshausen f. 1923/24. — Zahl der untersuchten Proben 272. 

Haselhoff, E.: Futterkalk. — Amtsbl. d. Ldwsch.-Kamm. f. d. Reg.-Bez. 
Cassel 1924, 28, 166. 

He: Eine eigenartige behördliche Auffassung des Futterwertes der Schlempe. 

— Ztscbr. f. Spiritusind. 1924, 47, 301, 309. 

Henkel: Das neue Elektrofutter-Grubenverfahren. — Wchbl. d. Ldwsch. 
Ver. in Bayern 1924, 114, 216. 

Henkel: Baut Futtersilos! — Wchbl. d. Ldwsch. Ver. i. Bayern 1924, 
114, 197 u. 198. 

Henner, Georg: Die Bedeutung der Mineralstoffe in der Tieremährung. 

— Wchbl. d. Ldwsch. Ver. in Bayern 1924, 114, 383 u. 384. 

Hummel: Einmieten der Futterrüben. — 111. ldwsch. Ztg. 1924, 44, 515. 

Jordan, Julius: Holz- oder Steinsilo? — Wchbl. d. Ldwsch. Ver. in 
Bayern 1924, 114, 49 u. 50. 

Kayser: Vorschläge zur Durchführung praktischer und wissenschaftlich 
einwandfreier Fütterungsversuche mit Elektrofutter. — Elfu-Mittl., Fachztschr. 
f. Grünfutter-Konservierung durch den elektrischen Strom 1924, 49 u. 50. 

Kebbel, A.: Futterversagendes Milchviehfutters auf feuchten Moorweiden. 

— 111. ldwsch Ztg. 1924, 44, 278. 

Kieferle: Der Einfluß der Verfütterung von Gärfutter auf die Zusammen¬ 
setzung des Milchfettes. — Milchwsch. Forschungen 1, Heft 1; ref. 111. ldwsch. 
Ztg. 1924, 44, 159. 

Kiesel, A.: Über die stickstoffhaltigen Substanzen in reifenden Roggen¬ 
ähren. — Ztschr. f. physiol. Chem. 135, 61—83; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, U., 
193, auch Wcbschr. f. Brauerei 1924, 41, 169. 

Kinzel: Bericht der Abteilung für Futtermittelkontrolle. — Prakt. Bl. 
d. Bayer. Landesanst. f. Pflanzenb. und Pflanzenschutz 1924, 1, 129 u. 130, 161 
u. 162; 2, 23. 

Einzel, W.: Mitteilungen aus der Abteilung für Futtermittelkontrolle der 
Bayer. Landesanstalt f. Pflanzenbau und Pflanzenschutz. — Prakt. Bl. f. Pflanzenb. 
u. Pflanzenschutz 1924, 3, 119—121. — Vf. bespricht Beobachtungen über Ver¬ 
giftungen mit Neuheu und Untersuchungen des Mageninhaltes erkrankter und 
verendeter Tiere. 

Kinzel: Bericht der Abteilung für Futtermittelkontrolle der Bayer. Landes¬ 
anstalt für Pflanzenbau und Pflanzenschutz. — Prakt. Bl. f. Pflanzenb. und 
Pflanzenschutz 1924, 2, 238. — Vf. berichtet u. a. über ein Mischfuttor aus 
gemahlenem Johannisbrot und % Kokosmehl mit verschiedenen z. T. würzenden 
Zusätzen, ferner über Verunreinigungen von Leinraehl mit den Schalen von Virola 
surinamensis Warb. (Dcuhubaschrot), die den Kicinusschalen tPalisadenschicht) 
sehr ähnlich sehen. 

Kinzel, Wilhelm: Außerordentlich lange Bewahrung der Keimfähigkeit 
bei Senfsaat. Futterwert von Senfpreßkuchen. — Prakt. Bl. f. Pflanzenb. u. 
Pflanzenschutz 1924, 2, 226—229. — Eine aus Indien nach Deutschland ge¬ 
brachte Probe von Brassica Sarson keimte nach 14 Jahren noch zu 62 7o- Vf. 
beschreibt eine Anzahl indischer Rapsarten und bespricht ihren Futterwert. 

Kleiber, Max: Ober die elektrische Konservierung von saftigem Futter 
(Elektrosilierung). — Inaug.-Dissert., Zürich 1924. 

Kling, M.: Einige bemerkenswerte Futtermittel. — 111. ldwsch. Ztg. 1924, 
44f 401—403. — Analysen in den Tabellen. 

Kling, M.: Stark verunreinigte, verfälschte oder sonst minderwertige 
Futtermittel. — Ldwsch. Blätter, Aratsbl. d. Kr.-ßauemkamm. Pfalz 1924, 08, 
98 u. 99 auch Hl. ldwsch. Ztg. 1924, 44, 442 u. 443. 
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Kling. M.: Sanerfutter und Sfißpreßfutter. — Hess. Ldwsch. Ztschr. 1924» 
#4, 21 u. 22. — Ref. eines Vortrags. 

Kling, M., und Schätzlein, Ch.: Gescheine von Amerikanerreben als 
Futtermittel. — Pfalz-Wein 1924, 12, 85 u. 86. — Die Gescheine sind in ihrer 
Zusammensetzung mit jungem Gras zu vergleichen und in derselben Weise wie 
dieses als Futtermittel zu verwenden« Analyse in der Tabelle auf S. 212. 

Kluge: Einsäuerung von Lupinen und Serradella-Gemenge. — Hl. ldwsch. 
Ztg. 1924, 44, 528. 

Kluge und Reich: Praktischer Ratgeber zur Saftfutterbereitung in den 
deutschen Futtertürmen. — Arb. d. Ldwsch.-Kamm. f. Ostpreußen Nr. 44. 2. Aufl., 
Königsberg i. Pr. 1924, Ostpreuß. Druckerei u. Verlagsanst. 

König: Die Preiswertberechnung und die augenblicklichen Preise der 
Kraftfuttermittel des Handels. — Ldwsch. Ztg. f. Westfalen u. Lippe 1924, 
81, 744. 

Kuchler, L. F.: Eine Silostudienreise in Italien. — Prakt. Bl. f. Pflanzenb. 
u. Pflanzenschutz 1924, 2, 214—217. — Mittl. d. Abt. f. Futtermittelkontrolle 
d. Bayer. Landesanst. f. Pflanzenb. u. Pflanzenschutz. 

Kühl, Hugo: Weizen- und Roggenkleie in ihrer Verwertung. — D. 
ldwsch. Presse 1924, 51, 411. 

Lau, 0.: Kartoflfeln vor dem Verderben zu schützen. — 111. ldwsch. Ztg. 
1924, 44, 539. 

Lauterwald: Über Erfahrungen mit Elektrosilage in Pommern. — Elfu- 
Mittl., Fachztschr. f. Grünfutter-Konservierungdurch d.elektr. Strom 1924, 56u.57. 

Lehmann, Franz: Bestmögliche Schweinemast mit Kartoflfeln. — Arb. 
d. Kartoffelbaugesellsch. e. V. Berlin, Heft 25, 16 S. — Nach einem auf dem 
7. deutsch. Kartofteltag am 2Ü./2. 1923 in Berlin gehalt. Vortrag. 

Leipziger: Schlesischer Silotag in Breslau. — D. ldwsch. Presse 1924,51,164. 

Liehr und Gerlach: Die Grünfutterkonservierung nach ihrem gegen¬ 
wärtigen Stande auf Grund einer Umfrage des Keichsministeriums für Ernährung 
und Landwirtschaft. — Ber. üb. Ldwsch.« herausgeg. v. Reichsrainister. f. Ernähr, 
u. Ldwsch., Sonderheft. Berlin 1924, Paul Parey. 

Liersch: Die Verwendung des Kartoflelkrautes. — D. ldwsch. Presse 
1924, 51, 460. 

Lindsey, J. B., Beals, C. L., Smith, P. H., und Archibald, J. G.: 
Verdauungsversucbe mit Viehfuttermitteln. — Massachusetts sta. bul, 1923, 216, 
53—62; Exp. stat. rec. 50, 168; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, U., 1984. 

Lippmann: Nochmals Einsäuerung des ausgewachsenen Getreides und 
der Lupinen. — D. ldwsch. Presse 1924, 51, 470. 

Lippmann, Edmund O. von: Stickstoffhaltige Bestandteile von Rüben 
und Rübenprodukten. — Ber. d. D. Chem. Ges. 57, 256—258; ref. Chem. Ztrlbl. 
1924, L, 1388. 

Liskier, D.: Die chemische Zusammensetzung von Spreu, Körnern und 
anderen Kulturpflanzen in dem mittleren Wolgagebiet. — Zhur. Opytn. Agron. 
Ingo-Vostoka; Journ. Expt. Landw. Südost. Eur.-Rußlands 1922, 1, 73—88; 
Exp. stat. rec. 50, 169; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1807. 

Lüders: Die zweckmäßigste Art, Rübenblätter einzusäuern. — D. ldwsch. 
Fresse 1924, 51. 528 u, 529. 

Lüders: Zweckmäßige Verwendung des Zuckerrübenkrautes. — D. ldwsch. 
Presse 1924, 51, 574. 

Lühning: Der Futterwert des Heues. — D. ldwsch. Presse 1924, 51, 323. 

M., V.: Vorteile der Grünfutterkonservierung. — Wchbl. d. Ldwsch. Ver. 
i. Bayern 1924, 114, 385. 

Mahlert, Chr.: Einsäuern von Herbstfutter. — 111. ldwsch. Ztg. 1924, 
44, 473 u. 474. 

Maige, A.: Über Veränderungen im Zellkern der Kartoflfel während der 
Stärkeverdauung bei verschiedenen Temperaturen. — C. r. soc. de biolog. 1923, 
89, 170—172; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 924. — Es wird hier die gleiche Ab¬ 
hängigkeit des Kernwachstums von der Temp. nachgewiesen. 

Medicinal research Correil: Überden derzeitigen Stand unserer Kennt¬ 
nisse über die Vitamine. — Lancet 1924, 206, 363; ref. Wchschr. f. Brauerei 
1924, 41, 106. 
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Merl, Theodor, nnd Schmorl, Carl: Beiträge zur Chemie des Weizens. 

— Ztschr. f. d. ges. Mühlen wes. 1924, 1 , 113—118. 

Meyer, Lothar: Fremdkörper im Kraftfutter. — 111. Idwsch. Ztg. 1924, 44 , 
184. — Vf. fand in Palmkemkuchen viel Eisenteile und empfiehlt, an jede Schrot¬ 
mühle, Futterquetsche und jeden Olkuchenbrecher einen Magnet anzubringen. 

Meyer, Wilhelm: Duwockentgiftung durch Ensilage. — D. Idwsch. Presse 
1924, 51 , 81. 

Milchwirtschaftliche Versuchsanstalt Lodi: Praktische Beob¬ 
achtungen über den Einfluß des Silofutters auf die Tiere, die Milch und die 
Milcherzeugnisse. — Ber. d. milchwirtsch. Versuchsanst. Lodi; ref. Milchwsch. 
Ztrlbl. 1924, 53 , 86. — Nach Verabreichung von Silofutter wurden geringere 
Haltbarkeit der Milch, ihre geringere Eignung zur Eäsebereitung, im Frühjahr 
organischer Schwächezustand der Tiere und große Sterblichkeit der Kälber fest¬ 
gestellt. 

Mitchell, H. H., nnd Carman, G. G.: Der biologische Erhaltungs- und 
Wachstumswert der Proteine von Weizen, Eiern und Schweinefleisch. — Joum. 
biol. ehern. 60 , 613—620; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II.. 1943. 

Moritz. Alfons: Der Stand der Grünfutterkonservierung in Deutschland. 

— 111. Idwsch. Ztg. 1924, 44, 142 u. 143. 

Moritz, Alfons: Mehr Interesse am Futtersilobau. — D. Idwsch. Press© 
1924, 51 , 542, 589. 

Morsbach, V.: Schutz von Mietenkartoffeln vor Fäulnis. — Ztschr. d. 
Ldwsch.-Kamm. Schlesien 1924; ref. D. Idwsch. Presse 1924, 51, 474. 

Müller: Neuzeitliche Schweinefütterung unter besonderer Berücksichtiguug 
der in der eigenen Wirtschaft erzeugten Futtermittel. — Mittl, d D. L.-G. 1924, 
39 , 706, 737—742. — Vortr. gehalt. am 23./9 1924 in der Futter-4bt. d. D. L.-G. 
in Würzburg. 

Müller: Die Fütterung der säugenden Sauen. — Hess. Ldwsch. Ztschr. 1924, 
94 , 566 u. 567 auch Ldwsch. Fachpresse f. d. Tschechoslow. 1924, 8, 221. 

Müller: Die Fütterung der saugenden Ferkel. — Ldwsch. Fachpresse f. 
d. Tschechoslow. 1924, 2, 273. 

Müller: Weideversuche mit Läuferschweinen zur Feststellung des besten 
Beifutters. — Ldwsch. Fachpresse f. d. Tschechoslow. 1924, 3, 170. 

Müller und Ratjen: Wie weit muß man mit der Eiweißgabe bei der 
Fütterung älterer Mastschweine gehen, um eine befriedigende Zunahme za er¬ 
zielen? - Ldwsch. Fachpresse f. d. Tschechoslow. 1924, 8, 146. 

Müller und Richter: Wie kann bei der Schweinemast an Arbeitskraft 
gespart und dieselbe Futterwirkung erzielt werden? — Ldwsch. Fachpresse f. d. 
Tschechoslow. 1924, 2, 77 u. 78. 

Müller, Hans: Nochmals: Neue Aufbereitungsmaschine für Kartoffel- 
futter. — D. Idwsch. Presse 1924, 51 , 40. 

Münzberg, H.: Die Einsäuerung und Verfütterung der Kartoffeln. — 
Mittl. d. D. L-G. 1924, 39 , 793 u. 794 

Mumford, F. B., Hogan, A. G., und Salmon, W. D.: Einfluß der Futter¬ 
zusammenstellung auf den Emährungsbedarf von Rindvieh. — Journ. agric. 
research (ü. S.) 1921, 28, 115; Exp. stat. rec. 1922, 46, 168; ref. Ztrlbl. f. 
Agrik.-Chem. 1924, 53 , 46. — Der Energiebedarf der Ernährung wurde berechnet 
1. ans der Aufnahme an Trockensubstanz, 2. aus der Aufnahme an verdaulicher 
Organ. Substanz. Die 2. von Armsby und Fries vorgeschlagene Methode ist besser. 

Nadson, G. A., und Konokotina, A. G.: „Fetthefe^S Endomyces vernalis 
Ludw., als Bezugsquelle der Fette für Nahrungs- und technische Zwecke. — 
Wchschr. f. Brauerei 1924, 41. 249—251. 

Naue: Eine neue Silo-Konstruktion. — Chem.-Ztg. 1924, 48, 476 u. 477. 

Nentert: Zur Einbringung der Heuernte. — Bad. Ldwsch. Wchbl. 1924, 
98 , 316 tt. 317. 

Niggl, Ernst: Milchleistung und Kraftfutter. — D. Idwsch. Presse 1924, 
51 , 426. 

Noguchi, Y.: Uber die Veränderungen im Enzymgehalt des gelagerten 
Reises. — Chem. abstracts 1923, 17 , 2893; ref. Wchschr. f. Brauerei 1924, 61 , 5. 

Nolte, 0., und Münzberg, H.: Die Fütterung der landwirtschaftlichen 
Nutztiere im Winter 1923/24. — D. ldwsch. Presse 1924, 51, 464—466. 
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Nob: Die Verfütterung des Orünfutters unter besonderer Beachtung der 
geringeren Orünfutterbestände in diesem Jahr. — Hess. Ldwsch. Ztschr. 1924, 
94, 399 u. 400. 

Nos: Einiges über den Nährwert und die Verwendung ausgewachsenen 
Getreides zum Füttern. — Hess, ldwsch. Ztschr. 1924, 94, 618 u. 619. 

Nos: Die Fütterung des Milchviehes im Winter. — Hess, ldwsch. Ztschr. 
1924, 94, 775—777. 

Obendorfer: Was läßt sich zur Sicherstellung der Heuernten io Regen¬ 
zeiten tun? — Mittl. d. D. L.-G. 1924, 39, 141 u. 142. — Vortr. geh. i. d. 
Ackerbau-Abt. d. D. L.-G. am 22./2. 1924 in Berlin. 

Parow: Ober Trocknungskosten und Lohntrocknung. — Ztschr. f. Spiritus- 
ind. 1924. 47, 219 u. 220. 

Parow: Über Stärkeverluste in der Pülpe. — Ztschr. f. Spiritueind. 1924, 

47 , 352. 

Parow, E.: Die Arbeiten des Forschungsinstitutes fär Btärkefabrikation 
und Kartoffeltrocknung. — Ztschr. f. Spiritusind. 1924, 47, 2, 6, 10, 14, 15, 18, 
23, 26, 33, 34, 48, 49, 61, 62, 75, 76, 84, 91, 106, 115, 120, 129, 140, 154, 160. 

Parow, E.: Die Erfahrungen und Vorteile mit Trockenkartoffeln als Futter¬ 
mittel. — Ztschr. f. Spiritusind. 1924, 47, 272, 278 u. 279. 

Parow, E.: Die Verwertung der Kartoffeln durch die Trocknung. — Ztschr. 
f. Spiritusind. 1924. 47 , 291. 

Parow, E.: Die Prüfung der Kartoffeltrockenanlage in Dahlenburg. — 
Ztschr. f. Spiritusind. 1924, 47, 324. 

Petersen, Nis: Der Wert des Heues für die Winterfütterung. — Hess, 
ldwsch. Ztschr. 1924, 94, 889 u 890. 

Pfeiffer: Silofutter. — Wchbl. d. Ldwsch. Ver. i. Bayern 1924, 114, 123. 
Pfister, G.: Das neue Elektrofutter-Grubenverfahren. — Elfu-Mittl., 
Fachzeitschr. f. Grünfutter-Konservierung durch den elektrischen Strom 1924, 
9—11, 21-24. 

Pfister, G.: Erläuterungen zur Frage der elektrischen Saftfutterkonser¬ 
vierung. (Wirkung des Stromes, Analysen, Rentabilität.) — Vortrag geh. am 
12./11. 1923 in Stralsund gelegentl. d. Tag. d. Ostdeutsch. Zentralen. (Sonderabdr.) 

Plahn: Verwertung erfrorener Rüben. — D. Zuckerind. 1924, 49, 1317; 
ref. Chem.-Ztg.; Ch.-techn. Übers. 1924, 48, 229. — Als äußerstes Mittel empfiehlt 
Vf. Einsäuren und Einmieten zur Erhaltung des Futterwertes. 

Platzmann, Max: Der Futterwert des Heues. — D. ldwsch. Presse 1924. 
51, 343. 

Popp, M.: Halbfeste Buttermilch. — Oldenburg. Ldwsch.-BI. 1924, 685. 
Popp, M.: Porox, Reklame und Wirklichkeit. — Oldenburg. Ldwsch.-Bl. 
1923, 201. 

Popp, M.: Vorsicht beim Ankauf von Futtermitteln. — Oldenburg. 
Ldwsch.-ßl. 1924, 171. 

Popp, M.: Preiswürdigkeit der Kraftfuttermittel in diesem Winter. — 
Oldenburg. Ldwsch.-ßl. 1924, 667. 

Prof4 und Lothes: Vieherkrankungen durch Sojabohnenmehl. — Köln. 
Ztg.; rof. D. ldwsch. Presse 1924, 51, 442. — Im Rheinland erkrankten in 
60 ßeständen 400 meist hochwertige Milchkühe, von denen 360 eingingen. 
Überall ist Sojabohnenmohl iu wechselnden Mengen verlüttert worden. Das 
Wesen der Erkrankung ist nicht sicher festgestellt, dennoch machen Vff. das 
Sojabohnenmehl für die Erkrankung verantwortlich. 

Puchner: Betrachtung der Futterdämpfer unter Mitberücksichtigung der 
Entbittcrungsapparate. — 111. ldwsch. Ztg. 1924, 44 , 463—465. 

Puck, Erich: Beeinflussung von Milch und Molkereiprodukten durch die 
verschiedenen Futtermittel. — Hl. ldwsch. Ztg. 1924, 44 , 269—271. 

Puhl, Job.; Zur Aufl)ewahrung der Kartoffeln. — Wchbl. d. Ldwsch. 
Ver. i. Bayern 1924, 114 , 336. 

Ralski, Edward: Über das Fett der Grassamen. — Kosmos 1924, 49 , 
62—99; ref Ber. ges. Physiol. 1924, 30, 710. 

Rathtnann: Massei.erkrankung von Rindern an Lupinose. — D. tier- 
ärztl. Wchscbr.; ref. D. Ldwsch. Presse 1924, 51, 68. — Die Tiere wurden mit 
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Schlempe geföttert, in die man einige Zentner Lupinen ohne vorherige Ent¬ 
bitterung mit eingemaischt hatte. 

Rau, E.: Billiges Geflügelfutter. — Für unsere Hausfrau« Beibl. z. WchbL 
d. Ldwsch. Ver. L Bayern, 1924, 19. 

Richardsen: Sicherung und weiterer Ausbau unserer Futterversorgung 
auf der Grundlage inländischer Rohstoffe. — D. ldwsch. Presse 1924, 51 , 572 
u. 573, 588. 

Rief 1er: Etwas über Fütterung mit Silage, — Wchbl. d. Ldwsch. Ver. i. 
Bayern 1924, 114 , 305 u. 306. 

Riefler, S.: Größe des Grün Futtersilos im Verhältnis zur Grasfläche und 
Yiehstückzahl. — Wchbl. d. Ldwsch. Ver. i. Bayern 1924. 114 , 393 u. 394. 

Riefler, S.: Über Einsäuerung von ausgewachsenem Getreide und feuchten 
Lupinen. — Wchbl. d. Ldwsch. Ver. i. Bayern 1924, 114, 382. 

Riefler, S.: Chemische Analyse oder Tierfütterungsversuche zur Beurteilung 
des Silofutters? — Wchbl. d. Ldwsch. Ver. i. Bayern 1924, 114 , 329 u. 330. 

Rosewe, J.; Wie schützt man sich vor Nachteil beim Einkauf von Handels¬ 
futtermitteln? — Veröffentl. d. Ldwsch.-Kamm. f. d. Rheinprov.; Neue Folge, 
Nr. 3, Bonn 1924. 

Sch.: Elektrofutter-Analysen. — Elfu-Mittl, Fachztschr. f. Grünfutter- 
Konservierung durch den clektr. Strom 1924, 32 u. Sonderbeil. 1. 

Scheunert: Die biologische Wertigkeit der Eiweißkörper und ihre Be¬ 
deutung für die Fütterung. — Mittl. d. D. L.-G. 1924, 39, 162, 200—203. — 
Vortrag, geh. in der Futter-Abt. d. D. L.-G. am 22 /2. 1924 in Berlin. 

Schmid: Analysen von Wiesenbeu. — Genossenschafter-Brugg (Schweiz) 
9-/8. 1924; ref. Ernähr, d. Pflanze 1924, 20 , 158. — Analysen in den Tabellen 
auf S. 214. 

Schmidt: Die Fütterung von Kraftfutter an Mil'^hkühe unter den heutigen 
Preisverhältnissen. — D. ldwsch. Tierz. 1924, 311; ref. Milcbwsch. Ztrlbl. 1924, 
53, 91. 

Schubert: Was läßt sich zur Sicherstellung der Heuernten in Regenzeiten 
tun? — Mittl. d. D. L.-G. 1924, 39, 140. — Vortrag, geh. in der Ackerbau-Abt. 
d. D. L.-G. am 2272 . 1924 in Berlin. 

Schwansee: Über Futterdiät bei Schweinen. — Ldwsch. Fachpresse f. d. 
Tschechoslow. 1924, 2, 98. 

Schwartze, Erich W., und Alsberg, Carl L.: Die Pharmakologie des 
Gossypols. — Journ. agric. research 28, 191 —197; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2864. 

Seil nick: Über Vergiftungen bei Pferden durch Verfütterung von Raps¬ 
kuchen. — Berl. tierärztl. Wchbl.; ref. D. ldwsch. Presse 1924, 51, 6. — Die 
Rapskuchen enthielten 0,39% Senföl. 

Steeg: Weitere praktische Erfahrungen über Mais-Sonnenblumengomenge. 

— Elfu-Mittl., Fachztschr. f. Grünlutter-Konservierung durch den elektrischen 
Strom 1924, 27 u. 28. 

Sto.: Anbau und Eignung von Sonnenblumenarten zur saftigen Kon¬ 
servierung. — Elfu-Mittl., Fachztschr. f. Grünfutter-Konservierung durch den 
elektrischen Strom 1924, 26 u. 27. 

Stöcker; Die elektrische Futterkonservierung, ihre wissenschaftliche Grund¬ 
lage, technische Durchführung und wirtschaitliche Bedeutung. — Ldwsch. Blätter, 
Amtsbl. d. Kreisbauerukammer Pfalz 1924, 68, 389—391. 

Stührmann: Zur Beaclitung bei Entnahme von Süßpreßfutter. — Hannov. 
land- u. forstwsch. Ztg.; ref. D. ldwsch. Presse 1924, 51, 41. 

Terjung, E.: Erfahrungen bei der Einsäuerung von Lupinen-Serradella¬ 
gemenge im Silo. — 111. ldwsch. Ztg. 1924. 44, 491. 

Trepel: Glaubersalzvergiftung bei einer Kuh. — B. t. W. 1923, 478; ref. 
Milcbwsch. Ztrlbl. 1924, 53, 93. — Gabe an Glaubersalz innerhalb 3 Tgn. 7'/^ Pfd. 

Vietze, A.: Das neue Konserviernngsverlahren der Landeselektrizität, 
G. m. b. H.. Halle a. S., mittels elektrischer Futterkocher. — D. Idw'sch. Presse 
1924, 51 , 40. 

Vietze, A.t Zur elektrischen Futterkonservierung. — D. ldwsch. Presse 
1924, 51 , 116. 

Vogel, Alfred: Eine praktische, von Erfolg bt^gloitete Milchviehfütterung. 

— 111. ldwsch. Ztg. 1924, 44 , 389. 
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W.: Silageverfütterung an Pferde. — Elfu-Mittl., Fachztschr. f. Grünfutter- 
Konservier. durch d. elektr. Strom 1924, 42. 

Waldhäusl: Die Rentabilität der Kraftfutterverwendong bei Milchyieh 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen. — Ldwsch. Ztg., Wien 1924, 175—183; 
ref. Milchwsch. Ztrlbl. 1924, 53, 97. 

Weidringer: Landwirte schafft mehr und besseres Futter für Eure Rind¬ 
viehbestände! — Wchschr. d. Ldwsch. Ver. i. Bayern 1924, 114, 149 u. 150. 

Weißermel, A.: Die Fütterunpr gedämpfter Kartoffeln an Pferde. — 
Ztschr. f. Spiritusind. 1924, 47, 324, 327. 

Wellendorff: Zur Frage der Verwendung von Fischmehl bei der Schweine- 
fütternng. — Bad. Ldwsch. VVchbl. 1924, 92, 175 u. 176. 

Wellendorff: Die Bedeutung der Eiweißfütterung in der Nutz Viehhaltung. 

— Bad. Ldwsch. Wchbl. 1924, 92, 377 u. 378. 

WenckStern, H. v.: Wissenschaftliche Versuche mit der elektrischen 
Futterkonservierung. — D. ldwsch. Presse 1924, 51 , 265. 

Wiegner, Georg: Die wissenschaftliche Grundlage der Schweinefütterung. 

— Schweiz. Ldwsch. Monatshefte 1924, Hefte 4—6 (Sonderabdr.). 

Wieninger, 6 g.: Futterverbrauch und Futter Verwertung der Hühner. — 
Ldwsch. Fachpresse f. d. Tschechoslow. 1924, 2, 261 u. 262. 

Winckel, Max: Bananen-Industrie. — Chem.-Ztg. 1924, 48, 178 u. 179. 

— Es werden u. a. die Bananenschalen als Futtermittel besprochen. 

Witting: Milchproduktion durch Kraftfutter. — D. ldwsch. Presse 1924,^ 
61, 320. 

Witting: Milchleistung und Kraftfutter. — D. ldwsch. Presse 1924, 51, 378. 
Zielstorff: Zur Sauerfutterbereitung. — Mittl. d. D. L.-G. 1924, 39, 771. 
Zikes: Beitrag zum Volutinvorkoronien in Pilzen. — Ztrlbl. f. Bakteriol. IL 
1922, 57 , 21—45; ref. Ztrlbl. f. Agrik.-Chem. 1924, 63. 188. — Volutin ist ein 
Eiweißstoff von der Gruppe der Nucleoproteide, da in ihm sowohl P,Og als 
Nucleinbasen nachgewie>en wurden. 

Zk.: Die Verwertung der Eicheln beim Weidegang und bei der Stall¬ 
fütterung der Schweine. — Hess, ldwsch. Ztschr. 1924, 94, 602 u. 603. 

Zörner: Inwieweit ist die Milderung des Eiweißmangels durch verstärkten 
Lupinenbau möglich und rentabel? — Mittl. d. D. L.-G. 1924, 39, 161 u. 162. 

— Vortrag geh. am 21./2. 1924 in Berlin gelegent d. Versammlung zur Hebung 
des Lupinenbaues. 

Zollikofer: Erfahrungen mit der Süßpreßfutterbereitung. — 111. ldwsch. 
Ztg. 1924, 44, 227 u. 228. 

Das neue Elektrofutter-Gruhen-Verfahren. — Elfu-Mittl., Fachztschr. f. 
Grünfutter-Konservier, durch d. elektr. Strom 1924, 43. 

Der Entwurf eines Futtermittelgesetzes. — Getreide-, Saaten-, Düng.- u. 
Futterm. 1924, 30, 1073, 1075, 1077. 

Die Grünfutterkonservierung im Holz-Silo. — W^chbl. d. Ldwsch. Ver. i. 
Bayern 1924, 114 , 20. 

Die Kartoffel als Futtermittel. — Ztschr. f. Spiritusind. 1924, 47, 299 u. 300. 

Die Mineralsalzfütterung. — Wchbl. d. Ldwöch. Ver. i. Bayern 1924, 
114, 424. 

Eine neue Art Futterküchen. — Maadbl. f. Vervalschingen 1923, 40, 21; 
ref. Chem.-Ztg.; Ch.-iechn. Chers. 1924, 48, 74. — Hinweis auf ein neues aus 
Fischabfällen und KartotVeln bestehendes, aus Skandinavien stammendes Kraft¬ 
futtermittel, das nur etwa halb soviel als Ölkuchen kostet. 

Einiges über Rübenblattkonserve. — Elfu-Mittl, Fachztschr. f. Grünfutter- 
Konservier. durch d. elektr. Strom 1924, 37—39. 

Ein vorzügliches Mittel gegen das Faulen der Kartoffeln. — Hess, ldwsch. 
Ztschr. 1924, 91, 760. — Bestäuben mit gemahlenem Ätzkalk. 

Genehmigte Mischfuttermittel. — Getreide-, Saaten-, Dünger- u. Futter¬ 
markt 1924, 30, 107, 331, 701, 703, 705, 1131, 1133, 1135. 

Künstliche Trocknung der Erntefrüchte. — Rev. intern, des renseignem. 
agricol., nouvelle Serie II, 1924, Mittl. Nr. 58, S. 104; ref. 111. ldwsch. Ztg. 1924,^ 
44 , 278. 

Probenahraebestimmungen für das neue Futtermittelgesetz. — Getreide-: 
Saaten-, Dünge- u. Futterm. 1924, 30, 1099 u. 1101. 
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Salzfütterung und Milchbiidung. — Schw. Milchztg.; ref. Milchwsch. Ztrlbl. 
1924, 53, 22 u. 23. 

Über die Einwirkung der Schlempe auf die Milch. — Schw. Milchztg.; ref. 
Milchwsch. Ztrlbl. 1924, 53. 

Ober Hefeverfütterung. — Tagesztg. f. Brauerei 1924, Nr. 54; ref. D. Idwsch. 
Presse 1924, 51, 107. 


Buchwerke. 

Honcamp, F., und Nölte 0.: Tierernährung und Fütterung. Agrikultur* 
Chemie, III., 8. 83—126. Wissenschaftliche Forschungsberichte. Naturwissen¬ 
schaftliche Reihe. Dresden u. Leipzig 1924, Theodor Steinkopf. 

Honcamp, F., und Nolte, O.: Untersuchungen von Pflanzenbestand¬ 
teilen und Futtermitteln. Agrikulturchemie, III., S. 139—148. Wissenschaftliche 
Forschungsberichte. Naturwissenschaftliche Reihe. Dresden u. Leipzig 1924, 
Theodor Stein köpf. 

Kellner, 0.: Gmndzüge der Fütterungslehre. 7. Aufl., herausgegeb. von 
G. Fingerling. Berlin 1924, Paul Parey. 

Klimmer, Martin: Fütterungslehre der landwirtschaftlichen Nutztiere. 
2. ßd. der Veterinär-Hygiene (Gesundheitspflege, Fütterungs- und Seuchenlehre 
der landwirtschaftlichen Nutztiere). 4. Auti. Berlin 1924, Faul Parey. 

Marr, 0.: Das Trocknen und die Trockner. 4. Aufl. v. K. Eeysoher. 
München u. Berlin 1923, R. Oldenburg. 

Osten, Hermann; Elektrofutter, Grundlagen der Frischhaltung von 
Saftfutter durch Elektrizität; Bau, Betrieb und Wirtschaftlichkeit von Elektro- 
Siloanlagen. Charlotten bürg 5, Rom-Verlag (R. Otto Mittelbach). 

Weitzel, Willy: Die neuentdeckten lebenswichtigen Nährstoffe, Vitamine, 
und die Folgen einseitiger Ernährung. 2. Aufl. München 1924, Ärztl. Rundschau. 

Die öffentliche Futtermittelbewirtschaftung in Bayern während der Jahre 1915 
bis 1921, — München 1924, J. Lindauer. — Beiträge zur Statistik Bayerns. 

Patente. 

Alexanderwerk A v. d. Nahmer Akt.-Ges., Remscheid; Einlagern von 
Futtermitteln in Lagertürme u. dgl. — D. K.-P. 357009, Kl. 53g v. 9./10 1920; 
ref. Ohem.-Ztg., Ch.-techu. Obers. 1924, 48, 45. — Das Arbeitsgut wird durch 
ein Steigrohr auf die Höhe des Turmes befördert, wodurch im unteren Teile 
des Steigrohres ein Druck entsteht der dem im unteren Teile des gefüllten 
Turmes herrschenden Druck entspricht und der in bekannter Weise das Ent¬ 
fernen von durch den Druck ausgeschiedener Feuchtigkeit durch im Steigrohr 
vorgesehene Siebe bewirkt. Das Arbeitsgut wird, ehe es dem Steigrohr zu¬ 
geführt wird, einer Wasserbehandlung in dem Maße ausgesetzt, daß es zum 
Steigrohr, unabhängig von Witterungseinflüssen, stets mit dem gleichen H^O- 
Gehalt gelangt. 

Alexanderwerk A v. d. Nahmer Akt.-Ges., Remscheid: Einlagem von 
Futtermitteln in Lagertürmen n. dgl. — österr. Pat. 91525 v. 24 /11. 1921; ,ref. 
Ghem. Ztrlbl. 1924, L., 2482. — Vgl. d. vorst. Ref. 

Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin: Haltbarmachen von 
saftigen Futtermitteln durch Einwirkung des elektrischen Stromes. — D. R.-P. 
387248, Kl. 53g, G. 4, v. l./ll. 1922; ref. Chem. Ztg., Ch.-techn. Übers. 1924, 
48, 133. — Beim Beschicken des Silos werden die Silowände mit schlecht 
leitendem Futtermaterial ausgekleidet, um die Ableitung des Stromes durch die 
Silowände zu verhindern. 

Au rieb, Richard: Haltbarmachung von saftigen Futtermitteln, insbesondere 
Grünfutter. ~ D. R.-P. 389263, Kl. 53g v. 29./9. 1920; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 
I., 2028. — Die in dichter Packung unter Luftabschluß aufzubewahrenden Futter¬ 
mittel werden vor der Einlagerung in die Aufbowahrungsbehälter in Dämpfern, 
Kochern oder drgl. auf annähernd 45® erwärmt und in die Aufbewahrungs- 
behälter überführt. Die Futtermittel stampft man dann sofort fest, damit die 
Luft möglichst schnell und gründlich aus der Masse entfernt wird. Die kon¬ 
servierten Futtermittel sind gleich verfütterungsfähig. 
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Branco, Curt: Gewinnung von Speiseöl und wertvollen Nebenprodukten 
aus Samen und Wurzelstöcken von Päonien. — D. Ä.-P. 369803, Kl. 53h, Gr. 1, 
V. 23./7. 1916; ref. Chem.-Ztg.; Ch.-techn. Übers. 1924, 48, 133. — Die ent¬ 
ölten Ausgangsstoffe werden auf Futtermittel verarbeitet. 

Braunschild, Julius: Herstellung von pulverförmigen, chlorcalcium¬ 
haltigen Futtermitteln. — Franz. Pat. 541892 v. 3./10. 1921; ref. Ghem. Ztrlbl. 
1924, L, 113 u. D. R.-P. 395425, Kl. 53g, Gr. 4, v. 6./8. 1919: ref. Chem.-Ztg.; 
Ch. techn. Obers. 1924, 48, 189. — Nicht stärkemehlhaltige getrocknete Stoffe, 
wie das aus Runkelrüben, Mohrrüben, Fruchtmark o. drgl. hergestellte Mehl 
oder cellulosereiche Stoffe, wie Weizen-, Hafer-, Maiskleie werden mit solchen 
Mengen einer starken oder gesättigten Lösung von CaCl, vermischt, daß man ohne 
Zuführung von äußerer Wärme ein fast trockenes, transportfähiges Pulver erhält. 

Daily, Roy L., Bellingall, R. R., und Hiller, Stanley, übertr. von 
HiHer, Stanley: Fischmehl. — Amer. Pat. 1501775 v. 14./1. 1924; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, II., 1986. — Fische werden zerschnitten, unter Druck gekocht; 
das Ol wird herausgepreßt, der Rückstand getrocknet, zerkleinert, ohne die 
Gräten zu verletzen, und schließlich wird das Fleisch von letzteren getrennt. 

Elektro-Futter-Ges. m. b. H. (Erfinder: Gerold Pfister): Haltbar¬ 
machen von pflanzlichen Stoffen mittels elektrischen Stromes. — D. R.-P. 399924, 
Kl. 53 g, Gr. 4. v. 23./7. 1922. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Go., Leverkusen (Erfinder: 
Fritz Lange): Darstellung eines vitamin- und enzyrnreichen Kraftfutters aus 
Hefe und Phosphaten der Erdalkalien, insbesondere des Ca oder anderer für die 
Ernährung wichtiger Metalle, wie z. B. des Fe, dad. gekennz., daß man die Hefe 
mit den entsprechenden löslichen Salzen plasmolysiert, durch Zugabe löslicher 
Phosphate in dem Plasmolysat Niederschläge in Form feinster Emulsionen er¬ 
zeugt und die so erhaltene Masse unter Erhaltung des Vitamin- und Enzym¬ 
gehaltes der Hefezelle bei niederen Temp. zur Trockne bringt. — D. R,-P. 392442, 
Kl. 53g V. 22./4. 1922; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2932. 

Fritschi, Arnold: Trocknen von Futtermitteln und Getreide. — D. 
R.-P. 395202, Kl. 82a v. 31./10. 1922; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1141. — Das 
Gut wird auf die Innenfläche einer in bekannter Weise mit Kratzern besetzten, 
in einem Schacht umlaufenden Förderkette gebracht und auf ihr mittels Gabeln 
verteilt und mitgenommen, alsdann durch sein Eigengewicht mit ünterstützung 
strömender Luft aus der Kette herausgeschafi't, gemischt und wieder auf die 
Förderkette zurückgebracht. Es durchläuft dann den einen Schachtteil abwärts, 
den andern aufwärts und wird dabei von vorgewärmter Luft bespült. Dieser 
Vorgang wird bis zur völligen Trocknung wiederholt, worauf das Gut selbsttätig 
über eine schiefe Ebene die Trockenanlage verläßt. 

Gärtner & Aurich: Einsilung safthaltiger Futterstoffe. — D. R.-P. 
385438, Kl. 53g, Gr. 4, v. 22./11. 1921; ref. Chem.-Ztg.; Ch.-techn. Übers. 1924, 
48, 141. — Das Gut wird derart gegen die Silowände geworfen, daß ein von 
den Behälterwänden nach der Behältermitte zu sich senkender Krater entsteht. 

Goslar, Heinrich: Verfahren und Vorrichtung zur Verarbeitung von 
Tierkörpern oder Tierkörperteilen zu Futtermitteln. — D. R.-P, 382486, KL 53g, 
Gr. 4, V. 13./11. 1920; ref. Chem.-Ztg.; Ch.-techn. Übers. 1924, 48, 141. — Tier¬ 
körper oder drgl. werden unter Anwendung des Dämpfers zwecks Extrahierens 
von Fett und Leimwasser und unter Wiederverwendung des letzteren nach Ein- 
dickuug und Vermischung mit den gedämpften TierkörperrückstÄnden ver¬ 
arbeitet. Dabei erfolgt das Eindicken im unmittelbaren Anschluß an das Dämpfen 
und unter Ausnutzung der im Gut und im Extraktionsbehälter enthaltenen 
Wärme. Das derart ein^'edickte Leimwasser wird nach Beendigung des Dämpfens 
in den Dampfraum zurückjjelcitet, wo es mit den festen Tierkörperruckständen 
za einem gleichmäßigen, flüssigen, zentrifugierbaren Schlamm verarbeitet wird. 

Krämer, Heinrich, und Reiffen, Adolf: Aufarbeitung von F'ischen 
und Fis(hal)fällen, 1, dad. gekennz., daß die Ausgangsstoffe durch hydro¬ 
lytische Behandlung aufgcspilten werden, 2. dad. gekennz., daß man die Fische 
oder Fischahfälle mit einem Cberschuß von H,0 (z. B. 1:3) mischt, einer Temp. 
von 30—60^^ einige Tage lang aussetzt und gegebenenfalls durchrührt, bis eine 
Brühe entsteht, in der die Fischsubstanz gelöst ist. — D. R.-P. 402063, Kl. 16 
V. 21./4. 1922; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2564. 
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Lewis, Jobn: Hühner- und Tierfatter. — Engl. Pat. 198304 v. B./IZ. 
1922; ref. Chexn. Ztrlbl. 1924, II., 2211. — NahrnngsmittelabfUle werden einer 
Zentrifogalextraktion für die fettige Feuchtigkeit in Gegenwart von fenohtem 
Dampf aasgesetzt. 

Matthis, Hans: Eonserviemng von ansgelaugten Zuckerrübenschnitzeln. 

— D. R.P. 348358, KL 53g v. 24./5. 1919 (Zus. z. Pat. 334652); ref. Chem.-Ztg ; 
Cb.*techn. Obers. 1924, 48, 29. — Die nassen nicht abgepreßten Schnitzel werden 
in eine möglichst tiefe Grube gebracht, die mit einer Drainierung versehen ist. 
Wahrend des Einbringens wird die Drainierung geschlossen gehalten. Die 
Hauptmasse der Schnitzel wird von der Luft vollständig abgeschlossen; es tritt 
bald Milcbsäuregärung ein, wobei eine wässerige Flüssigkeit aus den einzelnen 
Schnitzeln hervortritt. Die Flüssigkeit überüntet unter Umständen die Schnitzel, 
so daß man zweckmäßig durch teilweise Öffnung der Drainierung einen Teil der 
Flüssigkeit abzieht. Die vorher schwammigen Schnitzel werden nach kurzer 
Zeit so fest, daß sie in der Grube das Gewicht eines Mannes tragen. Man soll 
ein Dauerfutter von großer Haltbarkeit erhalten. 

Otling, Carl: Wertvolle Produkte aus Lupinen. — D. R.-P. 395542, 
KL 53g, Gr. 5, v. 16./2. 1922; ref. Chem -Ztg.; Gh.-techn. Obers. 1924, 48, 181. 

— Die Entbitterung erfolgt im Naturzustände der Lupinen und die Entfernung 
der Schalen im Anschluß daran durch Schälung. Die Schalen können durch 
Trockendestillation in eine hochwertige aktive Kohle umgewandelt werden. 

O’Loughlin, John Aloysius: Tierfutter. — Engl. Pat. 178201 v. 
12./1. 1921; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2099. — Man mischt konzentrierte lös¬ 
liche Eiwoißstoffe und Fette mit Melasse bei einer nahe dem Siedepunkte 
liegenden Temp. und setzt zu der heißen Masse gewisse Cerealien (Maismehl, 
Bapsmebl, Bobnenmehl usw.) oder Stoffe hinzu, die Vitamine enthalten. 

Powling, William Thomas: Geflügelkörnerfutter. — Engl. Pat. 191261 
V. 13./12. 1921; nach Chem. Ztrlbl. 1924, 11., 2211. — Man läßt durch eino 
Kömungsmaschine Fisch- und Fleischmehl, das vorher gekocht, getrocknet und 
mit Niederdruckdampf behandelt wurde, hindurchgehen. 

Preßkartoffel-Werke Koehlmann G. m. b. H.: Gewinnung von 
trockenem, hellem Kartoffeleiweiß durch Behandlung des Karloffelreibsels oder 
Kartoffelfruchtwassers mit hydroschwefligsaurem Na (Blankit), Ausfälleo der 
Eiweißstoffe aus dem Fruchtwasser und Auswaschen des Reduktionsmittels aus 
dem gewonnenen Eiweiß, dad. gekennz., daß man die ausgefällten, das Reduktions¬ 
mittel noch enthaltenden Eiweißstoffe trocknet und dann erst, erforderlichenfalls 
nach weiterer Zerkleinerung, auswäscht und schließlich wieder trocknet. — D. 
R.-P. 388961, Kl. 53i v. 26./1. 1922; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I, 2027. 

Preßkartoffel-Werke Koehlmann G. m. b. Aufarbeitung von 
Kartoffeln in mechan. ununterbrochenem Betriebe unter Gewinnung der wert¬ 
vollen Bestandteile (Eiweiß und Würze) des Kartofl'elfruchtwassers. — D. 
R.-P. 389503, Kl. 89k v. 18./2. 1922; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1601. 

Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., Siemensstadt: Elektrofutter- 
behälter. —D. R.-P. 387416. Kl. 53g, Gr. 4, v. 28/12. 1923; ref. Chem.-Ztg.; 
Ch.-techn. Übers. 1924, 48, 74. — Auf den Boden eines Elektrofutterbehälters 
ist ein elektrisch leitender Oberzug aufgespritzt, der als Elektrode dienen soll, 
um den Strom durch die einzulagernden Futterstoffe zu senden. 

Strahl, Paul: Herstellung von Nahrungs- oder Futtermitteln aus cellulose¬ 
haltigen Pflanzcnteilen. — österr. Pat 91708 v. 17./7. 1918. — Vrgl. dies. 
Jahresber. 1920, 299. 

Vogt, Arthur: Konservierung von Knollengewächsen, Obst, Getreide 
u. drgl. in feuchten Mieten, Kellern, Böden, Speichern usw., dad. gekennz., daß 
sie in ein pulverförmiges Gemisch von CaO und Magnesit der bei etwa 600 bis 
800® kürzere Zeit gebrannt ist, eingelegt werden. — D. R.-P. 381141, Kl. 53 c 
▼. 16./8. 1918; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2908. — Das Gemisch von CaO und 
Magnesit kann auch durch Brennen von Dolomit bei etwa 400—500® gewonnen 
werden. 

Wiechin, Rudolf: Gleichzeitige Gewinnung von Stärke, Öl, Protein und 
Saponin aus Roßkastanien. — D. R.-P. 384955, Kl. 89k v. 24./1. 1923; ret 
Chem.-Ztg.; Ch.-techn. Obers. 1924, 48, 29. 
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B. Chemisch-physiologische und 

C. Experimentaluntersuchungen. 

Referent: F. W. Krzywanek. 

Weitere Studien Aber die Struktur des EiweiBmoleküls. Von 
E. Abderhalden.^) — Gereinigte Schweineborsten und das Etweißgemisoh 
des Blutes wurden der stufenweisen Hydrolyse im Autoklaven unterworfen. 
Es konnten isoliert werden: aus den Schweineborsten ein Glycyl-di-oxyprolin, 
Isoleucylleucinanhydrid und wahrscheinlich ein Alanyl-glycinanhydrid, aus 
den Blutproteinen ein Anhydrid aus Leucin und Serin, eines aus Leucin 
und Glycin und ein Tripeptid aus 1 Mol. Valin und 2 Mol. Prolin. 

Eine Farbreaktion auf Olycerin. Von I. M. Kotthoff.*) — Man 
laßt 5 cm* der Lösung mit 1,6 — 2 cm* 4®/oi&* H 3 PO 4 und 2 cm* 
3®/oiS- KMn 04 10 Min. stehen, setzt 1 cm* 10*/(,ig. Oxalsäure zu, 
schüttelt, laßt bis zur klarbraunen Färbung des Gemisches stehen (1 bis 
2 Min.) und gibt 1 cm* verdaul. H 2 SO 4 und 5 cm* Schiffs Reagens zu. 
Kach 10 Min. wird bei Anwesenheit von Glycerin eine rötlich violette 
Färbung wahrgenommen. Eine deutlich positive Reaktion wurde noch in 
0,04®/oig. Glycerin verzeichnet; nur soll etwaiger Methylalsohol durch 
Destillation beseitigt werden. Für Glyceride eignet sich die Reaktion nach 
Verseifung und Ansäuerung. 

Eine quantitative Mikrobestimniung des Olykogens in LAsung. 

Von S. E. de Jongh und J. Planellen.*) — Beim Überschichten mit 
absolutem Alkohol liefert noch eine Glykogenlösung in der Verdünnung 
1:30000 einen deutlich wahrnehmbaren Ring, worauf sich eine quanti* 
tative Schatzungsmethode von Glykogen gründen läßt, die aber nicht sehr 
empfindlich uud umständlich ist. Durch Ausschütteln mit Äther kann 
der Ring in eine wesentlich empfindlichere Trübung übergeführt werden, 
worauf folgendes Verfahren gegründet wird. Als V^ergleichslösung dient 
je 1 cm* einer Glykogenlösung bekannter Konzentration, die mit 1 cm* 
absolutem Alkohol versetzt und mit 5 cm* Äther gut durchgeschOttelt 
wurde. Die am Grunde des gut gereinigten, vollkommen trockenen 
Reagenzglases entstehende Trübung bleibt einige Stdn. konstant und 
brauchbar. Von der zu untersuchenden Lösung wird je 1 cm* in der 
gleichen Weise mit Alkohol und Äther behandelt und mit der bekannten 
Konzentration verglichen. Auf diese Weise läßt sich Glykogen noch bis 
zur Verdünnung 1:128000 mit ausreichender Genauigkeit bestimmen. Die 
Methode läßt sich auch auf Blutfiltiate, die mit 25% Trichloressigsäure 
enteiw'eißt sind, anwenden. 

Nachweis des Glykogens in Organen. Von A. Ooldfederovä.*) — 

Die Pflügersche Methode wurde modifiziert, um den Glykogengehalt 
sogar in 2 —4 g Leber oder Muskel während eines einzigen Tages sicher- 


*) ZtRchr. f. physiol. Chom. 1924, 184, 113—120 (HaUe a. S., Physiol. Inst. d. Univ.). — 
*) Pharm. Wookbl. 11)2-1, 61, 149V o. 1498: nach Her. l'OS. Phyaiol. 1925, 81, 10 (Zoehniscnj. — 
*) Nedyrlantisch. tijd'^chr. v. KODOesk. 1924, 68, 2713-27L6 (Amsterdam, Pharmacol.-therap. Labor, d. 
Univ.); nach Her. kos. Physiol. 1925, 80, 869 (La'jueur). Deutsch auch Biochem. Ztschr. 1924, 164, 
167—170. — *) Biol. listy 1924, 10, 1G8—171; nach Ber. gos- Phyaiol. 1924, 28, 177 (BubÄk). 
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stellen zu können. Dm quantitative Ergebnisse zu erhalten, ist es ins¬ 
besondere nötig, die Analyse sogleich nach der Herausnahme des Organes 
aus dem Tiere zu vollfOhren und nach der Zerstörung der Organe mit 
60®/oig. Lauge immer 1 Vol. HjO und 2 VoL 96®/oig. Alkohol zuzugeben, 
denn unter diesen Bedingungen wird das Glykogen am besten aus¬ 
geschieden. — Die durch Inversion erhaltene Qlykoselösung wurde soweit 
verdünnt, um die Bangsche Mikromethode anwenden zu können. 

Die Hydrolyse von Eiweiß durch einen im Muskel vorkommenden 
hitzebestindigen Katalysator. Yon W. M. Clifford.^) — Erhitzt man 
Eiweißlösungen 28—41 Tage auf 95—100®, so wird das Eiweiß unter 
Auftreten von freien Aminogruppen und Spaltung von Iminazol hydrolysiert 
Im Muskel des Stockfisches kommt ein hitzebeständiger Körper vor, der 
diesen Prozeß katalytisch beschleunigt 

Cholin als eine Vorstufe des Guanidins. Die Abnahme der 
Cholinmenge im bebrüteten Hühnerei. Von J. S. Sharpe.^) — Yf. 

bestimmte im Alkohol-Äther-Extrakt von HQhnereiern nach Hydrolyse 
mittels Baryt das Cholin. Zur Verwendung kamen ganz frische und 7, 
14 und 21 Tage bebrütete Eier. Die Dntersuchungen ergaben, daß der 
Cholingehalt mit der Dauer der Bebrütung von 0,4 ®/o bis auf 0,22®/# 
abnahm. Die absolute Abnahme des Cholingehaltes betrug duichschnittlich 
je Ei 0,11 g. ln der gleichen Zeit steigt aber nach den Untersuchungen 
von Burns der Guanidingehalt um 0,18®/o. Die Ergebnisse unterstützen 
also die Annahme, nach der das Guanidin im Körper aus dem Cholin 
entsteht 

Ober die Wftrmeleituog des Muskels und Fettes. Yon H. Breuer.®) — 

Nach der Voigt sehen Methode wurde das Wärmeleitungsvermögen im 
Muskel- und Fettgewebe von Rind, Pferd, Schwein und Hund bestimmt; 
dabei ergab der Muskel eine sehr schlechte Leitfähigkeit Sein Wärmeleit- 

w cal 

fähigkeitsvermögen betiägt im Durchschnitt 0,001 -—;-. Der Wert 

cm Grad sec. 

für das Fettgewebe ist etwa 0,0003. Die Abkühlungsgeschwindigkeit von 
größeren lebenswarmen Fleischstücken im KOhlraum von 2® C. wurde 
ebenfalls untersucht Es ergab sich, daß diese Abkühlung nach etwa 
2 Tagen eingetreten war, eine Zeit, die naturgemäß stark vom Fettgehalt 
des Fleisches abhängt. 

Die Bedeutung des Kupfers im tierischen Organismus. Yon O. B. 
Zanda.*) — Untersucht wurden: Hunde, Kaninchen, Ratte, Rind, Schaf, 
Schwein, Pferd, verschiedene Vögel, Amphibien, Mollusken, Käfer, Fliegen, 
Orthopteren, Tausendfüßler und verschiedene Würmer. Eine neue Methode 
des Cu-Nachweises gestattet außerordentlich geringe Mengen zu bestimmen. 
Alle untersuchten Tiere und Organe erwiesen sich als Cu-haltig. Das Cu 
scheint also ein wesentlicher und kein zufälliger Bestandteil der tierischen 
Gewebe zu sein, insbesondere deshalb, weil es im Urin nur entsprechend 
seiner Zufuhr in der Nahrung auftritt, dagegen dem ueugebildeten Orga- 


Biorhem. journ., 1924, 18, 669 — 673 (Kensington, physiol. dep. honsohoM a. soc. scienco 
dop., kiiiirs coli. f. womon). — *) Ebondu 151—162. — Püüirore Arch. d. Physiol. 1924, 204, 412 

bis 447 (Wien, In«t. f. inod. Physik, TiorAiv.tl. Boclisch.). — Biochim. o torap. spoiim. 1921, 11, 
7~2l (Pügliari, init. di matcria med. e farmucoi. sponm., univ.). 

Jahresbericht 1924, 
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nismus zugefOhrt 'wird und auch in spezifischen Exkretionsprodukten, z. 6. 
den Federn und der Schneokenschale, nicht mangelt 


Dfe Zusammenaetzung des Organismus nach dem Hungertod. 
Von E. F. Terroine) A. Feuerbach und E. Brenckmann. — ünter- 
suchungen an Mäusen, Ober die die folgende Tabelle Auskunft gibt: 


EroAhnrngsweiM 

HgO 

Ei weis 

Fett Q. Lipoide 

Asche 

Nur Wasser. 

. . 76,5 

18,75 

2,36 

3,1 

Absoluter Hunger . . . 

. . 76,0 

18,93 

2,36 

3,0 

Nahrung ohne Wasser . 

. . 72,3 

21,37 

2,95 

3,61 

Nahrung ohne Eiweiß . 

. . 72,4 

19,43 

2,81 

4,1 

Nahrung ohne Salz . . 

. . 71,9 

20,81 

2,61 

3,85 

Nahrung ohne Vitamine 

. . 73,0 

19,68 

2,90 

3,54 


Der Nachweis von Arginin» Betain, Cholin und Acanthin in 
den Embryonen und der Leber des Dornhais. (Acanthias vulgaris.) 
Von Ernst Berlin und Fr. Kutscher.*) — Nach den üblichen Methoden 
wurde im Wasserextrakt von Embryonen des Domhais d-Argiuin, Betain 
und Cholin festgestellt 1 kg Embryonen enthielten 12 g Betain und 0,5 g 
Cholin. Im Ätherextrakt des basenfreien Anteils der Extraktivstoffe 'wurde 
neben Fleiscbmilchsäure eine bisher unbekannte Substanz gefunden, die 
Acanthin benannt wurde. Sie kristallisierte in feinen Nadeln aus, war in 
H,0, heißem Alkohol und Äther leicht löslich. Die wäßrige Lösung reagiert 
gegen Lackmus neutral, die Farbenreaktionen deuten auf einen Pheuolrest 
hin. Das Acanthin schmilzt bei 192—194^ ohne Zersetzung, ist S-frei 
und hat die Formel Ci 5 Hj,N 404 . — Aus 2 kg Leber des erwachsenen 
Hais wurden ungefähr 1,4 g Betain und 0,6 g Cholin erhalten. Der Ver¬ 
gleich verschieden alter Haie und BunkelrOben bezüglich ihres Betain¬ 
gehaltes ergibt, daß in Tier und Pflanze das Betain in der Jugend reich¬ 
licher vertreten ist als im Alter. Vff. nehmen daher an, daß das Betain 
ein N-baltiger Reservestoff ist, der in der Jugend gebildet und später im 
Stoffwechsel des wachsenden Tieres verwandt wird. 

Über das Vorkommen des Pflanzenalkaloids Trigonellin in der 
Tierwelt Von Fr. Holtz, Fr. Kutscher und Fr. Thielmann.*) — Das 

bisher nur im Pflanzenreich vorkommende Alkaloid Trigonellin konnte zum 
ersten Male in der Tierwelt nacbgewiesen werden und zwar in dem Seeigel 
Es wurde durch Aufarbeiten der „Lysinfraktion‘‘ nach der Methode von 
Kutscher erhalten und durch zahlreiche Salze identifiziert 

Über das Vorkommen des Agmatins bei niederen Tieren. Von 

Fr. Holtz.*) — Zum ersten Male bei den Avertebraten wurde das Ag¬ 
matin nachgewiesen, und zwar unter den Extraktstoffen des Riesenkiesel- 
scbwammes. Während Kreatinin und Arginin nicht vorhanden waren, 
fand sich das Agmatin in der Argininfraktion bei der Aufarbeitung nach 
Kutscher. 

Über die Extraktstoffe von Arbatia pustulosa. Von Fr. Holtz 
und Fr. Thielmann.*) — Neben dem Trigonellin (vgl oben) wurde aus 
dem Extrakt des Seeigels noch Adenin, Arginin und Lysin isoliert. Kreatin 
und Methylguanidin wurden nicht gefunden. 


') C. r. de l’acad. dos scioncos 1024, 178 , 130—132. — *) Ztschr. f. Bioiop. 1924. 81 , 87—92 
(Marburg, Hhysiol. Inst.). — Sj Biochom. Zt-^chr. 1024, 81 , 57—60 (Wurzburg, Physiol.-chem. Inst. a. 
Maiburg, Physiul. Inst.). — *) Lbenda 65—67. — *») Ebonda 296 — 298. 
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Beobachtungen Ober Verteilung und Wechsel des Camosins in 
den Katzenmuskeln. Von O. Hunter.^) — EatzenmuskelD wardea unter 
verschiedenen Bedingungen (Käßghaft, CHCls-Narkose) auf ihren Oamosin- 
gebalt untersucht. Gleiche Muskeln an beiden Beinen haben denselben 
Gehalt an Carnosin; frisch eingefangene Katzen: Gastrocnemius 0,36, 
Soleus 0,05, Biceps femoralis 0,49, Semimembranosus 0,49, Semitendinosus 
0,29%. Bei verschiedenen Katzen wechselt der Gehalt der weißen 
Muskeln, im Gastrocnemius von 0,007—0,433%. Der Gehalt in den 
roten Muskeln ist im allgemeinen niedriger, aber konstanter (0,09 bis 
0,048%); auch die Narkose hat keinen Einfluß. Mangel an Bewegung 
(Käfigbaft) bewirkt in den weißen Muskeln eine Abnahme des Garnosins, 
während der Gehalt der roten Muskeln nicht beeinflußt wird. 

Ober die Extraktivstoffe der Lungen. Von S. Kaplansky.’^) — 

Insgesamt 18 kg Ochsenlungen wurden nach Reinigung von den Gefäßen 
mit Wasser bei 60—65^ extrahiert und nach Enteiweißung auf Carnosin, 
Metbylguanidin und Carnitin untersucht. Keine der 3 genannten Basen 
konnte nachgewiesen werden, wohl aber Kreatinin. Der Extrakt-N der 
Longen beträgt nur die Hälfte von dem der Muskeln, der mit Hg fällbare 
Anteil % und der mit AgBa(OH), fällbare Yit Menge im Muskel. 
Die Hauptmasse des N geht in das Filtrat des PWS-Niederschlages über. 

Ober die Zusammensetzung des Fruchtwassers. Von H. Reinwein 
und H. Heinlein. ") — Untersucht wurden insgesamt 86 1 Fruchtwasser 
vom Rind, die aus einem Gemenge von Amnion- und Allantoisflüssigkeit 
bestanden. Qualitativ konnten nachgewiesen werden: Benzoesäure, Hippur¬ 
säure und Kreatinin, gewicbtsanalytisoh Histidin, Metbylguanidin und eine 
Base von der Formel C^sHgoNjO^, die als isomer mit dem Briegerschen 
Tetanin aofgefaßt wird. Aus diesen Befunden dürfte zu schließen sein, 
daß das Fruchtwasser eine Sammelstätte von Abbauprodukten ist, wie wir 
sie ähnlich im Harn vor uns haben. 

Der Einfluß der Verfiltterung von Natronsalpeter beim Wieder- 
klner auf den Alkaligehalt des Harnes. Von M. Starzewska. *) — 
Beim Wiederkäuer bewirkt die Verfütterung von Na-Salpeter eine deutliche 
Vermehrung der Alkalität und des spezifischen Gewichtes des Harnes. 
Ungefähr 90% des verabreichten Nitrats werden im Ham in Form von 
Carbonaten wieder ausgescbieden, während die restlichen 10% wahr¬ 
scheinlich als Nitrat im Harn erscheinen. 

Die Ammoniak- und Stickstoffausscheidung. Von R. S. Hubbard.^) 

— Zwischen der Reaktion des Harnes und der NH,-Konzentration be¬ 
stehen engere Beziehungen als zwischen Reaktion und ausgeschiedener 
NH,-Menge oder zwischen Gesamt-N und NH,. Ist die Reaktion konstant, 
so besteht zwischen Haravolumen und ausgescbiedener NH,-Menge Über¬ 
einstimmung. 

Ober das Verhalten von Tribromäthylalkohol im Tierkftrper. 
Von C. Endoh.^) — Versuche an Kaninchen und Hunden, an die 


Biochcm. jonrn. 1924, 18, 408—4U (Toronto, dep. of pathol. chem.). — •) Ztachr. f. physioU 
Chem. Ilf24, 140 r>9—71^ (Moskau, Mod.-i:hom. LaUjr. d. l. StuatsuiiiT.). — *) Ztschr. f. Biolo^'. 19J4, 
81, (Wärzburkf, rh>>iol,-chüui. Inst.). — *) Bull, do Tacad. pol. de« »cioiice« et «los leltros, 

B., 1924, 777—782, — .lunrn. of bioloK- chom. 1924, 58, 711 — «19 (New York, labor., tlhfton 
Spring» SADit.). — Biochem. Ztsclir. 1924, 152 , 27t)—28U (Berlin, l’bysiol. ln»t. d- tieiilrzU. Hoch.sch.;. 

18* 
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Tribromäthylalkohol verfüttert wurde, der im Gegensatz zu Bromal und 
Bromalbydrat gut vertragen wurde. Nach der Verfütterung konnte im 
Harn der Versuchstiere Urobromalsäure gefunden und isoliert werden. Sie 
gelangt als Glucuronsäurepaarling zur Ausscheidung. 

Über die Kreatininausscheidung einiger Haussäugetiere. Von 
J. Szende.^) — Vf. hat im Ham von Hund, Katze, Rind und Pferd 
Kreatininbestimmungen durchgeführt und, auf 1000 cm^ Ham bezogen, 
im Mittel gefunden beim Hunde 1,87 g, bei Katzen 1,76 g, beim Rinde 
(Stall) 3,98 g, beim Rinde (Schlachtbof) 9,41 g, beim Pferde 3,59 g. Die 
Kreatininausscheidung der einzelnen Tiere schwankt also beträchtlich. Be¬ 
sonders reich an Kreatinin ist der Harn der Pflanzenfresser, namentlich der 
des Rindes; der Harn von Fleischfressern enthält viel weniger Kreatinin. Die 
bei einem Hund mit Nierenentzündung gefundene Kreatininmenge war an¬ 
nähernd normal, dagegen verursachen paralytische Hämoglobinämie und 
Tetanus beim Pferde eine bedeutende Erhöhung der Kreatininausscheidung. 

Ober die Kreatinin- und Kreatinausscheidung beim Hammel 
unter normalen Bedingungen und im Hunger. Von A. Palladin.*) 

— An 2 Hammeln wurden FOtterungsversuche angcstellt, die ergaben, 
da£ bei Fütterung mit Heu, Rüben und Hafer im Harn kein Kreatin aus¬ 
geschieden wurde, während dies beim Hunger der Fall war. Die Menge 
des Kreatinins bleibt im Hunger und bei der Ernährung ungefähr gleich, 
80 daß die Summe Kreatin Kreatinin im Hunger größer ist als die 
Kreatininmenge bei normaler Nahrung. Bei längerem Hungern sinkt aller¬ 
dings diese Menge des Kreatins und Kreatinins ungefähr parallel mit dem 
Gesamt-N. Die Menge des ausgeschiedenen Kreatins hängt nicht von der 
Menge des Nabrungseiweißes ab. Der Kreatininkoefflzient (Menge des 
ausgeschiedenen Kreatinin-N je Tag : 1 kg Körpergewicht) ist abhängig 
vom Kreatiningehalt der Muskeln, wie es für Mensch, Kaninchen und 
Hund bekannt ist. 

Ober die Reaktion des Pferdeharnes. Von F. Pädär.^) — Vf. 

bestimmte die Reaktion des Pferdeharnes bei verschiedener CO,-Tension 
elektrometrisch und konnte feststellen, daß die freie CO, einen bestimmenden 
Einfluß auf die Reaktion des Harnes ausübt und zwar in der Weise, daß 
niedrige COj-Tensionen einen viel steileren Abfall der [OH']-Kurve be¬ 
wirken als größere Mengen CO,. Der normale Pferdeharn ist also in 
seinem Verhalten einer HCO'j,-Lösung identisch. Der Nachw'eis läßt eich 
aber im Harn schwerer als in reinen ECO',-Lösungen erbringen, da die 
Harnreaktion infolge ammoniakalischer Gärung zuweilen Änderungen zeigt 
und das sich entwickelnde NHj auf die Elektrode vergiftend wirkt 

Der Einfluß von Bestrahlungen auf den Calciumgehalt eines 
normalen Organismus während des Wachstums. Von E. Lesnd, 
R. Turpin und P. Zizine.^) — Versuche an jungen wachsenden Ratten, 
von denen ein Teil 30 mal mit der Quarzlampe bestrahlt wurde, die anderen 
als Kontrollen dienten. Die bestrahlten Ratten w'aren am Ende der 


’) Biochem. Ztschr. 102-1, 149, 506-571 (Budapest. Physiol. Inst. d. Ticnir/tl. Hoch.sch.). — 
*) Pflücrers Aich. d. Physiol. 1024, ÖO —99 (Charkuw. Physiol. Labor., Lilwsch. Jnst.) — *) Bio- 

chera. Ztschr. 1924, 149, 200—205 (Budapest, Physiol. Inst. d. Tioräiztl. Hochsch.). — C. r. «oc. 
biolog. 1924, 91, 13i8 u. 1379. 
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Verßuchsreihe schwerer als die Kontrollen; ebenso war der Ca-Gehalt 
ihres Blutes gegenüber den Kontrollen um lO^o erhöht. 

Der Einfluß der Röntgenstrahlen auf die Oxydationsgeschwindig¬ 
keit in Zellen. Von P. Wels.^) — Durch mehrstündige Bestrahlung 
mit Röntgen strahlen wird die Atmung der Zellen nicht vermehrt, wie 
Versuche an Vogelerythrocyten, zerschnittener Froschmuskulatur, Hefe- 
zellen ergaben. Wird die Vermehrung verhindert, so gilt dies auch für 
Bakterien. Unter den gleichen Umständen, die die Oxydationsgeschwindigkeit 
der Bakterien nicht hemmen, wird aber das Wachstum stark verzögert. 
Diese wachstumshemmende Wirkung der Röntgenstrahlen wirkt also nicht 
auf dem Umweg über die Hemmung der Oxydationsvorgänge. 
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*) Pflügprs Arch. d. Physiol. 203 , 262-273 (Kiol, McU.-klin. a. physiol. Inst.). 



278 


Tierproduktion. 


Bar kan, G.: Über die Lösliobkeit hamsaurer Salze. — Biochem. Ztachr« 
1924, 146, 446-457. 

Biedermann, W.: Über Wesen und Bedeutung der Frotoplasmalipoide. 
— Pflügers Arch. d. Physiol. 1924, 202, 223—258. 

Demianowski, S.: Über die stickstofllialtigeu Extraktivstoffe der Milz. — 
Ztschr. f. physiol. Chem. 1924. 1S2, 109—133. — Aas dem wässerigen Extrakt 
von Pierde- und Oohsenmilzeu konnte an N-haltigen Extraktivstoffen nur 
Tryptophan isoliert werden; regelmäßig fehlten di^egen Camosin, Gamitin und 
Methyl^anidin. Der Gehalt einer Pferdemilz an Tryptophan betragt 0,0056%* 

Fischer, Hans, und Müller, Joachim: Synthetische Versuche über 
die Konstitution des Gallenfarbstoffes. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 132, 
72—103. 

Flößner, 0.: Neue Untersuchungen über die Echinokokkusflüssigkeit. — 
Ztschr. f. Biolog. 1924, 80, 255—260. — Von besonderer Bedeutung ist das Vor¬ 
kommen des Betains, das man früher auf das Pflanzenreich beschränkt glaubte. 
Es ist aber seither in verschiedenen tierischen Objekten nachgewiesen worden. 

Fränkel, S.. Gallia, H., Liebster, A., und Rosen, S.: Über die 
Produkte prolongierter tryptischer Verdauung des Caseins. — Biochem. Ztschr. 
1924, 145, 225-241. 

Fürth, O., und Fischer, A.: Über die Ermittelung des Tyrosingehaltes 
von Proteinen. III, — Biochem. Ztschr. 1924, 154, 1—23. 

Gillert, E.: Über die Kalkaussoheidung durch die Galle. — Ztschr. f. 
d. ges. exp. Med. 1924. 43, 539—544. — Versuche an Hunden ergaben, daß die 
Galle rtmd % einer Ealkmenge zur Ausscheidung bringt, die durch die Nieren 
ausgeschieden werden. 

Goldenberg, E.: Über den Einfluß von Alkalisalzen auf die Hitze¬ 
koagulation von Eiweißkörpern. — Pflügers Arch. d. PhysioL 1924, 205 , 338 
bis 343. 

Grassow, F.: Beiträge zur Kenntnis des Wollfettes. — Biochem. Ztschr. 
1924, 148, 61-75. 

Hagihara, J.: Über die Extraktivstoffe der Rindermilz. — Ztschr. f. 
physiol. Chem 1924, 136, 232—234. 

Hahn, Amandus, und Schäfer, L.: Über die gegenseitige Umwandlung 
von Kreatin und Kreatinin. 6. Mittl. — Ztschr. f. Biolog. 1924, 80, 195—210. 

Hammarsten, Einar: Zur Kenntnis der biologischen Bedeutung der 
NucleinsäureverbinduDgen. — Biochem. Ztschr. 1924, 144, 383—466. 

Hammett, F. S.: Kreatinin und Kreatin in Muskelextrakten. V. Ein 
Vergleich des Umfanges der Kreatininbildung aus Kreatin in Hirn- und Muskel¬ 
extrakten. — Joum. of biol. chem. 1924, 59, 347—351; ref. Ber. ges. PhysioL 
1924, 27, 262. 

Hecht, Gerhard: Über den Kaikgehalt von Organen kalkbehandelter 
Katzen. IV. — Biochem. Ztschr. 1924, 144, 270—277. 

Heinlein, H.: Zur Kenntnis melanotischer Pigmente. — Biochem. Ztschr. 
1924, 154, 24-34. 

Herzog, R. O., und Kahn, E.: Proteinstudien. I. Verhalten bei der Auf¬ 
lösung in Phenolen. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 134, 290—295. 

Herzog, R. O., und Kobel, M.: Proteinstudien. H. — Versuche zur 
Molekül arge wichtsbestiramung au Seidenflbroin. — Ztschr. f. physiol. Chem. 

1924, 134, 296—299. 

Herzog, R 0.: Über die Konstitution von Proteinkörpem. — Ztschr. f. 
physiol. Chem. 1924, 141, 158—160. 

Hoppert, C.: Ober ein neues biochemisches Verfahren zur Spaltung 
racemischer Aminosäuren. — Biochem. Ztschr. 1924, 149, 510—512. 

Iguchi, K.: Über die Ziisaramensetzung der Heringseier, VI. — Die Mono- 
aminosauren des Ichthulins. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 135. 188—198. 

Ionen, P.: Der Einfluß physiologischer Ernährung auf das Gewicht und 
die chemische Zusammensetzung der Leber und den Gesamtorganismus wachseoder 
Hunde. — Ztschr. f. Kiuderheilk. 1924, 38, 46—58. 

Jolly, J., und Ferroux, R.: Ist die schädigende Wirkung der Rönt^en- 
strahlen auf das lebende Gewebe eine direkte oder indirekte? — C. r. soc. biolog. 

1925, 92, 67 — 70. — Die Versuche an Kaninchen sprechen für eine direkte 



B. ChemiBch-physioIogische and C. Experimentalantersachangen. 279 

Schädigung und nicht ffir eine indirekte durch Entstehung von Toxinen, die 
sich dann ubiquitär verbreiten. 

Jorpes, E.: Zur Frage nach den Pankreasnucleinsäuren. — Biochem. 
Ztachr. 1924, 151, 227-245. 

Jungmann, H., und Samter, M.: Ober den Kalkgehalt von Organen 
kalkbehandelter Katzen. III. — Biochem. Ztschr. 1924, 144, 265—269. 

Eondo, M.: Uber die Umwandlung von Olucal in Desoxyglykose im 
Kaninchenorganismus. — Biochem. Ztschr. 1924, 150, 337—340. 

Eortschagin, M. Wl.: Der Pigmentumsatz im lebenden Organismus. 
1. Mittl. Die Veränderung des Chlorophylls unter der Einwirkung des Magen¬ 
saftes. — Biochem. Ztschr. 1924, 153, 510—516. 

Leibfreid, L.: Zur Chemie des Stierhodens (Extraktivstoffe). — Ztschr. 
f. physiol. Chem. 1924, 139, 82—86. — Im Wasserextrakt des Stierhodens wurde 
das asymmetrische Dimethylguanidiu aufgefunden. Zur Darstellung dieser Sub¬ 
stanz benutzte Vf. das Verfahren, das Kutscher für die Isolierung und Reinigung 
der Extraktivstoffe des Fleisches angegeben hat. 

Lifschütz, I.: Beiträge zur Kenntnis des Wollfettes. VIII. Veränderlich¬ 
keit des Wollfettes. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 141, 146—152. — Wollfett 
und seine Produkte sind nicht so unbeständig und indifferent gegen äußere Ein¬ 
flüsse, wie man allgemein annimmt. 

Maas, Johanna: Zur Kritik der mikrochemischen Fett-und Cholesterin¬ 
bestimmung nach Ivar Bang. — Biochem. Ztschr. 1924, 144, 379—382. 

Moeller. W.: Die Adsorption der Aminosäuren an tierische Gewebe. — 
Biochem. Ztschr. 1924, 144, 152—158. 

Nodon, A.: Untersuchungen über die Radioaktivität lebender Zellen. — 
C. r. de l’acad. des Sciences 1924, 178, 1101 u. 1102. — Die Radioaktivität leb¬ 
hafter Insekten betrug das 8—13fache eines Uraniumtests. Vf. vermutet daher 
bei lebenden Zellen einen ähnlichen Atomzerfall wie bei radioaktiven Stoffen. 

Ohohashi, Y.: Vergleich der Glykogenverteilung bei Säugetieren und 
Anuren (Rana nigromaculaU und Bufo japonicus). — Japan med. world 1924, 4 , 
64—68. — Die Arbeit stellt eine summarische Zusammenfassung histologischer 
Untersuchungen über das Vorkommen von Glykogen in den verschiedenen Ge¬ 
weben von J^na und Bufo dar. 

Orr, J. B., Magee, H. E., und Henderson, J. M.: Die Wirkung der 
Bestrahlung mit der Kohlenbogenlampe auf Ferkel bei einer P-reichen und 
Ca-armen Diät. — Journ. of physiol. 1924, 59, 25 u. 26. — Die Bestrahlung mit 
einer Kohlenbogcnlampe führt zu einer starken Ca- und P-Retention. Die 
Knochenanalysen ergaben bei den bestrahlten Tieren einen höheren Ca- und 
F-Gehalt wie bei den Kontrolltieren. 

Palladin, A., und Bjeljaewa, W.: Zur Frage der Aminogenese in der 
grauen und weißen Gehirnsubstanz im Hungerzustande. II. Versuche am 
Kaniochengehirn. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 141, 33—39. 

Pauli, W.: Neuere Untersuchungen über den Aufbau der Kolloide. — 
Naturwissensch. 1924, 12, 548—557. 

Pliminer, R. H. A., und Lowndes, J.: Die Schwankungen im Kalk¬ 
gehalt des Hühnereis während der Entwicklung. — Biochem. joum. 1924, 18, 
1163—11G9; ref. Ber. ges. Physiol. 1925, 30, 354. 

Richter-Quittner: Ober den Gehalt der Kanin eben Organe an Mineral- 
stoffen nach Calciumzufuhr. — C. r. soc. biolog. 1924, 91, 598 u. 599. — Keine 
Unterschiede gegenüber normalen Kaninchen im Mineralstoffgebalt. 

Roger, H., Binet, L., und Vagliano, M.: Wirkung der Lungenfette 
auf die Kalkbindung. — C. r. soc. biolog. 1924, 91, 357—360. — Versuche an 
jungen wachsenden Ratten ergaben, daß die aus der Lunge von Hunden ge¬ 
wonnenen Fette neben Vit. A auch antiiachitisch wirkendes Vitamin enthalten. 
Die in den Lungenfetten enthaltene sehr geringe Menge P kann die antirachitische 
Wirkung nicht bervorgerufen haben. 

Rosen fei d, L.: Über Harnsäureausscheidung im Ham beim Hunde. II. 
— Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 138, 276-279. 

Rosenfeld, L.; Über den Einfluß der Guanyl- und Adenylsäure auf die 
HarnsäureauBscheidung. — Zlschr. f. physiol. Chem. 1924, 138, 280—287. 



280 


Tierproduktion. 


Rubner, M.: Die Beziehuugf des KolloidalzusUndes der Gewebe für den 
Ablauf des Wachstums. — Biochem. Ztschr. 1924, 148, 187—221. 

Schümm, 0.: Die FarbstoffomWandlung in faulendem Fleische. Kurze 
Mittl. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 141, 153—157. 

Schwarz, R., Eden, R., und Herrmann, E.: Über die chemischen 
Vorgänge bei der Fraktvrheilung und deren Beeinflussung. — Biochem. Ztschr. 
1924, 149, 100—108. 

Ssadikow, W. S.: Zur Kenntnis der Produkte der katalytischen Spaltung 
von Gänsefedern fAufschließung des amylalkoholischen Sirups). — Biochem. 
Ztschr. 1924, 150, 361—364. 

Ssadikow, W. S., und Zelinsky, N. D.: über Produkte der katalytischen 
Spaltung von Gänsefedern. — Biochem. Ztschr. 1924, 147, 30—69. 

Ssadikow, W. S., und Winogradow, A. P.: Untersuchungen über die 
Zusammensetzung des lebendigen Substrats. I. Über den Gehalt an Wasser 
und organofirenen Elementen in kleinen Organismen. — Biochem. Ztschr. 1924, 
150, 372-376. 

Ssadikow, W. S., und Winogradow, A. P.: Untersuchungen über die 
Zusammensetzung des lebendigen Substrats. II. Über den Gehalt an Wasser 
und organogenen Elementen in größeren Organismen. — Biochem. Ztschr. 1924, 
150, 377-391. 

Stern. R.: Untersuchungen an „übersättigten^^ Hamsäurelösungen. — 
Klin. Wchschr. 1924, 3, 1583. 

Steudel, H., und Peiser, E.: Über die Kohlehydratgruppe der Thymo- 
nucleinsäure. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 132, 297—300. 

Steudel, H.. und Peiser, E.: Experimentelle Beiträge zu einer rationellen 
Systematik der Eiweißkörper. I. Die Chromoproteide. — Ztschr. f. physiol. 
Chem. 1924, 136, 75-81. 

Steudel, B., und Takahata, T.: Über die Bindnngsverhältnisse der 
Nucleiusäuren in den Zellkernen. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 133, 165—172. 

Takahata. T.: Experimentelle Beiträge zu einer rationellen Systematik 
der Eiweißkörper. II. Die Chondroproteide. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 
186, 82-88. 

Terroine, E. F., Feuerbach, A., und Brenckmann, £.: Die Zusammen¬ 
setzung des Organismus nach dem Hungertod. — Arch. intern, de physiol. 1924, 
22, 233—258. — Für die Zusammensetzung des Tierkörpers ist es gleichgültig, 
ob die Versuchstiere infolge Mangels an H,0, Eiweiß, Mineralstoffen oder Vit¬ 
aminen sterben (s. S. 274). 

Thierfelder, H., und Klenk, £.: Zur Kenntnis des Verhaltens des 
Acetopbenons und Benzols im Tierkörper. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 
141, 29-32. 

Troensegaard, N.: Über den reduktiven Abbau der Proteine und die 
Giftigkeit der Spaltprodukte. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 134, 100—112. 

Troensegaard, N., und Schmidt, J.: Untersuchungeo über die Zu- 
sammensrtzung der Proteine. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 133, 116—125. 

Vladesco, R.: Über den Phosphorgehalt des Caseins. — C. r. soc. biolog. 
1924, 91, 512 -514. — Mit einer neuen Methode wurde der P-Gehalt des Caseins 
zu 0,6% bestimmt, also niedriger, alt bisher angenommen wurde. 

Wels, P.: Zur Wirkung der Röntgenstrahlen auf die Gewebsatmung, — 
Pflügers Arch. d. Physiol. 1924, 206, 268—273. — Die Atmung des überlebenden 
Lebergewebes von Mäusen wird weder durch direkte Bestrahlung mit Röntgen¬ 
strahlen noch durch vorherige Bestrahlung des lebenden Tieres beeinflußt. 

Wessely, F.: Proteinstudien. III. Versuche über fermentativen Abbau 
des Seidenfibroins. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 135, 117—121. 

Wohlgemuth, J., und Koga, T.: Über die Kolloide im Ham und Blut. 
— Biochem. Ztschr. 1924, 140, 36—51. 

Wrede, F.: Zur Kenntnis des Spermins. IIL — Ztschr. f. physiol. Chem. 
1924, 138, 119-135. 



D. Stoffwechsel und Ernährung. 


281 


D. Stoffwechsel und Ernährung. 

Referent: F. W. Krzywanek. 

Der Mineralstoffwechsel der milchenden und nichtmilchenden 
Ziege. Von Ch. H. Hunt, A. R. Winter, J. A. Schutts und R. C Miller.') 

— Fütterungsversuche an je 2 Ziegen in 3 Perioden. 1. Hirseheu, 
2. Heu Knochenraehl, 3. Gras + Knochenmehl für die milchenden Ziegen. 
Für die anderen 1. Gras, 2. Gras + Knochenmehl, 3. Heu + Knochenmehl. 
Außerdem erhielten die Tiere in allen Perioden Körnerfutter und NaCl. 
Eine Tabelle der Analysenzahlen der Ziegenmilch ergibt gegenüber der 
Enhmilch höheren Ca- (0,11—0,16®/o) und Cl-Gehalt (0,13—0,17°/o). Die 
Arbeit enthält ferner ausführliche Tabellen über die Bilanzen von Na, K, 
Ca, Mg, S, CI, P und N und deren Verteilung auf Futter, Kot, Harn und 
Milch. Zwischen N und S scheinen Beziehungen zu bestehen; denn bei 
positiver N-Bilanz ist auch die S-Bilanz positiv. Ein hoher Na-Gehalt des 
Kotes wiederum ist mit einem niedrigen K-Gehalt verbunden und um¬ 
gekehrt. 

Studien über Wachstum und Ernährung von Kälbern. X. Selbst- 
fOtterung bei jungen Kälbern mit einem Körnergemisch. Von 
A. C McCandlish.’’) — In den Versuchen an etwa 16 Tagen alten Kälbern, 
die über 1 Monat ausgedehnt wurden, erwies sich die Selbstffltterung von 
einem Gemisch aus Maisschrot, Haferschrot, Weizenkleie und Leinsamen 
als wirtschaftlich. Ebenso wurde Luzerneheu im Selbstfütterungsapparat 
verabreicht, während die Milch von Hand gefüttert wurde, um den indi¬ 
viduellen Bedürftiissen der Tiere gerecht zu werden. 

Über den Eiweißbedarf der Milchkuh. Von J. A. Fries, W. W. 

Braman und M. Krise. — Versuche an 2 Kühen in je 6 Perioden. In 
der 1. und 5. Periode erhielten die Tiere 1,6 mal so viel Eiweiß, wie der 
Gesamteiweißgehalt der vorher produzierten Milch betragen hatte, in der 
2. und 4. Periode 1,3 mal so viel und in der 3. Periode genau die gleiche 
Menga Bei einem Erhaltungsminimum von 5,6 kg Rohprotein auf 1000 kg 
Kuh muß, wenn das Körpergewicht erhalten bleiben soll, das 1,25 fache 
des Proteingehaltes der Milch als Rohprotein zugeführt werden. Ver¬ 
minderung der Eiweißzufuhr vermindert auch den Milchertrag. Die er¬ 
höhte Eiweißzufuhr hatte kein ganz eindeutiges Ergebnis; beide trächtigen 
Tiere speicherten Eiweiß. Bei geringerer Eiweißzufuhr ist anscheinend 
der Gewinn für die Milchproduktion größer; denn bei reichlicher Zufuhr 
wird das Eiweiß zur Fett- und Energieproduktion herangezogen. Im 
übrigen ergab sich, daß die Tiere an der durch ihre individuelle Ver¬ 
anlagung bedingten Milchproduktion mit einer gewissen Zähigkeit festhalten. 

Nene Beobachtungen und ein Rückblick auf frühere Beob¬ 
achtungen über den Nährwert des Weizens. Von E. B. Hart, 
H. Steenbock, O. C Humphrey und R. S. Hulce.*) — Im Jahre 1907 
hatten Vff. Fütterungsversuche au Rindern durchgeführt, deren Ration 

Amer. jonrn. of physiol. 19*23, 66, 349—362 ('W'oostor. dep. of anim. ind., Ohio agric. exp. 
stat.). — •) Joam. of dairy Science 1924, 7, 160—162 (Arnes, aairy hasbandry sect., Iowa stat. coli, 
of a^c. a. roechanic. arts). — «) Jonrn. of dairy Science 1924, 7, 11—2:i. — Joum. of biolos:. ehern. 
1924, 62, 315—322 (Madison, dep. of agric. chem. a. dep. oi anim. husbandry, univ. of Wisconsin). 
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nur aus Weizenmehl, Weizenstroh, Weizenkleber nnd Salz bestand. Die 
Versuche ergaben, daß eine derartige Ration nicht zum Leben und zur Fort¬ 
pflanzung ausreichle. In der vorliegenden Arbeit wurden die Versuche 
wiederholt, nur wurde die Nahrung vervollständigt durch Zugabe von 
Bohnenmehl und Lebertran. Diese Nahrung reichte voll aus, und die 
Eflhe brachten gesunde Kälber zur Welt. Aus dem Ergebnis schließen 
Vff., daß also wohl nicht anzunehmen ist, daß in dem Weizenkom ein 
unbekannter toxisch wirkender Stoff als Ursache der Ergebnisse der 
frflberen Ffltterungsversuche enthalten ist. Die Möglichkeit besteht natürlich, 
daß ein solcher Faktor da ist, bei einer Vervollständigung der Ration aber 
nicht zur Wirkung kommen kann. 

Der Calcium-, Magnesium-, Phosphor- und Schwefelstoffwechsel 
bei Milchkühen, die hohe und niedrige Proteinrationen erhielten. 
Von E. F. Monroe.^) — Vf. berichtet über 8 Stoffwechsel versuche, bä 
denen Ca, Mg, P, S und N bestimmt worden. 4 Versuche wurden an 
Tieren angestellt, die hohe Froteinrationen erhielten, die anderen 4 an 
Tieren mit niedriger Proteinration. Obwohl die Tiere noch Milch gaben, 
war bei den meisten der Höhepunkt der Lactation schon überschritten, so 
daß sie an der unteren Grenze ihres Gewichtes standen. Der Mineral¬ 
gehalt der engen Ration war besonders an P und Ga höher als der der 
reichlichen. Alle Kühe, die die reichliche Ration erhielten, setzten Ca an, 
während die Ca-Bilanz der anderen negativ war. Diese Tatsache scheint 
auf den größeren Anteil des Eleeheus in der reichlichen Ration zurück¬ 
zuführen zu sein; interessant ist es, daß bei milchgebenden Kühen eine 
positive Ca-Bilanz möglich ist Die im Jahre 1921 angestellten Versuche 
zeigten hinsichtlich der P-Bilanz in beiden Gruppen keine Unterschiede. 
Im Jahre 1922 wurde die Ration mit niedrigem Proteingebalt etwas ge¬ 
ändert, und jetzt ergab rieh gegenüber der hoben Ration ein günstigeres 
Bild der P-Bilanz. Die Mg-, S- und N-Bilanzen der Ration mit hohem 
Proteingehalt zeigten keine besonderen Unterschiede der entsprechenden 
Bilanzen der Tiere, die die knappe Ration erhielten. 

Die Beziehungen zwischen Milchproduktion und Alter bei Milch¬ 
kühen, die nicht unter den offiziellen Prüfungsbedingungen gehalten 
wurden. Von R. S. Clark.®) — Vf. benutzte 1683 jährliche AufzeiebnuDgen 
von 475 Kühen, um das Verhältnis des Alters zur Milchproduktion fest¬ 
zulegen. Die Aufzeichnungen wurden in den Herden von 11 amerikanischen 
Versuchsstationen gemacht, wobei Holstein-, Jersey-, Guernsey- und Ayrshire- 
kühe getrennt untersucht wurden. Unter den gewählten Bedingungen 
wurde als das Alter der maximalen Milchproduktion für die Holstein-, 
Jersey- und Guernseykühe das 8., für die Ayrshirekühe das 9. Jahr fest¬ 
gestellt. Es wurde beobachtet, daß der Anstieg der Milchproduktion nach 
dem 6. Jahre langsam vonstatten geht, mit Ausnahme der Ayrshirezucht, 
die ja die höchste Leistung erst ein Jahr später zeigt wie die anderen 
Zuchten. Zum Schluß gibt Vf. eine tabellarische Zusammenstellung 
seiner gefundenen Werte mit denen anderer Autoren, die unter anderen 
Bedingungen gewonnen worden sind. 


M Wisconsin aijnc. e.vp. Station, rosoarch bull. 17, 1911. — •) Jotirn. of dairy Science 19''4, 
7, 58 -711 (Woostor, ilairy husbarnlry dop, Ohio a^ric. exp. sUt.). — EbendA i)47—654 (Ponn- 
sylvania, oit. dop., Ponnsylvania stat. coli.). 
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Die Beziehungen zwischen dem Ansteigen und folgenden Ab* 
sinken der Milchsekretion nach der Geburt Yon S. Ch. Brody, 
W. Turner und A. C Ragsdale.*) — Vff. nehmen an, daß das An- und 
Absteigen der Milchmenge nach der Geburt der Entwicklung, bezw. dem 
Absterben der Energie oder der Zahl der Milch liefernden Zellen zu ver¬ 
danken ist Zunächst wächst die Zahl oder die Fähigkeit der Zellen nach 
einer angegebenen Gleichung, dann sinkt sie nach einer zweiten wieder 
ab, so daß die Milchergiebigkeit zu irgend einem Zeitpunkt ebenfalls durch 
eine Gleichung ausgedrttckt werden kann. Vff. erscheint es einleuchtend, 
das An- und Absteigen der Milcbsekretion als eine Art Wachsen und Altem 
anzusehen, wobei sie die einzigartige Eigenschaft besitzt, mit jeder 
Schwangerschaftsperiode erneuert zu werden. 

Untersuchungen Ober die Beziehung zwischen der Nahrungs¬ 
aufnahme und der Milchproduktion. Von C. W. Turner.^) — Ober 
die Ergebnisse der Arbeit geben die beiden folgenden Tabellen Auskunft, 
wobei die Mengen in pounds angegeben sind: 

I. Die Beziehang zwischen der jährlichen Milchprodnktion and 

dem Verzehr. 


ZaM der 
KOhe 

iruch 

Fett 

Körnor- 

futter 

Hea 

Bübon 

Silage 

4 

15260 

541 

5,579 

4,143 

1,686 

8,672 

10 

16996 

576 

5,892 

4,107 

1,541 

8,556 

7 

19 310 

640 

6,624 

4.409 

1,794 

8,977 

7 

20 847 

689 

6,828 

4,279 

1,722 

8,964 

10 

22 833 

733 

6,874 

4.259 

1,767 

8,870 

4 

24 808 

768 

6,649 

4,164 

1,612 

8,671 

4 

26 605 

830 

7,739 

4,400 

1,781 

8,226 


11. Milchprodnktion je 

ponnd Nahrang. 


4 

15260 

541 

2,37 

3,70 

9,04 

1.75 

10 

16996 

576 

2,88 

4,13 

11,03 

i;89 

7 

19 310 

640 

2,91 

4,37 

10,70 

2.15 

7 

20847 

689 

3,05 

4,87 

12,00 

2,32 

10 

22 833 

733 

3.32 
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24 808 
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3,69 

5,90 

15,20 

2.83 

4 

26 605 

830 

3,43 

6,04 

14,90 

2,88 


Ober das Wachstum der Milchkuh. V. Die lineare Richtung des 
extrauterinen Wachstums. Von Samuel Brody und Arthur C. Rags- 
dale.^) — Fortsetzung früherer Untersuchungen, die ergab, daß beim 
extrauterinen Wachstum sowohl die Größenverhältnisse als auch das Ge¬ 
wicht einer Regel folgen, die die Form einer monomolekularen chemischen 
Formel besitzt. Diese Feststellung erlaubt anzunehmen, daß das Wachstum 
durch einen monomolekularen chemischen Prozeß bedingt ist und daß die 
cyklischen Abweichungen untergeordneten nebenhergehenden Prozessen zu 
verdanken sind. Zur Erklärung dieser Tatsache wird angeführt: Wird die 
Zeiteinheit genügend groß genommen, so daß Schwankungen ausgeglichen 
oder eliminiert werden, so pflegt die Waohstumszunahme in dieser Zeit¬ 
einheit ein konstanter Prozentsatz der Wachstumszunahme in der vorher¬ 
gehenden Zeiteinheit zu sein. So beträgt z. B. das Wachstum der 


0 Joarn. of gen. physiol. 1924, 6, 541—545 (Columbin, dop. of dairv hnshjindrv, nniv. of 
Miasouri). — Journ. of dairy acionce 1924, 7, 53')—545 (ColumbiG, dop. of diiiry husbantiry, nniv. of 
Missouri). — ») Joom. of gen. physiol. 1024, 6, 329—:>i6 (Dop. of dairy husbandry, uuiv. of Miasouri, 
Columbia). 
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"Widerristhöhe •während eines Jahres ungefähr 34 ®/q des "Wachstums 
■während des vergangenen Jahres, die Gewichtszunahme im selben Zeit¬ 
raum 56®/o des vorhergehenden. Aus diesen Ergebnissen schließen Vff., 
daß jedes Tier bei der Geburt eine bestimmte Menge „Wachstumsstoff“ 
mitbekommt, der gleichmäßig und langsam im Verlaufe des Wachstums 
aufgebraucht wird. 

Der Stoffwechsel von MilchkQhen mit Acetonämie. Von B. 
Sjollema und J. E. van der Zande.^) — Bei Milchkühen, die im An¬ 
schluß an die Geburt an Acetonämie litten, fanden Vff. keine Anzeichen 
eines geslCrten Zuckerstoffwechsels (Glykosurie, Hyperglykämie) und keine 
Lipämie. Der Lipoidgehalt des Blutplasmas war normal oder leicht er¬ 
niedrigt. Der Cholesteringehalt zeigte einen Anstieg um mehr als 100 ®/o. 
Urin, Blut und Milch enthielten beträchtliche Mengen der 3 Acetonkörper. 
Der Anstieg der Acelonkörper im Harn betrug in schweren Fällen ungefähr 
12 mg jo 1000 cm®. Die Alkalireserve des Blutes war erniedrigt. Die 
Krankheit beruht wahrscheinlich auf einer funktionellen Schädigung der 
Leber durch eine Intoxikation, und die Ketosis könnte auf einer ab¬ 
normen Verbrennung großer Quantitäten von Körperfett beruhen. 

Das Verhältnis der Kohlensäure- zur Wärmeproduktion beim 
Rind. Von W. W. Braman. In einer früheren Arbeit von Armsby, 
Fries und Braman war eine Formel angegeben worden, mit deren Hilfe 
aus der COj-Produklion die Calorienproduktion errechnet werden konnte. 
Die vorliegende, mit zahlreichen Tabellen und Kurven ausgestattete Arbeit 
stellt das Ergebnis einer an einem umfangreichen Material vorgenommenen 
Nachprüfung dar. Außerdem wurden die Werte für das hungernde Tier 
mit berücksichtigt. Vf. glaubt, daß nun mit Hilfe dieser verbesserten 
Tabellen die Calorienproduktion des Tieres ohne Calorimeter und leichter 
als mit der indirekten Methode errechnet werden kann. 

Sto'ffwechselstudien bei experimentellem Wasserentzug. Von 

N. M. Keith.®) — Versuche an Hunden, die ztm HjO-Entziehung fort¬ 
gesetzte intravenöse Injektionen hypertonischer Zuckerlösungen erhielten. 
8—9 g je kg Körpergewicht 2 mal verabfolgt bewirkte einen HjO-Verlust 
von 7—10 ®/q des Körpergewichtes. Durch HjO-Zufuhr wurde der Verlust 
dann wieder ausgeglichen. Anurie und Glucosuiie hörten darauf sofort 
auf, so daß Vf. die Ursache dieser Erscheinungen in einer Stoffwechsel¬ 
änderung infolge des H,0-Mangels sieht. Blutchloride und Hämoglobin 
zeigten während der Entwässerung einen Anstieg, nach HjO-Gabe wieder 
Rückkehr zur Norm. 

Eisenmangel bei Schweinen. Von J. P. Mc Oowan und A. 
Crichton.*) — Werden milchgebende Sauen Fe-arm ernährt, so entsteht 
bei den säugenden Ferkeln eine Krankheit: die Tiere werden blaß, Atem¬ 
not und Oedeme treten auf, und sie gehen plötzlich zugrunde. Die ver¬ 
schiedensten Fe-armen Nahrungen erzeugen dieses Krankheitsbild. Durch 
Verabreichung großer Mengen von FejOj an die Sauen kann die Krankheit 
geheilt werden. Mit Vitaminmangel hat die Krankheit sicher nichts zu 

>) Joorn. of motabolic rosearch 1923, 4, 525—633 (Utrecht, Chem. labor. veterin. univ.). — 
*) Jonm. of biolop’. chem. 1924, 60, 79—89 (Pennsylvinia, state coli. inst, of animal, nutrit.). — 
») Amor, jonrn. of physiol. 1924 , 68, 112 u. 113. — BiocLem. joani. 1924, 18, 266—272 (Aberdeen, 
Rowelt research inst.). 
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tun, obwohl Beziehungen zu der sog. feuchten, d. b. der oedematösen Form 
der Beriberi scheinbar bestehen. 

Ober den Einfluß von Veränderungen des Natriuni*Kaliuni-Ver* 
hältnisses auf den Stickstoff* und Mineralstoffwechsel beim wachsenden 
Schwein. Von M. B. Richards, W. Oodden und A. D. Husband.^) — 

Grundfutter: je 10 TI. Mais, Hafermehl, Gerste, 1 TI. Blutmehl, insgesamt 
775 g. In der einen Versuchsreihe wurden zunächst 25 cm® 20 ®/oig. CaClj- 
LOsung je Tag zugesetzt, in einer anderen 6 g Kreide; außerdem zum 
besseren Stuhlgang der Tiere und zum erhöhten Allgemeinbefinden täglich 
10 cm* Olivenöl. 30 cm* einer lO^/ßig. NaCl-Lösung führten zu einer 
stärkeren Rentention aller zum Aufbau notwendigen Substanzen. Die N-, 
PjOs* und Ca-Bilanzen, die in der Vorperiode negativ waren, wurden nun 
positiv. Auf die vermehrte NaCl-Zufuhr hin erfolgte eine beträchtliche 
AusschQttang von K im Urin; da aber die K-Ausscheidung im Kot in 
derselben Zeit sehr stark zurQckging, trat eine Störung der E-Bilanz 
praktisch nicht ein. In einem Versuche wurde statt des NaCl Na-Oitrat 
gegeben, um zu sehen, ob die Na- oder die Cl-Komponento für die Ver¬ 
änderungen verantwortlich ist Da das Ergebnis dasselbe war, ist an¬ 
zunehmen, daß das Na, bezw. das Verhältnis Na:E maßgebend zu sein 
scheint. 

Zur Kenntnis der Rolle des Ammoniaks bei den Pflanzenfressern. 
Von A. Palladin.*) — Eigene Untersuchungen an Hammeln und Kaninchen 
und die in der Literatur niedergelegten Untersuchungen an anderen Tieren 
lassen schließen, daß die Rolle des NH 3 bei allen Tierarten identisch ist, 
daß dieses nämlich zur Neutralisation der Säuren dient Bei Hammeln und 
Kaninchen ist der NHg-Gehalt des Harnes von der Menge der eingeführten 
Säuren abhängig. Bei hungernden Hammeln tritt eine vermehrte NH,- 
Ausscheidung ein, und zwar zur Neutralisation der im Hunger sich im 
Überschuß bildenden Säuren. Bei Hammeln und Kaninchen wird durch 
eine saure Futterart (Hafer) die NH,-Bildung vermehrt, durch ein Futter 
von alkalischer Reaktion (Zuckerrüben, Eartofleln) vermindert Bei beiden 
Tierarten kann die NH,-Ausscheidung auch unter dem Einflüsse rein 
physiologischer Faktoren eine Zunahme erfahren. 

Der Einfluß der Zufügung einiger öle auf den Nährwert 
von Butterfett, das von Kühen mit Winterfütterung stammt Von 
J. C Drummond, H. J. Channon, K. H. Coward, J. Oolding, J. 
Mackintosh und S. S. Zilva.*) — Zunächst bringen Vfif. frühere Ver¬ 
suche, die beweisen, daß zwischen dem Gehalt der Nahrung an Vitamin 
A und dessen Anwesenheit im Butterfett Beziehungen bestehen. Die 
typische Winterration (Kraftfutter, Rüben, Heu) ist in der Lage, den A- 
Gehalt des Butterfettes lange Zeit auf einem hohen Wert zu halten, wenn 
wenigstens einer der Nahrungsbestandteile genügende Mengen davon ent¬ 
hält. Gut gewonnenes Wiesenheu ist in dieser Hinsicht günstiger zu be¬ 
urteilen als Heu, das durch die Braunheuoereitung gewonnen wurde. Die 
Zugabe von Dorschlebertran zu einer Winterration, die wenig Vitamin A 
enthält, hat einen starken Anstieg des A-Gohaltes des Milchfettes zur Folge. 

*) Büx'hom. joum. l‘.)34, 18. Bol—CO) CACordt'on, Kowott re^earch inst.). — *) Arch. 

d. PhybioU 5i04, lüü—lW (Charkow, Ph^siol. Labor., Ldwsch. Inst,). — *) Journ. iigric. scienco 

1^24, 14, Uil-o47. 
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Ein solcher Effekt bleibt bei A> freien ölen (EokosnußSl, Erdnußöl) aus. 
Durch Zugabe von 1—8 Unzen Dorschlebertran zu der Nahrung wird noch 
kein traniger Geschmack der Butter erzielt. Ein Einfluß auf die Milchmenge 
wurde durch die Lebertranzugabe nicht erzielt, wohl aber scheint bei 
größeren Dosen ein Absinken des Fettgehaltes einzutreten. Weitere Ver¬ 
suche sollen in dieser Hinsicht Klarheit schaffen. 

Das Vorkommen von Vitamin A im Harn und einigen Ver- 
danungssekreten. Von E. Cooper.^) — Die Versuche an Ratten er¬ 
gaben, daß Harn von Menschen und Hunden, der nach Vitamin A-reicher 
Kost abgesetzt wurde, deutliche Mengen von Vitamin A enthält; bei ge¬ 
wöhnlicher Kost und nach Fasten enthält aber der Ham kein Vitamin A. 
Magensaft enthält ebenfalls nur nach reichlicher Zufuhr Vitamin A, Speichel 
und Pankreassaft unter keinen Bedingungen. Der Grund, warum die 
Milch reichlich Vitamin A enthält, ist entweder in einem sehr niedrigen 
Schwellenwert in der Milchdrüse oder in einem aktiven Sekretionsvorgang 
in ihr zu suchen. 

Die Beziehungen des Gehaltes von Lebertran an Vitamin A 
zu den Oeschlechtsverhältnissen und zum Lebensalter des Dorsches. 
Von S. S. Zilva, J. C Drummond und M. Graham.^) — In Versuchen 
an Ratten wurde in umfangreicher Weise der A-Gehalt von Lebertran ge¬ 
prüft, der von Dorschen verschiedenen Geschlechts und verschiedener Ent¬ 
wickelung der Keimdrüsen, vor und nach dem Laichen und von verschieden 
alten Fischen im Laboratorium hergestellt war. Die Versuche ergaben, 
daß der so gewonnene Lebertran trotz der Verschiedenheit der Tiere die 
gleichen Eigenschaften besaß. Besonders auffällig ist, daß such die Ent¬ 
wickelung der Geschlechtsorgane ohne Einfluß auf die Qualität des Leber¬ 
tranes ist; denn dabei wandern große Mengen Fett aus der Leber in die 
Keimdrüsen. 

Die Beziehung des fettlffslichen Faktors zur Rachitis und zum 
Wachstum von Schweinen. III. Von S. S. Zilva, J. Golding» J. C 
Drummond und V. Korenchevski. — Bei Fütterung mit Magermilch¬ 
pulver mit geringem A-Gehalt gelang bei leidlichem Wachstum die Dar¬ 
stellung schwerer rachitischer Erscheinungen bei den Schweinen. Diese 
Rachitis konnte durch Zufuhr von Lebertran oder starke Bestrahlung 
wieder geheilt werden. Die histologische Untersuchung der Knochen von 
acut erkrankten Tieren ergab echte Rachitis. Vff. sehen den Grund für 
die Entstehung der Rachitis in dem wenn auch nicht bedeutenden Wachstum; 
denn ohne Wachstum entsteht keine Rachitis. Unterblieb die Zufuhr von 
Vitamin C, so traten skorbutähnliche Erkrankungen auf. 

Weitere Versuche Qber die antirachitische Wirkung des Eidotters. 

Von A. F. Heß und M. Weinstock. — Verfüttert man an Ratten eine 
P-arme Kost und will die Tiere vur der Rachitis schützen, so genügt dazu 
schon täglich 1 Tropfen Eidotter = 50 mg. Enthält die Kost aber wenig 
Ca, so ist die Wirkung des Eidotters nicht so günstig. Die antirachitische 


*) Amor, joarn. of physiol. 1024, 67, 454—4(>3 (llniv. Chicacro, Hüll physiol. laborat.). — *) B»o- 
chom. jourü. 1024, 18, 17y—Ibl fLc-ndon, oiochem. labor., Lister inst. a. biochem. labor. aoiv. coli. 
Lowestoft, fifchüncs. lab,). — *) Ebenda 872—KHO (London, Biochem. dep., Listor inst. u. biochem. dep. 
inst, of phyßied., univ. coM.). — '*) Krrc, of Ihe soc.; f, exp, biolojf, a. med. Ib24, 21, 441 a. 442 
(>iOw York, dop. of pathol., colL of physic. a. surg., Columbia univ.). 
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WirktiDg des Eidotters ist ziemlich hitzebeständig; 20 Min. langes Kochen 
vermindert sie nur unmerklich. Getrockneter Dotter dagegen erleidet eine 
merkliche Einbufie seiner Wirksamkeit. Bei subcutaner Yerabreichung ist 
gegenüber der oralen die 3&che Menge nötig. 

Zur Kenntnis der Vitamine. III. Ober den Vitamingehalt des 
Bieres. Von A. Scheunert und M. Schieblich. — Unter- und ober¬ 
gäriges Bier wurden im Vakuum bei 42° eingedickt und die Sirupe auf 
ihren Vitamingebalt untersucht. Vitamin A und C waren in den unter¬ 
suchten Bieren nicht vorhanden. Vom Vitamin B war der wachstums- 
fOrdernde Faktor im untergärigen Bier nur in Spuren, im obergärigen 
Bier in geringen Mengen vorhanden. Bei einer Sirupmenge, die einer 
Zufuhr von 5 1 Bier je 60 kg Batte täglich entsprach, war noch kein 
normales Wachstum zu erzielen. Der antineuritiscbe Faktor des Vitamins B 
war im untergärigen Bier nicht, im obergärigen wahrscheinlich in geringer 
Menge vorhanden. 

Die Steigerung der Empfindlichkeit gegen einseitige Ernährung. 
Von O. Mouriquand, P. Michel und Bernheim.*) — Wenn man Meer¬ 
schweinchen, die schon einmal skorbutkrank waren, nach der Heilung von 
neuem in den Versuch nimmt, so erkranken sie diesmal um 1—3 Tag;e 
schneller; sie sind also gegenüber einer neuen Erkrankung empfindlicher 
geworden. Als einziges Zeichen ihrer früheren Erkrankung besitzen solche 
Tiere Veränderungen am Knochenmark. 

Zusammensetzung der Nahrung und Fortpflanzung. 1. Der 

Nährwert des MiJcheiweifies und die Fortpflanzung. Von 
B. Sure.°) — Erhalten die Muttertiere als einzige Eiweißgabe Milcheiweiß, 
80 gelingt die Aufzucht junger Ratten nicht, auch nicht in Gegenwart 
von Vitamin A und B. An diesem Umstand muß also noch ein anderer 
Emäbrungsfaktor schuld sein. 

Zusammensetzung der Nahrung und Fortpflanzung. II. Die 

Existenz eines für die Fortpflanzung spezifischen Vit¬ 
amins. Von B. Sure.^) — Das Vitamin wird E-Stoff genannt. Es 
kommt vor in der Georgienbohne, dem polierten Reis, im Mais und im 
Hafer. Der E-Stoff scheint hitzebeständig zu sein, denn beim Kochen 
der Georgienbobne blieb seine Wirksamkeit erhalten. 

Weißei als einzige Stickstoffquelle bei der Fütterung junger 
wachsender Ratten. Von M. A. Boas.°) — Wachsende Ratten erhielten 
ein Futter bestehend aus: 41 g Weißei, 113 g Weizenstärke, 12 g Marmita, 
12 cm* Apfelsinensaft, 30 g gehärtetem Baumwollsamenöl, 3,5 g Salz¬ 
mischung, 0,14 g Eisencitrat und 93 cm* Wasser. In den ersten 4 bis 
6 Wochen wuchsen die Tiere gut, später nahmen sie nicht mehr zu, 
litten an Haarausfall, öfter an Blepharitis, Durch Ersatz des Weißei im 
Futter durch Caseinogen, Seruraalbumin oder durch Zusatz von frischem 
Spinat oder frischer Milch konnten die Tiere wieder geheilt werden; 
lebertran verschlimmert die Krankheitssyn>ptome. Um einigermaßen Schutz 


Chemie der Zelle u. Gewebe 1924, 12, 45—66 (Unir. Loipzip^, Vet.-phyßiol. Inst.). — C. r. 
de l’acÄd. dos scicnces 1924. 178, 1098 a. 1099. — *) Joorn. ol biolosf. ehern. 1924, 58, 681—692 
(Unir. of Arkan&as, Labor, of agric. chem.). — Ebenda 693—709 (Univ. of Arkansas, Lahor, of 
agric. chem.) — ö) Biochem. journ. 1924, 18, 422—424 (London, Dep. of oxp. pathol., Lister inst, of 
prevent. roed.). 
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zu erzielen, muß das Weißei durch Gluten oder Gelatine zur Hfilfte er¬ 
setzt werden. 

Weiße! als einzige Stickstoffquelle bei der FQtterung junger 
wachsender Ratten. Von M. A. Boas.^) — Die in vorsteh. Ref. ge¬ 
machten Befunde lassen sich nicht verallgemeinern, da die Wachstums- 
Klörungen nur bei Verfütterung getrockneten Weißeies auftreten. Bei Ver- 
fOtterung frischen, durch Hitze koagulierten Weißeis wachsen die Ratten 
normal 

Ober den Ersatz des Proteinstickstoffes im Futter der Wieder¬ 
käuer durch Harnstoff. Yon J. Rostafihski. *) — Den Versuchen lag 
die Absicht zugrunde, festzustellen, ob der Ersatz des Protein-N im Futter 
der Wiederkäuer durch Harnstoff derselbe ist, wenn der Harnstoff einmal 
trocken, das andere Mal in H^O gelöst verabfolgt wird. Zu diesem Zweck 
wurden einem 49,5 kg schweren Schaf täglich 30—37 g Harnstoff ge¬ 
geben, in 2 Perioden trocken, in 2 Perioden in 200 cm* H,0 gelöst. Eis 
ergab sich, daß in den beiden letzten Perioden der Ersatzeffekt schlechter 
war, was Vf. darauf zurOckfflbrt, daß das vom Wiederkäuer getrunkene 
H,0 nur kttrze Zeit im Pansen verweilt, dann in die entfernteren Teile 
des Verdauungsschlauches abfließt und dabei mineralische und orga¬ 
nische Substanzen mit fortffihrt. Während der ganzen Versuohsdauer 
(6 Monate, davon 138 Tage HarnstuffQtterung) war die N-Bilanz negativ, 
der tägliche N-Verlust 1,07 g. Es ist bemerkenswert, daß das Tier 
während der 4 Harnstoffperioden ungefähr sein Gewicht bei behielt In 
den Perioden, in denen der Harnstoff gelöst gereicht wurde, trat eine 
geringe Erniedrigung des Gewichtes ein. In einer 5. Periode wurde bei 
gleichem Grundfutter die Harnstoffzulage ganz weggelassen, so daß das 
Tier fast keinen N erhielt; die Folge war, daß das Gewicht des Hammels in 
41 Tagen um 3,1 kg sank. Aus den Versuchen folgert Vf., daß der 
Harnstoff z. T. beim erwachsenen Wiederkäuer den Eiweiß-N, sowohl was 
Lebenderhaltung als auch Produktionsmöglichkeit betrifft, ersetzen kann. 
Wie groß diese ist, geht daraus hervor, daß der Hammel in den 6 Monaten 
ungefähr 3,2 kg Wolle produzierte. 

Über den Einfluß des Asparagins und des Ammoniumnitrato 
auf den Stickstoffumsatz eines Wiederkäuers. Von M. Starzewska. *) 
— Im Gegensatz zu Scheunerts Ansicht können die Wiederkäuer außer 
dem Etweiß-N auch andere N-haltige Stoffe als N-Quelle benutzen. 
Asparaginzusatz zu einer Kost, die an verdaulichem Eiweiß arm war, übte 
bei einem Widder einen positiven Einfluß auf die N-Bilanz aus; ein ana¬ 
loger Einfluß konnte auch mit NH^NOg verursacht werden, was im Ein¬ 
klang mit analogen Versuchen von Rogoziiiski (s. folgendes Ref.) mit 
Na-Nitrat steht. Der Rest der verabreichten Substanz wurde als Harn¬ 
stoff ausgeschieden, wobei wahrscheiulich sowohl bei Asparagin wie bei 
NH 4 NO 3 als Zwischenprodukt NHg angenommen werden muß. 

Über die Rolle der stickstoffhaltigen Nichteiweiße im Stoff¬ 
wechsel der Wiederkäuer. Von F. Rogoziiiski.*) — Als Versuchstier 

Biochoin. journ. 1024, 18, 1322 (London, dop. of oxp. pathol. Lister, Inst.), — *) H-oczniVow 
Nauk Kolniczych 1021, 12, 1—40. — *) Ivot'zniki Nauk Rolniczych 1923. 10, ö27—(Cracovie, 
Inst, de jjliysioJ. ot d'alinieiitation animale, univ. Jiigueliuiino): nach lior. gos. Physiol. 1926, 29 , 74 
(Kopec). — Bull, de l'acad. poloii. des Sciences et des lettr, 1924, 395. 
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diente ein Hammel, der extrem proteinarme, proteinreiche und eine Ration 
TOD normalem Proteingebalt erhielt. Zn den jeweiligen Rationen wurde 
Na-Nitrat zugelegt Yf. konnte feststellen, dafi das Nitrat nur dann einen 
günstigen Einfluß auf die N*Bilanz ausQbte, wenn die Ration sehr arm 
an Eiweiß war. Die Zulage zu der proteinreichen Ration hatte überhaupt 
keinen Einfluß. Das Ergebnis dieser Yersuchsreihe scheint dafür zu 
sprechen, daß die N-haltigen Körper nichteiweißartiger Natur nur dann 
im Stoffwechsel der Wiederk&uer Yerwendung finden, wenn eine außer¬ 
ordentliche Eiweißarmut in der Nahrung vorliegt. 

Zur Frage nach der Stickstoffauanutxung des zur Nahrung zu- 
gesetzten Harnstoffes bei einem jungen Wiederkäuer (Böcklein). 
Yon B. A. Lawrow, O. P. Moltschanowa und A. J. Ochotnikowa.^) — 
Qas- und Stoffwechselversuche an einem 3— 4 Monate alten Söckchen. 
Das Versuchsfutter bestand aus Heu, Stärke, Zucker, Mineralsalzen und 
Harnstoff. Ee wurden verschiedene Fütterungsperioden mit wechselnden 
Futtermengen durchgeführt; sie ergaben, daß beim noch wachsenden Tier 
und bei schwachem Qrundfutter der Harnstoff nicht zum Aufbau und zur 
Ablagerung von tierischem Eiweiß dienen kann. Die Folge davon ist, 
daß das Tier im Wachstum zurückbleibt; die N-Retention bleibt nicht 
erhalten, vielmehr tritt N-Gleichgewicht ein, dem bald unter Nachlassen 
des Appetites eine negative N-Bilanz folgt. Die auf Kosten des Harn¬ 
stoffes entstehenden Eliweißstoffe dürften nach diesen Ergebnissen für den 
wachsenden Wiederkäuer nur sehr unterwertig sein. 

Beiträge zur Kenntnis des Stoffumsatzes bei Vägeln. Yon 
Z. Sokoiowska. — Die Rohcellulose der Gerste erwies sich als völlig 
unverdaulich, diejenige von Weizenkleie und Kartoffeln als größtenteils 
assimilierbar. Im Gegensatz zu Säugetieren, die beim Mästen ausschließlich 
oder hauptsächlich Fett speichern, können ausgewachsene Mastgänse größere 
Mengen Fleisch produzieren. Das Fett wird beim Mästen der Gänse sogar 
bei eiweißreicher Nahrung vorwiegend aus Kohlehydraten gebildet. 

Untersuchungen Aber den Stoffwechsel der Wiederkäuer mit 
der indirekten Calorimetrie. L Der Einfluß der Yeränderungen 
der äußeren Temperatur auf den Energieumsatz der Ziege. Yon 
H. E. Magee.^) — Die kritische Temp. für die Ziege liegt im Winter 
bei einem Erhaltungsfutter zwischen 55 und 70^ F. Sinkt die Temp. 
unter 55^, so steigt der Umsatz langsam an, um mit dem größeren Wärme¬ 
verlust Schritt zu halten. Auch bei Temp, über 70® steigt der Stoff¬ 
wechsel langsam an, obwohl das Tier alle Anstrengungen macht, durch 
Hachein die erhöhte Wärme zu kompensieren. Kaltes, feuchtes und 
schwüles Wetter hat zuweilen einen psychischen Einfluß auf das Tier, 
das dann einen stumpfen und schlaffen Eindruck macht, nur oberflächlich 
atmet und einen verminderten Stoffumsatz zeigt. 

Untersuchungen über den Stoffwechsel der Wiederkäuer mit 
der indirekten Calorimetrie. II. Der Einfluß der Schwangerschaft 
auf den Euergieumsatz der Ziege. Yon H. E. Magee.^) — Der 

>) Biochem. Ztschr. 1924, 153, 71—85 (Moskau, Wiss. Inst. f. Ernährunf^physiol. d. Volks- 
ganndheitskommissariats and Iwanowo-Wosnossonsk, physiol. Labor. Idwsch. Faknlt. polytechn. Inst.). 
— *) Roczmki Nank Roiniczych 1923. 9, 211—234 (CracoYie Inst, zootochn. nniv. Ja^uellonno); nach 
Ber. go«. Physiol. 1925, 29, 82 (Koped). — ®) Jonrn. of agrio. Science 1924, 14 , 506—515 (Aberdeen, 
Bowett re9carch inst. Backsborn). — Ebenda 516—524. 
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Oesamtamsatz der trftchtigen Ziege bleibt von der 4.—13. Woche der 
Trftchtigkeit unverändert. Von der 14. bis zur 21, Woche steigt er kon¬ 
tinuierlich an und erreicht am Ende der 21. Woche einen Wert, der 
60®/o ®ber dem Wert der 14. Woche liegt Kurz vor dem Werfen sinkt 
er leicht ab. Die StoSwecbselsteigerung wird verursacht einmal durch 
das Wachsen der aktiven Protoplasmamasse und teilweise durch Reizstoffe, 
die von dem wachsenden Ei in die mQtterlichen Gewebe gelangen. Post 
partum sinkt der Umsatz steil ab und fällt weiter kontinuierlich bis zum 
Ende der 5. Woche; je Gewichtseinheit steigt der Umsatz aber weiter 
und fällt erst nach der 4. Woche. Diese gesteigerte Tätigkeit des mQtter¬ 
lichen Protoplasmas führt Yi auf die Involution zurück. Bei Beginn der 
Schwangerschaft unterbricht der intraabdominale höhere Druck zeitiger die 
Gärung der Nahrung und daher ist der RQ bei trächtigen Tieren höher 
wie bei nichtträchtigen. Wenn der intraabdominale Druck weiter wächst, 
so verhindert er allmählich die zu schnelle Entleerung des Pansens, so 
daB die Nahrung vollständiger vergären kann und der RQ sinkt Nach 
dem Werfen verbleibt die Nahrung noch länger im Pansen, so dafi die 
Gärung wieder normal verläuft und der RQ noch niedriger wird als 
gegen Ende der Trächtigkeit. 

Untersuchungen Uber den Stoffwechsel der Wiederkäuer mit 
der indirekten Calorimetrie. III. Der Einfluß der Arbeit auf den 
Energieumsatz der Ziege. Von H. E. Magee.^) — Der Energie¬ 
aufwand der Ziege für die Vorwärtsbewegung ist verhältnismäßig größer 
als der des Menschen, da eine relativ größere Muskelmasse bewegt wird. 
Die Arbeit hat eine Erhöhung eines vorher niedrigen RQ zur Folge, die 
mit dem Wachsen der Leistung ebenfalls größer wird. Außerdem bat die 
Arbeit eine Vermehrung der Gärgase im Gefolge, die aber bei länger 
dauernder Arbeit an Menge wieder zurückgehen. Die Douglas-Haldane- 
Methode der indirekten Calorimetrie bat sich als ein sehr wertvolles 
Mittel erwiesen, die Veränderungen des Stoffwechsels während der Arbeit 
zu studieren. 

Untersuchungen Aber den Stoffwechsel der Wiederkäuer mit 
der indirekten Calorimetrie. IV. Der Einfluß der Nahrung auf 
den Energieumsatz der Ziege. Von H. E. Magee.*) — Die Stoff- 
wecbseländerungen nach der Nahrungsaufnahme des Wiederkäuers verlaufen 
anders wie bei Carni- und Omnivoren. Nach der Nahrungsaufnahme steigt 
bei der Ziege der Umsatz nach Stde. zu einer Höbe, die ungefähr 
2 Stdn. lang eingebalten wird. Dieser Anstieg scheint auf einer nervösen 
oder humoralen Reizung durch die Nahrung zu beruhen. Ein 2. Anstieg 
beginnt ungefähr 2Y, Stdn. nach einer auskömmlichen Mahlzeit. Dieser 
2. Anstieg zeigt den Beginn der Verbrennung der Nahrung an. Nach 
einer geringen Mahlzeit dauert die 1. Erhöhung nur ungefähr Y, Stde. 
und die 2. setzt schon 1 Stde. nach der Mahlzeit ein. Auch bei der 
Ziege hat das Eiweiß die größte und langandauerndste Einwirkung, das 
Fett weniger und die Kohlehydrate fast gar keine Einwirkung auf den 
Stoffumsatz. Durch die Gärung werden lösliche Körper in Freiheit ge¬ 
setzt, deren Verbrennung einen niedrigen RQ ergibt. Kraftfutter gärt 

1) Jonm of agric. scieuce 1924, 14, 525—530 (Aberdeen, Rowett retMrch inst. Backabarn). — 
•) Ebenda (jOO—«18. 
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inteosiver wie eine gemischte Nahrung und die Kohlehydrate am stärksten. 
Wenig Kraftfutter ergibt wenig Energieverluste durch die Gärung. 3 Stdn. 
nach der Nahrungsaufnahme beginnt die Gasbildung. Bis zu diesem Zeit¬ 
punkt wird das Gas, das von der vorhergehenden Mahlzeit stammt, durch 
Efllpsen entleert. Dieses BQlpsen wird bervorgerufen durch eine mechanische 
Beizung des Pansen durch die Nabrungsbestandteile. 

Untersuchungen Aber den Stoffwechsel der Wiederkfluer mit 
der indirekten Cslorimetrie. Y. Der Ablauf des Stoffwechsels 
nach der Nahrungsaufnahme bei der Ziege. Von H. E. Magee.^) 
— Das postabsorptive Stadium beginnt beim Wiederkäuer ungefähr 42 bis 
48 Stdn. nach der letzten Nahrungsaufnahme. Wenn vor dieser Zeit 
wieder Nahrung aufgenommen wird, so mischt sie sich mit der noch im 
Pansen vorhandenen, und ihre Zersetzung durch die Gärung wird be¬ 
schleunigt. Der Umsatz etwa 15 Stdn. nach der letzten Mahlzeit liegt 
noch ungefähr 23^0 höher als im postabsorptiven Stadium. 36 Stdn. 
nach seinem Beginn sinkt der RQ bis unter den der Fettverbrennung; 
Gärgase werden dann nicht mehr ausgeschieden. 
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der Zerfallswert des Eiweißes beeinflussen? — Ztschr. f. Biolog. 1924, 80, 381 
bis 404. — Aus der N-Bilanz ergibt sich, daß einzelne Aminosäuren keinen N- 
Ansatz oder N - Gleichgewicht bewirken können, daß sie aber eiweißsparend 
wirken. 

Sherman, H. C., und Campbell, H. L.: Wachstum und Fortpflanzung 
bei Zufuhr einer vereinfachten Kost. IV. — Journ. of biolog. ehern. 1924, 59, 
45. — Eine aus gemahlenem Weizen, Trockenmilch, NaCl und dest. H^O be¬ 
stehende Kost ist für Ratten ausreichend. 

Sherman, H. C., und Kramer, M. M.: Untersuchungen über Vitamin A. 
— Joura. amer. ehern, soc. 1924, 46, 1055—1063; ref. Ber. ges. Physiol. 1924, 
17 , 90. 

Shinoda, G.: Stoffwechscluntersuchungen bei Avitaminose. — Pflüg. Arch. 
d. Physiol. 1924, 203, 305—393. 

Shinoda, G.: Experimentelle Untersuchungen über die Beziehungen der 
Avitaminose bei Hunden und Vögeln zur Menschenberiberi. — Ztschr. f. d. ges. 
exp. Med. 1924, 40, 274-310. 

Simmonet, H.: Sind die Nahrungsbedürfnisse im Wachstum für beide 
Geschlechter gleich? — C. r. de Tacad. des Sciences 1924, 178, 235 — 237. — Nach 
Versuchen an Ratten wachsen die Männchen bis zum 75. Tage, an dem sie ihr 
Maximum von 175 g erreichen, um nach weiteren 50 Tagen wieder langsam im 
Gewicht abzunehmen. Die weiblichen Tiere wachsen bis zum 75. Tage und er¬ 
reichen ein Gewicht von 120 g, um bald darauf ebenfalls abzunehmen. 

Smith, L. W.: Die experimentelle Verfütterung von getrockneter Brust- 
niilch. — Joum. of biol. ehern. 1924, 61, 625—031. — Aus Fütterungsversuchen 
an Meerschweinchen schließt Vf., daß in der frischen getrockneten ßrustmilch 
noch 80®/o» der 2 Jahre gelagerten noch 40 7o des ursprünglichen Vitamin¬ 
gehaltes vorhanden sind. 

Spinka, J.: Untersuchungen über den Einfluß ultravioletter Strahlen auf 
accessorische Stoffe. I. Versuche über die Beeinflussung des Faktors A. — 
Biochem. Ztschr. 1924, 153, 197—217. 

Spinka, J.: Untersuchungen über den Einfluß ultravioletter Strahlen auf 
accessorische Stoffe II. Versuche über die Beeinflussung des Faktors B. — 
Biochem. Ztschr. 1924, 153, 218—230. 

Spinka, J.: Untersuchungen über den Einfluß ultravioletter Strahlen auf 
accessorische Stoffe. II l. Versuche über die Beeinflussung des Faktors C. — 
Biochem. Ztschr. 1924, 153, 231—237. 

Spinka, J.: Untersuchungen über den Einfluß ultravioletter Strahlen auf 
accessorische Stoffe. IV. Versue.he über die Beeinflussung des Faktors D. — 
Biochem. Ztschr. 1924, 153, 238—241. 

Stammers, A. D.: Der Gehalt gewisser Pflanzenöle an Vitamin A. — 
Lancet 1924, 207, .598 u. 599. — Von den untersuchten Ölen enthielt Erdnußöl 
und Leinsaatöl sehr wenig Vitamin A, Maisöl dagegen sehr viel, teilweise sogar 
mehr wie Lebertran. 



296 


Tierproduktion. 


Stammers, A. D.; Fütternngsvemuche mit Vitamin A und B. V. Apfel- 
ainensaft als Quelle von Vitamin B. VL Xerophthalmie bei vitaminfrei ernährten 
Batten. VII. Der Vitamingehalt von Dorscblebertran und Malzextrakt. — Biochem. 
journ. 1924, 18, 9—15. 

Staub, H.: Allgemeine Physiologie und Pathologie des Wasserhaushaltes. 

— Schweiz, med. Wchschr. 1924, 54, 1097—1100. — Kurze Obersicht über diese 
Fragen. 

Steenbock, H., Nelson, M. T., und Black, A.: Bestimmung von 
Vitamin A. — Joum. of biolog. ehern. 1924, 59, 9. 

Steidle, H.: Besitzen eßbare Pilze antiskorbutische Wirkung? — Biochem. 
Ztschr. 1924, 151, 181—186. — Aus Versuchen an Meerschweinchen folgert Vf., 
daß den Speisepilzen, auch den frischen, jede antiskorbutische Wirksamkeit fehlt. 

Stepp, W., und Friedenwald, J- S.: Zur Frage der experimentellen Er¬ 
zeugung von Schichtstar bei jungen ^tten durch Vitaminmangel der Nahrung. 

— Klin. Wchschr. 1924, 3, 2325-2327. 

Sure, B.: Aminosäuren in der Ernährung. VIII. Prolin ist für das 
Wachstum unentbehrlich. — Joum. of biol. ehern. 1924, 59, 577—586. — Mehr¬ 
wöchentliche Fütterungsversuche an weißen Ratten unter ständiger Kontrolle 
des Gewichtes ergaben, daß das Prolin für ein normales Wachstum nicht ent¬ 
behrt und nicht ersetzt werden kann. 

Tadennma, K.: Experimentelle Untersuchungen über den Einßuß der 
Zellsalze auf den intermediären Stoffwechsel der organischen Substanz. — Biochem. 
Ztschr. 1924, 145, 481—491. 

Telfer, S. V., und Crichton, J. A.: Der Einfluß eines Mineralstoffmangels 
in der Ziegenmilch auf das Wachstum junger Zicklein. — Brit. joum. of exp. 
pathol. 1924, 5, 84-9f 

Tönnis, VV.: Ein Beitrag zur Klassifizierung und Gruppierung der Vit¬ 
amine. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 136, 89—105. 

Tscherkes, L. A.: Die Bedeutung der Vitamine im Haushalt des tierischen 
Körpers. 111. Der Verlauf des Eiweiß-, Kohlehydrat- und Fetthangers bei Avit- 
aminose. — Biochem. Ztschr. 1924, 149, 51—62. 

Tso, E.: Der Wert von Eidotter für die Ergänzung kalkarmer Kostformen. 

— Proc. of the soc. f. exp. biolog. a. med. 1924, 21, 410 u. 411. — Eidotter kommt 
in seiner Fähigkeit, die Ca-Assimilation zu fördern, dem Lebertran sehr nahe. 

Tsnkamoto, R.: Experimentelle Untersnebungen zur dynamischen Wirkung 
der Ionen auf Wachstums Vorgänge bei vitaminreicher Ernährung. — Biochem. 
Ztschr. 1924, 151, 216-226. 

Verzär, F., und Peter, F.: Die Hypertrophie der Nebennierenrinde bei 
Mangel an Vitamin B (Avitaminose und Inkretion), ü. — Pflügers Arch. d. 
Physiol. 1924, 206, 659- 665. 

Verzär, F., Kokas, E., und Arvay, A.: Die Bindung des Cholesterins 
im Nervensystem bei Mangel an Vitamin B. (Avitaminose und Inkretion.) IIL 

— Pflügers Arch. d. Physiol. 1924, 206, 666—674. 

Verzär, F., und Väsärhelvi, B.: Die Funktion der Thyreoidea bei 
Mangel an Vitamin B. (Avitaminose und Inkretion). iV. Pflügers Arch. d. 
Physiol. 1924, 206, 675—387. 

Verzär, F., und Kokas, E.: Die Funktion des hämatopoetischen Apparates 
bei Avitaminosen, besonders bei experimentellem Skorbut. (Innere Sekretion und 
Avitaminose.) V. Pflügers Arch. d. Physiol. 1924, 206, 688—702. 

Yang, F. H.: Beiträge zum Meerschweinchenskorbut — Ztschr. f. Hyg. 
iL Infektionskrankh. 1924, 102, 493—502. 

Yoshine, 8.: Ober den Stickstoffwechsel bei der Avitaminose. — Biochem. 
Ztschr. 1924, 148, 1—48. 

Zilva, S. 8.: Die Beständigkeit des Vitamins A in Lebertran gegen das 
Härtnngsverfahren. — Biochem. joum. 1924, 18, 881 n. 882. — Da die gehärteten 
Trane geruchlos sind und nicht unangenehm schmecken, ist es von therapeutischer 
Wichtigkeit, daß nicht zu stark gehärtete Trane eine Eiubuße ihres Vitamin¬ 
gehaltes nicht erfahren. 
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E. Betrieb der landwirtschaftl. Tierproduktion. 

Referenten: W. Lepper und F. Mach. 


1. Aufzucht, Fleisch- und Fettproduktion. 

Studien Aber das Wachstum und die Ernährung von Milch* 
kälbern. V. Milch als die einzige Ration für Kälber. Von Andrew 
C McCandiish.^) — Wurde den Kälbern nur Milch gegeben, der später 
nur Salz zugelegt wurde, so blieb die körperliche Entwicklung wesentlich 
hinter der Norm zurück. Das Höchstgewicht wurde etwa 120 Tage nach 
der Geburt erreicht, worauf Abnahme bis zum Tode (1—2 Mon.) eintrat. 
Vf. glaubt in erster Linie den Mangel an Hauhfutter für die mangelhafte 
Entwicklung des Verdauungsapparats verantwortlich machen zu sollen. 

Studien Ober das Wachstum und die Ernährung von Milch- 
kälbern. VI. Die Zugabe von Heu und Körnern zur Milchnahrung 
von Kälbern. Von Andrew C. McCandlish.*) — Zugabe eines Ge¬ 
misches von Weizenkleie und Leinmebl beeinträchtigt das Wachstum und 
führt schneller zum Tode als eine Milchnabrung, wahrscheinlich durch 
den Überschuß an Mg gegen Ca. Fügt man Luzerneheu zur Milch- oder 
MilchkOmemahrung, so entwickeln sich die Tiere normal. 

Praktische Filtterungsversuche mit Schweinen über die Wirkung 
von Fischmehl im Vergleiche zu anderen eiweißreichen Futtermitteln. 
Von J. Landis.’) — Gutes, fett- und salzarmes Fischmehl ist ein gutes 
und appetitanregendes Zusatzfuttermittel, vermag aber nicht dieselben 
Gewichtszunahmen hervorzubringen wie Zentrifugen milch. 

Der »Vitamin A**- und »Vitamin €**• Bedarf der Schweine. Von 
John Boyd Orr und Arthur Crichton.*) — Durch Ffltterungsversuche 
wird bewiesen, daß der Bedarf der Schweine an Vitamin A und C gering 
ist Es wird daher bei normaler Fütterung selten zu Mangelerscheinungen 
kommen. Die von anderer Seite angestellten Versuche, die im Gegensatz 
hierzu stehen, werden bei einem Mangel an Aschen bestand teilen (besonders 
CaO und P 1 O 5 ) durchgeführt worden sein. (Lepper.) 


Literatur. 

Barnett. E., and Ooodell, C. J.: Weide- und Fätterangiversuche mit 
Schweinen. — MiMÜsipi ita. bul. 1923,218; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, U., 230. (Lpp.) 

Bell, F. W., Winchester, H. ß., und Mnrston, H. W.: Schweine- 
fBtterungsversuche 1921/1922. — Kansas sta. oiro. 1923, 98; ref. Chem. ZtrlbL 
1924, U., 230. (Lpp.) 


^ Jonrn. of daiiy sdrace 6. 54—66 (Ames, Jowa state cotl.): nach Chem. Ztrlbl. 1^4, I., 1256 
(SpieR«!). — •) Ebenda 1923, 6, 347 —372 (Amos, Jowa state coli, of acric); nach Chem. Ztrlbl. 1924, 
I., 2886 (Spiegel). — »» Ldwwjh. Jahrb. d. Schweiz 1923, 37, 696-644 iLiebofold-Bt-rn); nach Chom. 
Ztrlbi. 1924, 1.. 2930 (Bonn). — *) Joorn. of ai^^e. Science 14 , 114—126 (Aberdeen, Kowett-lnst.l; 
nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 230 (Berja). 
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Olanzmann, E.: Die Rolle der accessorischen Wachsiamsfaktoren (Vit¬ 
amine A und B) bei der Biochemie des Wachstums. — Monatsschr. f. Einder- 
beilk. 1923, 25, 178-200; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 791. 

Hamilton, T. S., und Card, L. £.: Die Nutzbarmachung der Lactoee 
durch die Kücken. — Journ. agric. research 27, 604 —606; ref. Chem. Ztrlbl. 
1924, II.. 854. 

Hamilton, T. S., und Mitchell, H. H.: Das Vorkommen von Laotase 
im Verdauungstraktus des Kückens. — Joum. agric. research 27, 597—604; ref. 
Chem. Ztrlbl. 1924, XL, 854. — Lactase wurde nur im Kropf gefunden. 

Mc Campbell, C. W., Winchester, H. B., und Marston, H. W.: Vieh- 
fütterungsversuche 1921/1922. — Kansas sta. circ. 1923, 97: ref. Chem. Ztrlbl. 
II., 230. — Versuche über Ausnutzung von Silage und Luzerne von Jungtieren. 

(Lpp.) 

Mejerzu Knolle; Eigentümliche Krankheitserscheinungen bei Schweinen. 
— D. Idwsch. Presse 1924, 51, 5. — Solaninvergiftung. (Lpp.) 

Müller: Die Mast der Schweine unter Berücksichtigung der in der Ver¬ 
suchswirtschaft Buhlsdorf gemachten Erfahrungen. — D. Idwsch. Presse 1924, 
51, 459. (Lpp.) 

Müller und Ratjen: Wie weit muB man mit der Eiweißgabe bei der 
Fütterung älterer Mastschweine gehen, um eine befriedigende Zunahme zu er¬ 
zielen? — D. Idwsch. Presse 1924, 61, 64. (Lpp.) 

Robinson, W. L.; Kömermenge zur Fütterung von Frühjahr - Mast¬ 
schweinen. — Ohio sta. mo. bul. 6, 1921, 7/8, 120; ref. Ztrlbl. f. Agrik.-Ghem. 
1924, 53, 17. (Lpp.) 

Warren, G. R., und Williams, D. W.: Schweine-Fütterungsversuche. — 
Texas, sta. bul. 1923, 305, 5—41; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, H., 230. — Versuche 
mit getrockneter Buttermilch u. a. (Lpp.) 


2. Milchproduktion. 

Beziehung zwischen dem prozentischen Fettgehalt und dem Er* 
trage an Milch. Korrektur des Milchertrages in bezug auf den Fett¬ 
gehalt. Von W. L. Oaines und F. A. Davidson.^) — Vff. stellten fest, 
daß, soweit andere Eioilnsse ausgeschaltet sind, der Milchertrag dem Wärme¬ 
werte der festen Bestandteile von 1 TL Milch umgekehrt proportional ist. 
Für das Verhältnis zwischen Milchertrag und Fettgehalt bei vergleichbaren 
Kühen wird eine Formel mit einer für die betreffende Gruppe von Kühen 
charakteristischen Konstante gegeben, die auch in den entsprechenden 
Formeln für Trockenmasse und fettfreie Trockenmasse wiederkehrt. Der 
Milchertrag von Kühen mit verschiedenem Fettgehalt wird durch eine 
Formel zur Umrechnung auf gleichwertigen Ertrag an Milch mit 4®/o Fett 
vergleichbar gemacht. 

Die Zweckmäßigkeit der Futtergaben an Milchvieh in landwirt¬ 
schaftlichen Klein-, Mittel- und OroBbetrieben. Von Kurt Miosge.*) 

— Vf, hat in 13 Betrieben Mittelschlesiens die Zweckmäßigkeit der ge¬ 
gebenen Futtermengen an Kühe untersucht. Verglichen wurde mit den 
Fütterungsnormen von Kellner, dabei das Gewicht einzelner Tiere und 
ihre Milchleistung festgestellt. Die Ergebnisse der Prüfung sind in Tabellen 


Univ. of Illinois arr. oxp. stat. 1923, bul!. 24 5 , 677—621; nach Chem. Ztrlbl. 1924, 1.. 2886 
(Spiegel). — *) Ldwsch. Jabib. 1924, 60, 261—317 (Rre&lau, Agtik.-chom. u. bakteriol. Inst. d. üniv.). 
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TusamioeDgestellt und zeigen, daß die Futterrationen allgemein beträchtlich 
von den Eel ln ersehen Normen, besonders in geringen Eiweißgaben, ab¬ 
weichen. Die Fütterung geschieht meist willkürlich und ohne Leistungs¬ 
kontrolle. ln kleinen Gütern (bis 25 ha) ist die Nahrnngsversorgung der 
Tiere den größten Schwankungen unterworfen und reicht in mittleren 
Gütern (bis 100 ha) nicht aus. Gemolken wird meist 3mal täglich, ge¬ 
füttert dagegen nur 3 mal in Betrieben bis zu 250 ha. (Lepper.) 

Die Wirkung mangelhafter Ernihrung auf die Milchsekretion. 
Von A. C Ragsdale und C W. Turner.^) — Während der Hungerperiode 
(Y, Eiation des berechneten Futterbedarfes) gingen Milchertrag und Gewicht 
der Tiere zurück, der Fettgehalt der Milch wurde erhöht (bis 4,4Yo)« 
Die Temp. der Tiere blieb während der Versuche normal. (Lepper.) 

Studien über das Ergalten der Kuh. Von O. Kdstler, E. Elser 
und W. Lehmann. Y — Das Milchdrüsensekret nimmt zu Ende der Milch¬ 
sekretion (Ergalten der Kühe) eine ähnliche Beschaffenheit an wie die 
Oolostralmilch. Es findet eine Zurückhaltung der Lactose, eine entsprechende 
Erhöhung der Sekretion von Alkalichloriden und eine Stauung von Fett, 
Eiweiß und Ca-Phosphaten statt. Die höher dispersen N-haltigen Bestand¬ 
teile nehmen wesentlich zu. Der Katalasegehalt bleibt praktisch gleich 
Null. Das abnorme Ergalten, wie es sich in bakterienbesiedelten oder 
sonst geschädigten Eutervierteln eiustellt, ist milchchemisch io schwächeren 
Fällen (z. B. bei Kokkenbesiedelung) ähnlich gekennzeichnet wie das nor¬ 
male. Indessen kann hier die eintretende Erhöhung der Leukozyten zahl 
sich bemerklich machen, wobei Katalasegehalt und Chloride zunehmen, 
Säuregrad, Labfähigkeit und Kalkphospbate abnehmen. Die lebenden Euter¬ 
bakterien sind bereits gegen Ende des Ergaltens durch die baktericiden 
Reaktionen der Milchdrüse niedergekämpft, so daß zu dieser Zeit die 
chemisch greifbaren Unterschiede zwischen dem normalen Sekret und dem 
der unter dem Einfluß von Bakterieninfektionen ergalteter Euterviertel sich 
verwischt haben. Auch während des Tiockenstehens dauert dieser Zustand 
an, steigert sich sogar noch. 

Einfluß von Kokoskuchen, Kokosmehl und Leinsamenschrot auf 
die Miiehproduktion. Von N. Hannsson.*) — Die Versuche mit Kokos¬ 
kuchen und -Mehl wurden in 2 Versuchsreihen an 42 Kühen dnreh- 
geführt, wobei eine tägliche Ration von 1,5 kg Kokoskuchen, bezw. 1,5 kg 
-Mehl mit 1,5 kg Weizenkleie -j- 0,15 kg Erdnußkuchen verglichen wurde. 
Mit Leinsamen wurde nur eine Versuchsreihe durchgeführt. Die V^ersuche 
ergaben, daß Kokoskuchen und -Melil ein ausgezeichnetes Futtermittel für 
Milchkühe sind; sie befriedigen vollkommen sowohl hinsichtlich der Er¬ 
nährung als auch der Miiehproduktion. Beide erhöhen den Fettgehalt der 
Milch. Die Erhöhung ist abhängig vom Fettgehalt «les Futtermittels. So 
steigerte ein Kuchen mit 7—8Yo Fettgehalt der Milch weit 

mehr als ein solcher mit nur 3—4Yo‘ Il’o Wirkung der beiden Futter¬ 
mittel ist abhängig von der täglich gegebenen Menge, der Dauer des Ver- 


*) JoQin. dairy scionce 1023, 6, 251—2C0; nach ('hom. Ztrlbl. 1024. 11., 23C>4 (Horju). — 
*) [.dwarh Jahrb. d. Schweii 1022 (Liebpfrld-iioni, Mibhwsch. u. baktoriol. Arist.); nach Zulbl. f. 
Bakteriol. 11., 1024 , 62, 160 (HohronK). - *) Kuntrl. LanatbrukB-Akadoraiona, HantllinKftr orh 
1022, 6, 497-.510; Kor. irittrn. do rcnsoi^^noiu. ag'ricol. 1023, 1, nach Zlrlbl. f. AKnk.-tiiom, 

1^24, 53, 481 (SchAtzloin). 



300 


Tierprodoktion. 


Buches und der Art des Beifutters. Unter BerOcksichtigung der Wirkung 
der Eokoanufifuttermittel auf Milchertrag und Fettgehalt kann man an¬ 
nehmen, daß 0,85 kg Kokoskuchen, bezw. 0,90 kg Eokosmehl mit 3 bis 
37 jVo J'ßtt den Wert einer Nähreinheit (Slärkewert) darstellen. — Lein¬ 
samenschrot vermehrt bei MilchkOben den Fettreichtum der Milch und 
den Gesamtbutterertrag ganz beträchtlich. 1 kg Leinsamen von normaler 
Zusammensetzung hat etwa den gleichen Nährwert wie 1 kg Haferstroh 
-}- 1 kg Weizenkleie. Leinsamenschrot wird von den EOhen gern ge¬ 
nommen. Es hat einen hohen Nährwert und übt einen günstigen Einfluß 
auf die Behaarung aus. (Eiins.) 

Silage fflr Milchkfihe. Von S. S. Robertson und F. O. Pitcher.^) 

— 11 Milchkühe wurden in 2 Lose von 5 und 6 Stück geteilt. 28 Tge. 
lang, am 6. Dez. beginnend, erhielt Los 1 als Tagesration 50 Pfd. Mangold, 
10 Pfd. Wiesenheu, 18 Pfd. Haferstroh, 4 Pfd. getrocknete Biertreber und 
5 Pfd. Eraftfuttermittel je Kopf, und Los 2 50 Pfd. Silage (Mischung 
von Futterwicke, Hafer und Bohnen), 10 Pfd. Heu, 4 Pfd. getrocknete 
Biertreber und 3 Pfd. Kraftfutter. Während der folgenden 28 Tge. wurden 
die Futtermengen umgekehrt gegeben. Die Gesamtmilchmenge, die von 
beiden Losen erzielt wurde, betrug bei der Mangoldration 7830 Pfd., bei 
der Silageration 8873 Pf. (Kling.) 

Vergleich der Wirkung von Ensilage und Schnittfutter auf die 
Produktion von Milch im Sommer. Von A. C McCandliah.*) — 

1918 wurden 41 Kühe für den Versuch benutzt. Der Sommer wurde 
in 3 Perioden zu je 30 Tge. eingeteilt. Grünfutter wurde während der 
1 . und 3. Periode, Ensilage während der 2. Periode gefüttert Während 
dos Sommers 1919 wurden 19 Kühe benutzt. Die Perioden betrugen 
42, 36 und 30 Tge. Während der 1. und 3. Periode wurde Ehisilage, 
während der 2. Periode Grünfutter verabreicht. Die Wirkung dieser 
2 saftreichen Futtermittel auf die Milchpioduktion wurde gemessen durch 
Vergleich der durchschnittlichen Produktion während der 1. und 3. Periode 
mit derjenigen der 2. Periode. Während der Versuche von 1918 pro¬ 
duzierte Grünfutter 3*^/o Milch und 6% Fett mehr als die Ensilage. 

1919 produzierte Ensilage 3^/^ Milch und 5 *^/q Fett mehr als das Qrün- 

futter. — Vf. schließt daraus, daß Grünfutter und Ensilage sich bezüglich 
der Milebproduktion das Gleichgewicht halten können, doch sind 75**/^ 
an Gewicht des Grünfutters mehr nötig als an Silage. (Kling.) 

Die Verdaulichkeit und der Wert des Salzheringen fflr die Milcfa- 
produktion. Von H. Isaachsen.^) — Die Salzheringe enthalten in der 
Trockenmasse rund 32 ®/q Eiweiß, 20°/o Fett, 39®/o NaCL V.-C. für 
organische Trockenmasse 86,6, für Eiweiß 98,5, für Fett 83,1, für Asche 
95,4. Bei Milchkühen, die gut ausgewässerte Heringe erhielten (2,2 kg 
auf eine Fetteinbeit gerechnet), nahm der Fettgehalt der Milch teilweise 
stark ab. In mehreren Fällen wurde sie ungünstig beeinflußt Das Ge¬ 
wicht der Tiere war in der Heringsperiode verringert 


1) Jonrn. min. agr. (London) 1921, 28. Nr. 6; Exp. ttni. roo. 1922, 46, 479; naoh Ztribl. 
f. AgTik.-Chem. 1924 , 58, 156 (Pabst). — ») Jowa sta. W. 201, 1921. 3; Exp. itat. ree. 1922, 
47, 778; nach Ztribl. f. Agrik.-Choin. 1924, 63. 166 (Pabat). — ») Meldiogar fia Noigw Landbraks¬ 
heiakolo Nr. 1, 14 S.; nach Chem. Ztribl. 1924, I., 682 (Spiegel). 
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Ober die Milchsekretion der an Manl- und Klauenseuche er¬ 
krankten Tiere. Von O. Koestler uud E. Elser. haben bei einem 

Seuchenausbruch im Stalle der Anstalt den EinQuß der Seuche auf die Milch 
studiert. Danach entspricht das Sekret der kranken EQhe durchaus dem, 
was sich beim Trockenstellen der Kuh einstellt. Die Milch wird kon¬ 
zentrierter, fettreicher, die Proteine, besonders die hochdispersen, nehmen 
zu, der Milchzucker ab, die Mineralstoffe, besonders Chloride und Ca- 
Phosphate, treten mehr hervor. Nur Euterviertel, die durch Entzündungs- 
prozesse beeinflußt werden, liefern ein Sekret, das in der Richtung der 
„r&ßsalzigen“ Milch verändert ist. Die Lactose geht noch mehr zurück, 
die [H‘] und die Labfähigkeit ist herabgemindert, der Gehalt an Katalase 
(Leukozytose!) und an Chloriden erhöht, der an Ca-Phosphaten erniedrigt. 
Ursache dieser Veränderungen ist die Bakterieobesiedlung der Euter. Für 
eine speziflsche Wirkung des Virus der Maul- und Klauenseuche wurden 
keine Anhaltspunkte gewonnen. 


Literatur. 

Anthonie, £. L., und Henderson, H. 0.: Sojabohnen und Luzerneheu 
für die Milchprodoktion. — West Virginia sta. buL 1923, 181; ref. Chem. Ztrlbl. 
1924, II., 230. (Lpp.) 

Christiansen, Werner: Zur Frage des Einflnsses von Futterpflanzen 
auf Vieh, Milch, Butter und Käse. — Molk.-Ztg. Hildesheim 1924, 38, 1949. 

(Lpp.) 

Dentsohe Cellnloid-Fabrik, Eilenbarg: Verfahren zur Gewinnung 
von Tuberkulose-Immunmiloh von Kühen und anderen Versuchstieren, die so¬ 
wohl Antikörper als auch Antigen enthält. — Osterr. Pat. 90777 v. 26./3. 1921; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 1877. 

Eckstein, A., und Szily, A. v.: Lactatioo und Vitaminmangel. — Klin. 
Wchschr. 3, 15—17; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 683. 

Evans, Herbert M.: Alleinige Emährungsnotwendigkeiten für die 
Lactation. — Science 60, 20—22; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1222. — „Reine^^ 
Nahmngsstoffgemische, durch die bekannten Vitamine ergänzt, ergaben eine 
minderwertige Milch. Bei normaler Fütterung muß also den Tieren ein bis 
jetzt unbekannter Stoff zugeführt werden. (Lpp.) 

Hansen: Die Erhöhung des Fettgehaltes der Milch. — D. Idwsch. Tierz. 
1924, 151; ref. Milchwsch. Ztrlbl. 1924, 53, 94. (Lpp.) 

Hart, £. B., Steenbock, H., und Huppert, C. A.: Der Eiafluß von 
Emährungsfaktoren auf die Calciumassimilation. IV. Vergleich der Wirkung 
von gemischten grünen Gräsern und der gleichen Mischung plus gedämpftem 
Bobnenmehl auf die Erhaltung des Calcium- und Phosphorgleichgewichts bei 
milchenden Kühen. — Journ. biolog. chem. 1923, 58, 43 — 57; ref. Chem. Ztrlbl. 
1924, I., 2525. — Die ideale Ration einer Milchkuh soll 6—8 g CaO und ebenso¬ 
viel PjOg je engl. Pfund Milch und eine reichliche Menge des die Ca- und 
P-Assimilation fördernden Vitamins enthalten; vrgl, dies. Jahresber. 1923, 292. 

Lamaster, J. P., und Jones, J. R.: Velvet-Bohnen für Milchkühe. — 
South Carolina ste. bnl. 1923, 216: ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 230. (Lpp.) 

Luce, Ethel Marjorie: Der Einfluß von Ernährung und Sonnenlicht 
auf die wachstumsfördemden antirachitischen Eigenschalten der von einer Kuh 
gelieferten Milch. — ßiochem. joum. 18, 716—739; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 
H-, 1943. (Lpp ) 

Peters: Neue Untersuchungen über die Vererbung der Milchleistung. — 
Mittl. d. D. L.-G. 1924, 39. 142 u. 143, 243-251. (Lpp.) 


Ldwsch. Jahrb. d. Schweiz 1922 (Bcrn-Liobofeld, Milchwstch. u. baktoriol. Anst.); nach Ztrlbl. 
U Baktoriol. II. 1924, 62, 170 (Bol^uns). 



302 


Tierproduktion. 


Schmidt: Die Fütterung von Kraftfutter an Milchkühe unter den heutigen 
Preis Verhältnissen. — D. Idwsch. Tierz. 1924, 311; ref. Milchwsch. Ztrlbl. 1924, 
53, 91. (Lpp.) 

Schmidt, Hans Walter: Hebung der deutschen Milchwirtschatt durch 
zeitgemäße Chemie. — Milchwsch. Ztrlbl. 1924, 53. 33—35. (Lpp.) 

Strubell, A.: Gewinnung von Tuberkulose-Immunmilch von Kühen. — 
Schwed. Pat. 54975 v. 26./6. 1920; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1877. (Lpp.), 

Waldhäusl: Die Rentabilität der Kraftfutterverwendung bei Milchvieh 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen. — Wien. Idwsch. Ztg. 1924, 175—183; 
ref. Milchwsch. Ztrlbl. 1924, 53, 97. ^ (Lpp.) 

Futterraittelvergiftungen bei Rindern und ihr Einfluß auf die Milcherzeugung. 
— Molk.-Ztg. Hildesheim 1924, 88, 1978 u. 1979. (LppO 

Lupinenfütterung an Milchkühe. — Molk.-Ztg. Hildesheim 1924, 38, 2278 
u. 2279. (Lpp.) 

Unerwünschte Vertreter der Wiesenflora und deren Einfluß auf Vieh und 
Milch. — Molk.-Ztg. Hildesheim 1924, 38, 1440. (Lpp.) 


F. Molkereiprodukte. 

Referenten: W. Lepper und F. Mach. 


1. MUch. 

Das Lactationsstadium als Faktor in den Schwankungen des Fett¬ 
gehaltes von Kuhmilch. Von Arthur C Ragsdale und Charles W. 
Turner. *) — Der Fettgehalt geht, unabhängig von Jahreszeit und FQtterung, 
in den ersten 5 Monaten der Lactation merklich zurück, um dann all¬ 
mählich zuzunehmen. 

Jahreszeitliche Verinderungen des Fettgehaltes der Kuhmilch. 
Von Arthur C. Ragsdale und Charles W. Turner.*) — Die in Tabellen in 
graphischen Darstellungen wiedergegebenen Zahlen zeigen, dafi der Fett¬ 
gehalt unabhängig vom Beginn der Lactationsperiode in den Winter- 
monaten Dezember—Februar über den Jahresdurchschnitt ansteigt und im 
Sommer Juni—August erniedrigt wird. Ein häufiger Temperaturwechsel 
innerhalb der verschiedenen Jahreszeiten hat größeren Einfluß auf den 
Fettgehalt als durch das Fortschreiten der Lactation zu erklären ist (Upper.) 

Die Zusammensetzung von Sekreten aus den Kuheutern während 
der Trächtigkeit Von Herbert Ernest Woodman und John Hammond.’) 

— Die Milch zeigt in den ersten 4—5 Monaten der Trächtigkeit in 
Charakter und Zusammeneetziing keine Besonderheit. Das weitere Sekret 
von honigartiger Konsistenz enthält schließlich rund 40®/o feste Bestand¬ 
teile, davon sind 35 % Globulin. Dieser Bestandteil scheint für das 
Sekret charakteristisch zu sein. Der Aschegebalt war ziemlich normaL 

(Lepper.) 

*) Journ. of dairy Science 1922, 5 , 22 - 26 (Colombia, nniv. of MUsonri): nach Chem. Ztrlbl. 
1924, I., 1874 (Spiegel). — *) Ebenda 544—664 (Colanibia, univ. of Missouri); nach Chem. Ztrlbl. 1924, 
I., 83.S (Spiegel). — ») Joarn. agric. Science 1923. 13, 180—191 (Cambridge, Umv.); nach Chem. Ztrlbl. 
1924, 1., 1823 (Spiegel); vrgl. dies. Jahreaber. 1922, 267. 
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Schwankungen der Zutammensetzung von Schafmilch Im Verlaufe 
der Lactation. Von R. Martin und Bejambes.^) — Untersuchung der 
Milch (Ende April bis Ende August 1923) von 160 Schafen der Rasse 
Larsac, die nur auf Weide gefüttert wurden. Die fettfreie Trookensubstanr. 
fillt nur einmal im Mai auf 118,55 g in 11, sonst ist sie immer Aber 
120 g und steigt bis zum Ende der Lactation bis auf 138 g. Der Lactose¬ 
gehalt nimmt von April bis August ab, sämtliche anderen Milchbestand¬ 
teile zu. Die Werte fOr CMS schwanken zwischen 69,8 und 73,1; der 
Mittelwert ist dafür 71,8. Der Fettgehalt steigt von 71 g im 1 im April 
auf 115 g im August (teppw.) 

Ober die Proteide des Milchsernms. Zur Trennung durch die 
Acetonmethode. Von Maurice Piettre.*) — Das von Piettre und 
Vila^) angegebene Verfahren läßt sich auch auf die EiweißkOrper des 
Milchserums anwenden, nachdem das Casein durcli Lab abgeschieden ist. 
Man gibt 0,7 cm® n. HCl je cm* Serum zu, erschöpft mit Äther, 
fällt bei 0® mit Aceton, läßt den Niederschlag mit dest HjO (’/io <^ 6 ^ 
ursprünglichen Serums) in Berührung, verreibt nach 12 Stdn., homo¬ 
genisiert bei niedriger Temp. durch kräftiges Schütteln mit Äther und 
trennt durch Zentrifugieren das unlösliche Eiweiß vom gelösten Albumin. 
Das den Globulinen nahestehende unlösliche Eiweiß, das stets aschehaltig 
ist und in der Asche 66 , 68 ®/o CaO und 29,70®/© P 2 O 5 enthält, hat [a]i) 
in NaOH-Lö 8 ung = — 31® 21 *. Es ist in 1 1 Milch zu rund 2,3 g ent¬ 
halten. Das Lactalbumin, durch Fällung mit Alkohol gereinigt (in 1 1 
Milch rund 3,20 g) bildet einen gelblichen von 67—70® bis 76—78® 
koagulierenden Sirup, [a]D= — 41®23‘, erstarrt in der Kälte plötzlich zu 
weißer Masse. Aus der Acetonlösung werden durch Erschöpfen mit Äther 
rnnd 0,086®/© (auf die Milch bezogen) Lipoide mit 0,980®/© P isoliert. 

Studien über die Schutzkolloide der Milch. Von Tetsutarö Tado- 
koro und Sholchi Satö.^) — Die Säuregerinnung wird gehemmt durch 
Na-Nucleinat>Gelatine> Dextrin, die Labgerinnung durch Na-NucleiDat> 
Alkaliglutinat> Dextrin. Bei konstantem Gehalt an Schutzkolloiden wird 
die Hemmung mit abnehmendem Fermentgehalte größer, als dem vor¬ 
handenen Ferment entspricht. Viscosität und schützende Kraft stehen in 
keinem Verhältnis. Das Verhältnis von Casein zu seinem Schutzkolloid 
(Lactalbumin) in der Milch ist für deren Verträglichkeit maßgebend. 

Über das Pufferungsvemiögen der Kuhmilch. Von Fritz Müller.®) 

— Molken zeigen bei py—9 —3 eine ziemlich linear verlaufende elektro- 
metrische Titrationskurve, sind also durch Wirkung der Phosphor- und 
Citronensäure ziemlich gleichmäßig gepuffert. Die Pufferwirkung de« 
Molkeneiweißes ist sehr gering. Säuremolke ist auf Grund ihres größeren 
Salzgehaltes etwas besser gepuffert. Für die Milch ist die Wirkung des 
Caseins wesentlich, das besonders bei Ph= 6 —4 die Pufferung erhöht. 
Die Kurven von Vollmilch und von Molken verlaufen abwärts von Ph 3 
und aufwärts von pa 10 zunehmend flacher, was durch Eigenputferung 

>) Am. des falsific. 1923, 16, 699-602 (Kode*); naeh Chem. Ztrlbl. 1924. 1., 24S1 (Rflhle). — 
•) C. r. de I'Acmd. des Sciences 178, nach Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 1816 vSpiepel). — •)El>enda 

170, 1186, 171, 371; rof. Chom. Ztrlbl. 1920, IV., 616. 1921, I., 99. — *) Journ. of biochora. 1922, 
1, 433—443 (Sapporo, Hokkeido aniv.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1817 (Spiwl). — *) Zt«chr. t 
Kinderhoiikd. 1923, 85, 286— 297 (Frankfurt a. M., Univ.-Kinderklin.) ; nach Chom. Ztrlbl. 1924, I., 
1401 (Spiegel). 
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der zugesetzten Säure oder Lauge erklärt wird. Messung des Basen- 
bindungsvermögeDS der Milch durch Titration wird durch die sehr all¬ 
mählich verlaufende Bindung von Basen an das Eiweiß erschwert Als 
Indicator ist Bromkresolpurpur zu empfehlen. 

Beitrag zum Verhalten von Caldum, Kalium, Chlor und Phosphor 
in der Milch und zur Technik der Ultrafiltration. Von Chienchi 
Wha.^) — Das Ca in der Milch ist bis zu 50% kolloidal, nicht diffn- 
sibel. Durch Sauerwerden der Milch geht das gesamte Ca in ionisierte 
Form Ober. Auch der P ist zu etwa 60% nicht diffusibel, während E 
und CI vollständig diCTusibel sind. Größere Mengen Ultrafiltrat werden 
rasch erhalten, wenn man ein zylindrisches Sieb benutzt, an das ein 
Kollodiumfiiter angebracht ist 

Zur Verteilung des Calciums und des anorganischen Phosphors 
in der Milch. Von Paul Oyörgy.*) — Der undialysable anorganische P 
beträgt in Kuhmilch 50—60%, in Frauenmilch 30—40% des Gesamt¬ 
phosphat-F. Beim Säuern der Milch erhöbt sich der diffusible Anteil 
von Ca und Phosphaten in beiden Milcbarten. Im isoelektrischen Punkt 
des Caseins sind Gesamt-Ca und die Gesamtphospbate in der Molke 
frei gelöst. Tryptiscbe Verdauung führt ebenfalls zu einer Erhöhung des 
diffusiblen Anteils von Ca und Phosphaten. Auf konstante [H‘] wurde 
geachtet Versuche mit durch Ca und Phosphat vorbehandelter Casein¬ 
lösung ergaben Entsprechendes. Zwischen dem Casein und dem diffusiblmi 
Ca,(P 04)2 - Gehalt der Milch scheinen nähere chemische Affinitäten za 
bestehen. 

Die Verteilung der Salze in der Milch. Ihre physikalischen und 
chemischen Beziehungen zu den übrigen Milchbestandteiien. Von 
Ch. Porcher und A. Chevallier. — Vff. bringen eine Literaturfibersicht 
luid erörtern die Frage der gegenseitigen Verbindung der Ionen auf Grund 
des physiologischen, chemischen und physikalischen Verhaltens der Milch. 
Das aufgestellte Schema kommt dem von Söldner^) sehr nahe. Hoher 
Gehalt an NaCl und KCl wird angenommen, weil diese den osmotischen 
Druck der Milch konstant erhalten. Ca ist teils als Phosphat, teils als 
Caseinat vorhanden in einem Komplex, zu dem auch noch Mg-Phosphat 
tritt. PgOg ist z. T. auch an K gebunden. Ca, Mg i>nä K sind ferner als 
Citrate zugegen (Ys der Mineralbestandteile). COg wird zu rund 100 cm’^ 
angenommen, Ys Vs NaHCOj, Nichteiweiß-N-Verbindungen zu 
rund 1,5 g. 

Beobachtungen über einige Reduktions- und Oxydationsreaktiooen 
der Milch. Von Paul Haas und Thomas George Hill.^) — Nach den 
Untersuchungen der Vif., Ober die z. T. schon berichtet wurde®), enthält 
die Milch eine Atit genannte Substanz, die Nitrat zu Nitrit reduzieren 
kann und trotz Thermolabilität kein echtes Enzym ist, da sie bei Reduktion 
zerstört wird. Sie wird bei der Koagulation der Milch mitgelällt. Eine 
andere, in Thermolabilität und Fällbarkeit ähnliche Substanz, Itat, vermag 


>) Biochom. Ztschr. 144 , 278-284 (Berlin, Charite); nach Chem. Zlrlbl. 1924. I.. 1822 (Wclff). 
— •) Ebcinia 142, 1— iU (H(3i(1elborLr, Kinderklinik); nach Chem. Ztrlbl. 1&24, I., 357 (Wolff). — 

I^it r.Ci, 3, 37—112, 188—200, 203—306; nach Chem. Ztrlbl. 1324,1., 248(.: iSpies^el). — Wwsch. 
Vorsnchsst. 1888, 35. 351. — *►) Biochom. joum. 1023, 17, G71—G82; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1224 
(Wolff). — oj Dies. Jahrosbcr, 1923, 205. 
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Nitrit ZQ Nitrat zu oxydieren, aber nur in Gegenwart von 0, unter opti¬ 
malen Bedingungen auch das von Atit gerade reduzierte Nitrat. Sie ist 
ebenfalls kein echtes Ferment, weil sie während ihrer oxydativen Wirk¬ 
samkeit zerstört wird. Aldehyde, besonders CH,. CHO, wirken bei beiden 
als Reaktionsbeschleuniger; autfallenderweise zerstört Aldehyd in Gegenwart 
von 0 Atit, Itat und die Schardingersche Reductase. Atit ist nicht 
identisch mit Reductase, Itat vielleicht identisch mit Peroxydase. 

Die Ifitzekoagulation der Milch. Von H. H. Sommer und E. B. Hart’) 

— Bei der Koagulation von frischer und kondensierter Milch sind die 
Milchsalze von Bedeutung. Überschuß von Ca oder Mg, sowie von Citrat 
oder Phosphat verursacht frühere Koagulation. NajHP 04 und NaHCO, 
verbessern die Kondensmilch, NaHCO, durch Beschleunigung der Carameli- 
sierung und Abschwächung des Geschmackes. Zusatz von Na-Citrat be¬ 
schleunigt den Sterilisierungsprozeß bei 115,5^ um 4 Min. 

Die Wirkung von Lab und Hitze auf Milch. Von Norman 
Charles Wright^) — Caseinogen und Casein haben identische Racemi- 
sationskurven bei Einwirkung von Lab und Hitze. Das Caseinogenmolekül 
scheint also durch Lab nicht proteolytisch gespalten zu werden, die Koagu¬ 
lation ist vielmehr eine Änderung des Kolloidzustandes des Caseiuogens. 
Hitze (bei 120® für Stde.) verändert nicht die Konstanten des Caseinogen- 
moleküls. Die Verdaulichkeit wird durch Änderung des Kolloidzustandes 
beeinflußt. Ein Kolloidsubstrat von Ca-Caseinogen wirkt katalytisch bei 
der Caramelisierung des Milchzuckers. Die Färbung der Autoklavenmilch 
beruht auf Farbstoffadsorption; Caseinogen wird nicht verändert. (Lopper.) 

Was ist Degerma*Milch?®) — Die Milch wird in einem Metall¬ 
gefäß (Kannen oder Flaschen) durch die Schnellstrom - Wassererhitzung 
(Degermator) sterilisiert, im gleichen Gefäß sofort gekühlt und darin dem 
Verbraucher zugefübrt. Da das Gefäß keimfrei ist und die Milch nicht 
umgefüllt zu werden braucht, ist einwandfreie Beschaffenheit der Milch 
gewährleistet. Durch besondereu Verschluß ist eine Fälschung der Milch 
im Handel ausgeschlossen. 

Fettverteilung in pasteurisiertem Rahm. Von Otto Rahn und 
Walter Mohr.*) — Vff. beschreiben die Methode zum Zählen der Fett¬ 
kügelchen und führen eine Reihe von Versuchen an, bei denen die Fett¬ 
verteilung im Rahm geprüft wurde. Durch Hochpasteurisieren tritt eine 
Veränderung ein. Unter dem Mikroskop hat man das Bild eines zu warm 
angebutterten Rahmes. Beim Stehen solchen Rahmes scheidet sich eine 
feste, butterartige Decke ab. Das Zusammenklumpen geschieht durch das 
Rühr- und Hebewerk. Die physikalische Beschaffenheit der Butter, ins¬ 
besondere der Wassergehalt, wurde durch verschiedene Erhitzung nicht 
geändert. (Lopper.) 

Vergleichende Untersuchungen Ober den Keimgehalt der Milch 
einzelner Kühe und Herden. Von Reinhold Dobler.®) — Die Ver¬ 
mehrung des Keimgehaltes bängt von der Milchgewinnung, Beförderung und 

i) Journ. of dairy Science 1922, 5, 525—543 (Madison, univ. of "Wisconsin); nach Chem. Ztrlbl. 
1924, I., 1286 (Spie^^ol). — *) Biochom. joum. 18, 245 —251 (Cambridge, school of agric.); nach Chom. 
Ztrlbl. 1924, L, 2281 ("Wolff). — Molk.-Zlg. Hildeshoim 192-1, 38 , 495. — *) Milchwsch. Forsch. 
1924, 1, 363-373. — Ztechr. t Fleisch- u. Milchhvg. 84, 111—114; nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 
2840 (Buhle). 

Jahretbericlit 1924. 
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Aufbewahrung ab. Einen ungeübten Anhalt für den Haltbarkeitszustand 
gibt die Beduotaseprobe. Die Eatalaseprobe ist hierfür bedeutungslos. Die 
Diastaseprobe Iftßt für die Beurteilung der Milch gesunder Tiere keine 
Schlüsse zu. Der Säuregrad nimmt mit der Steigerung des Eeimgehaltes 
der Milch zu. 

Actinomyces in Milch mit besonderer Berflcksichtignng der 
Efxeugnng unerwünschten Geruchs und Geschmacks. Von Cari 
R. Fellcrs.^) — Die besonders bei staubigen Ställen häufig in die Milch 
gelangenden Actinomyceten bewirken bitteren schimmeligen Qeschmack und 
spezifischen Geruch. Vf. hat 11 Arten isoliert, von denen die wirksamsten 
A. grisens und albus sind. Sie verursachen tiefgehende Veränderungen in 
Casein und Molken. 

Bittere Milch bei vorgeschrittener Lactation. Von Leroy S. Palmer.^ 

— Bekannt ist bittere Milch als Folge bakterieller Zersetzung, bei Euter¬ 
erkrankungen und nach Fütterung bestimmter Pflanzen. Bei fortgeschrittener 
Lactation fand VL eine weitere Ursache des Bitterwerdens in dem hohen 
Gehalt an Lipase. Wird die frische Milch auf 72** erwärmt und dadurch 
die Lipase zerstört, so tritt kein Bitterwerden ein. Normale Milch uud 
die Milch der meisten altmelkenden Tiere enthalten keine Lipase. Die 
bittere Milch rahmt infolge Emulgierung durch die entstandenen Seifen 
schlecht auf. 

Ober Krause'Milchpulver. Von J. Tillmans und R. Strohecker. 

— Das Erause-Milchpulver enthält unverändert Albumin und Globulin 
der frischen Milch, ebenso das Fett, Milchzucker in wasserfreier Form, ist 
nicht oder kaum koaguliert und zeigt einen um Vz—niedrigeren 
Säuregrad. 40% der Enzyme bleiben erhalten. Eatalase konnte nicht 
naobgewiesen werden, die Rednctase war zerstört. Von den Vitaminen 
wird anscheinend der größte Teil erhalten, C ist gegen Oxydation emp¬ 
findlich und kann zerstört werden. Bei Verwendung als Eindemahmng 
ist daher Zugabe von Gitronensaft zu empfehlen. Die Erause-Milch ist 
ein Pulver von der EorngrOße 20—50 Durchmesser. Beim Lagern an 
der Luft nimmt es EjO auf, das die Zersetzung einleitet. Frisches Pulver 
hat nur 2—4% H,0. Durch Lichtwirkung wird das Pulver talgig- 
schmeckend. Luftsauerstoff, insbesondere unter dem katalytischen Einfluß 
von Cu, läßt es ranzig werden. Ober die üntersuchungsmethoden und die 
Art der Aufbewahrung werden ausführliche Angaben gemacht 
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By-Produkts Recovery Co.: Verfahren und Vorrichtung zum Ein¬ 
dicken von Flüssigkeiten, besonders Milch. — D. R.-P. 393190, Kl. ö3e v. 25./1. 
1920; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2931. (Lpp.) 

Cavanaugh, George W. R., Dutcher, Adam, und Hall, James 8.: 
Die Wirkung des Sprühtrockenprozesses auf den Vitamin C-Gehalt der Milch. — 
Amer. journ. of dis. of children 1923, 25, 498—502; re:. Chem. Ztrlbl. 1924, 
II., 72. — Das Milchtrockenpräparat war im Gehalt an Vitamin C der frischen 
Milch völlig gleichwertig. 

Chemische Verwertungsgesellschaft m. b. H.: Einrichtung zum 
Trocknen von Milch und anderen flüssigen Stoffen, Pulvern usw. — D. 
R-P. 384 458, Kl. 53 e v. 19./10. 1921; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 2028. (Lpp.) 

Claes, Paul: Herstellung eines festen Nahrungsmittels aus Molkerei- 
abfällen. — Schweiz. Pat. 95227 v. 23./7. 1920; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2932. 

(Lpp ) . 

Cosmovici, Nikolas L.: Koagulieren die Eiweißstofie der Milch beim 
Kochen? — C. r. soc. de biolog. 91, 649—651; ref. Ghem. Ztrlbl. 1924, II., 2301. 

(Lpp.) 

Dam, W. van, Hekma, E., und Sirks, H. A.: Über das Wesen der 
Fettkügelchen-Agglutination. — Ver. tot. Expl. eener Proeizuivelb. te Hoorn, 
Jahiesber. 1922, 81 — 93; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 769. (Lpp.) 

Demutb, Fritz: Untersuchungen über Milch- und Magenlipase. — Bio- 
chem. Ztschr. 150, 392—406; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 11., 2170. (Lpp,) 

Eckstein, A., und Rominger, E.: Ober den Vitamingehalt der Kuh¬ 
milch bei Verfütterung von elektrisch konserviertem Grünfutter — Müncb. med. 
Wchschr. 71, 396 u. 397; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 2886. — Die Milch (10 cm®) 
behob die Ausfallserscheinungen bei vitaminfrei ernährten Ratten. 

Fonzes-Diacon: Die Untersuchung der zu 57o gewässerten Milch. — 
Ann. des falsific. 17, 95—99; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 253. (Lpp.) 

Fouassier, Marc: Einfluß der Feuchtigkeit auf das Unlöslichwerden def 
Caseins durch Milchsäure. — Bull. soc. ohim. biolog. 1923, 5, 487—490; ref, 
Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2886. (Lpp.) 
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Fouassier, M.: Über die Löslichkeit der Milohpulver. — Lait 1924, 4| 
366—369; ref. Int. agrik.-wiB8. Rdsch. 1925, 1, 287. (Lro.) 

Fox, Francis William, und Gardner, John Addyman: Der Chole- 
Bteringehalt der menschlichen Milch. — Biochem. joum. 18, 127—135; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, I., 2281. — Angaben für Colostrum und Frauenmilch; vrgl. dies. 
Jahresber. 1923, 293. 

Frankel, Sigmund, Gallia, Helene. Liebster, Asriel, u. Bosen, 
Sergej: Über die Produkte prolongierter tryptischer Verdauung des Caseins. — 
Biochem. Ztschr. 145, 225—241; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 2607. — Vflf. haben 
aus dem Verdaunngsgemisch gewonnen 1-Prolin, d-Isoleucin, d, 1-Serin, l-Asparagin- 
säure. d-Leucinanhydrid, d, I-Glutaminsäure, d, 1-Oxyprolin, d, 1-Aianin, Glyko- 
koll und d, 1-Valin. 

Friese, Walther: Beiträge zur Kenntnis der Zusammensetzung von 
Milchhäutchen. — Milchwsch. Forsch. 1924, 1, 316—329. (Lpp.) 

Funk, Casimir: Über die Gegenwart einer fettlöslichen Substanz in ge¬ 
reinigtem Casein. — Proc. of the soc f. exp. biolog. and med. 1923, 20, 421; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2711. — Vf. erhielt aus 3mal umgefälltem, mit 
Alkohol und Äther kalt ausgezogenem Casein durch Auszug mit siedendem 
Alkohol eine fettartige, N-freie Substanz vom Schmelzpunkt 52® ohne Chole¬ 
sterinreaktion. 

Giusti, L., und Bietti, C. T.: Wirkung von Insulin auf die Zusammen¬ 
setzung der Milch. — C. r. soc. de biolog. 90, 252 u. 253; ref. Chem. Ztrlbl. 
1924, 1., 2384. — Bei Ziegen sinkt nach Insulin die Milchmenge, die Lactose 
nimmt ab, der Fettgehalt steigt stark und bleibt mehrere Tage hoch. 

Oroßfeld, J.: Eigenartiger Fall einer Milchfälschung. — Ztschr. Unters. 
Nähr.- u. Genußm. 1924, 47, Ä7—452. (Lpp.) 

Haas, Paul, und Lee, Beatrice: Bemerkung über die Eigenschatt der 
Milch, Nitrit zu oxydieren. — Pharm, joum. 113, 94; ref. Chem. ZtrlbL 1924, 

H. , 1751. (L^p.) 

Haas, P., und Lee, B.: Beduktions- und Oxydationswirkungen in der 
Milch. — Biochem. joum. 1924, 18, 614—620; ref. Int. agrik.-wis8. Bdsch. 1925, 

I, 639. (Lpp.) 

Hatano, J«: Über Gelatine- und Caseinschwefelsäure. — Biochem. Ztschr. 
145, 182—185; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2921. 

Heath, William Paul, und Washburn, Bobert Mann: Herstellung 
von Milchpulver u. drgl. — Amer. Pat. 1406381 v. 12./4. 1920; ref. Chem. Ztrlbl. 
1924, II., 124. 

Hekma, E.: Zur Frage des Vorhandenseins von Fibrin in der normalen 
Milch. — Ver. tot Expl. eener Proefzuivelb. te Hoorn, Jahresber. 1922, 1—24; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, U., 769, (Lpp.) 

Hekma, E., und Brouver. B.: Über Schaumhäutchen in der Milch und 
den zu ihrer Bildung Anlaß gebenden Stoff. — Ver. tot. Expl. eener Proef¬ 
zuivelb. te Hoorn, Jahresber. 1922,25—38; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 768. (Lpp.) 

Hess, Alfred F., Supplee, G. C., und Bellis, B.: Kupfer als Bestand¬ 
teil in der Frauen- und Kuhmilch. Seine Resorption und Ausscheidung beim 
Kinde. — Journ. biolog. chem. 1923, 57, 725—729; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 
2167. — Kuhmilch enthält 0,(X)04 g®/o, Frauenmilch ähnliche Mengen Cu, be¬ 
stimmt mit Äthylxanthat, Im Harn von Kindern fand sich nach Milch oder 
gemischter Kost 0,0006—0,(X)07 g®/oo Cu. 

Hill, Reuben L.: Eine Probe zur Bestimmung des Charakters desQuarkes 
aus Kuhmilch und ihre Anwendung zum Studium der Verschiedenheit des 
Quarkes als Hinweis auf den Nährwert als Säuglingsmilch. — Journ. of dairy 
Science 1923, 6, 509 —526; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1140. — Bestimmung der 
„Härte^^ des Quarkes mit einem besonderen Apparat. Die Milch mit geringer 
„Quarktension^^ soll zur Ernährung schwacher Kinder geeignet sein. (Lpp.) 

Horn, David Wilbur: Mikroskopischer Nachweis von kondensierten 
Milchprodukten. — Amer. journ. pharm. 96, 365 u. 366; ref. Chem. Ztrlbl. 
1924, U., 1993. (Lpp.) 

Hortvet, Julius: Bericht über Milchprodukte. — Joum. assoc. offic. 
agr. chem. 8, 4—14; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, !£., 2562. — Das Verfahren von 
Babcock wird zur Einführung empfohlen. (Lpp.) 
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Johnston, Albert W.: Milchfett. — Amer. Pat. 1413092 ▼. 28./12. 1920; 
übertragen von John C. Baker; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 124. 

Joseph, A. F., und Marten, F. J.: Der Gefrierpunkt der Milch im 
Sudan. — Analyst 1924, 49, 420—423; ref. Int. agrik.-wiss. Rdsch. 1925, 1, 638. 

Einugasa, Y., und fiattori, Y.: Wirkung der Wärme auf Milcli. — 
Joum. pharm, soc. Japan 1924, Nr. 508, 4; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1751. — 
Erhitzte Milch erhält nach Zusatz von 5®/o frischen Tomatensaftes Enzym- und 
Vitamineigenschaften der frischen Milch. (Lpp.) 

Eoestler, G.: Über das Vorkommen der sich gegenüber Labferment ab¬ 
normal verhaltenden Milch. — Schweiz. Milchztg. 1924, Nr. 40 u. 41. (Lpp.) 

Lampitt, L. H., und Hughes, E. B.: Die Löslichkeit von Milchpulver. 

— Analyst 49, 176 u. 177; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 558. (Lpp.) 

Lavialle, P.: Beitrag zum Studium der Vitamine, namentlich der Kuh¬ 
milch. — C. r. soc. de biolog. 1923, 89, 1031—1033; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 
I., 683. — Temp. von 140® und Austrocknen zerstören das autineuritische und 
das antiskorbutische Vitamin der Kuhmilch vollständig, Temp. von 105 und 110® 
schwächen nur die Wirkung dieser Vitamine und zwar um so mehr, je länger 
erhitzt wird. 

Leavenworth, Charles S.: Mitteilung über die aus Casein entstandenen 
basischen Aminosäuren. — Journ. biolog. chem. 61« 315 u. 316; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, II., 2589. (Lpp.) 

Leighton« Alan, und Medge, Courtl. H.: Über die indotherme Re¬ 
aktion, die das Erscheinen von sichtbarem Quark in durch Hitze koagulierter 
Milch begleitet. Ein Beitrag zu der Theorie der Hitzekoagulation der Milch. 

— Joum. biolog. chem. 1923, 66, 53—73; ref. Ztrlbl. f. Bakteriol. II. 1924, 
«S, 424. 

Lendrich, K.: Über Trockenmilch. — Milchwsch. Forsch. 1924, 1, 251 
bis 293. (Lpp.) 

Lesnö, E., und Vagliano, M.: Das antiskorbutische Vermögen to- 
zuckerter kondensierter Milch von alter Herstellung. — C. r. soc. de biolog. w, 
393 u. 394; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1824. — Eine 15 Monate alte kondensierte 
Milch war zur Ernährung von Meerschweinchen ebenso geeignet wie Rohmilch, 
während 15 Min. auf 120® erhitzte Milch zu Skorbut mit tödlichem Ausgang führte. 

Lesnä und Vagliano: Erzeugung einer Kuhmilch mit antirachitischen 
Eigenschaften. — 0. r. de Tacad. des Sciences 179, 539—541; ref. Chem. Ztrlbl. 
1924, II., 2347. ) 

Loebensteio, Fritz: Flockungsformen von Casein. — Kolloid-Ztschr. 
1923, 32, 264-272; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 424. — Vf. studierte die Flockung 
dnrch stark verdünnte HCl and den Einfluß von Zucker, Eiweiß und Milchsalzen. 

Lnok, James Murray: Der Amidstickstoff des Caseinogens. — Biochem. 
joum. 18, 679—692; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 11., 1352. (Lpp.) 

Lührig: Über die Ergebnisse der Milchkontrolle in Breslau in den Jahren 
1922 und 1923. — Milchwsch. Ztrlbl. 1924, 53, 25-30, 41—43. (Lpp.) 

Mader, Alfons: Die essentiellen Aminosäuren in der Kuh- und Frauen¬ 
milch. — Jahrb. f. Kinderheilkd. 1923, 101, 281—294; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 
L, 1555. — Die Ninhydrinreaktion in den Ultrafiltraten beweist das Vorbanden- 
aein von Aminosäuren. Die Oberflächenspannung der Milch scheinen sie nicht 
wesentlich zu beeinflussen. Vrgl. dies. Jahresber. 1922, 259. 

Mader, Alfons: Zur Biologie der Milch. — Ztschr. f. Kinderheilkd. 1923, 
36 , 127-133; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 356. (Lpp.) 

Margarinewerk A. Schroeder A.-G., Berlin: Herstellung einer Fett- 
emolsion von milch- oder sahnenartiger Konsistenz aus Magermilch. — österr. 
Pat 95915 V. 16./11. 1921; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 125. 

Mazö, P.: Über den Einfluß der baktericiden Kraft von Rohmilch auf in 
sterilisierter Milch vorhandene Milchsäurefermente und über empirische Auswahl 
der Milchsäurefermente. — C. r. de Tacad. des Sciences 178, 1434—1436; ref. 
Chem. Ztrlbl. 1924, II., 252. (Lpp.) 

Metallbank und Metallurgische Gesellschaft, A.-G., und Till- 
mans, Josef: Überführung von Molkenpulver oder ähnlichen, infolge ihres Milch- 
aänregehaltes leicht zusammenbackenden pulverförmigen Stoffen in ein staub- 
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feines, nicht mehr zasammenklebendea Pulver. — D. R.<P. 387107» Kl. 53 e 
V. 26./1. 1922; ref. Chem. ZtrlbL 1924, I., 2048. (Lpp.) 

Michaelis, L., und Marui, 8.: Über die Veränderung der Oerinnbarkett 
des Caseins durch Erwärmung. — Aichi journ. of exp. med. 1923, 1, 45^50; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 667. (LppO 

Milk Oil Corporation, Delaware; Gewinnung von Milchfett. — Amer. 
Pat 1485698 y. 6./7. 1922, übertragen von Charles B. North; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, 1., 2749. 

Milk Oil Corporation, Wilmington, Delaware: Gewinnung von MilchOl. 

— Amer. Pat. 1485700 v. 28./2. 1923, überragen v. Charles B. North und 
John L. Laycock; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2749. 

Milk Oil Corporation, Wilmington, Del.: Gewinnung von Milchöl. — 
Amer. Pat 1485701 y. 11./4. 1923, übertragen y. Charles B. North u. George 
C. Peek; ref. Chem. Ztrlbl. 192A I., 2749. 

Milk Oil Corporation, Wilmington, Del.: Kontinuierliches Verfahren 
zur Gewinnung von Milchöl. — Amer. rat 1485702 y. 29./5. 1923, übertragen 
von Charles B. North; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2750. 

Nielsen, N J.: Sterilisieren und Konservieren von Milch. — BngL Pat 
185221 y. 31./5. 1921; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2843. — Erhitzen auf etwa 
130* C., Abkühlen und Verschließen in sterilisierten Gefäßen. 

Nottbohm, F. B.: Kritische Betrachtungen zur Chlorzuckerzahl von 
Koestler. — Milchwsch. Forsch. 1924, 1, 345—359. (Lpp.) 

Palmer, Leroy S.: Ist Lipase ein normaler Bestandteil der Kuhmilch? 

— Joum. of ^iry Science 1922, 5, 51—63; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1822. — 

Kuhmilch enthält keine Lipase. (Lpp.) 

Palmer, Leroy S.: Die Chemie von Milch und Molkereiprodukten unter 
kolloidalem Gesichtspunkt — Ind. and engin. chem. 16, 631—635; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, II., 1526. (Lpp.) 

Palmer» L S., und Dahle, C. D.: Die Struktur des Milchpulvers und 
ihr möglicher Zusammenhang mit der Haltbarkeit von Vollmilchpulvem. — 
Joum. of dairy Science 1922, 5. 240—245; ref* Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2217. 

Pictet, Amö, und Egan, Margarete M.: Über das Lactösan. — flelv. 
chim. acta 7 , 295—297; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 2582. — Umwandlungs- 
Produkt der Lactose beim Erhitzen im Vakuum. 

Piettre, Maurice: Über die Proteide des Milchserums. Ihre Trennung 
durch die Acetonmethode. — C. r. de l’acad. des Sciences 178, 333—335; ref. 
Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1815. (Lpp.) 

Piettre, Maurice, und Rodland, Cldment: Trimyristin, ein Milch- 
glycerid. — C. r. de Tacad. des Sciences 178, 2283—2285; ref. Chem. Ztrlbl. 
1924, II., 1218. (Lpp.) 

Porcher, Ch., und Chevalier, A.: Die Verteilung der Salze in der 
Milch. Ihre physikalischen und chemischen Beziehungen zu den übrigen Milch¬ 
bestandteilen. — Lait 1923, 3, 97—112, 188—200, 289—306; ref. Chem. ZtrlbL 
1924, I., 2480. (Lpp.) 

Price, W. H., und Weid, I. C.: Pasteurisierungstemperatur. — Creamery 
a. milk plant monthly 1923, 12, 40—47; ref. Ztrlbl. f. Bakteriol. II., 1924, 6^ 
424. — Es ist am empfehlenswertesten, die Milch 30 Min. bei annähernd 63^ 
zu halten; zeitweiliges Sinken der Temp. unter 61® ist zu vermeiden. 

Proks, Josef: Oidium rubrum. — Lait 1922, 2, 716—719; ref. Ztrlbl. f. 
Bakteriol. II., 1924, 62, 171. — Eigenschaften des sehr selten in Milch vor¬ 
kommenden Organismus, der einen lebhaft roten Farbstoff erzeugt. 

Puck, Erich: Die Einstellung des Säuregrades zwecks sachgemäßer, nutz¬ 
bringender Verwendung leicht angesäuerter Milch. — Molk.-Ztg. Hildesheim 
1924, 38, 649-651. (Lpp.) 

Rahn, Otto: Neuere Untersuchungen über die Aufrahmung. — Molk.- 
Ztg. Hildesheim 1924, 38, 1321—1323. (Lpp.) 

Rice, F. E., und Miscall, J.: Kupfer in Molkereiprodnkten und dessen 
Lösung in Milch unter verschiedenen Bedingungen. — Joum. of dairy scieoce 
1923, 6, 261-277; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2434. (Lpp.) 

Roche, James William, Tavroges, Joseph, O^Brien, Leslie, 

Tongue, Harold, und Martin» Geoffrey: Herstellung von süßer kon- 
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densierter Milch. — Engl. Fat. 176508 ▼. 8./12. 1920; ref. Chem. Ztribl. 1924, 
L, 1877. 

Boche, JameB William, Tayroges, Joseph, und Martin, Geoffrey: 
Eerstellong von nicht gesüßter kondensierter Milch. — Engl. Fat. 176509 y. 
a/12. 1920; ref. Chem. Ztribl. 1924. I., 1877. 

Ronsseanx, B.: Wasserung einer Ziegenmilch zu über 807o- Ann. des 
falsific. 17, 353—356; ref. Chem. Ztribl. 1924, II., 1864. (Lpp.) 

Sakurci, E.: Über die Absetzgeschwindigkeit yon Emulsionen, wie^lch, 
Blot U8W., und Fflanzenmilchsäften. — Biochem. Ztschr. 149, 525 — 533; ref» 
Chem. Ztribl. 1924, II., 1899, (Lpp ) 

Sauermann, Heinrich: Gewinnung eines Nahrungsmittels. — Osterr. 
Fat. 89637 y. 26./7. 1918; ref. Chem. Ztribl. 1924, I.. 2749. — Vf. yerwendet 
den durch Erhitzen yon Molke und Absitzen gewonnenen Eiweißniederschlag. 

Schlutz, Frederic W., Kennedy, C. C., und Palmer, L.: Der Vit- 
amingehalt der Brustmilch. — Arch. of pediatr. 1923, 40, 436; ref. Chem. Ztribl. 
1924, I., 2170. — Frauenmilch enthält immer genügend Vitamin A, wenig B. 
Ernährung der Frau beeindußt den Gehalt. (Lpp.) 

Schmid: Neue Beiträge zur mikroskopischen Untersuchung der Milcn. — 
Schweiz. Milchztg. 1924, Heft 17; ref. Milchwsch. Ztribl. 1924, 63, 43. (Lpp.) 

Schmidt, Walter: Die Einwirkung der im Futterbau verwendeten 
Kunstdünger auf die Zusammensetzung der Milch. — Milchwsch. Ztribl. 1924, 
63, 73—76. (Lpp.) 

Schuursma, M. J. N.: Hämolyse als Erkennungsmittel yon Wasserznsatz 
zu Milch. — Chem. Weekbl. 21, 365—367; ref. Chem. Ztribl. 1924, II., 1754. (Lpo.) 

Sirks, B. A.: Das friesische Aufrahmyerfahren. — Milchwsch. Forsw. 
1924, 1, 107—130. (Lpp.) 

Slanetz, E. J.: Die Wirkung des Autoklayierens auf den Vitamingehalt 
der Milch. — Journ. of dairy Science 1923, 0, 237—242; ref. Chem. Ztribl« 1924, 
1., 1556. — Aus der Wirkung autoklavierter Milch auf yitaminfrei ernährte 
Mäuse ist zu schließen, daß ihr Vitamingehalt durch das Sterilisieren nicht ab¬ 
genommen hat. 

Soci4t4 F. Huberty et Cie, Alfort: Milchessig. — Amer. Fat. 1410809 
V. 2,/7. 1920, übertragen von Pierre Felician Huberty; ref. Chem. ZtrlbL 
1924, II., 124. 

Sommer, H. H., und Binney, T. H.: Studie über die die Gerinnung der 
Milch bei der Alkoholprobe beeinflussenden Faktoren. — Joum. of dairy Science 

1923, 6, 176—197; ref. Chem. Ztribl 1924, I., 1876. — Unstimmigkeiten zwischen 
Säuregrad und Bakteriengehalt und dem Ausfall der Probe werden durch Ver¬ 
schiebungen im Gleichgewicht der Milchsalze erklärt, ebenso der Einfluß des 
Erhitzens. 

Sommer, H. H., und Hart, E. B.: Die Hitzekoagulation der Milch. — 
Joum. of dairy Science 1922, 6, 525—543; ref. Chem. Ztribl. 1924, I., 1286. — 
Einfluß von Salzen bei der Koagulation. (Lpp.) 

Steuart, D. W.: Ober den Citronensäuregehalt in der Trockenmilch. — 
Analyst 1924, 49, 465—467; ref. Int. agrik-wiss. Rdsch. 1925, 1, 645. (Lpp.) 
Suppige, G. C., und Bellis, B.: Ober die LOslichkeit der Milchpulver. 

— Lait 1924, 4, 358—366; ref. Int. agrik.-wiss. Rdsch. 1925, 1, 287. (Lpp.) 

Tadokoro, Tetsutarö, und Satö, Shoichi: Studien über die Schutz¬ 
kolloide der Milch. — Journ. of biochem. 1922, 1, 433—443; ref. Chem. Ztribl. 

1924, I., 1817. (Lpp.) 

Virtanen, Artturi I.: Enzymatische Studien an Milchsäurebakterien. — 

Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 134, 3(X)—319. 

Virtanen, Artturi I.: Die Spaltung und Synthese der Ester durch 
Lipase der Milchdrüsen und der Milch. — Ztschr. f. physiol. Chem. 1024, 137, 
1—13. , _ . (Lpp.) 

Virtanen, Artturi I.: Uber die Caseinspaltung durch Caseibakterien und 
Lactokokken. — Soc. scientiarum Fennica, comment. phys.'mathem. 1923, I., 
41 , 1—13; ref. Chem. Ztribl. 1924, II., 63. (Lpp.) 

Weichinger, Walt: Die Wirkung blanker Metalle auf einige Ferment¬ 
reaktionen der Kuhmilch und ihre Beziehungen zum oligodynamiscben Phänomen. 

— Fermentforschg. 1923, 7, 110—133; ref. Ztribl. f. B^teriol. II. 1924, 62, 425. 
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Wha, Chienchi: Beitrag zum Verhalten von Calcium, Kalium, Chlor und 
Phosphor in der Milch und zur Technik der Ultrafiltration. — Biochem. Ztechr. 
144, 278—284; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 1822. (Lpp.) 

Whetham, C. D., Stewart, C. P., und Harding, L.: Die Verwendung 
der Molken. — Joum. roy. agr. soc. England 1922, 83, 73—96; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, IL, 1752. (Lpp.) 

Whitehead, H. R.; Milch. ~ Chem. and ind. 1923, 42, 1226—1230; ref. 
Chem. Ztrlbl. 1924, L, 1873. — Besprechung der Zusammensetzung der Bakterien 
der Milch und der an Milch von wissenschaftlicher Seite zu stellenden An¬ 
forderungen. 

Win ekel, Max: Trocknungsindustrie und chemische Industrie. II. Milch 
und Casein. — Chem.-Ztg. 1924, 48, 941 u. 942. (Lpp) 

Wolff, G.: MilchgSrungsprodukte. — D. Essigind. 28, 155—157, 162 u. 
163; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, IL. 898. — Beschreibung der Gewinnung und der 
Eigenschaften von Yoghurt, Kefir, Kumis, Leben und Gioddu. (Lpp.) 

Woodward, T. E.: Faktoren, die den Prozentgehalt des Fettes in der 
Milch beeinflussen. — Joum. of dairy Science 1923, 6, 466—478; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, IL, 1108. (Lpp.) 

Wright, T. H.: Pasteurisierung der Marktmilch im glasemaillierten Tank 
und in der Flasche. — South dacota sta. bul. 1923, 203, 3—19; ref. Chem. Ztrlbl. 
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Wurm, Adolf: Einrichtung zur Herstellung von Säuglingsmilch aus 
natürlicher Kuhmilch. — D. R.-P. 376838, Kl. 53 e v. 1./5. 1920 u. Holländ. 
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Aufl. Berlin, Paul Parey. (Lpp.) 


2. Butter. 

Der Einfluß der Verffltterung von Oirfntter auf die Zusammen* 
Setzung des Milchfettes. Von F. Kieferle.’) — Gärfutter hat auf die 

äufiere BeschafTeoheit, sowie auf die Zusammensetzung der Butter einen 
günstigen Einfluß. Die Menge der flüchtigen Fettsäuren, R.*M.-Z., wird 
wesentlich erhöht und dadurch die Butter wertvoller. Die P.-Z. schwankt 
in engen Grenzen und nimmt mit steigender R.-M.-Z. etwas zu. Die 
übrigen Fettkonstanten sind nicht verändert. Die Erhöhung der R.*M.*Z. 
beim Verfüttern von Gärfutter ist auf die aus Kohlehydraten und Eiweiß- 
stoffeu entstehenden Abbauprodukte zurückzuführen. Sie beteiligen sich 


>) Uilchwscli. Fonch. 1924, 1, 2—14. 
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^rahrsoheinlioh direkt am Anfban der Qlyceride des Batterfettes. Wie bei 
soDStigem Futterwechsel tritt auch beim Wechsel der Gärfutterart eine 
Depression der ein. (Lepper.) 

Der Einfluß gewisser Gaben öl in der tiglichen Ration von 
Kflhen auf die Zusammensetzung des Butterfettes. Von H. J. Channon» 
J. C Drummond und J. Oolding.^) — Fütterungsversuche mit Lebertran 
zur Feststellung des Gehaltes der Butter an Vitamin A und zum Ver¬ 
gleich zu Erdnufi- und EokosnnBOl in bezug auf die chemische Zusammen¬ 
setzung des Butterfettes. Die Milchproduktion während der Versuche war 
wie bei normaler Ffitterung, Durch Lebertranzugabe wurde der Fettgehalt 
der MUch erniedrigt. Ein Fischgeschmack konnte nicht beobachtet werden. 
Bei ölffltterung nimmt die Butter ölige Konsistenz an; der Schmelzpunkt 
des Butterfettes wird erniedrigt Kokos- und Erdnußöl haben keinen, 
Lebertran einen merklichen Einfluß auf die Fettkonstanten. Es betrug 
zu Beginn, bezw. Ende der Tranffitterung die Beichert-Wollny-Zabl 
29,6—24,9, die Verseifungszahl 237,1—221,3, die Jodzahl 26,9—51,4, 
die Befraktion 1,4535—1,4556. lO^/o der Fettsäuren könnten daher dem 
Lebertran entstammen. Die Versuche zur Trennung der Methylester unter 
stark vermindertem Druck fflhrten zn keinem positiven Ergebnis; da Zer¬ 
setzung eintritt, werden die bei Atmosphärendruck erhaltenen Zahlen 
anderer Forscher mit Vorsicht bewertet werden müssen. (L«ppw.) 

Stadien Aber die Neutralisation der Sahne zur Butterbereitung. 
Von H. C. Jackson.*) — Die Ausbeuten waren aus unneutralisierter roher 
Sahne 86,2, pasteurisiert und nicht neutralisiert 86,7, pasteurisiert und 
neutralisiert 88 , 8 , neutralisiert und gereift 87,6 ^ gesalzener Butter 

wurden entsprechend 86,8, 86,2, 88,3 und 88,4^/o gewonnen. Kalk ist 
am besten zur Neutralisation der Sahne geeignet. Die aus neutralisierter 
und pasteurisierter Sahne gewonnene Butter hat einen besseren Geruch 
als die ans roher oder pasteurisierter Sahne hergestellte Butter. In der 
Haltbarkeit war kein Unterschied. Auch Sahne mit hohem Säuregrad und 
Bakteriengehalt kann neutralisiert werden. (Lapper.) 

Untersucfaungen über die Butterbildung. Vorläuf. Mittl. Von 
U. Pratolongo. *) — Bei der Butterbildung machen die im Zustande der 
Oberschmelzung befindlichen Fettkügelchen eine langsam fortschreitende 
Erhärtung durch, die von Temp., Größe der Kügelchen und der Bearbeitung 
beeinflußt wird. Sie nimmt mit fallender Temp., sowie mit der Schnellig¬ 
keit der mechanischen Bearbeitung und ihrer Heftigkeit zu. Ihre Kon¬ 
trolle ist möglich durch dilatometrische, (»lorimetrische, viscosimetrisohe 
und refraktometrische Messungen. 

Der Wasselgehalt der Butter. Von Otto Rahn.^) — Der Wasser¬ 
gehalt der Butter ist unabhängig von dem Fettgehalt des Bahmes. Er 
nimmt zu mit abnehmender Faßfüllung, mit kürzerer Butterungsdauer, 
mit zunehmender Weichheit des Fettes beim Buttern und Kneten, mit zu¬ 
nehmendem Säuerungsgrad des Rahmes, mit der Dauer des Waschens und 
bei warmem Waschwasser mit längerem ersten Kneten, mit der Größe 


1) Analyrt 49 , 311—326; n»ch Chere. Ztrlbl. 1924, II., 1864 (Man?). — ») New York coraell 
»ta. Mam. 1923, 71 , 3—18; nach Cbem. Ztrlbl. 1924, U., 2^ (Berjn). — •) Oiorn. di chim. ind. 
•d appl. 6, 3—10 (Mailand); nach Chem. Ztrlbl. 1934, I,, 2025 (Grimmo). — *) Milchwsch. Forsch. 
1924 , 1 , 294—315. 
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der Fettkügelohen. Der Wassergehalt ist abhängig von der Art des Butter- 
fasses, von der Bntterongsendw&rme, von der Pastenrisierong des Rahmes, 
vom Salzen. Härtegrad des Fettes und Wassergehalt stehen in enger 
Beziehung. Über den Einfluß der einzelnen Faktoren beim Botterungs¬ 
vorgang in bezug auf den Wassergehalt gibt Yf. ausfflhrliohen Bericht. 

(Upper.) 
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Stärkle, Max: Die Methylketone im oxydativen Abban einiger Tri¬ 
glyceride (bezw. Fettsftnren) daroh Schimmelpilze nnter Berflokaiohtignng der 
besonderen Ranziditftt des Kokosfettes. Anhang: I. Die Bedentnng der Methyl¬ 
ketone im Biochemismns der Batterranzidit&t. — Biochem. Ztsohr. 151 , 371—415; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2707. (Lpp.) 


3. Käse. 

Beitrige zur Kenntnis der Stickstoffverbindungen des Mager- 
kises. Von E. Winterstein und O. Huppert^) — Bei HagerkSseu er¬ 
gaben sieh im allgemeinen flbereinstimmende und von denen bei Emmen¬ 
taler Fettk&se oharakteristisoh abweichende Befunde (s. Tabelle). Nur bei 
einem 15 Monate alten Magerkäse Nr. 7 wurden Abweichungen beobachtet; 
er wurde deshalb fOr die Berechnung der Durchschnittswerte nicht heran¬ 
gezogen. Die fett-, wasser- und aschefreie E&semasse enthielt in 



Gesamt-N 

Gesamt- 
Eiweiß-N 

Basen-N 

Amino- 

■äure-N 

N 

der Eiweifi- 
abbaa- 
prodokte 

NH.-N 

Magerkäse • . . 

13,6 

12,1 

0,59 

0,70 

1,5 

0,22 

Fettkäse.... 

14,0 

11,5 

0,59 

1,70 

2,5 

0,12 

Magerkäse Nr. 7. 

13,5 

10,7 

0,17 

1,76 

2,7 

0,65 


Yon den Spaltprodukten finden sich in Fett- wie in Magerk&se 
Yalin, Leucin, Isoleucin, A.laoin, Asparaginsäure, Qlykokoll, Glutaminsäure, 
Phenylalanin, Prolin. Hexonbasen, die in Fettkäse stets auftreten, konnten 
in 2 von 3 MagerkAsen nicht nachgewiesen werden; von dem in Fettkäse 
fehlenden Arginin fanden sich in einem Magerkäse ganz kleine Mengen. 
In Magerkäse fanden sich große Mengen Polypeptide, die bei Säurespaltung 
Basen liefern, daneben auch die aus Fettkäse isolierten EiweißkOrper Caseo- 
glutin, Tyroalbumin und Tyrocasein. Yff. geben die bei ihren Unter¬ 
suchungen benutzten Yerfahren zur Best des HgO, der Basen und Amino¬ 
säuren, dos NHg, des Tyroalbumins und des Caseoglutins an. Die in Käse 
vorhandenen kleinen Mengen Harnstoff^) lassen sich mit kleinen Quanti¬ 
täten (bis 30 g) Käse mit Xanthydrol nicht nachweisen. 

Die Herstellung des Cantalkäses und die Mittel» die Reinheit 
der Milchsluregirung herbeizufOhren. die seine normale Reife sichert 
Yon L. Mazd. *) — Frische Milch wird gelabt und von jedem Gemelk ein 
Teilkäse hergestellt. Mehrere Stücke werden in einer Mühle zerkleinert, 
mit 2—3% NaCl versetzt, geformt, gepreßt und bei 11® io Kellern reifen 
gelassen (6—8 Monate). Eine wirksame Milchsäuregärung wird durch Zu¬ 
satz von Sauermilch oder besser von reinem Milchsäureferment erreicht 
(Yg 1 Kultur mit 11,5 g Milchsäure auf 100 1 Milch). Die Rinde wird 
in den ersten 3 Wochen mit Salzlake befeuchtet, später nur abgerieben 
und schließlich mehrmals mit Leinöl bestrichen. (Lepper.) 


>) Biochem. Ztschr. 1923, 141 , 193-221 (Zürich, Techn. Hochnoh ); nach Chom. Ztrlbl. 1924, 
J., 112 (Spios^ol). — *) Siehe riios. Jahresbor. l'Jiy, 362. — *) C. r. do l’acad. doa scioncoa 178, 7J9 
Lia 732; nach Chom. Ztrlbl. 1924, I., 2(/25 (Spiegel). 
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Die Heratellnng von Port-du »Salut und von Kisen nach 
holllndischer Art (Edam und Oouda). Von Mazd.^) — Fflr Port- 
du-Salut wird der zerkleinerte Euchen unter UmrOhren auf 30—36® er- 
w&nnt und auf dieser Temp. bis zum Zusammenballen gehalten. Der vom 
Serum abgetrennte Euchen wird gemahlen und gesalzen (meist noch durch 
Eintauchen in Salzlake, die 2®/^ Salz vom Gewicht der Eäsemasse enth&lt),^ 
gut ausgepreßt und nach mehrtägigem Trocknen der Affinierung unter Ein¬ 
fluß des Labs und des Milchsäureferments im Eeller überlassen. Die ver¬ 
schiedenen Fehler bei der Reifung kOnnen ebenso wie bei der Herstellung 
von Eäse nach holländischer Art dadurch vermieden werden, daß Pasteuri¬ 
sierung vorangeht und mit reinen Milchsäurekulturen geimpft wird. Zur 
Yerbesserung der Geschmeidigkeit und des salbenart'gen Griffes hat Vf. den 
Milchsäurefermenten das Ferment der dicken Milch der Bretagne zugeffigt 
Vf. befürwortet auch das Bestreichen mit LeinCl anstatt des feuchten Ab- 
Wiscbens. (L»pper.) 

Ober einen Kiaeachimniel. Von F.W. J.Boekhout u. J.van Beynum.^) 

— Vff. isolierten von der Eruste eines Goudakäses mit blaugefäbten Stellen 
einen Pilz, der bei Gegenwart von Fe-Salzen in Casein einen blauen Ton 
bervorrief. Der Goudakäse enthielt Fe infolge Verwendung eines Fe-haltigen 
Quell Wassers. Der Pilz, dessen Eigenschaften mitgeteilt werden, lebt auf 
^weißkOrpem oder Pepton und verträgt eine hohe NaCl-Eonzentration. 
Die blaue Farbe ist eine Verbindung von Fe"’ mit einem Stoffweohsel- 
produkt des Schimmels. Ohne Fe werden die Nährböden dunkelbraun. 
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A. Getreidewesen. 

Beferent: E. Herrmann« 


L Mehl und Brot 

Ausmahlungsgrad und Mangangehalt der Weizen- und Roggen- 
mehle. ¥00 Alfred Schwicker.^) — Eine große Anzahl von Mabl- 
prodakten wurde auf ihren Mn-Gehalt geprüft. Das Mn wurde oolori- 
metrisch (MarshaiIsche Probe) oder nach Zerstörung des Persulfates 
(einstOndiges Kochen) jodometrisch bestimmt, wobei das ausgeschiedene J 
mit ^/looo Kaliumbisulfitlösung titriert wurde. Die Mn-Zahlen bedeuten 
Anzahl cm* ^/looo Sulfitlösung, verbrauoht auf Ascbenlösung von 5 g 
MebL An Mo-Zahlen wurden gefunden: 


Weizen . . 13,0—18,0 Koppstanb. . 23,0—47,0 Gerste.4,0 

Weizenkleie . 43,0—44,5 Roggen . . . 9,5 Hafer.13,2 

Weizenkeime. 56,0 Roggenkleie . 22,5—24,0 


Mit dem Ausmahlungsgrad steigt die Mn-Zahl. Auch ist eine be¬ 
merkenswerte Parallelität zwischen der Mn-Zahl und dem Eatalasegehalt 
der H,0-Auszüge von Weizenmehl vorhanden. 

Charakterisierung von Ro^en- und Weizenmehl durch Unter¬ 
suchung eines wisserigen Auszuges. Von R. Strohecker.*) — Die 
H,0 -löslichen Stoffe schwanken bei der Trockensubstanz von Roggenmehl 
zwischen 11,80—17,08%, von Weizenmehl zwischen 3,83—8,68%, 
etwas abhängig vom Ausmahlungsgrad. Refraktion der H,0* Auszüge tei 
Roggenmehl 22,12—24,27, bei Weizenmehl 18,75—20,96, wobei der 
Ausmahlungsgrad kaum etwas ausmacht. Spez. Leitfähigkeit der H,0- 
Auszüge bei Roggenmehl 10,45—14,33 X 10“^, bei Weizenmehl 6,24 bis 
10.24 X10“S stark steigend mit der Höhe des Ausmahlungsgrades. Der 
Refraktionswert eignet sich besonders für die Beurteilung des Reinheits¬ 
grades, die Leitfähigkeit für die des Ausmahlungsgrades von Roggen- und 
Weizenmehl. Gerstenmehl entspricht in HjO-löslichen Stoffen und Re¬ 
fraktion etwa dem Weizenmehl, in der Leitfähigkeit etwa dem Roggen¬ 
mehl. Hafermehl ist bei etwas erhöhtem Refraktionswert dem Weizenmehl 
ähnlich. Kartoffelstärkemehl enthält wenig HjO-lösliche Stoffe; die Re¬ 
fraktion ist gering, die Leitfähigkeit gleicht der von Weizenmehl. Der 
Gehalt an HjO-löslichen Stoffen und die Refraktion, sowie die Leitfähigkeit 
sind bei Eartoffelwalzmebl sehr hoch. 

1) Ztschr. traten. Nahi.- a. Oenoßm. 1924, 48, 311 a. 313 (Badspest, Landoscboai. Inst.). — 
j) Ebenda 47, 90-97. 
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Mehlfett und Kleber. Von K. Mohs.^) — Die Farbe des Mehies 
beruht auf dem Oebalt des Mehlfettes an Carotin. Das Bleichen der 
Mehle ist durch die Umwandlung des Carotins in die farblose Carotin- 
Oxydverbindung bedingt Die Farbe der Kleber wird gleichfalls durch, 
das von den kleberbildenden Eäweißstoffen adsorbierte, durch Carotin gelb 
gefärbte Mehlfett beeinflußt Das Mehlfett ist zur Eieberbildung not> 
wendig, es bleibt beim Auswaschen des Siebers an diesen gebunden. 
Das Fett liegt im Mehl in höchstdisperser Form vor und ist von den 
kleberbildenden Eiweißstoffen adsorbiert Das extrahierte Mehlfett wirkt 
quellungshindernd. 

Die Oetreidefile. Von D. Marotta und R. Kaminka.*) — Das Ol 

von Roggen und Weizen ist im Keim lokalisiert, geht also beim Mahl- 
Yorgang mit in die Kleie, einerlei wie weit das Mehl ausgemahlen ist 
Die aus verschieden weit ausgemablenen Kleien gewonnenen öle unter¬ 
schieden sich nur in der Farbe, weniger in ihren Kennzablen. E.—14,6^, 
entgegen 0** im Schrifttum. 

Die durch Zusatz von diastatischen Fermenten beeinflußte Trieb¬ 
kraft von Mehl. Von F. A. Collatz.^) — Es wird die Wirkung des 
Zusatzes von diastatischen Fermenten auf die Triebkraft des Mebles unter¬ 
sucht Als Maßstab für die diastatische Wirkung wurde die Munson- 
Wallker-Methode zur Bestimmung von reduzierenden Zuckerarten an¬ 
gewandt, der Amino-K wurde nach van Slyke, die Viscosität nach 
Sharp und Gortner bestimmt Weiter wurden der Pufferwert, die Gas¬ 
entwicklung und der Backwert festgestellt 

Studie über den Backwert von Roggen- und Weizenmehl. 
Von J. isk.*) — Zusatz von Weizenmehl Nr. 4 zu Boggenmehl Nr. 1 
erhöht den Buchwert und die Ausgiebigkeit. Selbst der Zusatz von stark 
ausgemahlenem Weizenmehl ist nicht nachteilig. Wegen des hohen Gehalts 
an Kleie in solchen Mehlen soll er nicht mehr als 30% betragen. 

Die Beeinflussung des Weizenklebers durch indifferente Stoffe. 
Von J. Oerum und Chr. Metzer.^) — Die Einwirkung von indifferenten 
Mineralstoffen (Kieselgur, weißer Ton, Talk, BaSO^, Bimsstein, Sand fein¬ 
körnig und kolloidähnlich) auf Bildung und Zusammensetzung des Weizen¬ 
klebers wurde untersucht. Auf Grund ihrer verschiedenen Wirkungsweisen 
lassen sich die Stoffe in 3 Gruppen einteilen: In grob disperse, fein dis¬ 
perse und höchst disperse Stoffe. Die Beimengung von Stoffen der 1. Gruppe 
verringert die ursprüngliche Pg 05 -Menge im Trockenkleber auf %—%• 
Stoffe der 2. Gruppe erfordern einen Zusatz von etwa 40%, um die 
ursprüngliche Pj 05 -Menge im Kleber zu erhalten, die Vertreter der 3. Gruppe 
verhindern bei i0%ig. Zusatz schon jeden Verlust an P 2 O 5 . Daraus kann 
geschlossen werden, daß Mineralstoffe in höchst disperser Form mit der 
ursprünglich organisch gebundenen P 2 O 5 Adsorptionsverbindungen eingehen. 
Ein Vergleich zwischen der Wirkung der verwendeten indifferenten Stoffe 
und der Roggenmehlzusätze zu Weizenmehl hinsichtlich der Beeinflussung 


•) Ztschr. f. d. ges. Mtlhlenwes. 1924, 1, 37—41. — •) Atti I. congr. naz. chira. par. ed «ppl. 
1923, 3o5 u. 35G; nach Chora. ZtrJbl. 1924, I., 2029 (Grimme). — *) Amor. inbt. baking 1922, bul. 9, 
74; nach Ztribl. f. A^rik.-Chem. 1924, 53, 442 (liosenberg). — ♦) Chomicko Listy 1923, 17, 193—200; 
nach Chcni. Ztribl. 1924, I., 2908 (Stojanovä). — ^ Ztbchr. üntorß. Inalir.- u. Gonoßm. 1924, 47, 
198—2Uo. 
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der Eleberbildung ist nur beschränkt mOglich. Bei Boggenmehlzusätzen be- 
beteiligen sich phosphorsaure Salze und artfremdes Eiweiß an der Eleber- 
bilduDg. Bei Zusatz indifferenter Stoffe fehlen diese Einflflsse, wogegen 
die physikalische Beschaffenheit der Stoffe von ausschlaggebender Be¬ 
deutung ffir Bildung und Zusammensetzung des Eiebers ist. 

Mehl und Brot als kolloidale Systeme. Von Ross Alken Oortner.^) 

— Weizenmehl enthält Gliadin, Glutenin, Leucosin, Globulin und eine 
Proteose. Gliadin und Glutenin bilden ein physikalisch-chemisches Ge¬ 
misch, den Eieber. Dieser bildet bei der Teigbereitung unter H,0-Auf¬ 
nahme ein elastisches Gel, das durch die entstehende CO, gedehnt wird. 
Mehle, die viel CO, zurQckhalten können, nennt man „weich“, solche mit 
wenig dehnbarem Kleber „hart“. Je „weicher“ ein Mehl, desto stärker 
geht es auf. Diese Umstände hängen vor allem von den physikalischen 
Eigenschaften des Glutenins ab, die eich durch Einstellung auf ph = 3,0 
durch Zusatz von Milchsäure günstig beeinflussen lassen, während die 
Behandlung mit 70%ig. Alkohol die Dehnbarkeit des Eiebers aufhebt. 

Erkennung und Bestimmung von Mahlerzeugnissen in Back¬ 
waren. Von J. Oroßfeid.^) — Für die Erkennung der Art der ver¬ 
wendeten Mahlerzeugnisse ist in erster Linie das Mikroskop geeignet, 
wobei sich die mikroskopische Untersuchung hauptsächlich auf solche Bestand¬ 
teile zu erstrecken hat, die durch Back Vorgänge am wenigsten verändert 
werden, das sind die Rohfaserteilchen. Als Gradmesser des Mehlgehaltes 
von Backwaren bleibt nur die Stärkebestimmung, wozu das Verfahren 
von Baumann und Großfeld empfohlen wird. Beim Backen tritt bei 
Temp. unter 100 ^ also im Innern des Gebäckes, nur Verkleisterung und 
kein Abbau der Stärke ein. 

Ober Fettbestimmungen in Mehlen und Mahlprodukten. Von 
J. OroBfeld.^) — Man gibt zu 10 g Mehl in einem Rundkölbchen 
100 cm* Tricbloräthylen und kocht das Gemisch 5 Min. am Rückfluß- 
kühler, läßt erkalten und flltriert durch ein trockenes Falten Alterchen, 
wobei der Trichter mit einem Uhrglas zu bedecken ist. Von dem Filtrat 
mißt man 25 cm* mittels eines Pyknometerkölbcheus ab, führt das Ab¬ 
gemessene in ein gewogenes Elilenmeyerkölbchen von 100 cm* über und 
destilliert das Lösungsmittel ab. Darauf trocknet man das Eölbchen 1 Stde. 
bei 105—110^ und wägt. Aus dem Verdampfungsrückstand ergibt sich 
die Menge des in 10 g enthaltenen Gesamtfettes aus einer besonderen 
Tabelle. Bei besonders stark verunreinigten Mehlen kann es zweckmäßig 
sein, die H,0-löslichen Bestandteile vorher zu beseitigen und so ein 
reineres Fett zu erhalten. Zu diesem Zwecke erhitzt man 10 g Mehl in 
einem 300 cm*-Rundkölbchen mit 100- 150 cm* 1^/oig- HCl bis zum 
Lösen der vorhandenen Stärke, neutralisiert mit NaOH bis fast zum 
Farbenumschlag (Indicator Eongorot), flltriert durch ein Faltenfllter und 
wäscht aus. Den Filterrückstand trocknet man, zerschneidet ihn samt 
Filter und extrahiert das Fett wie oben angegeben. Auch bei Mehlen mit 
verkleisterter Stärke ist dieser Aufschluß nötig. Das neue Verfahren gibt 
gute Werte und ist wesentlich einfacher und billiger. 


*) Ind. «nd engin. chom. 192:^, 15, 1218 a. 1219; nach Chom. Ztrlbl. 1924, I., 1284 (Orimino). 
— Ztschr. f. d. gea. Müblonw. 1924, 1, 81-83. — >) Ebenda 33-35. 
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Nachweis von Pennlfai in Mehl und ein nenes Bleichmittel fftr 
Mehl. Von James Miller.^) — Als Bleichmittel kommen Persulfate in 
Frage und neuerdings „Novadelox^B“, mn Gemisch von Benzoylperoxyd, 
saurem Ga-Pbosphst und Ca,(P 04 ),. Persulfate wie Benzoylperoxyd machen 
aus EJ-Losung J frei, Benzoylperoxyd erst in der Hitza Dm beide neben¬ 
einander nachzuweisen, extrahiert man das Persulfat erst mit H,0. 

Ober den EinfluB der Dflngung auf die BackflUiigkeit des Oe* 
treides. Von M. P. Neumann.*) — Nach den Versuchen bat eine Voll- 
düngung bei Roggen keinen schädigenden Einfluß auf die Backßhigkeit. 
Beim Weizen erhöht sie den Proteingehalt, das hl-Gewicht, das absolute 
Gewicht und den Anteil an Großkorn, alles Eigenschaften, die eine gute 
Ausbeute und Backfähigkeit des Eornes anzuzeigen pflegen. Bei der 
Verbackung des Weizenmehles ergab sich auch, daß die VolldQngong 
augenscheinlich bei Weizen trotz wesentlicher Erhöhung des Ernteertrages 
keinen nachteiligen Einfluß auf die Beschaffenheit des Eornes bat 

Beitrag zum Studium der Brotgärung. Von O. Chabot*) — Bei 

Verwendung von dest HjO ging der Teig von Hefengebäcken besser auf 
als mit Leitungswasser. Drsache: pn des Teiges 5,9 gegenüber 6,1. Bä 
Ph 5,2 zeigte sich bei einer Hefe ein deutliches Optimum in der Förderung 
der Gärung, bei einer andern nicht Bei dieser flel ph bei Zusatz kleiner 
Mengen HjSO^ stärker als bei jener, was durch eine Glutenhydrolyse des 
Teiges, durch die mehr COOH- als NH,-Radikale frei geworden sind, be¬ 
dingt sein kann. 

Die PorengröBe der Oebäckkrume. Von K. Mobs.*) — Bei Be¬ 
urteilung der Backfäbigkeit eines Mehles spielen Verteilung, Gleichmäßig¬ 
keit und Größe der Poren der Erume des sich ergebenden Gebäckes eine 
wesentliche Rolle. Bei vergleichenden Backversuchen ist es schwierig, 
die Feinheiten und den Grad der Unterschiede der Porengröße mit Worten 
zu verdeutlichen. Die Veranschaulichung des Backversucbsergebnisses er¬ 
folgt am besten durch die Photographie. Vf. hat aber nach seinen früher 
beschriebenen Abdruckverfahren nach zahlreichen, im Laufe längerer Zeit 
hergestellten und angesammelten Abdrucken eine Porenskala aufgestellt 
die in aufsteigender Reihe 20 Porengrößen im Bild festhält Die Angabe 
der Porengröße einer Eruine kann beim Vergleich mit der Skala sofort 
erfolgen. Es wird also in einem Bericht über die Backfäbigkeit von 
Mehlen keine längeren Erläuterungen Ober die Größe der Poren mehr 
geben, sondern eine Zahl zwischen 1—10 drückt alles Notwendige aus. 

Ober Farbstoffeinlagerungen im Brot Von E. Arbenz.^) — 

Farbige Flecken (blau bis violett) in der Erume von Broten rührten von 
Methylviolett her. Der Nachweis wird dadurch erschwert daß es mit der 
Brotkrume Verbindungen eingeht die in den üblichen Lösungsmitteln des 
reinen Farbstoffs unlöslich sind. Geringe Spuren von Tintenstiften ver¬ 
ursachten bei Backversuchen im Brote keine oder kaum wahrnehmbare 


*) Jriarn. soc. cheno. ind. 43, 339 n. 240; nach Chem. Ztrlbl. 1934, II., 2096 (Pieck). — 
•) Ztschr. f. Pflanzonornähr. n. Düng. B 1924, 3, 9—16 (Berlin, Vera.- u. Forsch.-Anst. f. Gotroide- 
verarb.). — ») Ball. soc. chim. bolpique 32, ;i46-3o2: nach Chom. Ztrlbl. 1924, I., *3478 (Groiifeld). 
— *) ,,Dor Müller“ 192.1, Dez. (Sondorabdr.); nach Ztschr. Unters. Nähr.- a. Oenußm. 1924. 47, 470 
(F. Bartschat). — *) Mitti. Lobensm.-Unters, u. Hyg. 1923, 14, 3ü7—311; nach Chom. Zulbl. 1924, 
1., 111 (Kühle). 
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Fleckeo. Durch das Zeichnen der Mehlsäcke mit Tintenstiften allein 
können im Brote keine Flecken auftreten. 

Vitamin B-Oehalt des weißen Brotes. Von Oladys Annie Hartwell.^) 

— Weißes Brot enthält genfigend Vitamin B, um den Vitaminbedarf von 
Ratten zu decken. Das weiße Mehl enthält nur wenig Vitamin B, die 
Hauptmenge im weißen Brot stammt aus der Hefe. Das Eiweiß im 
weißen Brot ist nach Menge und Qualität nur fOr ein langsames Wachstum 
der Ratten ausreichend. 
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2 4k 9 J.: Wie weit kann man mit Hilfe der chemischen Analyse verdorbenes 
Getreide und Mehl nach weisen? — Chemick4 Listy 18, 72—86; ref. Ghem. 
ZtrlbL 1924, 11., 2802. — Nnr wenn die Feuchtigkeit als Ursache in Betracht 
kommt, ist die Analyse von Wert. Die Bestimmungen der Acidität und der in 
fiyO löslichen N-haltigen Stoffe geben die größten Unterschiede. 


2. stärke 

Löslichkeit und Unlöslichkeit der Stärke. Von O. Malfitano und 
M. Catoire.^) — Nach den Beobachtungen scheint die St&rke aus Kom¬ 
plexen Yon Stärkesubstanzen mit PjO^- und SiO,-Salzen zu bestehen. Der 
am besten gelöste Teil von Stärkekleister, der sich bei genOgender Ver¬ 
dünnung als obere, völlig klare Schicht abscheidet, wird durch Eindampfen 
bis zur gallertigen Erstarrung HgO-lösIich und beim Trocknen unlöslich 
und gibt eine Asche, die fast völlig unlöslich in HgO ist und nach Schmelzen 
mit NaOH einen in Säuren unlöslichen Rückstand hinterläßt. Die Löslich¬ 
keit oder Unlöslichkeit der verschiedenen Stärketeile scheint von den Basen 
abzubängen, die darin mittels der PgO,- und SiO,-Reste gebunden sind. 

Untersuchungen Aber die Jodstärke. Von A. Lottermoser. — 

Versuche nach der beschriebenen Methode ergaben, daß die Jodstärke eine 
Adsorptionsverbindung dsrstellt. Am stärksten wird von der Stärke in 
jedem Falle das Trijodion adsorbiert. Daneben werden auch J und die 
undissoziierten Bestandteile adsorbiert, während meistens freies Jod mit zu¬ 
nehmender Konzentration mehr und mehr von der Oberfläche verdrängt 
wird. Es wurde nirgends ein Anhalt dafür gefunden, daß die Jodstärke 
eine chemische Verbindung ist, sondern sie ist eine Sorptionsverbindung, 
wenn man mit Sorption die Kombination einer reinen Oberflächenwirkung, 
der Adsorption, mit einem langsam verlaufenden Vorgänge der weiteren 
J-Aufnahme, über dessen Natur zunächst noch nichts bekannt ist, be¬ 
zeichnet. 

Aktivln als StärkeaufschlieBungsmittel. Von Richard Feibelmann. 

— Aktivin i8tp-Toluol8ulfochloramidnatrium(CHg .CgH^.SOj .N[Cl]Na-|-3 H,0). 
In einfachster Weise kann man Stärke löslich machen, wenn man sie 
mit 1^0 Aktivin vermischt. Diese Mischung gibt beim Kochen mit HgO 
eine glasklare Stärkelösung, die sich vorzüglich zur Appretur und Schlichte 
in der Industrie eignet. Das Verfahren wird in der Industrie schon mit 
großem Erfolg angewendet. Bei Anwendung von Aktivin fällt die ganze 
Zwischen Produktion der löslichen Stärke fort. 

Die Bestimmung der Stärke In technischen Stärkeprodukten und 
In Pflanzenteilen auf optischem Wege mit Hilfe des Interferometers. 
Von Ottomar Wolff.^) — Die Bestimmung des Stärkegehaltes mit Hilfe 
des Interferometers ist in kurzer Zeit ohne besondere Reagentien mit 
außergewöhnlicher Genauigkeit möglich. Der Stärkegehalt in KartofTel- 
mehlen wird folgendermaßen bestimmt: Maa wägt in 2 gleiche 200 cm*- 


>) C. r. de l’scad. des Sciences 1923, 177, 1309-1311; nncb Cbem. Ztrlbl. 1934, L, 6U (Spiornl)- 
— •) ZlichT. f. anirow. Cbem. 1924, 87, 84 n. 86. — *) Chom.-Ztg. 1924, 48, 298 u. 299. — «) Ztachr. 
i. a&gew. Uiem. 1924, 48, 206 o. 207. 
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MeBkolbeD je 0,1, 0,2, 0,5 bis 2 g absolut reine und trockene Stftrke, 
fflUt die Kolben etwa bis zur Hälfte mit H,0, kocht den Inhalt des einen 
Kolbens zur Verkleisterung der Stärke auf, ktlhlt auf 40** ab und versetzt 
beide Kolben mit 20 cm^ einer lY,**/oig. Diastaselösung (Diastase-Maltin 
von Kablbaum). Den Kolben mit dem unverkleisterten Inhalt läßt man 
bei gewöhnlicher Temp. stehen, den mit der verkleisterten Stärke untere 
wirft man 1 Stde. lang auf dem HgO-Bad bei 42** der Diastaseeinwirkung. 
Die Diastase braucht Iflr den Vergleicbsversuch nicht abgetötet zu werdmi, 
<la eie unverkleisterte Stärkekömer nicht angreift Nach 1 Stde. kflhlt 
man auf normale Temp. ab. In jeden Kolben gibt man 1 g reine Kiesel* 
gur, fQllt bis zur Marke auf und filtriert. Beide Lösungen vergleicht 
man im Interferometer in der 10 mm-Kammer miteinander und trägt die 
abgelesenen Trommelteile in ein Koordinatensystem ein, wobei auf der 
Abszisse die Trommelteile, auf der Ordinate die angewandten g Stärke 
verzeichnet werden. Ist eine Stärke von unbekannter Zusammensetzung 
zu untersuchen, so bringt man je 2 g der Substanz in 2 Kolben und ver¬ 
fährt wie beschrieben. Aus der abgelesenen Zahl der Trommelteile läßt 
sich ohne weiteres der Qebalt an Stärke in den 2 g und somit der 
Yo * Gehalt bestimmen. — Die Bestimmung der Stärke in faserigem Material, 
also in Pflanzenteilen, bei denen die Zellwände noch nicht alle zerrissen 
sind, gestaltet sich schwieriger. Man verreibt 10 g des Pfianzenmaterials 
(0,5—1,5 g Trockensubstanz) mit 10 g Seesand und 20 cm^ H,0 10 Min. 
lang, wenn nötig länger, sehr sorgfältig. Die zerriebene Probe spfllt man 
in einem 200cm^-Kolben, fQllt etwa zur Hälfte auf und behandelt den Inhalt 
weiter wie oben angegeben. Auch ein blinder Versuch ist mit 10 g Material 
anzustellen, wobei gleicherweise verfahren wird, ohne jedoch durch Anf- 
kochen zu verkleistern. Der Stärkegehalt läßt sich in diesem Falle aber 
nicht nach der festgestellten Tabelle bestimmen, da durch Zugabe des Sandes 
der Inhalt des Kolbens nicht mehr 200 cm^ beträgt. Man muß eine be¬ 
sondere Tabelle herstellen, die man erhält, wenn man bei Bestimmung dmr 
reinen Stärke 10 g Sand hinzufQgt. Durch Eintragung der erhaltenen Werte 
in das Koordinatensystem erhält man eine Tabelle, aus der sich bei An¬ 
wendung der gleichen Arbeitsweise der Stärkegehalt des Pfianzenmaterials 
jeglicher Herkunft feststellen läßt. Ein Vergleich der Ergebnisse mit denen 
der Li nt ne rächen Methode läßt ersehen, daß die neue Methode weniger 
Stärke anzeigt, und daß der höhere Gehalt nach dem Lintner sehen Ver¬ 
fahren auf das Auflösen von Cellulose mit Säuren zurQckzufQhren ist 

Die Bestimmung der Stärke nach der Malzmethode. Von 

T. Chrzaszcz.*) — Von der möglichst fein gemahlenen stärkehaltigen 
Substanz gibt man in 2 Portionen je 3 g in ein 250 cm^-Kölbchen und 
mischt mit je 100 cm® HjO. Man verkleistert unter schwachem Dm- 
schütteln 10 Min. auf kochendem Salzbade (106**), gibt 2 cm® n. HjSO^ 
oder ein anderes Puffergemisch zu, um pn = etwa 5 einzustellen, worauf 
man das Kölbchen in den Autoklaven bringt und es Ys Stde. darin hält 
Gewöhnlich stellt man den Dampfdruck auf 3, bei grobgemahlenen Sub¬ 
stanzen auf 4 Atmosphären ein; bei feingemahlenen Stoffen, bei denen die 
Aufscbließung vielfach sogar ohne Druck geschehen kann, werden Yt 

») Ztschr. üntors. Kahr.- u. Gonaßm. 1924. 48, 306—311 (Posen, Inst. f. Idwsch. Technologie 
d. Univ.). 
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2 Atmosphären benOtigt Nach Heraasnabme des Kolbens aus dem Auto¬ 
klaven kQblt man auf 70** ab, gibt 30 cm’ lOVoiS« Malzauszug hinzu, 
verzuckert im H^O-Bad bei 65—70° solange, bis die FlQssigkeit mit 
Bodensatz bei der J-Reaktion eine hellgelbe Farbe zeigt Nach dem 
AbkOblen und AuffQllen filtriert man, veisetzt 200 om’ des Filtrats in 
einem 500 cm’-Eolben zur Inversion mit 10 cm’ HCl (spez. Gew. 1,125), 
kocht auf dem H,0-Bade 1—ly, Stdn., neutralisiert, kühlt ab, füllt auf 
600 cm’ auf und bestimmt den Zucker, ln 50 cm’ des Malzauszuges 
bestimmt man nach der Inversion ebenfalls den Zuckergehalt der in Ab¬ 
rechnung zu bringen ist Die vorgeschlagene Methode liefert im Vergleich 
zu anderen Verfahren genauere Ergebnisse. 

Über Bestimmung der Stärke In Gerste und Weizen. Von 
Arthur R. Lin& DInshaw R. Nanji und W. J. Harper.*) — Wegen des 
neuerdings von Schryver und Thomas aufgefundenen Gehaltes der 
Stärke an Hemicellulose ersetzten Vff. ihre frühere Methode’) durch 
folgende: Man extrahiert 5 g fein gemahlene Substanz 3—4 Stdn. im 
„Soxhlet“ mit 5O°/0ig. Alkohol und entfernt so Zncker und Eiweißstofife. 
Den Rückstand verkleistert man mit heißem HgO in üblicher Weise und 
versetzt den auf 50° abgekühlten Kleister mit 15 cm’frisch hergestelltem 
Gerstenauszug und einigen Tropfen Toluol. Besser verwendet man gefällte 
ungetrocknete Gerstendiastase, deren Menge bei jedem Versuch der Diastase 
in dem Auszug von 10 g Gerste, der mit dem 2 fachen Volumen Alkohol 
gefällt wurde, entspricht Nach 12 Stdn. bei 50° kocht man auf, kühlt 
ab und füllt auf 500 cm’ auf. Im Filtrat bestimmt man die Dichte und 
das ReduktionsvermOgen gegen Hypojoditlösung. Gleichzeitig verzuckert 
man Kartoffelstärke unter den gleichen Bedingungen, bestimmt die Maltose 
und berechnet sie in °/o der Stärketrockensubstanz. Da Kartoffelstärke 
nur Amylose und Amylosepektin enthält, so kann der Prozentgehalt an 

100. M 

Stärke in Gerste und Weizen nach der Formel ——— berechnet werden. 

M' 

M = die in der Gersten- oder Weizenverzuckerung gefundenen Maltose, be¬ 
rechnet auf 100 Teile Getreidetrockensubstanz. M'= Maltose der Kartoffel¬ 
stärke berechnet auf 100 Teile Trockensubstanz. 
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B. Rohrzucker. 

Referent: E. Pommer. 


1. Rübenkultur. 

Bericht Ober ein neues Verfahren der RfibenzOchtung in Svalöf. 
Von Zade. — Vf. berichtet Ober eine Arbeit von N. H, Nilsaon- 
Svalöf. *) Die LinienzQchtung, bei der Selbstbefruchtung Voraussetzung 
ist, kann bei der Rübe nicht angewendet werden, da sie als Fremd¬ 
befruchter gilt und ihre Zucht bei der Gnippenauslese stehen geblieben 
ist. Man bat bisher die Aufmerksamkeit nur auf den Wurzelkörper, der 
jedoch nur ein Speicherorgan der Rübe ist, gerichtet. Bisher nimmt man 

») Mittl. d. D. L.-Q. 1924, 39, 388—392. — *) Sverigo. UUädesförening» Tidbkrilt 1922, 
Haft 6 o. 1923, Heft 3. 
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an, daß; 1. kflnstliche Isolierungen zur Beeinflussung der Befruchtung 
nicht zulässig sind; 2. eine sich aus etwaiger Isolierung ergebende Selbst¬ 
befruchtung zur Ausbildung weniger mangelhaft keimender, kleiner Körner 
und zur Degeneration in der Nachzucht führt; 3. die Variation der ober¬ 
irdischen Pflanzenteile nicht zu beseitigen ist, und 4. die Züchtung auf 
Gleichartigkeit der Blätter und Samenträger am Einfluß gewisser Korrela¬ 
tionen scheitert. Nach Ansicht von Nilsson dagegen lassen sich bei der 
Rübe annähernd homozygotiscbe Linien wie bei anderen Selbstbefruchtem 
erreichen. Er nimmt auf Grund seiner Ergebnisse an, daß die Betarübe 
von Natur in nicht unbedeutendem Dmfange Selbstbefrucbter ist. Die 
Selbstbefruchtung hatte keinerlei Degeneration zur Folge, und die Keim¬ 
fähigkeit der aus der Selbstbefmohtung entstandenen Knäule verhielt sich 
nicht wesentlich anders wie die der auf natürlichem Wege gewonnenen 
Knäule. Es wurde weiter bewiesen, daß auch das Variieren der ober¬ 
irdischen Teile keineswegs ein unüberwindliches Hindernis ist, und daß 
selbst an Korrelationen die Züchtung auf Konstanz nicht zu «scheitern 
braucht. Das Jahr 1916 hatte zum ersten Male einen Bestand wirklich 
gleich gestalteter Pflanzen hervorgebracht. Innerhalb eines Stammes waren 
mehrere gleichartige Individuen entstantlen, und es wurde daher möglich, 
die strenge Selbstbefruchtung und die daraus erfolgende Degeneration durch 
Innenzucht dadurch zu umgehen, daß gleichgestaltete Geschwisterpflanzen 
nebeneinander gepflanzt und unter sich der Kreuzbefruchtung überlassen 
wurden. Dieses wurde durch Zusammenbinden und EintOten von Blüten- 
ständen zweier Nachbarpflanzen erreicht, und es konnte im allgemeinen 
guter Knäuelansatz erzielt werden. Da die Befruchtung innerhalb der 
Tüten von der Witterung des Hochsommers abhängig ist, erwies es sich 
als zweckmäßig, eine Anzahl von .Samen aufzuheben und sie so aus- 
zusäen, daß das A-Stadium und das B-Stadium der betreffenden Nach¬ 
kommenschaft in demselben Jahre nebeneinander zu stehen kamen. Es 
wurde hierdurch die Beobachtung und die zielbewußte Züchtung auf 
Konstanz erleichtert. Die Liniennachkommenscbaften wurden in Wett¬ 
bewerb mit andern Stämmen und Sorten feldmäßig angebaut. Eine De¬ 
generation war durch die Isolierung nicht eingetreten; das Pflanzenmatorial 
verhielt sich zum großen Teil homozygotisch und die Nachkommenschaft 
wies genotypische Gleichförmigkeit auf. Die Mutterpflanzen waren also 
z. T. bereits von Natur Selbstbefruchter gewesen; es ist daraus zu 
schließen, daß die Rübe zur Gruppe derjenigen Kultnrgewächse zählen 
muß, die durch Selbst- und Fremdbestäubung ausgezeichnet sind. Durch 
die Protrandrie der Rübe wird die Autogenie verhindert, aber eine 
geitonogame Selbstbefruchtung ermöglicht. — Es hatte sich bewährt, an 
jeder Samenpflanze drei Isolierungen anzubringen. Die Doppelisolieruug 
scheint große Vorteile zu bringen, vorausgesetzt, daß wirklich „identische 
Dubleltensamenträger“ vorhanden sind. Wider Erwarten ergab sich, daß 
infolge der aufgenütigten Selbstbefruchtung der durchschnittliche Ertrag 
gerade der gut ausgobildeten Knäule stieg, anstatt zu sinken. Von be¬ 
sonderer Bedeutung dürfte noch sein, daß hohe Selbstfertilität mit großer 
Konstanz gepaart ist. Es ist dies das typische Kennzeichen für reine 
Linien von Homozygoten. Es wurden nur solche Mutterpflanzen als 
zuchttauglich angesprochen, die sich durch eine sehr reichliche Selbst- 
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befmchtuog auszeicbneteo. Der tatsSchliohe Ertrag von keimfähigen Knäulen 
und lebenskräftigen Pflanzen entsprach vbllig dem Bedürfnis der praktischen 
Züchtung. Der Yersuchsansteller ist ebenso wie Tiebbes und Munerati 
auf Linien mit ausgesprochener Hartschaligkeit gestoßen, deren Knäuel 
nicht eine einzige Pflanze lieferten. Den noch zu überwindenden Kom¬ 
plikationen werden zahlreiche Vorteile gegenüberstehen. Gelingt es wirklioli 
praktisch reine Bübenlinien zu erhalten, so erspart man das Polari¬ 
sieren Tausender Ton Einzelrüben und würde sich mit Stichproben be¬ 
gnügen können. 

Ober die wahrscheinliche Art der Vererbung der Zuckerrflbe 
unserer Tage und die Möglichkeit einer weiteren Verbesserung des 
Typus. Von O. Munerati.^) — In den letzten 12 Jahren ist eine Steigerung 
des Zuckergehaltes der Rübe nicht möglich gewesen. Nach Annahme der 
Erblichkeitsforscher muß man die heutige Zuckerrübe als gereinigte oder 
einheitliche Rasse betrachten, die sich ähnlich wie eine reine Linie verhält. 
Plus- oder Minus-Abweicher im Zuckergehalt würden dann nur stark 
abweichende Modifikationen, also ohne Vererbungswert sein. Nach Ansicht 
des Vf. ist es nicht möglich, den Gang der Vererbung in eines der heute 
bekannten Schemas einzufügen, und unrichtig, die Unwirksamkeit der 
Auslese darauf zurOckzuf Obren, daß die Plus- oder Minus-Abweichungen 
im Zuckergehalt Modifikationen einer reinen Linie seien. Die vorkommendeii 
Schwankungen sind solche, die wie in jedem Biotypus sich um ein Mittel 
gruppieren, die 2. durch Beziehungen der einzelnen Biofypen zueinander 
bedingt sind und um ein von Jahr zu Jahr veränderliches Komplexmittel 
stattfinden, und 3. Schwankungen in der Mischung sämtlicher Biotypen 
um ein mehrjähriges Mittel. In der durch langen Reinigungsprozeß er¬ 
haltenen Mischung wirkt die Auslese nur erhaltend. Die vorhandene 
Mischung der verschiedenen Biotypen, von denen der eine die unentbehr¬ 
liche Ergänzung des andern darstellt, ist notwendig, wenn ein verhältnis¬ 
mäßig konstantes Mittel entsteht, zugleich aber der Heterozygotismus er¬ 
halten bleiben soll, um Schwächung zu verhüten. Wenn man die höchst- 
gehaltreichen Rüben als bloße Pius-Modifikationen ansieht, besteht die 
Möglichkeit einer Verbesserung des Typus nicht (abgesehen von spontanen 
Variationen). Sie besteht dagegen, wenn man annimmt, daß die Ver¬ 
erbung auf Grundlagen beruht, die von denen, die bei der Vererbung 
reiner Linien in Frage kommen, verschieden sind. Es ist dann möglich, 
„daß durch methodisches Studium des Verhaltens aller Ehnheiten, die die 
Mischung bilden, und mit Anwendung spezieller Vorgänge das Mittel des 
Systems in der Richtung der Steigerung verschoben werden kann“, (isecko.) 

Kritik der Ergebnisse der Sortenverauche mit Zuckerrübe durch 
Anwendung der Wahrscheinlichkeitsrechnung. Von Jaroalaw Soudek. 

— Die Arbeit wurde an der Hand der Versuche des Forschungs¬ 
institutes der tschechoslowakischen Zuckerindustrie von 1910 bis 1922 
ausgefObrt. Für das Berechnungsmaterial kamen 50 Versuchsorte und 
zwar für den Zuckergehalt 1176 und für die Wurzelernte 1146 Parzellen 
in Betracht. Vf. faßt seine Ergebnisse wie folgt zusammen: Durch Ana- 


1) Ztschr. f. Pfluaenzücht. 1924, 9, 174—176. — *) Ztschr. f. Zackorind. d. tsohechoslow. Bep. 
1924, 48, 109-116, 117-121, 125-12Ö, 132-136. 
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lyse des Materiales der von der Versuchsstation fQr Zockerindustrie in 
Prag in den Jahren 1910 bis 1922 durch alle 13 Jahre nach der gleichen 
Methode durchgefflhrten Sortenversuche mit RQbensamen wurde gefunden, 
d»ß sich die Abweichungen der Angaben jeder der 3 Parzellen von ihrem 
DiiichEchnitt — was den Zuckergehalt, die Ernte und den Zuckerertrag 
ai. langt — nach der Theorie der mathematischen Wahrscheinlichkeits¬ 
rechnung gruppieren und somit ganz zufällig sind. Dadurch wurde ein 
Beweis von der Richtigkeit der Versuchsmethode und der Zuverlässigkeit 
der durchgefQhrten Versuche erbracht Da sich der Boden bei kleinen 
Abmessungen des Versuchsfeldes in häuhgen Fällen in seinen Eigenschaftoi 
allmählich ändert, und zwar häufiger, als dies nach der Wahrscheinlichkeit 
anzunehmen ist, kam dieser Umstand durch die gleiche Qr5ße der wahr¬ 
scheinlichen Abweichungen auf den Randparzellen (A und C) und in den 
kleineren wahrscheinlichen Abweichungen auf den Mittelparzellen (B) zum 
Ausdruck. Hierbei hatten die Abweichungen auf den einzelnen Parzellen- 
Reihenfolgen wie auch auf allen Parzellen zusammen einen rein zufälligen 
Charakter, indem sie in zulässigen Grenzen so verteilt waren, wie es die 
Theorie der mathematischen Wahrscheinlichkeitsrechnung verlangt Die 
Übereinstimmung zwischen der Theorie und der Wirklichkeit ist in er¬ 
laubten Grenzen bei allen beobachteten Eigenschaften tatsächlich voll¬ 
kommen, was beweist, daß die Abweichungen tatsächlich zufällig and 
nicht vielleicht die Folgen von ständig oder einseitig wirkenden Ursachen 
sind. Ihre Folgerungen haben deshalb vollen praktischen Wert. Hierin 
liegt der Hauptwert der Anwendung der mathematischen Wahrscheinlichkeits¬ 
rechnung auf ähnliche Versuche, denn der Beweis der Zufälligkeit der Ab¬ 
weichungen ist damit erbracht. Wenn die Verteilung der Abweichungen 
des Zuckergehaltes der Ernten und der Zuckererträge mit den Voraus¬ 
setzungen der Theorie der mathematischen Wahrscheinlichkeitsrechnung 
übereinstimmt, so ist zugleich durch die vorliegende Arbeit auch ein 
Beweis der Anwendbarkeit der Wahrscheinlichkeitsrechnung bei der Ver¬ 
arbeitung der Ergebnisse der Sorten versuche mit Zuckerrüben erbracht 
Vf. verfolgte die Abweichungen der einzelnen Werte von 3 Parzellen 
desselben Versuches und derselben Sorte von ihrem Durchschnitt und be¬ 
rechnete so die wahrsclieinlichen Abweichungen der Einzelbeobachtuug 
vom Durchschnitt dreier Beobachtungen. Diese betrugen beim Zucker¬ 
gehalt 4; 0,193 bei der Wurzelernte vom Ar x 10,6 kg, beim Zucker¬ 
ertrag vom Ar ^ 2,18 kg. Auf Grund dieser wahrscheinlichen Ab¬ 
weichungen kann gerechnet werden, daß bei Wiederholung der Versuche 
unter gleichen Bedingungen mit gleicher Methode (natürlich unter Aus¬ 
schluß jedweder einseitig wirkenden Ursache) eine bestimmt große Ab¬ 
weichung iu einer bestimmten Anzahl der Fälle verkommen wird. Bei 
Wiederholung der Versuche werden die wahrscheinlichen Schwankungen 
als Kriterium für die Beurteilung der Genauigkeit der neuen Versuche 
dienen. Zu diesem Zwecke wird es notwendig sein, die Verteilung der 
tatsächlich beobachteten mit derjenigen der theoretischen Abweichungen 
zu vergleichen und die Größe der wahrscheinlichen Schwankungen der 
ermittelten Werte zu berechnen. Hierdurch gewinnt man die Möglichkeit, 
einerseits den kollektiven Charakter der vorgekommenen Abweichungen zu 
beurteilen und dadurch festzustellen, ob diese rein zufällig sind, ander- 
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seits die Gewichtigkeit der Ergebnisse der neuen Versuche mit deijenigen 
der früheren Yersuchsresultate zu vergleichen. Je kleiner die wahrschein¬ 
liche Schwankung des neuen Versuches ausfallen wird, als wie sie in 
dem vorhergehenden Versuche war, desto größer wird auch die Gewichtig¬ 
keit der Ergebnisse des neuen Versuches sein. Aus dem untersuchten 
Material ergab sich gleichzeitig auch eine größere Stabilität der Angaben 
des Zuckergehaltes gegenüber der Stabilität der Angaben des Ernte¬ 
gewichtes und des Zuckerertrages vom Ar. 

Ober die vergleichenden Versuche mit ZuckerrQbensamen, ver¬ 
anstaltet vom Zentralverein der tschechoslowakischen Zuckerindustrie 
im Jahre 1923. Berichte des Forschungsinstitutes der tschsl. Zucker¬ 
industrie. — Die Ergebnisse der umfangreichen Versuche waren: Rüben- 
eitrag je Ar: Schreiber 383,1 kg, Zapotil 372,7 kg, Dobrovice 372,3 kg, 
EL Wanzleben 372,3 kg, Dippe 351,8 kg, Mette 350,7 kg, Strube 350,7 kg, 
Mandelik 372,0 kg; Zuckergehalt: Dippe 19,807o» Dobrovice 19,61 ®/o> 
Mandelik 19,61 ®/o» Zapotil 19,61%, Mette 19,41%, Strube 19,39%, 
Schiv^iber 19,20%, KL Wanzleben 19,14%. Die Zuckererträge waren 
je Ar: Schreiber 73,7 kg, Zapotil 73,3 kg, Dobrovice 73,1 kg, KL Wanz¬ 
leben 71,4 kg, Dippe 69,8 kg, Mette 69,2 kg, Strube 68,2 kg, Mandelik 
64,3 kg. Die größte Widerstandsfähigkeit gegen die Neigung zum Auf- 
Bchießen zeigte im Durchschnitt je Ar (700 je Ar ausgepfianzt) Dobrovice 
(25), ferner Schreiber (27), Zapotil (31) und Strube (32). Erheblich mehr 
hatte die Rübe von Mette (58) und die von Mandelik (70). 

Vergleichende Sortenanbauversuche mit Zuckerrüben. Von 

O. B'.andt.^) — Es wurden 13 Sorten der Prüfung unterzogen. Es 
stanöen an 1. Stelle: 
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Vergleichende Versuche mit verschiedenen Zuckerrfibenstand- 
weiten in Mähren im Jahre 1923. Von Fr. Chmelalr und Jar. Simon.») 

— Der EinQuß verschiedener Rübenstandweite (bei 40—60 cm Reiben- 


’) Ztsehr. f. Zackerind. d. tschochoslow. Rop. 1923. 48, 89—95, 1924 , 48, 97—102 • ». dies. 
Jahresber. Kf>2, 300. — •) D. Zuckorind. 1924. 49, 308—310. — Ztachr. f. Zuckorind. d. tschocbo- 
Blow. Kep. 1924, 48, 309-316, 317—323. 

Jahieebeticht 1924. 
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weite und 25—30 cm Abstand der Pflanzen innerhalb der Reiben) beim 
Zuckerrübenanbau kann nach den Ergebnissen der Versuche im Jahre 1923 
bei den geprüften Sorten von Dobrovice und Schreiber wie folgt zusammen* 
gefaßt werden: 1. Das Absolutgewicht der Wurzel steigt, wenn die Reihen- 
weite oder die Entfernung der Pflanzen innerhalb der Reihen vergrößert 
wird. Bei Vergrößerung der Fläche um 12,5 ®/o hat das Gewicht einer 
Wurzel um 8—12®/o, bei Vergrößerung der Fläche um 25®/^ um 15 bis 
19®/o und bei Vergrößerung der Fläche um 60®/o um 35—41®/^ zu¬ 
genommen. 2. Der Einfluß der Vergrößerung der Setzweite auf die Ver- 
gabelung der Wurzel war unbedeutend und die Anzahl der vergabelten 
Wurzeln ist höchstens um 3,3 ®/o bei den breitesten Reihen gestiegen. 
3. Durch schüttere Setzweite wird die Vegetationszeit verlängert und das 
Reifen verzögert. 4. Durch Vergrößerung der Reihenweite und der Ent¬ 
fernung der Pflanzen innerhalb der Reihen wird der Zuckergehalt der 
Wurzel verhältnismäßig unbedeutend erniedrigt. Diese Emiedriguug betrug 
bei beiden Sorten durchschnittlich 0,59—0,44®/® bei Vergrößerung der 
Reibenweite von 40 auf 60 cm. Die Trockensubstanz der Wurzel sinkt 
höchstens um 0,98®/® und der N-Gehalt in der Trockensubstanz nimmt 
sehr unbedeutend, höchstens um 0,04®/®, zu. 5. Die Wurzel-, Blattwerk- 
und Zuckererträge von der Flächeneinheit verringerten sich in diesem Ver- 
sucbsjahr mit der Vergrößerung der Setzweite. Beim Wurzelertrag betrug 
der Rückgang höchstens 8 — 10®/® und beim Zuckerertrag höchstens 11®/® 
bei der schüttersten Standweite von 60 X 30 cm. Als geeignetste Rüben¬ 
setzweite in bezug auf den Wurzel- und Zuckerertrag erwies sich in diesem 
Veruchsjahr die Setzweite von 40 X 25 cm und zwar bei beiden Sorten. 
Die Verkleinerung der Erträge ist bei schütterer Setzweite besonders bis 
50 cm gering, so daß sie durch die Arbeitsersparnis bei der Bearbeitung 
imd Rodung leicht aufgewogen werden kann. Die Ergebnisse der Ver¬ 
suche i. J. 1923 stimmen im ganzen mit den Resultaten der i. J. 1922 
durchgefübrten Versuche^) überein. 

Standweite der Zuckerrflben. Von P. N. Oaardmand.^) — In 

8jährigen Versuchen über die Standweite der Zuckerrüben, die von der 
Versuchsstation Abed auf Lehmboden angestellt wurden, ergaben bei einem 
Reihenabstand von 47 cm und einem Abstand von 16, 24, 32 und 40 cm 
die Parzellen mit einer Entfernung der Rüben in der Reihe von 24 und 
32 cm den höchsten Rüben- und auch Zuckerertrag je ha. Die Schmutz¬ 
prozente fielen mit dem Qrößerwerden der Entfernungen. Für die Praxis 
wird auf Grund der Versuche eine Stellung der Rüben von 47 X 24—28 cm 
empfohlen. {i*ecke.) 

Beziehung zwischen der Anzahl der Rüben auf der Flächen¬ 
einheit des Rflbenfeldes und ihrem Gewicht Von Jaroslaw Soudek.^) 
— Statistische Ermittlung der Rübenzahl auf den einzelnen FeldteUen 
und ihres Gewichtes und mathematische Ausdrucksweise der gefundenen 
Beziehung zwischen der Rübenzahl auf der Flächeneinheit und ihrem Ge¬ 
wichte (bei 42 cm Reihenweite) ohne Rücksicht auf die Ursachen des 
ungleichen Saatenstandes. Es wurde eine solche Parzelle gewählt, die 
zufolge ihrer Bodengleichmäßigkeit auch zu anderen Versuchszwecken 

*) Dies. Jahresber. 1923, 328. — ^ Mittl. d. D. L.-G. 1924, 89, 556 (NRs|Graard, Dänemark 
Ackerbauscholo;. — *) Ztßciir. f. Zuckerind. d. tschechoslow. Rop. 1924, 48, 29S—300. 
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dienen konnte. Bei der DarchfQhrung des Versuches wurden auf jeder 
der 144 RObenreihen 10 Achtmeter-Streifen abgemessen, auf denen dann 
die Rüben abgezählt und gewogen wurden. Im ganzen wurden 1440 An¬ 
gaben für die Rübenanzahl und eine gleiche Zahl von Angaben für das 
Gewicht gewonnen. Es wurde konstatiert, daß bei zunehmender Rüben¬ 
anzahl auf der Flächeneinheit das Erntegewicht (bei gleicher Reihen weite) 
erhöht wird, welche Beziehung, wenn die Rübenanzahl auf dem Achtmeter- 
Streifen 17—30 beträgt, nach Mitscherlich durch folgende logarithmische 
Gleichung ausgedrückt wurde: log (13,22 —y)= 1,1216—0,0325 x, wobei i 
die Rüben zahl auf dem Achtmeter-Streifen und y das Erntegewicht in kg 
auf der gleichen Fläche bedeutet. Diese Gleichung schloß sich eng an die 
Beobachtungen, aus denen sie deduziert wurde. Vf. zeigt, daß es gelungen 
ist, die Beziehung zwischen der Rübenanzahl auf der Flächeneinheit, ihrem 
Gewicht und dem Gewicht einer Rübe mathematisch, und zwar durch eine 
Gleichung auszudrücken. 

Das Rfibenwachstuin im ersten Vegetationsjahre mit Rücksicht 
auf die Verteilung von Zucker, Trockensubstanz, Asche, Mark und 
organischen Nichtzuckerstoffen. Von V. Stehlik. — Zu Beginn der 
Entwicklung erfolgte die Zuckerablagerung hauptsächlich im Hypokotyl 
in den Vorratsgeweben, die sich um die ersten Gefäßbündelringe herum 
bilden. Mit fortschreitender Entwicklung der Gefäßbündel erfolgt auch die 
Zuckerablage. Maßgebend für die Zuckereinlagerung ist die Blattentwicklung. 
Die Verteilung der Asche scheint annähernd im umgekehrten Verhältnisse 
zur Zuckerablagerung zu stehen. An Stellen, wo die Zuckerablagerung 
gering ist, findet sich der Eauptteil der anorganischen Stoffe. In jungen 
Rüben finden sich mehr anorganische Stoffe als in älteren, wo schon 
mehr Zucker abgelagert ist. Mit der Verteilung des Markes verhält es 
sich ganz ähnlich. An den Oberflächenpartien und im Kopf ist der Mark¬ 
gehalt am größten. Der Gehalt au organischen Nichtznckerstoffen ist bei 
jüngeren Rüben weitaus höher als bei älteren. Die Verteilung der Nicht- 
zuckerstoffe ist ähulich wie die der Asche. 

Entartete Zuckerrüben. Von Plahn.*) — Vf. berichtet über Fälle 
entarteter Zuckerrüben, bezw. über unverschuldete Belieferung mit Runkel¬ 
samen. Zuckerrüben- und Runkelsamen lassen sich ohne weiteres nicht 
unterscheiden. Das einzige Mittel, das einen gewissen Anhaltspunkt gibt, 
ist die Eeimlingsprobe. Die Färbung der Zuckerrübensamenkeimlinge ist 
vorherrschend ein zartes Rosa mit vereinzelten weißen, bezw. farblosen 
Keimlingen, die zuweilen sogar aus ein und demselben Knäuel kommen. 
Die Futterrüben zeigen sattere Farbtöne in rot und in gelb, aber niemals 
in weiß oder rosa. Bei Futterzuckerrüben und anderen Futterrüben mit 
weißer Epidermis wie Lanker, Substantia usw. ist der Unterschied nicht 
so scharf zu beobachten. Die Keimlinge sind hier bei Zuckerrüben in 
der Hauptsache rosa, vereinzelt weiß, bei Futterzuckerrüben in der Haupt¬ 
weiß, vereinzelt rosa. 

Ober die Wirkung gesteigerter Chilesalpetergaben auf die 
Qualität der Rüben. Von Jos. Urban und Jar. Souiek.^) — Nach Ver- 


*) Ztüchr. f. Zackerind. d. tschechoalow. Rop. 1934, 49, 1—7, 9—16, 17—22. — *) D. Zockorind. 
1924, 49, r^ll u, 1245. — Ztschr. f. Zuckorüid. d. tschecnoalow. Rep. 1924, 48, 449—456. 

22 ♦ 
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Stichen der Yff. war die Einwirkung sehr schwankend. Der Zuckergehalt 
der Rüben war bei 1—2 dz Salpeter je ha im Gesamtdurohschnitt der 
Versuche gleich jenen der nicht mit Salpeter gedüngten Rüben. Stärkere 
Gaben (3—4,5 dz) erniedrigten den Zuckergehalt um 0,1— 0,02% und 
den Reinheitsquotienten bis um 0,3 %. Mit der Zunahme der ^petergabe 
(1—4 dz) nahm der Zuckerertrag zu, ebenso die Menge des Gesamt>N. 

Beizung und Zellatimulation von Zuckerrfibenaamen und Ihre 
Wirkung auf den Zuckergehalt der Rfibe. Von E. Vogel. ^) — Der 
Versuch wurde auf der Staatsdomäne Radstein, Kr. Neustadt, O.-S., durch¬ 
geführt. Gebeizt wurde mit 0,2®/oig. Uspulunlösung 9 Stdn. und gereizt 
mit 3%ig. MgCl,-Lösung 12 Stdn. Eine Ertragssteigerung wurde nicht 
erzielt. Die Analyse ergab: 




Saftanalyae 

PH 

Zocker 

Gewicht 


Brix 




in der 

der elnzelnoii 





Rübe 

Rübe 

Gebeizt und gereizt 

20,4 

17,9 

17,8 

2,5 

87,7 

15,8 

529 

Gebeizt. 

20,7 

2,9 

86,0 

15,8 

662 

Gereizt . . . . . 

20,6 

17,7 

2,9 

85,9 

15,4 

326 

üngebeizt .... 

17,5 

14,0 

3,5 

80,0 

14,8 

415 


Der Nachweis abgetöteter Knäule in Rübenaamen. Von S. Hiracho- 

witz.^) — Vf. untersuchte die Veränderungen, die Rübensamen durch Er¬ 
hitzen erleiden. Ek fand, daß die Temp. (125**), die völlig zum Abtöten 
der Rübensamen ausreicben, nooh nicht genügen, das verdauliche Eiweiß 
der Rübensamen unverdaulich zu machen, und daß die Katalasen der 
Rübenknäule durch trockene Hitze zerstört werden; es gebt dies allmählich 
vor sich; bei 70*^ wird die Wirkung der Katalasen nicht nennenswert 
gehemmt, bei 100® ist sie ziemlich beeinträchtigt, bei 125® noch mehr. 
Ein sicherer Nachweis einer Verfälschung, der Vermischung von Rübeu- 
samen hohen Keimungsgrades mit solchem geringerer Keimungsfäbigkeit, 
oder mit abgetöteten Knäueln ist indes darnach ebensowenig wie durch Be¬ 
stimmung des verdaulichen Eiweißes möglich. Ein sicheres Verfahren, 
eine Verfälschung mit durch Hitze abgetöteten Knäueln nachzuweisen, be¬ 
ruht auf der Einwirkung von HjO, auf die Rübenknäule, deren an der 
Außenseite befindlichen Katalasen durch die Einwirkung der Hitze am 
stärksten getroffen werden. Ganze, nicht erhitzte Knäule geben in H,0, 
schon nach 2—3 Min. sehr lebhafte 0-Entwicklung, ebenso verhalten sich 
die auf 70® erhitzten Knäule. Bei den auf 100® erhitzten Knäueln be¬ 
ginnt die 0-Entwicklung erst nach 15—20 Min., bleibt aber deutlich 
schwächer als bei den nicht oder nur auf 70® erhitzten Knäulen. Bei 
auf 120® erhitzten Knäulen vergeht 1 Std., ohne daß sich 0 entwickelt. 
Auch die Keimfähigkeit wird durch Erhitzen auf 70® nicht beeinträchtigt, 
stark durch Erhitzen auf 100®; durch Erhitzen auf 120® wird sie ver¬ 
nichtet. Es scheinen demnach Beziehungen zwischen der Keimfähigkeit 
und dem Katalasegehalte der Samen zu bestehen, ohne daß indes Gegen¬ 
wart von Katalasen immer auf eine Keimfähigkeit der Samen deuten 
muß. Das natürliche Absterben der Rübenknäule ist nicht mit der 


1) D. ZQOkorind. 1924, 49, 1378. — >) Ztschr. Ver. D. Zuckerind. 1924, 74, 116-134. 
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Zersetzung der Katalasen gleichbedeutend, diese bleiben yielmehr noch 
längere Zeit wirksam. Bei 30 Jahre altem Rübensamen konnte eine im 
Vergleiche zu frischen Rübensamen geringere Aktivität der Oxydasen in 
den äußeren Zonen der Knäule nicht bemerkt werden. Vermutlidh erlischt 
die Katalasentätigkeit zuerst in den äußeren Zonen. Die auf natürliche 
Weise abgestorbenen Rübensamen sind, wie die keimenden, deutlich von 
den durch Hitze abgetOteten zu unterscheiden, sofern sie nicht schon sehr 
alt sind. Die Beimengung von nichtkeimenden, natürlich abgestorbenen 
Knäueln zum Rübensamen kann daher nicht nachgewiesen werden, wenn 
sie nicht schon sehr alt sind, wohl aber kann die Beimengung von durch 
Hitze abgetOteten Knäueln, wie oben erwähnt, festgestellt werden. 
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Sind et, L.: Die physiologische Rolle des Jods im Organismus der Zucker¬ 
rübe. — Jonro. des fabric. de sucre 1924, Nr. 6, 9. Febr.; ref. D. Zackerind. 1924, 
49 , 170. 

Taegener, T.: Rübenbau und Zuokerindustrie. — D. Zuckerind. 1924, 49 , 
172. — Wirtschaftliche Betrachtungen. 


2. Saftgewinnung. 

Erfolgreiche Arbeit des Rspid*Verfahrens in der Zuckerfabrik 
Oostyn. Yon Franz Herzfeld, i) — Yf. weist kurz auf die Erfahrungen 
der Kampagne 1922^) (Steffenscbes BrOhverfahren mit anschließender 
Rapidauslaugung) hin. Im J. 1923 wurden 2 große Rapid-Apparate auf- 
geslellt, mit denen allein gearbeitet wurde. Die Schnitzel wurden nach 
Bosse vorgebrOht, so daß Diffusionsabwässer Oberhaupt nicht erzeugt 
wurden und alles Preßwasser auf den Apparat zurfickging. Die Apparate 
sind fOr eine Yerarbeitung von 24000 z Rüben Maximalleistung in Tag- 
und Nachtschicht gebaut. Yerarbeitet wurden 17000 z im Höchstfall und 
13200 z im Durchschnitt Daß die Maximalleistung nicht erreicht wurde, 
lag in Oostyn ausschließlich an der für vollständige Schnitzelauslaugung 
nicht ausreichenden Saturations- und Yerdampfanlage, so daß während 
der Rohsaftgewinnung größere Pausen eintraten. Hierdurch wurde Ge¬ 
legenheit gegeben, zu zeigen, daß der mehr oder weniger lange Stillstand 
des Apparates und die Wiederaufnahme seines Betriebes ohne Verluste 
und Oberhaupt stets anstandslos von statten ging. Es wird hervorgehoben, 
daß während der Beobachtungszeit stark gefrorene Rüben durch die Apparate 
gut verarbeitet wurden. An keiner Stelle der beiden Apparate traten 
jemals Stauungen ein, der Saftdurcbgang funktionierte regelmäßig und 
Störungen durch POlpe fanden nicht statt. 

Die Auslaugung im „Rapid**-Verfahren in der Zuckerfabrik Oostyn 
(Kamp. 1923—1924). Yon Michael Reitter.^) — Yf. faßt seine Arbeit, 
in der die Beobachtungen tabellarisch zusammengestellt sind, wie folgt 
zusammen: 1. Der Rohsaft war etwas (2® Bx.) dünner, als einer, den man 
normal aus einer gewöhnlichen Diffusionsbatterie gewinnt. Er kann bei 
richtiger Bedienung des Apparates ohne Yerschlechterung der Auslaugung 
eine Konzentration von 15^ Bx. nicht erreichen. 2. Die höchste Leistungs¬ 
möglichkeit des „Rapid'‘-Apparates konnte nicht ermittelt werden, weil die 
Stationen, die zur Aufarbeitung des Saftes dienen, der Leistung der ,,Rapid*‘- 
Apparate nicht angemessen sind. 3. Die Auslaugung mit Rücknahme- 
verfahren und guter Abpressung der Schnitzel bei der verzeichneten Leistung 
Stand der einer gewöhnlichen Diffusionsbatterie nicht nach, übertraf sie 
sogar, wenn mit Scheibenschnitten gearbeitet wurde (0,45—0,28®/o Zucker 
auf Rübe). 4. Durch die Anwärmung nach Bosse und der kurzen Aus¬ 
laugedauer im Apparat erhalten die Schnitzel eine vorzügliche Beschaffen¬ 
heit, durch die selbst Schnitzel schlechter Frostrflben unvergleichlich leichter 
auf hohe Trockensubstanz abgepreßl worden können als auf gewöhnliche 
Weise pewonnene Diffusionsschnitzel. 

*) D. Zuckwind. 1924, 49, 63. — *) Ebenda 1923, 48, 84—86 ; 8. auch dies. Jahresbor. 1923, 
334. — ») Ebenda 1924, 49, 120-122. 



B. BohrzQoker. 2. Saftgewinnang. 


343 


Neue Verwendungsmöglichkeit des Auslaugeappamtes 
System Walter Raabe D.R.-P. in der Zuckerfabrikation. Yon H.Stentzel.^ 

— Vf, bespricht kurz die Nachteile der Verarbeitung der Zuckerrüben- 
scbwSnze zusammen mit frischen Schnitzeln in der Diffusionsbatterie. Die 
Nachteile ergaben sich hauptsächlich aus den trotz gut konstruierter 
Wäschen den Schwänzen anhaftenden Verunreinigungen, wie Sand, Un¬ 
kraut usw., die im Betriebe Störungen verursachten. Die Zuckerfabrik 
Einbeck arteitet aus diesem Grunde nach folgendem Verfahren: Die nach 
dem üblichen Verfahren gewaschenen und zerrissenen Schwänze wurden 
einem kleinen Rapidapparat zugeführt Er arbeitete ohne jede Störung 
und ohne jede Bedienung. Das ihm zugeführte Rübensohwanzmaterial 
hatte etwa 8% und das ausgelaugte etwa 0,5 % bei erhöhter Tourenzahl 
und alleiniger Schwänzeverarbeitung 0,25 Zucker. Der abgezogene Saft 
von der alleinigen Schwänzeverarbeitung zeigte etwa 7^ Brix und wurde, 
da es sich ja nur um geringe Mengen handelte, ohne weiteres dem fibrigen 
Bobsaft zugeführt. Dem Apparat wurden außer den Schwänzen noch 
Schnitzel zugeführt, und es wurde dadurch ein Saft erreicht, der dem 
anderen Bohsaft wenig nachstand. Die ausgelaugten Schwänze wurden 
abgepreßt und das Preßwasser wieder dem Apparat zugeführt. Der Eraft- 
verbrauch des Apparates war gering. 
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3. Saftreinigung. 

Scheidungsverauche mit Dolomitkalk. Von Franz Knor.^) — 

Dolomitkalk bat sich nach Yersuchen des Yf. vollständig beim Dicksaft, 
Affinationssirup und beim Rohzucker bewährt, während der gewöhnliche 
CaO eich beim Rflbenrohsaft, beim Dünnsaft, Rübengrflnsinip uud oei 
dunkleren Klären als besser erwies. Lichte Klären erfuhren keine Auf* 
helluug; sie dunkelten im Gegenteil unter der Einwirkung der hCberen 
Alkalität nach. Durch das im Safte enthaltene Mg wurde die Filtration 
nicht beeinträchtigt 

Ober die Saturation von ^Mittel- und Dicksaft mit Dolomitkalk. 
Yon Wenzel Kohn.*) — Die Anwendung von Dolomitkalk bei der doppelten 
Saturation von Mittel- und Dicksaft ergibt eine weitgehende Beseitigung 
der Farbstoffe und Erhöhung der Reinheit Einen Obergang von CaO und 
MgO in die Säfte konnte Yf. nicht beobachten. Der Schlamm von der 
Saturation ließ die mitgerissenen Farbstoffe nicht in die Lösung zurück. 

Ober die Einwirkung des Kalkes auf die bei der Scheidung 
des Diffusionssaftes ausgeschiedenen Nichtzuckerstoffe. Yon Vladimir 
Stanek.^) — Yf. untersuchte die Einwirkung der CaO-Milch auf den isolierten 
und gewaschenen Niederschlag, der bei der Scheidung des Diffusionssaftes 
mit CaO entsteht Es wurde bei betriebsmäßig durchgeführter Saturation 
gefunden, daß annähernd die Hälfte der Nichtzuckerstoffe niedergeschlagen 
wird. Bei übermäßig langer (4 Stdn.) Einwirkung der CaO-Lösung auf 
den Niederschlag zeigte sich, daß die in Lösung gegangenen und bei der 
Saturation nicht ausgefällten Nichtzuckerstoffe die Saftreinbeit kaum um 
0 , 2^0 erniedrigen können. 

Studie über die Scheidung der Säfte mit Kalk in der Kälte. 
Yon J. Vondrdk.^) — Die Yersuchsergebnisse des Yf. zeigen, daß die 
Säfte bei der Scheidung mit Kalk in der Kälte und darauffolgender Er¬ 
wärmung und Saturation ein stärkeres Schäumen beim Saturieren zeigen 
und sehr schlecht vom Schlamm befreit werden können, daß aber ein 
günstiges Ergebnis in bezug auf Schäumen und Filtration erzielt wird, 
wenn der kalte Diffusionssaft mit l**/o Kalk behandelt und abermals aus- 
saturiert wird und der trübe Saft nochmals mit 1% Kalk behandelt und 
abermals aussaturiert wird. Yf. hält dieses Yerfahren bei Yerarbeitung 
stark N-haltiger und teilweise verdorbener Rüben für gut brauchbar. 

Ein neues Verfahren des Fettzusatzes während der Saturation. 

Von E. PSenidka.^) — An der Hand von Skizzen beschreibt Yf. eine 
Vorrichtung, mit der das Fett tropfenweise in die Saturationsgefäße zu 
dem schäumenden, gekalkten Safte gebracht werden kann. Es wird hier¬ 
durch eine bedeutende Ersparnis an Fett infolge einer den Schaum besser 
zersetzenden Wirkung erzielt 

Vorteile der Sandfiltration, System Hauser-Rossak. Yon Wenzel 
Hon.*) — Es werden die Nachteile der Sandfllter, die in der Schwierigkeit der 


*) Ztschr. f. ZucVerind. d. tschechoslow. Rep. 1924, 48, 149—163. — *) Ebenda 263—268, 271 
bis 274. — ■) Elienda 301-307. — 4) Ebenda 433-438, 441-444. — ») Ebenda 365—366. — «) Ebenda 
422-424. 



B. Rohrzucker. 3. Saftreinigung. 


345 


Sterilisation nach dem Aussflßen, Kleinheit der Filtrationsfläche, großen 
H,0-Verbrauch nnd in der geringen Leistungsfähigkeit liegen, besprochen. 
Der Sand-Tellerfilter, System Hauser-Rossak, der in der Zuckerfabrik 
Rohrbach eingeführt wurde, zeigt diese Nachteile nicht. 

Ober den Einfluß des Filtermaterials auf die Gflte der Schlamm- 
pressenarbeit Von Jaroslaw Hruda.^) — Vf. beschreibt die Schwierig¬ 
keiten der schlechten Entzuckerung des Saturationsschlammes, die sich zu 
Beginn einer jeden Betriebszeit einstellen. Diese Schwierigkeiten sind 
weit mehr in den Filtriertüchem zu suchen, als vorausgesetzt wird. Die 
frischen Tücher sind anfänglich zu durchlässig und ziehen sich erst im 
Laufe der Preßarbeit allmählich zusammen und werden durch Schlamm¬ 
partikelchen verlegt und damit dichter. 
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9 Ztschr. f. Zackermd. d. tschechoslow. Rep. 1924, 48, 285—292. 
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4. Gewinnung des Eohzuckers und Bafdnation. 

Studien Aber die Saftverfirbung in den verschiedenen Systemen 
von Verdampfanlagen. Von A. Linsbauer und Jar. Fi^er. — Es sollte 
geprüft werden, ob in Druckverdampfapparaten oder in solchen, die unter 
vermindertem Druck arbeiten, mehr verfärbte Dicksäfte gewonnen werden. 
Nach Besprechung der einschlägigen Literatur beschreiben Vfif. die 
Arbeitsmethode. Die Säfte wurden bei annähernd gleichem Zuckergehalt 
colorimetriert und die abgewogenen Saftproben mit H,0 entsprechend 
zu 100 cm^ ergänzt Für jede Anlage sind die technischen Daten, die 
sonstigen Arbeitsbedingungen und die Saftalkalitäten wiedergegeben. L An¬ 
lage: Einfacher FQnfkOrper; 5 stehende Robert-Verdampfer. In den ersten 
3 Körpern stieg die Farbe des Saftes im Verhältnis 1:1 mit der Kon¬ 
zentration; im 4. und 5. Körper erfolgte dieser Aufstieg wie 1:2. Die 
Verdampfung erfolgte hauptsächlich in den letzten beiden Körpern. Der 
Apparat arbeitete bei starker Inanspruchnahme sehr gut H. Kombinierter 
Fönfkörper; 6 liegende Verdampfer „Wellner Jelinek“; im 1. und 2. Körper 
war die Farbzunahme am stärksten, in den anderen blieb sie gleich ohne 
Rücksicht auf die Konzentration der verdampften Säfte. Demnach eignen 
sich liegende Verdampfer für die ersten Verdampfkörper nicht gut, wohl 
aber für die letzten Körper. III. Kombinierter Vierkörper: 6 Verdampfer; 
der 1, Körper stehend, der 2. Körper liegend; 2. Körper stehend, 2. Körper 
liegend; 3. und 4. Körper liegend. Im 1. Körper war die Farbzunahme 
gering, im 2. am größten (infolge der zu großen Heizfläche) und im 3. 
und 4. Körper war sie fast gleich. Dieser Befund bestätigte, daß sich 
zu letzten Körpern liegende Verdampfer gut eignen. Die Ergebnisse dieser 
Anlage waren am günstigsten. FV. Kombinierter Vierkörper: 8 Verdampf¬ 
körper. Hier nahm die Farbtiefe bis zum 3. Körper auffallend zu, vom 4. 
ab trat ein Rückgang der Verfärbung ein. Das Ergebnis dieser Anlage 
war am ungünstigsten. 

Ein Beitrag zur Affinierbarkeit der Rohzucker des Jahrganges 
1922/23. Von Josef Roubinek und Franz Knor.^) — Es wurde nach 
den Ursachen der schlechten Affinierbarkeit der Rohzucker im nassen und 
kalten Jahre 1922 geforscht. 16 Proben von den verschiedenen gelieferten 
Rohzuckern wurden analysiert und mit Alkohol - Essigsäure - Lösungen 
nach Koydl ausgewaschen. Die gewonnenen Kristalle wurden durch ver¬ 
schiedene Siebe sortiert und die prozentische Menge der Fraktionen er¬ 
mittelt. Es wurde eine Differenz zwischen dem Rendement und dem 
Kristallgehalt festgestellt, die keine gesetzliche Beziehung aufweist. Am 
besten lassen sich affinieren Rohzucker, die 1. die kleinste Menge vom 
durch Sieb Nr. 250 (der Firma Hutter & Schrantz) durchgegangenen Staub 
besitzen, dabei aber auch den geringsten Anteil von den kleinsten Kristallen 
und Feinkorn, die durch Sieb Nr. 30 oder nach Koydl durch Sieb Nr. VI 
seines Siebsatzes durchgegangen sind, enthalten; 2. die maximale Menge 
von Kristallen mittlerer Größe Nr. 30 von 0,64 Kantenlänge, die sehr 
regelmäßig, gleichartig, frei von Zwillingen sind, aufweisen. Schlecht 

») Zt8chr. f. Zuckorind. d. t'tchoohoslow. Rop. 1924, 49, 25—29, 33—38, 41—47, 49—54, 57 
bis 63, 65—70. — Kbonda 48, 136-140, 144-147. 
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lassen sich jene Rohzuckersorten affinieren, die mehr Feinkorn und Staub 
enthalten. Die Menge der maximalen Kristalle bildet in bezug auf die 
OrfiSe keinen Maßstab fflr die bessere Affinierbarkeit. Als ideal ist Roh¬ 
zucker zu bezeichnen, der die maximale Menge von regelmäßigen Kristallen 
besitzt. Je schlechter der Kocher ist oder je ungünstiger die Yegetations- 
bedingungen des betreffenden Jahres sind, desto leichter kommt es zur 
Bildung vieler Kristallgrößen, die eine unregelmäßige Arbeit auf den Zentri¬ 
fugen zur Folge haben. Im Verbindern der Entstehung von Feinkorn und 
Staub besteht die Hauptkunst des Kochers. Die vorstehenden Versuche 
mit der Waschmethode Koydls stimmen mit den Ergebnissen der Arbeiten 
von Koydl und Mrasek^) fiberein. Die Menge des Feinkorns in der 
Füllmasse entscheidet fiber die Affinierbarkeit der Füllmasse. Die Roh¬ 
zucker von 1922 enthielten an Staub bis 2V*Vo» Feinkorn bis 127,®/o, 
vas zur Folge hatte, daß sie sich schwierig affinieren ließen. 

Tierkohle und entfärbende Kohlen. Vergleichende Studie der 
Wirksamkeit und Kosten der beiden Verfahren in der Zuckerraffinerie. 
Von Georges Avot*) — Bericht nach Ergebnissen aus der Praxis fiber 
die Rentabilität der Verwendung von Tierkohle und kfinstlichen Kohlen als 
Schönungsmittel in der Zuckerraffinerie. Tierkohle gestattet bei 0,18®/o Ver¬ 
lust an Zucker und 0,60 ®/o Verlust bei der Regeneration etwa 124 Regenera¬ 
tionen, muß aber in erheblichen Quantitäten von 90®/o (? M.) der Zucker¬ 
trockensubstanz angewandt werden. Bei kfinstlichen Kohlen brauchen nur 
Mengen von 1,2—1,75% Zuckertrockensubstanz angewendet zu werden; 
sie ergeben dabei ausgezeichnete Aufhellung bis zu 90% des Rohsaftes. 
Ihre etwa 42 mal stärkere Wirkung wird durch den Verlust bei der Re¬ 
generation von 2—4% bei 35facher Regeneration nicht wett gemacht. 
Das Adsorptionsvermögen beträgt 80—100% des Eigengewichtes, davon 
fallen 8—10 7o, in besonders günstigen Fällen bis zu 21%, auf Mineral- 
Btoffe. Die Entsalzung ist damit geringer, der Unterschied auf Zucker 
berechnet aber nicht wesentlich, da der mit Tierkohle gereinigte Zucker 
0,15—0,18% Asche aufweist. Besondere Vorteile bietet eine kombinierte 
Anwendung beider Stoffe, wobei die künstliche Kohle an Stelle des Kiesel- 
gurs für die Vorbehandlung verwandt wird. 
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Scheoker, G.: Ober kurze Füllmassen. — Ztschr. Ver. D. Zackerind. 
1924 74 92_94. 

Tschaskalik, C.: Druckverdampfung. — Ztrlbl. f. Zuckerind. 1924,^ 874 
bis 878. — Zusammenfassende Betrachtung und Darstellung, inwieweit die bis¬ 
herige Theorie mit den praktischen Ergebnissen in Tschauchelwitz und den 
böhmischen Anlagen übereinstimmt. 

Zscbeye, fi.: Warum lassen sich gewisse Rohzucker nicht weiß decken? 
— D. Zuckerind. 1924, 49, 1513. — Auszug aus einem in Halle bei der Direktoren- 
versammlung gehaltenen Vortrag. 


6. Verschiedenes. 

Die chemische Gewinnung des Zuckers aus den Melassen» die 
Entzuckerung durch Baryt und das Verfahren nach Druide. 
Von Edmund Vrancken. — Die verschiedenen Arten der Melasse¬ 
entzuckerung, besonders mit BaO, werden besprochen. Die Verfahren 
leiden sämtlich an den Schwierigkeiten der Wiedergewinnung des BaO. 
Deguide*) Oberwindet diese Schwierigkeiten, indem er zunächst durch 
Brennen eines Gemisches von SiO, (weißer Sand) mit BaCOg im Ver¬ 
hältnis von rund 1:10 bei 1250—1300^ Tribariumsilicat darstellt, das 
sich mit H^O in SiO,. BaO und Ba(OH)j unter Freiwerden von CO, zer¬ 
setzt Das Ba(OH), dient zur Entzuckerung und das schließlich daraus 
erhaltene BaCO, vereinigt sich im Ofen mit dem Mouobariumsilicat wieder 
zu 3 BaO. SiO,. Die hierbei entstehende CO, genOgt theoretisch, um die 
Saturation zu bewirken. Außerdem liefert der Ofen noch durch die Feuer¬ 
gase CO„ so daß der Überschuß durch den Schornstein abgeffibrt werden 
muß. Es werden noch die Vorteile der Barytentzuckerung besprochen. 

Verbesserungen beim heißen Saccharatverfahren. Von R. W. 
Sbafor.*) — Erörterung der Verbesserungen, die in den letzten Jahren 
beim Steffen-Verfahren gemacht worden sind. Besonders hervorgehoben 
wird das kombinierte Verfahren der kalten (Bildung von Tricalcinm- 
saccharat) und der heißen (wahrscheinlich Bildung von Tetracalcium- 
saocbarat) Fällung. Bei der kalten Fällung werden die RQbenmelassen 
so weit verdünnt, daß die Lösung etwa 5,5 7o Rohrzucker enthält; sie 
wird bei 15® oder weniger mit so viel fein gepulvertem CaO behandelt, 
daß etwa 85—90% des Rohrzuckers gefällt werden. Das Filtrat von 
diesem Niederschlage enthält noch etwa 0,5—0,8 ®/q Rohrzucker und etwas 
CaO. Durch Erwärmen dieser Lösung auf 80® wird im allgemeinen be¬ 
wirkt, daß der Rest des Rohrzuckers ausfällt. Das Filtrat von diesem 
Niederschlage wird verworfen. 

Melasseentzuckerungsverfahren mit Eisessig nach Friedrich und 
Raytora. Von E. Saillard.^) — Die Melasse wurde im Vakuum auf einen 
H,0-Gehalt von 6®/^ eingedampft und in den Maischen der Raffinerie 
mit 60°/o Eisessig versetzt. Nach Durchröhren der Mischung ließ man 
sie in den geschlossenen Maischen stehen, und es wurde dann in ge- 


*) Ztüchr. Vor. D. Zuckorind. 1924, 74, 278—'300. — •) La sucrerie de Beige 48, 2. — *) Chem. 
metftllQrg. onsrin. 31, 107—110; nach Chem. Ztrlbl. 1924. II., 1748 (Rühle). — *) Suppl. h la circ. 
hebdomad. 1924, Nr. 1643; nach D. Zackerind, 1924, 49, 961. 
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Bchlossenen Zentrifugen geschleudert Die noch anhaftende Essigsäure 
wurde durch Einleiten von heißer Luft (HO**) entfernt Nach Raytora 
soll die Melasseentzuckerung auch mittels Ameisensäure oder besser mit 
dß^oig. Alkohol nach Zugabe von H,S 04 oder HjSO, mäglioh sein. 

Die Raffinose als Melassebildner. Von O. Schecker.^) — Die 

Frage, ob Raf&nose in einem Melassemuttersirup aussalzend wirkt, war an 
Hand eines Versuches zu bejahen. Die aussalzende Wirkung ist aber nur 
sehr gering, denn 8^/o Raffinose erniedrigten den Polarisationsquotienten 
nur um 1 ^/g. Bei einem durchschnittlichen Gehalt der gewöhnlichen 
Melassen von 4,5 % Raffinose ist daher kaum von einer aussalzenden 
Wirkung zu sprechen. Die Raffinose ist vielmehr fQr die Nachprodukten- 
arbeit als nicht kristallisierbarer Zucker und als Nichtzucker zu bewerten. 
Störend wirkt die Raffinose bei der Kristallisation nicht 

Über die Einwirkung von Methylalkohol auf Melasse. Von 
Zdeneck Vytopil.^) — Läßt man auf Melasse mehrere Tage chemisch 
reinen Methylalkohol ein wirken, so entsteht ein hellbrauner Niederschlag, 
der aus Zucker und Nicbtzuckerstoffen besteht. 150 g Melasse-)- 100 cm* 
Methylalkohol ergaben 83 Teile Zucker und 11 Teile Nichtzuckerstofife. 
Die Ausbeute der gefällten Substanz betrug auf Melasse berechnet 19,3%, 
auf Zucker 30,7%; aus zuckerreicherer Melasse (Q=;63,0) wurden bei 
Einwirkung von 6 Monaten 31% feste Substanz gewonnen, die ungefähr 
die Hälfte der in der Melasse vorhandenen Zucker enthielt. Aus der ab- 
gegossenen methylalkobolischen Flüssigkeit kristallisiert nach monatelangem 
Stehen in verschlossenem Gefäß Zucker aus. 

Dichte und ZIhfIflasigkeit einer gesättigten RaffinoselSsung. Von 
O. Schecker.*) — Die Einwirkung des Raffinosegehaltes auf den Reinheits- 
quotienten und die Schleuderfähigkeit des Melassemuttersirups sollte be¬ 
stimmt werden. Bei 24** gesättigte Raffinoselösung polarisierte bei 52,6**, 
entsprechend 28,4** Raffinose D.^ 1,12474, entsprechend 29,10 Saccharose- 
Brixgraden, 1 Gew.-% Raffinose = 1,025 Saccharose - Brixgraden. Die 
Raffinoselösung war nur unwesentlich zähflüssiger als eine Saccharose¬ 
lösung gleicher Drehung. 

Die Zuckerataubezploaionen. Von Erich Oppen. — Vf. nimmt 
Bezug auf die Arbeiten von Beyersdorfer und Jaeckel*), sowie Jaeckel®) 
und bespricht eigene Erfahrungen. Die Adsorption von Luft, bezw. 0 
wurde bestätigt. In einer elektrischen Staubgewinnungsanlage nach dem 
Oski-Verfahren wurde gefunden, daß in ein Faß, das sonst 180 kg Zement 
enthält, nur 35 kg elektrisch gewordener Staub gehen, der Rest kann 
also nur durch adhärierendes Gas ausgefüllt sein. Die Methode von 
Beyersdorfer ist wohl vom Standpunkt der Explosionssicherheit zu 
empfehlen, doch ist die Benetzuug eines wertvollen Produktes keineswegs 
wirtschaftlich. Nach Vf. kann die elektrische Gasreinigung, die den Staub 
trocken wiedergewinnt, unbedenklich auch für brennbare Staube an¬ 
gewendet werden, wenn hochgespannter Gleichstrom benutzt wird. Es 
ist Vf. nicht gelungen, Zuckerstaub mit einer gewöhnlichen Influenz- 


*) Ztbchr. Ver. D. Zuckerind. 1924, 74, 83 —85. — •) Ztschr. f. Zackerind. d. tschochoslow. 
Rep. 1924, 49, 15 u. 16. - *) Zuchr. Ver. D. Zuckoimd. 1924, 74. 82. — *) D. Zuckorind. 1924, 49, 
956. — Dies. Jahresbor. 1923, 343 u. 3^44. — •) Ztschr. f. techu. Physik 1924, Nr. 3, 67 u. 63. 
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maschine zur Explosion zu bringen. Dazu kommt die elektrostatische 
Wirkung des hochgespannten Gleichstromes, der jede Staub Wirkung nieder¬ 
schlägt, bevor es zu einer Funkenbildung kommt Andererseits kann man 
auch die Mahlkammer mit 0-freiem Gase anfüllen und dann elektrisch 
niederschlagen. 

Die Staubexplosionen. Von Berthold Block. — Nach Vf. sind 
die Fragen der Staubexplosionen durch die Arbeiten von Beyersdorfer 
und Jaeckel noch nicht endgültig geklärt. Sie fordern vielfachen 
Widerspruch heraus. Als Ursache der Staubexplosionen wirken nach An¬ 
sicht des Vf. thermische und elektrische Erscheinungen zusammen. Es 
werden schließlich die Maßnahmen zur Verhütung von Staubexplosionen 
erörtert. 

Schlußwort zur Erwiderung des Herrn Berthold Block. Von 
P. Beyersdorfer und Q. Jaeckel.^) — Vff. fassen, ohne auf Einzelheiten 
einzugehen, ihre Ausführungen dahin zusammen, daß Zuckerstaubexplosionen 
sowohl eine thermische wie eine elektrostatische Ursache haben können. 
In neuzeitlichen Mühlen, in denen nicht fahrlässig gearbeitet wird, kann 
keine thermische Staubexplosion Vorkommen, sondern nur noch die elektro¬ 
statische. 
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1923, 25, 583—585; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2746. 
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Har ding, T. Swann: Die Quellen seltener Zucker. XU. Die Geschichte 
des Inulins, seine Entdeckung und die Verfahren zu seiner Darstellung. — Sugar 
1923, 25. 636-638; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2746. 

Jackson, Richard F., u. Silsbee, Clara Gillis: Sättigungsbeziehungen 
in Gemischen von Saccharose, Dextrose und Lävulose. — Dept. of commerce 
technologic. papers of the bur. of Standards 1924, 259. 277—304; ref. Ztschr. 
Ver. D. Zuckerind. 1924, 74. 847-877. 

Jordan, Strod: Handelsinvertzucker. Seine Herstellung und Verwendung. 

— Ind. and engin. chem. 16, 307—310; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 249. — Zu¬ 
sammenstellung der Patentliteratur. 

Keyworth, C. M., und Förster, R. B.: Die Entfernung von Gummi-, 
öl- und WachsstofiFen aus rohem Rohrzucker aus Zuckerrohr. — Joum. soc. 
chem. ind. 43, T. 203—206; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1521. — Durch Er¬ 
hitzen der Filterpressen mit Dampf. Aus Lösungen durch Destillation mit 
Dampf bei 50—65® im Vakuum 650 mm während 30—60 Min. Verfahren ist 
patentiert (Brit. Patent Application 30977 von 1923). 

Kry2, Ferdinand: Ober Wärmeabsorption und Wärmeabgabe von Roh- 
nnd Kristallzucker und Vorschläge betreffend die Zuckerauskühlung im Fabriks¬ 
betrieb. — Ztschr. f. Zuckerind. d. tschecboslow. Rep. 1924, 48, 444-—447. — Beim 
Rohzucker gebt die Wärmeabsorption aniangs rascher vor sich als beim Kristall¬ 
zucker, beide erreichen aber das Eude der Wärmeabsorption zu gleicher Zeit 
nnd zeigen fast die gleiche Höchsttemp. Die Auskühlung größerer Zucker¬ 
mengen hängt von vielen äußeren Umständen ab, die in jedem einzelnen Betriebe 
besonders zu berücksichtigen sind. 

L^vy, Nathan: Bemerkung über die Verwendung der Rückstände der 
Zuckerrohrfabriken als Dünger. — Bull, assoc. chim. de euer, et dist. 1923, 41, 
207—209; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2015. — Es handelt sich um Verwertung 
der Bagasseasche, um den Schaum, der beim Klären der Säfte entsteht, und um 
die Schlempe (vinasse de la distillerie). Herstellung eines erdigen Düngers aus 
diesen Abfällen in Peru von der Zusammensetzung: Gesamt-N 1,03 7o» 4,16®/o, 

lösl. K,0 3,287„. 

Limprecht, P.: Hochdruckdampf und seine Bedeutung für die Zucker¬ 
industrie. — D. Zuckerind. 1924, 49, 374 u. 375. — Vortr. beim Kursus für 
Fabriksleiter der Zuckerindustrie, März 1924. 

Linsbauer, Ales: Die Dampfwirkung der Zuckerfabrik bei Anwendung 
der Verdampfung unter Luftleere und unter Druck. — Ztschr. f. Zuckerind. d. 
tschecboslow. Rep. 1924, 48, 165—171, 173-178, 187-189, 195-201, 203—207. 

— Betriebstechnische Erörterungen. 

Lippmann, Edmund 0. von: Bericht (Nr. 80) über die im 2. Halbjahre 
1923 erschienenen Arbeiten aus dem Gebiete der reinen Zuckercheraie. — D. 
Zuckerind. 1924, 49, 143 u. 144, 169 u. 170, 201 u. 202, 224 u. 225, 250. 

Lippmann, Edmund 0. von: Bericht (Nr. 81) über die wichtigsten im 
1. Halbjahr 1924 erschienenen Arbeiten auf dem Gebiete der reinen Zucker¬ 
chemie. — D. Zuckerind. 1924, 49, 837, 865 u. 866, 897 u. 898, 925-927. 

Lippmann, Edmund O. von: Kleine Beiträge zur Geschichte des 
Zuckers. 1. Das erste Zuckerrohr in Amerika. 2 Arabische Zuckererzeugung 
in Spanien um 1400. 3. Ein „Zuckerbäcker*^ von 1694. — D. Zuckerind. 1924, 
49, 1015. 

Lippmann, Edmund 0. von: Über die angebliche Entdeckung des 
Rohrzuckers in der Rübe durch Oliver de Serres. — D. Zuckerind. 1924, 49, 
525. — Vf. ist überzeugt, daß de Serres (1575) nicht der Entdecker des Rohr¬ 
zuckers in der Rübe ist sondern Marggraf (1747). 

Mintz, J. B : Die Melassen der russischen Rübenzuckerfabriken. — Ztschr. 
f. Zuckerind. d. tschecboslow. Rep. 1924, 48, 338—340. 

Mrasek, Chr.: Die Farbe der Rohrzucker. — Ztschr. f. Zuckerind. d. 
tschecboslow. Rep. 1924, 48, 190 u. 191. 

Nathan-Levy, W.: Der Mais als zuckerliefernde Pßanze. — Bull, assoc. 
chim. de sucr. et dist. 43, 240—243; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2745. 

Paine, H. S., und Mc Bride, E S : Wie die chemische Ingenieurkunst 
dem Hersteller von Zuckerrohrsirup hilft, seine Ausbeute zu verbessern. — Chem. 
metallurg. engin. 1923, 29, 702—705; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 2745. 
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Pique« R: Die Verluste bei der Destillation. Destillation der Zucker¬ 
rüben. — Bull, assoc. chim. de euer, et dist. 1923, 40, 484—491; ref. Ohem« 
Ztrlbl. 1924, I., 1113. 

Pt&öek, Bohumir: Ein Beitrag zur Theorie der Verdampfung unter be¬ 
sonderer Berücksichtigung des Zuckerfabriksbetriebes. — Ztsc]^. f. Zuckerind, 
d. tschechoslow. Rep. 1924, 48, 231—236, 239—243. 

Rakusin, M. A., und Nesmejanow« A. N: Ober die Änderung der 
optischen Aktivität der Saccharose beim Erhitzen. — Ztschr. f. Unters. Nahr.- 
u. Genußm. 1924, 48, 151 u. 152. 

Saillard; Pasteur und die Zuckerindustrie. — Moniteur scient 1923, 18, 
249 u. 250. — Bedeutung der Arbeiten Pasteurs für die Zuckerindustrie. 

Sazavsky, V.: Ober einen interessanten Fall der Selbstentzündung von 
Spodium. — Ztschr. f. Zuckerind. d. tschechoslow. Rep. 1924, 48, 209 u. 210. 

Schöne, Albert: Kolloidwissenschaft und Zuckerindustrie. — D. Zuckerind. 
1924, 49, 953 u. 954. 

Siwicki, Adolf: Ober praktische Verwertung von Ammoniak in den 
Znekerfabriken. — Przemysl Chemiczny 7, 173—185; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 
II., 1748. 

Strakosch« Georg: Die Fortschritte der amerikanischen Zuckerindustrie. 
- D. Zuckerind. 1924, 49, 225 u. 226, 251 u. 252, 280—283, 311, 376 u. 377. 

Taegener, W.: Die stickstoffhaltigen Nichtzuckerstoffe der Rübe und ihr 
Verhalten im Fabrikbetriebe. — Ztrlbl. f. Zuckerind. 1924, 33, 852—855. — 
Zusammenfassende Besprechung. 

Tempany, H. A., und D*Emmerez de Charmoy, D.: Verderben von 
Weißzucker. — Sugar 1923, 25, 320—322, 373 u. 374; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 
2013. — Zusammen fassender Bericht über diesen Obelstand auf Mauritius und 
Maßnahmen dagegen. 

Tempany, H. A., und Girand, France: Melassen als Düngemittel für 
Zuckerrohr. — Sugar 26, 355-358, 391; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2092. 

Thieme, J. G.: Einstichnutsche. — Ztschr. Ver. D. Zackerind. 1924, 74, 
330-332. 

Tödt: Die elektrische Leitfähigkeit von Zuckerlösungen. — D. Zuckerind. 
1924, 49, 1550. 

Waterman, fl. S., und Visser, C.: Kom in Javarohrmelasse. — Chem. 
Weekbl. 21, 78-83; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 2014. 

Wae8er, R.; Die Verwertungsmöglichkeit der Kalkrückstände. — Metall¬ 
börse 1923, 13, 1977 u. 1978, 2027. — Zusammenfassender Bericht über die Ver¬ 
wendungsmöglichkeiten aus der Fabrikation von Calciumcarbid, Ealkstickstoff, 
Ätznatron, Ammonsulfat und Zucker. 

Zeutralverein der tschechoslowakischen Zuckerindustrie in 
Prag: Denkschrift anläßlich der Eröffnung des Forschungsinstitutes der tschecho¬ 
slowakischen Zuckerindustrie. — Beilage zu fleft 27 der Ztschr. d. tschechoslow. 
Rep. 1924, 48. — Beschreibung der Einrichtung. 


C. Gärungserscheinungen. 

Referent: Ch. Schätzlein. 

Schizosaccharomyces liquefaciens n.sp.. eine gegen freie schweflige 
Siure widerstandsfähige Gärhefe. Vou A. Osterwalder.^) — Die neue 
aus einem Oberscbwefelten französischen roten Traubenwein gezüchtete 
Hefe zeichnet sieb vor allen bisher bekannten durch besondere Widerstands¬ 
fähigkeit gegen freie HjSO, aus. Sie vertrug davon bis 555, in einem 
Falle sogar 674 mg in 1 1 und brachte dann immer noch, allerdings mit 


MittJ. Lebensm.-Unters, u. Hyg. 1924, 15 . 6—28 (Wädoaswil, Schweiz. Vors.-Anst. f. Obst-, 
Wein- n. Gartonbaa); nach Chem, Ztrlbl. 1924, I., 2714 (Spiegel). 23 

JahroBbericht 1924. 



354 


Landwirteohaftliohe Nebengewerbe. 


erheblicher YerzOgerung, die SBfte in Q&rong. Temp.-Optimum 34 ^ Auf 
Gelatine, die sie leicht verflflssigt, bildet sie reichlich Sporen. Sie ver~ 
gtrt Dextrose, Lävulose, Saccharose, Ifaltose, Raffinose, d*Mannoee, 
a-Metbylglykosid und Ghdaktose, nic^t aber Lactose, Ifelibiose und 
Dextrin. Äpfelsfture wird unter Bildung von MilchsSure zersetzt, dagegen 
nicht Weinsfture, Essigsfture, Milchsäure, Bemsteinsäure und Citronen- 
säure. 

»Fetthefe**, Endomyces vemalia Ludw» als Bezugsquelle der Fette 
fflr Nahrungs* und technische Zwecke. Von O. A. Nadson und 
A. O. Konokotina. — Der Fettgehalt des Pilzes erhebt sich parallel 
der Bildung von Oidien und sprossenden Zellen und ist abhängig ron der 
Heferasse, den Eulturbedingungen und dem Nährsubstrat Luftzutritt be- 
gQnstigt die Fettbildung; Durchblasen von Luft durch die Kulturen schädigt 
sia Auf sterilisierten Nährboden entwickelt sich der Pilz gut bei 15*, 
auch bei 10—12*, bei 27* ist die Entwicklung bedeutend schlechter und 
hOrt bei 37* ganz auf. Auf Bierwürze verschiedener Konzentration mit 
und ohne Agarznsatz zeigten 10—15tägige Kulturen 15— 2S*/o Fett Die 
Fettbefen verwenden Olykose, Fructose, Galaktose, Saccharose, Maltose und 
Lactose zur Nahrung, bilden aber keinen Alkohol, nutzen also das Näbr- 
substrat besser aus als die gewöhnlichen Hefen. Geringer Milchsäure* 
Zusatz steigert die Fettbildung bedeutend. Statt Bierwürze kann mit gutem 
Erfolge auch Melasse mit Zusatz von NH 4 -Pho 8 pbat oder Ham als Nähr¬ 
boden dienen. Auf hydrolysierter Holzmasse wächst der Pilz auch, aber 
weniger gut als auf Bierwürze oder Melasse. Auch auf Kartoffeln läfit 
er sich gut züchten. Das aus dem Pilz gewonnene Fett ist flüssig, von 
gelblicher Farbe, in Geruch und Geschmack dem OlivenOl ähnlich. Der 
Hauptbestandteil ist Triolein, daneben freie Fettsäuren, die sich bei mehr¬ 
stündigem Trocknen des Fettes bei 100* verflüchtigen. 

Studien zur SEellatmung. 2. Mittl. Die Wirkung von Chinin auf 
die Atmung lebender Hefezellen. Von P. Rona und K. Oraashelm. 

— Gbininchlorbydrat ruft innerhalb des optimalen Reaktionsgebietes*) eine 
mit steigender [H'j zimehmende Atmungsbemmung hervor, die für jedes 
Pg ein bestimmtes Maximum erreicht Bei Verschiebung der [H'J aufler- 
h^b des optimalen Reaktionsbereiches nach der sauren Seite zu tritt statt 
der Hemmung eine Forderung auf, wahrscheinlich dadurch, daß das Ghinin- 
salz die Zellmembran für die H-Ionen undurchlässig macht und so deren 
schädigende Wirkung abschwächt 

Das Wachstum von Hefen auf synthetischen Agamihrböden. 
Von Ellis J. Fulmer und Michael Orimes.*) — Auf Nährboden ans 
NB 4 GI, K 2 HPO 4 , GaGlj, Rohrzucker und Agar wuchsen die 3 untersuchten 
Hefearten ebenso gut wie auf Würzeagar. Bei Fehlen des Zuckers war 
das Wachstum schlechter. 

Über die Assimilation und die Ausscheidung von Ammoniak¬ 
stickstoff durch die Hefe. Von A. Fembach und D. Triandaffl.*) — 


*) Wchbchr. f. Branorei 1924, 41, 349—261 (Petersburp, Botan. Garten). — Biochem. Ztschr* 
1923, 140, 493—616 (Berlin, Charit6); nach Chem. Ztribl. 1924, I., 60 (WolfiO* Diee. Jahresbor* 
1923, 348. — <) Joom. of bacteriol. 1923, 8, 585—688 (Amee. Iowa atato coli.); nach Chem. Ztribl* 
6924, II., 995 (Spiegel). — ») C. r. soc. de biolog. 1924, 90, 912—914; nach Chem. Ztribl. 1924, U., 
16 (Spiegel), 
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Bei der Verg&ruog des Mostes Terschwindet das NH, nicht Tollständig, 
ja es tritt sogar vor der Tollständigen Yerzehrung des Znokers wieder 
eine Yermehrung ein; ebenso bei Malzauszug mit 5% Zucker, dem 0,5 g 
Weiusäure, 0,5 g EHyPO, und eine Spur MgSO, je 1 1 zugesetzt waren. 
Hierbei Terminderte sich die anfangs wachsende Acidität (gegen Phenol¬ 
phthalein) gegen Ende der Gärung erheblich und schnell infolge Abnahme 
von primärem Phosphat 

Ober den EinflnB des Lichtes snf die Vermehrung der Hefe. 
Von A. W. Reinhard. M — Hefeknlturen auf Roggenmehl und Rohrzucker 
entwickelten sich im Sonnenlicht und im diffusen Licht viel schneller als 
im Dunkeln. Die gelben Strahlen sind günstiger als die blauen, die aber 
auch nicht schaden. Die ultravioletten hemmen etwaa Kurze Züchtung 
der sonst im Dunkeln gehaltenen Kulturen ist ohne Einflufi, dagegen ist 
die Lichtintensität von Bedeutung. 

Die Einwirkung von ultraviolettem Licht anf hefeihnUche Pilze. II. 
Yon Fred W. Tanner und Earl Ryder.’) — Die Hefezellen bleiben 
nur wenig länger lebensfähig als Bakterien, was sich durch die ver¬ 
schiedene Große erklärt Pigmenthaltige Zellen sind widerstandsfthiger 
als weiße. Ultraviolettbestrahlung unreiner Hefekulturen steigert ihre 
Gärkraft nicht 

Ober den EinflnB des Sanerstoffs anf die assimilatorische und 
dissimilatorische Tätigkeit der Hefe. I. Verhalten der Dextrose. 
11. Weitere Untersuchungen Aber das Verhalten von Monosacchariden. 
Yon Harry Lundin.^) — Bei der Yergärung von Glykose, Lävulose und 
Galaktose unter Schütteln in einer O-Atmosphäre ohne Zufuhr N-haltiger 
Nahrung verhalten sich Glykose und Lävulose gleich, Chüaktose wird nur 
langsam angegriffen. Eine Yermehrung der Hefe tritt dabei nicht oder 
nur in geringem Maße ( 6 ^ 0 ) Flüchtige Säure, Fett und Acetaldehyd 
werden nicht gebildet Die 0-Behandlung bewirkt keine unmittelbare 
Verbrennung des Zuckers oder des gebildeten Alkohols zu CO, und H,0. 
Ein Teil des Zuckers wird nach seinem Abbau zu Alkohol von der Hefe 
assimiliert. Unterbricht man den Versuch, wenn eben der Zucker ver¬ 
schwunden ist, so ist die durch die Assimilation bedingte Trockensubstanz- 
znnabme der Hefe stets größer als die durch Veratmung der Reserve- 
kohlebydrate verursachte Abnahme. Bei der Assimilation wird des 
totalen Energiegehaltes des assimilierten Zuckers frei, das von der Hefe 
ganz oder teilweise ausgenytzt werden kann. Die restlichen werden 
bei der Veratmung der neu gebildeten leicht hydrolysierbaren Kohlehydrate 
der Hefe teilweise zur Verfügung gestellt. Die Assimilation erscheint 
also als Atmungsstufe und die Gärung als eine Vorstufe der Atmung. 
Die Assimilation des gebildeten Alkohols ist von der Gärungsgesohwindigkeit 
unabhängig. Die absolute Assimilation (theoietische Alkobolmenge — ge¬ 
fundene Menge) ist der Zuokerkonzentration proportional, unabhängig von 
der Hefemenge oder der Zeit. Die prozentuale Assimilation (assimilierter 
Alkohol: berechnete Menge in %) beträgt etwa 25solange noch Zucker 


C. r. soe. de bioloir. 1923, 89, 1080—10S2 (Simferopol [Krim], UniT.); nach Chem. Ztrill. 
1024, I. 784 (WollT). — *) Bötiui. ßai. 1923. 76, ÜO-.t-SlT; nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1561 iSi.ioitol); 
dies. Jahreaber. 1920, 438. — ’) IlUK-hom. Ztschr. 1923, 141, 310 - 369 (Wien, Physiul. Inst. d. Univ.); 
«aeh Chom. ZUlbl. 1924, I., 1396 (Ohle). 
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vorhanden ist, und ist dann unabhängig von seiner Konzentration, der Hefe- 
menge und der Versuchszeit Wird 0 zugefflhrt und die CO} schnell 
entfernt, so steigen die absolute und die prozentuale Assimilation zwischen 
0 und 4—6 g Zucker in 100 cm^ IjOsung erheblich. Die Assimilation 
wird um so vollständiger, je geringer die ursprflngliche Zuckerkonzentration. 
Dehnt man innerhalb dieser Konzentration die Versucbsdauer lange genug 
aus, so wird aller Alkohol assimiliert und die entwickelte CO, steigt weit 
Ober die nach der Oärungsformel berechnete. Die Vermehrung der Trocken* 
Substanz der Hefe in dem Oärungsstadium, in dem der Zucker gerade veiv 
braucht ist, erreicht Ober 60 der ursprünglichen Hefemenge. Die 
Eiweifisubstanzen der Hefe erleiden keine merklichen Veränderungen. Bei 
konstanter Zeilenzahl der Hefe besteht kein Zusammenhang zwischen der 
Atmung und der Oärung einerseits und der 0-Zufuhr und der Gärung 
andererseits. 

Über den Einfluß des Sauerstoffes auf die assimilatorische und 
dissimilatorische Tätigkeit der Hefe. III. Verhalten zugesetzten 
Alkohols in Hefesuspensionen. Von Harry Lundin.^) — Zugesetzter 
Alkohol wird von Hefesuspensionen nur bei Behandlung mit 0, sonst nicht 
verbraucht. Die filtrierten Versuchsfiflssigkeiten enthalten nur sehr wenig 
Trockensubstanz. Die Alkoholassimilation bewirkte eine Trockensubstanz¬ 
zunahme der Hefe von 7—40% der ursprflngliohen Menge bei gleich- 
bleibender 2SellenzahL Eine direkte Oxydation des Alkohols zu 00, und 
HjO wurde nicht beobachtet. Erst ein Teil der Assimilationsprodukte 
(Kohlehydrate), deren Menge solange zunimmt, als Alkohol vorhanden ist, 
fällt der Oxydation zu CO, anheim. Die Assimilation ist zu Beginn dm* 
Versuche am stärksten. Die Eiweifisubstanzen der Hefe werden durch 
die Aikoholassimilatiou nicht beeinflufit 

Ober den Einfluß des Sauerstoffes auf die assimilatorische und 
dissimilatorische Tätigkeit der Hefe. IV. Verhalten einiger orga¬ 
nischer Säuren. Von Harry Lundin.*) — Die Na- und NH 4 -Salze der 
Citronensäure, Äpfelsäure, Weinsäure und Bemsteinsäure werden von der 
Hefe auch bei 0-8cbfittelung nicht angegriffen. Das K-Salz der Aoet- 
essigsäure wird innerhalb 1—2 Tagen bis zu 20% assimiliert, wobei bei 
gleichbleibender Zeilenzahl eine Vermehrung der Trockensubstanz der Hefe 
durch Kohlehydrate eintritt. Die Acetessigsäure wird nicht als solche 
assimiliert, sondern erst nach Spaltung in CO, und Aceton. 

Über das Verhalten der Reservekohlehydrate bei der assimila¬ 
torischen und dissimilatorischen Tätigkeit der Hefe. Von Joseph War- 
kany. *) — Glykogen und Hefegummi, die Reservekohlebydrate der Hefe, werden 
bei der „Mästung“ der Hefe (Schütteln der Hefesuspension -}- Glykose mit Luft 
während 24 Stdn.) wesentlich vermehrt; Glykogen um 85—288%, Hefe¬ 
gummi um 28,7—56%. Bei der Selbstgärung der Hefe nahm das Glykogm 
mehr ab als der Hefegummi. Bei der Mästung der Hefe entsteht ein 
drittes dem Glykogen ähnliches Kohlehydrat in Mengen von 0,5—0,75% 
des Trockengewichts der Hefe, das bei der Hydrolyse mit 2,7 %ig. HCl 
eine die Fehlingsche Lösung in der Kälte reduzierende Verbindung liefert. 

1) Biochom. Ztschr. 1923, 142, 454 —462 (Wien, Phjsiol. Inst. d. Univ.); nach Chem. ZtribU 
1924, II., 66 (Ohle). — *) Ebenda 463—492 (Wien, Phvsiol. Inst. d. Univ.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, 
II., 65 (Ohle). — 8) Ebenda 1924, 150, 271—280 (Wien, Üniv.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2407 (Hesse). 
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Kohlehydrat* und Fettstoffwechsel der Hefe. Yod Ida Smedley 
Maclean and Dorothy Hoffert *) — In 0-baltigem H,0 verschwinden 
etwa der ursprOnglich vorhandenen Eohlehydratmenge von Hefe, während 
sich die Fettmenge verdoppelt. Wie H,0 wirken die Na-Salze von Ameisen-, 
Propion- und Buttersäure, i-Propylalkohol und Aceton in Vio mol. Lösung, 
0,5®/o*F* Glykollösung und 0,5 und 5®/oig. Glycerinlösung. Noch stärker 
wirken Alkohol und die Na-Salze der Essig-, Brenztrauben- und Milch¬ 
säure, während Propyl-, Butyl- und i-Amylalkohol in Vio mol. Lösung 
hemmen. In 0-haltigen 0,57o>F- Lösungen von Alkohol und der Na-Salze 
von Essig-, Brenztrauben- und Milchsäure steigt der Fettgehalt wie in 
0,5 ^/oig. Glykoselösung, jedoch bei weiterem Anstieg der Konzentration 
dieser Verbindungen nicht proportional der entsprechenden Zockerkonzen¬ 
tration. Beläßt man Hefe 45 Stdn. in Lösungen von Fructose, Glykose 
oder Saccharose, so sind die Zellen mit Fett und Kohlehydraten angefüllt, 
abhängig von der Konzentration, unabhängig von der Art des Zuckers. Der 
Anstieg, besonders der des Fettgehaltes, flacht sich mit steigender Zuoker¬ 
konzentration ab. In Maltose speichern die Zellen mehr Kohlehydrat und 
weniger Fett; sie wird vor der Assimilation nicht in Glykose gespalten, 
sondern als solche aofgenommen. 0-Gehalt des Mediums steigert stets 
die Bildung von Fett, mindert aber die von Kohlehydrat; ebenso ein Zu¬ 
satz von Na^HPO^-f-E,HF 04 ; in nicht 0-reichen Medien ist hier aber 
die Bildung von Fett gering oder fehlt ganz. Bei Zusatz von etwa 0,4 
Alkaliphosphat zu den verschiedenen Zuckerlösungen wird Phosphat pro¬ 
portional der Zuckerkonzentration von der Zelle aufgenommen und zwar 
io erhöhtem Maße ans 0-reichen Lösungen. 

Ober den Einfluß des SalpetersAurestickstofta auf die Funktion 
der Hefe als alkoholisches Ferment. Von A. Fembach und Sdbastien 
Nicolau.’) — In außer Zucker nur anoi^aniscbe Salze enthaltenden Nähr¬ 
lösungen zeigt KNO 3 starke Begünstigung der Gärung, besonders, wenn 
keine anderen N-Quellen zugegen sind, und besonders, wenn alle anderen 
Salze fehlen. 

Einfluß der Nitrate auf die Hefe. Von A. Fembach und Sdbastien 
Nicolau.’) — KNOg wirkt als Beschleuniger der Zymase, nicht aber auf 
die anderen Fermente. Bei längerem Kontakt verwandelt sich das Nitrat 
in Nitrit, das die Hefe schwächt. Ist außer Nitrat-N kein N vorhanden, 
so verhindert ENO 3 die Vermehrung der Hefe. 

Ober die Einwirkung von Metallsalzen auf den Verlauf der 
alkoholischen Oärang. Von Albert von May.^) — Bei der Gegenwart 
von Cd-Salzen tritt eine geringfügige Erhöhung der Aldehydmenge über 
das bei der normalen Zuckerspaltung festgestellte Maß hinaus ein. Im 
übrigen beschränkt sich der Einfluß des Cd auf eine teilweise Unter¬ 
bindung des gesamten Gärvorganges. Der Einfluß des Cd ist nicht spezifisch. 
Aldebydsteigernd wirken auch die Salze des Zn, Ba, Ca, Be, Mg, Fe, etwas 
weniger die von Ni, Sn, Pb, Al und TL 


>1 Biochem. jonm. 102B. 17 , 720-741; nach Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 1214 (WolfO- — *) C. r. 
soc. de biolfip. 1924, 90, 1212—1214: nach Chem. Ztrlbl. 1921, II., 685 (Spio)?el). — *) F'lienda 91, 
8-10; nach Chem. Ztrlbl. 1924, 11., 995 (Sj.iogol). — <) Biochem. Ztßchr. 1928, 141, 447-457 fBorlin- 
Bahlem, Kaiaor Wilhelm.-Inst. f. exper. Ther.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 352 (Wolff). 
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Die Giftigkeit von Sittren für Hefe. Von E. M. Taylor.^) — 

In absteigender Reihe geordnet war die Giftwirkung: Monochloressigs&are, 
HNO 3 . HCl, Oxalsfinre, H,S 04 , Esaigsaure, Milchsäure. Die Giftigkeit ist 
unabhängig von der Hinderung der Fortpflanaung und keine einfache 
Funktion der [H']. 

Ober die Wirkung der Amine auf die Oirung. II. Von Jalins 
Orient*) — AlkyUmine fOrdem entsprechend der Zahl ihrer Radikale 
die Gärung. Tetrametbylammoniumjodid wirkt gerade entgegengesetzt; 
anfangs wird die Gärung angeregt, später verzdgert Diäthylamin-HCl 
regt die Gärung deutlich an, die freie Base hemmt sie stark. Hemmend 
wirken auch die freien Basen Triäthylamin, Propylamin, i-Amylamin, 
Äthylendiamin, Pentamethylendiamin und Glykosamin, dessen Chlorhydrat 
dagegen die Gärung ausgesprochen fördert Das Ghlorhydrat des Penta¬ 
methylendiamins wirkt in schwacher Konzentration ebenfalls aktivierend. 

Der EinfluB gewisser Chemikalien auf den Vermehrnng^rad 
von Hefe in Wflrze. Von Norman A. Clark.*) — Phenol, Methyl- 
grOn, Aceton, NaHCOg, HCl und Essigsäure Oben auf die Vermehrung 
der Hefezellen, die nach früheren Untersuchungen*) dem logaiithmischmi 

Gesetz log= k. t folgt, bis zu einer gewissen Konzentration keinoi 

Einflufi aus. Höhere Konzenti|itionen bringen die Zellvermehrung zum Still¬ 
stand, ohne jedoch eine Abtötung der Zellen zu bewirken. Nach Reinigung 
und Verpflanzung der Zellen in frische Wflrze setzt nach einer Ruhepause 
die normale Vermehrung wieder langsam ein. 

Über die Wirkung der Oxymethylanthrachinon enthaltenden 
Drogen auf die Oimng. Von Julius Orient*) — Die Rhenmarten 
wirken im allgemeinen fördernd auf die Gärung, namentlich die an Tri- 
oxymethylanthrachinon reichen echten Arten, wie Rheum Sehens! and 
electa, ebenso Fraogularinde. Die wenig oder gar kein Emodin ent¬ 
haltenden Arten Rheum nostras, rhapontioum und hohem ioum fördern auch 
weniger die Gärung. Cassis und Cascara, die Glykoside aus der Anthra- 
ohinonreihe enthalten, begflnstigen zwar deutlich die Gärung, aber wenigm 
stark als die echten Bheumarten. Aloe wirkt in geringer Menge hemmend, 
in größerer Menge aktivierend, ähnlich Senna. Jalapa verhält sich wie 
Cascara. Colocynthis hemmt im Anfang. Der pharmakodynamische Wert 
dieser Drogen geht dem Grade ihrer gämngssteigemden Wirkung parallri. 

Ober Hefenextrakt Von Staiger.*) — Spirituspreßhefe wurde bei 
50* der Autolyse überlassen. Nach 1 —2 Tagen war die Masse flüssig, 
worauf sie noch 6 Tage im Thermostat verblieb und dann im Dampftopf 
wiederholt sterilisiert wurde. Das so erhaltene dickflüssige, angenehm 
riechende Extrakt mit 73,41 ®/o HjO, 2,01 ®/o N, 2,71®/o Asche und 
1,21 ®/q PjOj war sofort zur Ernährung von Hefe verwendbar. 73% 

') Proc. trans. roy. soo. Canada 1923, 17, III., 168; nach Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 2376 
^üiler). — *) Biochem. Ztschr. 1924, 144, 353—360 (Klaasenbiii:^, Univ.); nach Cham. Ztrlbl. 1924, 
I., 1814 (Wolff); vn?l. dios. Jahresber. 1923, 359. — ») Joum. physical. chem. 1924, 28. 231—231 
(Toronto, IJniv.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 197 (KielhÖfer). — «) Dies. Jahresber. 1922, 341. — 
^ Biochem. Ztschr. 1924, 144, 361—365 (Klausonbarg, Univ.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, L. 1814 
(wolff). — 0) Brennoreiztg. 1924, 41, 9 (Berlin, Vors.-Anst d. Ver. d. KombrenneroibeB. n. Preßhefe* 
^br.); nach Chem. Ztilbl. 1924, I., 2311 (Rammstedt). 
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des N wurden von der Hefe assimiliert 100 g des Extraktes ersetzen 
1 kg Malz. 

Ober das Wesen der Autolyse. I. Über die Einwirkung von 
Jod auf die Hefeautolyse. Von O. Steppuhn und L. Utkin>Ljubowzoff.^) 

— J (Ordert in bestimmten Konzentrationen die Hefeautolyse; bei weiterem 
Zusatz tritt Hemmung, wahrscheinlich infolge Jodierung des Substrats, ein. 
Der fordernde Einflufi des J kann nicht durch die Theorie von Jobling 
und Petersen Ober die antitryptisohe Wirkung ungesättigter Fettsäuren 
erkläit werden. Zwischen der zur Absättigung der doppelten Bindungen 
der Chloroformextrakte notwendigen J-Menge und der gerade noch die 
Autolyse fordernden ist keinerlei Beziehung. Trotz Ghloroformextraktion 
der Hefe bleibt die (Ordernde J-Wirkung auf die Autolyse erhalten. 

Ober die biochemischen Verhältnisse der Gärung. Von Arthur 
Slator.’) — Die Entwicklung einer in der Würze ungehemmt wachsenden 
Hefeanssaat folgt dem einfachen logarithmischen Gesetz; die Generations¬ 
zeit bleibt während einer beträchtlichen Wacbstumsperiode konstant. Die 
Gärung jenseits dieser Periode folgt der gleichen logarithmischen Kurve 
und man kann Generationszeiten durch Gärversuche messen. Die zu er¬ 
zielende Hefemenge hängt ab von dem Verlauf der Hefeentwioklung und 
von allenhülsigen waohstumsverzOgemden Faktoren. Temp.-Änderungen 

innerhalb gewisser Grenzen haben wenig Einfluß auf die endgültige 
Hefemenge, obwohl diese Änderungen die Entwicklungsgeschwindigkeiten 
beträchtlich beeinflussen. Unter absolutem Luftabschluß findet Hefe¬ 
entwicklung statt und zwar derart, daß CO, in der gärenden Würze sich 
während des Wachstums nicht anhäufen kann. Bei schwachen Aussaaten 
ergaben sich Generationszeiten von 4,2 Stdn. Diese wurde aber bald 
geringer, die Zellen granulierten und viele platzten. In der schließlichen 
Ernte von ungefähr 6 Millionen Zellen in 1 om^ waren 80—90 Yo 
Zellen tot. Dieselbe Hefe, die bei Luft wuchs, zeigte eine Generations¬ 
zeit von 2,9 Stdn. und lieferte eine Einte von etwa 120 Millionen Zellen 
in 1 om^ Hefenextrakt unterstützt das anaerobe Wachstum. Mit Hefen- 
extrakt versetzte Hefe vermehrte sich bei Luftabschluß auf 33 Millionen 
Zellen in 1 cm’, die gesund und lebenskräftig waren, während sich im 
Kontrollversuch nur 6 Millionen Zellen gebildet hatten, von denen BO’/o 
tot waren. Das Hefenextrakt scheint eine Substanz zu enthalten, die das 
anaerobe Wachstum fördert Eine volle Hefenemte wurde aber ohne Loft 
nicht erreicht CO, hemmt das Hefenwachstom. In einer Würze, die eine 
Spor Luft enthielt, wuchs die Hefe mit einer Generationszeit von 2,7 Stdn., 
während bei der gleichen Würze, die ebenfalls eine Spur Luft enthielt, 
aber mit CO, gesättigt war, die Generationszeit 3,5 Stdn. betrug. Alkohol 
hemmt auch, aber nicht so ausgesprochen wie CO,. Während 0,5% 
von großer Wirkung sind, haben 0,5% Alkohol fast keinen Einfluß. 

Ober den Mechanismus der alkoholischen Gärung. III. Von 
A Lebedew.’) — Die Spaltung der Hexosen erfolgt nach dem Schema 
des Vf, auf folgende Weise: in saurer Lüsong: 1 . Hexose, 2. 2 Triosen, 


^ Biochem. Ztschr. 1923, 140, 17—27 (tfoskaa, Staatl. chora.-pharm. Forschungs-Inst.); nach 
CheiB. Ztrlbl. 1924, I., 361 (Wolff). — •) Journ. inat. browing 1923, 29, 814; nach Chem. Ztrlbl. 
1J^34, I., 2646 (Rammstodt). — •) Ztschr. f, physiol. Chera. 1924, 132, 275—296 (Berlin, Inst. f. 
Oänmgageworbe). 
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3. Glyoerinsäure, 4. Brenztraubensäure, 5. Acetaldehyd, 6 . Alkohol, 7. CO,; 
in neutraler, bezw. alkalischer Lösung: 1 . Hexose, 2 . 2 Triosen, 3. Glyoerio* 
säure-{-Glycerin, 4. Brenztraubensäure, 5. Acetaldehyd, 6 . Alkohol-{-Essig¬ 
säure, 7. CO(. Die Zymase muß auf Grund dieses Gärungsschemas aus 
folgenden Enzymen bestehen: 1 . Hexotriase (hexosespaltendes Enzym), 
2. phosphorsäureesterbildendes Enzym, 3. phosphorsäureesterspaltendes Enzym, 

4. Aldalase (EohlenstofFketten verknöpfendes Enzym), 5. Aldehydmutase, 

6 . Dehydrotase (Überführung der Glycerinsäure in Brenztraubensäore), 

7. Carboxylase, 8 . Dehydrase, 9. Reduktase. Es sind also 9 Enzyme, die 
planmäßig zusammen arbeiten müssen, nötig, um das Zuckermolekül bis 
zu CO, und Alkohol zu zerlegen. Außerdem ist für die ersten Stufen 
der Zuckerspaltung noch ein Coenzym notwendig, das, wie es scheint, ein 
Sammelbegriff für verschiedene gärungsenzymaktivierende Katalysatoren ist 

Die Abhängigkeit der alkoholischen Gärung von der Additü 
Yon Karl Myrbäck. — Die Gärung einer Phosphat und Zucker nicht ver- 
estemdeu Trocken-Oberhefe R besitzt dasselbe p^-Optimum (pjj= 6 ,l—6,7) 
wie die veresternde ünterhefe H und wie die Veresterungsgeschwindigkeit 
der Hexose durch diese. Die Gärungsgeschwindigkeiten beider Hefen 
sind von der POi-Eonzentration abhängig. Bei der Oberhefe R mit dem 
schnellen Phosphatumsatz liegt das Optimum bei einer kleineren PO^* 
Konzentration rmd die Gärungsgeschwindigkeit wird bei g^rößerem Übo- 
schuß von PO 4 entsprechend mehr erniedrigt als bei der Unterhefe H. 

Zur Kenntnis der Trockenhefe. Von Harry Sobotka.*) — Bd 

Gärungen mit Trockenhefe beginnt die CO,-Entwicklung erst nach eioer 
mehr oder weniger scharf ausgeprägten Induktionsperiode, steigt zu einem 
Maximum an, das bis zum Verschwinden der Hauptmenge Zucker bei¬ 
behalten wird. Die Gärungskurven zeigen die Dauer der Induktion nnd 
die definitive Gärgeschwindigkeit Diese gibt verglichen mit der 6 ür- 
geschwindigkeit der frischen Hefe die Zymaseausbeute an und der Quoti^t 
der Gärkraft getrockneter und frischer Hefe ist gleich dem Hundertsatz 
lebender Zellen in dem untersuchten Präparat Wie tiefgreifend die 
einzelne Zelle durch die Trocknung verändert wird, gibt die Dauer der 
Induktion an. Zellen, die nicht irreversibler Zerstörung smheimfielen, be¬ 
nötigen je nach der Intensität der Trocknung verschiedene Zeiten, um 
nach Quellung der Membran auch in ihrem plasmatischen Innern jenen 
Mindestbetrag von Feuchtigkeit aufzunehmen, der ihr Zymasesystem wieder 
in Funktion treten läßt. Die Wiederaufnahme des HgO erfolgt bei den 
langsam getrockneten Hefen im allgemeinen schnell, langsam bei jenoi, 
deren Zellmembran durch plötzliche und intensive Trocknung, bei Aceton¬ 
hefen vielleicht durch chemische Einwirkung, besonders schwer quellbar 
geworden ist. Bäckereibefe war der Feuchtigkeit weniger zugänglich als 
gleich behandelte Brauereihefe, was seinen Grund in deren dickeren Membran 
hat. Wird die ausgegorene Lösung sofort von neuem mit Zucker versetzt, 
so beginnt die Gärung ohne Induktion, läßt man aber der Hefe Zeit zu 
degenerieren, so tritt abermals Induktion ein. Zu Anfiing der Induktion 
herrscht im Gärgut Ruhe, dann beginnt der Zucker zu verschwinden, ohne 


*) Ztschr. f. phyMol. Chem. 1924, 189, BO—38 (StockhoJra, Biochem. Labor, d. üniv ). — 
*) Ebenda 184, 1—21 (München, Cliera. Labor, d. Bayer. Akad. d. Wlssensch.). 
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dafi sogleich CO, entwickelt wird. Das Zuckerdefizit kann bis 50% ^ 
tragen. Der verschwindende Zocker dient offenbar dem inneren Stoff¬ 
wechsel der Zellen und dem Aufbau der sprossenden Tochterzellen. Gegen 
Zellgifte ist Trockenhefe ebenso empfindlich wie frische Hefe. Die Wirkung 
der Zymase wird durch Toluol aufgehoben. Sie ist als Bestandteil des 
lebenden Protoplasmas von dessen Zustand abhfingig und kann im Gegen¬ 
satz zur Saccbarase von diesem nicht losgelOst werden. Erst die enzymatischen 
Reaktionen wahrend der Maceration oder wahrend des Prefiverfahrens 
sind so tiefgreifend, daß die Zymase vom Protoplasten getrennt, damit 
unempfindlich gegen Harkotica wird und als freie Zymase bezeichnet 
werden kann. 

Zur Kenntnis der Trockenhefe. II. Von H. v. Euler und Oudrun 
Westllng. — Die Empfindlichkeit der Trockenhefe fQr Phenol ist geringer 
als die der frischen Hefe. NaJ und NH 4 F (0,3-n.) hemmen vollständig die 
von Embden festgestellte Bindung und Entbindung von PO4 an und aus 
dem Zymophospbat im Muskel (Lactacidogen). Bei geringerer Konzentration 
hemmt NH 4 F starker als NaJ. Die schon früher festgestellte Beschleunigung 
der Gärung mit frischer Hefe durch NH 4 -Formiat ohne Zellvermehrong 
wurde bestätigt und tritt als Wirkung des NH 4 auch in Salzen solcher 
anorganischer Anionen hervor, die selbst nicht hemmend wirken. Die 
Wirkung der Lactate ist sehr viel schwacher als die der Formiate. Bei 
Trockenhefe R tritt diese Beschleunigung nicht ein. 

Über Trockenhefen. Von Stalger.*) — Von 5 untersuchten Trocken¬ 
hefen versagte eine vQllig, die 4 anderen hatten durchweg viel zu hohe 
Garzeiten selbst bei Verwendung des vielfachen der vorgeschriebenen 
Menge. Auch biologisch waren die Proben zu beanstanden, vor allem 
wegen ihrer Verunreinigung durch Essigbakterien und beträchtliche Mengen 
wilder Hefen. 

Hefeeiweiß als Antigen. Von H. Lfiers und F. Ottensooser. — 

Bei optimaler H-Ionenkonzentration können aus Trocken hefe 10% Cerevisin 
und 3 % Zymocasein erhalten werden. Diese zelleigenen Eiweißkörper 
sind mit der gekreuzten Piacipitinreaktion zu differenzieren. Die Spezifität 
dürfte also primür durch die chemische Natur und erst davon abhängig 
durch die biologische Herkunft der Antigene bedingt sein. Die Gegenwart 
von Hefeeiweiß in vergorenen Flüssigkeiten ist sehr wahrscheinlich. Die 
Pasteurisiertrübung des Bieres enthalt Hefeeiweiß und namentlich Gersteeiweiß. 

Saccbarase. III. Von H. v. Euler und K. Josephson.^) — Bei 

neuen. Versuchen ergaben sich Präparate ähnlichen Reinheitsgrades wie bei 
früheren Arbeiten ^), der sich auch durch Wiederholung der Eaolinadsorption 
nicht mehr erhöben ließ, woraus geschlossen wird, daß ein Wert von Jf= 250 
eine angenaherte Grenze für die Reinigung mit den bisherigen Methoden 
bedeutet. Der Reinheitsgrad bezieht sich stets auf die Aktivität der nicht 
eingeengten dialysierten Lösung. Der N-Gehalt der Präparate ist zum 
größten Teil dem Enzym zuzuschreiben. Seine Bindungsart erinnert an 

Ztßchr. t physiol. Cbem. 1924, 140, 164—176 (Stockholm, Biochem. Labor, d. Hochsch.); 
a. diea. Jahrosber. 1921,400. — *) Brenneroiztg. 1924, 41, 16 (Berlin. Labor, d. Vor. d. Kombrönnerei- 
bee. n. Preßhefefabr.); nach Cbem. Ztrlbl. 1924, I., 2646 (Kamnistodt). — •) Biochem. Ztßchr. 1924, 
148, 130—146 (Mönchen, Techn. Hochsch.): nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 851 (Wollt). — *) Ber. d. 
D. Chem. Geß. 1924, 67, 299—302 (Stockholm, Univ.), nach Chem. Ztrlbl. J924, L, 1209 (Heese). — 
*) Diee. Jahreeber. 1923, 361 o. 352. 
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die in gewSholiohen Eiweifistoffen; freier Amino-N ist wenig vorhanden. 
Die spezifische Enzym Wirkung der Sacoharase hAngt nahe mit den amphoteren 
Eigenschaften des Enzymproteins zusammen. Durch Diffusionsmessungen 
an Präparaten verschiedenen Reinheitsgrades wurde das Molekulargewicht 
des Saccharasekomplexes zu rund 20 000 ermittelt. Der bisher gefundene 
hohe Aschengehalt ist auf Verunreinigungen zurückzufttbren. Denn durch 
18 tägige Dialyse eines sehr reinen Präparates mit Jf=s242 und 5^0 
Asche wurde ein nur wenig geschwächtes Präparat (Jf=213) mit nur 
0,13 Vo Asche erhalten. Ob dieser geringe Aschengehalt auch Ver¬ 
unreinigungen zuzuschreiben ist, konnte nicht entschieden werden. FGr 
dieses Präparat wurde durch Bestimmung der sauren und basischen Disso¬ 
ziationskonstante der isoelektriscbe Punkt der Saocharase für 20® zu 
Pg = 5 berechnet 

Saocharase. IV. Von H. v. Enler und K. Joaephson.^) — D^ 

Wert Jfa250 stellt keine absolute Grenze der Reinigung dar, sondern ist 
eine Grenze, bis zu der die angewandten Methoden gefQhrt haben. Die höheren 
Werte von Willstätter und Schneider scheinen nicht durch höheren 
Reinheitsgrad, sondern durch geringeren Inaktivierungsgrad bedingt zu sein. 
Die Elementarzusammensetzung der früher beschriebenen Präparate betrug 
auf aschefi'eie Substanz berechnet (Präparate mit 2,83, 5,29, 5,10% Asche) 
6,59—6,86% H, 49,70—50,32% C, 11,3—12,5% N. Die Abweichung 
von den eigentlichen Eiweißstoffen beruht auf dem Gehalt an Eohlehydratmt 
Nach der Methode von Fürth und Lieben wurden 5,5®/o Tryptophan 
gefunden, auf welchen Gehalt die beobachtete Braunfärbung der Saccharaae- 
präparate durch Milions Reagens zurückzuführen ist Neben Tryptophan 
ist kein oder nur sehr wenig Tyrosin vorhanden. Mit der Reaktion von 
Ehrlich wurden nach H. Pauly 2—6 % Histidin oder andere Imi¬ 
dazolderivate ermittelt Aus dem S-Gehalt berechnen sich etwa 2 % Cystin. 

Ober die Affinität der Saocharase zu verMhiedenen Zucker- 
arten. Von H. v. Euler und K. Josephson. *) — Saccharase ans Dnter- 
hefe H zeigt deutliche Affinität gleicher Größenordnung zur o- und y^-Form 
der Glykose; die zur y^-Glykose ist vielleicht ein wenig großer. Auch zur 
Fructose besteht Affinität, die ihrer Größenordnung nach mit der zur 
Glykose übereinstimmt, weshalb die von Kuhn*) vorgeschlagene Charakteri¬ 
sierung als „Fructo-Saccbarase“ im Gegensatz zu der von Euhn nnttf- 
suchten „Gluco - Saccharase^* aus Aspergillus oryzae nicht allgemein 
gilt Zu den übrigen untersuchten Zuckerarten (Mannose, Galaktose, 
Arabinose, Xylose, Rliamnose) scheint die Saccharase aus H-Hefe eine ge¬ 
wisse Affinität zu besitzen, wenigstens zu einer der beiden in freiem Zu¬ 
stand bekannten mutameren Formen. Verschwindet aus einer Zuckerart 
zu der die Saccharase Affinität zeigt, die Aldehydgruppe bei im übrigen 
beibehaltener Eonfiguration, so scheint die Affinität zu verschwinden oder 
wenigstens kleiner zn werden. Sie dürfte somit auf die Anwesenheit einer 
Aldehyd-, bezw. Ketogruppe bei bestimmter Eonfiguration zurückzufOhren 
sein. Letztere kann bedeutende Veränderungen erleiden, ohne daß die 
Affinität ganz verschwindet. Zu anderen Biosen als Rohrzucker konnte 

*) Bor. d. D. Chom. Oos. 1924, 67, 859—865 (Stockholm, Univ.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, ü.. 
5*4 (IIoBse). — *) Ztschr. f. physiol. Chom. 1924, 132, 3ÖI—327 (Stockholm, Biochem. Labor, d. Hochsch.). 
— DiüS. Jahroshor. 1923, 3ol. 



C. Oftrangsencheinnngen. 


363 


«ine Affinität nicht bestimmt naohgewiesen werden. Die üntersuchnngen 
wurden bei der optimalen Acidität pjj = 4,5 aosgeftthrt. Bei anderen 
Aciditäten können sich die Verhältnisse natfirlich ändern. 

Ober die Affinitit der Saccharate zu verschiedenen Zuckern. II. 
Von Karl Josephson.^) — Die Affinität der Saccharase zu Rohrzucker 
wird bei Erhöhung der Acidität deutlich vermindert Die verminderte 
Affinität zwischen Enzym und Substrat kann zum großen Teil die ver¬ 
minderte Inversionsgeschwindigkeit im sauren Gebiet erklären. Die durch 
hohe Aciditäten bervorgerufene irreversible Inaktivierung der Saccharase 
kann durch eine fortgesetzte ümlagerung der spezifisch substratbindenden 
Groppen (sp-Gmppen) der Saccharase erklärt werden. Die Aciditätskurve 
der Saccharase ist auf der sauren Seite im Gegensatz zu der alkalischen 
Seite von der Substratkonzentration abhängig, a- und y?-Glykose verhalten 
sich gegen Saccharase im alkalischen Gebiet ähnlich wie im sauren 
(s. vorst Rf.). Die Hemmung durch Glykose ist bei optimalem pg(aa4,5) 
am größten, die durch Fructose wächst mit steigender Alkalinität. ^i 
der untersuchten Saccharase änderte sich die Kinetik nicht stark mit der Acidität. 

Ober die Affinität der Saccharase zu verschiedenen Zuckern. III. 
Zur Identität der Saccharase und Raffinase. Von Karl Josephson.’) — 
Sowohl bei der Saccharose- wie bei der Raffinosespaltung erwies sich die 
Hemmung durch a-Glykose unmeßbar klein im Verhältnis zu der Hemmung 
durch /^-Glykose. Die Hemmung durch die frisch gelöste Form des 
Traubenzuckers ist nicht wesentlich kleiner als die nach Einstellung des 
Gleichgewichtszustandes zwischen den verschiedenen Formen der Glykose 
in der Lösung. Obwohl das verwendete Enzym in seinen Affinitäts¬ 
verhältnissen erheblich von den von Willstätter und Kuhn’) unter¬ 
suchten Saccharasen abweicht, berechnen sich zwischen der Raffinase und 
den verschiedenen Formen der Glykose dieselben Affinitätskoostanten wie 
zwischen der Saccharase und Glykose, so daß die Identität beider Enzyme 
als mit größter Wahrscheinlichkeit sichergestellt anzusehen ist. Die 
Affinität des untersuchten Enzyms zur Fructose ist nur unbedeutend höher 
als die zur Glykose. Frisch gelöste a-Galaktose zeigte nur unbedeutende 
Hemmung, die nach Einstellung des Gleichgewichtes zwischen den ver¬ 
schiedenen Formen des Zuckers in der Lösung bedeutend stärker wurde. 
Eine auf eine Affinität zwischen Melibiose und Enzym zurfiokzoffihrende 
Hemmung war nicht bemerkbar. 

Ober den EinfluB stereoisomerer Zucker» sowie nicht epalt* 
barer Kohlehydrate und Glykoside auf die Wirksamkeit des Hefe¬ 
invertins. Von Richard Kuhn.6 . Mittl. Ober Spezifität der 
Enzyme.^) — Zwischen der Konfiguration der Zucker und ihrer 
Affinität zur Saccharase ist eine allgemeine Beziehung nicht zu er¬ 
kennen. Die verschiedenen Formen der d-Mannose und 1-Arabinose 
wirken hemmend; ein Einfluß der Konfiguration wie bei a- und ß- 
Glykose ist nicht ersichtlich. a-Galaktose hemmt so stark wie die 
anderen Hexosen, a-/&-Galaktose doppelt so stark. Alle Formen der 


Ztschr. f. phyßiol. Chem. 1924. 134» 60—67 (Stockholm, Biochem. Labor, d. Hochsch.). — 
•) Ebenda 136» 63—74 (Stockholoi, Biochoro. I.Abor. d. Tlochsch.). — Die«. Jahrosbor. 1921, 391). — 
<) ZtBchr. f. phyßiol. Chem. 1924, 136, 1 ~11 (Münchoo, Chom. L.Abor. d. Bayer. Akad. d. Wiasonsch.). 
— *) Die« Jahiottber. 1923, 350 u. 361, 367. 
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Lactose und Maltose, sowie Cellobiose, Helibiose, Gentiobiose, Inulin und 
Stärke sind ohne erkennbaren Ehnfluß auf die Invertinwirkung. y?>Metbyl- 
glykosid, Salidn und Helicin hemmen, das gleichfalls /^'glykosidische 
Amygdalin ist ohne Wirkung. Ootamethyllactose und Tetramethyl- 
a-metbylglykosid sind ohne erkennbaren Einfluß, während o-, sowie 
3, 5, 6-Tetrametbylglyko8e merklich hemmen. Salicinzusatz be¬ 
wirkt keine Salicin-Invertinverbindung. Die Wirkung des InTertins wird 
durch sein Bindungsvermögen bedingt; die fermentative Spaltung des Rohr¬ 
zuckers ist eine Zwiscbenreaktionskatalyse. 

Versuche zur enzymatischen Spaltung der Saccharase. I. 
Yon H. V. Euler und K. Josephson.^) — Da Vff. nach den Ergeb¬ 
nissen der chemischen und physikalischen Frflfungen ihrer hochaktiven 
Saccharasepräparate annehmen, daß der Saccbarasekomplez am meisten 
den nativen Eiweißkörpern nahesteht, untersuchten sie die Spaltbarkeit der 
Saccharase durch hefefremde Enzyme im Yergleich zu der von Gelatine 
und wiesen zunächst die Wirkung des Pepsins durch die Yiscositäts- 
änderung nach, die die Eiweißlösungen beim Abbau erleiden. Während 
die innere Reibung der Gelatinelösung unter der Einwirkung der Fepsin- 
HCl zuerst sehr rasch abnimmt, um nach einiger Zeit nahezu konstant zu 
w'erden, ist die Wirkung des Pepsins auf die hochaktive Saccharase im 
Yergleich mit der Spaltungsgeschwindigkeit der Gelatine äußerst schwach. 
Wie die Yermindemng der Yiscosität schritt auch die Inaktivierung der 
Saccharase nur sehr langsam fort. Saccharase ist also sehr widerstandsfähig 
gegen Pepsin. 

Versuche zur enzymatischen Spaltung der Saccharase. li. Yon 
H. V. Euler und K. Josephson. *) — Die Saccharase ist auch von 
Trypsin sehr schwer angreilbar. Wenn überhaupt eine Spaltung eintritt, 
wird die Aktivität der Saccharase schon in einem früheren Stadium der 
Spaltung herabgesetzt Es läßt sich also nach diesen und den im vor¬ 
stehenden Referat mitgeteilten Yersuchsergebnissen die enzymatische 
Spaltung des „Proteinteils^* der Saccharase nicht durch die gewöhnlichen 
eiweißspaltenden Enzyme, Pepsin und Trypsin, ausfühien ohne gleichzeitige 
Yernichtung der Aktivität. Daraus wird gefolgert, daß die Aktivität der 
Saccharase oder deren aktive Gruppe mit der als „Proteinteil“ bezeichneten 
Komponente der Saccharase aufs engste zusammenbängt. Die Widerstands¬ 
fähigkeit der Saccharase gegen die tryptische Verdauung ist andersartig 
als im Falle des Eier- und Serumalbnmins und in der spezifischen Bauart 
des Enzymeiweißes zu suchen. 

Über die Inaktivierung der Saccharase durch Schwermetalle. 
Yon Karl Myrbäck.^) — Die Yersuche von Euler und Svanberg*) 
werden mit weiter gereinigten Präparaten wiederholt, wobei sich ergibt, 
daß die zur Yergiftung nötige Ag-Menge mit steigendem Reinheitsgrad 
kleiner wiid, und daß die Yergiftungskurven für Cu und Pb der des Ag 
ähnlich sind, wobei Pb am wenigsten schädigt. Bei reinen Präparaten 
findet man nach kurzer Wirkung des Giftes Konstanz oder leichtes An- 


1) Ztschr. f. phYbiC'l. Chern. 138, 11—20 (Stockholm, Biochem. Lahor, d. Hochsch.). — 

2) Ebenda 38—48 (Stockholm, Biochem. Labor, d. Hochsch.). — S) Aikiv fclr Kemi, Min. och OeoL 
1923, 8, Nr. 29, 1-37 (Stockholm, Labor, d. Hochsch.}; nach Chom. Zirlbl. 1924, 1., 207 (Heese). — 
Dies. Jahrosbor. 1920, 427. 
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steigen der Reaktionskonstanten, was als ein Merkmal fOr die Reinheit 
eines Enzympräparates angesehen werden kann. Die Vergiftung ist Ton 
der Substiatkonzentration abhängig. 

Ober die Inaktivierung der Saccharase in frischer Hefe durch 
Silbemitrat Von H. v. Euler und Erik Walles. — Zur Inaktivierung 
der in der Hefe vorhandenen Saccharase ist etwa 300 mal so viel AgNOj 
nötig wie für gereinigte Saccharase,*) da jene durch Zellbestandteile ge¬ 
schützt wird. Dabei ist eine Selbstregeneration der vergifteten Saccharase 
in der Zelle festzustelleu. Die Dauer der halben Regeneration beträgt 
etwa 15 Min. Zur halben Inaktivierung von 0,35 g Hefe sind etwa 
12 mg AgNOs erforderlich. Trotz dieses großen Ag-Oberschusses — die 
Hefe bat mehr als 4*’/« ihres Gewichtes an Ag aufgenommen — verläuft 
such in der Zelle die Regeneration mit HgS schnell und vollständig. Bei 
der Oberhefe R, nicht dagegen bei der ünterbefe H, wurde durch Aufnahme 
einer gewissen Menge AgNOg eine Erhöhung der Saccharasewirkung beobachtet. 

Ober die Inaktivierung der Saccharase durch Amine. Von Karl 
Myrbick.*) — Bei Toluidin ist die Inaktivierung als Funktion der be¬ 
rechneten Menge freier Base von der Acidität ziemlich unabhängig; bei 
Pq= 2—4 scheint sie allerdings etwas grOßer zu sein. Bei Anilin findet 
man in diesem Gebiet eine viel stärkere Vergiftung, was auf den Einfluß 
eines noch unbekannten Faktors schließen läßt. Während v. Euler und 
Svanberg keine Inaktivierung durch NH 4 -Salze beipg=4,4 und Konzen¬ 
trationen an freiem NHg von 0,9.10~^feststellen konnten, erhält man bei 
Pg=6 und NHg-Eonzentration =5,6.10~^ ebenso starke Inaktivierung 
als mit aromatischen Aminen. Man muß bei der Beurteilung der „Giftig¬ 
keit“ der Amine nicht nur die GrOße der Inaktivierung durch eine be¬ 
stimmte Menge Gift bestimmen, sondern auch immer aus dem p» berechnen, 
wieviel jjGift“ sich in wirklich „giftiger“ Form befindet. 

Ober die Wirkung der Alkaloide aus der Atropin«, Cocain- und 
Morphingruppe auf die Hefe«Invertase. Von P. Rona, C. van Eweyk 
und M. Tennenbauffl.^) — Die verschieden starke Hemmung der ver¬ 
schiedenen untersuchten Alkaloide ist stets dem Logarithmus der Alkaloid¬ 
konzentration annähernd proportional und wächst bei gleichbleibender 
Ferment- und Alkaloidkonzentration mit zunehmendem pn. Bei gleichem 
Pg und gleicher Alkaloidkonzentration ist sie von der Fermentmenge unabhängig. 
Die Hemmung kann durch Dialyse rückgängig gemacht werden oder durch 
Herstellung saurer Reaktion. Änderung der Konfiguration hat keine 
Hemmungsänderung im Gefolge. Spaltprodukte der Alkaloide sind von 
geringerer oder ohne Wirkung. Die Hemmung von nach Willstätter 
gereinigter Invertase stimmt mit der von ungereinigter Invertase überein. 

OärungS'Co-Enzym (Co«Zyniase) der Hefe. II. Von H. v. Euler 
und K. Myrb&ck.^) — Anwesenheit kleiner Zymophosphatmengen 
(0,1 g auf 1 g Trockenhefe) setzt die Gärung sofort ein, bei Abwesenheit 
erst dann, wenn die Hefe das erforderliche Zymophosphat gebildet hat 


*) Ztschr. f. physiol. Chem. 1924, 182, 167—180 (Stockholm, Biochem. Labor, d. tJniv.). — 
•) Dies. Jahresber. 1922, 333. — •) Arkiv för Kemi, Min. och Geol. 1923, 8, Nr. 32, 1—11 (Stockholm, 
Labor, d. Hochsch.); na^Chom. Ztrlbl. 1924, I., 208 (Hesse). — *) Biochem. Ztschr. 1924, 144, 490—519 
(Berlin, üniv.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 2157 (Hesse). — &) Ztschr. f. physioU Chem. 1924, 188, 
260—278 (Stockholm, Biochem, Labor, d. Hochsch.); rrgl. dies. Jahrosber. 1923, 354. 
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Hierbei ist zwisohen Olykose und Fructose kein Unterschied. Blut, Hslz> 
keime und Milch hemmen bei optimalem pe (6,4X beschleunigen aber bd 
Pg s 5. Die Wirkung der Milch wird dui^ Kochen nicht verSndert 
Es kommen daher Vitamine als Aktivatoren der Gärung zusammen mit 
Co>Zymase kaum in Betracht Toluol hemmt die Gärung stark, ebenso 
267» Alkohol, während 25^0 Glycerin etwas beschleunigt. Mnskelkoch- 
saft aktiviert die Gärung infolge seines erheblichen Gehaltes an Co-Zymase. 
Man kann darin Zymophosphat oder Lactaoidogen annehmen. Die Stabilität 
von Hefe-Co-Zymase und Muskel-Co*Zymase in saurer und in alkalischer 
LCsung stimmen flberein. 

OirungS'Co-Enzyn (Co-Zymase) der Hefe. III. Von H. v. Euler und 
K. Myrbäck. *) — Die Versuche worden mit 0,2 g gewaschener Trockenhefe 
in 1 Lösung von Co-Zymase- 

Präparat oder anderer Zusätze ausgefQhrt, wobei bis zu einer Gärgeschwindig¬ 
keit von 4 —6 cm^ CO, in 1 Stde. Proportionalität zwischen Co-Enzym- 
menge und Gärungsgeschwindigkeit besteht Als Einheit fOr die Co-Enzym- 
menge (Co) nehmen Vff. die Menge Co-Zymase an, die unter den ge¬ 
gebenen Bedingungen eine CO,-Entwicklung von 1 cm* in 1 Stde. gibt 

Die Aktivität ist dann ACoss—. Extrakt ans frischer 

gCo-Zymasepräparat 

Hefe (Kochsaft) hat ACo = 40—200, aus trockener Hefe 20—150; alkohol- 
gefällte Präparate haben 10—30. Die Aktivität sinkt bei 1 stdg. Erhitzen auf 
100* auf die Hälfte. Beim Stehenlassen der Co-Zymase mit Säure und 
Lauge während 1 Stde. bei 20* war zwischen pg=0,6—10 keine Zer¬ 
störung festzustellen. Bei höherer Alkalität erfolgt jedoch rasch Zer¬ 
störung. Beim Fällen mit Pb-Acetat steiget der Gehalt des Nieder¬ 
schlages an Co-Zymase mit steigendem pg. Bei pg=10 ist die Fällung 
quantitativ und die Co-Zymase wird in der Säurelösong des Niederschlages 
vollständig wiedergefunden (ACoe= 350—370). Die Adsorption an 
A 1 ( 0 H )3 ist bei pgs= 10 quantitativ. Aus dem Sorbat ist die Co-Zymase 
mit H,0, Säure und Glykoselösung nicht zu eluieren. Durch fraktionierte 
Fällung mit Pb in alkalischer Lösung kann der Reinheitsgrad gesteigert 
werden. Die Lösung eines Al(OH),-Sorbats in H,S 04 (Ph= 6 i^) 

ACo = 1000. Bei Annahme eines Al-Gehaltes des Trockenpräparates von 
etwa 50*/o wäre ACo der Al-freien Co-Zymase = 2000, der Gehalt an 
P 2 */o, an N = 6,6 ®/ 0 . Eine Größe, die nicht von dem unbekannten 
Gehalt von Al abhängig ist und ffir den Vergleich zwischen verschiedenen 
Präparaten von wesentlicher Bedeutung sein kann, ist A: P = Aktivität 
für 1 cm* Lösung: P-Menge in 1 cm* Lösung in mg. Diese beträgt für 
das verwendete Präparat = 90. 

Oärungs- Co-Enzym (Co-Zymase) der Hefe. IV. Von K. Myrbidc 

und H. V. Euler.*) — Durch Verreiben von ausgewaschener Trockenhefe 
auf Toniellern läßt sich ein Co-Zymasefreies Trockenpräparat hersteilen. 
Durch Fällen mit Pb-Ace(at und Zersetzen mit H,S wurde ein Präparat 
von ACo —2470 erhalten mit einem Aschengehalt von 21*/®. Die Asche 
enthielt keine nennenswerten Mengen Mg. Das Co-Zymasepräparat gab 


1) Ztschr. f. physiol. Chom. 1924, 136. 107—rJ9 (Stockholm, Biochem. Labor, d. liochsch.). 
*) Kbenda 138, 1—10 (Stockholm, Biochem. l^bor. d. liochsch.). 
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keine Eiweifireaktion und nur schwache Ninhydrinreaktion. Das YerbAltnis 
A:P war = 118. Weitere Reinigung durch Tonerdeadsorption lieferte eiu 
Prfiparat mit sehr kleinem, nicht genau feststellbarem Gehalt an anorganischer 
Substanz und dem Verhältnis A: P = 553. Die durch einfache Pb-Acetat* 
fiUlung gereinigte Co-ZyraaselSsung gab mit Baryt nur eine unbedeutende 
Phllung. Die ThermostabilitSt der gereinigten Prftparate stimmt mit der 
der ungereinigten LCsung überein. 

OArun^CO'Enzym (Co*Zymase) der Hefe. V. Ober die Aufgabe 
der Co-Zymase bei den Gärungen. Von H. v. Euler und K. Myrbick.^) 

— Die Bildung der Pbosphorsäureester aus den Hexosen oder eine noch 
frühere Umwandlung des Zuckers ist die Reaktionsstufe der Gärung, zu 
der die llitwirkung der Go*Zymase erforderlich ist. Hexosediphosphat ist 
im Sinne der Hardenschen Theorie als Zwischenprodukt der Gärung zu 
betrachten. 

OArung8*Co*Enzyni(Co*Zyniase) der Hefe. VI. Weitere Isollernngs- 
versucfae. Von H. v. Euler und K. Myrbäck.^) — Die Reinigung der 
Co-Zymase wurde wie folgt vorgenommen: Ausgangsmaterial ACo etwa 200; 
Fällung mit Pb-Acetat (200 g auf Eochsaft aus 5 kg Hefe) bei Pg= 6 , ACo 
= 700; die Pb-baltige Lösung mit NaOH auf p^ = 10 gebracht, der 
Niederschlag mit HgS gesetzt, ACo = 2000—6000; die eingeengten 
Lösungen geben mit Tannin weiße, rasch violett werdende Niederschläge, 
deren filtrierte wässerige Lösungen ACo= 7000—17 000. Beim Fällen 
der Lösungen der Pb-Niederschläge mit Phosphor- oder besser Kiesel¬ 
wolframsäure bei pg= 6 und Zersetzen der Niederschläge mit Ba(OH)g erhält 
man Lösungen mit ACo= 24700 bei 36,37o-äsche; ACuaschefrei=40000. 
Zur Entwicklung von 5 cm” CO, in 1 Stde. braucht man von den ver¬ 
schiedenen Präparaten folgende Mengen: 25—100 mg Trockenhefe, 10 bis 
50 mg frische Hefe (Trockengewicht), 5—10 mg einmal mit Pb gefällt, 
0,8—3 mg zweimal mit Pb gefällt, 0,3 mg Tanninpräparat, 0,25 mg 
Phospborwolframsäurepräparat, 0,12—0,16 mg Kiesel wolframsäurepräparat. 
Die Kohlehydratreaktion nach Moli sch ist auch in den besten Präparaten 
sehr stark. Die Ninhydrin- und die Diazoreaktion ist in den besten 
Lösungen sehr deutlich. Keine Färbung von fuobsinschwefiiger Säure. 
Die Biuretreaktion verschwindet, statt dessen dunkelblaue Färbung mit 
CUSO 4 NaOH. Fehlingscbe Lösung wird nicht reduziert. Die Xantho¬ 
proteinreaktion wird mit fortschreitender Reinigung schwächer und fehlt 
bei den besten Lösungen. Keine Mi Hon sehe Reaktion. Mit J-KJ und 
einigen anderen Alkaloidreagentien keine Fällung. Co-Zymase adsorbiert J, 
ohne geschädigt zu weiden. Das beste Präparat enthält 2,36 % P und 5 N. 

* Ober die Beteiligung der Cozymase am Zuckerabbau. Von 
Karl Myrbick und H. V. Euler. — Es wurde Cozymase nachgewiesen 
in einer alkoholbildenden Torula aus Kefir, einer milebzuokervergärenden 
Torula und in einem Trockenpräparat von Streptococcus lactis, nicht aber 
in PenicUlium glaucnm und in Bacterium lactis aerogenes. Die von 
Penidllium oder von Bact. lactis aerogenes bewirkten Gärungen sind also 
anders geartet als die durch Saccharomyces oder Streptococcus. Es ist 

<) ZtAcbr. f. physiol. Chem. 1924, 139, 15*-23 (Stockholm, Biochem. Labor, d. Hochsch.). — 

*) Ebenda 281—306 (Stockholm, Biochem. Labor, d. Hochsch.). — >) Ber. d. D. Chem. Gea. 1924, 57, 
1073—1070 (Stockholm, Univ.); nach Cham. Ztrlbl. 1924, U., 991 (^Uesse). 
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daher unberechtigt, wenn Neuberg die Entstehung 7on 4 C-Eetten durch 
Aldolkondensation des Acetaldehyds erklären will. 

Zur Kenntnis der OArungsbeschleunigungen. Von H. v. Euler 
und SIgne Karlsson. — Das Maximum der in 30 Min. bei der Brenz- 
traubensäuregärnng mit ausgetraschener Hefe entwickelten COj liegt zwischen 
Pg = 4,5 und 5,5. Zusatz von Co • Enzym beeinflußt sie nicht Die 
B-Vitamine sind ohne Ehnfluß auf die Glykosegärung durch ausgewaschene 
Hefe; bei Gegenwart von Co-Enzym bewirken sie z. T. starke Gämngs- 
beschleunigung. 

Über den Zusammenhang der wasserlöslichen Wachstumsfaktoren 
mit Aktivatoren des Zuckerabbaues und Aber einen thermostabilen 
Biokatalysator in der Hefe. 1. Von H. v. Euler und Olof Swartz.^) — 

Es wurde durch Wachstumsversuche an Hefe, Gärungsversuche und | 
Wachstumsversuche an Batten geprtlft, ob Dm, Dr und Vitamin B mit¬ 
einander in Hefeauszflgen und in anderen Säften und Geweben parallel 
mit der Co-Zymase gehen und die Ergebnisse folgendermaßen zusammen- 
gefaßt: 1. Der im Extrakt von Trockenbefe und von Gerstenkeimlingen 
enthaltene, das Hefewachstum beschleunigende HjO-lösliche Wachstums¬ 
faktor Dm (oder die Summe von Faktoren) ist in alkalischen Lösungen 
bis pg = 12 bis 100** auffallend beständig und Obertrifft darin in hohem 
Grad die gleichfalls im Hefeextrakt anwesende Co-Zymase. 2. Das Ektrakt 
von Trockenhefe und von Gerstenkeimlingen enthält einen Biokatalysator 
der alkoholischen Gärung, der hohe Temp.- und Alkalibestäudigkeit besitzt 
und vorläufig mit Z bezeichnet wird. 3. Der im Ektrakt von Trockenhefe 
enthaltene, das Wachstum von Batten beschleunigende Faktor Dr (oder 
die Summe von Faktoren) ist viel alkaliempfindlioher als Dm und somit 
von Dm verschieden oder enthält überwiegend andere Bestandteile. 

Beschleunigung der Oärtfltigkeit frischer Hefe durch den Bio¬ 
katalysator Z. Von H. V. Euler und K. Myrbäck. *) — Der Biokataly¬ 
sator Z unterscheidet sich von der Co-Zymase dadurch, daß die Gärungs¬ 
geschwindigkeit ausgewaschener Trockenhefe nicht, wohl aber die frischer 
Hefe beschleunigt wird. Dabei findet innerhalb der beobachteten Gärzeit 
keine Zunahme der Zeilenzahl statt, wodurch sich Z von den anderen 
Wachstumsfaktoren, besonders von der Substanz Dm unterscheidet Doch 
ist es möglich, daß Dm und Z eine gemeinsame Komponente besitzen. Mit 
Vitamin B scheint der Faktor Z nichts gemeinsam zu haben. Die Gärungs- 
beschleunigung durch Z beruht nicht auf Aciditätsverschiebungen und 
kann bedeutend größer werden als die durch Zymophosphat- oder Formiat- 

b—b' 

Zusatz hervorgerufene. Der Beinheitsgrad AZ eines Präparates = —•—, 

ft 

worin a die angewendete Menge des Präparates in g, b die mit Zusatz 
und b' die ohne Zusatz entwickelte Menge CO| im cm^ bedeutet. AZ ist von 
der Heferasse und dem Zustand der Hefe abhängig. Durch Zusatz von Z 
kann die Gärgeschwindigkeit auf das 6-faohe erhöht werden. Die Be¬ 
schleunigung ist anfangs der Z-Menge proportional und erreicht bei einem 


1) Biochem. Ztschr. 1922, 180, 650—665 (Stockholm, Univ.l; nach (^em, Ztrlbl. 1934, I., 490 
(Ohio). — *) Ztschr. f. j>hysiol. Chom. 1924, 140, 146—163 (Stockholm, Biochem. Labor, d. Hochsch.)- 
— Ebenda 141, 297—308 (Stockholm, Biochem, Labor, d. Hochsch.). 
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bestimmten Zusatz ein Maximam, das nicht Obersohritten wird. Bei kon¬ 
stanter Z-Menge wächst die Besohlennigung mit der Hefemenge. Die Akti¬ 
vität von Z bleibt selbst durch 2Btd. Erhitzen unverändert, während Co- 
Zymase schon durch Istd. Erhitzen zerstört wird. Auch in stark saurer 
(Ph<1) und in stark alkalischer Lösung (pg>12) ist die Beständigkeit 
von Z beträchtlich. Laugdauemde Autolyse der Hefe unter Toluol schädigt 
Z nicht. Zur Gewinnung von Z-Präparaten eignet sich der im Handel 
erhältliche eingedickte Hefenextrakt Marmite, dessen AZ 430 beträgt, 
während er für einen frisch bereiteten Hefenextrakt zu 400 bestimmt 
wurde. Marmite enthält keiue Co-Zymase. Durch Pb-Acetatfällnng bei 
Pg = 6—6 wurde aus Hefe ein Z-Präparat gewonnen, bei dem AZ 
670 war. 

Die multiple Natur des Bios. Von Ellis J. Fulmer, W. W. Duecker 
und V. E. Nelson.^) — Um zu entscheiden, ob der znm Wachstum der 
Hefe in Nährlösungen erforderliche, als „Bios'* bezeichnete Zusatz biologisch 
gebildeter Substanz einheitlicher Natur ist, wurden wässerige LuzemeauszOge 
durch fraktionierte Alkoholfällung in 4 Niederschlagsfraktionen von an¬ 
nähernd gleichem N> Gehalt, aber verschiedenem Aschengehalt und ver¬ 
schiedener Löslichkeit zerlegt, die einzeln oder in Mischung zu Hefekulturen 
gegeben wurden. Aus den Versuohsergebnissen ist zu schließen, daß die 
„Bios*-Extrakte wenigstens 2 verschiedene Waohstumsstimalantiea fOr Hefe 
enthalten. 

Chemische Studien über Bios. Von O. H. W. Lncas.’) ~ 

Wässeriger Malzauszug fördert die Vermehrung von Hefezellen außer¬ 
ordentlich. Der konzentrierte mit Alkohol von Eiweiß befreite Auszug 
liefert durch Barytfällung einen Niederschlag, der mit Pb gereinigt „Bios P* 
liefert, während aus dem Filtrat durch Beinigung mit Aceton „Bios H“ 
erhalten wird. Diese wirken nur zusammen auf Hefe, einzeln sind sie un¬ 
wirksam. Sie können aber Vitamin B nicht ersetzen. 

Die natflriiche Verteilung von Bios I und Bios II. Von E. V. 
Eastcott — Bios I und U (s. vorsteh. Ref.) sind in etwa gleichen Mengen 
enthalten in; Citronen, Tomaten, Kartoffeln, Mangold, Spinat, Tabak, Gerste, 
Kleie, Leinsamen und Eigelb. Mehr I als U enthalten: Chlorophyll, 
RQben, Rhabarber, Apfelsinen, Stachelbeeren, Roggen, polierter Reis, Baum- 
wollsamenmebl, Alfalfa, Malzextrakt, Tee, Maccaroni, Melasse, Insulin, 
Cinchona, Buttermilch, Pankreas, Herz, Thymus, Mehlstaub. Mehr Hals I 
enthalten: Reisstärke, Pilze, Kaffee, Malzkeime, Eieralbumin, Leber. Sehr 
wenig von I und H enthalten: Agar Agar, Reisstärke, Tapioca, Sago, Honig, 
Knochenmehl, Speichel, Casein, Adrenalin, DOnger von Blut und Knochen. 

Zur Kenntnis der Stabilität der Hefenkatalase. Von Keizo 
Nakamura.^) — Bei der Hefenautolyse bleiben einige Enzyme, z. B. 
Saccbatase ewhalten, andere, z. B. die meisten Gärungsenzyme und die 
Katalase, werden schnell zerstört. Die Zerstörung der Katalase bat ver- 
mutUch enzymatischen Charakter, was daraus hervorgebt, daß bei 17^ nach 


Jonrn. amer. ehern, aoc. 1924, 46, 723—726 (Jowa. state coU.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 
2377 (HaberJand). — ^1 Proc. trana. roy. soc. Canada 1923, l7, III., 157; nach Chom. Ztrlbl. 1924, I., 
2176 (Müller). — ») Ebenda lö7 u. 158; nach Chom. Ztrlbl. 1024, I., 2377 (Müller). — Ztschr. f. 
physiol. Chem. 1924, 139, 140—146 (Stockholm. Biochem. Labor, d. Hochsch.). 

Jahrssbericht 1924, 
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der bei 50^ ermittelten Inaktivierangskonstante eine etwa 200 000 mal 
größere Stabilität zu erwarten wäre, als tatsächlich gefonden wnrda 

Versuche Aber den Einfluß der Züchtung von Hefe auf Oalaktoee 
auf die Vergärbarkeit dieses Kohlehydrats durch diese. Von Emil 
Abderhalden.^) — Setzt man Hefezellen, die Galaktose nur langsam an¬ 
greifen, zu einer GblaktoselOsung, so setzt die Gärung sehr träge ein, um 
dann mit längerer Dauer des Versuches immer stärker zu werden. Auf 
Ghüaktose gezüchtete Hefe vergärt eine GalaktoselOsung sofort Die Gär¬ 
geschwindigkeit wächst dabei bedeutend. Züchtung der Hefe auf anderen 
Kohlehydraten hat keinen Einfluß auf die Ghilaktosevergärung. In der 
Oärflüssigkeit treten bei der Galaktosevergärung keine diese Gärung be¬ 
schleunigenden Stoffe auf. Es scheint die durch Züchtung auf Galaktose 
erhöhte Gärfähigkeit durch eine Vergrößerung der Fermentmenge verursacht 
zu sein. 

Die Vergärung der Galaktose durch Saccharomyces cerevisiae. 
Von N. L. Sühngen und C Coolhaas.*) — In galaktosehaltigen 
Losungen erwerben die neugebildeten Hefezellen die Fähigkeit, Galaktose 
zu vergären. Die in ihnen enthaltene Galaktosezjmase ist gegen 
schädigende Einflüsse widerstandsfähiger als Glykosezymase und läßt, wie 
diese, bei Schädigung einen geringen, auch nach vollständigem AufhOren 
des Wachstums noch wirksamen Rückstand. Sie schwindet nahezu parallel 
der Menge des vergorenen Nichtgalaktosezuckers. 

Eine neue Form der Umwandlung des Acetaldehydes durch 
gärende Hefe. Von C Neuberg und E. Reinfurth. — Acetoin ent¬ 
steht nicht bei Vergärung von reinem Zucker, wohl aber, wenn der 
gärenden ZuckerlOsung Acetaldehyd zugesetzt wird. Es entsteht das 
Acetoin GH,. CHOH. CO. CHg und zwar in linksdrehender Form, ein Be¬ 
weis für die biologische Natur des Vorganges. Die Bildung erfolgt bei 
Vergärung von Rohrzucker, Lävulose und Glykose bis zu 100% des 
verwendeten Aldehydes bei Verwendung von Unterhefe oder reiner Ober¬ 
hefe, in geringerer Ausbeute mit käuflicher Bäckerhefa Sie kann audi 
in zellfreien Gäransätzen (Macerationssaft) mit Acetaldehydzusatz erfolgen. 

Zur Kennntnis der enzymatischen Umwandlungen der Aldehyde. L 
Ober die Beschleunigung der Cannizzaroschen Umwandlung durdi 
Hefe. Von Karl Josephson und Hans v. Euler. — Die mit Acet¬ 
aldehyd und Isovaleraldehyd durchgeführten Versuche bestätigen die £2r- 
gebnisse von Neuberg und seinen Mitarbeitern, sowie von Eostytschew 
und von Dakin, nach denen in der Hefe ein Enzym (Aldehydmutase) 
vorhanden ist, das die Cannizzarosche Reaktion der Aldehyde bewirkt. 
Die Geschwindigkeit dieser Dismutation ist aber im sauren (iebiet, sowie 
bei der optimalen Acidität der Zuckergärung so klein, daß die Reaktion 
für den Verlauf der Gärung nur von untergeordneter Bedeutung sein kann. 

Ober die Einwirkung von lebender Hefe auf Milchsäure. Von 
Karl Myrbäck und Berit Everitt^) — Die Beobachtung von Fürth und 

1) FermentforfcchR. 1924, 8, 42—47 (Halle, üniv.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, H., 2345 (H«S6e). 
— •) Tijduchr. v. verpolik. Oeneesk. 1923, 9, 22—34; nach Cham. Ztrlhl. 1924, II., 1217 (Spiegel). — 
•) Biochem. Ztschr. 1923, 143, 563—565 (Berlin-Dahlem, Kaiaer Wilhelm-lost. f. exper. Tberap.); 
nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1396 (Spiegel). — *) Ztaehr. f. pbysiol. Cbom. 1924, 185, 49—60 (Sto^- 
holm, Biochem. I.Abor. d. Hochsch.). — b) Ebenda 139, ^—‘280 (Stockholm, Biochem. LiU>Oir. d. 
Hochficb.). 
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Lieben,^) nach der Milchsäure oxydativ von lebender Hefe verwertet 
wird, konnte bestätigt werden. Anf die gewöhnliche alkoholische Gärung 
von Zucker durch Trockenhefe hat Lactatzusatz keinen HinfluA. Eine in 
saurer LSeung beobachtete Beschleunigung war dadurch verursacht, daA 
die Acidität durch den Lactatzusatz gegen das Optimum (pg=6,5) ver¬ 
schoben worden war. Mit Trockenhefe tritt ohne und mit Lüftung kaum 
eine Zerstörung von Milchsäure ein; auch nicht mit frischer Hefe ohne 
Lüftung, während bei letzterer unter 0-Lflftung ein rasches Verschwinden 
der Milchsäure stattfindet Die üntersuchungen über den Kohlehydratgebalt 
der Hefe während der Lactatbehandlung zeitigten kein eindeutiges Ergebnis. 

Erzeucung von Brenztraubensäure und Äthylalkohol durch 
Hefen auf Kosten von Calciumlactat Von E. Kayser.*) — Destillations¬ 
hefe bildete am meisten, Molkereihefe am wenigsten Brenztraubensänre. 
Die Bildung steigt bis zu einer bestimmten Grenze mit der Erhöhung der 
Konzentration des Ca-Laotats und mit Erhöhung der Temp. von 12 auf 
25^, jedoch werden mit der Versnohsdauer die Unterschiede geringer. 
Lnftzutritt begünstigt die Reaktion, ebenso Zusatz von E-Phosphat, des¬ 
gleichen die Einwirkung mehrerer Hefen. Die Bildung von Alkohol 
konnte chemisch und biologisch nachgewiesen werden. 

Ober die Gärung der ce-Keto-n-capronsäure. Von H. K. Sen.^) — 

Die nicht als ein den Organismen vertrautes Umwandlungsprodukt einer 
natürlich vorkommenden Aminosäure zu betrachtende a-Eeto-n-capronsäure 
wird wie Ketosäuren, die sich von natürlich vorkommenden Aminosäuren 
ableiten, von Hefe vergoren und zwar am. besten gelöst in NagHPO^, mit 
Trockenhefen oder deren Macerationssäften, wobei auAer CO, n-Valer- 
aldehyd und n-Amylalkohol, aber keine wesentlichen Mengen n-Valeriansäure 
gebildet werden. Die Bildung des n-Amylalkohols wird durch phytochemische 
Beduktiou erklärt. Bei Gegenwart von Sulfit wird die Ausbeute an 
n-Valenddebyd erheblich gesteigert und die an Amylalkohol herabgedrückt 

Ober die Vergärung der Glycerin- und der Brenztraubensäure. 
Von A. N. Lebedew und A. N. Polonski.^) — In neutraler oder 
schwach saurer Lösung verläuft die Gärung nach dem Schema —> CO, 
-J-CHgCHO-|-H,0, wobei CHjCHO teils in Alkohol verwandelt wird, 
teils als Acoeptor für H dient In saurer Lösung verläuft diese Reaktion 
viel langsamer unter Bildung der doppelten Menge CO,. Brenztrauben- 
säure liefert doppelt soviel CO, als Glycerinsäure, was durch Bildung von 
1 Mol. Brenzweinsäure aus 2 Mol. Brenztraubensäure zu erklären ist imd 
mit den für saure Lösungen gefundenen Zahlen übereinstimmt. Sollte 
Brenztraubensänre ein Zwischenprodukt der alkoholischen Zuckergärung 
sein, so müAten folgende Voraussetzungen zutreffen: 1. Brenztraubensänre 
müAte bei gleicher Konzentration schneller als Zuoker vergären. 2. Gleicher 
Abbau in saurer und neutraler Lösung. 3. Vollständige Vergärbarkeit. 
4. Ihre Gegenwart dürfte die Vergärung des Zuckers nicht verlangsamen. 
Keine dieser Voraussetzungen trifft zu, weshalb die Richtigkeit der Theorie, 
nach der die Brenztraubensänre ein Zwischenprodukt der alkoholischen 


>) Diea. Jahresber. 1923, 357. — >) Bull. soo. ebixB. biolog:. 1924, 345—351; nach Chem. 

Ztrlbl. 1924, II., 1934 iTennenbaom). — Biochem. Ztschr. 19^, 140, 447—452 (Berlin-Dahlem, 
Kaiier Wilhelm-latt. f. eoroer. Ther.); nach Clhem. Ztrlbl. 1924, I., 59 (WoliD. — *) Joorn. Raes. 
Ph>i.-Cheni. Oes. 1924, 4v, 344—357 (Nowotachorkask); nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 352 (Knnan). 
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Gärung ist, angezweifelt wird. Mit größerem Recht kann die Glycerin- 
Bäure als solches angesehen werden. 

Ober die carboxylatiache Spaltung der Brenztraubenainre im Sauer* 
•toffatrom. Yon A. Oottachalk. — Beim Zusammenbringen von Hefe und 
freier Brenztraubensäure bei O-Zufuhr kann die Carboxylasewirkung nicht 
▼ollkommen unterbunden werden, sondern es wird reichlich Acetaldehyd gebildet. 

Ober die carboxylatiache Spaltung der Dimetiiylbrenztraubenaäure 
und die Heratellung der a-Ketoiaovalerianaäure. Yon H. K. Sen.*) 
— Die Dimethylbreoztraubensäure (C^),. CH. CO. COOH wird von Hefe 
glatt vergoren. Die Spaltung, die in CO, und Isobutylaldehyd erfolgt, 
kann mit frischer Hefe, noch besser mit Trockenhefe herbeigefübrt werden. 
Dabei wurden rund 50®/o Theorie an Isobutylaldehyd ermittelt. 
Die Ausbeute stieg bei Anwesenheit von Sulfit und Acetatpuffer auf 757o‘ 
Isobutylalkohol und Acetaldehyd traten in Spuren auf. 

Die Bildung von l-Apfelsäure als Produkt der alkoholischen Qfirung 
durch Hefe. Yon H. D. Dakln.*) — Bei der Hefegärung wird aus 
^-Ozyglutaminsäure l-Äpfelsäure gebildet, ebenso aber auch, zuweilen sogar 
stärker bei Yersuchen ohne jene Säure. Ornithin, Arginin, Oxyprolin, Glutamin- 
säure,^Asparagin&äure und Asparagin verminderten die Äpfelsäurebildung deut¬ 
lich. Ähnlich wirkten die meisten anderen Aminosäuren; keine wirkteerhöhend. 
Die verschiedenen Fraktionen des Hydrolysats von Hefe setzten sie herab, 
nur die Dicarbonsäurefraktion blieb ohne Einfiuß. Die Äpfelsäure ist wahr¬ 
scheinlich ein Produkt des Eiweißstoffwechsels der Hefe. Fumarsäure be¬ 
wirkte beträchtliche Yermehrung der l-Äpfelsäuie, nicht aber Bemsteinsäuie 
und optisch inaktive Äpfelsäure. Die Bildung ist wesentlich an den mit 
lebhafter alkoholischer Gärung verknüpften, gesteigerten Stoffwechsel ge¬ 
bunden, wenn sich auch Spuren davon in autolysierter Hefe naohweisen 
lassen. Innerhalb gewisser enger Grenzen fOhrt Yermehrung des Zuckers 
bei gleichbleibender Hefemenge zur Steigerung der Bildung von Äpfel¬ 
säure. Hohe Acidität vermindert sie, Zusatz einer mäßigen Menge NaHCO, 
oder eines anderen milden Alkalis scheint sie zu begünstigen. 

Welchen EinfluB hat das VerachlieBen der Lufteinzugsöffnungen 
auf die Oxydationsfihigkeit eines Essigbildners? Yon H. Wflsten- 
feld. — Die Essigbakterien in den Schnellessigbildnern sind entgegen 
den bisherigen Anschauungen nicht besonders luftbedürftig, weshalb beim 
Abschluß der unteren Lufteintrittsöffnungen kein Rückgang der Oxydations- 
leistung und der Temp. eintritt. Die Essigbakterien begnügen sich noch 
mit 3—7 ®/o 0 in der Luft und stellen ihre Tätigkeit erst dann völlig 
ein, wenn die Außenluft ganz abgeschnitten und der 0 der Bildnerluft 
nahezu verbraucht ist 

Verhalten der Essigbildner bei vorübergehendem Spiritusmangel. 
Yon H. Wfistenfeld. — Nach Einschränkung der Zufuhr von Alkohol 
nimmt die normale Oxydationstätigkeit ihren Fortgang, solange die Bak¬ 
terien noch eine gewisse Menge Alkohol in den Spänen vorfinden, auch 

*) Biochera. Ztschr. 1923, 140, 348—352 (Berlin-Dahlem, Kaisar WUholm-Inst. f. oxper. Thor.); 
nach Chem. Ztrlbl, 1924, I., 69 (Wolff). — Ebenda 143, 195—200 (Berlin-Dahlem, Kaiser Wühelm- 
Inst. 1. oxper. Ther.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1214 (Linhardt). — •) Joum. bioloif. Chom. 1924, 
61, 189—14Ö (Sarborough-on-Hudson); nach Chem, Ztrlbl. 1924, II., 2068 (Spiegel). — ^ B. Eissigind. 
1924, 28, 225—227; nach Chom. Ztrlbl. 1924, U,, 2207 (Rühle). — •) Ebenda 1923, 27, 146 n, 146; 
nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 971 (Kammstedtj. 
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wenn keine neue Maische aufgegossen wird. Nach 3—4 Tagen tritt Rück¬ 
gang der Oxydation und Temp. ein. Nach neuem Maischeaufgufi beginnen 
Oxydationst&tigkeit und Anstieg der Temp. nicht sofort, sondern erst, wenn 
ein bestimmter Alkoholgehalt in den Spänen erreicht ist Die Oxydation 
des Alkohols durch die Bakterien und deren Wärmeerzeugung erreicht zn 
Anfang nicht wieder sofort die ursprüngliche BOhe, da das Optimum 
der Temp. für die Bakterientätigkeit noch nicht erreicht ist 

Vergiftungen von Essigbakterien als Ursache von Betriebs¬ 
störungen in Essigfabriken. Von Hans Popper.*) — Eine Phenol- 
Eresolvergiftung kann eintreten durch unzweckmäßig zusammengesetzten 
Eunstasphalt, Braun- oder Steinkohlenteer oder durch die Rauchgase von 
gutem Asphalt, wenn diese Stoffe durch Ausdünstung oder sonstwie un¬ 
mittelbar zu den Bakterien gelangen. Die Vergiftung äußert sich nur sehr all¬ 
mählich durch erhöhte Temp., Säurerückgang und Alkohol- und Aldehyd¬ 
anhäufung. Die Störung ist zu beheben durch Entfernung der giftig wirken¬ 
den Stoffe, vorsichtige Rückgüsse zur Aufarbeitung des Alkohols und 
Aldehyds, kräftige Ernährung der Essigbakterien, Besserung der Luftzufuhr, 
Verwendung aldehydfreien Alkohols und erforderlichenfalls durch Ver¬ 
wendung fremden guten Essigs. — Eine Vergiftung durch HNO, war her- 
vorgerufen durch H^O, das Zufluß aus einer Senkgrube hatte. Es trat 
sprunghafter Säurerückgang bei entsprechender Alkoholzunabme, später 
Überoxydation ein. Dieselbe Vergiftung wurde beobachtet bei Verwendung 
von Melasse als Nährstoff. — Eine Vergiftung wurde durch NaCl be¬ 
obachtet, das versehentlich in großen Mengen zur Bekämpfung der 

Essigälchen verwendet wurde. 

Modifikationen des Milchaturebacillus unter dem Einfluß hoher 
Salzkonzentrationen. Beständigkeit der unter der Einwirkung von 
Kaliumchtorid erworbenen Veränderungen. Von Henry Cardot und 
Henry Laugier. — Von Alkalimetallsalzen setzen besonders Na 2 S 04 , 
NaCl und KCl die Säuregärung der Milchsäurebazillen stark herab. An 
KCl gewöhnte Stämme vertragen nicht nur größere KCl-Konzentrationen, 
sondern auch andere Salze besser als nicht gewöhnte, während die Wider¬ 
standsfähigkeit gegen Zucker und Glycerin nicht gesteigert ist Die mit 
KCl gewonnenen Dauermodifikationen blieben auch bei Foitzüchtung auf 
normalen Nährböden bestehen. 

Ober die Citronensäuregärung. Von Wi. Butkewitsch. — 

Bei der Bildung von Citronensäure in den Kulturen von Aspergillus niger 
nnd Citromyces glaber auf Zucker scheint es sich nicht um den Abbau 
von Plasmasubstanzen zu bandeln, die sich auf Kosten des Zuckers 
regenerieren, sondern um die Umwandlung des Zuckers selbst Das beste 
Ansgangsmaterial bilden die Eexosen. Auf Glycerin ist die Citronen- 
säurebildung schwächer, auf Arabinose noch schwächer und auf Mannit 
noch schwächer. Sie erfolgt nicht auf Glucon- und Zuckersäure. Zwischen 
der alkoholischen Gärung und der Citronensäuregärung scheint kein gene¬ 
tischer Zusammenhang zu bestehen. Die Acetaldebydbypotbese scheint 


>) D. Essigind. 1924, 28, 83-35, 42, 60-52 (Prag); nach Chem. Ztrlbl. 1S24, I., 2476 (Ramm- 
stedt). — ») Jonrn. de phyöiol. et de pathol. gen. 1923, 21, 54—69; nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1213 
(Spiegel). — >) Biochem. Ztschr. 1923, 142, 195—211 (Moskaa, Ldwsch. Akad. Petrowsko-Raanmowsko); 
nach Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 490 ('Wollf); vrgl. dies. Juhiesber. 1923, 363. 
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hier nicht zu gelten, da die Ausbeute an Citronensäure auf Zucker viel 
höhere Werte erreichen kann, als nach der dieser Hypothese entsprechenden 
Gleichung zu erwarten ist. Die Dmwandlaug der fiexosen in Citronen- 
säure geht wahrscheinlich über eine der Parasaccharins&ure nahestehende, 
in den Kulturen sich recht beträchtlich anhäufende Säure. Die Citronen- 
Säuregärung dürfte von der Spaltung des Hexosemoleküls unter Bildung 
von 4- und 2- oder 5- und 1-gliedrigen Badikalen, sowie deren ent¬ 
sprechender Kondensation zum Skelett der Citronensäure begleitet sein. 

Ozalsiure* und Citronensäureentstehung in ihrer gegenseitigen 
Beziehung bei verschiedenen Rassen des Pilzes Aspergillus niger. 

Von C Wehmer. — Die Oxalsäure wird erst durch Zerfall der Citronen- 
säure gebildet. Findet sich diese in alten Kulturen, so sind es Beste an¬ 
zersetzter Säure, bei größeren Mengen handelt es sich nicht um Mehr¬ 
bildung, sondern um Verzögerung des Zerfalls. Aspeigillus niger japonicus, 
morphologisch ganz mit den Oxalsäurebildnem übereinstimmend, bildet 
überhaupt keine Oxalsäure. Er baut Citrate nicht vollständig ab und, so¬ 
weit Abbau erfolgt, vielleicht unmittelbar zu CO, und H,0. Freie Citronen- i 
säure wird auch von ihm restlos verbraucht. ' 

Der Verlauf der Zuckervergftrung durch Propionsäurebazillen. Von 
E. O. Wittier, J. M. Sherman und W. R. Albus. — 5 g Zucker, i 

5 g CaCOg und 1 g Trockenhefe wurden in 100 cm®H,0 sterilisiert, mit ' 

1 cm^ einer Kultur von Bacterium acidi propionici oder Lactobacillus | 

casei geimpft, 16 Tage bei 30 gehalten, die flüchtigen Säuren abdestilliert i 

und nach Duclaux bestimmt. Es wurden erhalten ans 5 g Zucker 
g Propionsäure und g Essigsäure aus Lactose 1,2967 und 0,3863, aus 
Galactose 1,4493 und 0,4430, aus Glykose 1,5351 und 0,4528, aus 
Sucrose 1,6638 und 0,5008 und aus Maltose 2,1290 und 0,7928. 

Die Veigärung von Pentosen durch Bacillus granulobneter 
pectinovorum. Von W. H. Peterson, E. B. Fred und E. O. Schmidt 
— Die Gärung von Xylose und Arabinose durch Bac. gfranulobacter 
pectinovorum, die Speakman zum abnormalen Typus rechnet, liefert die 
gleichen Produkte wie die von Glykose. Aoeton und Butylalkohol werden | 
in ganz wenig größerer Menge, nichtflüchtige Säuren in etwas geringerer 
Menge gebildet. Die Geschwindigkeit der Gärung ist bei den Pentosen 
etwas geringer als bei Glykose. 

Über die Gärung der ungesättigten Dicart>ozylsäuren. I. Fumar¬ 
säure. Von Juda Hirsch Quastei. — Bacillus pyocyaneus spaltet 
Bernstein säure zu niederen Fettsäuren, Fumarsäure hauptsächlich in Essig¬ 
säure und zwar nach folgendem Schema: 

COOH. CH: CH. COOH-> COOH. CH: COH. COOH -> COOH. CH,. CO. COOH 

CH,. CO. COOH -f- CO,; CH,. CO. COOH -|- 0 = CH, COOH -f- CO,. 

90®/o ‘iß*’ Fumarsäure wurden in den Gärungsprodukten wieder gefunden. 
Fumarsaures NH, wird in 30 Stdn. völlig verbraucht, bernsteinsaures lang^ 
samer. Bei steigendem pg wird (NH 4 ),CO, gebildet 

Ber. d. D. Chom. Gei. 1924, 57, 1659—1665 (Hannover, Techn. Hocbsch.): nach Cbem. ^ 
Ztrlbl. 1924, II., 2069 (Spiesrel). — <) Ind. and engin. ehern. 1924, 16, 122 ('Washington [D. C.)): nach 
Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1679 (Grimiuo). — •) Joam. biolog. ehern. 1924, 60, 627—631 (Madison 
[Wisconsin], üniv.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2175 — *) Biochem. joom. 1924, 18, 

bis 38ü (Cambridge, biochem. iabor.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1217 (Kadiach). 
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D. Wein. 

Aeferent: O. Krug. 


1. Weinbau. 

Sicherung und Mehrung der Weinernte durch Begasung der 
Weinberge mit Kohlensäure. Von Bomemann.^) — Die Arbeiten von 
Fischer, Reinau, Lundegardh und Bornemann haben gezeigt, daß 
alle Kulturpflanzen unter Mangel an COg leiden oder mit anderen Worten, 
daß sie sehr viel mehr Sonnenenergie an C binden und der menschlichen 
Wirtschaft zur YerfOgung stellen könnten, wenn ihren Blättern mehr CO, 
Zuströmen würde. Durch zweckmäßige Begasung, d. h. direkte Zuführung 
von CO,, wird der Ansatz der Blütenknospen und die Zahl der Blüten ver¬ 
mehrt, das Gewicht der Früchte vergrößert und ihr Zucker- oder Stärke¬ 
gehalt erhöht Durch die menschliche Kultur wird der Weinstock ge¬ 
zwungen, am Boden in einer an CO, reicheren Atmosphäre zu wachsen. 
Auch die mühevolle Bodenbearbeitung im Weinberg dient in der Haupt¬ 
sache der Ernährung der Weinstöcke, insofern durch wiederholte ziemlich 
tiefe Lockerung nicht nur das ünkraut beseitigt, sondern auch dem Qas- 
austausch zwischen Boden und Luft die Wege offen gehalten werden. 
Wenn aber der Boden viel CO, hergeben soll, so muß er auch mit or¬ 
ganischer Substanz in erhöhtem Maße versorgt werden, aus der eben CO, 
durch die Tätigkeit der Bakterien und Sproßpilze entstehen soU. Diesem 
Zwecke dient auch der mühselige Transport von Stalldünger in die Wein¬ 
berge. Diese Maßnahmen reichen aber nicht hin, die CO.-Zufuhr zu den 
Blättern auf das Maß zu bringen, das der Arbeitsfähigkeit der Blätter ent¬ 
sprechen würde, und deshalb steht es außer Zweifel, daß durch künstliche 
Zufuhr von CO, die Erträge der Weinberge in ganz besonders hohem 
Maße gesteigert werden können, weil durch diese Maßnahme 1. der Wein¬ 
stock gezwungen werden kann, Jahr für Jahr in reichstem Maße zu blühen, 
2. die Spätfrostgefahr auf ein Minimum herabgesetzt werden kann, 3. die 
Trauben größer und vielbeeriger werden, 4. die einzelnen Beeren an Größe 
zunehmen und 5. der Zuckergehalt erhöht wird. Endlich können die 
Kulturkosten ermäßigt werden, weil ein Teil des Stalldüngers und der 
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BodenbearbeituDg eingespart werden kann. Neben organischer and mineralischer 
YoUdfingung bedürfen die Reben, soweit sie nicht auf von Natur kalkreichem 
Boden stehen, regelmäßiger Ealkznfuhr, und daher finden sich im Weinbau- 
gebiete vielerorts Kalkofenanlagen, die aber z. T. außer Betrieb gesetzt sind. 
Wie im einzelnen die Begasung zu dosieren und der Betrieb des Kalkofens zu führen 
ist, um die Wirkung der Begasung und vollkommenen Schatz vor Spätfrösten 
zu erreichen, muß erst in einer Versuchsanlage noch näher studiert werden. 

Einige Beobachtungen Aber das Verblflhen der Tranbenblfiten 
der kultivierten Vitis vinifera. Von Gottfried Limbacher. — Nach 
Rathay entwickeln alle Vitis-Arten dreierlei Blüten, und zwar: männliche, 
weibliche nnd zwitterige. Die männlichen Blüten enthalten 5 lange, unter 
einem Winkel von 45^ nach auf- und auswärts gerichtete Staubgefäße, deren 
Pollenkörner zur Befruchtung tauglich sind, während der Stempel, nachdem 
unentwickelt, nicht befruchtet werden kann. Die weiblichen Blüten zeigen 
einen vollkommen entwickelten, zur Befruchtung geeigneten Stempel und 
5 nach abwärts gekrümmte Staubgefäße, deren Pollenkörner jedoch zur 
Zeugung unbrauchbar sind. Die zwitterigen Blüten besitzen Staubgefäße 
wie die männlichen Blüten und die gleichen Stempel wie die weib¬ 
lichen Blüten. Bei allen Vitis-Arten lassen sich mit Rücksicht auf die 
Verteilung der dreierlei Blüten viererlei Individuen unterscheiden: 1. Männ¬ 
liche Individuen, die nur männliche Blüten besitzen und unfruchtbar sind, 
jedoch zur Befruchtung der übrigen Individuen dienen; 2. weibliche 
Individuen mit ausschließlich weiblichen Blüten, die nur dann fruchtbar 
sind, wenn auf ihre Narben der Pollenstaub anderer Individuen gelangt; 
3. zwitterige Individuen, welche einzig Zwitterblüten bilden und sehr 
dichte Trauben liefern; 4. Individuen, die sowohl männliche als zwitterige 
Blüten erzeugen. Werden die Blüten der weiblichen Sorten aus irgend 
einem Grund nicht oder nur mangelhaft befruchtet, so fallen die Blüten 
teilweise oder ganz ab, es bleibt bloß der leere Blütenstand zurück, man 
spricht dann vom „Abröhren“, „Verrieseln“ der Traubenblüten, eine Er¬ 
scheinung, die auch bei den zwitterigen Blüten infolge ungünstiger Witterung 
während der Blütezeit auftreten kann. Die Ursachen des „Abröhrens^^ 
der Traubenblote werden auf Grund von Literaturangaben näher dargelegt, 
und Vf. teilt seine eigenen Erfahrungen und Beobachtungen mit, die er 
auf Grund von Versuchen in einem Versuchsweingarten der Preßburger 
Weinbauschule hauptsächlich mit den in Ungarn verbreitetsten Trauben¬ 
arten (Kadarka und roter Bakator) gesammelt hat Die Ansicht von Rathay, 
wonach bei den weiblichen Sorten keine Selbstbefruchtung (Autogamie) 
eintritt und diese auf Fremdbefruchtung durch den Wind angewiesen sind 
und ferner die ausgesprochen zwitterigen Sorten sich selbst befruchten, 
konnte Vf. durch Versuche bestätigen. Die Behauptung vieler Bienen¬ 
züchter, nach der die Bienen durch die Übertragung des Pullenstaubes die Be¬ 
fruchtung der Traubenbloten befördern, konnte Vf. nicht bestätigen, da er in 
dem Versuchsweingarten nur äußerst selten Bienen auf den blühenden Reben 
beobachtete. Es ist dies wohl darauf zurückzuführen, daß die 5 Nektarien 
der Rebenblüte keinen Nektar aussebeiden und nur Duftorgano sind (reseda¬ 
ähnlicher Geruch). Auch wegen dem geringen Blütenstaub dürfte die 
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Biene diese regelro&ßig nicht aufeuchen. Dagegen fand Vf. während der 
Blütezeit der Ampelopsis (wilder Wein) die pollenreichen Blüten Ton Bienen 
stets nmschwärmt und diese Pollen sammelnd. 

Meine Erfahrungen auf dem Gebiete der Rebendflngung. Von 
P. Wi^fner.^) — Die Weinberge sind oft in gutem Düngungszustande. 
Vf. führt ein Beispiel aus DiSelsheim in Rheinhessen an, wo ein Reb* 
stOch nach Neuanlage 5 Jahre ungedüngt blieb, und dann ein 12 jähriger 
Düngungsversuch angeschlossen wurde. Die Erträge im Mittel der 12 Jahre 
sind bei Düngung mit den verschiedenen Nährstoffen ebenso hoch wie 
„ungedüngt^. Auch die durch die D. L.-G. veranlaßten Versuche hatten 
gleiches Ergebnis. Die ungedüngten Teilstücke zeichneten sich meist durch 
Mehrerträge gegenüber „gedüngt*^ aus. Eine schädigende Wirkung des 
Düngers ist nicht anzunehmen, vielleicht wird durch die Düngung bei 
geringerer Setzweite der Reben die Blattbildnng derart gefordert, daß 
den Trauben nicht genügend Sonne zukommt. Fehlt es an Dünger, so 
ist es meist Mangel an N. Überall bat Stallmist vorzüglich gewirkt, HOchst- 
ernteu konnten nur durch diesen Dünger erreicht werden. Um das 
Düngungsbedürfnis der BebbOden festzustellen, bat Vf. das Herbstlaub der 
Reben auf Gehalt an P|0(, E,0 und N untersucht und festgestellt, daß die 
WeinstOcke gesättigt waren, wenn die Trockensubstanz der herbstreifen 
Blätter nicht unter 0,45 ®/o 1,25 ®/o K,0 und 1,55 ®/o N enthielten. 

Auf dieser Grundlage wurden 72 Weinberge geprüft; die Zahlen deuten 
darauf hin, daß in Hessen noch viele Weinberge sind, die einer Düngung 
bedürfen. Bei 62 fehlt es an N. > 


Literatur. 

FneS: Diaphragma an 1923 er Bebe nnd die Bedentnag des Diaphragmas 
für die Heranzncht gesunder Wnrzelreben und Rebenveredelnngen. — Wein n. 
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Kramer, Ober den Propfrebenban auf ChlorosebOden nach den 
Anbauergebnissen der preußischen Versnchspflanznng Bretzenheim a. d. Nahe. 
— Weinbau und Weinhandel 1924, Nr. 35. 

Lnedeoke, V.: Der Weinban vor 4000 Jahren. — Wein n. Rebe 1924, 6, 
225-232. 

Muth, Fr.: Wie kann die Prüfung der Amerikaner>ünterlagsreben auf 
Affinität und Adaption gefördert werden? — Wein u, Bebe 1924, 6, 126—142. 


2. Most und Wein. 

Die Zusammensetzung der Moste des Jahres 1923 in Baden. 
Von F. Mach und M. Fiachler.*) — Das Herbstergebois in Baden im 
Jahre 1923 befiiedigto weder hinsichtlich der Menge noch in bezog auf 
Qualität. Der Gesamtertrag betrug nur 173 507 hl und zwar wurden ge¬ 
erntet an Weißwein 151183 hl, an Rotwein 12 000 bl und an gemischtem 
Wein 10 324 hl im Gesamtwert von rund 11 Millionen G.-M. Von 152 
untersuchten Proben hatten 57 = 37,5®/o Mostgewicht unter 70® und 
95 = 62,5®/o ein Gewicht über 70® Öchsle. Etwas mehr als die Hälfte 
aller Moste (84 = 55,3 ®/q) hatte einen Säuregehalt unter 10®/oo und 68 

>) Mini. d. D. L.-0.1924, 39,131 a. 133. — *)Zt*chr. Unter«. Kehr.- a. OeDoSm. 1924,48,176-179. 
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= 10—15 %o* völlige Mifiernte brachten die Amerikaner¬ 

reben, während im Markgräflerland und am Boden see das Ergebnis ver* 
hältnismäßig gönstig war. Aus der nachstehenden Übersicht sind die 
Höchst- und Mindestwerte ffir Mostgewichte und Säuregehalte zu ersehen. 


Ansah] der 

Weinbaa^egend nntersachten 

Mostgowicht 

Grado Öchsle 
bei 16 ® C. 

Säure, 

als Weinsäoie berechnet 
g in 11 



Höchstwert Mindeetwert 

Höchstwert Mindeetwert 

1. Bodensee . . . 

2f> 

92 

49 

12,6 

7,9 

2. Oberes Rheintal 

1 

58 

.58 

10,3 

10,3 

3. Markgräflerland. 

. 21 

90 

64 

9,5 

6,1 

4. Breisgan . . . 

17 

85 

64 

13,5 

6.5 

5. Kaiserstolil • . 

. 16 

77 

64 

12,0 

7,8 

6 . Ortenan. . • • 

28 

90 

61 

13,2 

5,4 

7. Mittelbaden . . 

. 35 

84 

47 

14,1 

6,9 

8 . Mosbach n. Tanber- 





gmnd.... 

5 

69 

53 

12,9 

8,0 

9. Bergstraße . . 

4 

77 

56 

13,1 

9.5 


Fast die Hälfte aller Weine des Jahrganges waren somit verbesserungs- 
bedflrftig. 

Die 1923er Traubenmoste Frankens. Von R. Schmitt^) — Unter- 
sucht wurden 130 Weißmoste. Die festgestellten Mostgewichte und Säure¬ 
gehalte sind aus folgender Übersicht zu ersehen. 

MofitKowichte Frole SRaren 


Grad Ochale 

Zahl dw Proben 

S in : 

11 

Zahl der Proben 

50-60* 

15 

6,1- 

7 

7 

61—70* 

57 

7,1- 

8 

32 

71—80* 

49 

8,1- 

9 

40 

81—90* 

9 

9,1- 

10 

23 



10,1- 

11 

6 



11,1- 

12 

5 



12,1- 

13 

5 



13,1- 

14 

5 


Durch die ungünstige Witterung und die nicht genögende Reife der 
Trauben konnten hohe Mostgewichte nicht erzielt werden. Das Ergebnis 
ist im allgemeinen als ein Drittel Herbst zu erachten. 

Moste des Jahres 1923 aus den Weinbaugebieten der Nahe, des 
Olans, des Rheintals linksrheinisch unterhalb des Rheingaues. Von 
J. Stern.’) — Eis wurden aus dem Bezirke des Amtes 84 Moste und zwar 
71 Weißmoste und 3 Rotmoste untersucht. Die Ergebnisse der Unter¬ 
suchungen sind in nachstehender Tabelle zusammengestellt. 


Weinbangebiei 

Zahl der onter- 
ßuchten Proben 

Mostgewichte 
(Grad Öchsle) 

Freie SHure 
g in 100 cm® 

45-64,9 

Ci 

3 

1 

S 

Ci 

1 

S 

75-84,9 


0,60-0,79 

0,80-0.99 

Oi 

1 

s 

l 

Ci 

»rs 

T 

s 

1,60-1,79 

s 

7 

s 

Nahe (Kreis Kreuznach) . 

74 

7 

39 

25 

2 

1 

8 

27 

23 

9 

6 

1 


Glan und Nahe (Kreis 














Meisenheim). 

5 

4 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

2 

1 

Bbeintal, linksrheioisch 














üDterhalb d. Rheinganes 














(Kreis St. Goar) . . . 

5 

— 

3 

1 

1 

— 

— 

1 

1 

1 

2 

— 

— 


*) Ztschr. UDttrt. Nähr.- u. Genoßm. 1924, 48, 275 u. 270. — •) Ebenda 179—181. 
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Die Weinernte 1923 moS daher im Bezirke des Amtes fast als eine 
Feblemte bezeichnet werden, insbesondere haben die besten Lagen mit 
Riesling^tz vSllig versagt. 

Die 1923er Weinernte in der Pfalz. Von O. Krug und O. FieBel* 
mann.^) — Die Zahl der untersuchten Proben betrog 215, von denen 
auf Rotmoste 66, auf Weifimoste 149 Proben entfallen. Die nachstehende 
Übersicht gibt Ober die Höchst- und Mindestwerte fflr Mostgewicht und 
Säuregehalt Aofschlofi. 

(Siehe Tabelle auf S. 385.) 

Aus den Untersuchungen ergibt sich, daß die Güte der 1923 er Moste 
den 1922er Mosten in keiner Weise naohstebt, sondern diese sogar noch 
etwas übertrifft Der Menge nach war das Erträgnis überaus schlecht 
und es wurde im allgemeinen nur VlO Herbst erzielt 

Efgebnisse der Mostuntersuchungen des Jahrgangs 1923 fflr das 
OroBherzogtum Luxemburg. Veröffentlicht von dem Distrikts- und 
Weinbauaufsichtskommissariat in Orevenmacher. *) — Untersucht worden 
135 Proben mit einem Mindest- und HOchstmostgewicbt von 44—77® 
Öchsle und einem Säuregehalt von 9,6—18,5®/oo. Das Duruhscbnitts- 
mostgewicht war 56® Öchsle, der Durchschnittssäuregehalt = 14,6 %o- 
Der Gesamtertrag der Mostemte betrug nur 805 826 1, so dafi das Jahr 1923 
für den Winzer wirtschaftlich als ein völliges Febljahr bezeichnet werden mufl. 

Chemische Zusammensetzung bflhmischer IVeine. Von Jos. 
Schindler und S. Kopal.^) — Da die Ernte 1922 nur eine schlechte Mittel¬ 
ernte war, wurde Zucker zugesetzt, und diese Weine ergaben einen höheren 
Gehalt von Extrakt als ungezuckerte Weine desselben Jahrgangs. Gegenüber 
den Weinen von 1921 zeigten die Weine von 1922 um 4 VoL-®/o weniger 
Alkohol und um 2,5—3®/^^ mehr Säure. Auf Verdünnung von Wasser 
kann man nur dann schließen, wenn bei höherem Alkoholgehalt, der Ge¬ 
halt an Extrakt, Säuren und Asche unverhältnismäßig niedrig ist. Da die 
direkte Extraktbestimmung ungenau ist, muß sie durch die indirekte ersetzt 
werden. Die Grenzwerte für Extrakt im Codex alimentarius sind für 
böhm. Verhältnisse zu niedrig, und es wird die Anwendung der schweizerischen 
Werte befürwortet. 

Ober den Einfluß des Jahigangs und der Düngung auf die 
Qualität, bezw. auf Zucker- und Säuregehalt des Weines. Von Th. 
Omeis.*) — Vf. hat in einem Versuchsweinberge eine Reihe von Jahren 
hindurch Untersuchungen dahingehend angestellt, welche Unterschiede im 
Reifegrade der Trauben an derselben Stelle des Weinbergs in den ver¬ 
schiedenen Jahrgängen auftreten. Zu diesen Untersuchungen diente die 
Sylvanerrebe, und es wurden die Stunden, in denen an jedem einzelnen 
Tage (ab 17. April bis zum Tage der Lese) die Sonne schien, durch den 
Sonnenscbein-Aulograpben genau registriert, ebenso die Regenmenge täglich 
mit dem Regenmesser ermittelt. Auf Grund der vorgeiiommenen Unter¬ 
suchungen schwankten die Öchsle-Grade in den .Jahren 1904—1918 


1) Ztschr. IJntore. Nähr.- u. Gonußm. 1934, 47, !271—275. — *) Sonderabdruck. — •) Chom. 
Listy 18, G6—f>8 (Pnt^O; nach Gliom. Ztxibl. 1924, 11.. 2799 (Stojanovd). — *) Ztschr. Unto«. Nahr.- 
XL Genußm. 1924, 47, 132—135. 



Schwankungen und Mittel der Mostgewiohte (Grade Oohale). 


D. Wein. 2. Most und Wein, 


385 








386 


LandwirtaohafUiche Nebengewerbe. 


zwischen 67,8" und 99"; das ist ein Unterschied von 41,2*, entsprechend 
etwa 9,0 "/o Zucker im Most oder etwa 4,5 Gew.-"/o im vergorenen Wein. 
Der Säuregehalt des Mostes bewegte sich in den genannten Jahren zwischen 
6,5 "/oo und 15,4"/0o, also ein Unterschied von 8,9 "/qq* Die entsprechenden 
fertigen Naturweine enthielten Voo? bezw. 10 7do Säure. Die hbctreme 
in den Jahren 1904—1918 waren die Jahrgänge 1912 und 1917. 1912 
war ein sehr saurer und 1917 ein sehr guter Jahrgang. Die Versuche 
gingen ferner eine Reihe vor Jahren hindurch auch dahin, durch Düngungs* 
versuche zu prüfen, ob und in welchem Grade die Pflanzennährstoffe N, 
P ,05 und EjO eine Wirkung auf die Qualität der Traube ausflben. Zn 
diesem Zwecke wurde der Versuchsweinberg in 5 Parzellen eingeteilt und 
Parzelle 1 mit P 2 O 5 , EjO und N gedüngt; Parzelle 2 mit P,0( und E,0; 
Parzelle 3 mit P,Og und N; Parzelle 4 mit E,0 und N; Parzelle 5 blieb un* 
gedüngt. Der Versuch ergab, daß auf dem von Natur aus nicht nähr- 
stoffarmen Boden weder P^Os noch Eali von merklicher Wirkung auf die 
Qualität des Traubensaftes war; nur die Zugabe von N ergab eine Er¬ 
höhung des Zuckergehalte um 1,5—3"/o. Im Säuregehalt war die Ein¬ 
wirkung der N-Düngung wenig von Belang. 

Das Schönen von Wein mit Ferro^ankalium. Von O. Kmg.^) 

— Vf. berichtet über das Ergebnis der zur Prüfung des MOslingersehen 
Verfahrens zur Schonung des Weines mit E 4 Fe(CN)g vorgenommenen Ver¬ 
suche, wonach die bis auf einen Resteisengebalt von 3—4 mg je 1 ge¬ 
schonten Wein weder HON noch eine merkliche Änderung in ihrer 
chemischen Zusammensetzung aufweisen. In geschmacklicher Hinsicht ist 
die mit einer Gelatine-Tannin-Schonung verbundene Behandlung meist ohne 
Einfluß, während die BlutlaugensalzscbOnung gerade die Qualitätsweine be¬ 
sonders stark anzugreifen scheint und namentlich deren Bnkettstoffe un¬ 
günstig beeinflußt. Zusammenfassend kann auf Grund der Versuche 
folgendes gesagt werden: 1 . Das Schonungsverfahren mit E^FelCNlg er¬ 
scheint wissenschaftlich begründet und kann als ein wichtiger Fortschritt 
in der Eellerbehandlung des Weines erachtet werden, da es geeignet ist, 
Weine, die den Fehler des weißen Bruchs zeigen, zu klären und vor 
weiteren Naebtrübungen zu schützen. 2. Bei richtiger Anwendung gibt 
das Verfahren weder in gesundheitlicher Hinsicht zu Bedenken Anlaß, nodi 
erleidet die Zusammensetzung der behandelten Weine eine ungünstige Ver¬ 
änderung. 3. Voraussetzung für die Zulässigkeit des Verfahrens ist, daß 
das Ferrocyankalium chemisch rein ist und daß der Zusatz des Salzes 
nicht wahllos und nach Gutdünken erfolgt, sondern erst nach genauer 
Prüfung des Weines auf die Trübungsursacbe und sodann erst auf den 
Fe-Gehalt. 4. Nach dem Abstich vom SchOnungstrub empfiehlt sich eine 
nochmalige chemische Nachprüfung auf eine ordnungsmäßige Schonung. 

Herstellung, Zusammensetzung und Beurteilung des Sherrys und 
seiner Ersatzweine. Von A. Kickton und O. Kom.’) — VfiE. fassen 
die wichtigsten Ergebnisse ihier Untersuchungen wie folgt zusammen. 
A. Sherry weine. 1. Herstellung. Die Sberryweine sind in dem 
Weinbaugebiete der spanischen Provinz Cadix, in dem die Stadt Jerez 
de la Frontera liegt, erzeugte Dessertweine von besonderem ausgeprägtem 

I) Ztechr. Unters. Nähr.- o. Oeinüm. 1924, 48, 9C—101 (Speyer). — Ebenda 47, 381—338 
(Hamburg, Hyg. lagt.). 
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Charakter. Sie werden aus reifen, wei£en Trauben, die zur Erhöhung des 
Zuckergehaltes einige Stunden bis einige Tage, zur Erzeugung des sflfien 
Fedro>Jimmenez*Weines mehrere Wochen an der Luft, bezw. an der Sonne 
gelegen haben und dann abgebeert werden, in der Weise hergestellt, daA 
die mit Gips bestreuten Trauben meist mit den FöUen zerquetscht und 
der Most in Fässern einer weitgehenden Gärung überlassen wird. Zum Teil 
wird der junge Wein durch Aufspriten und Zusatz von altem Wein handels- 
fähig gemacht, jedoch werden gute Jahrgänge zum Altern bestimmt. Dazu 
werden die gewöhnlich ziemlich vollständig vergorenen, z. T. aber auch 
noch zuckerhaltigen Grundweine in andere, nicht ganz zu fQllende Fässer 
gegeben und mit einem mehr oder weniger erheblichen Zusatz von Sprit 
versehen, der nach den spanischen gesetzlichen Vorschriften aus Wein 
gewonnen sein muß. ln einer Reihe von größeren Fässern befindet sich 
Wein verschiedener Jahrgänge. Nach dem von Zeit zu Zeit erfolgenden 
Abffillen etwa je eines Drittels der älteren Jahrgänge werden die Weine 
stets mit dem nächst jflngeten aufgefOllt und der älteste Jahrgang, der 
beim letzten Abstiche erneut aufgespritet wurde, zum Verkauf gebracht. 
Gewöhnlich erhalten die Weine kleine Zusätze von konzentriertem Most, 
jedoch findet anscheinend auch gespriteter Most (Mistela) als Aufsfißungs- 
mittel Verwendung, und vereinzelt dürften die Sherrys selbst lediglich mehr 
oder minder weit vergorene und aufgespritete Weine darstellen. Eine Auf- 
sfißung mit Saccharose wurde nur selten festgestellt. Sie war in ent- 
sprechenden Fällen teils als Trockenzuckerung erfolgt, jedoch ist in 
manchen Fällen auch die Verwendung von wässeriger Zuckerlösung als 
wahrscheinlich anzunehmen. Die Ausfuhr der Sherryweine erfolgt im all¬ 
gemeinen nicht vor einem Alter von 5 Jahren, während geringere Sorten 
schon nach 2 Jahren versandt werden. 2. Zusammensetzung. Die 
bei der üblichen chemischen Untersuchung der Sherryweine auf Einfuhr¬ 
fähigkeit ermittelten analytischen Werte zeigen kein einheitliches Bild, 
schwanken vielmehr innerhalb verhältnismäßig recht weiter Grenzen. Dies 
ist auf verschiedene Gründe zurückzuführen. Hierfür können der ver¬ 
schiedene Grad des Eintrocknens der Trauben beim Liegen an der Luft 
vor der Kelterung, der verschiedene, beim Aufspriten noch vorhandene 
Zuckergehalt der Grundweine und auch die verschiedene Höhe des Auf- 
spritens und des Zusatzes von Aufsüßungsmitteln in Betracht kommen, 
für welchen letzteren Zweck meistens konzentrierter Most, der allerdings 
vielfach wohl nur zum Zwecke der Auffärbung zugesetzt wird, zur Ver¬ 
wendung gelaugt. Der Gehalt der nach Deutschland eingeführten Sherry- 
weine an Alkohol wurde normalerweise zwischen 12,5 g und 16,5 g in 
100 cm®, entsprechend etwa 15,75—20,79 Raum-%, gefunden, wobei die 
geringeren Gehalte bis 13,5 g in 100 cm® überwogen. Der Gehalt an 
Gesamt-Extrakt lag in den häufigsten Fällen zwischen 3,0 und 7,5 g in 
100 cm®, innerhalb welcher Grenzen jedoch die Werte von etwa 4—6 g 
vorherrschten, an titrierbarer Säure zwischen 0,34 g und 0,56 g in 
100 cm® bei einem Oberwiegen der geringeren Werte etwa bis 0,48 g 
und an zuckerfreiem Extrakt zwischen 1,7 g und 2,7 g in 100 om®, von 
welchen Werten die über 2 g liegenden am zahlreichsten vertreten waren. 
In Übereinstimmung mit den Angaben in den Fachschriften, wonach die 
Sberryweine meistens einen Zusatz von eingekochtem Most erhalten, wurde 

25* 
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in der größten Mehrzahl der Fälle ein mehr oder weniger dentliches 
Zurücktreten des Fructoseanteiles des Qesamt-Zuckers gegenüber dem Anteil 
an Glykose bis zu einer der Glykose gleichen Menge Fructose gefunden. 
Der Fructoseanteil beträgt normalerweise etwa 45—50**/^ des Gesamt* 
Zuckers und sinkt ausnahmsweise selbst erheblich unter die angegebene 
untere Grenze. Ein Vorherrschen der Fructose war seltener festzustellen, 
und zwar ergab sich in derartigen Fällen meistens ein Frnctoseanteil bis 
zu 52 während nur vereinzelt höhere Fructoseanteile des Gesamt- 
Zuckers vorkamen. 3. Beurteilung. Die übliche Herstellungsweise der 
Sherryweine verstößt nicht gegen die Vorschriften des deutschen Wein- 
gesetzes vom 7. April 1909. Ein zuweilen festgestellter Zusatz von 
Saccharose zum Sherry, der einen Dessertwein darstellt, steht jedoch mit 
den Vorschriften des § 3 des deutschen Weingesetzes nicht im Einklänge 
und ist, insbesondere nach der Ergänzung der Ausführungsbestimmungen 
zu § 13 des Gesetzes durch die Verordnung vom 7. April 1923 zu be¬ 
anstanden. Ebenso verstößt eine nachweisliche Streckung der Sherrys 
gegen die Ausführungsbestimmungen zu § 4 des deutschen Weingesetzes. 
Das Wort „Sherry“ ist als geographische Herkunftsbezeiohnung im Sinne 
des § 6 des Weingesetzes anzusehen und darf daher im deutschen Inlands¬ 
verkehr nur zur Kennzeichnung der echten Sherry weine angewandt werden. 
Auch ist die Bezeichnung nicht im Weinbaugebiete von Jerez de la 
Frontera erzeugter Weine mit dem Namen Sherry in einer Wortverbindung, 
welche die Herkunft der Weine erkennen läßt, wie z. B. ,,Griechischer 
Sherry“, „Kalifornischer Sherry“ usw. oder in anderen Wortverbindungen, 
wie Sberryart und dergleichen im deutschen Inlandverkehr nicht zulässig. 

B. Ersatzweine des Sherryweines. Ersatzweine des Sherry- 
Weines werden vornehmlich in Griechenland, Kalifornien und im Kap- 
land hergestellt. Besonders die Erzeugnisse von Griechenland und KaU- 
fomien zeigen in ihrem durch die Sinne wahrnehmbaren Charakter eine 
nur geringe Ähnlichkeit mit den echten Sherryweinen, während ein der¬ 
artiger Charakter bei den betreffenden kapländischen Weinen etwas aus¬ 
geprägter zu sein pflegt Besonders die griechischen und in einigen 
analytischen Werten auch die kapländischen und kalifornischen Nach¬ 
ahmungen der echten Sherrys zeigen deutliche Abweichungen der chemischen 
Zusammensetzung von derjenigen, die bei den echten Sherryweinen ge¬ 
wöhnlich zu beobachten ist Dadurch ist die Möglichkeit des Erkennens 
der Ersatzweine als solcher gegeben, zumal entsprechende, aus der chemischen 
Untersuchung sich ergebende Verdachtsmomente durch den gewöhnlich nur 
sherryartigen Geruch und Geschmack derartiger Weine unterstützt zu 
werden pflegen. 

rilschutigen von Auslandsweinen. Von O. Oraff.^) — Vf. be¬ 
richtet über das Ergebnis der Untersuchungen von verfälschten Auslands¬ 
weinen und zwar zunächst von 2 dunklen Malagaweinen. Die in gewöhn¬ 
licher Weise bestimmten Gehalte an Ges.-Säure, flüchtiger Säure und 
nichtflüchtiger Säure einerseits und an Asche und Aschen - Alkalität 
andrerseits lassen an der stattgehabten Fälschung keinerlei Zweifel auf- 
kommen. Besonders typisch trat dies in Erscheinung, als die flüchtige 


1) Ztachr. üntors. Nähr.- u. Oenußm. 1924, 48, 122—128 (Mannheim), 
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Sinre ein 2. Hai unter Zusatz von 2 cm* P ,05 destilliert wurde, um die 
kfinstlich hergestellte Bindung der SSure wieder zu lösen, denn nunmehr 
betrug die flüchtige Säure in dem Wein, der vorher nur 0,2006 Gee.- 
Säure aufwies, nicht weniger als 0,3588 und im 2. Falle 0,30 g berechnet 
als Essigsäure für 100 cm* Wein. Es liegt hiernach der unzulässige 
Yersuch vor, eine offenbar als essigstichig und danach als „verdorben“ 
anznsehende Ware rüokzuverbessern. Eine weitere Art von Fälschungen 
betrifft 2 Weine, von denen der eine als „Süßwein“, der 2. als „Arznei¬ 
wein“ zur Untersuchung kam. Sowohl auf Orund der ohemischen Analyse 
wie auch in geschmacklicher Hinsicht war der 1. Wein als ein Rosinen- 
wein anzusprechen, und, da bei dem 2. Wein irgend welche Arzneistoffe, 
wie Pepsin, Chinin, Cola oder andere coffeinhaltige Stoffe nicht nach¬ 
weisbar waren, waren beide Weine als Eunstprodukte zu beanstanden. 
Eine 3. Art von Verfälschungen betrifft die sog. „Brennweine“, die zur 
Herstellung von „Weinbrand“ dienen und Halberzeugnisse darstellen, die 
als Getränk nicht in Betracht kommen. Nach § 40 Abs. 1 der Weinzoll- 
ordnung dürfen diese Erzeugnisse keinen anderen Zusatz als aus Wein 
gewonnenen Weingeist enthalten. Meist wird aber statt des Alkohols aus 
Wein Industriesprit verwendet, ebenso werden diese Brennweine auch viel¬ 
fach durch Strecken verfälscht Zum Nachweise der höheren Alkohole, 
bezw. des Industriesprits leistet das Ver&hren von Eomarowsky- 
V. Feilenberg gute Dienste; es ist lediglich zweckmäßig, bei der Ver¬ 
seifung am Rückflußkühler 2 cm* Vs AgNOj-Lösung zu verwenden, um 
eine zu starke Verdünnung zu umgehen. 

SfiBe Filtrate und geschwefelte Moste. Von Giovanni Vanni.V 

— Vf. schlägt auf Grund von Untersuchungen über die chemische Zu¬ 
sammensetzung und des fermentativen Verhaltens von Mosten, die einer¬ 
seits durch Filtration (Trennung von der Hefe) (filtrati dolci, süße Filtrate), 
anderseits durch SO,-Zusatz (mosti sulfurati, geschwefelte Moste) an der 
Gärung verhindert werden, an Stelle der bisher in der Praxis gebräuch¬ 
lichen , verwirrenden Benennung für derartige Produkte folgende Be¬ 
zeichnungen vor: Filtrati dolci sind relativ sterile Moste von schwerer 
Vergärbarkeit, da sie die N-haltigen Substanzen verloren haben durch die 
Wirksamkeit der Hefe, eben deren Vermehrung dadurch begünstigt wurde, 
ebenso wie eine teilweise Fermentation. Der SO,-Gehalt (zum Zwecke 
der Eonservierung) beträgt höchstens 200 mg/1. — Mosti solforati o muti 
sind Moste, die steril gehalten wurden durch Zusatz kräftiger Dosen SO, 
und zwar unmittelbar nach dem Eeltern, so daß keine Elntwicklung des 
Ferments stattfand. SO,-Gehalt mehr als 500 mg/L — Filtrati doloi 
solforati sind Moste, die nach der Art ihrer Gewinnung zwischen diesen 
beiden Eategorien stehen. Nach einem beschränkten SO,-Zusatz erfolgt 
Filtration und darauf Eonservierung durch neuen SO,-Zusatz. SO,-Zusatz 
bis 500 mg/1. Durch Bestimmung des N und der Gärfähigkeit können 
diese 3 Produkte unterschieden werden. 

Ober daa Verhalten des zu Traubenmosten zugefflfften Schweflig- 
sinreanhydrids. Von C Zay .») — Um festzustellen, welche Bestandteile 
des Mostes sich mit SO, verbinden, hat Vf. auf Glykose-, Lävulose-, Tannin- 

*) Staz. sperim. agrar, ital. 57, 87—117; nach Choin. Ztrlbl. 1924, II., 2799 (Kielhöfer). — *) Ebenda 
82—86; nach Qiem. Ztrlbl. 1924, II., 897 (Dthn). 
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und Albumin-Lösungen SO* einwirken lassen und nach einigen Tagen 
aus dem Qesamt- und anorganischen S-Gehalt den organischen S-Gehalt 
berechnet. Dabei zeigt sich, dafi die angewandten Verbindungen kmue 
organischen S-Verbindungen bilden. Tannin oxydierte SO, zu Sulfaten, die 
durch 0 aufnehmende Fermente nach der Gleichung H^SO^ = H,S -|- O 4 1 

reduziert wurden, ein Vorgang, der namentlich in den Rotweinen wegen ' 

ihres hohen Tanningehaltes herrortritt, in den Weißweinen dagegen kaum 
zu merken ist. 


Literatur. 

Lagneaa, C.: Die Tierkohle in der Weinbereitung. — Ann. des falsific- 
17, 222-224. 

Moreau und Vinet: Die Weine Ton Anjou der Ernte 1923. — Ann. des 
faleific. 17, 224—227. 

Roques, X.: Analyse und Kontrolle der zum Klaren der Schillerweine 
Terwendeten Tierkohle in Pastenform. — Ann. des falsific. 17, 215—222. 

Zay, C.: Ober die Bestimmung des trockenen Extraktes in den Wein¬ 
treberauszügen. — Staz. sperim. agrar, ital. 57, 68—76w 


3. Obstwein. 

Eine Farbenreaktion des Oders. Von P. Balavoine. — 25 cm* 

Cider oder Wein werden mit 10 cm* Äther ausgeschQttelt und zur Äther- 
scbicht 2 cm* 0,5 ^/gig. wässeriges Ammoniak und einige Kristalle des 
p-Phenylendiaminhydrochlorids zugesetzt. Der Obstwein ergibt eine sehr 
rasch eintretende kirschrote Färbung, der Weißwein eine blaßgelbe, der 
Rotwein eine grüne, die bald ins Blaßgelbe oder Braunrötliche umschlägt. 
Ist der Rotwein vorher mit Amylalkohol geschüttelt worden, so erzeugt 
er nur eine schwache gsünliche, in hellgelb übergehende Färbung, so daß 
ein Zusatz von Cider leicht wahrzunehmen ist Freilich gibt es Cider- 
sorten, die die rote Färbung nur sehr schwach aufweisen. 

Das Schwarzwerden von Obstmost Von Röttgen.*) — Es beruht 
meist auf dem Säurerückgang oder zu geringem Säuregehalt überhaupt 
und kann durch alle Maßnahmen, die dem verbeugen, hintangehalten 
werden. Als geringster Säuregehalt sind 6 ®/(,o Äpfelsäure anzusehen; bei 
geringerem Gehalte ist die an 5®/oo fehlende Säure als Citronen-, Wein¬ 
oder Milchsäure zuzusetzen. Dem Säurerückgange wird vorgebeugt durch 
Trennung des vergorenen Mostes von der Hefe und Lagerung bei nicht 
mehr als 10® oder durch Schwefeln mittels K-Pyrosulfit (l Tablette von 
10 g auf 1 hl). Das Schwarzwerden ist bedingt durch den Fe-Gehalt 
des Mostes; das Fe ist zunächst als FeO-Malat vorhanden, oxydiert sich 
dann beim Ablassen des Mostes und bildet gerbsaures Fe*^, das das 
Schwarz werden verursachen kann, wenn der Säuregehalt des Mostes zu 
gering ist. Auch die Art der Säure ist von Bedeutung, derart, daß die 
Äpfelsäuro am stärksten schützend wirkt, dann folgt die Milchsäure, darauf 
die Essigsäure. 

*) Mittl. Leben=m.-Unters, u. Hyp. 19‘.?4. 15, Heft 5. — *) Süddoutsche Apoth.-Zt^. 64 . 331 
a. 332: nach Chein. Ztribl. 1924, II., 1362 (Rühle). 
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4. Hefe und Gärung. 

Versuche Aber den EinfluB der Zflchtung von Hefe auf Galaktose 
auf die Vergirbarkeit dieses Kohlehydrats durch diese. Von Emil 
Abderhalden.') — Setzt man Hefezellen, die Galaktose nur langsam an¬ 
greifen, zu einer Galaktoselösung, so setzt die Gärung sehr träge ein, um 
dann mit längerer Dauer des Versuchs immer stärker zu werden. Auf 
Galaktose gezüchtete Hefe vergärt eine Galaktoselösung sofort. Die Gär- 
geechwindigkeit wächst dabei bedeutend. Züchtung der Hefe auf anderen 
Kohlehydraten hat keinen Einfluß auf die Galaktosevergärung. — In der 
Gärflüssigkeit treten bei Galaktosevergärung keine diese Gärung be¬ 
schleunigenden Stoffe auf. Es scheint die durch Züchtung auf Galaktose 
erhöhte GärffUiigkeit durch eine Vergrößerung der Fermentmenge ver¬ 
ursacht zu sein. 


6. Weinkrankheiten. 

Die Krankheiten der Weißweine. Von L. Mathieu.’) — Vf. 

erörtert die Ursaohen für die Erscheinungen schwacher, sich nicht ab¬ 
setzender Trübungen bis zum Auftreten sich schnell abscheidender Nieder¬ 
schläge. Die häufigste Ursache hierfür ist ein Fe-Gehalt des Weines, der 
sich infolge Elinwirkung von 0 beim Umfüllen des Weines oxydieren und 
absoheiden kann und von der Verwendung uugesohützter eiserner Gefäße 
beim Keltern des Weines herrührt Außerdem kommt noch eine Reihe 
anderer Ursachen in Frage, wie Hefe- und Bakterienwachstum, Fällungen 
infolge Kälte oder Wärme infolge Oxydationen und verschiedener Um¬ 
setzungen der im Wein enthaltenen Stoffe. 


6. Gesetzliche Massnahmen. 

Gesetz zur Verlängerung der Zuckerungsfrist der Weine des Jahr¬ 
gangs 1923 vom 31. Dez. 1923, Reichsgesetzbl. 1924 S. 1. Für die 
Weine des Jahrgangs 1923 wird die Zuckerungsfrist des § 3 Abs. 2 des 
Weingesetzes bis zum 30. Juni 1924 verlängert. 


•) Fermentforschung 8, 42—47. — •) Chim. et ind. 1923 10, 847 n. 848; nach Chom. Zlrlbl. 
1924, I., 2022 (Rühle). 
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E. Branntwein. 

Beferent: B. Herrmann. 

Olasigwerden und AufechlieBen des Malzes. Yon P. Petit i) — 

Das Glasigwerden des Malzes ist das Ergebnis eines unvollstAndigen 
Aofsohließens, einer onvollst&ndigen LOsung der Zellsubstanz des Malzes 
durch die Cytase, die durch die Verschiedenheit der Arten des Malzes 
und den Vorgang der Keimung beeinflußt wird. Das Erhitzen des Malzes 
und der Oehalt des Malzes an Stärke haben auf das Glasigwerden keinen 
Einfluß. 

Einwirkung von Sturen und Salzen auf die Hydrolyse des Holzes. 
Von E. C Sherrard und W. H. Oauger.^) — Mit H 2 SO 4 allein erhielten 
Vff. eine Ausbeute von 21,14Vo reduzierendem Zucker, von dem 66 **/^ 
vergoren wurden. Ein Zusatz von 1,25 ®/o BaCl,{HCl), 0,6 ®/o Alj(S 04 )j, 
0,6 ®/o ^ 8 ^ 04 , 0,6 ®/o ZnCljlHCl), 1,26 ®/o Ca(N08)2 hatte mit Ausnahme 
von Al 8 (S 04)8 nur geringen Einfluß auf die Ausbeute. Naphtalinsulfonsäuren 
wirken am gflnstigsten, während Trichloressigsäure die schlechtesten Ergeb¬ 
nisse liefert. Mit Oxalsäure erreicht man eine fast ebenso hohe Ausbeute 
an Zucker und Alkohol wie mit starken Säuren. Die Anwendung von 
H 8 FO 4 ergibt überraschend niedrige Ausbeuten. Bei der Änderung der Kon¬ 
zentration von H 8 SO 4 liegt das Maximum der Ausbeute bei 10% H,S 04 . 
Die beste Ausbeute wurde bei einer Kochdauer von 10 Min. erzielt 

Ober das wAufnehmen** der Fruchtmaischen und die hierbei er¬ 
zielten Effekte. Von Rothenbach.^) — Ein schwaches Angären der 
Fruchtmaische vor dem Pressen wird als „Aufnehmen“ bezeichnet Dies 
ist für die Größe der Ausbeute und die Güte des Fruchtsaftes von Vor¬ 
teil. Manchmal, wie beim Himbeersaft, leidet das Aroma. Eine rationelle 
Entsaftung kann aber nur durch eine kürzere, manchmal sogar längere 
Angärung vorgenommen werden, besonders bei Kirschen und ähnlichen 
Früchten, die infolge ihres harten Fleisches sonst nicht abgepreßt werden 
können. 

Alkoholansbeuten aus Melassen. Von H. A. Tempany.^) — Die 

Zusammensetzung von 18 Melassen aus Mauritius und zum Vergleich von 2 
aus Hawaii und 3 aus Java wird angegeben. Bei Verwendung ausgewäblter 
Hefestämme und nicht der üblichen Branntweinhefen können 94®/o der 
theoretischen Ausbeute an Alkohol aus dem vergärbaren Zucker in Melassen 
erhalten werden. Bei 2 Melassen aus Mauritius wurden 84,4 ®/o, bezw. 
91,2% der theoretischen Alkoholmenge erhalten. Durch KontroÜversuche 
im großen in einer Melassebrennerei in Mauritius wurde festgestellt, daß 
von dem in der Melasse enthaltenen Zucker nur 73,3®/« vergoren wurden. 
Durch Verwendung ausgewählter Hefen wird diese Ausbeute erheblich 
erhöht werden können. 

Die Ursache der geringen Ausbeute an Alkohol bei der Oirung 
von Melassen. Von D. N. Gupta, H. Di Sen und E. R. Watson.®) — 

Brssseiie et m&lterie 14, 33; nach Cheni. Ztribl. 1934, U., 766 (RiUile). — *) Ind. and eogin. 
cbein. 16, 1164 n. 1165; nach Chem. Ztribl. 1024,1., 2646 (Sonn). — ^ Brezmer 1923, 40 , 121 a. 132: iätk 
Cbem. Ztrlb). 1924, I., 255 (Rammstedt). — *) Su^ 26, 1^ a. 190; nach Chem. Ztribl. 1934, II., 
250 (Rühle). — Joum. soc. chem. md. 48, T. 201 n. 292; nach Chem. Ztribl. 1924, ü., 2094 (Rühle). 
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Die Melassen, die bei der Herstellung von Zucker aus indischem Ghur 
entstanden, ergaben nach der Inrersion mit Invertase im Mittel 57,0% 
Invertzucker. Als Ursache der geringen Ausbeute an Alkohol wurde der 
Gehalt der Melasse an Gummi erkannt, der infolge seiner reduzierenden 
Eigenschaften bei der Analyse der Melassen als reduzierender Zucker be¬ 
rechnet wird. Dieser Gummi ist gegen Säurehydrolyse sehr widerstands- 
ffthig und gibt dabei keine Dextrose oder Lävulose, sondern Muoins&ure. 
Der Gummi gehOrt daher zur Galaktanreihe, wahrscheinlich zur Galakto- 
Xylongruppe. 

Alkohol aus Zuckerrohrmelaasen. Wirkung verschiedener Säure- 
Zusätze. Yon W. L. Owen und J. D. Bond.^) — Die Ausbeute an 
Alkohol aus Zuokerrohrmelassen schwankt mehr mit der Gärkraft der 
benutzten Hefe als mit der Art der Melasse. Wichtig ist ein genügender 
Säuregehalt; ung;enOgende Säure verringert die Ausbeute. Gesetzmäßigkeiten 
lassen sich nicht aufsteUen; das SäurebedOrfnis ist für jeden Hefestamm 
praktisch zu ermitteln. 

Einige neue Fortschritte in der industriellen Herstellung des 
Alkohols. Von O. Batta.*) — Das Verfahren von Vernet, der die 
Sacchariflkation in Gegenwart von HCl vomimmt, wird eingehend be¬ 
sprochen. Das Material (Sägemehl, Häute von Reis, Mais usw.) wird mit 
HCl getränkt und mit gasförmiger HCl übersättigt. Es entstehen der 
Glykose und den Dextrinen ähnliche Produkte. HCl wird durch Erwärmen 
abgetrieben und wiedergewonnen, wobei sich die Umwandlung von Dextrin 
in Glykose vollendet Die Masse wird neutralisiert und mit E[|0 auf- 
genommen, darauf der Fermentwirkung unterworfen. Das Verfahren soll 
250 1 Alkohol aus 1000 kg Sägemehl liefern. — Die Herstellung von Al¬ 
kohol aus Ca-Sulfitablaugen der Cellulosefabriken, sowie aus C,H 4 über 
S 04 HCgH 5 und aus G,H, durch Anlagerung von H, oder H,0 wird be¬ 
handelt 

Die Verteilung der Aminosäuren ln den Proteinen des Weizen¬ 
mehls; mit einer Mitteilung über eine praktische Methode zur Her¬ 
stellung von aldehydfreiem Alkohol. Von Robert J. Gross und Robert 
E. Swain.*) — Zur Herstellung von aldehydfreiem Alkohol kocht man 
95%ig. Alkohol 2 Stdn. lang mit festem NaOH, um die Aldehyde zu 
polymerisieren, gibt dann auf je 2 1 1 g Ag,S 04 zu und kocht mehrere 
Stunden. Beim Abdestillieren zeigten die ersten 500 cm^ noch Reaktion 
auf Aldehyde, die weiteren 500 cm* nur noch in geringen Spuren, der 
Rest war aldehydfrei. Die ersten Fraktionen kOnnen noch nach der 
m-Phenylendiaminmethode aldehydfrei gemacht werden. 

Wasserfreier Alkohol und seine industrielle Herstellung. Von 
Georges Patari^) — Vf. teilt die neuerdings in Frankreich zwecks 
Herstellung von 99,6 %ig. Alkohol durcbgeführten Verfahren mit Mit 
der Entwässerung mittels EgCOg, das sich bei 130,4^ leicht regenerieren 
läßt, kommt man um so weiter, je kleiner der H,0-Gehalt ist und je mehr 
EjCO, man verwendet Bei mehrfacher Wiederholung kann man bis zu 


1) Ind. and engin. chem. 16 , 387—392; nach Chem. Ztrlbi. 1224, II., 1524 (Orimme). — ^ Joorn. 
pham. de Bel^qne 6, 325—327, 341—343; nach Chem. Ztrlbi. 1024, O., 555 (Danaeei). — S) Ind. and 
engin. chem. 16 , 49—52; nach Chem. Ztrlbi. 1924, II., 766 (Grimme). — *) Bail. aoc. encour. induslrie 
■ational 186 , 201—216; nach Chem. Ztrlbi. 1924, 11., 554 (Danaeel). 
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99,57oi?‘ Alkohol gelangen. Die EntwSsserung mittels gebranntem Kalk 
oder Baryt leidet daran, dafi der Kalk Alkohol festhftlt Dies Ikfit 
sich vermeiden, wenn man den Alkohol dampfförmig der Wirkung des 
Kalkes aussetzb — Setzt man zu einem H,0-Alkoholgemisch Benzol, so 
destilliert bei 64,95^ ein Gemisch von 18,5 Alkohol, 7,4 Benzol, 7,4 H,0 (?) 
solange, bis alles HgO entfernt ist, dann steigt die Tonp., bis bei 68,25* 
32,4% Alkohol-{-67,6 % Benzol übergeht, reiner H^O-freier Alkohol 
bleibt zurück. — Dampf des zu entwässernden Alkohols wird einem 
Glycerinregen entgegengeführt, wobei Alkohol von 98—99% entweicht 
Zusatz von CaClg, ZnCl,, K^COs usw. zu Glycerin führt zu 99,8 %ig. Al¬ 
kohol. Das Glycerin wird bei 160* vom HjO befreit — Die Diffusions- 
geschwindigkeit von Alkohol und HgO durch poröse Tonplatten verhält 
sich wie 100:158. Atmolyseur ist eine Röhre ans porösem Matmal, in 
einer zweiten, die evakuiert werden kanu, stehend. Man macht die Atmo- 
lyse nutzbar, indem man bei der Alboholdestillation die Gase durch solche 
Jahren leitet, wobei der H^O-Dampf durch die poröse Wand hindurch 
abgesaugt wird und ein Alkohol von 99,8% bleibt 

Studie über die Entwisserung alkoholischer DAmpfe mittels 
Glycerin und j^lycerinhaitiger Lösungsmittel. Von Mariller. — Man 

schickt die Alkoboldämpfe durch Kolonnenapparate, die vom Glycerin 
durchflossen werden oder von Lösungen, die Glycerin und bis zu 30% 
KyCOj, ZnClg, CUSO 4 , CaCl^ enthalten. Man erreicht nahezu absoluten 
Alkohol, dazu kommt man mit sehr viel niedrigeren Kektifizierkolonnen 
ans. Praktisch eingefübrt ist die Methode in einigen Destillationen mit 
50, bezw. 200 hl Tagesleistung. 

Blausiurehaltige Weindestillate. Von O. Reichard. — Seit der Zu¬ 
lassung von Ferrocyankalium als Schönungsmittel können sioh unverfälschte 
Weindestillate vorfinden, die Blausäure enthalten. Wird überschönter Wein 
gebrannt oder der Schönungstrub vor dem Brennen nicht sorgflUtig entfeint, 
so geht eine beträchtliche Menge der gebildeten HCN in das Destillat 
über. Durch das Brennen des Rohbrandes zum Feinbrand können mit 
dem Abscheiden des Vorlaufes bei der 2. Destillation nicht unerhebliche 
Mengen HCN entfernt werden. Es ist daher möglich, durch zweckmäfiige 
Handhabung des Brennprozesses gefährliche Konzentrationen von HCN aus 
den Weindestillaten zu beseitigen. Beim Nachweis von HCN im Wein- 
destillat muß auch auf gebundenes HCN geachtet werden. Ein Weindestiliat 
mit HCN-Gehalt kann nicht mehr als mit „Steinobstbianntwein verfälscht“ 
beanstandet werden. Der Nachweis von Steinobstbranntwein muß sich 
vielmehr auf die Anwesenheit von Benzaldehyd und der typischen Riech¬ 
stoffe stützen. 

Zur Beurteilung der Tresterbranntweine. Von Wilhelm Möller.^) 

— Die Tresterbranntweine zeigen im Gegensatz zu den Obstweindestillaten 
einen weit höhren Gehalt an Estern, Aldehyd und CHgOH, wobei der 
Methylalkohol die Ursache für die Schädlichkeit dieser Art von Getränken 
ist. Der Gehalt an CHgOH sollte 7 cm®, an Estern 6 g je 1 nicht über- 


>) Chim. et ind. iy>3, 10, 643-6.5.5; nach Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 2835 (Zahn). — *) Ztachr. 
Unters. Nähr.- q. üenußm. 19‘J4. 47, 349 (Speyer, Kroisonters.-Amt). — *1 Mittl. Lebensm.- 

Untors. u. Hyg. 15, 1—&; nach Chem. Ztrlbl. 1924, l.\ 2021 (Manz). 
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steigen. Yerschnitte der Tresterbranntweine mit Sprit sollten wegen ihres 
Tenninderten Gehaltes an CH|OH und ihrer besseren gesohmaoklichen 
Eigenschaften günstiger als reine Tresterbranntweine beurteilt werden. 
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A. Boden. 

Referent: R. Herrmann. 

Ein Beitrag zur Frage nach der Vorbehandlung der Bftden mit 
Ammoniak für die Atterbergsche SchlAmmanalyse. Von E. Blande 
und F. Alten. — Bei der Untersuchung roterdeartiger WQstenbOden 
stiefien Vff. bei der Benützung der Atterbergsoben Schlämmethode auf 
Schwierigkeiten. Von den ersten Abschlämmungen tonhaltiger BQden konnte 
fast kein Ton gewonnen werden. Die Ursache dieser Erscheinung lag in 
der Gegenwart föUend wirkender Elektrolyte. Erst nachdem sie aus¬ 
gewaschen waren, konnte der Ton abgeschlämmt werden. Dieses Ergebnis 
und die Befunde von Kappen, nach denen der Gehalt des Bodens an 
Fe(0H)g auch ein Versagen der Atterbergschen Schlammanalyse ver¬ 
ursachen kann, ließen Zweifel an der Zuverlässigkeit der gefundenen 
KomgrOße nach dieser Methode aufkommen. Kappen empfiehlt, den 
Boden mit 2,5 ^oig. NHg-Lösung zu behandeln, und nimmt an, daß diese 
Vorbebandlnng für alle Böden geeignet sei. Die von den Vff. in gleicher 
Sichtung unternommenen Versuche führten jedoch zu einem anderen Ergebnis. 
Ein Vergleich der Schlämmanalysedaten mit und ohne NHg-Vorbebandlung 
ergab, daß die Tonteilchen von 3 Proben nur bei einer eine beträchtliche 
Vermehrung erfahren haben. Die Anteile anderer Korngrößen erlitten 
jedoch starke Veräudernngen. Der Sandgehalt wurde in allen Fällen be¬ 
trächtlich berabgedrückt. Auch wurde durch die NHg-Behandlung ein 
namhafter Verlust, der zwischen 8—25% schwankte, festgestellt. Die 
durch NH,-Behandlung bewirkte chemische Veränderung der Teilchen 
wurde für Ton und feinen Schluff bestimmt Der Gehalt an Sesqui- 
oxyden war verändert. Als Ergebnis der Untersuchung kann festgestellt 
werden, daß eine Vorbehandlung mit NH, für die Methode von Atter¬ 
berg nicht für alle Böden zu empfehlen ist, da schon eine 2Y,%ig. 
NH,-Lösung tiefeingreifende chemische Einflüsse ausüben und dadurch das 
gesamte Scblämmergebnis falsch wiedergeben kann. 

Eine neue Methode der mechanischen Bodenanalyse. Von 
D. S. Jenninga» M. D. Thomas und Willard Gardner.*) — Aus dem 

UntersuchuDgsmaterial werden Suspensionen bergestellt Nach bestimmten 
Absetzzeiten werden aus gemessener Tiefe Proben entnommen nnd deren 
Konzentration ausgewogen. Sie ist um den Anteil der Teilchen vermindert, 
die für die Strecken zwischen Oberfläche und Hahn geringere Fallzeit be¬ 
nötigen. Der aus der Fallzeit erreebnete Radius wird „äquivalenter 
Radius“ genannt. 

Jonm. f. Ldmoh. 1924, 78, 163—162. — '} Soil Science 1923, 14, 4S5—499; nach Chetis. 
ZtSU. 1934, U., Ul (Spiegel). 

JahrMbeiiclit 1924. 
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Zur Kenntnis der Bodenlösnng. I. Meflioden der Oewinnuc 
und Untersnchung der BodenlOsung. Yon A. O. Dojarenko.^) — la 

Oemeinscbaft mit A. A. Schmuck wurde eine Methode, die ölemolsioni* 
methode, zur Gewinnung der BodenlOeung ohne Verdflnnung mit H,0 aos* 
gearbeitet. Man verreibt eine vom Felde frisch entnommene Bodenprobe 
mit einer bestimmten Menge vollständig neutralen und gegenfiber der 
BodenlSsung und den übrigen Bodenbestandteilen inaktiven Öles (Vaselin- 
öl) bis zum vollständigen Emulgieren des Öles mit der BodenlSsang. 
Nun scheidet man die Emulsion durch schwaches Pressen von den festen 
Bodenbestandteilen ab und zentrifugiert in eine Ölige und wässerige Schicht 
ab. Bei der Untersuchung der von öl befreiten BodenlOsung werden be¬ 
stimmt: osmotischer Druck, Oesamtkonzentration und Dissoziationsgrad der 
Elektrolyts, Kolloidgehalt, Brechungsezponent, RotationsvermOgen, Gesamt¬ 
gehalt an N, PjOj, CaO, K,0 usw., Gehalt an oxydierbaren anorganisdies 
Verbindungen, [H*], Fermentwirkungen. Mit Hilfe der ölemulsionsmetbode 
können die BodenlOsungen aus allen BOden gewonnen werden, wenn ihr 
H,0-Gehalt das Doppelte der hygroskopischen H,0-Kapazität übersteigt 
Doppelbestimmungen aus den gleichen Bodenproben ergeben gleiche Boden- 
lOsungen. 

Die Wasserstoff •Elektrode. Von J. Hudig und C W. O. Hettersdijr.’) 

— Vff. besprechen eine neue, verbesserte Elektrode, die durch eine Skizie 
dargestellt ist. Das Prinzip Itoruht auf der stetigen Bewegung der Boden- 
Buspension unter dauerndem Durcbleiten von H, wobei eine innige Mischung 
der Flüssigkeit mit H und ein ziemlich schnelles Vertreiben von CO| e^ 
reicht wird. Die äußere Luft ist vollständig abgeschlossen. Die Hand¬ 
habung des Apparates ist sehr einfach und die Messung geht rasch vor 
sicL Einige Tausend Bodenproben wurden schon mit dieser Eüektrode 
untersucht Vff. gehen noch kurz auf das PufferungsvermOgen der BOdeo ein. 

Ober die Bestimmung der Wasserstoffionenkonzentration des 
Bodens. Von R. M. Bamette, D. J. Hissink und Jac van der Spek.*) 

— Zur Untersuchung wurden 4 typische Bodenarten verwendet: 1. ein 
Sandboden mit 4O*’/0 Humus, 2. mit 20°/(, Humus, 3. ein Sandlehmboden 
und 4. ein schwerer Tonlehmboden mit wenig Humus. Der Einfluß von 
Faktoren auf die [H*] in Filtraten durch Papier und Kerzen sollte fest¬ 
gestellt werden. Die Bestimmungen in Filtraten kennen nach der elektro- 
metrischen Methode weniger genau wie Messungen in Suspensionen wiede^ 
holt werden. Die Filtrate waren weniger sauer als die entsprechendes 
Suspensionen. Die Faibe ist von dem in Lösung gegangenen Humu 
abhängig. Die Acidität der Bodenfiltrate ist weiterhin abhängig von der 
Größe der dispersen Teilchen, dem Übergang von molekularer Dimensioo 
in kolloidale Teilchen und dem absorbierten Anteil der H-Ionen. Audi 
die Bodenmasse wirkt als Filter; auch die Art der Bereitung beinfluft 
die [H’j. Es empfiehlt sich, die Messungen in konzentrierten Lösungeo 
(geringer Anteil an HjO) vorzunehmen. Die Messung der [H*] von Filtraten 
der Bodensiispensiou ist auf Grund der Beobachtungen nicht zu empfehlen. 
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*) Joom. f. Idwfich. Wistsp.nsch. 1924, 1, 677—686 (Moakaii, LdwsolL Akad). — •) Ldweh- 
Jahrb. 1924, 59, (>87—691 ((ironingen, Vorsachsst.). — ■) Rec. traT. chim. Flayi*te 43, 434—446 
(Groningen, Rijkslandbonwprootstat.); mich Chem. Ztrlbl. 1924, IL, 635 (Horst). 
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Eine Abindentng von Oillespies Verfahren zur Beetimmnng der 
Konzentration der Wassentofflonen. Von William D. Hatfield.^) — 

Die Vergleicbsfärbungen, die durch Anwendung verdünnter Basen und 
SSnren bergestellt werden, ftndem sieb nach einigen Stdn. durch Ein¬ 
wirkung des CO, der Luft oder duroh die der Glaswand. PufferlCsungen 
sind gegen diese Einflüsse weit weniger empflndlich; ihre Färbungen 
bleiben erhalten, wenn man ihnen 2 Tropfen Toluol hinzufügt und sie 
im Dunkeln in Gefäßen mit paraffinierten Stopfen aufbewahrt 

Die Lackmusmethode zur Ermittlung der Bodenreaktion. Von 
Everett A. Carleton.*) — Die Änderungen des Farbtones von Lackmus¬ 
papier werden duroh die [H*] der Böden bestimmt Den Tönen „rosa“, 
„schwachrosa“ und „sehr schwachrosa“ entsprechen p^-Werte von 4,8 
bis 6,2, 6,2—6,8, 6,8—6,7. 

Die colorimetrische Bestimmung des Wasserstoffezponenten im 
Boden. Von I. M. Kolthoff.*) — Folgendes Verfahren liefert gute Werte: 
Man gibt zu 20 g Boden 16 cm^ H,0, bringt die Mischung in ein Falten¬ 
filter von Pergamentpapier und stellt dieses in ein Dialysierglas mit 7 cm^ 
dest H,0. Nach 24 Stdn. bestimmt man im Dialysat pH. Als Indicatoren 
werden Brompbenolblau, Methylrot, Bromkresolpurpur, Bromthymolblau, 
Phenolrot, Kresolrot, Neutralrot verwendet 

Ober die Bestimmung der Wasserstoffionenkonzentration saurer 
Lösungen mit Hilfe der Olaselektrode. Von A. L. v. Steiger.^) — 
Die Zuverlässigkeit der Haber-Elemensiewiczscben Glaselektrode aus 
Thüringer Glas wurde nachgeprüft pg-Bereich liegt zwischen 2—6. 
Die gefundenen Werte weichen von den tatsächlichen nicht mehr als um 
0,1 ab. Die Glaselektrode wurde vor den Messungen mit HCl-haltigem 
BjO-Dampf behandelt Alkalilauge beschädigt die Elektrode; Verweilen 
in konz. HCl verschiebt ihre Potentiale zu negativen Werten hin; in 
einigen Tagen erholt sich die Elektrode wieder. 

Darf die elektrometrische Bestimmung der Aciditit von land¬ 
wirtschaftlichen Kulturböden in chlorkalinmhaltiger Suspension er¬ 
folgen? Von Max Trönel.*^ — Vf. sucht die Berechtigung des Zusatzes 
von KCl bei der elektrometrischen Bestimmung von Pg naebzuweisen. 
Demgemäß wurde die elektrometrische Methode unter Verwendung von 
KCl-baltigen Suspensionen mit der titrimetrischen verglichen. Der Ver¬ 
gleich zeigt sowohl eine qualitative Übereinstimmung der beiden Verfabrei;, 
wie auch nach logarithmiseber Umrechnung der durch Titration gefundenen 
Ergebnisse und nach Herstellung von Kurven der nach den verschiedenen 
Verfahren erhaltenen Werte Proportionalität der beiden Methoden. Von 
Pg = 5 ab laufen sie parallel. Die titrimetrisohe Kurve liegt natürlicher¬ 
weise (Umscblagspunkt von Phenolphthalein 8,35; beim Titrieren verschiebt 
sich das Dissoziationsgleicbgewicht) nach der sauren Seite verschoben. 
Mit steigender Acidität nähern eich die Kurven. Im Gebiet zwischen 
Pu 8,36—6,3 fehlt die quantitative Übereinstimmung, da die titrimetrisohe 
Methode zwischen diesen beiden Werten gewissermaßen keine Ausdrucksfoim 

^ Jooni. BiDBr. ohem. soc. 1923^ 45, 940—943; nach Cbom. Ztrlbl. 1924, I., 363 (BQttKDr). — 
•) Soil ftcience 1923, 16, 91—94; nach Chem. Ztrlbl. 1924. 11., 111 (Spiegel). — •) Chem. Weekbl. 
Unö, 20, 676-677 (Utrecht, Univ.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 966 (Oroßfeld). — •) Ztfchr. f. 
Elektrochem. 80, 26^263 (Berlin. Koholyt A.-G.): nach Chem. 2^trlbl. 1924, 11-, 1018 (Bikerman). 
- *) Int. MittJ. L Bodenkd. 1924, 14, 137—145 (Berlin, Preoß. gooL LAndeaanat.). 
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hat (Umschlagspunkt von Phenolphthalein 8,35; 0,05 cm^ Yi« 
entspricht 0,000005 g H im 1 = Pg-Wert von 6,3.) Die Versuche zeigen 
demnach, daß die elektrometrische Methode unter Verwendung von KCl 
ein geeignetes Verfahren ist Qiit dem auch die Qesamtacidit&t des Bodens 
in der landwirtschaftlichen Praxis quantitativ beurteilt werden kann, zumal 
Pg-Werte ohne Verwendung von KCl bei einem und demselben Boden 
vielfach stark schwanken, in KCKSuspensionen jedoch konstant sind. 

Ein tragbares Gerät zur elektrometriachen Bestimmung der 
Bodenacidltlt Von Max Trinel.^ — Vf. hat unter Anwendung dw 
Chinhydronelektrode ein handliches tragbares Meßinstrument zur Be¬ 
stimmung der Bodenacidität nach dem elektrometrischen Verfohren außer¬ 
halb des Laboratoriums im freien Felde geschaffen. Die Beschreibung und 
Anwendung des Apparates ist in der Arbeit an Bildern und einer schema¬ 
tischen Zeichnung klargelegt Ein Vergleich der Ergebnisse des neuen 
Gerätes mit denen der Laboratoriumsapparatur gibt für den H-Bkponenten 
nur in der 2. Dezimale Abweichungen. Auch die Empfindlichkeit ist 
derart, daß die Aciditätsbestimmung mit einer für die landwirtschaftliche 
Praxis hinreichenden Genauigkeit bis auf die 1. Dezimale durohgeffihrt 
werden kann. Für rein wissenschaftliche Messungen ist das neu ge- 
Bchaffene Gerät noch nicht geeignet 

Besprechung der Methoden zur Bestimmung der Bodenacidität 
Von O. Lemmermann und L. Fresenius.*) — Uber die wichtigsten 
Methoden, die zur Bestimmung der Bodenacidität vorgeschlagen sind, wird 
berichtet Es werden besprochen; Die elektrometrische Methode mit der 
H-Elektiode und mit der Chinhydronelektrode; die colorimetrische Methode 
nach Hasenbäumer, mit StandardlCsungen und mehreren Indicatoren, 
ohne Standardlosungen mit Doppelkeil; die Titrationsmethode und Be¬ 
stimmung der zur Beseitigung der Austauschacidität erforderlichen Ealk- 
mengen nach Daikuhhra; die Methode Comber; die Azotobactermethode 
nach Christensen und die Methode Taoke-Sflchting. 

Ein Universalindicator zur colorimetrischen pH-Bestimmung bei 
der Bodenuntersnchung. Von H. Niklas und A. Hock.*) — Für die 

praktische Bodenuntersuchung wurde ein Universalindicator aus den Kom¬ 
ponenten Bromphenolblau, Bromkresolpurpur, Methylrot und Bromthymol¬ 
blau (Mischungsverhältnis 4:1:6:4) hergestellt Der Indicator umspannt 
ein gut meßbares pg- Gebiet von 3,5 —7,6. Die ziemlich gut abgestufte 
Farbenskala geht von rot (pg = 3,5) über rötlich-braun (pg = 5,6 —6,7), 
grün (pjj = 6,0—6,5) zu bläulich (pg = 6,6—6,8) und zu intensiv blaa 
(Pg=6,9— 7,6) über. Eine große Anzahl von ^den wurde mit dem 
Universalindicator untersucht Die Zahlen wurden mit den durch Einzel- 
indicatoren von Clark, bezw. Michaelis erhaltenen verglichen. Die Ab¬ 
weichungen liegen im allgemeinen zwischen 0 und 0,15 pg. 

Über ein tragbares Gerät zur elektrischen Bestimmung der 
Bodenfeuchtigkeit im Felde. Von Georg Görz.*) — Es wird ein trag¬ 
bares Gerät beschrieben und im Bilde gebracht, das die Bestimmung der 


*) Int. Milti. t Bodonkd. 1924, 14, 27—34 (Berlin, PreaS. geol. Uodannst.). — *) Ztschr. f. 
Pflanienemilhr. u. Düng. A 1924. 8, 347—256. — •} Ebendm 402—407 (Weihen«t«pbaa, A^k.-ckea. 
Inst.). - «) Int. UiUl. I. Bodenkd. 1934, 14, 36-39 (Berlin, UwKk. Hoohach.). 
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Bodenfeuchtigkeit im freien Felde durch Hessen der elektrischen Leit- 
^igkeit gestattet. Vorläufig können die Feuchtigkeitsgehalte zwischen 
6 und 25 7o gemessen werden. Die Messung beruht darauf, daß die ver¬ 
schiedenen Faktoren (Temp., Lagerungsdichte, Oehalt an Elektrolyten) mit 
Ausnahme des H^O-Gehaltes ausgeschaltet werden. 

Vergleichende Untersuchung einiger analytischer Methoden zur 
Bestimmung des Humus im Ackerboden. Von V. Agafonoff.^) — 
Von einer Anzahl Proben von Tschernoziom aus Rußland und Rumänien 
wurde nach 3 verschiedenen Methoden der Humusgehalt bestimmt: 1 . Durch 
Verbrennen und Wägen des entstandenen CO,; 2. durch Oxydation mittels 
H 2 SO 4 ; 3. durch Oxydation mittels EjCrjO^ u. H,S 04 . Die 1 . Methode 
ist die genaueste, die 2 . die am schnellsten auslflhrbare; dabei weichen 
die erhaltenen Werte nur wenig von denen nach der 1 . Methode ge¬ 
wonnenen ab. Die nach dem 3. Verfahren erhaltenen Zahlen sind er¬ 
heblich kleiner. Der höchste Gehalt an Humus wurde mit 8,75 ^/o, der 
niederste axis Rumänien mit 3,82% ermittelt. 

Genaue Nitratbestimmung in Bbden. Phenoldisnlfoskuremethode. 
Von Horace J. Harper.’) — Als Elärungsmittel fOr Bodenlösungen haben 
sich am besten Zusätze von Fe,(S 04 )s und äl,(S 04 )g bewährt. Sie werden 
in Mengen von 0,5 g einer Mischung von 50 g Boden mit 250 cm^ HgO 
zugesetzt. 30 Min. lang wird geschüttelt. Zur Bestimmung der Nitrate 
dampft man einen aliquoten, alkalisch gemachten Teil ein, fällt mit Ag 2 S 04 
Chloride, dampft zur Trockne und befeuchtet den Rückstand mit 3%ig. 
Lösung von Phenoldisulfosäure. 

Die schnelle Bestimmung der nutzbaren Phosphate in Böden 
durch die Coeruleo-Molybdatreaktion von Denigbs. Von W. R. O. 
Atkins.’) — Vf, verwendet die von Deniges ausgearbeitete Methode zur 
Bestimmung der in H,0 löslichen PjOg des Bodens. 10 g lufttrockener, 
durch ein lOO-Mascbensieb gegebener Boden werden 3—4 Stdn. mit 
50 cm^ B,0 geschüttelt und 10 cm^ des Extraktes bis zur Elärung zentri¬ 
fugiert. 5 cm® des Zentrifugats werden auf 100 cm® anfgefüllt und nach 
dem angegebenen Verfahren untersucht. Die Methode gestattet in Boden¬ 
extrakten 1:5 selbst nach 20 facher Verdünnung PgOg zu bestimmen. In 
P,Og-armen Böden ergibt 3— 48 tdg. Extrahieren die gleichen Werte wie 
eine 4—7 tägige Extraktionsdauer. In PjOj-reichen Böden scheint aber 
die Löslichkeit von P ,05 bei längerem Extrahieren abzunebmen. 

Bestimmung des Qesamtschwefels ln Böden und Silicatgesteinen. 
Von M. W. Shaw und W. H. Maclntire.^) — Von der durch ein 
0,5 mm-Sieb gegebenen Probe mischt man 5—10 g in einem geräumigen 
Ni-Tiegel mit der gleichen Menge H^O-freier Soda, befeuchtet mit 4 cm® 
HgO auf je 10 g Boden, gibt so oft je 1 g Na,0, zu, bis die Mischung 
trocken ist, und arbeitet das Gemisch jeweils gut durch. Das Ganze 
bedeckt man schließlich mit 25 g NsgO,. Nun erhitzt man im elektrischen 
Ofen % Stde. auf 400—500®, erhöht die Terop. schnell auf etwa 900®, 
hält bei dieser Temp. die Schmelze etwa 10 Min., kühlt schnell ab und 


») C. r. de l’acad. des iciencee 1923, 177, 401-40P; nach Cbem. Ztribl. 1924, I., 442 (nöitA-or). 
— *) Ind. and ecgin. cbem. 16, IbO—183; nach Chcm. Ztribl. 1924, I., 1706 (Orimino). — •> Journ. of 
Bfrnc. «cienco 14, 192—197; nach Chom. Ztribl. 1924, II., 1625 (Borjn). — «) Ind. and enj^in. ehern. 
1923, 15, 1183-1185; nach Chem, Ztilbl. 1924, L, 955 (Grimmo). 
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gibt den Tiegel mit Inhalt in ein 600 om^-Becherglas* Das gebildete 
Ifanganat zersetzt man durch Zugabe von 5 om^ Alkohol, fibergiefit mit 
H^O, erhitzt langsam zum Sieden und filtriert ab, Filter und üngelöstea 
kooht man nochmals mit 1 g Soda in 100 cm’ H|0, filtriert und wftscht 
aus. Die vereinigten Filtrate säuert man vorsichtig mit 80 om’ HCl an 
und engt auf 400 cm’ ein. Bleibt die FlQssigkeit klar, kann man mit 
BaOlj fällen, sonst dampft man zur Kristallisation ab und nimmt mit 
0,5 cm’ HCl -}- 200 cm’ H|0 auf, filtriert SiO, ab und ftUt dann als 
BaSO^. 
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B. Düngemittel. 

fieierent: W. Lepper. 

Ein neuer Nachweis fflr Salpetersäure und Nitrate. Von Hans 
Wolf and Erich Heymann.^) — Die Dipbenylaminreaktion ist sehr 
empfindlich, wird jedoch durch Anwesenheit anderer Oxydationsmittel ge- 
stfirt. Die FeS 04 -Probe kann durch Nitrite, Bromide, Jodide und kom¬ 
plexe Cyanide verdeckt werden. Das neue Beagens auf NO,-Ionen, das 
2,4-Diamino-6-Oxypyrimidin, ist weniger empfindlich als der FeSO^-Nach- 
weis, doch wird die Beaktion durch kein anorganisches Anion gestört. 
1 cm* einer 1—2®/o>g* Lösung der Base oder eines ihrer Salze wird mit 
1 cm* der NOg-hiJtigen FlQssigkeit gemischt und mit 3 cm* reiner 
konz, HgSO, unterschichtet. Es tritt nach 7*—1 Min. an der Beröhrungs- 
stelle der beiden Flüssigkeiten ein himbeetroter Bing auf. Durch leichtes 
Schütteln wird die Färbung stärker. Bei 15* erscheint der Bing erst 
nach 2 Min., bei 100® wird die Farbe schnell zerstört. Konz. HNO, 
zeigt die Farbe schon beim Erwärmen mit der Beagenslösung, bei ver¬ 
dünnten Lösungen mufi mit B^SO^ unterschichtet werden. Bei Anwesen¬ 
heit von Sulfiten und Thiosulfaten soll die Temp. 20—30® nicht über¬ 
steigen. Chlorst wird durch einige Tropfen H^SO, zu Chlorid reduziert 
und stört dann nicht mehr. Durch größere Mengen von Jodiden und 
Bromiden kann* die rote Farl>e überdeckt werden. Mau führt die Beaktion 
wie oben angegeben aus und gibt nach Abkühlen wenig H,SO, zu, die 
J und Br leicht zu den Wasserstoffsäuren reduziert. 

Eine colorimetriache Methode zur Bestimmung von Nitratetick¬ 
stoff. Von F. M. Scales und A. P. Harrison.*) — Das Reagens besteht 
aus reduziertem Strychnin und konz. H,S 04 . Die Methode gestattet, selbst 
sehr geringe Mengen von Nitraten zu bestimmen und eignet sich daher 
besonders für die Cntersuchung biologischer Lösungen mit kleinem Nitrat¬ 
gebalt. Chloride stören nicht; da man mit sehr verdünnten Lösungen 
arbeitet, so kommen die durch das Extrakt bedingten Färbungen nicht in 
Frage. Die Methode versagt nur bei Anwesenheit von Peptonen. Bei 
Herstellung des Beagenses ist besondere Genauigkeit erforderlich. 

*) Ztschr. f. angow. Chein. 1924, 87, 195 u. 196 (Frankfurt a. Main, Chom. Inst. d. üniv.). — 
*) Ind. and eng. ehern. 1924, 16, 571 u. 572; nach Int. agrik.-wiss. Bdsch. 1925, 1, 1307. 
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Neuer Fortschritt bei der titrimetrischen Bestimmung der 
Ammoniumsalze. Von V. Auger.^) — Das Verfahren beruht auf der 
Braunfärbung von Neßlers Reagens durch NH 3 in Gegenwart von Alkali¬ 
hydroxyd. Die Braunfärbung tritt erst dann auf, wenn das gesamte an 
das NH 4 gebundene Anion durclf das Alkalihydroxyd verbraucht ist. 

Eine Methode zur maBanalytischen Bestimmung von Ammonium¬ 
salzen. Von Sture LBvgren.’) — Titrationsmethode zur Bestimmung der 
NH^-Salze mit NaOH unter Verwendung von Thymolphthalein als Indicator 
und unter Zusatz einer genügenden Menge Alkohol Vf. gibt folgende 
Vorschriften; 1 . Die Alkoholkonzentration muß am Ende der Titration 60Vo 
oder mehr betragen. 2 . Die Indicatorkonzentration kann innerhalb weiter 
Grenzen schwanken. 3. Das Volumen darf am Ende 10 cm^ nicht wesent¬ 
lich übersteigen. 4. Die Methode ist für große und kleine Mengen von 
NH 4 -Salzen schwacher oder starker Säuren brauchbar. 5. Die Stärke der 
Alkalilauge muß sich nach dem Gehalt der NH 4 -Salze richten. 

Untersuchungen Uber eine neue quantitative Analysenmethode 
von Cyanamid in seiner Calciumverbindung. Von R. Fosse» Ph. Hagene 
und R. Dubois.^1 — Das Verfahren ist folgendes; Man erhitzt 1 g GaCN, 
-|- 10 cm* H,0-f-60 cm* 2 n. HNOg 3 Stdn. auf 50—65®, macht mit 
NH 4 OH schwach alkalisch, füllt auf 500 cm* auf, läßt 20 cm* dieser 
Lösung 3 Stdn. mit 40 cm* CHgCOOH + 3 cm® 0,1 “/„ig. Xantbydrollösung 
stehen und bringt den abgeschiedenen Xanthylharnstoff zur Wägung. — 
Anstatt HNOg ist auch 2 n. HCl verwendbar. 

Die Oxalate des Harnstoffs und seine quantitative Bestimmung 
als sekundäres Oxalat in Dfingemitteln. Von Th. Sabalitschka und 
O. Kubisch.^) — Bei der Methode von E. B. Johnson entsteht nicht 
sekundäres, sondern in der Hauptsache normales Harnstoffoxalat. Die 
Nachprüfung des Verfahrens zeigt, daß es zur Bestimmung von Harnstoff 
in Düngemitteln „ziemlich brauchbar“ ist. 

Das BedQrfnis einer neuen Methode zur Bestimmung des auf* 
nehmbaren Stickstoffes. Von James W. Kellogg.^) — Vf. erörtert die 
üblichen Methoden und gibt folgendes Verfahren an; Man wäscht 1 g 
Substanz mit 260 cm* HgO aus, digeriert den Rückstand in einem 300 cm’- 
Becherglase mit 100 cm* 0,01 n. Oxalsäure bei 100® Stde., gießt die 
Flüssigkeit nach Zusatz von 60 cm* HgO ab, wäscht den Rückstand auf 
einem Filter mit 250 cm* H^O aus und bestimmt im Rückstand den N 
nach Ejeldahl. Gesarat-N weniger N im Rückstand ergibt den aufnehm- 
baren N. Nach vergleichenden Gefäßversuchen soll das Verfahren richtigere 
Werte geben als die alkalische EMnOg-Methode. 

Zur Anwendung mikrochemischer Verfahren in der Dünger* 
kontrolle. Von F. W. Dafert und K. Neumann*Spallart®) — Vf. geben 
die mikrochemische Bestimmung der PjOg wie folgt an; lg Rohphosphat 
wird in einem 60—100 cm* fa.'iseiiden Kjeldahlkolben mit 15 cm* HNO., 
übergossen, der Eolben mit Glasbirne versehen und mit kleiner Flamme 


>) C. r. de l’acatl. doe Sciences 178, n. 1082; nach Chein. Ztrlbl. 1924, II., 731 (Knsib’n). 
~ *) Ztschr. f. analyt. Chem. 1924, 64, 457—170. — «) C. r. do l’acad. des Sciences 171), 40S—410; 
nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1830 (Haberland). — Ztschr. f. PllanzcnernUhr. n. Dünii;. A 1924, 3, 
400 n. 407. — .6) Amor, fortilizor 60, 35—37; nach Cboni. Ztrlbl. 1924, 11., llü (Berju). — Ztschr. 
I. d. Idwscb. VorsQchsw. i. Osterr. 1924, 27, 5—14. 
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^4 Stde. laog aafgesohlossen. Die LOanng wird auf 1 1 aufgefdllt und 
▼on dem Filtrat 10 om *=10 mg Substanz zur Fällung naob Lorenz 
benutzt. Man fflgt 2 om* der HNOg-HySO^-Mischung hinzu, erwärmt 
Y 4 Std. auf dem Wasserbad, gibt 15 cm’ Molybdänlösung zu, läßt 3 Mio. 
absitzcn, schwenkt y, Min. um, filtriert nach —V 4 Stdn. durch ein 
gewogenes Filterröhrchen und wäscht mit NH 4 NOg> Lösung, einmal 

mit Alkohol, 2 mal mit Aceton nach. Der Niederschlag wird nach dem 
Trocknen im Vakuumexsiccator gewogen. Die 2 ^hlen nach 3 verschiedenen 
Makroverfahren stimmen im Mittel g^t fiberein, die Differenzen sind anf 
die Mahl- und Mischungsverhältnisse zurfickzuffihren. Die Werte der Mikro* 
analye sind denjenigen der Makroanalyse gleich. Weitere Versuche be¬ 
weisen die Qleichweitigkeit beider Verfahren bei verschiedenen Mischungs¬ 
methoden des Materials. Das Mikroverfahren liefert bei Thomasmehl die 
gleichen Werte wie das von Lorenz, bei Superphosphat sind sie etwas 
niedriger und bei Knochenmehl etwas höher. Weitere Angaben über die 
Brauchbarkeit der Methode sollen folgen. 

Ober eine neue colorlmetrische Mikro-PhoaphorsIurebestiainiaDg. 
Von Y. Terada.^) — Als Fällungslösung wird eine Molybdänstrychnin¬ 
lösung benutzt: Lösen von 3 g NH 4 -Molybdat und 0,15 g Strychninnitrat 
in je 20 cm’ heißem HgO, Mischen und Auiffillen mit 25yoig. HNO, anf 
100 cm’. Die Lösung wird in brauner Flasche aufbewahrt und vor 
Gebrauch durch aschefreies Filter filtriert Nach 1 —2 Stdn. wird der 
Niederschlag abzentrifugiert, 3 mal mit je 5 cm’ 5’/oig. HNO, gewaschen 
(Zentrifugieren) und in 1—2 cm’ lO’/oig. NajCO,-Lösung unter Er¬ 
wärmen gelöst. Zur oolorimetrischen Bestimmung reduziert man in essig¬ 
saurer Lösung mit Phenylhydrazin. 

Bestimmung von Phosphorsäure in Dflngemitteln. Von J. C. 
Breckenridge. *) — Während bei der Analyse von Rohphosphaten die 
volumetrische Bestimmung der PgO, gute Werte ergibt, stört die HgS 04 
bei der Untersuchung von Superphosphat und Mischdüngern. Vf. ver¬ 
fährt wie folgt: 2 g der Probe werden im 200 cm’-Kolben mit 30 cm’ 
HNO, und einigen cm® HCl Stde. lang gekocht, mit 50 cm® H,0 ver¬ 
dünnt und die £^804 mit 5’/oig. Ba(NO,),-Lösung heiß gefällt (bei Super- 
phospbat 50 cm’, bei Mischdüngern 25 cm’). Nach dem Abkühlen ist 
die volumetrische PjOg-Bestimmung ohne weiteres anwendbar. 

Freie Säure im Superphosphat Ihre Bestimmung und ihr Wert 
Von P. Mc O. Shuey.’l — Die beiden ümsetzungsgleichungen für die 
Titration der freien Säure sind: 

1 . H,P 04 -f NaOH = NaH,P 04 H,0 (Methylrot) 

2. NaH 2 P 04 -|- NaOH c= Na 2 HP 04 -|- H,0 (Phenolphthalein). 

Vf. gibt folgende Methode an: Man läßt 2 g Superphosphat oder Misch¬ 
dünger in einem trockenen verschließbaren Meßkolben mit 100 cm’ Aceton 
2 Stdn. unter Umscbütteln stehen, verdünnt 50 cm’ Filtrat mit 200 cm* 
ausgekochtem H,0 und titriert mit ’/jq n. NaOH gegen Metbylrot, dann 
nach Zugabe von Phenolphthalein bis zum erneuten Farbumschlag. Oesamt- 
laueenverbrauch = HgP 04 -j- H,S 04 . Differenz zwischen Qesamtverbrauch 

0 Biochem. Ztschr. 145 , 426—430 (Prankfart a. M. , inst. f. animal, physiol.): nach Ch«a- 
Ztrlbl. 1924, II., 87 — ») Ind. and ongin. cham. 1924, 16, II 8 O; nach Chom. Ztrlbl. 1925, 1-, 

1438 (Grimmo), — 3; Ebenda 17 , 269 u. 270; nach Chom. Ztrlbl. 1925, I., 2406 (Orimmö). 
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und 1. Titration e= Vj HJPO 4 . ®/o-Ge 8 amt-HgP 04 = Differenz X 2 x 0,4903. 
Differenz zwischen Gesamtverbrauoh u. doppelter 2 . Titration ä SO 4 . %E[,S 04 
erhalt man durch x 0,4904. HSPO 4 X 0,7245 = PiO^. 

Heratelinnff der Anmoncltratlöeung. Von C S. Robinson.^) — 

Die Beaktion der AmmoncitratlSsang kann zur Fehlerquelle werden. Eine 
vollständig neutrale und eine deutlich saure LOsung erleiden beim Arbeiten 
keine Reaktionsänderung, eine alkalische dagegen wird bei der Ausführung 
der PgOg-Bestimmung mitunter neutral. Die Lösung soll möglichst neutral 
sein, pg soll 7,0 ±0,2 sein. Die Herstellungsrorschrift lautet: Man löst 
fflr 1 1 Ammonoitratlösung 172 g H,0-freie oder 188,13 g kristallisierte 
Oitronensäure in etwa 700 g H,0, macht die Lösung mit NH, fast neutral 
und bringt auf ein Volumen, bei dem das spez. Gew. höher als 1,09 ist. 
Nach Yollständiger Neutralisation ist pg zu ermitteln. Man iflllt 5 cm" 
in einem Reagensglase mit H,0 auf etwa 20 cm" auf, versetzt mit 
5 Tropfen einer Phenolrotlösung (Phenolsulfonphthalein) und gibt nnn so¬ 
lange verdünntes NH, zu, bis ^e Farbe der Lösung gleich der einer 
Standard-Pufferlösung mit pg = 7,0 ist Die Vergleichslösung besteht 
ans 50 cm" einer 0,2 n. EH,P 04 -Lösung mit 29,63 cm" einer 0,2 n. NaOH 
auf 200 cm^ 

Ober die Perchloratmethode zur Bestimmung des Kaliums in 
Bbden, Dflngemitteln usw. Von ff. J. Page.") — Durch HCIO, in der 
HC 104 -Lösung fallen die Werte fflr K,0 zu hoch aus. Die HC 104 -Lösung 
muß daher auf HCIO, geprüft werden. 1 cm" der chloridfreien Lösung 
wird mit 20 cm" H,0 verdünnt, mit HNO, angesäuert und nach Zusatz 
von FeS 04 kurze Zeit gekocht. Durch AgNO, darf in dieser LOsung nur 
eine sehr schwache Trübung entstehen. Zur K,0-Bestimmung in Boden¬ 
extrakten nach Neubauer genügt anstatt 0,5 g GaCO, ein Zusatz von 
0,1 g GaCO,; hierdurch wird an HCIO 4 gespart. 

Ein schnelles maBanalytisches Verfahren zur Bestimmung von 
Magnesia in Kalkstein. Von H. R. Brandenburg und A. H. Avaklan.") 

— Man kocht 1 g Substanz am Rückflußkühler mit 60 cm" HCl (2,5 n. HCl, 
2 om" l^oig. Phenolphthalein im 1), kühlt ab, titriert mit 2,5 n. NaOH 
bis zur ersten schwachen Rötung (A cm"), erhitzt wieder am Rückfluß- 
kühler bis zum Kochen, gibt 1,5 g NajCgO, zu, kocht 1—2 Min. und 
versetzt mit einem Überschuß von B cm" NaOH. Man kocht wieder 
2 —3 Min., kühlt ab, füllt zu 200 cm" auf, filtriert und titriert 100 cm* 
mit NaOH, verdoppelt die verbrauchte Anzahl cm* (C). Durch Oxalat 
wird sämtliches CaO gefällt; es darf ein Niederschlag von Mg(OH), ent¬ 
stehen. Beispiel: A= 9,85 cm", B = 40,00 cm", C = 31,70 cm", alsdann 
enthält der Kalkstein 6,67% MgO und 83,30% GaCO,. 


<) Amor, fertilizer 1923, 52. Nr. 11; nach Ztflchr. f. Pflanienornähr. a. Dünt?. A 1024, 3. 62 
(Mayer). — *) Joom. o( agric. scioDce 14, 1^^—13b (Rothamstod, VerBachsst.); nach Chein. Ztrlhl. 

1924, 11., 231 (Berju). -- *) Chemist-analyst 1924, 12, 3; nach Ztschr. f. Ptlanzenernuhr. u. Düng. A 

1925, 4, 344 (Uhhle). 
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C. Pflanzenbestandteile. 

Beferent: F. Sindlinger. 

Eine neue Methode der sterilen Kultur hftfaerer Pfhuizeii. 
Von E. Bobko. — Die bisher bekannten Methoden der Aufznoht höherer 
Pflanzen auf sterilen Substraten gestatten höchstens 2 Samen auf jedem 
Oefäß zu zflchten. Die vom Vf. konstruierte Apparatur erlaubt, eine 
größere Anzahl Pflanzen zu entwickeln. Ein 7 1 fassendes zylindrisches 
Gefäß mit etwas verengtem, aber immerhin weitem Hals enthält in diee^ 
ein auf einem Glasring anfgespanntes Netz dicht Ober der Oberfläche der 
Nährlösung. Auf den Hand des Halses ist eine Glashaube mit je einem 
Tubus für die SameneinfOhrung und die Zufuhr sterilen Sandes dicht 
aufsetzbar. Zur Kultur wird das Gefäß samt Nährlösung, Netz und Haube 
sterilisiert, durch den Tubus sterile Samen eingeführt, auf dem Netz ans> 
gesät und durch den 2. Tubus mit sterilem Sand bedeckt Auf diese 
Weise kOnnen mehrere Samen höherer Pflanzen steril aufgezogen werden. 

Unteranchungen Aber Photosynthese. Eine elektrometriodie 
Methode zur Bestimmung von Kohlensinre. Von H. A. Spoehr und 
J. M. McOee.*) — Die Methode zur Bestimmung kleiner Mengen von C(\ 
beruht auf der Ermittelung der Leitfähigkeitsveränderungen einer Baryt- 
lOsung beim Durchleiten von C0|. Man ermittelt in besonderer elektro¬ 
lytischer Zelle, die mit 76 cm* Vio B>(OH), beschickt ist, vor und 
nach Durchleiten der COg-haltigen Luftmenge die Leitfähigkeit Mit Hilfe 
der angegebenen Tabellen läßt eich daraus der COg-Gehalt errechnen. 

Ober die Acidität von Pflanzensiften und die Methoden zo 
ihrer Bestimmung. Von Anton Arland.*) — Ausgehend von der durch 
zahlreiche Autoren festgestellten physiologischen Bedeutung der Pflanzen- 
säuren und insbesondere der Immunitätstheorie von Comes, nach der 
die Pflanzenimmunität gegen Pilze und Bakterien auf der Gegenwart von 
organischer Säure im Zellsaft beruht versucht VL die Aciditätsunterschiede 
im Zellsafte immuner und empfänglicher Pflanzensorten festzustellen. Durch 
Zerreil>en von 10 g frischem, zerschnittenem Pflanzenmaterial mit 25 cm* 
ausgekochtem, dest. fi^O erhält er eine grüne Flüssigkeit die er zunächst 
zur Bestimmung der [H*j auf elektrischem Wege verwendete. Da aber die 
Herstellung der Wasserstoffelektrode im Pflanzenpreßsaft zu einer nicht 
ganz einwandfreien Abänderung der Messungen zwang, empfiehlt Vf. die 
Indicatoimethode. Er läßt dazu den mit einigen Tropfen CHClg versetzten 
Fflauzensaft 2 Tage stehen. Das auf diese Weise entfernte Chlorophyll stSrt 
dann nicht mehr die colorimetrische Bestimmung, die mit den Indicatoren 
von Michaelis unter Verwendung des Walpoleschen Komparators aos- 
gefübrt werden kann. 

Nachweis und colorimetrische Bestimmung von Saccharose neben 
anderen Zuckerarten. Von Hans Riffart und Constantin PyrikL*) — 

VfT. fanden, daß Fructose, bezw. fiuctosehaltige Zucker (Saccharose) bei 


>) Zucbr. f. PflanzenornAbr. n. Düdk- A 1924, 8, 40—44. ~ Ind. and engin. ehern. 16, 
128—130; nach Chom. Ztrlbl. 1924, I., 1649 (Grimniü). — *) Ztschr. f. PflanzenerDli^. Q. Düng. A 
1924, 3, 162. — Ztschr, Untör». Nähr.- u Gcnuüm. 1924, 48, 197—207. 
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Behandlung nait II,S 04 unter bestimmten Bedingungen deutliche Braun- 
firbungen geben, die bei anderen Znckerarten und Stärke nicht auftreten. 
Sie gründen hierauf eine colorimetrische Bestimmungsmethode, die den 
Sacoharosegehalt in Gemischen mit Milchzucker, Maltose oder Olykose auf 
mindestens 2% genau und rasch zu ermitteln gestattet Die Methode 
wurde an yerschiedenen Nabrungs- und Qenußmitteln mit bekannten zu¬ 
gesetzten Zuckermengen erfolgreich geprüft 

Mikrochemischer Nachweis von Acetaldehyd in Früchten. Von 
C. Oriebel.^) — Eine Lüsung von p-Nitrophenylbydrazincblorid in 15**/oig. 
Essigsäure wird durch Acetaldebyddämpfe in Acetaldehyd-p-Nitrophenyl- 
hydrazon nmgewandelt, das sich beim Anstellen der Reaktion im hängenden 
Tropfen in Form gelter, nadel- oder säbelförmiger Kristalle ausscheidet 
Auf diese Weise lassen sich noch 0,001 mg Acetaldehyd nachweisen. Auch 
andere Aldehyde und Ketone geben charakteristisch geformte Kristalle. 

Verbesserungen der Messungsmethode des osmotischen Druckes. 
Von Arthur Orollman und J. C W. Frazer.*) — Vff. imprägnieren die 
Zellwand elektrolytisch oder chemisch mit verschiedenen Silicaten, z. B. 
Mg-Silicat, das als Träger der Cu-Ferrocyanid-Membran dient; dadurch 
wird bewirkt, dafi auch Elektrolyte den kolloidalen Zustand der scmi- 
permeablen Membran wenig verändern und sie nicht zu passieren ver¬ 
mögen. Durch Einbau eines Interferometers, das Druckdifferenzen als 
Änderungen des^ Brechungsindex rascher anzeigt als die ältere Drnck- 
messung, lassen sich Messungen bis 30 Atm. auf 0,3% genau ausführen. 

Quantitative Bestimmung von Chloriden und Sulfaten in Pflanzen- 
prefisiften. Von R. A. Oortner und W. F. Hoffmann.^) — Die Chloride 
werden im Anschluß an die bei Glut gebräuchliche Methode nach dem 
Ausfällen der Proteine mit Cu(OH), unter Erwärmen im zentrifugierten 
und dekantierten Filtrat des Preßsaftes ermittelt Man behandelt es mit 
Ca(OH), und bestimmt in einem Anteil nach Zugabe von HNO 5 durch 
Rflcktitration mit Rhodankalium und Eisenalaunindicator das CI. — Zur 
Sulfattestimmung fällt mau mit dem Benedict-Denisschen Reagens der 
Harnuntersuchung, dampft zur Trockne ein, glüht zur Zerstörung organischer 
Substanzen und fällt nach Lösen des Rückstandes in verd. HCl mit BaCl,. 

Versuche einer Oxydation auf nassem Wege und eine modi-^ 
fixierte Volhardmethode zur Bestimmung von Chloriden in Pflanzen- 
gewebsflOssigkeiten. Von John V. Lawrence und J. Arthur Harris.^) 
— Vff. oxydieren die organischen Stoffe durch Kochen mit konz. HNO3, 
wobei sich die Flüssigkeit entfärbt, fällen mit einem Überschuß von AgN 03 
und titrieren mit KCNS und Eisenalaunindicator zurück. Auf diese Weise 
können die Chloride auch in Gewebssäften mit hohem Proteingebalt er¬ 
mittelt werden. 

Die Bestimmung einfacher, löslicher Cyanverbindungen unter 
Benutzung des Lflftungsprinzips. Von Joseph H. Roe. — Die Lösung 
der CN-Verbindung wird mit konzentrierter Weinsäure versetzt, HCN 
durch einen schwachen Luftstrom in eine 5%ig. NaOH übergeführt, die 


1) ZtBchr. Untere. Nähr.- n. Oonoßm. 1924, 47, 438. — *) Journ. amor. chera. soc. 1923, 45, 1710 
bis 1716; nach Chem. Ztrlbi. 1924. I., 575 (Lindner). — *) Botan. grazette 1924, 77 , 96—102; nach Botan. 
Ztrlbl. 1924, 4, 379 (Czaja). — Joorn. amer. chem. aoc. 46, 1471—1477; nach Chora. Ztrlbi, 1924, 11 .,. 
1964 (Josephy), — ») Ebenda 1928, 46, 1878—1883; nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 577 (Ohle), 
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mit AgNO, -f~ titriert wird. Die LCsung soll eine 0,05 g ECN emt- 

sprecheode Menge HON enthalten, aus der ein Loftstrom von 10 1 in 
2—3 Stdn. das gesamte HCN Oberfflhrt. Denauigkeit > 0,05 mg HON. Hg(CN,) 
muß zuvor mit SnCl, reduziert werden. 

Eine quantitative Methode zur Bestimmung des Totalschwefels 
in biologischen Materialien. Von Mabel Stockholm und Fred C 
Koch.*) — An Stelle des alten Aufschlußverfahrens mit Na,CO, und 
KNO, erhitzen Vff. 0,5—2 g Substanz im Ni-Tiegel mit 10 cm* 25®/*ig. 
NaOH auf dem Wasserbad bis nahe zum Trocknen, geben 10 cm’ H,0 
zu und dampfen langsam ein. Nach tropfenweisem Zusatz von 5 cm’ 
Perhydrol und Ansäuern mit BNO, dickt man im Ejeldahlkolben von 
300 cm’ bis zur beginnenden Eristallbildung ein, oxydiert mit 10 cm’ 
rauchender HNO,, und 40—50 Tropfen Br, vertreibt HNO, durch niehr- 
maliges Eindampfen und fällt die gebildete B,S 04 mittelst BaCl, wie 
üblich. Bei fettreichen Substanzen muß die O^^dationsflüssigkeit am 
Rückflußkühler 24 Stdn. gekocht werden. 

Ober ein Verfahren zur Schätzung des therapeutischen Wertes 
des Mutterkomeztraktes. Von A. Ooris und A. Liot.’) — Die physied. 
Wirkung der Mutterkornextrakte gebt vom Gehalt an Ergotinin, an Amino- 
basen (Cholin) und an EH,P 04 aus und ist verschieden von der Wirkung 
des reinen Ergotinins. Als Reaktion auf Ergotinin in Mutterkompräparaten 
empfehlen Vff.: Man l5st 2 g Extrakt in 5 g H^O, alkalisiert mit NH, 
oder Na, CO,, schüttelt mit Äther aus, löst den nach Verdunsten erhaltenen 
Rückstand in 3 cm’ H 3 SO 4 (1:2), setzt 1 Tropfen FeClg'LOsung 1:50 
zu und schließt aus der Tiefe der lilavioletten Färbung auf den Oehalt 
an Ergotinin. 

Eine neue Reaktion zur Unterscheidung des Ricinusälea von 
anderen ölen und die Bestimmung seiner Reinheit Von H. B. Stocka. ’) 

— Ricinusöl unterscheidet sich von den meisten anderen Ölen durch das 
hohe spez. Gewicht, die große Viscosität, die Acetylzahl und die besonderen 
Lüslichkeitsverhältnisse in Alkohol und Petroläther. Nach Vf. kann Ricinusöl 
aber auch durch die Eigenschaften seiner Natronseife erkannt werden. 
Diese ist hart und sehr leicht löslich. Die Lösung gelatiniert beim Erkaltmi 
nicht und ihre Alkalität nimmt beim weiteren Verdünnen nicht zu. VL 
fand, daß bei bestimmter Verdünnung in den meisten Olseifen 50’/o d^ 
Gesamtalkalis, bei Ricinusölseifen nur 3—llVo Gesamtalkalis in freier 
Form vorhanden sind. 

Neue Methoden für mykologische und phytopathologische Arbeiten. 

Von E. W. Schmidt*) — 1. Zur Eultur von Pilzen verwendet Vt eine 
auf einem Glasring von 2 cm lichter Weite und 0,75 cm Höhe erzeugte 
EoUodiummerabran. Diese „künstl. tote Zelle‘‘ gestattet die Einfüllung 
von Nährlösung, Farbstoffen und Fixierungsmitteln in den Ring, die durch 
die Haut langsam diffundieren. Die Scheiben können auch zu Dauer¬ 
präparaten und Schnitten, sowie bei mikrochemischen Reaktionen Ver¬ 
wendung finden. — 2. Zum Nachweis von Pilzen auf Früchten, Blättern, 


Joom. amer. chora. soc. 1923, 45, 1963—1959; nach Chem. Ztrlbl. 1924, L, 676 (Ohle). — 
*) Roll, ßcioncos pharmacol. 31, 379—390; nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1616 (Dietze). — *) ÄJimly« 
1923, 48, 590-695; nach Zta^'hr. Unters. Nähr.- u. Oenußm. 1924, 48, 193 (Bartsohat). — *) Ztribi. 
f. Bakteriol, II., 1924, 61, 378-382. 
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Zweigen usw. wird ein Kollodiumabzng empfohlen. Das Anstellen von 
Reaktionen, Färbungen usw. kann in gleicher Weise wie bei der künstlich 
toten Zelle geschehen. 
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D. Fattermittel. 

Referent: M. Kling. 

Die Bestimmung der Trockensubstanz (oder der Fenchtigkeit) 
mittels einer Drahtschale. Yon Seidenberg.’) — Bei der Bestimmnog 
der TrockeDsubstaoz kommt es Tor allem auf eine möglichst dünne Schicht 
der zu trocknenden Masse an. Yf. erreicht dies durch Yerwendung von 
Schalen aus engmaschigem geripptem Draht, die infolge ihrer stark ver¬ 
größerten Oberfläche viel Flüssigkeit aufsaugen kOnnen. 

Untersuchungen Aber die Kjeldahlsche Stickstoffbestimmung 
und ihre Modifikationen. Yon P. Fleury und H. Levaltler.*) — Am 
Beispiel des Caseins wird die Brauchbarkeit der verschiedenen Modifika* 
tonen durchgeprüft, wobei einerseits die Dauer des Erhitzens, anderseits 
die N-Ausbeute als Maßstab gilt. Am geeignetsten zeigte sich danach 
die Aufschlußflüssigkeit aus 5 cm^ H 2 SO 4 , 15 cm* HgPO^ (60* BO) und 
5 g E,S 04 . Das Erhitzen kann während der ganzen Dauer energisch 
erfolgen und muß Yi—Vs Entfärbung fortgesetzt werden. 

Über die Zerstörung organischer Substanz bei der iQeldahl- 
Methode durch Salze des Vanadiums. Yon W. Parri.*) — Bei der 
N-Best. in unlöslichen organischen Stoffen, z. B. Mehl, empfiehlt es sich, bet 
der vorhergehenden Zerstörung durch H,S 04 als Katalysator ein Oemisch 
von YgOs und CoO zu verwenden, das die Oxydation beträchtlich be¬ 
schleunig. YjOg allein ist viel weniger wirksam. Am günstigsten er¬ 
wiesen sich folgende Mengenverhältnisse: 0,2 g Mehl, 10 cm* H,S 04 , 
0,05 g YjOj und 0,1 g CuO, wobei die Oxydation in 1^/4 Stde. beendet 
war. Man erhält dann eine intensiv blaugrüne IjOsung, die wahrschein¬ 
lich durch ein labiles Doppelsulfat des Cu und Y bedingt ist, und durch 
EgO zerstört, durch Zusatz von Alkohol dagegen nicht verändert wird. 
Yerwendet man ein Oemisch von H,S 04 und HNOg zur Oxydation der 
organischen Substanz, so wirkt Y,0( allein besser als zusammen mit CuO, 
da HNO, oder ihre Zersetzungsprodukte die Rolle des CuO übernehmen. 
Für die Yerwendung von H,S 04 -f- H,P 04 gilt dasselbe wie für H 2 SO 4 
allein. Mit Cer als Katalysator wurden dagegen sehr schlechte Resultate 
erhalten. 

Ober die Bestimmung des Proteinstickstoffs nadi Stutzer. Y<m 
S. Kostytschew.*) — Die Methode von Stutzer zur Protein-N-Bestimmung 
liefert unrichtige Werte, besonders weil das zur Fällung verwendete Reagens 
— alkal. Co(OH), — auch die Yerbindungen fällt, die nach Kostytschew 
und Brilliant entstehen, wenn Aminosäuren und Zucker in wässerigen 
Losungen aufeinander ein wirken. 

Die Bestimmung des Aminosäurestickstoffs nach Polin in ihrer 
Anwendung auf die Pepsinverdauung. Yon Y. Uwatoko.*) — Mit 

Hilfe der Fol in sehen Methode wurde festgestellt, daß durch Einwirkung 

1) Ind. and engin. ehern. 1923, 737; nach Ztschr. f. Pflanzenemlhr. n. D&ng. A 1924, 3, 3S4 
(Qrimme). — Joum. pharm, et chim. [7] 29, 137'-147 (Paris, fao. de pharm.); C^em. Ztribi. 
1924, I., 1835 (Spiegel). — *) Giom. lärm. chim. 1922, 71, 253; nach Ztaohr. 1. Pflanzenem&hr a. 
Düng. A 1924, 8 . 206 (Ohio). — «) Ztschr. £, phyaiol. Chem. 1923. 180. 34-38 (Petarabtirg, üniT.): 
nach Chom. Ztrlbl. 1924, 1., 79 (Gnggonhoim). — Ebenda 189, 76—81 (Bwlin, üniv.): nach 
Ohem. Ztrlbl. 1924, IL, 2595 (Gaggenheim). 
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TOD Pepsin HCl auf Casein kein Amino-N frei 'wird. Die im enteiweißten 
Filtrat nachweisbaren Mengen N beruhen auf der Anwesenheit Ton NH,, 
das unter der Einwirkung von HCl aus dem Eiweiß in Freiheit gesetzt 
wird. Auch die Anhydrid bindungen von Diketopiperazinen — Leuzin- und 
Olycinanhydrid — werden durch Pepsin -f- HCl nicht aufgespalten. 

Methode zur Trennung der Aminosiuren von den Produkten 
der . Hydrolyse der Proteine und anderer Stoffe. Vorläufiger Bericht. 
Von H. W. Buston und S. B. Schryver. — Zur Entfernung des Tyrosins 
dampft man die Flüssigkeit bis auf ein kleines Volumen ein, fallt die 
N-Basen mit Phosphorwolframsäure, die Dicarboxylsäuren mit Ba(OH), 
und Alkohol und scheidet die Aminosäuren als Ba-Salze ihrer Carboxylate 
nach Zusatz eines gleichen Volumens 95%ig. Alkohols und Sättigung mit 
Ba(OH), vor der Behandlung mit COg aus. Um vollständige Fällung zu 
erzielen, wiederholt man diese Behandlung 4mal, zersetzt die Nieder¬ 
schläge für sich oder vereint durch 2 maliges 5 Min. langes Kochen mit 
der 3 fachen HgO-Menge, dampft das Filtrat auf dem Wasserbade auf ein 
kleines Volumen ein und kristallisiert aus absolutem Alkohol aus. 

Versuche zur Fettbestimmung mit Trichloräthylen. Von W. Sutt- 
hoff und O. Veitmann.’) — Vff. haben den Fettgehalt in einer Reihe 
von Futtermitteln nebeneinander nach dem Ätherextraktionsverfahren von 
Soxhlet und dem Verfahren von Qroßfeld mittels Trichloräthylen be¬ 
stimmt und in allen Fällen gut übereinstimmende Werte erhalten. Die 
Versuchsbedingungen des Großfeldschen Verfahrens lassen sich ohne 
Schwierigkeiten durchführen. Das Verfahren ermöglicht erhebliche Er¬ 
sparnisse an Aufwendungen für Apparaturen und Chemikalien und an Zeit 
bezüglich der Dauer der Ausführung. Von Vorteil ist auch die geringe 
Brennbarkeit des Trichloräthylen, die Explosionsgefahren ausschließt. 

Bestimmung des Stärkewertes von sehr stärkearmen Kartoffeln. 

Von O. Foth.’) — Zu geringe festgestellte Werte mit der Reimannschen 
Wage sind darauf zurückzufObren, daß die Kartoffeln Hohlräume enthalten. 
Die Kartoffeln sind deshalb durch Zerschneiden hierauf zu prüfen und in 
zerschnittenem Zustande unter H^O zu wiegen, damit die Hoblräume sich 
mit H,0 füllen kOnnen. Vf. bat außerdem die Tabelle von Maerker, 
Behrend und Morgen nach unten erweitert. 

Die Bestimmung von Pentosen und Pentosanen. I. Entstehung 
und Destillation von Furfurol. Von Norville C Pervier und Ross 
A. Oortner.^) — Nach einem historischen Überblick berichten Vff. über 
verschiedene Faktoren, die die Darstellung von Furfurol aus Arabinose, 
Xylose, Gummi arabicum und Ficbtensägemehl beeinflussen. Ferner werden 
die Resultate der Nachprüfung einiger Destillationsmethoden zur Best, des 
Furfurols mitgeteilt Folgende Methode wird vorgeschlagen: Man über¬ 
gießt 0,2—0,5 g der betreffenden Substanz, je nach Gehalt an Pentosen, 
bezw. Pentosanen, in einem 750 cm’-DestiUationskolben mit 200 cm* 
12 **/Qig. HCl, leitet in diese Mischung einen schwachen Dampfstrom 
und erhitzt nach dem Kochen der Flüssigkeit den Destillationskolben mit 


*) Biocbem. jonrn. 1921, 15. Ö36—642; Exper. stat. rec. 1922, 46, 802; nach Ztrlbl. f. Aprik.- 
Qicm. 1924, 58, 251 (Berja). —• *) Ztachr. Untere. Nähr.- ii. OenuGm. 1924, 47, 146 a. 147 (Münater i. W., 
Ldwsch. Veranchäst.). — *) Zt^hr. f. Spiritusind. 1924, 47, 8.52, . 865 . — <) Ind. and enp^in. ehern. 
192d, 15, 1167--11C0; nach Ber. ü. d. Physiotoj^. q. expor. Fhaimakol. 1924, 25, 164 (Hamiustcdt). 
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kleiner Flamme, so daß die Siedetemp. swisehen 103 and 105** bleibt 
Bin NacbfQllen frischer HCl ist kaum nOtig. Ungefihr die Hälfte des 
ursprflnglichen Yolumens der Fiflssigkeit mußte am Ende der Deetillatioa 
noch im Kolben vorhanden sein. Man destilliert so lange, bis ein Tropfen 
des Destillates auf Anilinpapier nach einer Elinwirknng von 3—5 Min, 
keine Rötung mehr gibt. Die Art der Titration des Furfurols in dem 
Destillat wird im nächsten Referat beschrieben werden. Die Vorschrift 
liefert theoretisch genaue Werte. — Die offizielle Methode der ammka- 
nischen Agrikulturohemiker schreibt 18—20^/oig. HCl vor. Diese Eon* 
zentration ist zu stark; es wird ein Teil des Furforols zerstört 

Die Bestimmung von Pentosen und Pentosanen. II. Die Be¬ 
stimmung des Furfurols. Von Norville C Pervier und Rose A. Oortaer.*) 

— Die offizielle Methode der Agrikulturohemiker Amerikas ist im wesmit- 
liehen die Eröbersehe Modifikation des Tollens* Verfahrens. Man ver¬ 
setzt das betreffende Destillat mit einer der doppelten Menge des zu er¬ 
wartenden Furfurols entsprechenden Menge Phlorogludn, füllt mit 12 VoiF- 
HCl auf 400 cm* auf und läßt über Nacht stehen, filtriert den amorphen 
Niederschlag ab, wäscht, trocknet und wiegt im GKxxsh-Tiegel. Nach Be¬ 
rücksichtigung einer Löslichkeitskorrektion wird die entsprechende Menge 
an Pentose und Pentosan mit Hilfe des Eröberschen Faktors berechnet 
Es handelt sich nach Vff. um eine empirische Methode, die nicht anf 
dem Molekulargewicht des Niederschlages beruht, der auch nicht unlöslich 
ist Theoretische Ausbeuten an Furfurol werden selten erhalten. Die v»- 
sohiedenen Pentosen liefern verschiedene Mengen Furfurol. Eröber sowohl 
wie Tollens haben deshalb für jeden Zucker verschiedene Faktoren an¬ 
gegeben. Unbekanntes Material muß also erst qualitativ geprüft werden. 
Alle für Holz angegebenen Pentosan zahlen sind unzuverlässig, da Holz ge¬ 
wöhnlich Araban und Xylan gleichzeitig enthält Phloroglucin ffillt auß« 
Furfurol noch andere häufig vorliegende Substanzen: Hydroxymethyl- 
furfurol, aus Hexose haltenden Materialien entstanden, ist die wichtigste 
unter ihnen. Seine Einwirkung kann durch vorhergehende Vergärung 
und wiederholtes Destillieren verhindert werden. Außer Pentose können 
noch andere Substanzen bei der Destillation Furfurol liefern; nachgewiesen 
ist das für Glucuronsäure, als sicher anzunehmen ist es für Oxycellulose, 
für Fette und öle und ihre Zersetzungsprodukte. — Okuda hat für die 
Oxydation von Cystin EBrO, vorgescblagen. Nach Wedekind kann 
Furfurol in wässeriger Lösung vollständig oxydiert und bromiert werden. 
Hierauf haben Vff. ihre neue maßanalytische Methode gegründet Okuda 
benutzte als Zeichen des Endpunktes die von dem freien Br herrührende 
gelbe Färbung der Flüssigkeit. Vff. stellen den Endpunkt mit Hilfe eines 
Galvanometers wie folgt genauer fest. Die Apparatur besteht aus einem 
Galvanometer, einem Stromunterbrecher und 2 Platindrähten, von denen 
der eine in einer kleinen Pipette befestigt ist, die in eine angesänerte, 
eine Spur freies Br enthaltende 20°/oig. EBr-Lösuog eintauoht und ein 
feststehendes Potential hat, während der andere Pt-Draht in die in einem 
Becherglase befindliche zu titrierende Lösung taucht. Das Potential dieses 


>) Ind. and ensnn. ehern. 1933, 15,1255—1263; nach Ber. 6. d. ges. Phyaiol. n. exper. PhAnnakoI. 
1924, 25, 154 (^RaiumstodtJ; vrgl. d. vorstob. Rof. 
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Drahtee bAngt von der Zosammensetzang der zu titrierenden LOsung ab. 
Zeigt das Qalranometer nicht an, so ist das Potential in beiden Drähten 
gleich und der Glehalt an Br in beiden FlOssigkeiten derselbe; das ist der 
Endpunkt. Die Ausführung der Methode gestaltet sich folgendermafien: 
Zu 100 cm® des Destillates — u. U. verdünnt —, das 0,1—0,2 g Furfurol 
enthUt, werden 5 cm® einer 20®/oig. KB]>L0snng gegeben. Der Säure¬ 
gehalt wird auf etwa 4®/o HCl eingestellt Unter ständigem Rühren gibt 
man aus einer Bürette 0,1 n. EBrOg bis zur blaßgelben Färbung hinzu. 
Nachdem die lärbung verblaßt ist, fügt man weiter 0,1 n. EBrO, in 
Mengen von je 0,2—0,3 cm® hinzu und merkt sich die Zeit, die bis zum 
Verschwinden des freien Br erforderlich ist und durch das Galvanometer 
angezeigt wird. Die Anzahl der verbrauchten cm® 0,1 n. EBrOg multi¬ 
pliziert mit 0,004803 ergibt g Furfurol. — Der Säuregehalt der zu 
titrierenden LOsung soll 4—5 ®/o nicht übersteigen, weil sonst das primäre 
Oxydationsprodukt weiter oxydiert wird. Hydroxymethylfurfurol, als I*rodokt 
der sauren Destillation hexosehaltiger Materialien, ist nicht ohne Einfluß, 
jedoch ist die Wirkung so gering, daß sie vernachlässigt werden kann. 
Lävulinsänre ist ohne Einfluß. Metbylpentosen und Methylpentosane wirken 
stOrend, wenn Metbylfurfurol gebildet wird, das mit der BromatlOsung 
titriert wird. — Nach Abschluß dieser Arbeit kam den Vif. das Referat 
über eine Abhandlung von van Eck zu Gesicht, der Furfurol durch 
Hinznfügen eines Überschusses von 0,1 n. Br in Ör und Bestimmung 
des Überschusses an Br zu messen versucht Es ist Vff. nicht gelungen, 
befriedigende Resultate zu erhalten, wenn ein Überschuß von Br an¬ 
gewandt wird. 

Zur Frage der Cellulosebeatinmung mit Phenol. Von L. Kalb 
und V. Schoeller.^) — Bei Gegenwart geringer Mengen Mineralsäure ist 
es möglich, durch Phenol aus pflanzlichen Fasern die Inkrustationen zu 
entfernen (bei Wasserbadtemp.), jedoch wird durch die Beseitigung des 
Lignins ein Teil der Polysaccharide des Rohstoffes hydrolysiert; aus diesem 
Grunde ist das Verfahren zur Bestimmung der Gesamt-Eohlebydrate nicht 
brauchbar. 

Verfahren zur Bestimmung der Luplnenalkalolde» Insbesondere 
In den Lupinensamen. Von Th. Sabatitschka und M. W. Zaber.*) — 

5 g des, wenn notwendig, vorher gepulverten üntersuchungsmaterials werden 
in einer Porzellanschale mit 6—10 cm® 10%ig. wässeriger NaOU-Lauge 
zu einem Brei verrieben. Dieser wird unter ständigem Umrühren mit 
einem Pistill allmählich mit so viel Gips versetzt, daß eine völlig pulverige 
Masse resultiert. Ijetztere bringt man vollkommen in eine schlanke Pulver¬ 
flasche mit gut schließendem Glas- oder Gummistopfen, läßt schnell aus 
einer Bürette 60 cm® Äther und aus einer anderen 50 cm® Chloroform in 
die Flasche fließen, verschließt und schüttelt kräftig zu wiederholten 
Malen. Nach dem Absetzen der pulverigen Masse entnimmt man, ohne 
das Pulver aufzuwirbeln, von der oberen Chloroformätherschicht schnell mit 
einer Pipette 50 oder 25 cm® (je nach der Alkaloidmenge), gibt sie in 
einen Scheidetrichter, setzt einen Überschuß Vioo (etwa 30 cm®) 


*) Collcloscxjhomie 4, 37—40; n^ch Zt«rhr. Untere. Nähr.- a. Oeoaßm. 1924, 47, 455 

(Max Miillof). — -*) Ztschr. f. angow. Chom. 1924, 37, 290 u. 3UO (Uorlin, Pharmax. Inst. d. üniv-.). 
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und 80 viol Äther zu, daß das Chloroform-Äthergemisch sich über der 
wässerigen Flüssigkeit ansammelt. Dann schüttelt man genügend durch, 
damit die Alkaloide in die saure wässerige Lösung übei^ehen. Nach dem 
Tollkommenen Trenuen der beiden Flüssigkeiten läßt man die H^SO^ aus 
dem Scheidetiichter in das Titrationsgefäß auslaufen, schüttelt die Chloroform- 
ätherschicht noch 3mal mit je 20 cm^ H,0 aus, gibt diese Auszüge zu 
der Säureausschütteliing, versetzt mit 2—3 Tropfen Methylrotlösung 
(1 :1000 Alkohol) und titriert mit ^/lOO Lauge. Aus der Differenz 
zwischen der zugesetzten Säure und der zur Titration gebrauchten Lauge 
ergibt sich der Alkaluidgehalt, bezogen auf Lupanin des abpipettierten 
Chloroformäthergemisches in g durch Multiplikation mit dem Faktor 0,00248. 
Der Alkaloidgehalt der angewandteu Substanz berechnet sich aus der äqui¬ 
valenten Menge. 

Ein neues Verfahren der Solaninbeatimmung in Kartoffeln. 
Von A. BSmer und H. Mattis. >) — 200 — 300 g gereinigte Kartoffeln 
werden auf einer Kartoffelreibe zerrieben und nach etwa i/, Stde. langem 
Stehen in einem Leinenbeutel mittels einer Laboratoriums-Saftpresse ab¬ 
gepreßt. Der Rückstand wird noch 3 mal mit 250—300 cm* HjO. denen 
jedesmal etwa 0,5 cm* OO^/oig. Essigsäure zugesetzt werden, je Stde, 
bei Zimmertemp. digeriert und abgepreßt. Die vereinigten Flüssigkeiten 
werden mit Nli, schwach alkalisch gemacht und in einer gut glasierten 
Porzellanschale unter Zusatz von 10 g Kieselgur unter möglichst häufigem 
Umrühren kurz vor dem Trockenwerden auf dem Wasserbade zur Trockne 
verdampft. Der vollkommen ausgetiocknete Rückstand wird mit einem 
Mörserpistill zu eiuem leinen Pulver zerrielien. Dieses wird mit 95 vol.-^/oig. 
Alkohol ausgezogen und zwar entweder mittels eines S o x h 1 e t sehen 
Extraktionsapparates zunächst 5 Stdn. lang und nach nochmaligem Zer¬ 
reiben abermals 5 Stdn., oder im Kolben am einfachen Rückfiußkühler 
3—4mal je Y* Stde. mit je lOU—125 cm* Alkohol. Darauf wird der 
Alkohol — im letzteren Falle nach dem Allfiltrieren der Kieselgur in der 
Wärme — abdestilliert und der Rückstand in 50—100 cm* mit 3 bis 
5 Tropfen Essigsäure angesäuertem HjO gelöst. Die Lösung wird darauf 
mit NH 3 schwach alkalisch gemacht und etwa Stde. auf dem siedenden 
Wasserbade erwärmt, wobei sich das Solanin in mehr oder minder großen 
Flocken ausscheidet, die abfiltriert und mit 2,5®/oig. NHs ausgewaschen 
werden. Das so gewonnene Solanin wird zwecks Reinigung nochmals in 
etwa 25 cm* warmem Alkohol gelö',t, die Lösung filtriert, der Alkohol 
abdestilliert, der Rückstand mit 50 — 100 cm* schwach essigsäurehaltigem 
H,0 aufgenommen. Das wiederum mit NHj gefällte und nunmehr voll¬ 
kommen farblos aussehende Solanin wird auf einem gewogenen Filter ge¬ 
sammelt, bei 100—105® getrocknet und gewogen. 

Über die quantitative Bestimmung des Gerbstoffs in pflanzlicben 
Geweben. Von P. Menaul.*) — Vf. tieschreibt eine neue Methode zur 
Bestimmung kleiner Mengen Gerbstoff in Ptlanzenmaterial. Das Mateiial 
wird ganz fein gemahlen und gründlich mit kaltem Petroläther erschöpft. 
Nach dem Trocknen wird es abermals 16 Stdn. lang extrahiert mit 


Ztßchr. Untors. Nähr - a. Oonnßm, 1924. 47, 104 — 108 (Münster i. WT.). — ») Journ. *£Tic. 
research 19J3, 26, 257; nach Wchschr. I. Braneiei 1924, 41, IgO. 
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Oö^/oig. Alkohol und der Rückstand durch Filtration entfernt. 10 cm^ 
des Filtrats werden in ein Zentrifugierrohr gebracht und mit 2 cm^ reiner 
107ojg- Pb-Acotatlösung versetzt; das Gemisch wird auf 75® erhitzt. 
Der koagulierte Niederschlag wird abzentrifugiert; die klare Flüssigkeit 
wird abgegossen. Zum Rückstand setzt man 5—10 Tropfen 5®/oig. 
H,S 04 , lischt gut durch, füllt die Röhre mit HjO und zentrifugiert aber¬ 
mals. Man bringt die überstehende Flüssigkeit in ein 100 cm®-Kölbchen, 
in ein zweites 100 cm®-Kölbchen eine Lösung von 1—2 mg reinem Tannin, 
setzt auf jedes Kölbchen 2 cm® des Farbreagenses (s. u.) und 10 cm® 
einer 20®/oig. Sodalösung zu, läßt 5 Min. stehen und vergleicht die ent¬ 
standenen Farbtöne, üm das Farbreagens herzustellen, kocht man 3 Stdn. 
100 g Natriumwolframat, 30 g Arsensäure, 50 cm® konz. HCl und 300 cm® 
HjO. Nach dem Abkühlen verdünnt man die Mischung auf 1 1. Die 
KontroUversuche mit Lösungen von bekanntem Gehalt an Tannin ergaben 
eine fast absolute Genauigkeit. 

Spelzengehaltsbestimmung In Reisfuttennehlen. Von J. Buch¬ 
wald. — 10 g Reisfnttermehl werden mit 150 cm® stark verdünnter 
HySO^ (l®/oig.) in einem Erlenmeyerkollen 5 Min. lang gekocht. Die beiße 
Flüssigkeit gießt man in einen Porzellanmörser und läßt absetzen, was 
nach einigen Min. (höchstens 5 Min.) erfolgt ist. Nach vorsichtigem Ab¬ 
gießen der klaren Flüssigkeit wird der Bodensatz im Mörser kräftig zer¬ 
rieben. Etwaige Reisbrucbstücke oder Splitter und dgl. werden dadurch 
zerkleinert. Der Inhalt des Mörsers wird hierauf mit Hilfe einer Spritz¬ 
flasche in den Erlenmeyerkolben zurückgespült und unter Zusatz von 
4 cm® 50®/oig. HNOg nochmals 5 Min. lang gekocht Es werden dadurch 
die letzten Reste der Stärke entfernt, die Reisspelzen dunkel rotbraun 
gelärbt, so daß sie sich von den sonstigen Schalenteilen (Frucht- und 
Samenschale, Kleberzellen) deutlich unterscheiden. Nach beendetem Kochen 
füllt man den Kolben mit H,0 voll, läßt 1 Min. absetzen, gießt ab, bis 
nur etwa 7* ^^3 Inhalts vorhanden ist, wiederholt das Auffüllen mit HjO 
und Abgießen noch 4mal und läßt dabei anfangs 30 Sek., dann nur 
20 Sek. absetzen. Beim letzten Ahgießen gießt man vorsichtig so lange, 
bis die ersten rotbraunen Spelzen sich dem Kolbenhals nähern. Nach 
nochmaliger Zugabe von 50 cm® HgO wird der Kolben geschüttelt, und 
der Inhalt in eine Spitzmensur gegossen. Hierin setzen sich die Spelzen 
sehr rasch ab, während andere Scbalenteile langsamer folgen und über 
den Spelzen zum Absetzen kommen, sofern solche Bestandteile überhaupt 
noch vorhanden sind. Die Menge der Spelzen in cm® wird nunmehr an 
dem Mensurglase abgelesen. 

Naclyveis der Reisspreu in Weizenkleie und Berechnung des 
Mischungsverhältnisses. Von Marchadier und Ooujon.®) — Zum Nach¬ 
weis der Verfälschung von WcizenkJeie mit Reisspreu und annähernder 
Berechnung des Zusatzes wird der SiOj-Gehalt der Asche bestimmt, der 
bei Weizenkleie 0, bei Reisspreu etwa 94®/(, beträgt. 

Untersuchungen über Vitamine. Von L. Marchlewski und Z. Wiev« 
zchowski.®) — Die von den japanischen Forschern angewandte Methode 

*) Ztschr. f. d. Ree. Mühlenwesen 1924. 1, 122 (Berlin N 65, Preaß. Inst. f. Müllerei). — *) Ann. 
des falsilic. 17, 328-3:32; nach Chem. Ztrlbl. 1924, II.. 1865 (Manz). — Bull. soc. chim. biolog. 
1923, 6, 40-tö; nach Chom. Ztrlbl. 1924, 11 , 2C74 (Aron). 
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der Extraktion der Vitamine ans der Kleie mittels Alkohol ist nicht be¬ 
friedigend. Es wird nur ein Bruchteil der Vitamine, außerdem aber eine 
große Menge fettartiger Stoffe extrahiert Empfehlenswerter ist Extraktion 
mit H,0, das 0,17o HCl enthält, bei 45—das HgO wird durch Ab¬ 
dampfen im Vakuum bei der gleichen Temp. entfernt. Dann bleibt ein 
sirupOser Rückstand zurück, der sich, bei Tauben geprüft, als gut wirksam 
erweist — Aus den so erhaltenen Lüsungen wird nach Neutralisation 
mit NH, die Vitaminfraktion am besten mit AgNOg gefällt Durch Be¬ 
handeln mit verdünnter HCl werden die Vitamine aus diesem Niederschlag 
in Losung gebracht Es wird filtriert, zur Trockne verdampft und da: 
Rückstand mit HgO aufgenommen. Aus dieser LOsung werden die Vit¬ 
amine nach Neutralisation mit Na,COg und Filtrieren mit Pikrinsäure 
gefällt Es wird ein braungelber Niederschlag erhalten, der aus Aceton 
umkristallisiert werden kann. Das Filtrat hat keine Vitaminwirkung, so 
daß die Fällung mit Pikrinsäure sehr gut ist Aus den Pikraten wenden 
die Vitamine durch Behandeln mit verdünnter HCl und Aufnehmen der 
Pikrinsäure in Äther in LOsüng gewonnen. Diese ist nach Neutralisation 
unverändert wirksam. 

Ober die von Jendrassik zur Charakterlsierang des 

Vitamins B vorgeschlagene Reaktion und ihre Beziehungen zur 
Phenolfunktion. Von N. Bezssonoff. — Die von Jendrassik an¬ 
gegebene Reaktion, die auf der Reduktion von Kaliumferricyanid in Gegen¬ 
wart von FeClg unter Bildung von Preußischblau beruht, ist eine feine 
Reaktion auf o- und p-Polyphenole. Es ist nicht berechtigt, zu schließen, 
daß das Vitamin B keine Phenolfunktion hat. 

Ober den Wert der Bezssonoffschen Reaktion als Indicator für 
die Gegenwart des Vitamin C in Sauerkohlsaft Von Paul E. Wedge- 
wood und Florence L. Ford.*) — Der Sauerkohlsaft gibt wohl eine 
starke Blaufärbung mit dem Phosphormolybdänreagens nach Bezssonoff, 
übt aber bei Meerschweinchen keine antiskorbutische Wirkung aus. 

Eine Zusatzbedingung bei der Prüfung mit dem Reagens auf 
C‘Vitamin. (Antwort an P. E. Wedgewood und F. L. Ford.) Von 
N. Bezssonoff.*) — Die Reaktion und die Blaufärbung beruhen nicht 
auf dem Vitamin C selbst, sondern auf einem KOrper von wahrscheinlich 
o- oder p-Diphenylfunktion, der mit dem Vitamin C in Verbindung steht 
und sich von ihm in Lüsung abscheidet. Man muß deshalb bei der 
Prüfung mit dem Reagens eine Reihe auch andern Orts beschriebener 
Zusatzbedingungen einhalten. 

Die Bestimmung von Calcium, Magnesium, Kali und Phospho^ 
säure in Körnern und Futterstoffen. Von Robert Oilmour«*) — Die 

Substanz wird in Gegenwart einer bestimmten Menge Mg(N 03 )j verascht. 
Die zugesetzte Menge Nitrat muß ausreichend sein, um die PgOg ganz zu 
binden. Aus der HCl-sauren Lüsung der Asche wird das Ca als Oxalat 
gefällt uud mit KMn 04 titriert. Im Filtrat wird durch Zusatz von NH, 
das MgNH^PO^ gefällt; Mg und HjP 04 wurden volumetrisch bestimmt. 


Bull. 80C. chim. biolojc. 6 , 35—39 (Colcmbes, biolojf. chom. Labor.): nach Chem. Ztrlbl. 

11., 2^)74 (Aron). — *) Ebonila 217—219 (Cincinnati, üniv.); nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2675 (Aron), 
— 3) Ebenda L'20 — 224; nach Chom. Ztrlbl. 1924, II., 2675 (Aron); vrpl. d. versteh. Hot. — Chem. 
news 128 , 273—275 (Boifast); nach Chom. Ztrlbl. 1924, II., 1140 (Gottfried). 
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Zusatz von NH4-Phosphat zu dem 2. Filtrat fällt den Rest von Mg ans. 
Die 1. I^Unng gibt die Menge P,05 der Asche an. Die Differenz zwischen 
■dem zugesetzten Mg und dem gefundenen Mg der beiden Filtrate gibt die 
Menge Mg an, die in der Asche vorhan'^en war. Aus dem letzten Filtrat 
wird mit BaGlj und (NH4),C0s der Überschuß von Phosphat und Oxalat 
«ntfemt, das Filtrat eingeengt, die NH4-Salze vertrieben und das E mit 
Kobaltnitrit bestimmt Genauigkeit der Bestimmung etwa l^o- 

Ober Kochsalzbestlniniung in Fiachfuttermehl. Von Alfred Stett* 
tzncher.*) — 10 g gut zerkleinertes Flschfnttermehl werden mit 10—16 cm* 
7Yoig. Na^COs’Lösung durchtränkt und im Laufe 1 Stde. bei langsam 
Ansteigender Temp. bei 130—löO** getrocknet und hierauf bei möglichst 
niedriger Temp. verascht Die Asche wird in einen 600 cm^-Eolben Ober- 
gefOhrt, mit HNOg angesAnert, y, Stde. gekocht; die Flfissigkeit wird nach 
dem Erkalten mit H,0 bis zur Marke aufgefflllt In 50 cm^ des Filtrates 
wird das CI durch Titration nach Mohr oder Volhard bestimmt 

Unteranchnng der Melasaefnttemiittel. Von Albert Ouillettme. *) — 

Es werden die Untersuohungsmethoden und die Anforderungen an die bei 
der Intendantur verwendeten Melassefuttermittel besprochen. Die Futter¬ 
mittel sollen aus gleichen Teilen Kleie oder Stroh und Melasse mit 45<*/o 
Olykosegehalt (?) hergestellt werden, daher 22,5—30% Glykose (?) enthalten. 
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Liljevall, S.: Verbrennung mit Wauerstoffsnperoxyd bei Stickstoff« 
bestimmnngen nach Ejeldahl. — Svensk Eem. Tidskr. 1922, 34, 187; reC. 
Ztschr. f. Päanzenernäbr. u. Düng. A 1924, 3, 206. — Die Methode von Henfi 
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an, das die Best, der Stärke bei Gegenwart von Pflanzenschleim und Pektinen 

mit besonderer Berücksichtigung der Untersuchung von Leinsamenmehl und 
-Euchen ermöglicht. ’ (M.) 

Weber, R., und Bötticher, W.: Beitrag zur Bestimmung der Schalen¬ 
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Unters. Nähr.- u. Qenußm. 1924, 48, 464. 

Wong, San Yin: Die Verwendung von Persulfat bei der Stickstoff¬ 

bestimmung nach der Arnold-Gunningschen Modifikation der Ejeldahl- 
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Wong, San Yin; Die Verwendung von Persulfat bei der Stickstoff- 

bestimmiing nach Folins Verfahren der direkten Neßlerisierung. — Joum. 
biolog. chem. 1923,55,431; ref. Ztschr. t. Pflanzenemähr. u. Düng. A 1924, 3, 207. 
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(meist wenig sicherer) Verfahren. 


E. Milch, Butter, Käse. 

Referenten: W. Lepper and P. Mach. 

Eine Studie über die die Gerinnung der Milch bei der Alkohol* 
probe beeinflussenden Faktoren. Von H. H. Sommer und T. H. 
Binney. ») — Die Alkoholprobe wird bei frischer Milch durch Ca- nnd 
Mg-Salze in Mengen, die natOrlichen Schwankungen im Qehalt der Milch 
entsprechen, positiv. K- und Na-Salze haben keinen Eindufi, KjHPO* 
und Na-Acetat heben den Einfluß von Ca- und Mg-Salzen auf, ebenso Citrat 
VerfOtterung von Kalk an Kdhe kann die Probe positiv machen, ohne daß 
der Ca-Qehalt der Milch merklich erhobt worden ist. Vff. nehmen an, 
daß Verschiebungen im Gleichgewichte der Milcbsalze und das Elrhitzen 
Erklärung für abnormes Verhalten der Milch geben. (Lepper.) 


*) Jonm. of dairy Science 1923, 6, 17S—197; nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1876 (Spiegel). 
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Kontrollverfahren ffir das Milchgewerbe; praktische Bestimmung 
des Fettes nach dem vom Vf. abgelnderten Verfahren von Babcock. 
Yod Emm. Pozzi-Escot^) — In kleine konisch zagehende Flaschen 
von 50 cm*, die einen 10 cm langen Hals mit einem Volumen von 2 cm* 
haben, gibt man nach Babcock 18 g oder 17,5 cm* Milch und ein 
gleiches Volumen H2SO4 (spez. Gew. 1,82), mischt schnell und zentri¬ 
fugiert 5 Min. Man fQgt sehr wenig H^O zu bis oben zur Teilung, 
zentrifugiert nochmals 1 Min., erwärmt im Wasserbade auf 50 ** und liest 
ab. Vf. verwendet Fläschchen von 55 cm* Inhalt und 20 cm* Milch. Die 
Graduierung erfafit 2,22 cm*, sie ist in 10 Tie. und jeder Teil in 
geteilt Man liest auf diese Weise sofort Ma6-7o ab und ist unabhängig 
von den Schwankungen des spez. Gew. 

Der berechnete und analytisch ermittelte Trockensnbstanzgehalt 
der Milch. Von Koestler und A. Bakke.*) — Vff. finden durch Be¬ 
rechnung nach Fleischmann um 0,21—0,56% höhere Werte als nach 
der direkten Bestimmung bei 103 ** im elektrischen Heifiluftschrank und 
im Vakuumtrockenschrank bei 95*. Letztere 2iablen zeigen eine bessere 
Obereinstimmung mit der Summe von Fett, Eiweiß, Milchsäure, Asche und 
Gitronensäure (als 0,12% angenommen). Der Unterschied soll haupt¬ 
sächlich auf die Schwankungen der Dichte der fettfreien Trockensubstanz 
zurQckgefQhrt werden. Im Mittel betrug der Eiweißgehalt nur 3,3%. 

(Lopp«.; 

Die Untersuchung silBer und saurer Milch. Von J. Drost» Marie 
Steffen und Elisabeth Kollstede.*) — Das spez. Gewicht ändert sich 
bis zum Gerinnen nur wenig, die Trockenmasse nimmt bis zu 0,77% ab. 
Die berechnete Trockenmasse nach Fleischmann gibt daher zuverlässigere 
Werte. Ammoniakmilch liefert gleiche Fettzahl wie frische Milch. Stark 
gewässerte Milch ist leicht durch die Lichtbrechung des Ga-Serums zu 
erkennen. Aus der gewichtsanalytischen Trockenmasse, dem Fett und der 
Refraktion lassen sich sämtliche wichtige Bestandteile einer normalen 
Milch berechnen. Bei niedriger Brechungszahl wird zur Erkennung 
anormaler und gewässerter Milch eine Gl-Bestimmung empfohlen, um dann 
aus der 0,12 % übersteigenden Gl-Menge die Brechungszahl der Milch 
mit normalem Gl-Gehalt berechnen zu können. Die Brechungszahl saurer 
Milch ist erhöht. Die Gefrierpunktsbestimmung hat besonderen Wert bei 
Feststellung geringer Wässerung, muß aber in frischer oder nur schwach 
saurer Milch ausgeführt werden. Bei stark saurer Milch ist der von 
Pritzker vorgeschlagene Faktor von 0,008® zu hoch. (i>pper.) 

Die Untersuchung der koagulierten Milch. Von Bance.^) — Im 

Serum und Eoagulum können Gasein, Säuregehalt, Milchzucker und Ghloride 
bestimmt und auf unverdorbene Milch umgerechnet werden. Größere 
Unterschiede ergaben sich bei Untersuchungen bezüglich des Milchzucker¬ 
gehaltes, da dieser verschiedenartig umgewandelt wird. Man muß Alkohol¬ 
gehalt, flüchtige Säure (bei mehr als 1 g/1 auch Buttersäure) bestimmen 
und aus den Werten des Zuckers nach Inversion, der Milchsäure, des 


0 Ann. chim. analyt. appl. 12] 1923, 5, 828—330 (Lima); nach CHkem. Ztrlbl. 1924, I., 833 
(Rtthle). — *) Lait 1923, 8, 112-118, 200-205; nach Cbem. Ztrlbl. 1924, I., 833 (Spiegel). - ») Milch¬ 
vieh. Foiaeh. 1924, 1, 21-62. — «) Ann. das laliUic. 1923, IS, 468-483; nach Chem. Ztelbl. 1924, 
L, 2025 (Uanz). 
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Alkohols und der Butters&ure, den ursprünglichen Milohzuckergehalt be¬ 
rechnen. (Lepper.) 

Schnelle Bestimnang der Saccharose. Von Em. Pozzi-Escot^) 

— In 2 gleich große Heagensrohre gibt man je 50 cm* Milch und einige 
Tropfen Chloroform, dazu in das eine Rohr 1 g aus Bierhefe hergestellte 
Diastase (Invertase). Beide Rohre werden l Stde. verschlossen bei 56*^ 
erwfirmt, geklärt, auf 100 cm ^ anfgefüllt und polarisiert Die Yermindemng 
des DrehungsvermOgens bei der mit Invertase behandelten Probe zeigt 
Saccharose an, und der Gehalt kann annähernd aus der Drehung be¬ 
rechnet werden. (Ltpper.) 

Die Methoden der maSanalytischen Chlorbestimmang in der 
Milch. Von Franz Zaribnicky. *) — Nach Besprechung der verschiedenen 
Methoden gibt Vf. folgende Ansführungsweise des Permanganatverfahrens 
an. In einem Elrlenmeyerkolben werden nacheinander 10 cm* halogenfreie 
HNOg (1,40), 5 cm* n. AgNOg - Lüsung und 6 cm* Milch gegeben. 
Nach dem Erhitzen läßt man aus einer Bürette 10*/(,ig. EMnOg-Lösung 
in Anteilen von 1—2 cm* zulaufen. Es sind etwa 20—25 cm* erforder¬ 
lich; das Kochen wird bis zur völligen Klärung fortgesetzt Sollte sich 
die Flüssigkeit nicht entfärben, so setzt man nach St Rnsznydk Dextrose 
zu oder tropfenweise kaltgesättigte Ferrosulfatlösung, die mit H^SOg an- 
gesäuert wiM. Nach Zugabe von 150 cm* H,0 wiM der Überschuß an 
AgNOg mit Rhodanlösung bestimmt (Lepper.) 

Ein einfaches Verfahren zur Chloridbestimmung in Butter und 
Margarine. Von J. OroBfeld.*) — Man behandelt 10 g Fettzubereitung 
nach Zusatz von 0,1 g Nitroprussidnatrium mit 100 cm* lYo^e* HNOg 
und titriert 50 cm* der wässerigen Lösung mit Yjo Mercurinitratlösung 
nach Votodek. Die Menge des Nitroprussidnatriums ist auf das Ergebnis 
ohne praktischen Einfluß. Vf. hat eine Tabelle zum Ablesen des Ci- 
Gehaltes aus der verbrauchten Menge Mercurinitratlösung und dem H,0- 
Gehalt der Probe aufgestellt. (Lepper.) 

Ober die Veränderung von Milchseren. Von Josef Welte.*) — 

Die bei längerem Aufbewahren eintretenden Schwankung^en der Werte 
für Dichte und Licbtbrechungsvermögen von CaCl,- und Spontanserum 
sind gering und geben keinen Beweis für Wasserzusatz. Art und Grad 
der Trübung des Serums (das CaCl,-Serum von Frischmilch ist meist 
klar) können auf eine mehr oder weniger alte Milch hindeuten. (Leppw.) 

Untersuchungen Aber das spezifische Gewicht und das Licht- 
brechungsvermSgen von MMchseren. Von Karl Vogt*) — Bespi-echnng 
der Arbeiten über die Milchseren. Vf. bat das CaClg-, Essigsäure-, Spontan- 
und Bleiessigsäureserum geprüft und empfiehlt zur Untersuchung der Milch¬ 
proben das CaClg- und das Bleiessigserum. Die Ergebnisse sind genau 
und die Herstellung der Seren ist einfach und einwandfrei. (Lepper.) 

Nachweis der Nitrate in der Milcht Wert dieser Reaktion fflr 
den Nachweis der Wässerung. Von Em. Pozzi-Escot*) — Wird die 


>) Bnll. usoc. chim. de saer. et dist. 1923, 41, 211 n. 212; nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2027 
(Rühle). — *) Milchwsch. Ztrlbl. 1924, 68, 13-17. — •) Ztechr. rntore. Nähr.- n. Oenuttm. 1234, 48. 
133-140. — *) D. üerttrztl. Wchschr. 82, 486-488; nach tlheiu. Ztrlbl. 1924, 11., 2436 (Ftaab) — 
») Ztachr. f. Floiacb- n. Milchhyg. 34. 209—213; nach Chom. Ztrlbl. 1924, II.. 1293 (Rühle). — •) Ball, 
aasoc. chim. de saer. et dist 1923, 41, 212 —215; nach Chein. Ztrlbl. 1924, 1., 2027 (Rfible). 



E. Milch, Batter, Käse. 


431 


Reaktion mit Diphenylamin oder Brucin in der Milch selbst aasgefOhrt^ 
so kann die Färbung täuschen. Albuminoide und Lactose geben mit H^SO^ 
störende Farben. Nach dem Verfahren des Vf. fällt man in 100 cm*^ 
Milch das Casein mit verd. H,S 04 (Fett wird dabei abgeschieden), neutrali¬ 
siert das Serum mit NH, und dampft auf dem B,0-Bade bis fast sur 
Trockne ein. Der Rückstand wird mit verd. HjS 04 angesäuert und mit 
Äther digerieit, der flNOg aufnimmt. Die ÄrherlOsung wird nach dem 
Neutralisieren mit NHg verdunstet und der Rückstand auf Nitrate geprüft. 
Vf. benutzt das Hydrostrycbninreagens. Der Rückstand wird in wenig 
HgO gelobt, 0,5 cm* Reagens und 2 cm* HgS 04 zugegeben und 4—5 Min. 
auf dem H,0-Bade erhitzt. Man kann auch das Serum mit FeCl, destil¬ 
lieren und das in NaOH aufgefangene Destillat, wie oben angegeben, prüfen. 

(Lepper.) 

Nachweis eines Alkaiizusatzes zur Müch durch Titration der 
Aschenphosphate. Von H. Oahrtz.^) — Die Ergebnisse der Arbeit sind: 
Die Phosphate der Milchasche sind in Wasser nur sehr wenig löslich, im 
Höchstfälle nur 9*/o der Oesamtphospbate (berechnet als PgOg). Die 
Löslichkeit bängt ab von der Alkalität nach Farnsteiner im wässerigen 
Auszug; der Ca-Gehalt ist anscheinend von wesentlichem Einfluß. Eub> 
und Ziegenmilch unterscheiden sich in bezug auf die Phosphate nicht 
>£in Zusatz von Alkali (NaBCOg) läßt sich sowohl im wasserlöslichen 
Teil der Asche als auch in der Gesamtasche mit Hilfe eines Titrations- 
verfohrens nachweisen. Die Feststellung in der Gesamtascbe ist genauer 
und rascher ausznfübren. Auf Grund von Konstanten läßt sich der Zu¬ 
satz annähernd berechnen. 

Vereinfachte Fettbeatimmungen in Fettzubereitungen, im be- 
sondern in Butter und Margarine. Von J. OroBfeld.*) — Vf. schlägt 
vor, 5 g Butter in 100 cm* Trichlorätbylen zu lösen und nach Zusatz 
von etwas Gips zu flltrieren. Man dampft 25 cm* des Filtrats ein und 
trocknet bei 105—110*. Das Lösen ist im geschlossenen Kölbchen und 
das Filtrieren mit einem rasch iiltriei'cnden Faltenfilter vorzunebmen. Man 
kann auch mittels Fettabelle den Fettgehalt unter Berücksichtigung des 
spez. Gewichts (Fett =: 0,92) errechnen, wobei durch einen Vergleichs- 
versucb der Yerdunstungswert zu ermitteln ist. 

Zur Fcttbeatimmung in Käse. Von J. OroBfeld.*) — Besprechung 
der gebräuchlichen Methoden. Das Verfahren von Bondzynski-Katzlaff 
liefert genaue Werte, ist jedoch in seiner Ausführung wegen des großen 
Verbrauches an Äther und Petroläther sehr teuer. Das vom Vf. benutzte 
Trichlorätbylen hat sich als ebenso zuverlässig erwiesen, wenn Verdunstungs¬ 
verluste ausgeschlossen werden. Es kann auch durch blinde Bestimmung 
an reinem Fett der Verdunstungsgrad festgestellt und bei der Analyse in 
Rechnung gebracht werden. Durch besondere Trocknungsversuche wurde- 
fe.stgeetellt, daß das Käsefett ohne praktisch ins Gewicht fallende Verluste 
bei 105—110* getrocknet werden kann. (Lepper.) 


•) ZtBchr. f. engew. Chein. 1924, 87 , 28 —32 (Hembarg, Hyg. Inst.). — •) Ztschr. d. D. öl- n. 
Fettind. 44 , 133—13ö, 146—147 (Recklinghausen); nach Chcm. Ztrlbl. 1924, I., 2t)49 (K. Lindner). — 
*) Ztachr. Untere. Nähr. u. Qonufiin. 1924, 47, 5i^60. 
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Beferent: E. Pommer. 

Die Probenahme von Rflben. Von D. Sidersky.^) — Yf. ecblägt 
ein Verfahren vor, das eine sichere Probenahme von großen Mengen BQben 
gestattet Die RQben werden in Längsstreifen geschnitten, gut gemischt, 
davon 2—5 kg starkem Drnck unterworfen. Der ablaufende Saft wird 
gemessen und ans der Dichte das Gewicht berechnet Der TrockenrQckstand, 
der sich leicht mischen läßt, wird gewogen und davon der Zucker durch 
wässerige heiße Digestion bestimmt Vom Safte klärt man 50 om^ mit 
15 cm^ bas. Pb-Acetat, füllt zu 100 cm^ auf, filtriert und polarisiert 

Ober die Bestimmung des Kupfers nach der Rhodan •Thiosulfat- 
methode von Zechini und ihre Anwendung zur Bestimmung redu« 
zierender Zucker. Von Paul Fleury und Paul Tavemier.*) — Vff. 
zeigen, daß diese Methode mit der von Incze^) angegebenen Verbesserung 
sich auch gut zur Bestimmung von Gljkose eignet. Das Prinzip beruht 
im wesentlichen darauf, daß der Cu-Gehalt einer Fehlingschen LBsung 
vor und nach der Reduktion durch Glykose bestimmt wird. Die Be¬ 
stimmung des Cu erfolgt nach: 

2 CUSO 4 -f 2 Na,8,0, -f NaSCN = CujISCN), f 2 Na,S 04 + NsjS^O,. 
Das fiberschflssige Na,8,0, wird mit J zurüoktitriert. Es wird zum Schluß 
darauf hingewiesen, daß alle titrimetr. Cu-Bestimmungen theoretisch darauf 
zurückzuffihren sind, daß ein Cupri- in ein Cuprosalz fibergefflhrt wird. 

Die Bestimmung von Olykosesirup in zuckerhaltigen Waren. 
Von H. D. Steenbergen.— Ist Pt die bei t^ abgelesene Drehung in 
Zuckergraden von polarisiertem Na-Licht in einem 200 mm-Rohr, gefflUt 
mit einer LOsung des Normalgewichtes ffir das betreffende Saccharimeter 
nach Inversion (Herzfeld) in 100 cm^ R das ReduktionsvermOgen der 
invertierten LOsung bei der jodometrischen Zuckerbestimmung nach Schoorl, 
ausgedrfickt als Saccharose in der Substanz, S der Gehalt an Rohr¬ 
zucker (Saccharose -f Invertzucker) in der Substanz, A der Gehalt der 
Substanz an wasserfreiem Stärkesirup in so läßt sich ableiten, daß 
bei 20®: S= 0,925 R — 0,220 Pt ist, oder allgemein S = 0,001 X (907 
-|-0,9t)R—0,22 Pt, ferner wenn 75 g das Normalgewicht ist: A = 2,l 
(0,093 R — 0,0009 R t -|- 0,33 [o]^. Die so erhaltenen Werte stimmten 
mit den nach Juckenaok und Pasternak erhaltenen im allgemeinen 
praktisch fiberein. Bei gleichzeitiger Bestimmung des Rohrzuckers ver¬ 
dient aber das Verfahren durch Polarisation und Reduktion den Vorzug. 
Bei Gegenwart von fiberschfissiger Fructose (F) neben Invertzucker (J) kann 
man die Glykose nach Eolthoff^) mit Hypojodid bestimmen. Dann ist: 
Gesamtglykose = 0,5 J -|- 0,55 A. R = 0,95 J 4- 0,475 A -}- 0,92 F; 100 Pt 
oder 150 [a]^ = 0,95 (43 — ^2 *) J + 200 A — (161 — t) F, woraus sich A, 
J und F berechnen lassen. 


^) Ball, assoc. chim. do sacr. et dißt. 42, 238—240; nach Chom. Ztrlbl. 1924, I., 2747 CRühlo). 
— *) Bull. »oc. chim. do France 85, 794—799 (Pari», fac. de pharm.); nach Cbom. Ztrlbl. 1924, II., 
1621 (Haberland). — *) Ztschr. f. analyt. Chem. 54, 412. — *) Chom. "Wcokblad 21, 83—80; nach 
Chom. Ztrlbl. 1924, I., 2017 (Großfeld). — Ztschr. Unters. Nähr.- u. Genußm. 45, 131. 
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Ober die KIftmng von Melassen mit basischem Bleinitrat Yoa 
Q. Dorfmfiller. — Vf. untersuchte die Einwirkung von basischem Pb- 
Nitrat auf die direkte Polarisation an mehreren Rohzuckmmelassen, sowie 
an einer Sr-Restmelasse, da sich Unterschiede zwischen der Pb-Nitrat- 
polarisation und der Pb-Essigpolarisation nach den Arbeiten zahlreicher 
Yersucbsansteller ergaben. Zur ElArung der Melassen diente nach Vor¬ 
schrift das doppelte Normalgewicht der Melasse, zu dem zuerst 30 cm* 

Pb-Nitratlosung (450 g auf 1 1) und dann 30 cm^ h%ig. NaOH unt^ 
jedesmaligem Kreisen und möglichstem Vermeiden des Schäumens auf 
viererlei Weise zugesetzt wurden. Die beiden Losungen wurden 1. un¬ 
mittelbar hintereinander auf einmal zugesetzt, nach jeder Zugabe wurde 
gemischt; 2. sie wurden sehr langsam aus Büretten unter ständigem 
Kreisen zugelassen; 3. sie wurden anteilweise an der Qlaswandung zn- 
gelassen und jedesmal vorsichtig mit der MelasselOsung vermischt; es 
wurde so zuerst die ganze Pb-LOsung, dann die NaOH zugegeben; 4. die 
Klärung wurde wie bei 1., aber sehr nachlässig ausgefübrt. Von der 
Melasse wurden 520 g oder 1040 g in 1 oder 2 1 gelOst und von dieser 
Losung 100 cm’ in einem 200 cm’-Kolben, wie angegeben, geklärt Darauf 
wurde bis nahe zur Marke aufgefüllt, dann Stde. bei 20’ im Wasser¬ 
bade belassen und nach Entfernung des Schaumes zur Marke aufgefüllt 
Die angewandten Rohzuckermelassen enthielten keine grOBeren Mengen 
Invertzucker und waren alkalisch; die Sr-Restmelasse hatte gegen Phenol¬ 
phthalein eine Acidität von 0,025 ’/q CaO. Die Befunde lassen er¬ 
kennen, daß die Klärung nach He ries bei anteil weiser Zugabe der 
Reagentien und Vermeidung von Schaum bei Robzuckermelassen Polari¬ 
sationen gibt, die gut mit denen der Pb-Essigklärung Obereinstimmen. 

Bei Sr-Restmelasse ist die Übereinstimmung weniger gut Bei Schaum¬ 
bildung traten zuweilen starke Unterschiede auf, ganz gleichgültig, wie 
die Zugabe der Reagentien erfolgt war. Die Polarisationsbefunde der Nitrat¬ 
filtrate lagen fast alle ein wenig hoher als die der Pb-Essigfiltrate (52 g 
Melasse im 200 cm’-Kolben, 8 cm’ Pb-Essig für das halbe Normalgewicht 
Melasse). Bei Zugabe der Reagentien aus der Bürette waren die Polari- i 
sationen niedriger als die Pb-Essigpolarisationen, bei den Zugaben gemäß 
1 und 4 bald niedriger, bald hoher. Selbst große Mengen von h«irianhtwn 
Pb-Nitrat fällen aus sehr verdünnter RaffinoselOsung keine Raffinoee. 

Modifikation der qualitativen Prüfung des Rohzuckers auf Invert¬ 
zuckergehalt mit Soldainischem Reagens. Von Rudolf Ofner.*) — 

Die bisher übliche Methode, bei der 100 cm’ Reagens nOtig sind, vmwirft 
Vf., da sie nicht ganz zuverlässig ist, und gibt folgende Vorschrft: Un¬ 
gefähr 2 g Rohzucker lOst man durch Schütteln in bezeichneten Eprouvetten 
(Durchmesser rund 1,8 cm, Länge rund 18 cm) in 10 cm’ Soldainischem 
Reagens und erwärmt auf rund 50’ C. zwecks rascherer Auflösung des 
Rohrzuckers. Die Reagensgläscben stellt man sodann in ein kochendes 
CaCI,-Bad (200 g GaCl, und 500 g H,0, Siedepunkt rund 106’ C). Die 
Losung soll in den Eprouvetten etwas überragen, das verdampfte H^O ist 
zu ergänzen. Nach 5 Min. langem Kochen — gerechnet vom neuerlichen 
Sieden des Bades — werden die Reagenzgläser herausgenommen, abgespült 

*) Ztichr. Ver. D. Zuckeriad. 1921, 74, 135—110. — *) Ztschr. f. Zaokerind. d. UchechosloT. 

Bep. 1921, 49, S7 a. SS. 
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und ^2 stehen gelassen. Danach überzeugt man sich, in 

welchen Eprouvetten sich kein roter Niederschlag von CujO abgesetzt hat. 
Die entsprechenden Muster sind invertzuckerfrei und unterliegen daher 
keiner weiteren quantitativen Prüfung auf Invertzucker. 

Bestimmung des Aschengehaltes der Melasse mit Hilfe von 
Magnesiumozyd. Von C Franz Pachlopnflc. — Die Ermittlung der 
Carbonatascbe durch Umrechnung aus der Sulfatasche ist ganz ungenau. Da 
nicht saturierte Säfte, wie Rübenpreßsaft und Diffusionssaft, die unschmelzbare 
Alkalien, namentlich Mg enthalten, sich leicht verbrennen lassen, verascht 
Yf. Melassen und Schlempeu unter Zusatz von MgO. Man verasobt 2 g 
Melasse in einer Platinschale mit 0,6 cm^ HjO, mischt mit etwa 1 g 
feinem MgO-Pulver gründlich durch und verbrennt im elektrischen Muffel¬ 
ofen bei 700—750®. Yerbrennungsdauer Stdn. Yergleichende Be¬ 
stimmungen nach der älteren Methode ergaben, daß die Differenzen in der 
Grenze der Beobacbtungsfehler liegen. 


RafHnosebestimmung in Zuckern. Raffinosegehalt von Melassen. 
Yon Emile Saillard.*) — Yf. gibt für die Bestimmung von Rohrzucker und 
Raffinose folgende Gleichungen an: l. A=S-|-y, 2.B=—0,34S-f-0,6156Y, 
woraus sich ergibt 3. S = (C — 0,4844 A)/0,8556, 4. R (bydratisierte Raffi- 



Es bedeutet S = Rohrzuckergehalt, Y 


Raffinosegehalt, 


A = direkte Polarisation, B = Polarisation nach der Inversion, C = A -j- B 
(wenn B linksdrebend). Die zur Bestimmung von Rohrzucker in Melassen 
angewandte Formel, die mit einem Faktor benutzt wird, ist nicht immer 
anwendbar. Yersuche des Yf. haben ergeben, daß die Grüße dieses Faktors 
oft schwankt Die Schwankungen sind bedingt durch den N- und Raffinose¬ 
gehalt der Melassen. Da eie gegen Ende der Kampagne zunehmen, nimmt 
Yf. an, daß beim Lagern der Rüben der Raffinosegehalt zunimmt 


Regeneration der Fehlingschen Lösung und Ersetzen des 
Seignettesalzes durch Weinstein. Yon C Leo Pick.’) — Im Filtrat 
vom CujO-Niederschlage wird mit Invertzucker das Cu ausgefällt und mit 
H 2 SO 4 in CUSO 4 übergeführt. Das Cu-freie Filtrat wird mit verd. HgSO^ 
neutralisiert, zu je 50 cm* Flüssigkeit 2 cm’ Essigsäure binzugefügt und 
48 Stdn. stehen gelassen. Der abgeschiedene Weinstein wird abfiltriert 
und wie üblich titriert Es werden so 70—80®/o des in Lösung vor¬ 
handen gewesenen Seignettesalzes als E-Bitartrat wiedergewonnen. Yf. 
empfiehlt statt des Seignettesalzes Weinstein (99—100®/oig.) als Ausgangs¬ 
material zur Herstellung der Fehlingschen Lösung zu nehmen. Die 
übliche Fehlingscbe Lösung n bereitet man dann aus 75 g NaOH 
(in bac.), 200—300 cm’ HjO, 116 g Weinstein, Auffüllen der kalten 
Lösung auf Y, 1. 


*) ZUchr. f. Zockorind. d. tschwcboslow. Rep. 1024, 48, 417—419. — *) C. r. do Tacad. des 
Science* 178, 2189—2192; nach Chom. Ztilbl. 1924, II., 896 (Haborland). — 8) Ztsc^. f. Zuckerind. d. 
tschochotlow. Bep. 1024, 48, 425—428. 
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assoc. chim. de sucr. et dist. 41, 417 u. 418; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1287. 

— Die Ünzuträglichkeiten werden erörtert; Vf. schlägt ein Normalgewicht von 
20 g vor. 

Zamaron, J.: Bemerkungen über das Phenolphthaleinpapier. — Bull 
assoc. chim. de sucr. et dist. 41, 418—420; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1287. — 
Vf. hat ein Verfahren zur Herstellung eines Papieres ausgearbeitet, das genau 
eingestellt ist und von Gallois in den Handel gebracht wird. 
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G. Wein. 

Referent: 0. Krag. 

Verfahren zur qualitativen und quantitativen Ermittlung geringer 
Mengen von Blausäure im Wein. Von H. Boßelmann.^) — Bei 

Versuchen, etwa im Wein vorhandene HON als AgCN zu bestimmen, 
wurde beobachtet, dafi sich beim Destillieren der Weine, auch wenn sie 
keine HCN enthielten, die vorgelegten, schwach Salpetersäuren AgNOg- 
LOeungen bald verfärbten und nach und nach gelblichbraune bis schwarze 
Niederschläge aussohieden, die ein Erkennen von AgCN unsicher machten, 
und wohl zum größten Teil auf vorhandene SO, zurOckzufflhren waren. 
Auch beim Ausscbalten der SO, machten sich immer noch stOrende Stoffe 
bemerkbar. Es wurde deshalb in folgender Weise verfahren. Etwa 
300 cm’ Wein werden in einem mit Kugelkähler versehenen Rundkolben 
unter ständigem Einleiten von CO, zu mäßigem Sieden erhitzt und der 
CO,-Strom zunächst durch 2 Waschgefftße geleitet, von denen das erste 
mit einer etwa Q^joig. NagCOg-LOsung (30 cm’), das 2. mit einer schwach 
salzsauren HgCl,-LösuDg (10 cm’ einer etwa Yioo LOsung« und 1 cm’ 
lO’/gig. HCl) beschickt ist. Die während der ganzen Versuchsdaner auf 
etwa 90’ gehaltene Na,COg-LOsung befreit den Gasstrom von SO,. Die 
HgCI,>LOsung — auf 60—60 ’ erhitzt — entfernt, indem sie selbst z. T. 
reduziert wird, die übrigen störenden Stoffe. Erst dann tritt der CO,- 
Strom in das eigentliche Absorptionsgefäß ein. Es enthält, ebenso wie 
eine daran angeschlossene Peligotsche Röhre, eine genau abgemessene 
Menge Vioo AgNOg-Lösung (etwa 10 cm’) und hält das mitgefOhrte 
HCN restlos zurück. Wenn das gesamte HCN Übergetrieben ist, und eine 
erneut vorgelegte AgNOg-Lösung sich nicht mehr trübt, wird der Versuch 
abgebrochen und das Filtrat der erhaltenen Silbercyanidfällungen mit 
Vioo Hhodanammoniumlösung nach Volhard zurücktitriert. 1 cm* 
AgNOg-Lösung entspricht 0,27 mg HCN. Bei entsprechenden 
Kontrollversuchen wurden nach dem angegebenen Verfahren in 300 cm’ 
Wein von 3,29:3,18, von 1,00:0,94, von 0,27:0,27, von 0,14:0,12 mg HCN 
wiedergefunden. Dabei waren die erhaltenen AgCN-Fällungen rein weiß 
und licbtbeständig; ebenso fiel die Berlinerblauprobe in allen Fällen deutlich 
positiv aus. — In sachgemäß geschönten Weinen konnte nach diesem 
Verfahren keine Blausäure nachgewiesen werden, dagegen werden bei un- 
filtrierten Weinen aus den geringen Mengen im Wein suspendierten 
Berlinerblaus oder ähnlicher Verbindungen bei Siedetemp. gesundheitlich 
unbedenkliche Mengen von 0,15—0,43 mg HCN in 1 1 abgespalten. — 
ln den übermäßig mit E 4 Fe(CN)g geschönten Weinen werden nach diesem 
Verfiihren schon bei Eörpertemp. größere Mengen HCN (1,26 mg) neben 
überschüssigem E^FelCN)^ gefunden. Die Zersetzung der E^FelCNj^ wird 
durch Tageslicht sehr beschleunigt, ebenso durch Erwärmung, so daß nach 
einstündigem Erwärmen (Pasteurisieren) des gleichen Weines schon 14,2 mg 
HCN je 1 frei gemacht werden. Mit derartigen Mengen freier HCN wird 
zu rechnen sein, wenn überschönte Weine aus irgend einem Grunde 

*) Ztschr. Üoton. Nähr.- u. OonoÄm. 1924, 47, 209—214 (Berlin, Chom. Lftbor. d. Boichs- 
S^snndheitMuntot). 
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pastearidert oder zur Bereitung von heißen Getränken, z. B. GlQhwein, ver- 
arbeitet werden. 

Nachweis und Bestimmung kleiner Cyanmengen im Wein nnd 
Beiträge zur Prüfung des MösUngerschen Schönungsverfahrens. Von 
F. Mach und M. Fischler.^) — Zur Ermittlung kleiner Cyanmeng^n im 
Wein bedient man sich zweckmäßig der von Eolthoff in Vorschlag ge¬ 
brachten Aerationsmethode. Der störende Einfluß der SO, kann durch 
Anwendung einer Lösung von Na,CO, beseitigt werden. Im Mittel wurden 
SO^’/o der zugesetzten Cyanmenge wiedergefunden. Bei Anwendung von 
100 cm^ Wein lieg^ die Grenze fflr den qualitativen Nachweis mittels der 
Berlinerblaureaktion bei 0,1—0,15 mg Cyan. — Durch Weinsäure, Elssig- 
säure oder Wein wird aus Ferrocyankalium schon bei Zimmertemp. HCN 
gebildet, deren Menge mit der Dauer der Einwirkung ansteigb ln einem 
genau nach Vorschrift geschönten Wein konnte kein HCN nachgewiesen 
werden. Ein Nachweis von HCN war möglich, wenn der Schönungsansatz 
mehrere Stunden stehen blieb, bevor er zur Hauptmenge des Weines ge¬ 
geben wurde. Wird die Schönung aus irgend einem Grunde erst Wochen 
oder gar Monate nach Feststellung der erforderlichen Ferrocyankalinm- 
menge ausgefflhrt, so kann auch bei richtiger Vorprüfung infolge inzwisch») 
erfolgter Fe-Ausscheidung der Wein ferrocyankaliumhaltig werden. Bei 
einem mit Ferrocyankalium normal geschönten Wein waren Stoffe, die 
das Verhalten der Hefe beeinflussen, nicht nachzuweisen. Das Möslingersdie 
Schönungsverfahren ist bei sachgemäßer Anwendung als ein wertvolles 
Hilfsmittel in der Eellerwirtschaft anzusehen. 

Bestimmung von Zink, Wismut, Formaldehyd, Ameisenslnre and 
Chlor im Wein. Von F. Seiler.*) — 1. Bestimmung von Wismut 
und Zink. 250 cm* Wein wurden nach dem Eindampfen verascht, die 
Asche in HCl gelöst nnd auf 100 cm* aufgefOllt In 50 cm* Lösung 
wurde das Bi mit HjS heiß gefällt, in verdünnter HNO, gelöst, mit 
(NH^ljCO, nach vorherigem Kochen gefällt und als BigO, gewesen. 
Die Ergebnisse stimmen gut überein. Die übrigen 50 cm* Aschenlösnng 
wurden mit NH, vom Bi befreit und in das Filtrat von Bi(0H)3 nach dem 
Ansäuern mit Essigsäure in der Siedehitze H,S eingeleitet Das ZnS 
wurde in HCl gelöst, mit Na,C 03 gefällt und als ZnO gewogen. Die Er¬ 
gebnisse stimmen genau. 2. B^timmung von Formaldehyd und Ameisen¬ 
säure. Von den älteren Verfahren zur Bestimmung des Formaldehyds lieferte 
das Verfahren von Legier zu niedrige, das von Blanok und Finken- 
beiner zu hohe Werte. Sehr genaue Werte wurden mit dem Verfahren 
von Peska*) erzielt, das auf der Oxydation des Formaldehyds zu H.COOH 
mit überschüssigem J bei Gegenwart von Alkali beruht Durch die G^n- 
wart von Alkohol im Wein und durch die Bildung von Jodoform ist aba 
das Verfahren für Wein unbrauchbar. Ebenfalls genau ist die Sulfit¬ 
methode nach Seyewetz und Gibello. Durch Verbindung dieser Solfit- 
methode mit der Oxydation mit HjO, nach Auerbach und Plüdde- 
mann*) läßt eich die Bestimmung von Formaldehyd allein ganz genau 
ausfObren, nicht aber neben Ameisensäure, da die Werte bald zu hoch 


Ztechr. Unter*. Nähr.- a. Genüßro. 1924, 47, 329—887 (AojrtiftGDberg i. B., Ldwfch. ' ft- 
fiachsanst.). — ») Ebenda l:io—146 (Trier, Nahruntcsm.-Üntersachangsamt). — •) Ebenda lÄC, 5, 122. 
— <> Ebenda 1909, 18 , 346. 
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bald zu niedrig ausfallen. 3. Bestimmung von Chlor, bezw. Chlor- 
natrinm. Bei niedrigem Gl-Qehalte liefern die gewicbtsanalytisohe Be¬ 
stimmung unter Verwendung eines Goochtiegels, die Titration nach 
Volhard, Mohr und Geyand gleich gute, die Bestimmung in der essig- 
sauren Aschenlösung etwas zu hohe Werte. Bei der gewichteanalytischen 
Gl-Bestimmnng sind Papierfilter zu vermeiden, ebenso eine direkte Fällung 
mit AgNOg im Wein. Bei Wein mit hohem Chlorgehalte kann gleich 
gut angewandt werden das gewichtsanalytische Verfahren in der Asche, 
und zwar sowohl im Goochtiegel als auch unter Anwendung eines 
Papierfilters, neben den titrimetrischen Bestimmungen in der salpetersauren 
oder essigsauren Lösung. Die Bestimmung nach Mohr in neutraler Lösung 
ergab etwas zu hohe, die titrimetrische Bestimmung im Weine direkt 
etwas zu niedrige Werte. Auch das Ver&hren nach Geyand ergab etwas 
zu hohe Werte. Bei einer direkten Fällung im Weine fallen die Zahlen 
sowohl bei Verwendung des Papierfilters als auch eines Goochtiegels 
zu hoch aus. Bei Rotweinen lieferte auch die direkte titrimetrische Be¬ 
stimmung nach Haas gute Werte. Auch die Bestimmung des CI in Süß¬ 
weinen geschieht am besten in der Asche nach Haas; es werden zweck¬ 
mäßig nur 25 cm‘ Wein in Arbeit genommen. 

Der Nachweis von Kemobs^fcwebe in Weinsedimenten. Von 
D. Minder.^) — Weinfälschungen durch Mostzusatz sind durch mikro¬ 
skopischen Nachweis von Eemobstgewebe im Weinsediment erkennbar. 
Man läßt die aus der tiefsten Stelle des Fasses entnommene Probe ab- 
sitzen, entnimmt 20 om^ Weintrub am Boden der Probeflasche, wäscht auf 
einem Bronzesieb von einer Masohenweite nicht über 0,11 mm unter 
mäßigem Wasserstrahl die Hefe heraus, entfernt den Weinstein durch 
Kochen mit schwacher Säure, kocht mit Chloralhydrat und zentrifugiert. 


Literatur. 

Klein, Otto: Ober die Znokerbestimmung in Süßweinen nnd speziell in 
den Madeiraweinen. — Ztachr. f. angew. Chemie 1924, 37, 191—195. 

Po jo: Die Bestimmung der flüchtigen Saure des Weins. — Ann. des 
falsific. 17, 211-215; ref. Chem. Ztrlhl. 1924, H., 1290. 
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Die BenetzungafUilgkeit flOaaiger Pflanzenschutzniittel und ihre 
direkte Meßbarkeit nach einem neuen Verfahren. Von F. Stellwaag.^) 

— Allgemeine Betrachtungen Ober die Benetzungsfähigkeit von Pflanzen¬ 
schutzmitteln und Beschreibung des Benetzungsmessers nach Angabe des 
Vf. Es werden Beispiele für Benetzbarkeit verschiedener Pflanzen und 
Tiere angeführt und eine Anzahl von Bekämpfungsmitteln auf ihre Brauch¬ 
barkeit untersucht. Aus den Ergebnissen kann auf die Zweckmäßigkeit 
der Anwendungsart geschlossen werden. 

*) Mittl. I^ebonsrn.-Untors. n, Hy^r. 15. 12—34 (Zürich); nach Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 2023 
(Man/). — *) Ztschr. f. angow. Entomoi. 1924, 10, Itxi—176. 
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Einfache Araenbestimniung. Yon Ponssigues.^) — Die Beetimmung 
gesobieht in einem dem Gerberschen Butyrometer nacbgebildeten Apparate 
von 110 om’’ Inhalt; der engere Teil von 5 om^ Inhalt und etwa 9 mm 
äußerem Durohmesser ist eingeteilt Man vermischt 65 cm^ Mo-Lösung 
(100 g MoO, in Na,COg gelöst -f- 700 HNOg [ 1 , 2 ] auf 1 1) mit 20 cm* Äther, 
versetzt mit 25 cm* der As-Lösung, die mindestens 3 mg AsgO, enthalten 
soll, schüttelt durch und zentrifugiert nach Stdn. Das Volum der 
Ätherscbicht wird abgelesen. Durch eine blinde Bestimmung (wegen der 
Löslickeit) wird der Eorrekturfaktor ermittelt 

Die Bestimmung von freiem Calciumhydroxyd im tedinischen 
Calciumarsenat Von C M. Smith und S. B. Hendriks.*) — 1 g der 
durch ein 200 -Ma 8 cheneieb gegebenen Probe wird im 200 cm*-Erlenmeyer- 
kolben mit 50 cm* alkoholischer Benzoesäurelösung versetzt (0,1 n. in 
93%ig. Alhohol), 5 —6 Min. lang geschüttelt und mit 0,1 n. MaOH (in 
93^/oig. Alkohol) gegen Phenolphthalein titriert Kurz vor dem Farb¬ 
umschlag wird filtriert und dann austitriert 

Über die Trennung von Quecksilber und Arsen. Von P. Wenger 
und M. Schilt.*) — 1. Hg und As werden in HCl-saurer Lösung als 
Sulfide gefällt, durch NH 4 OH wird ASgSg bei gewöhnlicher Temp. gelöst 
HgS gewogen. Zusatz von NH 4 CI verhindert die Bildung von kolloidalem 
HgS; man filtriert durch einen Goochtiegel und entfernt den S durch CSj. 
Nach Waschen mit Alkohol und Äther wird bei 105—120° getrooknet 
2. Die Sulfide werden in konz. NaHCOg-Lösung eingetragen und 6—8 Stdn. 
auf dem HgO-Bade erwärmt As^Sg geht dabei vollständig in Lösung. 

Eine schnelle Methode zur Bestimmung des Bleies und des 
Arsens in Bleiarsenat Von C C Hedges und W. A. Stone.^) — Vff. 
geben folgende Arbeitsweise an. Pb-Bestimmung: Man kocht 0,7360 g 
der fein gepulverten Probe mit 20 cm* 6 n. HgSOg unter fortwäluendem 
Umrühren 10 Min. und gibt 50 cm* HgO und 100 cm* 95°/Qig. Alkohol 
zu. Ga, sowie sonstige unlösliche Stoffe dürfen nicht zugegen sein. As- 
Bestimmung: Zu dem Filtrat von PbSOg werden 2 g NaJ zugesetzt, auf 
250 cm* aufgefüllt und in einem aliquoten Teil das As durch Titration 
mit 0,5 n. J (?) bestimmt 

Die quantitative Bestimmung des Bleis als Cyanid. Von W. Herz 
und Eberhard Neukirch.*) — Die Pb-Lösung wird allmählich mit einem 
nicht zu geringen Überschuß von n. NaCN-Lösung versetzt, das Pb(CN), 
nach mehrstündigem Stehen in einem bei 95° getrockneten Goochtiegel 
gesammelt, mit H|0 ausgewaschen, bei 95° getrocknet und gewogen. Bei 
Anwendung einer schwächeren NaCN-Lösung fallen die Werte zu niedrig 
aus. Cu und Ag stören bei der Methode nicht 

Bestimmung des Quecksilbers als Merkurochlorid und als Metall. 
Von L. W. Winkler.*) — 1. Bestimmung als Merkurochlorid. Nach den 
Versuchen ist die Fällung bei Zimmertemp. unvollkommen, die Reduktion 
muß bei 60—70° geschehen. Ferner sind die Resultate genauer, wenn 


i) Ann. China, anal. appl. 1923, 5, 263—267; nach Chcm. Ztrlbl. 1924, L, 501 (Hanz). — •) Ind. 
and engin. ehern. 16, S50 u. 951; nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2600 (Qrimme). — *) Helv. chim. acta 
7, 907—909; nach Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2538 (Haberland). — ♦) Joom. aasoc. off. agr. chemiats 7, 
321 n. 322; nach Chem. Ztrlbl. 1924, IJ,, 1626 (Borju). — Ztac^. £. anorg* Chem. 1923, 180, 343 
a. 344; nach Chem. Ztrlbl. 1924, L, 946 (Haborland). — 6) Ztschr. £. analyt. Chem. 1924, 64, 262-272. 
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anstatt bei 105° bei Zimmertemp. getrocknet wird. Reichlich freie HCl 
und Alkalichbride stOren, am besten erfolgt die Bestimmung in schwefel¬ 
saurer Losung. Bei 0,5—0,2 g Hg werden 10 cm° des Fällungsmittels 
genommen (10 cm* PClg auf 250 cm* verdünnt und durch Wattebausch 
filtriert). Genaue Vorschriften für die Fällung werden angegeben. Hg, 
Zn, Cd, Mn, Al und Cu stOren nicht. 2. Bestimmung als Metall. Bei 
nicht zu kleinen Hg-Mengen gibt die Bestimmung als Metall die besten 
Werte. Das Hg kann aus salpetersaurer LOsung gefällt werden; Pb, Cd, 
Zn stOren nicht. Die Fällung geschieht am besten mit Calciumhypophosphit, 
oder mit K- oder Na-Hypophosphit, falls im Filtrate weitere Elemente er¬ 
mittelt werden sollen, bei deren Bestimmung Ca-Salze hinderlich sind. 

Rhodantitrimetrische Oehaltabestimmung von Quecksüber^anid- 
Präparaten. Von E. Rupp.^) — Nach Muscblol und Mfliler läßt sich 
der beständige CN-Komplex auf folgende Art aboxydieren und das ge¬ 
bildete HgSO^ mit Rhodan titrieren. 1. 0,2—0,25 g Präparat erhitzt man 
mit 5 cm* HgSO^ 4* ^ ß KNO, 10—15 Min, lang am Steigrohr, bis sich 
in der leicht siedenden Flüssigkeit keine NO-Dämpfe mehr bilden, ver¬ 
dünnt mit £1,0, zersetzt NjO, durch tropfenweise Zugabe von KMnO^ 
(1:100) bis zur bleibenden Rötung, entfernt den Überschuß durch FeS 04 , 
gibt Fe-Alaunlosung zu und titriert mit n. Rhodan auf Rostgelb. 
2 . 0,2 g Präparat wird mit 2—3 cm* HjO durchfeuchtet, mit 1,5 g feinst 
gepulvertem KMn 04 zum Brei gerührt, tropfenweise mit 5 cm* H^SO^ 
versetzt, das gebildete HCN durch Blasen entfernt, nach 15—20 Min. 
mit 50 cm* HjO verdünnt, bis zur Entfärbung FeS 04 -Pulver zugegeben 
und mit Yio Rhodan auf Rostgelb titriert 1 cm* Vio n. Rhodan 
= 0,01263 Hg(CN),. 

Ober die maBanalytiscbe Eisenbestimmung mit Titantricbiorid 
nach Knecht und Hibbert Von L. Brandt*) — Prüfung der Methode 
von Knecht und Hibbert an reinen Fe-LOsungen und unter Zusatz ver¬ 
schiedener Metalle. Es stOren Cu, Sb, Vd und Pt durch chemische Ein¬ 
wirkung, Cr und Co bei größerer Menge durch ihre Farbe. Ein geringer 
Gehalt an Pt ist unwesentlich für das Ergebnis, ein größerer kann nach 
Angaben des Vf. beseitigt werden. Auch die anderen Elemente, außer 
Go, sind in Erzen meist nur in unbedeutenden Mengen vorhanden und 
können vernachlässigt oder z. T. aosgeschaltet werden. Cu wird quantitativ 
mitbestimmt, es muß daher besonders ermittelt oder vorher entfernt werden. 
Wegen der Einfachheit und Genauigkeit kann die Methode empfohlen 
werden. 

Eine neue mafianalytlsche Methode zur Bestimmung von Chloriden 
in Gegenwart von Rhodaniden. Von O. Spacu und R. Ripan.*) — 

Die Rbodanide werden mit Pyridin und Cu-Salz als HgO-Unlösliches 
(CaPy,)(SCN )2 gefällt, dabei stören Cl-Ionen nicht. Nach der Filtration 
kann das CI nach Volhard bestimmt werden. 

Schnelle Bestimmung des Cyans in den komplexen Eisencyaniden. 
Von I. Bellucci und B. Ricca.^ — Der Aufschluß des Fe-Salzes ge- 


t) Aich, de Pharm. 1923, 261. 201 a. 202; nach Cbem. Ztrlbl. 1934, I., 1982 (Dietze). — 
•) Chem.-Zte. 1924, 48, 265 a. ^6, 270 o. 271. — •) Bol. soc. de Stiinte dia Cluj 2. 97—104; nach 
Cheo. ZtrlM. 1924, II., 2663 (Josephy). Atti dol i. oon^^r. nat. di chim. pur. od appl. 1923, 4^6 

bis 482; nach Chem. Ztrlbl. 1924, I.. 2532 (Ohio). 
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schiebt durch Kochen mit HgO in wftsseriger Lösung. Zur Erleichterung 
der Filtration von den Fe-Hydroxyden gibt man auf 100 om^ Flflssigheit 
2 g NaCl, versetzt das Filtrat mit EJ, das CN in CN' Qberfflbrt, destilliert 
unter Zugabe von H^SO^ das HCN ab, fängt es in l^o^* NaOH auf 
und titriert mit AgNO,. Die von Bo pp angeführten Methoden sind für 
diesen Zweck nicht brauchbar. Bei alkalibaltigen Eisencyaniden kann 
dabei CNO' gebildet werden. 

Nachweis und Bestimmung der Rhodanate in Gegenwart von 
Ferrocyaniden. Von F. Perciabosco. — Durch einen Überschuß von 
FeClj werden die Ferrocyanide gefällt, der Niederschlag mit 0,5®/<,ig. 
KCl-Lösung ausgewaschen, das FiltratWaschwasser auf 500 cm^ auf- 
gefüllt und durch colorimetrischeo Vergleich das Rhodanat bestimmt. 
Hierzu gibt man in einem 2. Cylinder zu 10 cm’ 5®/oig. FeClg-Lösong 
auf 600 cm* mit H,0 verdünnt aus einer Bürette tropfenweise 1 ®/o ig. 
Rhodanlösung bis zur Farbgleichbeit. In technischen Ca,Fe(CN)g wurden 
nach diesem Verfahren 0,27—0,65 ®/o Rhodanat bestimmt. 

Bestimmung von Formaldehyd in Gegenwart von Substansen, 
die im Formalin enthalten sind. Von P. Borgstrom.*) — Bei der 
jodometriscben Methode stören CH,OH, HCOOH und Metbylal nicht, da¬ 
gegen bedingen Aceton und Alkohol Fehler. Die HjO,- und die Sulht- 
methode sind in Gegenwart von CH,OH, HCOOH, CjHjOH und Methylal 
anwendbar; ist Aceton in gleicher Konzentration vorhanden, so bUt der 
Wert nach der H^O,-Methode für CHOH um 2®/, zu hoch aus, die Sulfit- 
metbode ist gänzlich unbrauchbar. 

Ober die Methoden zur Bestimmung des Formaldehyds mittels 
Oxydation. Von Raoul Gros.*) — Die bekannteren Ozydationsmethoden 
sind ungenau, weil die während der Bestimmung gebildete Ameisensäure 
ebenfalls oxydiert wird. Die Vorschrift des Codex ist besonders fehler¬ 
haft. Das von Bougault angegebene Verhihren ähnelt dem von Romijn, 
bei dem Aceton Fehler verursachen kann. Durch die Methode des Vf. 
wird die Gegenwart von Aceton und Ameisensäure ausgeschaltet Die 
Formollösung wird mit doppelt konzentriertem Neßlerschen Reagens 
vermischt und mit NaOH versetzt, wobei die Reaktion in 10 Min. beendet 
ist. Dann wird mit HCl angesäuert, Y,, n. J-Lösung zugefflgt (dabei 
soll kein Hg-Niederschlag Zurückbleiben) und mit Yio Thiosulfatlösung 
titriert. Als Kontrolle wird die Disulfitbestimmnng empfohlen. Aldehyd 
und Sulfit werden getrennt oxydiert; das Sulfit mit J in Gegenwart von 
KHCOg, nach Neutralisation des Aldehyds nach der oben angegebenen 
Methode. 

Verbesserte Phenylhydrazinprobe auf Formaldehyd. Von A. B. 
Lyons.*) — Es werden 2 Abänderungen des Nachweises angegeben. 
1. Ersatz von FeCl, durch K-Ferricyanid, wodurch die Reaktion be¬ 
schleunigt und die Färbung verstärkt wird. 2. Statt HCl werden NH 4 - 
Persulfat, NaCl und H,S 04 gebraucht. Ferner wird ein Verfahren zur 
Extraktion des roten Farbstoffs mit Petroleumäther beschrieben. 


n Ann. chim. «ppl. 1923, lg. 346-348: nach Chom. Ztrlbl. 1934. L, 2388 (Ohle). — *) Joorn. 
araer. chom. soc. 19J:3, 45, 21ö0—2155; nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 366 (Sonn). — *) Jonm. pharm, et 
chim. 1922, 26, 415—425; nach Chem. Ztrlbl. 1924, I., 77 (Sö.). — ♦) Joarn. amer. phann. assoc. 13, 
7—9; nach Chorn. Ztrlbl. 1924, I., 1981 (Dietz©). 
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Nene Methode zur volumetrischen Bestimmung von Alkaloiden. 
Von AI. lonescu und Elise Spirescu.^) — Die Alkaloide werden mit 
dem Beagens von Mayer Valzer (10 g KJ, 16 g HgJ, in 100 cm» H,0) 
gefällt, der Niederschlag in HNOS-H2SO4 (1:2) unter Zusatz von etwas 
KMn04 gelöst, und das Hg mit Vio n. NaCl nach Yotocek und Easparek 
bestimmt. Nach dieser Arbeitsweise wurde empirisch festgcstellt, daß 
1 cm» VlO NaCl = 0,0066 g Chinin, 0,014 g Strychnin, 0,0083 g Morphin, 
0,01 g Codein und 0,009 g Cocain ist Die Niederschläge entsprechen 
ungefähr der Zusammensetzung (HgJ,),. (Alkaloid HJ),. Es soll etwa 0,01 
bis 0,03 g Alkaloid mit ö cm» Reagens gefällt und nach der Oxydation 
(25 cm» Säuregemisch) auf 200 cm» verdünnt werden. 

Strychnin nitricum brucinhaltig. Von Reck.») — Der Wirkungs¬ 
wert von Brucin im Verhältnis zu Strychnin ist gering, der Gehalt von 
„Strichnin nitricum brucinhaltig“ an Brucin oft sehr hoch und damit der 
Preis unangemessen. Vf. hat 6 Präparate nach dem von Gord in ver¬ 
besserten Kellerschen Verfahren untersucht und fand bei 3 Proben 
einen Gehalt von Brucin von über ÖO*’/^. Arbeitsweise: 0,2 g Substanz 
werden in 15 cm» H,S04 von 3Vo gelöst und kalt mit 3 cm» eines kalten 
Gemisches aus gleichen Teilen HNO, (1,42) u. HgO versetzt Brucin wird 
zerstört, die Zersetzungsprodukte sind in NaOH-Chloroform unlöslich. Das 
Strychnin wird nach dem Alkalisohmachen mit Chloroform 3 mal (mit 
20, 10, 10 cm») ausgesohüttelt und nach dem Trocknen bei 110» gewogen. 
Bei der Vergleichsbestimmnng mit reinem Strychnin und Brucin war der 
Fehler 0,2 »/o- 
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Duclaux, J., und Errera, J.: Der Mechanismus der Ultrafiltration. I. 

— Rev. gen. des colloides S, 130—139; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, H., 726. 

Dutcher, R. Adams, und Laudig^, John F.: Eine ausgezeichnete 
Laboratoriumsmöhle zur Zerkleinerung von Trockenfrüchten und ähnlichen Sub¬ 
stanzen in Gegenwart von Flüssigkeit. — Ind. and engin. chem. 16, 126 n. 127; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 1876. — Beschreibung einer kleinen Eolloidmühle. 

Elektro-Osmose Akt.-Ges. (Graf Schwerin-Gesellschaft), Berlin: 
Vollständige oder teilweise Reinigung von Wasser auf elektroosTnotischem Wege. 

— D. R..P. 383666, Kl. 85b vom 11. 9. 1921; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L, 228. 

— Nach dem Verfahren werden die Elektrolyte bis zu jedem gewünschten Grade 
entfernt und das Wasser von lebenden Keimen befreit. 

Else, Rudolf: Eine praktische elektrische Heizplatte. — Chem.-Ztg. 1924, 
48, 45. — Bezugsquelle: Emil Dittmar & Vierth, Hamburg 15. 

Elveden, Viscount, und Sinkinson, Eric: Elektrolytischer Entwickler 
für reinen Wasserstoff. — Joum. chem. soc. London 1923, 128, 2715 o. 2716; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924. I., 1975. 

Florentin, Daniel: Ober die Oxydation von organischen Substanzen 
und Steinkohle mit Chromschwefelsäure bei Gegenwart von Katalysatoren. Rolle 
des Quecksilbers. — Bull. soc. chim. de France [4] 35 . 328’—330; ref. Cbem. 
Ztrlbl. 1924, I., 2617. — Zusatz kleiner Mengen von HgS 04 bewirkte völlige 
Oxydation des C zu GO,. 

Ford, Chester L.: Apparat zur Erzeugung eines nnnnterbrochenen 
Stromes von heißem destilliertem Wasser. — Ind. and engin. chem. 16, 40; ref. 
Chem. Ztrlbl. 1924, L, 1693. — Bei dem leicht selbst herznatellenden App. ist 
oberhalb des Erhitzungs-Kolbens ein Wassergefäß angebracht, ans dem in gleichem 
Maße, wie heißes H^O abläuft, kaltes H^O nachfließt. 

Fortrat, R.: Eine aräometrische Wage mit unmittelbarer Dichteablesnng. 

— Jonrn. de physique et le radium [6] 1923, 4, 268—271; ref. Chem. Ztrlbl 
1924, I., 74. 

Franz, Arthur, und Lutze, Hermann: Eine neue Kohlenstoffbestimmnng 
auf nassem Wege. — Ber. d. D. Chem. Ges. 57, 768—770; ref. Chem. Ztrlbl 
1924, II., 215. — Vff. empfehlen vorsichtiges Erhitzen der Substanz in H,0 mit 
mindestens Sfacbem Überschuß von K-PersnlfaU 

Frerichs, G.: Einfache Vorrichtung zum genauen Ablesen von Büretten. 

— Ztschr. f. angew. Chem. 1924, 37, 102. 




J. Verschiedenes nnd Apparate. 


451 


Fürth, Otto, nnd Dische, Zacharias: Kritisches und Experimentelles 
ober die Tryptophanbestimmnng in Proteinen. — Biochem. Ztschr. 146^ 275 bis 
296; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, IL, 738. 

Fyleman, Ernest: Die Bestimmung von Essigsäure und Buttersäure. — 

— Joum. soo. chem. ind. 43, T. 142 u. 143; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 11., 2067. 

Oallo, 6., u. Tenani, M.: Ein neues Viscosimeter. — Oiom. di chim. 
ind. ed appl. 6, 280—283; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1609. 

Girat, Josd: Volumetrische Bestimmung der Sulfate im Meerwasser. — 
Ann. soc. espanola fis. quim. 1922, 20, 577—585; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 
821. — Vf. benutst die Umsetzung von BaCr 04 mit Na,S 04 
entbindung von Na,Cr 04 aus salzsaurer EJ-Lösung. Das J wird mit 0,1 n. 
Thiosulfat titriert. 

Goldstück, Max: 2,4-Dinitroresorcin als ein empfindliches Beagans auf 
Ferrosalze. — Chem.-Ztg. 1924, 48, 629. 

Green, Robert Gladding: Die Oberflächenmnnungswage. Apparat 
zur schnellen Messung der Oberflächenspannung. — Ind. and engin. chem. 1923, 
15, 1024 u. 1025; refi Chem. Ztrlbl. 1924, 74. — Der App. bestimmt das 

Tropfengewicht. Es genügen weniger als 5 Tropfen. 

Großmann, Max: Apparat zur Filtration von Quecksilber. — Chem.- 
Ztg. 1924, 48, 506. 

Grünberg, A.: Beitrag zur Theorie der Indicatoren. — Ztschr. f. anorg. 
u. allg. Chem. 188, 333—348; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 2515. 

Gutbier, A., und Miller, A.: Fortschritte auf dem Gebiet der analytischen 
Chemie der Metalloide in den Jahren 1921—1923. — Chem.-Ztg. 1924, 48, 85 u. 86, 
102 u. 103, 125—127, 170—172, 189—191, 206 u. 207, 214—217. — Es werden 
behandelt H, 0, X, 8, Se, die Halogene, P, B, C u. Si. 

Hartmann, W.: Ein gummifreier Heberverschluß für Normalflüssigkeiten. 

— Chem.-Ztg. 1924, 48, 300. 

Heath, Fred H., und Lee, Frank A.: Irrtümer in der Schwefelwasser- 
Stoffbestimmung. — Joum. amer. chem. soc. 1923, 45, 1643—1647; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, I., 501. — Vff. empfehlen zur H^S-Best. in Wässern die colori- 
metrische Analysenmethode, die auf der Bildung von Methylenblau beruht. 

Heide, Richard von der: Bestimmung des spezifischen Gewichts von 
lebenden und toten Körpern. — D. R.-P. 393595, Kl. 421 v. 13./6. 1922; Zua - 
Pat zu D. E.-P. 384272; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 95. 

Hellthaler: Ein Siedestab gegen Siedeverzug. Bemerkungen zu der 
Veröffentlichung von J. Obermüller. — Ztschr. f. angew. Chem. 1924, 87, 
887 u. 888. 

Hendel, James M.: Kaliumpermanganat als Urtitersubstanz für die 
Jodometrie. — Ztschr. f. analyt. Chem. 1924, 63, 321—324. 

Hendrixson, W. S.: Elektrometrische Titration von Jodat, Bromat, Chlorat, 
Ferricyanid mit Titansulfat — Joum. amer. chem. soc. 1923, 45, 2013—2017; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 2388. 

Hickman, Kenneth Claude Devereux: Eine neue Filterpumpe. — 
Joum. soc. chem. London 1923, 123, 3414 u. 3415; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 
1237. — Wasserstrahlpumpe, bei der die hemmende Wirkung der Pumpen wände 
beseitigt ist. 

Hirsch, Paul: Neue Möglichkeiten der Acidimetrie, besonders zur An¬ 
wendung auf Eiweißkörper und deren Spaltungsprodukte. — Biochem. Ztschr. 
147, 433—480; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, II., 1964. 

Hünerbein, Richard: Ein einfacher Apparat für Arsenbestimmungen. 

— Chem.-Ztg. 1924, 48, 380 u. 381 u. Ztschr. f. angew. Chem. 1924, 87, 337. 

Hüttig, Gustav F.: Uber die Verwendung von Filterplatten aus ge¬ 
sintertem Glas im chemischen Laboratorium. — Ztschr. f. angew. Chem. 
1924, 87, 48—50. — Vortrag auf d. Hauptvers. d. Ver. D. Chem. in Jena am 
29./9. 1923. 

Hüttig, Gustav F.: Uber die Verwendung von Filterplatten aus ge¬ 
sintertem Glas in chemischen Laboratorien. — Keram. Rdsch. 1923, 81, 394 u. 
395; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 687. 
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Hüttig, Oastav F., and Neth, Max: Über die Verwendung von 
filtern in der quantitativen Analyse. — Ztschr. f. anal. Chenu 1924, 385 

bis 399. 

Hüttig, Gustav F., und Schmits, Kuno: Versuche über die Ver¬ 
wendung von Porzellantiegeln mit filtrierenden Böden in der analytischen Chemie. 
— Ztschr. f. anal. Chem. 1924, 64, 224-227. 

Jahn, Hellmuth: Zur quantitativen Bestimmung zweier Halogene neben¬ 
einander. — Chem.-Ztg. 1924, 48, 150. 

Jander, Gerhart, und Beste, Hermann: Über die Verwendbarkdt 
des Kaliumdichromats als Titersubstans in der Jodometrie. — Ztschr. L anorg. 
u. allg. Chem. 133, 73—81; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1835. — Nach Vff. ist 
der Titer von TbiosulfatlOsungen mit K^Ct^Oj durchaus zuverlässig zu ermitteln. 

Jander, Gerhart, nnd Weber, Berthold: Zur Fällung des Aluminiums 
mittels Ammoniak als Oxvdhydrat. — Ztschr. f. anorg. u. allg. Chem. 1923, 131. 
266—274; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I.. 502. 

Jellinek, K., und Czerwinski, J.: Über hydrolytische Fällungsmaßanaly» 
(Barium-, Blei- und Sulfatbestimmung). — Ztschr. f. anorg. u. allg. Chem. 1923. 
130, 253—262; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 939. 

Jellinek, Karl, und Krebs, Paul: Über neue Methoden in der Alkali- 
und Acidimetrie, Oxydimetrie und Fällungsmaßanalyse. Hydrolytische Fällungs¬ 
analyse. — Ztschr. f. anorg. n. allg. Chem. 1923, 130, 263—323; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, L, 939. — Vff. geben Verfahren an fELr Titration ton Säuren, von 
Fe in FeSO^, von Sn in SnCl^, für die Best, von Cd, Ni, Pb, Zn, Ag, Hg. 

Jellinek, Karl, undKresteff, Wassil: Über neue Methoden der MaB- 
analyse. V. Über Chlorometrie als Ersatz für Jodometrie und andere analytische 
Methoden. — Ztschr. f. anorg. u. allg. Chem. 137, 333—348; ref. Chem. Ztrlbl 
1924, II., 1488. — Titrierflüssigkeit ist stark alkal. NaOCl-Lösung; als In- 
dicatoren dienen KJ, KBr, Indigo, Methylrot und salzsaures Anilin. Das V^ 
fahren ist geeignet zur Bestimmung von Sn, Sb, As Gl,, Al und Pb. 

Jellinek, Karl, und Kühn, Walther: Über neue Methoden der Maß¬ 
analyse. VI. — Ztschr. f. anorg. u. allg. Chem. 138, 81—103'; ref. Chem. Ztrlbl 
1924, II., 1830. — Vff. ersetzen bei der Acidimetrie organische Indicatoren doreh 
anorganische, z. B. Berlinerblau und bei der Oxydimetrie das teure Jod durch 
andere Oxydationsmittel, wobei u. U. J mit Stärke nur als Indicator ver¬ 
wendet wird. 

Jellinek, Karl, und Kühn, Walther: Über neue Methoden der Maj- 
analyse. Vll. — Ztschr. f. anorg. u. allg. Chem. 138, 109—134; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, II., 1830. — VerbesserungsVorschläge für die Fällungsmaßanalyse, 
die Zn-, Mn , Pb-, Al- und Mercurisalzbestimmungen betreffen. 

Jones, A. 0.: Brenner zur Erzeugung monochromatischen Lichtes für 
Polarimeter usw. — Jonm. chem. soc. ind. 1923, 43, T. 459 u. 460; ref. Chem. 
Ztrlbl. 1924, I., 1238. 

Kleinstück, M., und Koch, A.: Wiedergewinnung von Jod aus Titrations- 
rückständen. — Zellstoff u. Papier 1923, 3, 261; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 939. 

Klever, Helmut W.: Schnellviscosimeter. — Ztschr. f. angew. Chem. 
1924, 37, 696 u. 697. — Bezugsquelle L Hormuth, Inh. W. Vetter, Heidelberg. 

Klever, Helmut W.: Schnellviscosimeter. — Ztschr. f. angew. Chem. 
1924, 37, 860 u. 861. — Zurückweisung der Ausführungen von Schaefer 
(s. unten). 

Knop, J.: Diphenylamin als Indicator bei der Titration von Eisen mit 
Bichromatlösung. — Joum. amer. chem. soc. 46, 263—269; ref. Chem. Ztrlbl 
1924, I., 2188. 

Kolthoff, I. M.: Über die Verwendung von Benzidin als Reagens und 
gleichzeitig als Indicator für ein bestimmtes OxydationspotentiaL — Chem. Weekbl 
1923, 31, 2—4; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 807. — Das Reagens ist brauchbar 
und sehr empflndlich bei Reaktionen von Metallen und zeigt z. B. bei Mischungen 
von Ferri- und Ferroverbindungen ein bestimmtes Oxydationspotential an. 

Kolthoff, I. M.: Studien über die Anwendung von Kaliumpermanganat 
in der Oxydimetrie. — Pharm. Weekbl. 61, 133—137; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 
I., 1835. 
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Kolthoff, I. M.; Die Titerstellung des Permanfifanats mit verschiedenen 
Ursnbstanzen. — Ztschr. f. analyt. Chera. J924, 64, 255—262. — Vf. hat ge¬ 
prüft Mohrscbes Salz, A8,0,, Ferrocyankalinm, KJ, KJO 3 . Sie lieferten im 
Vergleich mit Oxalsäure und Na-Oxalat untereinander keine größeren Differenzen 
als 0,057o- 

Kolthoff, I. M.: Die Einstellung von Permanganat auf verschiedene Ur- 
stoffe. — Pharm. Weekbl. 61, 786—789; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 11., 2776. 

Eolthoff, I. M.: Die Titration von Oxalsäure mit Permanganat. — Pharm. 
Weekbl. 61, 377-390, 417-429; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, U, 515. 

Eolthoff, I. M.: Die Titration der Oxalsäure mit Permanganat. — Ztschr. 
f. analyt. Chem. 1924, 64, 185—211. 

Eolthoff, I. M.: Die Selbstzersetzung von Permanganat unter ver¬ 
schiedenen Umständen. — Pharm. Weekbl. 61, 337—343; ref. Chem. Ztrlbl. 
1924, I., 2803. — Vf. empfiehlt zur Bestimmung der oxydierbaren Stoffe die 
kalte saure oder alkalische Methode, die zwar länger dauert, aber einfacher und 
genauer ist. 

Eolthoff, I. M.: Eine neue qualitative Reaktion auf Natrium. — Pharm. 
Weekbl. 1923, 60, 1251—1255; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 1240. — Vf. emp- 
fiehlt die Reaktion mit Uranylmagnesiumacetat. 

Eolthoff, 1. M.: Die Anwendung von Titanochlorid bei potentiometrischen 
Titrationen. I. Allgemeine Betrachtungen. Die reduzierende Wirkung von 
Titanochloridlösungen. — Rec. trav. chim. Pays-Bas 43, 768—774; ref. Chem. 
Ztrlbl 1924, U., 2776. 

Eolthoff, I. M., und Cittert, M. J. van: Die Sulfatbestimmung nach 
F. Hahn bei großen Verdünnungen. — Pharm. Weekbl. 1923, 60, 1177—1190; 
ref. Chem. Ztrlbl. 1924, L. 1240. 

Eolthoff, I. M., und Dyk, J. C. van: Die Einstellung von Permanganat 
mit Mohrschem Salz. — Pharm. Weekbl. 61, 561—566; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 
II., 729. 

Eolthoff, I. M., und Smit, Nel: Die Haltbarkeit von Permanganat- 
löBungen. — Pharm. Weekbl. 61, 241—249; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, 1., 2290. 

Eolthoff, I. M., und Somicek, 0.: Die Chlorbestimmung nach Vol- 
hard bei Gegenwart von Eolloiden. — Chem. Weekbl 21, 106 u. 107; ref. 
Chem. Ztrlbl 1924, II., 511. 

Eonowalow, Dimitri: Der Wärmewert von Eohlenstoffverbirdungen. — 
Joum. chem. soc. London 1923, 123, 2184—2202; ref. Chem. Ztrlbl 1924, I., 16. 

Eopaczewski, W.; Ein Viscodensimeter. — Bull soc. chim. biolog. 1923, 
5, 316—324; ref. Chem. Ztrlbl 1924, il, 85. 

Kreis, Hans: Laboratoriumsuhrgläser aus Porzellan. — Schweiz. Apoth.- 
Ztg. 1923, 61, 594; ref. Chem. Ztrlbl. 1924, I., 363. 

Eroner, A.: Siedestab gegen Siedeyeizug. — Ztschr. f. angew. Chem. 
1924, 37, 697. — Der von Obermiller angegebene Stab ist nicht neu. 

Enrtenacker, Albin: Ober Anwendungen der Aldehyd-Bisulfitreaktion 
in der Maßanalyse. — Ztschr. f. anal Chem. 1924. 64, 56—61. — Vf. macht 
zur Bestimmung von Thiosulfat neben Sulfit durch Zusatz von Formaldehyd das 
Sulfit gegen J unwirksam. 

Enrtenacker, Albin, nnd Enbina, Hans: Über die bromometrische 
Bestimmung des Rhodans. — Ztschr. i. anal Chem. 1924, 64, 442—444. — Vff. 
erhielten keine brauchbaren Ergebnisse. 

Lacy, S. A. de; Extraktsapparat mit Wiedergewinnung des Lösungs¬ 
mittels. — Analyst 49, 220—222; ref. Chem. Ztrlbl 1924, U., 2775. 

Leemans, E. T.: Ein neues Hahnküken. — Chem.-Ztg. 1924, 48, 526. 

Lenard, P., Dallwitz-Wegener, R. v., und Zachmann, E.: Ober 
Oberflächenspannungsmessung, besonders nach der Abreißmethode und über die 
Oberflächenspannung des W^aasers. — Ann. der Physik [4] 74, 381—404; ref. 
Chem. Ztrlbl. 1924, IL, 1013. 

Liebert, F.: Mitteilung über die potentiometrische Chloridbestimmung in 
Gegenwart von Kolloiden. — Chem. Weekbl 21, 167—169; ref. Chem. Ztrlbl 
1924, n., 511. 

Ljunggren, Gustaf: Über die Anwendung der Bernsteinsäureals Standard. 
— Svensk Kern. Tidskr. 36, 25—28; ref. Chem. Ztrlbl 1924, I., 2186, 
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Löffler, Hans: Vergleichnng verschiedener Methoden der biologischen 
Luftanalyse. — Allg. Ztschr. f. Bierbrauerei u. Malzfabr. 1923, 51, 203 a. 2U4; 
ref. Chera. Ztribl. 1924, I., 942. 

Lorenz, Richard, und Klauer, Hans: Über eine verbesserte Methode 
der Leitfähigkeitsmessung durch Einführung des Röhrenverstärkera und ihre Be- 
gründung. — Ztschr. t anorg. u. allg. Chem. 186, 121—146; ref. Chem. Ztribl 
1924, IL, 1488. 

Lührig, H.: Über einige zeitgemäße Abänderungen der Methodik der 
Wasser- und Abwasseruntersuchung. — Pharm. Ztrl.-Halle 65, 285—290; lef. 
Chem. Ztribl. 1924, II., 1496. — Vf. behandelt die Bestimmung des Abdampf¬ 
rückstandes, die von NH^, Gesamt-, Albuminoid- und Nitrat-lf und der 
dierbarkeiL 

Lührig: Über die Bestimmung der Stickstoffverbindungen im Abwasser. 

— Vortrag auf d. 88 . Vers. D. Naturforscher u. Arzte, Insbruck 21.—27./9. 1924; 
ref. Ztschr. f. angew. Chem. 1924, 37, 808. 

Lundeil, G. E. F., und Knowles, H. B.: Die Bestimmung von Titan 
durch Reduktion mit Zink und Titration mit Permanganat. — Joum. mmer. 
chem. soc. 1923, 45, 2620^2623; ref. Chem. ZtrlbL 1924, L, 2804. 

Manohot, W., und Oberhäuser, F.: Über Bromometrie als Ersatz für 
Jodometrie. — Ztschr. f. anorg. u. allg. Chem. 1923, 180, 161—167; ref. Chem. 
Ztribl. 1924, I., 939. 

Manchot, W., und Oberhäuser. P.: Über Bromometrie. — Vortrag in 
d. Münchener Chem. Ges. v. 15./11. 1923; ref. Chem.-Z^. 1924, 48, 5. — Vff. 
benutzen die direkte Titration von freiem Br mit Aa,0, unter Anaockaltung 
jeden J-Gebrauches. 

Marasev, Martin: Ein zuverlässiges Betriebsvisoosimeter. — Ind. and 
en^n. chem. 16, 172 u. 173; ref. Chem. Ztribl. 1924, I., 1694. — Es wird die 
Zeit bestimmt, die ein mit Capillare versehener Ball braucht, um in der zu 
prüfenden Flüssigkeit unterzusinken. 

Matlack, M. B.: Eine Verbesserung am selbsttätigen Heber. — Chemist¬ 
analyst 1923, Nr. 40, 21; ref. Chem. ZtrlbL 1924, IL, 505. 

Matula, V.: Anthocyanin als Indicator in der Acidimetrie. — Chem.-Ztg. 
1924, 48, 305. 

Mayer, F.: Nutsche aus Porzellan für warm oder kalt zu haltendes 
Filtriergut. — Ztschr. f. angew, Chem. 1924, 87, 945. 

Meigen, W., und Schnerb, J.: Die Oxydation von Weinsäure mit 
Kaliumpermaoganat und Wasserstoffsuperoxyd. — Ztschr. f. angew. Chem. 1921, 
37, 208. — Weinsäure läßt sich mit KMnO. bei Beachtung einiger Fehlerquellen 
maßanalytisch bestimmen. Die glatte Oxyution mit H,0, und GoSO^ läßt sich 
verwerten zur Entfernung der Weinsäure vor der Fällung von Hydroxyden. Mit 
Hilfe dieser Reaktion lassen sich Fe^Og und Al^O, leicht trennen. 

Meyer, R. J.: Der Nachweis und die Bestimmung kleiner Mengen Fluor. 

— Vortrag bei der Hauptversammlung d. Ver. D. Chemiker in Rostock 11. bis 
14./6. 1924; ref. Chem.-Ztg. 1924, 48, 422. 

Michaelis, Leonor, und Mizutani, Michiharu: Die pg• Messung mit 
einfachen Indicatoren in alkoholischen Lösungen. — Biochem. Ztschr. 147, 7—21; 
ref. Chem. Ztribl. 1924, IL, 508. 

Moore, H. C.: Natriumcarbonat als alkalimetrischer Standard. — Cotton 
oil press 1921, 5, Nr. 6 , 30; ref. Chem. ZtrlbL 1924, I., 2721. 

Moore, H. C.: Ammoniumsulfat als Ammoniak-Standard — Cotton oil 
press 5, Nr. 6, 30 u. 31; ref. Chem. Ztribl. 1924, L, 2289. — Das Salz entspricht 
allen Anforderungen; es ist sehr rein zu erhalten, durchaus beständig und kann 
ohne Veränderung getrocknet werden. 

M ooser, Ludwig, und Maxymowicz, Wladimir: Erfahrungen über 
die Verwendbarkeit der Glasfilterspiegel in der Gewichtsanalyse. — Cbein.-Ztg. 
1924, 48, 693. 

Maller, Erich, und Wertheimer, Rudolph: Die elektrometrische 
Bestimmung löslicher Snlfate. — Ztschr. f. anorg. u. allg. Chem. 133, 411—416; 
ref. Chem. Ztribl. 1924, I., 2187. — Fällung der SO^^-Ionen durch überschüssiges 
PbtNOj), und elektrometrisches Zurücktitrieren des Pb-Überschusses mit Ferro- 
cyankalium nach Müller. 
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Murmann, Ernst: Ausziehapparat für Flüssigkeiten. — Osterr. Ghem.- 
Ztg. 87, 3; ref. Ghem. Ztrlbl. 1924, I., 806. — Bezugsquelle: Lenoir & Förster, 
Wien IV, Waaggasse. 

Nason, Edith H.: Apparat zur fraktionierten Destillation. — Ind. and 
engin. ehern. 1923, 15, 1188; ref. Ghem. Ztrlbl. 1924, I„ 937. 

Noll, Aug.: Ghloramin als Jodersatz in der analytischen Ghemie. — 
Chem.-Ztg. 1924, 48, 845 u. 846. — Vf. zeigt, daß das Ghloramin = Paratoluol- 
sulfocbloridnatrium für eine Reihe von Bestimmungen als Jodersatz dienen kann. 

Nye, Robert N.: Ein vereinfachtes Wasserstofielektrodengef&ß. — Journ. 
immunology 9, 207—212; ref. Ghem. Ztrlbl. 1924, II., 867. 

Obermiller, Julius: Ein Siedestab gegen Siedeverzug. — Ztschr. f. 
angew. Ghem. 1924, 87, 510. 

Ostwald, Wolfgang: Zur Viscosimetrie kolloider Lösungen. — Ztschr. 
f. Physik. Ghem. 111, 62—78; ref. Ghem. Ztrlbl. 1924, U., 2680. 

Plahl, Wilhelm: Gesättigte, wässerige Silbernitratlösnng als Aufhellungs- 
mittel für Mehle. — Ztschr. f. wiss. Mikroskopie 1923, 40, 307—309; ref. Ghem. 
Ztrlbl. 1924, II., 371. — Die Stärke wird gelöst und die Gewebsfragmente werden, 
wenn auch erst nach einiger Zeit, aufgehellt. 

Plüoker, W.: Ein neuer Soxhlet - Apparat — Ztschr. f. angew. Ghem. 
1924, 87, 274.^— Polemik ge^n Prausnitz (s. unten). 

Prausnitz, Paul H.: Die Verwendung von Filterplatten aus gesintertem 
Glas. — Ghem.-Zt^ 1924, 48, 109 u. 110. 

Prausnitz, Paul H.: Ein neuer Sozhletscher Eztraktionsaufsatz. — Ztschr. 
f. angew. Ghem. 1924, 37, 50 u. 51, 93. — Einbau von Filterplatten aus ge- 
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39. 
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d. Bakteriolyse 73, A. v. Enzymen 157*, 
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bau auf Rieselfeldern 24, Eeimflkb^ 
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157*, Geh. in Pflrsich 171, Bild. v. 
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lung 356, Bild, durch Hefe 372, Bild. 
V. Aldehyd durch Bakterien 378*., 
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ä. ö. Y. Artemisia 163*, Eigenschaftes 
des Menthols 166*, 168*, des Neo- 
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172*, des Irisöls 174*, des Pfeffenninzöls 
174*, des Elattaria- u. Calaminthaöls 
174*, des Thymusöls als Carvacrol- 
quelle 175*, des Chanlmograöls l?.*)*, 
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Bett des Cineols 176*, die Thymol- 
Pflanzen 199*, Bild. n. Wrkg. im Neu- 
hen 225, Wert d. Viscositätsbezt 418*, 
Eigenschaften d. Terpentinöle 445*, 
Unters.-Methoden 458*. 

Ätherschwefelsäare, enzymatische Spal¬ 
tung 167*. 

Äthylen, £inw. auf d. Atmung ▼. Citronen 
137*, Alkoholge¥rinnuog aus k. 395*, 
396*. 

Ätzkalk 8. Calcium, Kalk. 

Agave, Kultur u. Böste der Sisal-A. 
196*, Kultur in Indochina 196*, in 
Sfld-Annam 196*. 

Agglutination d. Fettkügelchen 307*. 

Agglutinin, Bindung durch abgebaute 
Bakterien 84*. 

Agmatin, York, in reifenden Ähren 223, 
bei Avertebralen 274. 

Agrikulturchemie, Verdienste Liebigs 
58*, Forschungsbericht 60*, Buchwerk 
109*. 

Agrikulturchemische Aufgaben 155*. 

Agrostisarten, Anbau in d. Verein. Staaten 

202 *. 

Ahorn, Verbreitungsgrenze 19, Bestand¬ 
teile d. Kinde 172*. 

Aira, Keimungsphysiologie 131*, 207*. 

Akazie, Anbau auf Kieselfeldern 25, 
Kultur V. Qerbstoff-A. 202*, Kultur 
in Südafrika 204*. 

Akonitwurzeln, Schwankungen des Al¬ 
kaloidgeh. 165*, 168*, Eigenschaften 
d. Alkaloide 167*. 

Aktivin, Wert f. d. Aufschluß v. Starke 
329. 

Aktivitäts-p^-Kurve, Berechnung bei 
Saccharase 376*. 

Alanin, Eiufl. auf d. Figmentbild. v. 
Bac. pyocyaneus 70, Vork. iu Käse 315, 
Gewinnung aus Aminosäuren 418*. 

Albumin, Verwertung durch Bakterien 
82, Isolierung u. Zus. v. A. aus Weizen¬ 
kleie 243 (s. Eiweiß). 

Albuminoide, Best, in Wasser u. Ab¬ 
wasser 454*. 

Aldehyde, Ernährung v. Pflanzen mit 
A. 132, Wrkg. auf d. Pflanzenwachstum 
u. Enzyme 150*, Einw. auf Atit, Itat 
u, Reductase 305. 

Aldehydmutase, Vork. in Hefe 370. 

Aleppinsäure, Eigenschaften 172*. 

Aleppokiefer, Säuren des Harzes 172*. 

Aleurites montana, Samenöl 175*. 

Aleuritinsäure, Eigenschaften 173*. 

Alenronat, Zus. 259. 

Alfalfa s. Luzerne. 

Algen, Energieumsatz bei der COj-Assimi- 
lation 134, 135, Einfl. d. Salzkonzen¬ 
tration auf d. Assimilation 138*, Pro¬ 
teinsynthese 139*, CO,-Assimilation 
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140* Einfl. auf CO,-Geh. u. [H ] des 
Wassers 141*, Einw. v. Wflrme u. licht 
auf d. Katalasegeh. 147*, Wrkg. v. 
Narkotica 149*, Einfl. der [H ] 152, Be¬ 
deutung des Aschen-Geh. in Meeres-A. 
157*, J-Geh. 178*, Best. v. J 418*. 

Alkali, Bewegung im bewässerten Boden 
50, Vork. in Böden v. Irak 50, 51, 
A.-Geh. des Bodens u. Pflanzen Wachs¬ 
tum 59*, Nachw. eines Zusatzes in 
Milch 431 (s. Basen). 

Alkalicarbonate, Eindringen in lebende 
und tote Zellen 129*. 

Alkalichloride, Einfl. des Ergaltens auf 
d. Geh. in d. Milch 299. 

Alkalien, Schicksal bei der Gesteins¬ 
verwitterung 32*, Einw. v. CaO u. 
Ca-Salzen im Boden 41, Einw. auf 
Ton Suspensionen 61, Eindringen in 
lebende und tote Zellen 125. 

Alkalimetrie s. Maßanalyse. 

Alkalireserve, Einfl. v. Aoetonämie auf 
d. A. des Blutes 284. 

Alkalisalze, Wrkg. auf d. Getreide- 
wacbstum 151*, Einfl. auf d. Hitze¬ 
koagulation V. Eiweiß 278*. 

Alkalistärke, Herst, v. Trockenprodukten 
aus A. 333*. 

Alkalität, Einfl. hoher A. auf Boden¬ 
bakterien 35, Schädlichkeit bei Böden 
40, Verhalten im bewässerten Boden 

50, Entstehen u. Verhütung im Boden 

51, Einw. d. Trocknens auf d. Boden.-A. 
68*, A. V. Thomasmehl 90, Zunahme 
im Harn bei NaNO,-Fütterung 275, 
Beziehung zur NH^-Ausscheidung im 
Ham 275 (s. Wasserstoifionkonzen- 
tration). 

Alkaloide, Einw. auf d. Permeabilität 
130*, Einfl. auf d. Zellatmung 140*, 
354*, Bedeutung für d. Pflanzen 159*, 
Entstehung v. KafiTein im KaÖ'eebaum 
163*, A. der Yohimberinde 164*, 
Schwankungen des A.-Geh. v. Akonit¬ 
wurzeln 165*, 168*, A.-Geh. v. Lupinus 
u. Lathyrus 165*, v. Chelidonium 
majns 166*, Änderungen des A.-Geh. 
bei Solanaceen 166*, Aconitum-A. 
167*, A. V. Kitterspom 167*, Farb- 
reagens für A. 168*, A. d. Kalabar- 
bohne 168*, Einw. v. Verletzungen 
auf d. Morphiuinproduktion 168*. ge¬ 
meinsames Vork. mit Tanniden 1^*, 
A.-Geh. V. Atropa belladona 168*, 
A. V. Cicuta virosa 169*, der Scopolia- 
wurzel 169*, Buchwerk 178*, Geh. in 
Lupinen u. Lupinenabfällen 239, Vork. 

V. Trigoneilin im Seeigel 274, Wrkg. 
auf Saccharase 365, Trennung u. Best. 

V. Cinchona-A. 417*, Nachw. u. Best. 

V. Morphin 418*, elektometr. Best. 

31 
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419*, Best. V. Lupinen-A. 423, maß¬ 
anal. Best. 445, Best v. Strychnin 
neben Bmcin 445, neues Reagens, 
Herst. ▼. JodstibiDaten 445*, Best, in 
Strychnospräparaten 447*, t. Nicotin 
447. 

Alkohol, Wrkg. auf Bakteriophagen 83*, 
Ausbeutesteigerung durch i^senmangan 
92, Einw, auf Urease 157*, Herst, v. 
aldehydtreiem A. 164*, 393, Geh. in 
Sauer- u. Elektrofutter 233, Einß. auf 
Kleber 323, Verwendung zur Melasse¬ 
entzuckerung 349, Verhalten bei O- 
ßehandlung gärender Hefe 355, 356, 
357, Einfl. auf d. Hefewachstum 359, 
Bild, bei d. alkohol. Gärung 360, Wrkg. 
auf d. Coenzym d. Hefe 3(i6, Bild, aus 
Ca-Lactat 371, Einfi. des A.-Mangels 
auf d. Essiggärung 372, Bild, aus 
Glykose durch Fusarium lini 375*, 
Einw. auf Säure u. Beständigkeit des 
Bieres 375*, Bild, bei d. Pentosen- 
gärung 376*, Mikrobest, zur Kon¬ 
trolle d. Gärungsverlaufs 377*, Geh. 
in Sherry weinen 387, Nachw. v. In¬ 
dustrie-A. in Brenn weinen 389, Ge¬ 
winnung aus Holz 392, Ausbeuten aus 
Melassen 392, 393, Herst, y. H,0- 
freiem A. 393 , 394, 397*, Einfl. v. 
Ketonen auf d. Lichtoxydation 395*, 
Verhältnis v. A. u. Benzol im Motor¬ 
spiritus 395*, Herst-Verf. 396*. 397*, 
Entwässerung durch Glycerin 396*, 
Ermittelung v. Methylalkohol 396*, 
397*. Geschichte 396*, A.-Verlost v. 
Spirituosen 396*, Destillieren v. A. 
397*, Nachw. v. Phthalsäurediäthylester 
397*, Einfl. auf Indicatoren 455*, 457* 
(b. Branntwein, Gärung, Hefe, Spiri¬ 
tuosen, Spiritusfabrikation). 

Alkohol-Alizarinprobe, Wert bei ab¬ 
normer Milch 434*. 

Alkohole, Wrkg. d. Mannosidase in 
Gegenwart einwertiger A. 138*, Einw. 
auf d. Fettbild. d. Hefe 357, Einfl. d. 
höheren A. auf d. Bierqualität 378*. 

Alkoholprobe, beeinflussende Faktoren 
311*, 428. 

Alkoxylgruppen des Holzes u. des Lignins 
173*. 

Alkylamine, Wrkg. auf d, Gärung 358. 

Aloe, Einw. auf d. Gärung 358. 

Aloin, Best, in Aloe 417*. 

Alopecurus pratensis, Dauer d. Keim¬ 
fähigkeit 205. 

Alpen, Einfl. auf d. Klima 20*. 

Alphititmergel, Bild, im Bodensee 31*. 

Alter, Einfl. auf d. Milchproduktion v. 
Kühen 282. 

Altern v. SiOg-Gelen 69*, Chemie des 
A. 159*. 


Aluminium, Geh. in Kolloiden eines See¬ 
wassers 22, Wrkg. y. aktivem A., Einfl. 
y. Organ. Stoffen u. CaO 36, Oeb. in 
Pflanzen auf sauren u. normalen Böden 
36, Beziehung des aktiyen A. zur [H ] 
yon Böden 37, lösl. A. als Ursache 
der Giftwrkg. y. Grünsand 50, Best 
449*, 452*, Trennung y. 454 *. 

Aluminiumhydroxyd, Säurenatur des 
kolloidalen A. 66 , Ausflockung n. [H) 
68 *, saure Eigenschaft y. kolloidalem A 
68 *, Verhalten des A.-Geles u. -Soles 
68 *, Wrkg. y. Ca- u. Mg-Hydrat u, 
-Carbonat auf d. Löslichkeit 102 , Herst 
eines Gemisches y. A. u. CaSÖ^ 351*. 
Sorptionsfähigkeit für Saccharase 376*. 

Alnminiumionen, Wrkg. in sauren Böden 
36, Einfl. auf Keimnog n. Wachstum 
y. Weizen 130*. 

Alnminiumoxyd, Lösung bei d. Gesteins- 
yerwitterung 32*, Bindung yon CaO 
durch A.-Gel im Boden 40, Acidität 
y. Böden mit yiel A. 58*, Löslichkeit 
455* 

Aluminiumoxydkörper in Blättern 415"*. 
Aluminiumphosphat Best d. Ansnätzung 
47, Ausflockung 

Aluminiumsalze, Ursache y. Boden- 
acidität 56*, Vergiftung y. Böden 
durch A. 56*, Einw. auf d. Aldehvd- 
bild. d. Hefe 357. 

Aluminiumsulfat, Einfl. auf d. Holz¬ 
hydrolyse durch fl,S 04 392. 

Aluminiumverbindungen, AnsammluDg 
in Maispflanzen 178*. 

Amanita muscaria, Bestandteile 171*. 

Ameisensäure, Wrkg. ihrer Salze auf 
d. Pflanzen Wachstum 150*, Verwen¬ 
dung zur Melassentzuckerung 349. 
Wrkg. des NH^- Salzes auf IrcK^ken- 
hefe 361, Best in Wein 440. 

Amide. Oeb. im Luzeraesaft 169*, 224*, 
York, in reifenden Ähren 223, Wert 
als Eiweißersatz 255. 

Amidstickstoff des Caseinogens .309*. 

Amine, Wrkg. auf d. Gärung 35S, auf 
Saccharase 365, Bedeutung d. bio¬ 
genen A. für d. Stoffwechsel 380*. 

Aminoacidase, Verwendung zur Spaltung 
racemischer Aminosäuren 418*. 

Aminogenese in d. Himsubstanz im 
Hungerzustande 279*. 

Aminosäuren, Einfl. auf d. Pigmentbild, 
bei Bac. pyocyaneus 70, 155*, Am- 
monisation durch Mikrosiphoneen 78, 
Einfl. auf Bakterien 87*, 152*, Bild- 
aus NHg in den Pflanzen 134*. 
Bild, in Pflanzen 137*, Verteilung 
in d. Weizenproteinen 164*, York, in 
ungekeimtem Hafer 166*, 237, im 
Luzemesaft 169*, 224, in reifenden 
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Roggenähren 223, in ungekeimtem 
Weizen 236, 326*, Geh. im Eiweiß 
Yon Lathyrassamen 242, Isolierung 
einer A. der Indolreihe aas Casein 
277*, 306*, Verf. zur Spaltung race- 
mischer A. 278’^, 418*, die Mono-A. 
des Ichthulins 278*, Adsorption an 
tierische Gewebe 279*, Geh. im Ham 
bei Avitaminoso 291, Einfluß y. A. 
auf d. Eiweißumsatz 295*, Bedeutung 
Y. Prolin für d. Wachstum 296*, 
basische A. aus Casein 309*, York, in 
Milch 309*, Geh. in Magerkäse 315, 
Einfl. auf d. Äpfelsäurebild. durch 
Hefe 372, Best, des A.-N 420, Tren¬ 
nung Y. Produkten d. EiweißbYdrolyse 
421. 

Aminostickstoff, Wrkg. des Trocknens 
bei Pflanzenteilen 227, Bedeutung für 
d. Qualität d. Butter 314*. 

Ammoniak, A.-bildende Bakterien in 
Emscherbrunnen 27, N-Verluste bei 
Kompost durch A. 28*, Nitrifikation 
durch RadioaktWität 31*, Einfl. y. 
Brache, Düngung u. Jahreszeit auf 
d. A.-Geh. des Bodens 42, A.-Bild. in 
Böden 44, Einw. auf Tonsuspensionen 
62, Einfl. des Trocknens auf d. A.-N 
des Bodens 68 *, Art d. Oxydation 
durch Bakterien 70, Einw. organ. 
Düngung auf d. A.-Bild. im Boden 76, 
Nitrifikation des Stalldünger-A. im 
Boden 76, Einfl. auf d. Zersetzung der 
Cellulose im Boden 77, Stärke d. A.- 
Bild. in Böden 77, Einw. y. Jahreszeit, 
Regen u. Pflanzen auf d. A.-Bildungs- 
vermögen des Bodens 78, A.-Bild. aus 
Aminosäuren durch Mikrosiphoneen 78, 
Assimilation durch höhere Pflanzen 
86 *, Einw. auf Thomasmehl 91, Um¬ 
wandlung in NH 4 CI 93*, Oxydation zu 
HNO 3 93*, das System Ammonnitrat- 
A. 93*, Herst, aus Koksofengas 94*, 
Herst, in Italien 94*, von reinem 
A. 94*, Oxydalionskatalysatoren 95*, 
Herst, nach Fauser 95*, nach Casale 
95*, Bild, im Boden 102, Düngewrkg. 
bei Kuherbsen 111, Eiudringen in 
Zellen 125, Aufnahme u. Aminosäure¬ 
bild. bei Pflanzen 134, Assimilation 
bei höheren Pflanzen 135, Assimilation 
n. Ausscheidung des A.-N dunh Hefe 
137*, 354, Bild, aus HON durch 
Pflanzensäfte 156*, Anteil an den 
flüchtigen basischen Stoffen aus Pflanzen 
165*, Best, in Faeces 260, A.- und 
N-Ausscheidung im Harn 275, Rolle 
des A. bei Pflanzenfressern 285, A. als 
Zwischenprodukt bei der Verwertung 
V. Asparagin u. Nitraten als Eiweiß¬ 
ersatz 288, Geb. im Ham bei Avit- 


aminose 291*, Bedeutung für die 
Qualität der Butter 314*, Geh. in 
Magerkäsen 315, Verwertung in d. 
Zuckerfabriken 353*. Einw. auf Böden 
bei d. Schlämmanal. 401, Best, in 
alkal« Böden 406*, in NH.-Salzen 
409*, mit Na-Hypobromid 412*, im 
Ham 413*, quantitative Entfernung 
aus Lösungen 413*, Best, in organ. 
Stoffen 427*, verbessertes Reagens auf 
A. 427*, bromometr. Best. 447*, Best 
in H,0 u. Abwasser 454*, (NH^^^SO. 
als Urmaß für A. 454* (s. Stickstoff 
Stickstoffdünger). 

Ammoniakausschuß, Tätigkeitsbericht 

94*. 

Ammonium, Einfl. d. Ionen auf d. Proto¬ 
plasma 129 *. 

Ammoniumacetat, Wrkg. auf d. Milch¬ 
produktion 253. 

Ammoniumchlorid, Herst, ans NH, und 
Sylvinit 93*, Wrkg. auf Moorwiesen 
112, auf Hefe u. Kleber in Würze 
156*, 376*. 

Ammoniumcitratlösung, Herst. 411. 

Aramoniumdicarbonat, Düngewrkg. 113, 
Wrkg. bei Bierhefe 375*. 

Ammoniumfluorid, Wrkg. auf Trocken¬ 
hefe 361. 

Ammoniumnitrat, Eigenschaften des 
Systems A.-Ammoniak 93*, Eigen¬ 
schaften 94% Wrkg. auf d. Reaktion des 
Nährmediums 98, pbysiologrische Wrkg. 
140*, Wert als Eiwe^ersatz bei 
Wiederkäuern 288. 

Ammoniumnitrit, Verhalten gegen che¬ 
mische Faktoren 44. 

Ammoniumsalze, Wrkg. auf sauren Böden 
36, Einw. auf Thomasmehl 91, An¬ 
wendungszeit bei Getreide 112, Ver¬ 
gleich mit anderen N-Düngem 113,. 
Eindringen in lebende und tote Zellen 
125, Änderungen der [H ] bei Auf¬ 
nahme Y. A. durch Aspergillus 136*^ 
Einfl. der A.-Assimilation durch Pilze 
auf die [H ] 155*, Wrkg. auf Trocken¬ 
hefe 361. 

Ammoniumsulfat, Nitrifikation in Moor¬ 
böden 76, Einfl. auf d. Aufschluß v. 
Phosphaten mittels Oxydation v. Py¬ 
riten u. S durch Bakterien 82, Ge¬ 
winnung aus Ölschiefer 95*. Erzeugung^ 
in Spanien 95*. in d. Vereinigt. Staaten 
95*, in Großbritannien 95*, Wrkg. zn 
Gründünger bei Kartoffeln 97, Wrkg. 
als Düngemittel 98, auf den Boden 
99, auf Moorwiesen 112, schädigende 
Wrkg. 113, Wrkg. auf Wiesen 114, 
bei Leguminosen 115, Einfl. auf d» 
Pflanzenwachstum u. d. Fe-Aufnahme 
aus Nährlösungen 138*, Einfl. auf cL 

31* 



484 


Saoh-Reguter. 


Fe-Aufnahme durch ReU 142, Einfl. 
▼. NaNOg auf d. Wrkg. r. A. 159*, A. 
alt Urinaß für NH, 454* (t. Stick¬ 
stoffdünger). 

AmmontaUattalpeter, Wrkg. auf Wiesen 
114, Verwendung tu Zuckerrüben 124**. 
Ammo-Phot, Herst n. Düngewrkg. 91. 
Amöben, Einfl. d. Temp. auf d. Be¬ 
wegung 131*, Einw. y. chemischen 
Reagentien auf d. Bewegung 148*. 
Amorphophallut koojaku, IViannangeh. 
173*. 

Amygdalin, Einfl. auf Saccharase 364. 
Amylalkohol, Bild, ans Keto-n-capron- 
s&ure durch Hefe 371. 

Amylase, Verhalten bei der Samen¬ 
keimung 127, Einfl. d. Temp. auf d. 
Wrkg. 144, 1^*, dextrinierende Kraft 
y. A. aus Oetreidemalz 148*, Inaktivie¬ 
rung durch Hitze u. Strahlen 149*, 
Einfl. der [H‘] 157*, Entstehung u. 
Einw. y. Aotiamylase 157*, Komplement 
d. A. 158*, Verhalten d. Kartoffel-A. 
165*, Eigenschaften 168*, 169*, Spal¬ 
tung y. Stärke 326*, Unters. 418* 
(s. Diastase). 

Amylogenese, Zuckerumsatz in d. Zellen 

u. die A. 139*. 

Amylopektin, Eigenschaften 332*, Herst. 
332*. 

Amylose, Eigenschaften 332*, Herst. 
332*, Konstitution der Poly-A. 332* 
(s. Stärke). 

Anaerobier, Züchtung 83*, 85*. 
Anaesthetica, Wrkg. auf d. Atmung d. 
Cerealien 140*. 

Analyse, Stand d. ehern, u. physik. 
Boden-A. 407*, biolog. Luft-A 454*, 
Handbücher 457*, Nachw., Best. u. 
Trennung d. ehern. Elemente 458*, 
Organ, qualitative A. 458*, Wertbest, 
der Chemikalien 458* (s. Chemie, Maß¬ 
analyse). 

Ananas, Förderung durch Bodenbedeckung 
55. 

Anatomie der Pflanzen, Etiolierung 150*. 
Anatomose des Plasmas 130*. 
Anaphylaxiestudien an Milchproteinen 
307*. 

Anbauversuche von längerer Dauer mit 
Wintergetreide u. Wiese 79. 
Andropogon Sorghum sudanensis, Anbau 
in d. Verein. Staaten 202*. 
Anerkennung v. Saatgut 179, 181*, 182*, 

v. Pflanzgut 182*, 18 b*, 191*, v. Klee- 
u. Grassaaten 200*, v. Saaten in Däne¬ 
mark 206. 

Anhydridstruktur der Proteine 277*. 
Anilin, Wrkg. auf Saccharase 305. 
Anilinfarbstoffe, Verhalten v. PÜanzen- 
zellen gegen A. 131*. 


Aninkretinooen, Abhandlung über A. 
292*. 

Anionen, Verhältnis zu d. Kationen in 
d. Bodenlösnng 45 (s. Ionen). 

Anisbranntwein, Herst. 396*. 

Ansäuemng, Einw. auf d. [Hi der Böden 
38. 

Anthocyan in Trauben 163*, in Blüten 
176*. 

Anthocyanin, Anftreten neben Karolinen 
157*, Analogie mit Flayonolen 164*. 
Eigenschaften 169*, A. als Indicator 
in d. Acidimetrie 454*. 

Anthoxanthum, Keimnngsphyaiologie 

131*, 207*. 

Anthracenderiyate, Eigenschaften der 
A. ans Rhamnusarten 167*. 

Antiamylase, Entstehung n. Eigenschaften 
157*. 

Antimon, Best. 445*. 452*. 

Antiseptica, Einw. auf d. Bodenfrucht¬ 
barkeit 82, anf Lipase 168*. 

Apfelsine, Frostschäden in Kalifornien 
16. 

Apfelsinensäft, Geh. an Vitamin £ 296*. 

Aphrogen, hämolytische n. toxische Wrkg. 
167*. 

Apparate 448, Mikromanipulator 84*, 
A. für Anaerobiose 85*, {, Mikrobeu- 
kulturen bei konstanter [H J 86*, brauch¬ 
bare Vegetationsgefäße 108*, A. zur 
Rohfaserbest. 243, Dehnungsmesser f. 
Mehle 325*. Atmoliseur zur Entwässe¬ 
rung y. Alkohol 394, H-£lektrode 402, 
455*, Qlaselektrode 403, App. zur 
elektometr. [H J-Best. in Böden 404, 
zur HfO-Best. in Böden anf freiem 
Felde 404, zur colorimetr. [ U‘] - Beat in 
Böden 406*, yerbesserte Hg-Elektrode 
406*, Wert d. Chinbydronelektrode 
407*, Meßdraht lür pn-Best 4ü7*, 
A. zur Pilzkultur 416, Drahtschale zur 
H^O-Best. 420, Prüfer y. Mojonnier 
f. Milchprodukte 433*, Tascbenpolari- 
aationsmikroskop zur Butterprüfung 
433*, Abänderung des Babcock-A 
433*, Prüfung der Babcockgläschen 
434*, Büretten für opake Flüssigkeiten 
434*, Pyknopipette 438*, Benetzungs¬ 
messer für Pflanzenschutzmittel 441, 
Viscosimeter 448*, 451*, 452*, 454*, 
450*, A. zur fraktionierten Destillation 
448*, 455*, Extraktions-A. 448*, Ultra¬ 
filtriergeräte 449*, Bombencalorimeter 
449*, Wasserbad mit Niveauhaltung 
449*, Vierfuß als Dreifußersatz 449*, 
Wachsflaschen für HF 449*, Heißluft¬ 
bad 449*, automat. Bürette 449*, 
Quetschhahn 449*, Waschflasebe 450*, 
A. zur Best d. Benetzungskraft v- 
Schmierölen 450*, Gaswaach-A. 45<}', 
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LBboratorinm8kolloidmühle450*, A. znr 
elektroosmotischen Reinigung von H,0 
460*, elektr. Heizplatte 4^, Ent¬ 
wickler für reinen H 450^, A. zur 
Herst. V. heiJBem dest. H,0 450*, aräo- 
metrische Wage 450*, Oberflächen- 
spannungswage 451*, Filtrations-A. 
farHg451*, Heberverschluß f. Normal- 
lOsuDgen 451*, Siedestab 451*, 453*, 
455*, Wasserstrahlpumpe 451*, A. für 
As-Best. 451*, Filterplatte aus ge¬ 
sintertem Glas 451*, 452*, 455*, Por¬ 
zellanfiltriertiegel 452*, Brenner f. 
monochromat. Licht 452*, Viscodensi- 
meter 453*, Uhrgläser aus Porzellan 
453*, Extrakts-A. mit Wiedergewinnuog 
V. Lösungsmitteln 453*, Hahnküken 
453*, Heber 454*, Porzellennutsche 
454*, Glasfiltertiegel 454*, Auszieh-A. 
für Flüssigkeiten 455*, Soxhiet-A. 
455*, Klein - Extraktions - A. 455*, A. 
zur HjO-Best. in Kohle, Teer u. öl 
456*, Schnellwage 456*, Mikroskopier- 
lampe 456*, Spritzflaschenersatz 456*, 
Tbermostatenregulator 456*, Gasent- 
wicklungs-A. 456*, Auffangvorrichtung 
bei Vakuumdestillation 456*, Filter¬ 
einlagen f. Qoochtiegel 456*, Vakuum- 
eindampf-A. für niedere Temp. 456*, 
Wert neuer Calorimeterbomben 457*, 
Destillationskolben 457*, Kleintier- 
oalorimeter 457*, A. zur Best. v. CO 
in Loft 457*, Sicherheitsbrenner 457*, 
Folydynfilter f. Ultrafiltration 457*. 

Arabinose, Affinität d. Saccharase zur A. 
362, zur 1-Arabinose 363, Citronen- 
säurebild. aus A. 373, Vergärung durch 
Bac. granulobacter 374, durch aerobe 
Bakterien 376*, Nachw. v. Galaktose 
neben A. 417*. 

Aramina als Textilpflanze 196* 

Arbatia pustulosa s. Seeigel. 

Arbeit, Einfl. auf d. Energieumsatz der 
Ziege 290. 

Archangelica officinalis, Kultur 200*. 

Arctinm majus, Bestandteile 177*. 

Arekanuß, Kultur in Ceylon 202*. 

Arghan als Textilpflanze 196*. 

Arginase, Vork. in Bakterien 165*, 168*. 

Arginin, Vork. in Luzemesaft 166*, 224, 
in reifenden Ähren 223, Geh. in Hafer¬ 
globulin 237, Vork. im Embryo des 
Hais 274, Fehlen beim Riesenkiesel¬ 
schwamm 274, Vork. im Seeigel 274, 
in Käse 315. 

Aristolochia clematis, Begleitpflanze der 
Beben 199*. 

Aroma» Bild, in Roqnefortkäse 317*. 

Arrak, deutscher A. 395*. 

Arrbenatherum elatius, Anbau in d. 
Verein. Staaten 202*. 


Arsen, Vergiftung v. Böden durch A. 
49, Eindringen io lebende u. tote Zellen 
125, Schädigung v. Pflanzen durch 
Ca-Arsenat 146, Einfl. v. Na-Arsenit 
auf d. Bodeoflora 148*, Rolle der 
Blattexkrete bei Vergiftung durch 
As,0, 151*, Beziehung z. JPflanzen- 
wachstum 151*, Geh. io Rebblättem» 
Weintrester u. -Hefe nach Bespritzung 
225, Best 442, 445*, 446*, Trennung 
V. Hg 442, Best, in Pb-Arsenat 442, 
kleiner Mengen 449, Best.-App. 452*. 

Arsenate, Best. v. Ca(OH)f in Ca-A. 
442, V. As u. Pb in Pb-A. 442. 

Arsenige Säure, Best. 446*, A. S. als 
Urmaß für KMnO. 453*. 

Arseoite, Einw. v. Ha-A. auf d. Boden¬ 
flora 82. 

Arsensäure, Reduktion mit SO, 445*. 

Arsentri Chlorid, Best 452*. 

Artemisiaöl, Vork. v. Thujon 163*. 

Arzneipflanzen, Kultur v. Archangelica 

200 *. 

Arzneiwein, Bereitung mit Physalis 199*, 
Verfälschung 389. 

Asahi-Promoloid, Zus. u. Düngewrkg. 

121 . 

Ascaris megalocephala, C - Hydratstofi- 
Wechsel 292*. 

Asche, Geh. im Staub n. Rufi der Groß¬ 
stadtluft 3, der CaO-Pjü.-Faktor d. 
Pflanzeu-A. 100, lOl, llo, Fehler alter 
A.-Analysen in bezng auf d. S-Geh. 
103, Rolle der A.-Bestandteile in 
Pflanzen 151*, Bedeutung des A.-Geh. 
in marinen Algen 157*, Einfl. d. Tages¬ 
zeit anf den A.-Geb. v. Blättern 169*, 
Zus. der A. v. fossilem Holz 174*, 
A.-Geh. V. Futtermitteln 212 —222, 
Geh. n. Zus. in Mais-Blättem, -Körnern, 
•Stengeln u. -Wurzeln 223, Verluste 
bei d. Silage 229, A.-Geh. des Orga¬ 
nismus nach d. Hungertod 274, Einfl. 
d. Trächtigkeit auf d. A.-Geh. d. 
Milch 302, Verteilung in d. Zucker¬ 
rübe 339, Best, in Melassen 437 (s. 
Mineralstoffe). 

Asparagin, Rolle des A. im Stoffwechsel 
d. Pflanzen 137*, Fehlen in reifenden 
Ähren 223, Vork. n. Menge im Lnzeme- 
saft 224, Wert als Eiweißeraatz bei 
Wiederkäuern 288. 

Asparaginsänre, Vork. in reifenden Ähren 
223, in Käse 315. 

Aspergillus, Einw. v. Fe n. Zn bei 
Gegenwart v. Glykose 129*, Ände¬ 
rungen der [H‘l bei Aufnahme v. 
NH 4 -Salzen 136, Wachstumsenergie 
141*, P-Stoffwechsel 153, Einfl. der 
Nitrat- n. NH^-Salz-Assimilation auf 
d. [H ] 155*, S-Oxydation 158*, Ver- 
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halten der Saccharase aus A. 166*, 
Erzeugung v. Oxalat- n. Citronensäure 
177*, Bild. V. Citronensäure 373, v. 
Citronen- u. Oxalsäure 374. 

Aspbaltpappe, Wert f. d. Bodenbedeckung 
55. 

Assimilation, Aktivierung v. H u. CO,-A. 
durch Bakterien 71, NH,-A. durch 
Pflanzen 86*, Energieausarertung bei 
d. CO,-A. 132*, Energieumsatz bei 
d. CO,-A. 134,135, NH,-A. bei höheren 
Pflanzen 135, jBinfl. d. K-u. N-Düngung 
135, der [H ] im Meerwasser 136*, 
Änderungen der [H] bei der A. v. 
NH 4 -Sa]zen 136*, A. v. Benzoesäure 
durch Pflanzen 137*, Einfl. sehr kleiner 
Mengen v. chemischen Substanzen 137*, 
A. V. C durch Wurzeln 137*, Einfl. 
des H,0-Oeh. der Blätter auf d. A. 
137*, A. des NH, durch Hefe 137*, 
354*, A. in Zellen n. Struktur des 
Protoplasmas 138*, Einfl. der Sals- 
konzentration auf d. A. der Algen 
138*, Nachw. der A. neben dem der 
Atmung 138*, Einfl. des H,0-Mangels 
auf d. C-A. 138*, Erklärung der Zucker¬ 
synthese 139*, Glycerin-A. durch Hefe 
139*. Theorie der CO,-A. 140*, 141*, 
Mechanismus der CO,-A. 140*, CO,-A. 
durch Planktonalgen 140*, CO,-Ab¬ 
sorption u. Photosynthese 140*, CO,- 
A. u. Formaldehydbild. 141*, Regu¬ 
lierung V. CO. u. [H ] durch d. A. 
von Algen 141*, die primären C- 
Hydrate der A. 141*, Energieumsatz 
bei der Chlorophyll-A. 141*, Einw. 
künstlichen Lichtes 144. Ersatz des 
Fe durch Ti 154, Einfl. der Nitrat-A. 
auf d. [H ] bei Pilzen 155*, Ca- u. 
P-A. d. Milchkühe 301*, Einfl. v. 0 
auf d. A. der Hefe 355, 356. 

Atit, Vork. in Milch 304. 

Atmolyse, Entwässerung v. Alkohol durch 
A. 394. 

AtmaspbAre 3, Bild. v. Tromben u. 
Zyklonen 4, Temp. der untersten 
Schichten 20* (s. Luft). 

Atmung V. Bakterien 71, intramolekulare 
A. V. Mikroorganismen 83*, 136*, aerobe 
u. anaerobe A. b. Keimlingen 129*, 
Beziehung zwischen normaler n. intra- 
molekul. A. 137*, Änderung der Wurzel- 
A. im Laufe der Vegetation 137*, 
Einw. V. Äthylen auf d. A. v. Citronen 
137*, Einfl. d. Salzkonzentration auf 
d. A. V. Meeresalgen 138*, Nachw. d. 
A. neben dem der Assimilation 138*, 
Einfl. V. Phosphaten auf d. A. 139*, 
Einfl. auf d. Proteingeh. v. Getreide 
139*, Einfl. des Nahrungs-N auf d. 
A. 139*, anaerobe Pflanzen-A. 139*, 


Einw. V. Chinin 140*, 354, v. An- 
aesthetica 140*, Einfl. der A. v. Algen 
auf d CO,-Geh. u. [H ] des Wassers 
141*, Einw. künstlichen Lichtes 144, 
Einfl. d. A. auf d. Nährstoffverluste 
im Silo 228, Temp.-Steigerung durch 
A. bei lagernden Kartoffeln 235, Einfl. 
V Röntgenstrahlen auf d. Zell-A. 277, 
280*, Assimilation der Hefe als A.- 
Stufe u. Gärung als A.-Vorstufe 355, 
Versuche über Ä. u. Gärung 376*. 

Atmungsseitenketten bei Eiweißkörpern, 
0-Biodung bei Stimulation 146. 

Atomgewichte, Tabellen f. 1923 449*. 

Atomzerfall bei Zellen v. Pflanzen n. 
Tieren 131, in lebenden Zellen 279*. 

Atoxyl, Eindringen in lebende u. tote 
Zellen 125. 

Atropa belladonna. Alkaloidgeh. 168*. 

Atropin, Geh. in Seopoliawurzel 169*, 
Wrkg. auf Saccharase 365. 

Attalea funifera, Stammpflanze v. Babassu- 
kuohen 250. 

Aucubin, Vork. in Rhinantus 172*. 

Aufbewahrung, Einfl. auf d. Boden-[H ] 

66 . 

Aufblühzeiten, Änderungen der A. in 
Deutschland 8. 

Aufnehmen d. Frucbtmaischen 392. 

Aufrahmen, schlechtes A. bitterer Milch 
306, A. d. Milch 310*, das friesische 
Verf. 311*. 

Aufschießen v. Zuckerrübensorten 337. 

Aufzucht, Wert v. reinem Milcheiweiß 
f. d. Fortpflanzung 287. 

Augen, Erzeugung v. Schichtstar durch 
V’^itaminmangel 296*. 

Ausbeutetabellen für Trockenkartoffeln 
428*. 

Ausflockung v. Tonen 61, 68*, v. Böden 
u. Bodenbestandteilen 62, A. v. kol¬ 
loidalem Al(OH)s 68* (s. Koagulation) 

Ausgloichsrechnung, Praxis 181*. 

Anslaugen, Wrkg. auf d. Acidität in 
Pflanze u Boden 55*. 

Auslese s. Züchtung. 

Ausmahlungsgrad, Beziehung zum Mn- 
Geh. 321, A. n. ehern. Zus. v. Weizen¬ 
produkten 328*. 

Ausnützungsversuche, Best. v. Zellmem¬ 
branen 419*. 

Aussaatstärke, richtige 180*, 182*, Ver¬ 
suche mit Hafer n. Roggen 185*, 
A. u. N-Düngung 186*, Einfl. auf 
Roggenpflanzen 187*, auf Ackerbohnen 
193*, Versuche mit Lein 194. 

Austausch acidität s. Acidität. 

Austrockaen, Einfl. aut d. BodenaciditAt 
66, 68*, auf Emteerträge 68*, auf 
Bodenbestandteile 68*. 

Auswinterung 186*, 187*. 
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Autolyse, Einw. v. J auf Hefe-A. 151*, 
359, Zus. des durch A. gewonnenen 
Befeextraktes 358, Wrkg. auf d. Hefe¬ 
enzyme 369. 

Autoxydation v. Fetten 314*. 

Anxoureasen, Eigenschaften 166*, 168*. 

Avenalin, Eigenschaften 237. 

Avitaminose, Abhandlung über A. 291*, 
Fettstoffwechsel bei A. 291*, die Ab- 
magerungsform der A. 291*, N-Stoff- 
Wechsel bei A. 291*, 296*, Einfl. ultra- 
viol. Strahlen 293*, Biochemie der A. 
294*, Kohlenstoffaasscheidung durch 
d. Harn 295*, Stoffwechselunters. bei 
A. 295*, Beziehung zur Beriberi 295*, 
Verlauf d. Eiweiß-, Fett- u. C-Hydrat- 
hungers bei A. 296*, A. u. Inkretion 
296* (s. Beriberi, Rachitis, Skorbut, 
Vitamine). 

Axa-Maisfutter, Anal. 217, Natur 
252. 

Azoindicatoren 457*. 

Azotobacter, Art der Beserveinhaltstoffe 
u. des Schleims 69, Einw. y. Licht, 
Alter der Kultur, Temp. u. Metall- 
salzen 70, Einfl. d. Zuckerkonzentration 
auf d Aktivität 70, Orenzschwelle der 
[H] 75, 84*, Einw. des Humus auf 
d. N - Bindung durch A. 77, Einfl. der 
A.-lmpfung des Bodens auf d. Pflanzen 
77, Einw. auf Phosphate, Aufnahme 
y. PjOj 80, Einw. v. Vitamin u. Nuclein- 
säure auf A. 85*, N-Bindekraft 85*, 
Einfl. d. Bodenreaktion auf d. A.-Flora 
138*, Einw. auf 8 158*, Vork. in 
sauren Böden 160*. 

Azotobacterverf. zur Best. d. Boden¬ 
acidität 404. 

Babassukuchen, Anal. 220. 

Babassuschrot, Anal. 245, Zus. 249, 
Anal, u V.-C. 250. 

Bacillus granulobacter, Vergärung y. 
Pen tosen 86*, 374, Wrkg. auf Eiweiß 
u. [H ] 86* 

Bacillus mycoides, Entwicklungsphysio¬ 
logie 86*. 

Bacillus pyocyaneus, Pigmentbild. 70, 
155*. Antagonismus 84*, Umwandlung 
V. N- u. C-Verbindungen 86*, Ver¬ 
gärung von Bernstein- und Fumarsäure 
374*, Umwandlung von C-Verbindungen 
379* 

Bacillus Welchii, Vork. in Brot 326*. 

Backfäbigkeit, Einfl. d. Düngung bei 
Roggen u. Weizen 324, Beurteilung 
nach d. Klebergeh. 325*, Viscosität 
u. B. 326*, 327*, Wert d. Diastase 
des Mehls für d. ß. 327*. 

Backwaren, Nachw y. Mahlerzengnissen, 
Best des Mehlgeh. 323, Best. d. Foren¬ 


größe 324, neue Porenskala 325*, Fett- 
Best. 326* (s. Brot). 

Backwert, Best, bei Mehlen 322, B. y. 
Roggen- u. Weizenmehl 322. 

Bacon-Schweinefutter, Anal. 221. 

Bacterium lactis aerogenes, Fehlen von 
Cozymase 367. 

Baden. Nebelhäufigkeit 21*. 

Bäckerei, Probleme 327*. 

Bäume, Verbreitungsgrenze u. Klima 
19, Transpiration im Winter 136. 

Bakterien, B.-Tätigkeit in Abwasser- 
faulkammern 26, B.-Arten in Emscher- 
brunnen 26, Wrkg. auf den N v. Ab¬ 
wasserschlamm 27, Unters, y. Wasser 

u. Abwasser auf B. 28*, Einfl. kalk¬ 
bedürftiger Böden auf d. B.-Leben 34, 
Einfl. hoher und niedriger pg-Werte 
auf Boden-B. 35, Lähmung in rauch¬ 
kranken Böden 37, Wrkg. y. Kalk 
auf nitrifizierende B. in sauren Böden 
43, Einfl. d. Regenwürmer auf d. 
Tätigkeit von Boden-B. 64, Ver¬ 
halten von N-bindenden B. 70, Einfl. 
von Aminosäuren auf die Pigment¬ 
bildung 70, 155*, Art der NH,- 
Oxydation durch B. 70, Reinkultur 

v. Cellulose-B. 70, Aktivierung v. H u. 

CO,-Assimilation 71, Einfl. v. Peptonen 
aut d. H,S-Bild. 71, Art der Gelatine- 
verflüssigung 71, Isolierung v. Sporen 
aus B.-Gemischen 71, Oxydation y. 
ZnS 72, neue Eisen-B. 72, Arten u. 
Verbreitung v. H-oxydierenden B. 72, 
das d’Herelle sehe Phänomen 73, 83*, 
optimale [H‘] 74, Grenzkonzentration 
der H-Ionen 74, für nitrifizierende B. 
75, für denitrifizierende B. 75, Best, 
der Katalase der Boden-B. und ihre 
Beziehung zum Nährstoffgeh. 75. Einfl. 
v. N u. P,0^ auf Boden-B. 75, v. 
organischer Düngung auf Boden-B. 76, 
nitrifizierender B. auf den Stall¬ 
dünger 76, 77, des Humus auf 

die N-Bindung 77, N-Bindung in 
Waldböden 77. NH,- u. Nitrat-Bild, 
im Boden 77, NH,-Bild, im Boden 78, 
Nitrat-Bild, im Boden 78, 80, Natur 
der Denitrifizierung 78, Einfl. v. Ca 
auf nitrifizierende B. in sauren Böden 
78, Wrkg. N-bindender B. im Boden 
80, Methode des Studiums der Boden-B. 
80, Einfl. auf die Boden-P^Oj 80, Einw. 
v. S-oxydierenden B. auf Grünsand- 
stein 81, auf Phosphate 81, Verwertunjp 
y. S-Verbindungen durch B. 82, Auf¬ 
schluß y. Phosphaten mittels Oxydation 
v. Pyriten u. S durch B. 82, Förde¬ 
rung d. Wachstums sporenbildender 
B. 82. Einw. y. Petroleum auf Boden- 
B. 82, Einfl. teilweiser Sterilisation. 
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auf das B.* Wachstum 82, Einw. t. 
Na-Artenit auf Boden-B. 82, Mittel 
u. Wrkg. der Bodendesinfektion 83, 
Reduktion t. P 9 O 5 durch B. 83*, App. 
Eur Isolierung v. B. 84*, Oxydase- 
reaktion v. B. 84*, Anaerobenzüchtung 
83*, 85*, Dismutation von Bact coli 
84"^, £infl. Y. N auf die N-Bindung 
im Boden 84*, v. Salzen auf d. N- 
Bindung 84*, Antagonismus v. Bac. 
pyocyaneus ^*, Agglutininbindung 
durch abgebaute B. ^*, Bedeutung 
d. biochemischen S-Oxydation 86 *, 
Anaerobentechnik 85*, Lebensfähigkeit 
85*, Ernährung der antotrophen B. 
85*, Isolierung v. Pyocyanin 85*, Einw. 
Y. Vitaminen auf Nitrit-B. 85*, 149*, 
Wurzel-B. y. Calendula 86 *, Verhalten 
Y. Bao. granulobacter 86 *, Entwick¬ 
lungsgeschichte Yon B. 86 *, Enzym¬ 
geh. Y. B.-Sporen 86 *, Kultur y. B. 
bei konstanter [H J 86 *, Einfl. y. 
Rauchgasen auf Boden-B. 86 *, üm- 
wandiung y. N- u. C - Verbindungen 
durch Bac. pyocyaneus 86 , Eigen¬ 
schaften der Thionsäure-B. 86 *, Mikro¬ 
biologie 87*, Wrkg. des sichtbaren 
Spektrums 87*, N-Bindnng in trocknen 
Klimaten 87*, Elektrophorese 87*, 
Einfl. Y. Na- u. Ca-Salzen 87*, Einfl. 
d Oberflächenspannung 87*, 152*, y. 
Aminosäuren 87*, 152*, Einw. y. H^SO^ 
auf B. in Ca-haltigen Böden 89, Ver¬ 
wendung zum Aufschluß y. Phos¬ 
phaten 89, Förderung der Boden-B. 
durch Biomoor 92, Verhalten in künst¬ 
licher Jauche 93*, Verwendung zur 
Herst. Y. Humunit 94*, Wachstums¬ 
gesetz 06, Einfl. basischer Schlacken auf 
d. Boden-B. 118, Einfl. des Qoellungs- 
druckes auf d. B.-Wachstum 126, Salz- 
wrkg. auf B. 129*, Natur n. Bild, des 
Bakteriophagen bei pathogenen B. 129*, 
Leuchtfähigkeit y. Leucht-B, 129*, 0- 
Aufnabme 137*, Einw. y. HarnstoAT 
137*, Nitrat-Stofifwechsel y. Cholera-B. 
138*, Änderungen der [H J in B.-Eul- 
turen 140*, Einfl. d. C-Bydratnahrung 
auf d. Fettbild. 140*, Symbiose mit 
Algen 141*, Einfl. y. brenztrauben¬ 
saurem Na u. Hamstofif auf phos¬ 
phoreszierende B. 147*, antiseptische 
Wrkg. Y. Hopfenextrakt 148*, Einfl. 
Y. Na-Arsenit auf Boden-B. 148*, Wrkg. 
unlösL Hg-Salze in Gegenw. y. Eiweiß 
150, Erzeugung y. Vitaminen 150*, 
Säureausscheidung durch B. 153, Ab¬ 
bau durch Bakteriophagen 155*, Einfl. 
des brenztraubensauren Na auf d. Bild. 
Y. B.-Toxinen 155*, Best. d. Hitze¬ 
resistenz Y. Sporen 156*, Gärkräfte 


der B. 157*, Stärkeaufbau aus Zucker 
167*, 332*, B..Katalu 8 e 165*, Vort y. 
Arginase in B. 165*, 168*, Pigmente 
d. Purpur-B. 166*, Darst. y. Pyocyanin 
167*, Enzymgeh. y. B.-Sporen 16S*, 
Eigenschaften y. Pyocyanin 169*, 
Änderungen n. Natur der [HJ in 
B.-Kulturen 176*, B. als Ursache 
der Leinmüdigkeit 197*, Einw. auf d. 
schädliche Wrkg. y. Neuheu 227, auf 
d. Nährstoffverluste im Rilofutter 228, 
Einfl. Y. Röntgenstrahlen 277, Einfl. 
des Ergaltens auf d. Euter-B. 299, 
der Maul- u. Klauenseuche auf d 
Euter-B. 301, B.-Geb. in Milch 305, 
B.-tötende Kraft d. Milch 309*, Caseiu- 
apaltung durch B. 311*, Milch-B. 312*, 
Einfl. auf d. Haltbarkeit y. Butter 
314*, Wrkg. Y. Propionsäure-B. auf 
Casein 317*, Verwendang zur Herst 
Y. Teigtreibmitteln 325*, York. y. 
Bao. Welchii in Brot ^ 6 *, Einw. 
ultraviol. Strahlen 355, Vork. you 
Cozymase in B. 367, 0-Bedarf der 
Essig-B. 372, Wrkg. y. Phenol-Kresol, 
HNO,, Melasse, NaCl auf Essig-B. 373, 
Zuckenrergärung durch Propionaäure- 
B. 374, 379*, Vergärung y. Pentosen 
durch Bac. granulobacter 374, Einfl. 
Y. Pepton-B. auf d. Milchsäuregämng 
d. Glykose 375*, Vergärung y. Pen¬ 
tosen durch aerobe B. 376*, latente 
Gärkräfte der B. 376*, Bild y. Butylen- 
glykol aus Ca-Lactat durch R 377*, 
Bild. Y. Aldehyd aus Zuckerarteu 
durch B. 378*, aus organ. Säuren 
durch B. 378*, Umwandlung y. C-Ver- 
bindungen durch Bac. pyocyaneus 379* 
(s. Azotobacter, Knöllcbeu-B., Mikro¬ 
organismen, Milchsäure-B.). 

Bakteriendünger als Stallmisteraatz 106*. 

Bakteriologie, Praktikum 85*, B. des 
Bodens 87*. 

Bakteriolyse, Charakter 73. 84*, 85, 86 *, 
Einfl. Y. Elektrolyten 84*, 85*, der 
[H ] 84*, der Temp. 84*, y. Gelatine 
84*, B. u. Trypsin fe*, Wrkg. u. Neu¬ 
bildung 87* (s. Lysin). 

Bakteriophagen, Vork. in Wurzelknöll¬ 
chen 79, 167*, Verhalten 83*, 84*, So*, 
86 *, Wrkg. ultrsYioletter Strahlen 87*, 
Natur u. Bild, 129*, Bakterieuabbau 
155*, Vielheit der B. 155*, Einfl. y. 
Pankreatin 156*. 

Baisamum peruYianum, Eigenachaft^ 
172*. 

Bambusarten, Kultur 200 *. 

Bananen, Zunahme d. SncraseaktiYität 
aus B.-Extrakten 167*, Kultnr in 
Cuba 204*. 

Bananenaohalen, Futterwert 268*. 
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Barium, Best 452*. 

Bariumchlorid, Einw. auf Starke 326*. 

Bariamsalze, Einw. auf d. Aldehydbild, 
durch riefe 357. 

Bariumtulfat, Einfl. auf Bild. u. Zus. d. 
Eiebers 322. 

Bartsia, York, eines Glykosides 163*. 

Baryt, Verwendung zur Melasseentzucke¬ 
rung 348, 351*, Entwässerung v. Al¬ 
kohol durch B. 394. 

Basen, York. N-haltiger B. in reifenden 
Ähren 223, in Luzemesaft 224, 
in Fruchtwasser 275, York. u. Geh. 
in Magerkäsen 315, Einfl. auf d. Lös¬ 
lichkeit y. Stärke 329, Entfernung aus 
d. Produkten d. EiweiBhydrolyse 421. 

Basenaustausch, Einw. y. CaO u. Ca- 
Salzen im Boden 41, B. y. Zeolithen 

60, Einfl. auf d. Koagulation y. Tonen 

61, B. bei Böden 63, bei Neutralsalz- 
sersetzung 64, y. Ton 68*. 

Basenbindungsyermögen, Einil. y. HCl- 
Behandlung, Glühen u. organ. Sub¬ 
stanzen 62. 

„Basicratio'', Bedeutung für d. Vegetation 
saurer Böden 158*. 

Baeidiomyceten, Eigenschaften der Oxy- 
dasen 168*. 

Basische Pflanzenstoffe flüchtiger Natur 
165* 

Basische Schlacken, Düngewrkg. 117, 
Einw. auf d. Boden 118 (s. Thomasmehl). 

Basische Stoffe in Luzemesaft 166*. 

Bassia latifolia, Samenöl 176*. 

Bastarde, vegetatiye B.-Spaltung 180*. 

Bastfasern, Aufschließen tropischer fi. 
197* (s. Faser). 

Batate, Kultur in Jaya 200*. 

Bauernstolz-Mastfutter, Anal. 221. 

Baumgärten, Düngung 109*. 

Baumwolle, Vergleich der Wrkg. von 
P,0,-Düngem 111, K-ßedarf 111, Wrkg. 
des Futterwechsels 111, Düngewrkg. 
y. S 121, B. y. Brasilien 196*, Bau in 
den französ. Kolonien 196*, in Dahomey 
196*, Züchtung in Bambesa 196*, Bau 
durch europ. Unternehmungen 196*, 
Selektion in Afrika 196*, Kultur in 
Madagaskar 196*, in Cilicien 197*, in 
Syrien 197*, Unters, der Samen v. 
B.-Arten 207*. 

Baumwollsaatkuohen und -Mehl, Anal. 
218, 219, Wrkg. als Beifutter auf den 
Milchertrag 248, Düngewrkg. 111, 
Giftwrkg. bei Schweinen 248, bei 
Hunden 248, Giftwrkg. u. Gossypol- 
geh. 249, Wrkg. auf Gewebe 262*. 

Baumwollsaatprodukte, mittlere Yer- 
daulichkeit d. Bestandteile 256. 

Baumwollsamen, d. Phytosterine des Ols 
171*, Unters. 207*, Gossypolgeb. 249. 


Bearbeitung, Einfl. auf d. Butterbild. 
313, auf d. H^O'Geh. d. Butter 313. 

Bearbeitung des Bodens, Einfl. auf d. 
Zus. d. Bodenlösung 45, auf Ertrag u. 
Quantität des Tabaks 55*, praktische 
Winke 56*, Maschinen f. B. 56*, 58*, 
Wert f. d. Kartoffelbau 56*, Wert d. 
Fräsmaschinen 56*, Wühlkultur im 
Gebirge 57*, Wert des Stoppelsturzea 
57*, Tiefkultur 57*, Pflug oder Fräse 
58*, Motorpflügen 58*, Fräskultur 58*, 
Versuchswesen der B. 58*, B.-Ver¬ 
suche zu Kartoffeln 123, 190*, 192*. 

Bebauung, Einfl. auf die NHg-Bild. im 
Boden 44, auf die Zus. der Boden- 
lösung 45. 

Beeren, York. v. Verain in Kaffee-B. 
163*, Bestandteile y. Mahonia B. 175*. 

Befruchtung, Einfl. y. Elektrolyten auf 
d. Pollenschlauch 147*, gegenseitige 
B. bei Äpfel- u. Biraen-Sorten 197. 

Begasung der Weinberge mit CO, 380. 

Behäufeln, Einfl. auf d. Kartoffelertrag 
191*. 

Beifutter, Anal. 221. 

Beizen des Saatgutes f. Sortenversuche 
207*, Einfl. aut d. Zuckergeh. bei 
Zuckerrüben 340. 

Beizversuche mit Kartoffeln 192*, mit 
Lupinen 193*. 

Belichtung, Einfl. auf die Entartung v. 
Lein 195, Einfl. der B.^Dauer auf d. 
Ptlanzenwachstum 143, auf die [H ] 
des Zellsaftes u« d. C-Hydratgeh. 143. 

Benetzungsfähigkeit, Best bei Pflanzen¬ 
schutzmitteln 441, bei Schmierölen 450*. 

Benzidin als Indicator f. ein bestimmtes 
Oxydationspotential 452*. 

Benzin, Wert fürd. Bodendesinfektion 83. 

Benzoesäure, Aufnahme durch Kultur- 
flanzen 137*, York, in Fruchtwasser 
75, B. als Urmaß für d. Calorimetrie 
457*. 

Benzol, Wert f. d. Bodendesinfektion 83, 
Verhalten im Tierkörper 280*, Ent¬ 
wässerung y. Alkohol durch B. 394. 

Benzoyl-d-1-Alanin, enzymat Spaltung 
418*. 

Benzoylperoxyd, Nachw. in Mehl 324. 

Beriberi, Verhalten d. Cholesterins bei 
Tauben-B. 291*, 292*, Einfl. ultraviol. 
Strahlen auf Tauben-B. 293*, Beziehung 
zur Ayitaminose 295*, Wrkg. v. Brot 
320* (s. Ayitaminose). 

Bernsteinsäure, Vergärung durch Bak¬ 
terien 157*, Verhalten gegen Hefe 
bei 0-Behandlung 356, Einfl. auf d. 
Äpfelsäurebild, durch Hefe 372, Um¬ 
wandlung durch Mikroorganismen 375*, 
Vergärung durch Bac. pyocyaneus 374, 
Bild, bei Olykosevergärung durch 
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Fusariam lim 375*, B. als ürmaß 
453*. 

Berylliumoxjd, Löslichkeit 455*. 

ßerylliumsalze, Einw. auf d. Aldehyd¬ 
bild. d. Hefe 357. 

Bessemer-Schlacken, Düngewrkg. 118. 

Bestäubung, Kegulierung bei Fremd- 
befruchtera 182*, ß. v. Eirschensorten 
198. 

Bestockung bei Land- u. Zuchtsorten 183. 

Beta, Unters, der Samen v. B. vulgaris 
207*, Vergleich von B. maritima mit 
Zuckerrüben 341*. 

Betain, York, in Echinokokkusflüssigkeit 
278*, in Embryo u. Leber des Hais, 
Bedeutung als Reservestofl’ 274. 

Betriebslehre, milchwrtsch, B. 312*. 

Betula, York, eines Glykosids in der 
Kinde 163*. 

Bewässerung, günstige Wrkg. einer H,S- 
Quelle 22, Wert u. Bemessung 23, 
B. des Sudans 23, H,0-Verlu8t für die 
Flüsse 23, Wert v. B.-Anlagen 28*, 
B. mit hartem H,0 als Bodenver- 
besserungsmittel 35, Einfl. auf die Be¬ 
wegung V. Alkali im Boden 50, 51, 
auf Keimung und Wachstum v. Reis 
127, Verwendung beim KafTeebau 203*, 
Einfl. auf d. Zus. v. Getreide 326*. 

Bibby, Milch- u. Schweinefutter. Anal. 

221 . 

Bienen, Rolle bei der Befruchtung der 
Traubenblüten 381. 

Bier, Vitamingeh. 287, Natur d, Pasteuri- 
siertrübung 361, Einw. d. Alkohols 
auf Säure u. Beständigkeit 375*, York, 
einer farbstofifbildenden Torulahefe 
375* Einfl. d. höheren Alkohole 378*, 
Bekämpfung zu niedriger Vergärung 
379*, Einfl. des Maischverf u. der [H*J 
auf Würze und B. 379*, He.ein- 
flussung d. Vergärungsgrades 379*. 

Bierbrauerei, die konservierenden Be¬ 
standteile des Hopfens 169*. 

Bierhefe s. Hefe. 

Bierwürze, Einfl. v. NH^Cl auf Hefe u. 
Kleber 157*. 

Bimsstein, Einfl. auf Bild. u. Zus. d. 
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wegungen 147*, Einw. v. Kälte 14S*, 
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auf d. As,0.-Wrkg. 151*, Aufnahme¬ 
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auf Saccharase 364, Best, in Pb-Arsenat 
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nesis der russischen B. 32*, Entstehung 


des B. 32*, Kartierung 32*, Bedeutung 
der B.-Acidität 33, Best. n. Wesen der 
Acidität V. Moor-B. 33, Kalkbedürftig¬ 
keit 33, Bedeutung der aktiven Acidi¬ 
tät 35, [H ] italienischer B. 35, Pflanzen- 
Schädigung auf sauren B. 35, Al-Ionen- 
wrkg. 36, Beziehung zwischen [H*] u. 
aktivem Al 37, rauchkranke B. 37, 
Einw. V. Rauchsäuren 37, Widerstand 
gegen Ansäuern 38, S n. B -Acidität 
o8, Kalkzustand 38, B.-Krankheiten 
38, Reaktion, Ca-Geh. und Bewirt¬ 
schaftung V. B. des Oberrheins u. d. 
Schwarzwaldes 38, Molekularverbältuis 
V. Al-SiOj-Basen u. Düogebedürftig- 
keit39, 57*, Verbesserung v. alkalischen 
Marsch-B. durch Plottlehm-B. 40, Um¬ 
wandlung von CaO im B. 40, 41, Kalk¬ 
bedürfnis u. Behandlung saurer B. 41, 
Harnstoffzersetzung im B. 41, N-Haus- 
halt 42, Schwankungen im Geh. an 
NHg- u. Nitrat-N 42, Nitrifikation n. 
Kalkbedarf in sauren B. 43, NH,- 
Bildungsvermögeu 44, Verhalten v. 
NaNO, 44, Urjachen d. Denitrifikation 
im B. 44, Einfl. v. Bearbeitung u. Be¬ 
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rüben aufnehmbare Nährstoffe 45, 
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45, Degradation u. Podsolierung 48, 
Bleichsand- und Orterdebild. 48, 
Beseitigung des Knicks bei Marsch- 
B. 49, durch As vergifteter B. 49, Ur¬ 
sache der Wrkg. des giftigen Grün¬ 
sandes 50, unfruchtbare Mg reiche B. 
50, Beseitigung schädlicher Stoffe in 
äberschw^»mmtom B. 50, Kalkwrkg. u. 
nach Veitch bestimmter Kalkbedarf 
50, Bewegung von Alkali im be¬ 
wässerten B. 50, alkalische B. im 
Irak 50, 51, Wrkg. von Salzen auf 
die Hygroskopizität 51, Eigenschaften 
d Hanna-B. 51, v. gutem Tahnk-B. 52, 
Wrkg. der Eindoichung auf Marsch- 
B. 52, CÜ,-Geh. der ß.-Luft 53, Ver¬ 
lauf der CO,-Bild. 54, Wert der Be¬ 
deckung durch Asphaltpappe 55, Geh. 
an Organ. P ,05 55*, B.-Acidität u. Er¬ 
nährung d. Pflanze 55*, EinÜ. der B.- 
Bearbeitung auf Ertrag n. Qualität 
V. Tabak 55*, saure B. u. Pflanzen- 
krankhoiten 55*, Winke zur B.-Be¬ 
arbeitung 56*, [H ], Nitrat-Geh u. N- 
Verwertung5G*, Fruchtbarkeit griechi¬ 
scher B. 56*, Absättigung von HjSO^ 
in B. 56*, Bewirtschaftung v. Muschel¬ 
kalk-B. 56*, B.-Acidität durch Al- 
Salze 56*, Vergiftung durch Mn-, Al- 
tt. Fe-Verbindungen 56*, Bedeutung 
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d. Organ. Substanz 56*, B.-Bearbeitung 
för d. Kartoffel bau 56^, Fräskultur 
56*, 58*, PjO^ in Schwarzerde-B. 56*, 
Bewirtschaftung von Sand-B. 5G*, 
£ind. V. Gips auf die [H ] 56*, An¬ 
zeige für Kalkmangel durch Oelb- 
klee 56*, Nährstoffgeh. von B. 57*, 
Ertragsfähigkeit v. Ödland 57*, Wiesen¬ 
bau auf Hochmoor 57*, Leistungs¬ 
fähigkeit des deutschen B. 57*, Ver¬ 
halten V. Superphosphat in B. 57*, 
Wühlkultur im Gebirge 57*, Moor- 
kultivieruDg 57*, Verhalten v. Sand- 
B. 57*, Kalkbedarf u. [H ] 27*, Eigen¬ 
schaften T. Sudan-B. 57*, Eind. des 
Nilwassers 57*, Wert des Stoppel¬ 
sturzes 57*, Einw. v. S 57*, Bedeutung 
v. B.-Säure 57*, Tiefkultur 67*, Einfl. 
fruchtbarer Elemente 57*, Fruchtbar¬ 
keit der B.-Schichten 57*, Acidität 
hochbasischer B. 58*, Reaktion der B. 
58*, Nährstoffentzug durch Drain¬ 
wasser 58*, Motorpflug oder Fräse 58*, 
Eindeichungsfähigkeit von Schlick-B. 
58*, Kalkbedarf v.Sand-B. 58*, Einw. 
der Pflanzen auf d. Oxydationen im 
B. 58*, der Acidität auf die Er¬ 
träge 58*, Versuchswesen der B.- 
Bearbeitung 58*, Humus in Kaffee- 
B. 59*, Motorpflügen 59*, Wert der 
Arbeiten v. Kappen u. Neubauer 
59*, Schwankungen des Nitrat- u. N- 
Geh. 59*, Fruchtbarkeit und C-N- 
Verhältnis 59*, Einfl. v. CaCO,, CaO 
u. CaSO^ auf d. Nährstoffe saurer B. 
59*, B.-Studien in Bengalen 59*, Fein- 
krümler 59*, Motorpflug 59*, Alkali- 
Geh. u. Pflanzenwachstum 59*, neue 
Erfahrungen bei Moor- u. Heide-B. 
.59*, Wert des tonerdesilicatischen 
Kollnidanteils für d. Beurteilung der 
B. 59*, N-Bindung in trockenen 
Klimaten 59*, Wert des Dampfpflug¬ 
kultivators 59*, Säuregrad des B. 
59*, Klassifizierung der Mineral-B. 
59*, Unters, saurer B. Hollands 60*, 
Forschungsbericht 60*, Unters, und 
Kartierung von Alm-ß. 60*, Ver¬ 
halten von Zeolithen 60, Tonkoagula¬ 
tion 61, Kolloidnatur des Tons 61, 
Flockungserscheinungen bei B. und 
B.-Bestandteilen 62, H^-Bindung im 
B. 63, Imbibition n. H,0-Bewegung 
im B. 63, Anlage von Dränungen 63, 
Wrkg. V. CaO u. CaCOj, Adsorption, 
Basenaustausch, Säure- u. Salzwrkg. 
63, Einfl. der Kegenwürmer 63. Neu¬ 
tralsalzzersetzung 64, Best, und Be¬ 
deutung der Struktur (Porosität) 65, 
Hygroskopizität, Kornverteilung und 
Oberfläche 65, Verhalten des Tonigen 


beim Schlämmen 66, Säorewrkg. tcs 
kolloidaler Tonerde 66, B.-Aciditit, 
ein ökologischer Faktor 66, Einfl. t. 
Wärme u. Kälte auf d. Oberfläche 66, 
Verhalten v. B -Kolloiden 67, Ursprunf 
d, B.-Kolloide 67, Absorption durch 
B.-Bestandteile 67*. Einfl. des Trock¬ 
nens auf die [H ] 68*, v. Pflanzen u 
Klima auf d. Temp. 68*, dea Trocknens 
auf die Emteerträge 68% auf B.-Be- 
standteile 68*, auf d. Fruchtbarkeit 
68*, Eigenschaften von Transvaal-B. 
68*, Bedeutung kolloid-chemischer B- 
Forschung 69*, Wrkg. d. Adsorptioa 
auf B.-Nährstoffe 69*, niedere Orga¬ 
nismen 69—87* (s. auch Baktenen, 
Mikroorganismen, Pilze), York* von 
H-verwertenden Bakterien 71, B.- 
Reaktion und Azotobacter 75, 84*. 
[H ] und Wachstnm von Kleearten 

75, lOü, Einw. organ. Düngung 76, 
Nitrifikation dea Stallmist-N im B. 

76, Zersetzung von Cellulose im & 

77, Wrkg. der Azotobacter-Impfung 
77, N-Bindung in Wald-B. 77, NH,- 
u. Nitrat-Bild, n« Ertragsfäbigkeit der 
B. 77, das NHj-Bildnngsvermögen d. 
B. 78, NH,-Bild. aus Aminosäuren 
durch Mikrosiphoneen des B. 78. Einfl. 
der Jahreszeit auf d. Nitrat-Bild. 7S. 
Natur der Denitrifikation 78, Nitri¬ 
fikation in sauren B. 78, York. v.Bakterio- 
pbagen d. Knöüchenbakterien 79. Er¬ 
träge bei Daueranbau, Brache o. Selbit- 
folge 79, N-Bindnngbei Daueranbao ^ 
Methode des mikrobiologischen B.- 
Studiums SO, Sulfofiziemng im B. 81, 
Kreislauf des S 82, Einw. v. Petroleum 
82, V. teilweiser Sterilisation S2, Mittel 
der B.-Desinfektion 83, Einfll t. N 
n. Salzen auf d. N-Bindung 84*, d. 
Mikrosiphoneen des £. 84*, Bedeutung 
der biochemischen S-Oxydation 85% 
Einfl. V. S auf B, u. Ernte 85*, Nitri¬ 
fikationsenergie n. Pflanzenentwicklung 
86*, Einfl. V. Mikroorganismen auf dl 
Fruchtbarkeit 86*, Eiufl. v. Rauch¬ 
gasen 86*, Bakteriologie des B. 87*, 
Slikrobiologie87*,Einw. saurer Humoa- 
B. auf Rohphosphale 89, Kompostierung 
T. Phosphaten mit S in Ca-haltigen R 
89, KonservieruDg v. Stalldünger mit 
B. 95*. Wrkg d. B^u*beitung auf d. 
Kartoffelertrag 97, Wert dea B.-CO, 
für d. Pflanzen 98, N-Ab- u. Zunahme 
durch Düngung 98, N-Ausontzung 99, 
Umsetzung v. Kalkstickstoff 99, P,0,- 
Bedarf deutscher B. 99, Ca-Bedarf 101, 
Wrkg. von Mg-haltigen Kalken 1(^, 
S-Armut der B. 103, Düngung n. B. 
103, Fruchtbarkeit griechischer B. IC^*, 
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Torf für Weinbergs-B. 106*, 109*, 
l>üDgang T. Sand-B. 106*, Moor- n. 
Heidekultur 108*, Unters, über B.- 
Fruchtbarkeit 108*, Bedeutung kon¬ 
zentrierter Düngemittel f. d. B. 108*, 
£-DüDgung V. Sand- u. Moor-B. 109*, 
Einw. der Jauche auf K u. P^Os im 
ß. 111, Wrkg. der N-Dünger auf 
sauren u. alkalischen B. 113, Einw. 
basischer Schlacken 118, Änderung d. 
Reaktion durch Düngung 119, Aus- 
nntzuog des K im B. durch Hafer 119, 
Mergel wrkg. bei Moor-B. 120, auf¬ 
schließende Wrkg. V. Ca Gl, 120, Einw. 
y. Zeotokol 122, Einfl. auf d. Aus¬ 
nutzung f. NaNOg u. getr. Blut 123*, 
K-Düngung auf schwerem ß. 124*, 
Nährstofiaufnahme aus d. Untergrund 
132, Einfl. y. Kalk, Auslaogen, P,Og- 
n. N-Düngung auf die [HJ 136*, Ab- 
sorptionskraft u. Nährstonabgabe an 
Pflanzen 137*, Einfl. der B.-Reaktion 
auf die Azotobacterflora 138*, Einw. 
y. NH^NOg auf d. Acidität 140*, Wrkg. 
d. Sterilisation auf Sinapis 143, Einfl. 
der B.-Feuchtigkeit auf d. Blattemp. 
145, Einfl. von Na-Arsenit auf die 
Mikroflora 148*, Wrkg. der [H*] auf 
B.-Mikroorganismen 150*, Einw. von 
Pflanzen auf d. Oxydation im B. 158*, 
Ca-Mangel u. Pflanzenverteilnng 158*, 
8-Oxydation 158*, Säure-Geh. u. Vork. 
y. Azotobacter 160*, Unkräuter und 
Düngebedürfnis 180*, Ausschaltung d. 
B.-Einfl. bei Feldversuchen 181*, 
Kartofifelban auf schwerem B. 190*, 
Einfl. der B.-Beaktion auf Kartoffeln 
190*, Gelbklee als Indicator f. Kalk- 
xnaugel 200*, Anlage u. Behandlung v. 
Dauerweiden auf Muschelkalk-B. 203*, 
Pfropfrebenbau auf Cblorose-B. 392*, 
Pufferuugsvermögen 402, Humus-Geh. 
405, Azidität v. B. 407* (s. ßoden- 
untersucbung). 

Bodenbearbeitung, Wrkg. auf d. Kar¬ 
toffelertrag 97. 

Bodenfllteranlage, Wert für Abwasser¬ 
reinigung 24. 

Bodenkarten nach System Strem me 
69*. 

Bodenkunde, Wert des geologischen B. 
65*, Forschungsbericht 60*, Leitfaden 
der B. 60*, Bedeutung für d. Land- 
Wirtschaft 408*. 

Boden lösung, Gewinnung 39, Änderungen 
der Zus. während der Vegetationszeit 
44, CaCO,, Düngemittel und B. 58^. 
Wert der B. 59*, Gewinnung 59*, 
osmot Druck v. B. 68*, Zus. und 
Verhalten der B. 402. 

Bodenrelief u. Witterung 20*. 


Bodonsee, Bild. v. CaCO.-Sediment 31*. 

Bodensäurekrankheit 102. 

Bodenantersaehung 401, Wert geo¬ 
logisch-agronomischer B. 31*, Best, 
der Acidität in Moorböden 33, der 
Kalkbedürftigkeit 34, der Pufferwrkg. 
34, 39, 407*, der aktiven Acidität 35, 
Ermittelung des Kalkzustandes 38, des 
KaUbedarfs 39, 43, 50, 56* 58*, 407*, 
408*, N-Best. 42, Best. v. Nitrat-N 44, der 
aulnehmbaren Nährstoffe 45, 46, des 
Düngungsbedürfnisses 46, .57*, 96,106*, 
Prüfung des Verf. zur Best. d. wurzel- 
löslichen Nährstoffe 47, Best. d. Frucht¬ 
barkeit durch d. elektr. Leitfähigkeit 
d. Extrakte 48, Prüfung auf Koh- 
humus 49, Wert des Neubauer-Ver¬ 
fahrens 56*, 59*, 407*, Entnahme von 
Proben zur B. 58*, Gewinnung der 
Bodenlösung 69*, Forschungsbericht 
60*, Mängel d. Schlämmanalyse 63, 66, 
Best. d. Hohlraumvolumens 65, Einfl. 
y. Trocknen u. Lagern auf. d. Best, 
der [H ] 66, Einfl. d. Adsorption auf 
d. Bt-st. d. Nährstoffe 69*, Prüfung 
der Nitrifikationskraft 75, Best, des 
Nährstoffgeh. mit Hilfe der gebildeten 
Katalase 75, des NH,-Bilduugsyer- 
mögens 78, des Nitrat-Bildungs- 
yermögens 78, 80, mikrospische B. 
8r*, Best. y. S 103, Vorbehandlung 
zur Schlämmanal. 401, neue Schlämm¬ 
anal. 401, Gewinnung u. Unters, d. 
Bodenlösung 402, Best der [U ] 402, 
403, 404, 406*, 407*, 408*, Best, des 
H,0 404, des Humus 405, 406*, y. 
Nitrat-N 405, der nutzbaren P^O. 
405, 406*, des Gesamt-S 405, des K 
406*, Sodasohmelze 406*, Best. v. NH, 
406*, des Vertorfungsgrades 407*, 
Einfl. yon FeSO, aut Bodenpreß- 
säfte 407*, Probenahme y. Böden 407*, 
Stand d. chem. u. physik. B. 407*, 
Bedeutung geologischer n. bodenkundl. 
Unters. 408*, chem.-meeban. B. 408*, 
Best, der aktuellen und Austausch- 
Acidität 408*, Anleitung zur Wissen¬ 
schaft!. B. 408*, Wert d. Diphenyl¬ 
aminprobe 413*. 

Bohnen, Wrkg. der N-Düngung 115, 
Wrkg. einer SiO,-Düngung bei Puff-B. 
121, Eiweißstofiwechsel 137*, Einw. 
y. Köntgeustrahlen 144, y. Borsäure 
u. Borax auf Puff-B. 152*, Vork. 
insulinartiger Stoffe 164*, Oxydasen 
aus B. 167*, Einfl. d. Tageszeit auf 
d. Aschengeh. d. Blätter 169*, Wachs¬ 
tum io künstlichem Licht 181*, Sorten¬ 
versuche mit Feld-B. Ibö*, Speise-ß. 
aus Madagaskar u. Höunion 193, Busch- 
B.-Bau 193*, Farbvariationen d. Samen 



494 


Sach-Register. 


V. Vicia faba 193*, Faibvererbung 
bei Phaaeolus 193*, Einfl. von Saat¬ 
zeit, Saatmehge, Drillweite n. Saat¬ 
tiefe bei Acker-B. 193% Katalase-Qeh. 
n. Keimfähigkeit 206, Nährwert v. 
Velvet-ß. 242, Geh. an Oxydasen 243, 
Vork. v. Vitamin E in Georgien-B. 
287, Einfl. auf d. Ca- n. P- Assimilation 
V. Milchkühen 301*, Velvet-B. für 
Milchkühe 301* (s. Rangoon-, Soja-B.). 

Boletus, Bestandteile 171% 

Bolus, Kalkbindung 41, Wrkg. auf Fe(OI3)g-, 
MnO,- u. Humus-Sol 67. 

Bombencalorimeter 449*. 

Bor, Wrkg. aufd. Pflanzenwachstum 147% 
Vork. in Düngemitteln 412*, Best. 
451*. 

Borax, Wrkg. auf Pflanzen 152*. 

Borsäure, Wrkg. auf Pflanzen 152*, Best, 
in Milch 433*. 

Botanik d. kulturtechn. n. Idwsch. wich¬ 
tigen Pflanzen 187*. 

Botrytis, Einw. y. StofiTwechselprodokten 
auf d. Wachstum 146. 

Boudonkäse 316*. 

Brache, Einfl. auf d. N-Hauehalt 42, auf 
den NH 3 - u. Nitrat-Geh. des Bodens 
43, Einfl. der Bearbeitung auf d. Zus. 
der Bodenlösung 44, auf d. CO,-Geh. 
der Bodenluft 54, auf die biochemische 
Bodenbeschafifenheit 76, auf d. Ernte¬ 
erträge 79, Wrkg. neben Mineral¬ 
dünger 109. 

Brände, Entstehung in Wäldern 17. 

Branntwein 392, UGN-haltiger Wein-B. 
394, Beurteilung d. Trester-B. 394, 
Reinigung v. Trink-B. 395’, Beurteilung 
d. Kognaks 395*, Deutscher Arrak 
395*, Herst, feiner B. aus Gctreide- 
u. Zuckerrohrmelasse 395*, Verwen¬ 
dung f. Kraftzwecke 395*, 396*, Herst. 
V. Anis-B. 396*, Ermittelung v. Methyl¬ 
alkohol 396*, 397*, Deutscher Rum 
396% Zus. d Rums 397% B.-Destilla- 
tion 397*, Nachw. v. Phthalsäure¬ 
diäthylester 397 (s. Alkohol, Spirituosen). 

Brasilien, Klima 12. 

Brassica, Dauer der Keimfähigkeit bei 
B.-Arten und Eutterwert indischer 
Arten 263*. 

Brassica oleracea, Genetik 202*. 

Brassica nigia, Einw. v. CaCl, 148*. 

Braunheu, Einfl. auf d. Vitamingeh. v. 
Mi ich fett 285. 

Braunstein, Einw. auf Kalkstickstoff 88 . 

Brechnuß, Nichtvork. v. Cu 178*. 

Brechungsexponent von Bodeniösungcn 
402. 

Brechungszahl, Einfl. d. Säuerung auf 
die B. d. Milchserums 429, Veränder¬ 
lichkeit 430. 


Breite, Einfl. der geogr. B. auf Blüte- 
u. Erntezeiten 18. 

Brenner f. monochromatisches Licht 
452% Sicherheits-B. 457*. 

Brennereibetrieb, Bachwerk 380*, 395*, 
die Obstbrennerei 397*. 

Brennessel s. Nessel. 

Brennweine, Verfälschung mit Industrie- 
sprit 389. 

Brenztraubensäure, Vork. in Kulturen 
V. Mucor 172*, Bild. b. d. alkohol. 
Gärung 360, Einfl. v. Coenzym auf 
d. B.-Gärung 368, Bild, aus Ca-Laetat 
371, biochemische Unters. 375% Re- 
duktionswrkg. bei d. Zuckervergärung 
377*. 

Brenztraubensaures Natrium, Wrkg. auf 
phosphoreszierende Bakterien 147% 
Einfl. auf d. Bild. v. Tetanasgift 155*, 
Y. Bakterientoxinen 155*. 

Brikettschnitzel, Anal. 217, Herst. 252. 

ßrillantgrün, Wrkg. auf Pilze 151*. 

Brom, Anlagerung an Fette u. öle 418*, 
419% 434% Best 451* 

Bromal, Verhalten im Tierkö^er 276. 

Bromalhydrat, Verhalten im Tierkörper 
276. 

Bromate, Best. 451*. 

Bromometrie als Ersatz für Jodometrie 
454*. 

Bromus arvensis, Dauer d. Keimfähig¬ 
keit 205. 

Bromzahl, Wert 417*. 

Brot 321, Vitovin-B. als vollkommenes 
Futtermittel 260 , 326*, Vitamingeh. 
292*, 326*, B. als kolloidales System 

323, Vork. v. Farbstoffeinlagerungen 

324, Vitamin-Geh. v. Weiß-B. 325, 
Herst.-Verf. 325% 326*. 327% 328% 
Teigbercitungs-Verf. 326*, Süflkartof fel¬ 
mehl zur B.-Bereitung 326% Rolle des 
B. für d. Ernährung 326*, Vork. v. 
Bac. Welchii 326*, Best. d. Poren¬ 
volumens 326% Probleme d. Bäckerei 
327*, Hilfsmittel zur Teigl)ereitung 
327*, Mehi-Teig-B. 327% die B. OäruDg 
327*, Mehlpräparat für B.-Bereitung 
327*, Carbolgeruch in B. 327*, 328% 
braunes B. 327% Verwendung v. Reis 
u. Reismehl 327% Einfl. d. Glutamins 
auf d. B.-Volumen 328% des Kleber- 
zustandes auf d. B. - Volumen 32S* 
^ 8 . Backwaren, Hefe, Mehl). 

Brucin, elektrometr. Beat. 419*, Best. 
V. Strychnin neben B. 445. 

Brühverfahren f. Zuckerrübensaftgewin- 
nung 342. 

Buche, Verbreitungsgrenze 19. 

Buchweizen, Mg-Düngung 120, SiO,- 
Aufnahme 121, Wachstum bei Be¬ 
lichtung 143, 181*, Fehlen v. Lävu- 
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losanen 170, B. sIs Zwischenfrucht 
202^, 204*, Wert als Gründünger 204*, 
Beziehung zwischen Saatgewicht u. 
Ertrag 201*. 

Buchweizenkleie, Nährwert 244. 

Büch&enkonserven, Vitamingeh. 292*. 

Bürette, automat. B. mit Schutzvorrich¬ 
tung 449*, Ablesungsvorrichtung 450*. 

Bulgarien, Auftreten v. Reif 21*. 

Buntsandsteiüböden, Reaktion 39. 

Buripalme als Faserpflanze 196*. 

Buschbohnen s. Bohnen. 

Butter 312, Wrkg. v. Maisschlempefütte¬ 
rung 247, Einfl. v. Futterpflanzen 261*, 
301*, V. ölen u. Lebertran auf d. Vit¬ 
amingeh. 285, Wrkg. v. Lebertran auf 
d. Vitamin A-Geb. 293*, Einfl. des 
Pasteurisierens des Rahms 305, ägyp¬ 
tische B. 307*, Wrkg. v. Gärfutter 

312, V. Lebertran- u. Oifütterung 313, 
der Neutralisation des Rahms auf d. 
B. 313, Unters, über B.-Bild. 313, 314*, 
den B^O-Geh. beeinflussende Faktoren 

313, Mißstände d. Land-B.-Handels 
314*, Ranzigwerden, Nachw. d. Ranzig¬ 
keit 314*, Geh. an lösl. N - V erbindungen 
314*, Bedeutung der Oxydationszahl 
n. des Amino- u. NHg-N für d. Qualität 
314*, Auftreten u. Beseitigen v. unan¬ 
genehmem Geschmack 314*, Autoxyda- 
tion 314*, Einfl. v. Mikroorganismen 
auf d. Haltbarkeit 314*, Herst.-Verf. 
314*, Ursachen d. Ranzigkeit 314*, 
die B.-Fehler 314*, Herst, v. B.-Fett 
314*, Wert d. Ausbeuteformeln 314*, 
Erstarrungspunkt d. B.-Fettes 314*, 
Luft-Geh. 314*, Bedeutung d. Methyl¬ 
ketone für d. Ranzigwerden 315*, Best. 
V. CI 430, d. Fettes 431, 432*, 433*, 
des Heizwertes 432*, Schnellprobe auf 
Ranzigkeit 432*, Best, in Margarine 
432*, V. lösl. N-Verbindungen 432*, 
B.-Kontrolle 433*, 434*, Taschen¬ 
polarisationsmikroskop zur B.-Prüfung 
433* (s. Fett, Rahm). 

Buttermilch, Futterwert v. halbfester B. 
266*, Fötterungsversuche mit getrockn. 
B. an Schweinen 298*, Best. d. Fettes 
434*. 

Buttersäure, Bild, im Silofutter 228, Geh. 
im Sauerfutter 232, 233, Best. 451*. 

Butylalkohol, Bild, bei Vergärung v. 
Pentosen 324, Herst, durch Gärung 
375*, Bild. V. Leucinsäure bei d. Aceton- 
B.-Gärung 379*. 

Butylenglykol, Bild, aus Ca-Lactat durch 
Bakterien 377*. 

C 8. auch K u. Z. 

Cactusfeige, Verwertung als Alkohol¬ 
quelle u. Düngemittel 395. 


Cadmium, Best. 452*. 

Cadmiumoxyd, Löslichkeit 455*. 

Cadmiumsalzo, Einw. auf d. Aldehyd¬ 
bild. durch Hefe 357. 

Calamintha, Eigenschaften des ätherisch* 
Öls 174*. 

Calcination v. Feuerstein u. Chalcedon 
32*. 

Calcinieren v. Rohphosphaten 89. 

Calcium, Verhalten v. CaO zu H,0 31*, 
Lösung bei d. Gosteinsverwitterung 
32*, Geb. in Bodenlösungen 45, Ver¬ 
halten von Suspensionen nach Ent¬ 
fernung V. freiem C. 62, Adsorption 
durch Bodenkolloide 69*, C.-Geh. v. 
Kleearten auf sauren Böden 75, Wrkg. 
der Reaktion auf Wachstum u. C.- 
Geh. V. Hafer u. Weizen 83*, C.- 
Mangel u. Pflanzenvegetation auf sauren 
Böden 158*, Einfl. v. ultraviol. Strahlen 
auf d. C.*Geh. eines wachsenden Orga¬ 
nismus 276, C.-Gehalt der Organe 
nach Kalkbehandlung 278*, 279*, C.- 
Geh. der Knochen nach BestrSsdilung mit 
Kohlenbogenlicht 279*, im Hühnerei 
während des Aufbaues 279*, Mineral- 
stofifgeh. V. Kaninchenorganen nach 
C.-Zufuhr 279*, C.-Stoffwechsel bei 
d. Ziege 281, Einfl. d. Proteingaben 
auf d. C.-Stoflwechsel bei Kühen 282, 
V. NaCl u. Na-Citrat auf d. C.-Stoflf- 
wechsel v. Ferkeln 285, v. C.-Zufuhr 
auf d. antirachitische Wrkg. v. Eidotter 
286, 296*, C.-Mangel als Ursache des 
„Schweineskorbuts'^ 294*, C.-Aus¬ 
scheidung im Blut bei Skorbut 294*, 
Einfl. d. Fütterung auf d. C. -Assimi¬ 
lation d. Milchkühe 301*, Verhalten 
in d. Milch 304, 312*, Verteilung in 
d. Milch 304, Best, in Körnern u. 
Futtermitteln 426, Trennung v. großen 
Mengen Mg 455* (s. Kalk). 

Calciumarsenat, schädliche Wrkg. auf 
Pflanzen 146, Best. v. Ca(OH), 442. 

Calciumcarbonat, Sedimentierung im 
Bodensee 31*, Verwendung zur Best, 
der Pufferwrkg. in Böden 34, Eiufl. 
auf d. Chlorose der Rebe 35, Bild, 
aus CaO im Boden 40. Einw. auf 
Böden 41, auf Nitritzersetzung u. 
Nitratbild, im Boden 44, C., Dünge¬ 
mittel u. Bodenlösung 58*, Einfl. auf 
d. Nährstoffe saurer Böden 59*, auf 
Böden 63, Wrkg. auf Fe(OH),-, MnO^- 
u. Humus-Sol 67, Vergleich mit CaO 
auf schwerem Boden 99, Einw. auf 
d. Zersetzung v. organ. Stoffen 102, 
Wrkg. auf Boden u. Pflanzen 102, Wert 
als Teichdünger 104, Eiufl. auf d. SiO,- 
Aufnahme der Pflanzen 121. aut d. 
NH 3 -Aufnahme höherer Pflanzen 135, 
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Vork. in PfeflFer u. Cnbeben 178*, 
Einfl. auf d. Aldehydbild, an Zuckern 
u. Organ. Säuren durch Bakterien 
378*, Feinbeitsbest. 413*. 
Calciumchlorid, Bild, im Boden an Sole- 
leitungen 31*, Wrkg. auf den Basen- 
austausch im Boden 41, Wrkg. in 
Alkaliböden 61, als Düngemittel 120, 
bei Brassica 148*, Herst, v. G.-haltigen, 

{ mlverförmigen Futtermitteln 270*, 
iinw. auf Stärke 326*, Verwendung 
sur Entwässerung v. Alkohol 394« 
Calciumdicarbonat, Wrkg. auf d. Basen¬ 
austausch im Boden 41, Wrkg. auf 
re(OH^-, MnO,- u. Humus-Sol 67. 
Galciumfurmiat, Einw. auf Bakterien¬ 
gärungen 157*. 

Caiciumhumat, Einfl. auf d. [H‘] y. Böden 
beim Ansäuern 38. 

Calciumhydroxyd, Einw. auf Tonsuspen¬ 
sionen 62, Best, in Ca-Arsenat ^12. 
Calciumlactat, Bild. v. Brenz traubensäure 
u. Alkohol aus C. durch Hefe 371, 
V. Butyienglykol durch Bakterien 377*. 
Calciumoxalat, Einfl. d. Ernährung auf 
d. O.-Bild. in Pflanzen 139*, Verhalten 
in Pflanzen 177*, Vork. in Pleflfer u. 
Cubeben 178*. 

CalciuiiiOxyd, Umwandlung im Boden 40. 
Calciumphusphat, Best. dL Ausnützung 
47, Heizwrkg. 150*, Einfl. des Er- 
galtens auf d. Geh. in d. Milch 299, 
der Maul- und Klauenseuche auf d. 
Geh. in d. Milch 301 (s. Phosphate;. 
Calciumsalze, Einü. auf d. Elektrophorese 
V. Bakterien 87*, auf d. Lebensfähig¬ 
keit von B. coli 87*, auf die Spalt- 
öffuungabewegungen 126, auf* d. 
Aufnahme u. Aminosäurensynthese bei 
Pflanzen 134, auf d. Aldehydbild, durch 
Hefe 357, auf die Alkoholprobe bei 
Milch 428. 

Caiciumsilicat, Aufnahme der SiOg durch 
Pflanzen 121. 

Calciumsulfat, Einw. auf saure Böden 
41, 59*, Wrkg, in Alkaliböden 51, 
Einfl. auf den boden 56*, Bedeutung 
als S-Dünger 103, Herst, eines Ge¬ 
misches V. Ai(OH)g u* C. 351''. 
Calciumsulfld, Best, der 8-Verbindungen 
446*. 

Calendula, Wuizelbakterien 86*. 
Calisaya, Kultur in Belg. Kongo 201*. 
Calmusöl, Eigenschaften 176*. 

Calonen, Cüg- u. C.-Produktion beim Kind 
284. 

Calorimeter 449*, C. für Kleiütiere 457*. 
Calorimetrie, Verwendung d. indirekt. C. 
bei Btuflwecbselversuchen 289, 290, 
291, Benzoesäure als ürmaß 457*, 
Geschichte der Urmaße 457*, Balicyl- 


säure als UrmaB 457*, Wert neuer 
Verbrennungsbomben 457*. 

Campheröl, Eigenschaften 176*. 

Cantalkäse, Herst. 315. 

Capillarphänomene 434*. 

Capriola Dactylon, Anbau in d. Verein. 
Btaaten 202*. 

Capsaioin, Konstitution 167*. 

Capsicum annnum, Unters, der Samen 
207*. 

Caramel, Herst v. säurefestem C. 350*. 

Carbolgernch in Mehl n. Brot 327*, 32S*. 

Carbonate, Einfl. auf die Boden-PgOg 40, 
Bchwellenw'ert 63, Pufferwrkg. saurer 
C. 63, Einfl. auf die Löslichkeit v. 
Phosphaten 81, Eindringen v. Alkali- 
ü. in Zellen 129*, Einfl. auf d. Regu¬ 
lierung des COg-Geh. n. der [H ] in 
Meerwasser 141*, Wrkg. als Paffer 
auf die [U ] der Gewässer 152, Aus¬ 
scheidung im Ham bei NaNOg-Gaben 
275, Best. n. Trennung v. Bulflden, 
Hydroxyden und S 446*, mikrochem. 
Unterscfaeidung 450* (s. die C. der 
Alkalien u. Erdalkalien). 

Carboraffin, W ert für die Filtration des 
Zuokerrübensaftes 345*. 

Carboxylase, W'rkg. auf Brenztrauben- 
säure im 0-Strom 372. 

Carnitm, Fehlen im Lnngenextrakt 275, 
in Milzextrakt 278*. 

Carnosin, Geh. in Katzenmnskeln 275, 
Fehlen im Lungeneztrakt 275, im 
Milzextrakt 278*. 

Carotin, Best 168*, Vork. in Mehlfett 322. 

Carvacrol aus Thymusöl 175*. 

Casaieprozeß zur Herst, v. NHg 95*. 

Cascara, Eiuw. auf d. Gärung 358. 

Casein, Isolierung einer Aminosäure der 
Indolreihe aus C. 277*, 306*, Produkte 
der tryptischen Verdauung 278*, P- 
Geh. Einfl. des Verhältnisses v. 

C. zu Lactaibumin auf d. Gerinnung 
303, Anteil des C. am Ca- u. F-Geh. 
der Milch 304, Einw. von Hitze und 
Lab 305, Emw. v. Actynomyceten 
306*, Verdaulichkeit 307*, Einfl. der 
HgO-Geh. auf das Unlöslichwerden 
durch Milchsäure 307*, Produkt d. 
Trypsinoinw. 308*, Vork. einer fett- 
artigen Snbstanz ohne Cholesterin- 
reaktioQ 308*, basische Aminosäuren 
aus C. 309*, Flockungsformen 309*, 
Einfl. des Erwärmens auf die Gerinn¬ 
barkeit 310*, Spaltung durch Caaei- 
bakterien u. Lactokokken 311*, Trock¬ 
nung V. C. 312*, Abbau durch Propioo- 
säurebakterieu 317* (s. Käse). 

Caseinogen, Einw. v. Hitze u. Lab 305. 
der Amid-N 309*, Best. v. Tryptophan 
433*. 
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Caseinschwefelsäore 308*. 

Caseoglutin, York, in Käse 315. 

Cassia^ Einw. auf d. O&mng 358. 

Ceder, Frostschäden 16. 

Cellase aus Takadiastase, Eigenschaften 
167*. 

Cellobiase, Eigenschaften 175*. 

Cellobiose, Abbau 175*, Einfl. auf Sac- 
charase 364. 

Cellulose, Reinkultur v. C.-Bakterien 70, 
Einw. V. Stalldünger auf d. O.-Zer- 
setzung in Boden 77, Viscosität der 
C. 173*, Geh. in fossilem HoU 174*, 
Natur der C.-Membran 177*, C. als 
Futterstoff 234, York, in Kopramehl 
249, Herst, v. Futtermitteln aus C- 
haltigen Pflanzenteilen 271*, Yerdau- 
lichkeit v. Roh-C. bei Vögeln 289, 
Herst. Ton Alkohol aus C.-baltigeu 
Stoffen 395*, 396*, Hydrolyse in 
Pflanzenstoffen 396*, Unterscheidung 
V. Tunicin u. Lichenin 418*, Best, v, 
Hemi-G. in Holz 419*, Best, mit Phenol 
423 (s. Fasern, Faserpflanzen, Hemi- 
cellulose, Zellstoff). 

Cerevisin, Darst. aus Hefe u. Yerhalten 
361. 

Cbalcedon, Calcinationsprodukte 32*. 

Champignon, Yitamingeh. 162, Bild. u. 
Anhäufung v. Harnstoff 138*. 

Chaulmograöl, Eigenschaften 175*. 

Chayotefrüchte, N-haltige Bestandteile 
169*. 

Chelidonium, Eigenschaften d. Alkaloide 
166*. 

Chemie für Idwsch. Schulen 96*, des 
Wachsens und Altems 159*, der Zelle 
160*, physikal. Ch. der Gewebe 160*, 
Mikro-Ch. der Pflanzen 160*, Ch. 
d. Pflanzenfarbstoffe 160*, der Enzyme 
163*, 375*, der höheren Pilze 171*, 
der Rinden 182*, der Pflanzen 178*, 
der Pflanzenstoffe 178*, des Eiweißes 
178*, AnwenduDjr d. Ch. bei Selektion 
u. Züchtung 182*, Ch. des Weizens 
265*, der Milch u. d. Molkereiprodukte 
310*, der Stärke 332*, 333*, der Zucker 
352*, analyt. Ch. d. Metalloide 451*, 
Handbuch d. analyt. Ch. 457*, Lehr¬ 
buch der toxikolog. Ch. 458* (s. 
Analyse). 

Chemikalien, Wertbest. 453*. 

Chemotropismus bei Hafer 159*. 

Chilesalpeter, Ursprung 31*, 32*, Dünge- 
wrkg. 32* (s. Natriumnitrat). 

Chinarindenbaum, Kultur 200*. 

Chinasäure, Umwandlung durch Pilze 
155". 

Chinesisches Holzöl, Bestandteile 172*. 

Chinhydronelektrode, Wert für d. [U*]- 
Best. 407*. 


Chinin, Einfl. auf d. Atmung v. Hefe¬ 
zellen 140*, 354, Industrie u. Cinchona- 
kultur in Java 203*, Best. 419*, 445. 

Chlamydosporen, Einfl. der N-Emährung 
auf d. Bild. 129*. 

Chlor, Geh. u. Yerhältnis zu SOg in 
Meerwasser 22, Schädig^ngsgrenze für 
Fische und Pflanzen in Flüssen 23, 
Einw. auf Huminsäuren 31*, Einfl. d. 
Ch.-Geh. des Stalldüngers auf Kar¬ 
toffeln 97, des Ch.-Geh. der K*Salze 
auf Kartoffeln 119, Ch.-Stoffwechsel 
bei der Ziege 281, Verhalten in der 
Milch 304, 312*, Bindung an Alkalien 
in d. Milch 304, Best, in Fischmehl 427, 
in Milch 430,432*, 433*, 434*, in Butter 
u. Margarine 430, in Weio 440, Best, 
neben Rhodan 443, Best. 448*, 450*, 
451*, Einfl. V. Kolloiden auf d. Best. 
449*, 453* (s. Chloride). 

Chloramin als J-Ersatz in d. Anal. 455*. 

Chlorammonium s Ammoniumchlorid. 

Chlorate, Best. 451*. 

Ghlorcalcium s. Galciumchlorid. 

Chlorella,Energieuro8atz bei verschiedener 
Lichtenergie 134, bei verschiedenen 
Wellenlängen 135, Proteinsynthese 
139*. 

Chloride, Wrkg. auf saure a Böden 36, 
Ch. als Mittel gegen Giftwrkg. von 
Fei^ im Boden 50, Wrkg. u. York, 
in Alkaliböden 51, Verhalten v. Zellen 
gegen Ch. 125, Einfl. des Ergaltens 
auf den Geh. in d. Milch 299, der 
Maul- u. Klauenseuche auf d. Geh. 
in d. Milch 301, Best, in Pflanzen- 
säften 415*, Best. 446* (s, Chlor). 

Chloris gayana, Anbau in den Verein. 
Staaten 202*. 

Chlorkalium s. Kaliumchlorid. 

Chlorkalk, Wert für die Bodendesinfektion 
83. 

Ghlormagnesium s. Magnesiumchlorid. 

Chloraatrium s. Natriumchlorid. 

Chloroform, W ert tür d. Bodendesinfektion 
83, Verwendung zur Konservierung 
V. Labmagen 316*. 

Chlorometrie 452*. 

Chlorophyll, Einfl. der K- o. N-Düngung 
auf den Ch.-Geh. 135, Erklärung der 
Zuckersynthese 139*, Bild, im Coni- 
ferenembryo 140*, Einw. v. KCN 140*, 
Energicumsatz bei d. Ch.-Assimilation 
141*, Fnllungsreaktion 156*, Vork. in 
Schlamniablagcrungen 166*, Einw. d. 
Magensaftes 279*, Entfernung aus 
Pflanzensäften zur [H'J-Best 414. 

Chlorophyllmutanten bei Gerste 186*. 

Chlorose, Eintl. der Alkalität des Bodens 
bei Reben35,derK-u. N-Düngung 135, 
des O-Mangels 136, der [U ] derNäbr- 
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lösungen 141, y. N-Düngern bei Reis 
141, 160^, Auftreten bei Tabak und 
ihre Ursache 142, Auftreten bei Sinapis 
143, Bestandteile der Blätter bei Ch. 
155*. 

Ch]orzucker£ahl,'W' ert f.Milchunters. 310*. 

Cholesterin, York, bei Azotobacter 69, 
Alikrobest. 279*, Einfl. v. Acetonämie 
auf d. Geh. d. Blutes 284, Verhalten 
bei Tauben-Beriberi 291 ♦, 292*, Bindung 
im Nervensystem bei Vitaminmangel 
296*, Geh. in Frauenmilch 308*. 

Cholin, York, in reifenden Ähren 223, 
in Luzemesaft 224, Einfi. d. Bebrütung 
auf den Geh. im Hühnerei, Bild, von 
Guanidin 273, York, in Embryo und 
Leber des Hais 274. 

Chondroproteide, Systematik 280*. 

Chromate, Wrkg. auf Bhytophtora 151*, 
Best. 447*. 

Chromatium, Entwicklungsgeschichte 86*. 

Chromogen, York, in d. Kastanie 163*. 

Chromoproteide, Systematik 280*. 

Chrysanthemumsäure, Konstitution 447*, 
Synthese 448*. 

Chufa, Anal. 175*. 

Chufaöl, Bestandteile 172*. 

Chymase, York, in Pferdenessel 163*. 

Chymosin, Einw. auf Milcheiweiß 312*, 
Einfl. der Säure auf d. Wrkg, 316* 
(s. Lab). 

Cicuta occidentalis, Giftwrkg. auf Vieh 
261*. 

Cicuta virosa, Eigenschaften des Toxins 
169*. 

Cider, Farbreaktion mit p-Phenylen¬ 
diaminchlorhydrat 390 (s. Äpfelwein). 

Cinchona, Kultur in Belg. Kongo 201*, 
in Java 203*, Trennung u. Best, der 
Alkaloide 417*. 

Ciiieol, Best, in ätherisch, ölen 176*. 

Citrate, Einfl. auf d. Alkoholprobe bei 
Milch 428. 

Citromyces glaber, Bild. v. Citronen- 
Bäure 373. 

Citrone, Frostschäden in Californien 16, 
Einw. V. Äthylen auf die Atmung 137*, 
Verhalten v. D-Vitaminen aus C. 164*. 

Citronenöl, Eigenschaften 172*. 

Citronensäure, Einw. auf Rohphosphate 
88, Vergärung durch Bakterien 157*, 
Geh. in Pfirsich 171, Erzeugung durch 
Aspergillus 177*, Geh. in Trocken¬ 
milch 311*, Verhalten gegen Hefe bei 
0-Behandlung 356, Bild, durch Asper¬ 
gillus u. Citromyces 373, Bild. V. Oxal¬ 
säure aus C. 374, Nachw. in Frucht¬ 
säften 419*, Unters.-Methoden für d. 
C.-lndustrie 458*. 

Citronenschalen, Extraktion des Pektins 
173*. 


Clandestin, Zos. 173*. 

Clarage-Mais, Wert als Sauerfutter 232. 

Clausneria Lansium als Beerenobet 2Ü4\ 

Clerodendron trichotomum, Farbstof 
167*. 

Cocain, Wrkg. auf Saccharase 365, Best. 
445. 

Codein, Best. 445. 

Coenzjrm, Nährwrkg. bei der alkohol. 
Gärung 360, Eigenschaften 365, 366 , 
367, Isolierung 367, York, in Mikro¬ 
organismen 367, Wrkg. bei d. Brenz¬ 
traubensäuregärung, Einfl. T. B-Yit- 
amin auf d. Wrkg. 368, Vergleich mit 
Wachstumsfaktoren 368. 

Coffein, elektrometr. Best. 419*. 

Coix laryma, Eigenschaften des Proteins 
165*. 

Coldings Mischfutter, Anal. 221. 

Colocynthis, Einw. auf d. Gärung^ 35S. 

Colorimetrische Best. d. Bodenadditäi 
404, 406*, V. Nitraten 408. 

Colostrum, Cholesteringeh. 308*, Einw. 
V. Chymosin 312*, Nachw. in Milch 
434*. 

Compositen, Wanderungem des Innlins 
156". 

Condurangorinde, Bestandteile 174*. 

Corallin, Verwendung zur Einstellang 
d. Neutralpunktes bei Zuckerlösungen 

Corypha elata als Faserpflanze 196*. 

Cozymase s. Coenzym. 

Crnciferen, Dauer der Keimfähigkeit 205. 

Cucurbita, Parthenogenesis 201*. 

Cyanamid, Dünge wrkg. 99 (s. Kalk- 
stickstofi). 

Cyanide, Einw. anf den Chlorophyll- 
mechanisraus 140*, Best. v. Hg(CK», 
443, V. CN in Fe-C. 443, Nachw. 445", 
Best 446*. 

Cyanöphyceen, Hydrochrome 164*. 

Cyanwasserstoff, Einw. v. Pflanzenaäflen 
156*, Wrkg. d. N-Düngung auf den 
Geh. bei Sorghum 158*, Geh. in Sudan- 
gras 177, York. u. Nachw. in W^ein- 
destillaten 394, Best 415*. 417*, 418*, 
Nachw. 419*, Nachw. u. Best in Wein 
439, 440. 

Cynodon Dactylon, Anbau in d. Verein. 
Staaten 202*. 

Cyperus esculentus. Anal, der SInollen 
175*. 

Cyperusknollen. Bestandteile des Ols 172*. 

Cypresse, Frostschäden 16. 

Cystin, Bild. v. H,S ans C. durch Bak¬ 
terien 71, Verwertung durch Bakterien 
62, Geh. in Haferproteinen 237, Fehlen 
in Linse 241, Geh. in Saccharase 
362. 

Cytase, Verhalten im Malz 392. 
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Dactjlis glomerata, Anbau in d. Verein. 
Staaten 202*. 

Dämpfen als Mittel zur Best, der auf- 
nehmbaren Bodennährstoffe 46. 

Dampfpflugkultivator^ Wert f. d. Herbst¬ 
bestellung 59*. 

Dampfspannung, Einfl. auf d. Qnellnngs- 
dnick V. Zellen 126. 

Darm, Einfl. d. Mangels v. Vitamin B 
auf d. D.-Fnnktion 293*. 

Darmsaft, caseinoljtische Wrkg. 306*. 

Darren, Einfl« auf den Maltasegeh. von 
Malz 236. 

Darsosilage, Wert als Kälberfntter 233. 

Dasagdünger, Uerst. und Verwendung 
94*. 

Dattelpalme, Kultur 200*. 

Daueranbauversncbe mit Wintergetreide 
n. Wiesen 79. 

Degermamilch, Herst, n. Eigenschaften 

305. 

Degradation v. Tschernosemböden 48. 

Dehnungsmesser f. Mehle 325*. 

Dehydratisierung v. SiO^-Gelen 69*. 

Dehydrogenasen, Geh. in grünen und 
Sojabohnen 243. 

Delphinium consolida, Eigenschaften d. 
Alkaloide n. d. Ols 167*. 

Dendrocalamns Brandisii, Kultur 200*. 

Denitriiikation, Einw. chemischer Fak¬ 
toren 44, 78, Einfl. von H-ver¬ 

wertenden Bakterien 71, der [H*] 75, 
D. durch Thiosulfatbakterien 82. 

Desinfektion, Mittel u* Wrkg. der Boden- 
D. 83. 

Desmin, Basenaustausch 60. 

Desoxyglykose, Bild, aus Glucal 279*. 

Destillation, Verhüten des Stoßens im 
Vakuum 449*. 

Destillationsapparat f. fraktion. Destil¬ 
lation 448*, 455*, f. niedrige Drucke 
456*. 

Destillationskolben 457*. 

Deutschland, 8onnenscheindauer 6, Eis- 
u. Sommertage 6, Klimaänderung 7, 
Verteilung d. Spät- u. Frühfröste in 
West-D. 9, 10, Blüte- n. Erntezeit d. 
Roggens 17, Frost- u. Eistage 1923/24 
21*, ReaktionsVerhältnisse der Böden 
33. 

Dextrin, Einfl. auf d. Milchgewinnung 
303, Vork. in Kopramehl 249. 

D’Herellesches Phänomen s. Bakteriolyse. 

Dialyse, Verwendung zur [H*J-Best. in 
Böden 403. 

Diaminooxypyrimidin als Reagens auf 
HNOg u. Nitrate 408. 

Diastase, Einfl. der [H’] auf d. Wrkg. 
148*, Einw. ultravioL Strahlen 150*, 
Einw. auf Lecithin 155*, Eigenschaften 
156*, 166*, York, von Glycerophos-1 


phatase in Taka-D. 163*, Einfl. auf 
die Triebkraft von Mehl 322, Wert 
für die Backfähigbeit des Mehles 327*, 
Wrkg. auf Stärke 333*, Reinigung der 
Malz-D. 376*, Vork. v. Hexosemono- 
phosphatase in Taka-D. 378*, Best, in 
Malz u. Malzextrakt 396*, Herst, v. 
D.-reichem Malz 397*, Best. d. Wrkg, 
418* (s. Amylase, Enzyme). 

Diatomeen, Fortpflanzung l^*. 

Dicalciumphosphat, Herst, u. Düngewert 
93*, Vergleich mit anderen Phosphaten 
116. 

Dicarboxylsäuren, Vergärung durch Bac. 
pyocyaneus 374. 

Dicbloraceton, Reduktion im Gärgemisch 
379*. 

Dichloräthylen, Wert für die Boden¬ 
desinfektion 83. 

Dichlorisopropylalkohol, Bild, aus Di- 
chloraceton im Gärgemisch 379*. 

Dicyandiamid, Bild, im Kalkstickstnff 
88, Herst, aus Calciumcyanamid 88, 
Giftwrkg. im Boden 99. 

Diervilla lonicera, Botfärbung d. Blätter 
154. 

Diffusion, Einfl. d. koagulierenden Körper 
auf d. Acidität des Saftes 343*, Ver¬ 
besserung der Wrkg. d. D.-Batterie 
343*, kontinuierliche D. 343*, der 
D.-ftozeß 343* (s. Zuckerrübensaft¬ 
gewinnung). 

I Diffusionsschnitzel s. Rübenschnitzel. 

Dihydrositosterin, Darst. aus Weizen¬ 
kleie u. Verhalten 243. 

Diketopiperazine, Überführung in Pipera- 
zine 277*, Darst. v. Polypeptiden 277*. 

Dimethylbrenztraubensäure, Vergärung 
durch Hefe 372. 

Dimethylolharnstoff, Düngewrkg. 137*. 

Dinitroresorcin als Reagens für Ferro- 
salze 451*. 

Diospyros-Arten, Beschreibung 204*. 

Dioxycarbonsäuren, Trennung v. den 
Produkten d. Eiweißhydrolyse 421. 

Diphenylamin als Indicator für Fe-Best. 
mit K,Cr ,07 452*. 

Diphenylaminreaktion, Wert in Pflanzen¬ 
bau, Lüngerlehre u. Bodenkunde 413*. 

Diphenylcarbazid, Nachw. v. Metallen 
mit D. 446*. 

Dismutationsversuche bei Bact. coli 84*. 

Dispersitätsgrad, Einfl. auf die Kalk¬ 
bindung im Boden durch Kolloide 41, 
Einw. V. Ca(OH), auf den D. des 
Bodens 41, Zunahme bei Böden durch 
Glühen 62, Einfl. auf d. H^O-Bindung 
im Boden 63. 

Dissoziation der Elektrolyte in Boden¬ 
lösungen 402. 

Distelbekämpfung auf Weiden 201*. 

32 * 
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Dithionsäure, Best. 447*. 

Doleritmehl, Wrkg. aaf d. Erträge 122. 

Dolichos 8 . Eaherbse. 

Doiichos bulbosuB, ßeschreibang 203*. 

Dolomite, Beziehung zur Roterdebild. 29, 
System der D. 31*, Wrkg. auf Pe(OH),-, 
MnO,- u. HumuB-Sol 67. 

Dolomitkalk, Wert für d. Zuokerrüben- 
Baftreinigung 344. 

Donau, Sinkstofführung 22. 

Doppelsuperphosphat, Düngewrkg. 117, 
UnterB. 413** 

Dorsch, Einfl. des Oeachlechts n. des 
Alters auf den Vitamingeh. d. Leber¬ 
trans 286. 

Dorschlebertran b. Lebertran. 

Douglasfichte, Frostschäden 16. 

Drahtschale zur fl^O-ßest. 420. 

Drahtwurm, Verbreitung durch Wald- 
Btreu 93*. 

Drainage, Jauchekonservierung mit starrer 
D. 92. 

Drainwasser, Nährstoffentzug durch D. 
58*. 

Drilldüngung oder Reihendüngung 105*, 
106*. 

Drillweite, Einfl. auf Ackerbohnen 193*. 

Drogen, Einfl. Oxymethylanthrachinon 
enthaltender D. auf die Gärung 358. 

Druckverdampfung, Wert für d. Zucker- 
fabrikation 347*, 348*. 

Düngebedürftigkeit, Best, durch das 
Molekularverhältnis v. A1,0. : SiO, zu 
Basen 39, 59*, Best, in Böden 46, 
57*. 407*, Molekularverhältnis, Boden¬ 
reaktion u. D. 57, D. u. Uokräuter 
180* (s. Bodenuntersuchung, Frucht¬ 
barkeit). 

Düngekalk s. Ealk. 

DOngemlttel 87, Einfl. auf die Boden¬ 
reaktion 33, Wrkg. physiol. saurer 
D. auf sauren Böden 36, Wert nitrit- 
haltiger D. 44, Best. d. Ausnutzung 
V. Phosphaten 47, Ersatz v. durch 
SiO, 56*, 99, 103, 105*, S als D. 57*, 
103, CaCOj, D. u. Bodenlösung 58*, 
Grünsandstein als D. 81, Bedeutung 
des J-Geh. u. d. Radioaktivität bei 
Chilesalpeter 87, Aufschließung von 
Haaren u. Leder 88 , Verhalten v. Kalk¬ 
stickstoff 98, V. Rehmsdorfer N-Dünger 

88 , Bewertung v. Rohphosphaten 88 , 
Verhalten v. Rohphosphaten 89, Auf¬ 
schlußverfahren für Rohphosphate 89, 
Herst, u. Verhalten v. Glühphosphat 

89, Superphosphat-Industrie 90, Herst. 
V. gehaltreichem Superphosphat 90, 
Lagern u. Naßwerden v. Superphos¬ 
phat 90, Verhalten v. Rhenaniaphos- 
phat- u. Thomasmehl-Mischungen 90, 
Zus. V. Thomasmehl 90, 93*, Herst, und 


Wirkungswert d. PjO^-D, 91, Zus. ▼. 
Phosphormanganschiacke 91, Eisen- 
mangan als D. 92, Ealkmergel als D. 
92, Biomoor als Bakterien-D. 92, P- 
haltiger Kalkstein als D. 92*, Löslich¬ 
keit V. Phosphaten 92*, Neutralphos¬ 
phat als D. 92*, Handel mit D. und 
Probenahme 92*, Herst, von NH^Cl 
93*, von künstlicher Jauche 93*, neue 
D. 93*, Dicalciumphosphat als D. 
93*, Phosphazote als D. 93*, natür¬ 
liche D. aus Südafrika 93*, physio¬ 
logische Reaktion v. D. 93*, D.-Be- 
handlung 93*, Na-Dü-Gen als D. 94*, 
Harnstoff als D. 94*, Eigenschaften 
d. Kalksteine 94*, Weltproduktion 
94*, 95*, Dasagdünger 94*, Surophos- 
phat 94*, Humunit als D. 94*, Leudt 
als D. 94*, die neuen N-D. 94*, Er¬ 
zeugung animalischer D. 95*, Aus¬ 
wertung der K-Salze 95*, Versorgung 
mit D. in Indien 95*, in der Tschecho¬ 
slowakei 95*, Verarbeitung der K- 
Salze 95*, NJ^-Gewinnung aus Öl¬ 
schiefer 95*, K als D., Buchwerke 
96*, Wirkungsgesetz 96, Eigenschaften 
v.NH.NO, 98, V.CNHJ.SO^QS, Wrkg. 
V. Thomas- n. Knochenmehl auf Weide¬ 
boden 99, N-Ansnutzung als Wikg. 
V. CaO 99, Bedarf und Produktion 
Deutschlands 99, Wrkg. v. 8 iO,-D. 
103, Verwendung künstlicher D. 1924 
105*, 108*, rationelle Verwendung 
105*, Kalkabfälle d. Celluloseindustrie 
als D. 105*, Verbrauch 1923 106*, 
Roh-Ph. als D. 106*, Humus- u. Bak¬ 
teriendünger 106*, Wrkg. V. Handels- 
D. und Stalldünger 108*, Bedeutung 
konzentrierter D. 108*, deutscher Ver¬ 
brauch 1922 109*, Verbrauch in Italien 
109*, auf einem Gutsbetrieb 109*, Be¬ 
zug n. Lagerung der Ealk-D. 109*, 
Buchwerke über D. 109*, Zus. u. Wrkg. 
V. Fäkaltorf 111, Einfl. saurer n. alkal. 
D. auf d. Ausnützung der P 9 O 5 119, 
gegenseitiger Einfl. der D. 123*, D., 
Gründünger u. Torf als Stallmistersatz 
123*, Ölkuchen als D. 123*, Grenzen 
der Anwendung 124*, Wert v. Phos¬ 
phaten 124*, Düngewert organ. N-D. 
124*, V. Mono- u. Dimethyloiharnstoff 
137*, Aufnehmbarkeit v. N- und P- 
haltigen Stoöen 139*, Best. d. As¬ 
similierbarkeit dnroh Hefe 139*, physio¬ 
logische Wrkg. V. NH^NO, 140% Reiz- 
wrkg. durch D. 150% Verwendung v. 
Zuckerrohrfabriksrückständen als D. 
352*, Melassen als D. für Zuckerrohr 
353*, Verwertung d. Kaktusfeigen als 
D. 395% Vork. V. Bor412* (s. Nährstoffe, 
Kalisalze, Phosphate, Stickstoffdünger). 
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Düngemittelindustrie io Italien 93, 95*, 
in Südafrika 93, in Schweden 95*. 

Dangeniittelantersoehnng 408, N-Best. 
42, 412*, 413*, Forschungsbericht 60*, 
Notwendigkeit der NHg-Best. in Nitraten 
88 , Best des Düngewerts von Rohphos¬ 
phaten 88. Unterscheidung V. Rhenania- 



stickstoff 99, Berücksichtigung des S- 
Oeh. 103, Feinheitsgrad des Mergels 
120, Best, des aufnehmbaren organ. 
N 123*, 409, 413*, Nachw. v. HNOg 
n. Nitraten 408, Best. v. Nitraten 408, 
413’*, V. N in NH^-Salzen 409, v. 
Cyanamid 409, 412*, v. Harnstoff* 409, 
412*, mikrochem. Best. v. 409, 
410, Best. V. PgOg 410, 412*, 413*, 
der freien Säure in Superphosphat 

410, Herst, d. Ammoncitratlösung 411, 
Best V. E 411,412*, v. Mg in Kalkstein 

411, V. Bor 412*, Oxydation v. Harnsäure 
412*, Verhalten d. Phosphate gegen 
Säuren 412*, Verbesserung der D. 
412*, Best. V. NHg 412*, v. Harnsäure 
412*, Unters, v. Phosphaten 412*, 
Wertbest, des unlöslichen N 412*, 
Best des sekundären Phosphats 412*. 
Unters, v, Doppelsuperphosphat 413*, 
Feinheitsbest bei Mergel 413*, Wert 
d. Diphenylaminprobe 413*, Best v. 
NH« im Harn 413*, Buchwerk für 
D. 413*, Trennung von Na u. K 413*, 
Best. V. Hippursäure 413*, quantitative 
Entfernung v. NHg aus Lösungen 
413*, Best V. Nitriten, Nitraten und 
Selen 413*. 

Dängerlehre, Buch werke 96*, Wert d. 
Diphenylaminreaktion 413*. 

Düngerschlamm, N-Verluste beim Kom¬ 
postieren 28*. 

D^gerstätte, württembergische 95^*^. 

Düngerwirtschaft in Indien 95*, in Italien 
95*. 

DAngong 87, D. mit Stärkefabriks- 
abwässem 25, mit aktiviertem Schlamm 
25, mit Abwässern 27*, Wrkg. von 
J-haltigem Salpeter 32*, der S-D. 
auf d. Bodenacidität 38. Forschungs¬ 
bericht 60*, Kalk- u. Mergel-D. 63, 
Einfl. der D. auf Bodenbakterien 75, 
Einw. V. organ. D. auf d. Boden 76, 
Wert des Zusatzes v. Superphospbat 
2 um Stalldünger 90, Mechanik der 
PgOg-D. 91, Anreicherung der Wirt¬ 
schaften mit N 95*, Wirkungs- und 
Wachstumsgesetz 96, Ertragsdefizit 
bei schwacher D. 96, D. mit CO^ 97, 
105*, 107*, Einfl. der D. auf d. N- 
Geh. des Bodens 98, Wert des D.* 
Systems v. Aereboe-Wrangell 99, 


100, 118, Bedeutung der K-D. 101, 
Bedeutung der Ealk-D. 101, 109*, 
Wrkg. von Ca- und Mg-D. 102, 
Anleitung zur D. in Rücksicht auf 
Klima und Boden 103, D. für Weizen 
und Mais 104, Teich-D. 104, 107*, 
N-D. von Wiesen und Weiden 
105*, Kopf-D. des Getreides 105*, 
Rentabilität 105*, 106% 107*, 124*, 
Bedeutung der künstlichen D. 105*, 
Wert d. Versuchsringe 105*, 106* 
100 *, Orünland-D. mit Latrine 105*, 
Drill- oder Reihen-D. 105*, 106*, N- 
D. 105*, Spargel-D. 106* 108*, Tabak- 
D. 106*, D. V. Sandböden 106*, Raps- 
D. 106*. Kopf-D. für Saaten und 
Wiesen 106*, Eartoffel-D. 106* 108*, 
D. der Hackfrüchte 106*, Dünn¬ 
saat u. verstärkte N-D. bei Getreide 
106*, K-D. im Gartenbau 106*, D.- 
Fragen 106*, Wrkg. d. Ealk-D. 106*, 
107*, Stallmist u. Mg-D. 107*, Leit¬ 
sätze für die N-D. 107*, Mergel-D. 
107*, die niederländisch-indische D.- 
Frage 107*, Wiesen-D. 107*, 124*, 
Bedeutung der Grün-D. 107*, N-D. 
der Zuckerrüben 107*, der Hack¬ 
früchte 107*, Luft-D. im Gewächshaus 
107*, Rolle des P^Og in der Natur 
108*, Einfl. auf d. Mineralstoffgeh. d. 
Wiesenfutters 108*, Mais-D. 108*, 122, 
Einfl. auf d. Frühreife v. Tomaten 
108*, wichtige D.-Fragen, Buch werk 
108*, K-D. der Kartoffeln 108*, das 
PjOg-Kapital im Betriebe 108*, K-D. 
V. Sand- u. Moorböden 109*. fieben- 
D. 109*, Baumgarten-D. 109*, Buch¬ 
werke über D. 109*, Bedeutung des 
COj-Kreislaufs für d. D. 109*, viehlose 
Landwirtschaft 109*, Vergleich von 
Brache, Stall-, Grün- u. Mineral-D. 
109, Geschichte der CO.-D. 110, Weizen- 
D. 122, Gemüse-D. onne Stalldünger 
122, D. mit Ölkuchen 123*, D. im 
Gartenbau 123*, Zuckerrüben-D. 123*, 
D. V. Salat 123*, COg-D. im Gewächs¬ 
haus 123*, Verwendung von Leuna- 
salpeter 124*, Kalkstickstoff-D. zu 
Wintersaat 124*, Notwendigkeit der 
K-D. 124*, Lupinen-D. 124*, K-D. zu 
Reis 124*, N-D. der Weiden 124*, 
Güllewirtschaft 124*, K-D. auf schwerem 
Boden 124*, Einfl. der Verteilung in 
d. Bodenschichten 132, Ursache der 
verschiedenen Wrkg. v. NH^-Salzen 
u. Nitraten 135, Einfl. auf d. Assimi¬ 
lation 135, Einw. später N-D. auf d. 
Protein^h. der Körner 13S*, Einfl. 
der N-D. auf d. Chlorose bei Reis 

141, der K-D. auf d. C-Hydratbild. 

142, Einfl. auf d. Kälteresistenz von 
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Blättern 148^, Schädigung durch Genge 
bei Reis 149*, Einfl. der N-D. auf d. 
HCN-Geh. v. Sorghum 158*, Kreislauf 
der CO* u. D. 160*, Einfl. auf d. H*0- 
Geh. der Feldfrüchte 182*, Aussaat¬ 
stärke u. N-D. 186*, Einfl. der D. auf 
d. Geschmack d. Eartofleln 190*, D. 
des Hanfes 197* Einfl. auf d. Solanin- 
geh. V. Kartoffeln 235, der Futter- 
pflanzen-D. auf die Milchzus. 311*, 
Einfl. auf d. Backfhhigkeit des Ge¬ 
treides 324, Zuckerrüben-D. mit NaCl 
341*, D. d. Weinreben 382, Einfl. d. 
D. auf Zucker- u. Säuregeh. d. Weines 
384. 

DIlngaDfSYersaehe 109, D. mit akti¬ 
viertem Schlamm 26, mit Kalk auf 
deutschen Böden 33, Kalk-D. zur 
Ermittlung der Pufiferwrkg. v. Böden 
34, D. auf sauren Böden 35, 41, mit 
Brache, Grün- und Stalldünger (N- 
Hausbalt) 42, D. zur Best, der auf- 
nehmbaren Nährstoffe 47, der wurzel- 
lösl. Nährstoffe 47, mit P*Og u. K 57*, 
mit Chile- u. Na-Salpeter 88 , mit 
Ammo-Pbos 91, mit Phosphormangan- 
Bchlacke 91, mit zu schwachen Dün¬ 
gungen 96, an Teichen 96, mit Stall- 
u. Gründünger 97, mit dicyandiamid- 
haltig. Kalkstickstoff 99, mit P^O^ auf 
deutschen Böden 99, mit Rohphosphat 
100, Wert V. D. für Best, des Kalk¬ 
bedarfs 102, mit SiO* als Ersatz f. 
PjOß 103, mit Rohphosphat u. S 103, 
zu Kartoffeln 104, Fehler bei D, 106*, 
107*, Wert d. Wahrscheinlichkeits¬ 
rechnung 108*, brauchbare Vegetations- 

f efäße 108*, Buchwerk über D. 109*, 
b mit Brache, Stall- u. Gründünger 
neben Mineraldünger 109, statische 
Versuche mit Stall- u. Kunstdünger 
110, D. mit CO*-Düngung durch Stall¬ 
dünger 110, mit Kohlensäuredünger 
110, mit ganzer u. halber Stalldünger¬ 
gabe 111 , mit Jauchedrill 111 , mit 
Fäkaltorf 111, mit Phosphaten, Blut, 
Baumwollsaatmehl, NH 3 u. K 111, mit 
P*Oß, K*0 u. N auf Moorwiesen 112, 
über Anwendungszeit der N-Dünger 
112 , D. m. N-Düngern 112, 113, 
mit N auf Wiesen 113, 114, mit N 
zu Leguminosen 115,118,125*, mit Nu. 
PjOß zu Getreide u. Hackfrüchten 116, 
mit P*Oß-Düngern 116, 117, 118, 124*, 
mit K 119, mit Mergel 120, mit CaCl* 
120, mit Mg-haltigem Kalkstein 120, 
mit MgO 120, mit Mn 121 , mit 
S zu Baumwolle 121 , mit SiO* u. 
Silicaten 121 , mit Asahi-Promoloid 12 1 , 
mit Zeotokol 122, zu Weizen 122, zu 
Mais 122 , mit Müll u. Mengedünger 


123*, mit Düngemitteln zum Studium 
des gegenseitigen Einfl. 123*, mit N auf 
Weiden 123*, 124*, zu Kartoffeln 123*, 
190*, 192*. im Wald 123*, auf Weiden 
123*, mit Chilesalpeter 123*, auf Grün¬ 
land 123*, zu Gartenpflanzen 123*, mit 
CO, in Gewächshäusern 123*, mit 
Rhenaniaphosphat auf Wiesen 124*, 
mit Lupinen 124*, 193*, lohnende N-D. 
124*, D. zu Obstbäumen 124*, mit Super¬ 
phosphat 124*, mit Rhenaniaphosphat 
124*, bei Zuckerrüben 124*, mit Harn¬ 
stoff n. N-Hnmns 124*, mit K in Kur¬ 
hessen 124*, mit K zu Weizen n. Hafer 
125*1 mit K u. N zur Best, der Wrkg. 
auf d. Assimilation 135, mit Nitraten 
bei K-Mangel 142, mit CaCl, bei 
Brassica 148*, mit Ti 154, 177*, Aus¬ 
schaltung V. Bodeneinflüssen I 8 I*, D. 
zu Lein 194, mit NaNOg zn Zucker¬ 
rüben 339, mit Weinreben 382, 386, 
Vergleich v. D. mit Neubauer-Anal. 
407* (s. Feld versuche). 

Dürre s. Trockenheit. 

Dnkatenböden, Eigenschaften 52. 

Dunst s. Nebel. 

Durchlüftung, Einfl. der Regen wärmer 
im Boden Ü. 

Durrasilage, Wert als Kälberfotter 233. 

Duwockeutgiftung durch Einsäuem 265*. 

Echinochloea frumentacea, Anbau in d. 
Verein. Staaten 202*. 

Echinokokkusflüssigkeit, York. v. Betaiu 
278*. 

Edamerkäse, Herst 316. 

Edelmist s. Stalldünger. 

Efeu, Schwankungen des K-Geh. d. 
Blätter 142. 

Ei, Einw. v. Thorium X auf d. Reifung 
147*, Wertigkeit d. Proteine 265*, 
294*, Einfl. der Bebrütung auf den 
Cholin- n. Gnanidingeh. 273, Ca-Geh 
während des Aufbaues beim Huhn 279*, 
Wachstumswert v. Weißei 251, 287, 
288. 

Eicheln, Zus. 243, Futterwert 262*, Ver¬ 
wertung durch Schweine 268*. 

Eichenholz, Gewinnung u. Reinigung 
des Gerbstoffs 171. 

Eichenmoosöl, Eigenschaften 176*. 

Eidotter, antirachitische Wrkg. 286, Wert 
für Ergänzung Ca-armer Kostformen 
296*. 

Eindampfapp. 456*. 

Eindeichung, Wrkg. auf Marschböden 
53, E. des Dollard 58*. 

Eindeichungsfähigkeit v. Schlickboden 
58*. 

Eindickung, Verf. f. Milch n. dgl. 307, 
310*, 311* 
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Einlagern von Futtermitteln in Lager¬ 
türme 269*. 

Einmachfutter s. Sauerfutter. 

Einmieten d. Futterrüben 263*, er¬ 
frorener Rüben 266*. 

Eiosäuerungy. ausgewachsenem Getreide 
u. feuchten Lupinen 260*, 261*, 264*, 
267*, B. in Tonnen 260*, v. Futter 
261*, V. Rübenblättem 262*, 264*, 
von EartoÜeln 262*, 265*, Bio¬ 

logie der Kartoffel-E. 262*, E. von 
Lupinen - Serradella - Gemenge 264*, 
267*, V. Herbstfuter 264*, Duwock- 
entgiftung durch B. 265*, B. v. er¬ 
frorenen Rüben 266*, Eignung v. 
Sonnenblnmenarten zur E. 267* (a. 
Konservierung, Sauerfutter). 

Einstichnutache 353*. 

Einstreumittel, Nachteil d. Waldstreu 
93*, Na-Dü-Gen als E. 94*, Stall¬ 
hygiene u. Torfstreu 94*. 

Eisen, Geh. in Kolloiden eines See¬ 
wassers 22, Binfl. des E.-Geh. auf die 
Löslichkeit des K in Mineralien 30, 
lösl. B. als Ursache der Giftwrkg. v. 
Grünsand 50, Giftwrkg. v. Fel^ in 
überschwemmtem Boden 50, Geh. in 
Hannaböden 52, Auftreten von Fe^ in 
Marschböden 52, Vergiftung v. Böden 
durch E.-Verbindungen 56*, Binfl. 
auf d. Entwicklung v. Aspergillus 129*, 
Einfl. V. (NH^l^SO^ auf d. E.-Aufnahme 
aus Nährlösungen 138*, B -Zufuhr in 
Nährlösungen 140*, Einfl. der [H’] auf 
d. £.-Aufnahme der Pflanzen 141, 
Einfl. d. N-Düngung auf d. E.-Auf¬ 
nahme durch Reis 142, Ersatz durch 
Ti bei der Assimilation 154, Verteilung 
in d. Pflanzen 178*, E.-Geh. v. Samen 
178*, B.-Mangel als Ursache der Gift¬ 
wrkg. V. Baumwollsaatmehl 248, 249, 
Einfl. V. E.-Mangel auf Sauen n. ihre 
Ferkel 284, des E.-Geh. auf d. Schwarz- 
werdeu v. Obstmost 390, E. als Ur¬ 
sache V. Weintrübungen 391, Best. 
443, 445*, 446*, 447*, 452*, NacW. von 
PeB-Salzen 451*, Trennung v. Al 454*. 

Eisenbakterien, neue Arten u. ihr Ver¬ 
halten 72. 

Eisencyanide, Best. v. CN 443, v. Rhodan 
neben E. 444, Best. 450*, 451*. 

Eisenerz, Vork. in einem durch As ver¬ 
gifteten Boden 49. 

Eisenhydroxyd, Kalkbindung 41, Neutral¬ 
salzzersetzung durch E. 64, Verhalten 
des Sols 67, Adsorption v. Nährstoffen 
durch E.-Gel 69*. 

Eisenmangan, Zus. n. Wert als katalyt. 
Dünger 92. 

Eisenoxyd, Lösung bei der Gesteins¬ 
verwitterung 32*, Acidität v. Böden 


mit viel E. 58*, Verhalten der Sus¬ 
pensionen 62. 

Eisenoxydphospbat, Best. d. Ansnützung 
47, Ausflockung 62. 

Eisenoxydulhydrat, Verhalten gegen Ni¬ 
trite 44. 

Bisenoxydnlsulfat, Giftwrkg. auf das 
Plasma 126, Binfl. auf Bodenpreß- 
säfte 407*, Fe-Best. 452*. 

Eisenpyrite, Oxydation durch Bakterien 
u. Aufschluß von Phosphalten hier¬ 
durch 82. 

Eisensalze, Wrkg. in Nährlösungen 139*, 
Einw. auf d. Aldehydbild. d. Hefe 357. 

Eisenstücke, Vork. in Ölkuchen 262*, 
265*. 

Bisenverbindungen, Ansammlung in Mais¬ 
pflanzen 178*. 

Eisessig, Verwendung zur Melasseent¬ 
zuckerung 348. 

Eistage in Deutschland 6, 21*. 

Eiweiß, Einw. v. Bac. ^anulobacter 86*, 
Steigerung des E.-Geh. im Heu 113, 
in Wiesenpflanzen 114, 115, bei Lu¬ 
zerne 116, Verhalten bei der Plasmo¬ 
lyse 126, Energiumsatz bei Schimmel¬ 
pilzen auf Kosten v. E.-Stoffen 138, 
E. - StoÖWechsel in Pflanzen 137*, 
Synthese durch Pflanzen 137*, Einfl. 
d. N-Düngung auf d. E.-Geh. der 
Körner 138*, der Atmung auf d. E.- 
Geh. V. Getreide 139*, E.-Synthese 
bei Chlorella 139*, B.-Koagulation 
als Ursache des Hitzetodes 145, £.- 
Denaturierung beim Wärmetod v. 
Zellen 145, Einw. v. Reizmitteln auf 
das E. der Zellen 146, Wrkg. auf un- 
lösl. Hg-Salze 150*, Einfl, des Klimas 
auf d. E.-Geh. v. Mais 155*, isoelek¬ 
trische Punkte V. Pflanzen-E. 158*, 
Struktur d. E.-Moleküls 163*, 272, 
277*, E.-Natur der Enzyme 163*, 
neuer E.-Stoff aus Spinat 164*, Ver¬ 
teilung der Aminosäuren im Weizen-E. 
164*, E.-Speichernng im Rindenparen¬ 
chym 166*, labile E.-Form im Proto- 
lasma 167*, E.-Stoffe des Hafers 167*, 
36, Bedeutung der Lipoide f. d. Ver¬ 
daulichkeit 170, Chemie und bio¬ 
logische Bedeutung des E. 178*, E- 
Geh. V. Futtermitteln 212—222, Wrkg. 
des Trocknens auf das E. in Pflanzeu- 
teilen 227, Verluste bei d. Süßgrün¬ 
futter- u. Heugewinnung 228, bei d. 
Silage 229,231,232,233, unzureichendes 
E. des Maiskorns 238, Geh. an ver- 
daul. E. in Lupinen u. Lupinenabfällen 
239, Geh. in Lupinen 240, Cystin¬ 
mangel im Linsen-E. 241, Wertigkeit 
des E. V. Lathyrussamen 242, Iso¬ 
lierung u. Zus. der E. - Stoffe der 
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Weizenkleie 243, Wertigkeit v. Hefe- 
E. 247, V. Falmkem-£« 249, v. Eier-E. 
251, E.-Ersatz durch Harnstoff 253, 
254, 255, 285, 288, 289, durch Glyko- 
koll 254, Verdaulichkeit d. Proteide 
in Futtermitteln 256, Wertigkeit v. 
Getreide-E. 261*, v. Weizen-, Eier- 
u. Schweinefleisch-E. 265*, Bedeutung 
d. biolog. Wertigkeit des E. für d. 
Fütterung 267*, Bedeutung d. E.- 
Fütterung 268*, E.-Natur des Volu- 
tins 268*, Gewinnung v. E. durch 
Lupinenbau 268*, v. Eartoffel-E. 271*, 
V. £. aus Boßkastanien 271*, 333*, 
Hydrolyse durch einen Katalysator 
im Muskel 273, £.-Geh. des Organismus 
nach d. Hungertod 274, Abbau y. E.- 
Stoffen 277*, Best. v. Tyrosin 278*, 
Einfl. y. Alkalisalzen auf d. Hitze¬ 
koagulation 278*, Einw. v. Phenolen 
278*, Mol.-Gew. v. Seidenfibroin 278*, 
Konstitution v. E.-Stoffen 278*, kata¬ 
lytische Spaltung V. Federn 280*, 
Systematik d. Chromoproteide 280*, 
der Chondroproteide 2&)*, Zus. d. E.- 
Stoffe 280*, reduktiver Abbau 280*, 
Abbau V. Seidenfibroin 280*, E.-Be¬ 
darf d. Milchkuh 281, Einfl. d. E.-Ration 
auf d. Ca-, Mg-, P- u. S-Stoffwechsel 
bei Kühen 282, Wert v. reinem 
Milch-E. für d. Fortpflanzung 287, 
Wachstumswert v. Weißei 287, 288, 
Asparagin u. Nitrate als E.-Ersatz b. 
Wiederkäuern 288, 289, Einfl. d. E.- 
Aufnahme auf d. Energieumsatz 290, 
biolog. Wertigkeit v. E.-Körpem 293*. 
Einfl. V. Sonnenstrahlen auf d. E.-Stoff- 
wechsel 294*, Speicherung in d. Leber 
bei E.-Mast 294*, Einfl. v. Amino¬ 
säuren auf d. E.-Zerfallswert 295*, 
Verlauf d. E.-Hungers bei Avitaminose 
296*, Höhe der E.-Gaben bei Mast¬ 
schweinen 298*, Einfl. des Ergaltens 
auf d. E.-Geh. d. Milch 299, der 
Maul- u. Klauenseuche auf d. E.-Geh. 
d. Milch 301, E.-Körper d. Milch- 
serums 303, 310*, Pufferwrkg. d. 
Molken - E. 303, Anaphylaxiestudien 
an ililch-E. 307*, Gerinnen des Milch- 
E. beim Kochen 307*, Einfl. auf d. 
Caseinflockung durch HCl 309*, Wrkg. 
V. Chymosin auf Milch-E. 312*, E.- 
Verbindungen u. Geh. in Magerkäsen 
315, Einfl. des Mehlfettes auf d. Kleber 
322, indifierenter Mineralstoffe auf d. 
Kleborbild. 322, Gelbild, der Mehl- 
E.-Stofi*e 323, Wachstumswert v. Mehl- 
E. 325, Eigenschaften d. Kleber-E.- 
Stoflfe 328*, E.-Fällung aus Getreide¬ 
auszügen 333*, Einw. v. Hitze auf d. 
E. V. Bübensamen 340, Hefe-E. als 


Antigen 361, E.-Teil der Saccharase 
u. sein Verhalten 364, Best v. NH^-N 
in E. u. E.-Spaltprodnkten 412, Best 
nach Stutzer 420, Trennung d. Amino¬ 
säuren V. den Produkten d. E.-Hydro- 
lyse 421, Best d. E.-Stofie d. Milch 
433*, 434*, Fällung in Milch durch 
Cu-Salze 434*, Best y. Tryptophan 
in E. 451*, titrimetr. Best 451*. 

Eiweißspaltprodukte. Vork. in Käse 315, 
Giftigkeit 280*, acidimetr. Best 451*. 

Ektoplasma, Beziehung des Pflanzen-E. 
zu den JBodenkolloiden u. d. Nähr¬ 
stoffaufnahme 137*. 

Elaeis, Kultur in Niederl.-Indien 202*, 
Forschungen in N.-Indien 203*, Ab¬ 
handlung über £. gninensis 204*. 

Elaeostearinsänre, Eigenschaften 172*. 

Elattaria, Eigenschaften des ätherisch. 
Öls 174*. 

Elbe, Abwasserbeseitignng 27*. 

Eledone moschata, Extraktivstoffe 277. 

Elektrische Ladung, Einw. auf d. Hefe¬ 
gärung 378*. 

Elektrische Leitfähigkeit s. Leitfähigkeit 

Elektrischer Strom, Einfl. auf d. Per¬ 
meabilität V. Zellen 147*. 

Elektrisches licht, Einfl. auf d. Pflanzen¬ 
wachstum 143, 144, 180*, 181* (s. 
Licht). 

Elektrizität, Reizung an Zellgebilden 
130*. 

Elektroden, Wert der H-E. 402, der 
Glas-£. 403, verbesserte Hg-E. 406% 
Wert der Chinhydron-E. 407*. 

Elektrodialyse, Wert für d. Ferment¬ 
reinigung 165*, Fermentreinigung 
durch E. 376*. 

Elektrofutter, Anal. 213,267*, Bereitungs- 
u. Fütterungsversuche 232, 233, Herst. 
260*, 263*, Erfahrungen mit E. 261% 
264*, Grubenverfahren 263*, 266% 
268*, Durchführung v. Füttemngs- 
versuchen mit E. 263*, Wrkg. d. 
Stroms, Anal., Rentabilität 266% 
Erfahrungen mit Mais-Sonnenblnmen- 
gemenge 267*, Grundlagen, Durch- 
fühmng und Bedeutung der E.- 
Bereitung 267*, Herst, in elektr. 
Futterkochem 267*, E. aus Rüben¬ 
blättern 268% Bochwerk über E. 269% 
Herst. - Patente 270% 271*, Einfl. auf 
d. Vitamingeh. d. Milch 292*, 307* 
(s. Sauerfutter). 

Elektrofutterbehälter, Her8t.-Patent 271*. 

Elektrolyte, Wrkg. auf Suspensionen 61, 
Einfl. auf d. H^O-Bindung im Boden 
63, auf d. Bodenoberfläche 67, auf d. 
Bakieriolyse 84% 85*, auf d. Quellungs¬ 
vorgänge 126, Durchlässigkeit der 
Zelle f. £. 131% Saccharase äs ampho- 
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terer E. 376*, Geh. u. Dissoziations- 
grad in Bodenlösungen 402 (s. Salze). 

Elektrometrische Best, der Bodenacidität 
403, 404, 406*, App. hierfür 404. 

Elektrometrische Maßanalyse, Buchwerk 
458*. 

Elektroosmose, Wert für d. Reinigung 
V. Fermenten 165*, v. Gerbstoff 171, 
Fermentreinignng durch E. 376*, Ver¬ 
wendung für d. EgO-Reinigung 450*. 

Elektrophorese v. Bakterien 87*. 

ElektrophyBiologie d. Pflanzen 160*. 

Elektrophysiologische Erscheinungen bei 
der H^O-Aufnahme u. -Abgabe d. 
Pflanzen 137*. 

Elemente, Geh. an organogenen E. im 
Organismus 280*, Nachw., Best. u. 
Trennung 458*. 

Elmosol als SiO,-Dünger 103. 

Elodea, entkalkende Wrkg. in Ge¬ 
wässern 23. 

Embryo, York. v. Arginin, Betain, 
Cholin u. Acanthin im E. des Hais 
274. 

Emodin, Einw. auf d. Gärung 358. 

Emscherbrunnen, Bakterienarten 26. 

Emulsin, Stärkeverzuckerung 157*, E. aus 
Ölfrüchten 168*, Stärke Verzuckerung 
durch E. 332*, Best. 417*. 

Emulsionierung, Einfl. auf d« Yitamin- 
geh. d. Lebertrans 253. 

Encelia farinosa, Änderung der Tran¬ 
spiration 140*. 

Endomyces vemalis, Fettgewinnung 265*, 
Yerhalten u. Fetterzeugung 354. 

Endosperro, Phytosterine des Weizen-E. 
243*. 

Energie. Wachstums-E. bei d. Keimung 
131*, E.-Ausnutzung bei der CO,-As¬ 
similation 132*, Ertrag durch C-Hy- 
drate beim Pflanzenwachstum 141*, 
Ausnutzung der Sonnen-E. durch 
Pflanzen 148*, Bedarf des Rindviehs 
265*, Yerbrauch beim Wachstum 295*, 
Körpermasse u. E.-Verbrauch 295*. 

Energieumsatz bei d. Keimung 132*, bei 
Schimmelpilzen 133, bei d. COj-As- 
similation 134, 141*, bei Hamstofif- 
fütterung 256*, Einfl. d. äußeren Temp. 
289, der Schwangerschaft 289, der 
Arbeit 290, der Nahrung 290, der 
Nahrungsaufnahme 291, E. im Tier¬ 
körper 295*. 

Entartung des Faserleins 194. 

Entbitterung, Einfl. auf Zus. u. Yer- 
daulichkeit bei Lupinen 239, E. v. 
Hefe 245, Yerfahren für Lupinen 271* 
(s. Bitterstoffe, Entgiftung). 

Entbitterungsapparate 26G*. 

Entfärbungßkohlen, Herst. 345, Arbeit 
mit E. bei Zuckerrübensaft 345*, Ver¬ 


gleich mit Tierkohle in d. Zucker¬ 
raffinerie 347. 

Entflammbarkeit v. Waldbodenstreu 17. 

Entgiftung in Pflanzen n. Alkaloidbild. 
159* (s. Entbitterung). 

Entitäten, Nachw. d. Wirksamkeit 157*. 

Entphosphornngsschlacken s. Thomas¬ 
mehl. 

Entrahmung, Feststellung neben Wässe¬ 
rung 433*, 434*. 

Entwässerung, Einw. bei Gründüngung 
mit Genge 149*. 

Entwesung von Mühlen 325*. 

Entzuckerung v. Melasse 348. 

Enzymatische Gleichgewichte 376. 

Enzyme, Mitwrkg. bei der Bakteriolyse 
74, Best, der Katalase d. Bodenbak¬ 
terien 75, E.-Reaktion v. Bakterien¬ 
gruppen 84*, Lysin u. Trypsin 85*, 
E.-Geh. V. Bakterieusporen 86*, E. der 
Milchsäurebakterien 87*, Verhalten 
bei der Samenkeimung 127, Katalase- 
Geh. u. Keimkraft bei Weizen 130*, 
bei Xanthium 131*, synthetisierende 
Wrkg. der Mannosidase 138*, Wrkg. 
der Hefemaltase 140*, Einw. d. Temp. 
auf d. Wrkg. d. Amylase 144, 148*, 
E. - Störungen beim Wärmetod v. 
Pflanzenzellen 145, Einw. v. Mn-Salzen 
auf Oxydasen 146, Einfl. v. Kälte auf 
Blatt-E. 148*, Verhalten der Amylase 
aus Getreidemalz 148*, Einfl. der [H*] 
auf Diastase n. Laccase 148*, Tbermo- 
stabilität V. Peroxydase 148*, Einw. 
V. Hitze u. Strahlen auf Amylase 149*, 
V. Sonnen- u. ultraviol. Strahlen auf 
ürease 149*, v. ultraviol. Strahlen auf 
Diastase 150*, v. Aldehyden auf pflanz¬ 
liche E. 150*, V. Neutralsalzen auf 
Katalase 151*, v. Diastase auf Leci¬ 
thin 155*, Wirkungsmessung zur Be¬ 
urteilung der Vitalität v. Pflanzen 
155*, Mechanismus der Harnstoflzymo- 
lyse 156*, Aktivitätsmessung v. Laccase 
156*, Gesetz d. Laccasewrkg. 156*, 
Einfl. V. Pankreatin auf Bakteriophagen 
156*, Verhalten v. Malzdiastase 156*, 
Einfl. der [H ] auf Amylasen 157*, 
V. Alkohol auf Urease 157*, E.-Ad¬ 
sorption 157*, Einw. v. Emulsin auf 
Stärke 157*, Antiamylase 157*, Ge- 
Bchlechtsbest. durch E. - Reaktionen 
158*, Beständigkeit der E. 158*, Hydro¬ 
lyse des Steiunußendosperms durch 
Eigen-E. 158*, Einfl. v. Kolloiden 158*, 
165*, Spaltung v. Mannan durch E. 
158*, Stärkeabbau u. Co-Amylase 158*, 
Einw. chemischer Stoffe auf Urease 
159*, Spaltung d, Leucinester durch 

I Pankreas-E. 159*, Wrkg. d. Papayo- 

! tins 159*, Herst, einer ürease 161, 
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Verhalten v. Glycerophosphatase 161, 
Wrkg. d. Zymase in Trockenhefe 161, 
Utricularia-E. 163^, Vork. v. Glycero¬ 
phosphatase in Takadiastase 163*, 
Einw. V. Wärme auf getrockn. E. 163*, 
Wrkg. pflanzlicher Proteasen 163*, 
milcbkoagulierendes E. aus Pferde¬ 
nesselbeeren 163*, Eiweißnatur der E. 
163*, Unters, v. Oxydasen 164*, Saccha- 
rase aus Penicillium 164*, Reinigung 
durch Elektrodialyse u. -Osmose 165*, 
376*,lösl.E. aus Zaunrübe 165*, Verhalten 
d. KartoflPelaraylase 165*, Bakterien¬ 
katalase 165*, Lab aus Takadiastase 
165*, Verhalten v. Methylglykosiden 
zu Takainvertase 165*, VorL v. Argi- 
nase in Bakterien 165*, 168*, Eigen¬ 
schaften V. Diastasen 166*, v. Auxo- 
ureasen 166*, 168*, Saccharase aus 
Aspergillus 166*. Vork. v. Katalase 
bei Mikroorganismen 166*, Verhalten 
d. Nucleosidasen 166*, Aktivität d. 
Sucrase aus Bananen 167*, Lipase in 
Sonnenblumensamen 167*, Verhalten 
d. Hefe-E. 167*, der Sulfatase 167*, 
der Cellase aus Takadiastase 167*, 
der Takalactase 167*, Oxydasen aus 
Bohnen 167*, Hexosemonophosphatase 
aus Takadiastase 168*, 378*, fett¬ 
spaltende E. aus Takadiastase IGS*, Oxy- 
genase höherer Pflanzen 168*, Einw. v. 
Antiseptica auf Lipase 168*, Oxydasen 
höherer u. niederer Pflanzen 168*, 
E.-Geh. V. Bakteriensporen 168*, Eigen¬ 
schaften d. Amylase 168*, 169*, v. 
pflanzlichen Proteasen 169*, des In¬ 
vertins 169*, der Ricinuslipase 169*, 
der Licbenase 174*, 175*, der Inulase 
175*, der Cellobiase 175*, E. und 
ihre Wirkungen 178*, Spezifität d., 
Lipasen 178*, Katalase-Geh. □. Keim¬ 
fähigkeit V. Samen 206, Wrkg. im 
Neuheu 225, Geh. an Maltase in Gerste 
u. Malz 236, an Oxydasen in grünen 
n. Sojabohnen 243, an Lipase in 
Sonnenblumensamen 243, Änderungen 
des E.-Geh. in gelagertem Reis 265*, 
Einw. V. Trypsin auf Casein 278*, Ab¬ 
bau V. Seidenfibroin durch E. 280*, 
Verhalten der Verdauungs- E. im inter¬ 
mediären Stoflfwechsel 293*, Vork. v. 
Lactase im Verdauungskanal cl. Kückens 
298*, Eiuw. V. Aldehyden auf Milch-E. 
305, York. v. Li])ase in Milch 306, 
310*, Geh. in Milchpulver 306, Vork. 
V. Erepsin im Darinsaft u. Geweben 
306*, Milch- u. Magen-Lipase 307*, 
Produkte d. Trypsineinw. auf Casein 
308*, Zufuhr v. E. zu erhitzter Milch 
309*, E. V. Milchsäurebakterien 311*, 
Wrkg. blanker Metalle auf E.-Reaktion 


d. Milch 311*, Einw. v. Chymosin auf 
Milcheiweiß 312*, Einfl. v. Säure auf 
die Magen-E. 316*, Katalasegeh. 
u. Ausmahlungsgrad d. Mehle 321, 
Einfl. V. Diastase auf d. Triebkraft v. 
Mehl 322, Stärkespaltung durch Amy¬ 
lase 326*, Diastase u. Backfähigkeit 
d. Mehles 327*, Eiaw. auf d 
fähigkeit v. Mehlauszügen 328*, Stärke¬ 
hydrolyse durch Peroxydase 331*. 
Stärkeverzuckerung durch Emulsin 
332*, Stärkespaltung durch E. 333*, 
Wrkg. d, Diastase auf Stärke 333*, 
Zymase als E.-Komplex 360, Eigen¬ 
schaften der Saccharase 361, 362, 363. 
375*, 376*, 377*, 378*. Identität d. 
Saccharase n. Raffinase 363, Einfl. t. 
Zuckerarten, C-Hydraten u. Glyko¬ 
siden auf Hefeinvertin 363, Spaltung 
d. Saccharase durch Pepsin 364, durch 
Trypsin 364, Wrkg. v. Schwermetallen 
auf Saccharase 364, v. AgNOj auf 
Saccharase 365*, v. Aminen auf Saccha¬ 
rase 36 S, V. Alkaloiden auf Invertase 
365, Wrkg d. flefeautolyse auf die 
Hefe-E. 369, Vork. v. Aldehydmutase 
in Hefe 370, E -Chemie 37 5*, Unters, 
d. Sucrase 375*, E.-Adsorption 377*, 
Reversionssynthese durch Maltase 378*, 
Spezifität der Maltase 379*. Eigen¬ 
schaften d. Invertins 379*, Verhalten 
der Malzcytase 302, E.-Wrkg. in 
Bodenlösungen 402, Best, vou Emulsin 
417*, v. Peroxydase 417*, der Diastase- 
wrkg. 418*, Spaltung von Amino¬ 
säuren durch Aminoacidase 418*. U nters. 
von Amylase 418*, Wertbest, des 
Pepsins 457* (s. Coenzym, Gärung, Lab). 

Equisetum, Wrkg. des Lichtes auf die 
Sporeukeimung 130*. 

Erbsen, Wrkg. als Gründünger 42, 43, 
Einfl. auf den Nitrat-Geh. d. Bodens 
43, Zersetzlichkeit als Gründünger im 
Boden 54, Wrkg. d. N-Düugung 115, 
Il9, aerobe u. anaerobe Atmung der 
Keimlinge 129*, Genetik der Samen 
193*, Vererbung v. Samenmerkmalen 
193*, aberrante Form der Winter-E. 
193*, Sorten versuche 193*, Anbau v. 
Senf-K. 203*. 

Erbsenkleie, Anal. 217. 

Erbsenmehl, Einfl. auf d. Wachstum der 
Sporenbildner 82. 

Erbsen-Wickengemenge, Verhalten und 
Futterwert als Elektrofutter 232. 

Erde, Wettervorhersage 20. 

Erdnuß, Kultur in Italien 200*, in Sene¬ 
gal 202*. 

Erdnußkuchen u. -Mehl, Anal. 218. 

Erdnußöl, Einfl. auf den Vitamingeh. 
von Milcbfett 286, Vitamingeh. 295*, 
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Einfl. auf die Zus. des Butterfettes 
313. 

Erepsin» Verbreitung im Darmsaft und 
tierischen Geweben 306*. 

Ergänzengsmittel f. Rennpferde 261*. 

Ergänzungsstoffe s. Vitamine 

Erhalten, Einfl. anf d. Zus. d. Milch 299. 

Ergiebigkeit v. Weizenmehl 331*. 

Erle, Bestandteile d. Rinde 172*. 

Ernährung, Beziehung d. Acidität in 
Pflanze u« Boden zur Pflanzen-£. 55*, 
Forschungsbericht über Pflanzeu- u. 
Tier-E. 6u*, E. der autotrophen Bak¬ 
terien 85*, der Pflanzen mit COL 97, 
98, mit Aldehyden 132, Einfl. v. Kalk, 
Auslaugen, PjOg- u. N-Zufuhr 136*, 
Einfl. der E. auf d. Entwicklung der 
Pflanze 139*, der N-E. auf d. Gas¬ 
wechsel 139*, der E. auf d. Ca-Oxalat- 
bild. 139*, Einfl. der C-Hydrat-E. 
auf d. Fettbild, in Tuberkelbazillen 
141*, Verwertbarkeit v. adsorbiertem 
P 141*, Verhalten v. Sinapis 143, E. 
der Pflanze durch Aldehyde 150*, 
isolierte E. v. Pflanzen in sterilen 
Kulturen 159*, Rolle der Vitamine 
260, Bedeutung d. Mineralstoffe 263*, 
Buchwerke über Tier-E. 269*, Folgen 
einseitiger E. 269*, 292*, Einfl. auf d. 
Kreatinin- u. Kreatinausscheidung 276, 
Einfl. physiolog. E. auf Leber u. Or¬ 
ganismus des wachsenden Hundes 
278*, Einw. einseitiger E. auf skorbut¬ 
krank gewesene Tiere 287, Einfl. der 
E. auf Inkretstofl’e 291*, auf Zell¬ 
funktionen 291*, Reizwrkg. auf den 
intermed. Stoffwechsel 293*, Einfl. auf 
das Wachstum v. Kälbern 293*, 297, 
Einfl. des Mangels v. Vitamin B 293*, 
Stoffwechsel bei avitaminöser E. 294*, 
Stoff- und Energieverbrauch beim 
Wachstum 295*, C-Ausscheidung durch 
d. Harn bei normaler u. Unter-E. 295*, 
Wachstum u. Fortpflanzung bei ver¬ 
einfachter E. 295*. Wert v. Eidotter 
zur Ergänzung Ca-armer E. 296*, 
lonenwrkg. bei vitaminreicher E. 296*, 
Wrkg. mangelhafter E. auf d. Milch¬ 
sekretion 299, Wrkg. auf den anti¬ 
rachitischen Wert d. Milch 301*, Be¬ 
deutung d. Milchkontrolle 307*, Rolle 
des Brotes 326*, Einfl. der N-E. auf 
Bierhefe 375* (s. A8similation,Düngung, 
Fütterung, Mast, Organismus, Pflanzeu- 
wachstum, Stoft'wechsel, Tierorganismus, 
Vitamine, Wachstum). 

Emteertrag, Beziehungzur Niederschlags¬ 
menge in Bayern 13, Einfl. d. Klimas 
18, Witterung u. E. im Weinbau 18, 
Einfl. V. Kalkzufuhr 41, Einfl. der 
Brache 42, der Bodenbearbeitung beim 


Tabak 55*, der Bodenacidität 58*, 
Einfl. des Trocknens der Böden an 
der Luft 68*, der NH^- u. Nitrat- 
Bild. im Boden 77, Einfl. des Dauer- 
anbaus, der Brache u. der Selbstfolge 
79, Erhöhung durch Bodendesinfektion 
83, Einfl. V. S auf Boden u. E. 85% 
Deflzit bei schwacher Düngung 96, 
Wrkg. der Herbst* u. Frühjahrsfürche 
u. der Anwendung des Stalldüngers 
bei Kartoffeln 97, Einfl. des Ca-Mg- 
Verhältnisses im Boden 102, Steigerung 
durch S-Heidüngung 103, E. bei Brache, 
Stall-, Grün- u. Mineraldüngung 109, 
bei Volldüngung mit Stall- u. Kunst¬ 
dünger 110, bei teilweisem Stalldüuger- 
ersatz durch Kunstdünger 111, Steige¬ 
rung durch N-Düngung 112, 113, 114, 
bei Leguminosen nach N-Düngimg 115, 
118, Einw. V. Zeotokol 122, Nährstoff- 
aufnahme aus verschiedener Koden- 
tiefe n. E. 132, E. u. Intensität der 
Nitrifikation 135, Steigerung durch 
Stimulation 146, 147*, 148*, 150*, 
durch Mn, J u. F 146, Minderung 
durch Ca Gl, 148*, Steigerung durch 
Ti 154, Einfl. v. Cu-Spritzmitteln bei 
Kartoffeln 155*, Steigerung durch 
elektr. Licht 180*, durch Zusammen¬ 
bau von 2 Sorten 184, Einfl. v. Korn¬ 
größe u. -Schwere 187*, der Ernte¬ 
zeit bei Kartofteln 190*, 192*, der 
Saattiefe u. d. Behäufelung bei Kar- 
tofleln 191*, der Blütenbeseitigung bei 
Kartoffeln 192*, Einfl. v. Zeit, Menge, 
Weite u. Tiefe der Saat bei Acker¬ 
bohnen 193% Anteil der männlichen 
und weiblichen Pflanzen am £. bei 
Hanf 195, Beziehung zwischen Saat¬ 
gewicht u. E. bei Buchweizen 207*, 
Einfl. der Standweite bei Zuckerrüben 
338, der NaNO,-Düngung bei Zucker¬ 
rüben 339, Erhöhung durch CO^-Bc- 
gasung bei Weinbergen 380, E. an 
Traubenmost 1923 382, 382, 384. 

Erntefrüchte, künstliche Trocknung 263*. 

Erntezeit des Roggens in Deutschland 
17, Einfl. auf d. KartolTelertrag 1!M)*, 
192*, auf d. Abbau d Kartoffeln 191% 
Einfl. auf d. Wert d. Leinsaat 205. 

Erstarrungspunkt, Wert als Konstante 
für Butterfett 314*, E. v. Getreideol 
322. 

Eruptivgesteine, Zus. 30*. 

Eseretholmethin, Verhalten 163*. 

Eserin, Konstitution IffS''. 

Essig, Herst, aus Milch 311*. 

Essigälchen, Eintl. auf d. Essigbildner 
379*, Bekämpfung 379*. 

EssigbakLerien, Verwendung zur Herst. 
V. Teigtreibmittcln 325*, 0-Bedarf 
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372, Giftwrkg. v. Phenol-Kreeol, HNO,, 
Melasse, NaCl 373. 

Essigfabrikation, Einfl. der Luftzufuhr 
372, des Alkoholmangels 372, Betriebs¬ 
störungen 373, E. aus Reis u. Mais 
375*, Einsäuerung v. Essiggeneratoren 
376*, VVrkg. einer Betriebseinschrän¬ 
kung 379’*', der Abwärtsbelüftung v. 
Schnellessigbildnem 379*, Einfl. der 
Essigälchen 379*. 

Essigsäure, Bild, im Silofutter 228, Geh. 
in Sauerfutter 229, 230, 232, 233, 
Verwendung zur Melasseentzuckerung 
348, Giftwrkg. auf Hefe 358, Einfl. 
auf d. Hefevermehrung 358, Bild, bei 
d. alkohol. Gärung 360, durch Propion¬ 
säurebakterien aus Zucker 374, Best, 
in Wein 441*, Best, neben Butter¬ 
säure 451*, Oxydation bei C-ßest. 456*. 

Ester, Spaltung u. Synthese durch Lipase 
311*, Geh. in Trester- u. Obstbrannt¬ 
wein 394*. 

Etiolierung, Wesen 150*, Einfl. inter¬ 
mittierenden Lichtes 152*. 

Euphrasia, York, eines Glykosids 163^. 

Europa, jährliche Periode d. Nieder¬ 
schläge 20*. 

Euterbakterieo, Einfl. des Ergaltens 299, 
der Maul- u. Klauenseuche 301. 

Eutonine s. Vitamine. 

Eutorula roucigera, Vork. und Eigen¬ 
schaften 375*. 

Exkremente, Best. v. Harnsäure 260. 

Explosionen v. Zuckerstaub 349, 350, 
350*. 

Extensimeter f. Mehle 325*. 

Extrakt, Geh. in Sherry weinen 387, 
Best, in Treberauszügen 390*. 

Extraktionsapp. 448*, £. für kleine Mengen 
455^. 

Extraktivstoffe des Seeigels 274, Art 
der Lnngen-£. 275, E. ▼. Mytilus 
edulis 277*, v. Eledone moschata 277*, 
der Seewalze 277*, der Milz 278*, des 
Hodens 279*. 

Extreme der Terap. in Karlsruhe 20*. 

Fadenkeimung bei Kartoffeln 192*. 

Fäkalien als Grünlanddünger 105*. 

Fäkaltorf, Zus. u. Düngewrkg. 111. 

Fällungsmaßanalyse 452*. 

Fäulnis, Farbstoffumwandlung bei Fleisch- 
F. 280*. 

Fäulnisvermögen, Einfl. der Regen¬ 
würmer auf das F. der Böden 64. 

Farbstoffe, Einfl. v. Aminosäuren auf d. 
F.-ßild. bei Bac. pyocyaneus 70, 155*, 
Isolierung v. Bakterien-F. 85*, Ver¬ 
halten V. Pflanzenzellen gegen Anilin- 
F. 131*, Einfl. des elektr. Stromes auf 
das Eindringen v. F. in Pflanzenzellen 


147*, Wrkg. V. Teer-F. auf höhere 
Pilze 151*, Fällungsreaktionen 156*, 
paralleles Auftreten y. Carotinen u. 
Anthocyaninen 157*, Bindung der 
wirksamen F. in der Zelle 158*. 
Pflanzen-F. u. Vitaminbild. 159*, Che¬ 
mie d. Pflanzen-P. 160*, die Blatt-F. 
160*, Trauben-P. 163*, Chromogen aus 
d. Kastanie 163*, Analogie zwischen 
Anthocyaninen u. Flavonolen 164*, 
F. des Stiefmütterchens 164*, Hydro- 
chrome d. Cyanophyceen u. Florideen 
164*, F. V. Garciniafruchtschalen 164*, 
Pflanzen-F. 165*, 169*, F. der Purpur¬ 
bakterien 166*, Fluorescenz - P. in 
Pflanzen 166*, Darst. v. Pyocyanin 
167*, F. aus Clerodendron trichotomum 
167*, Flechten-F. 168*, Beat. v. Caro¬ 
tin 168*, Eigenschaften v- Pyocyanin 
169*, y. Anthocyanin ans Ipomo^ 
169*, Blüten-F. y. Hornmohn 176*, 
Konstitution des Gallen-F. 278*, Ei^n- 
schaften melanotischer F. 278*, Eiow. 
y. Magensaft auf Chlorophyll 279* 
F.-UmWandlung im faulenden Fleisch 
280*, Bild, in d. Milch durch Oidium 
rubrum 310*. im Käse durch einen 
Schimmelpilz 316, Carotin in Mehlfett 
322, Vork. y. F. - Einlagerunoren im 
Brot 324, Verhalten d. Stärkearten 
gegen F. 327*, Entfernung der F. aus 
Zuckerrübensaft 344, Einfl. y. Zell- 
F. auf d. Resistenz gegen ultraviol. 
Strahlen 355, Bild, durch Torulahefe 
375*, Einw. y. Methylgrün auf Hefe 
377*, Blüten-P. y. Glaucium 419*. 

Farbtiefe, Einw. der Verdampfapp. auf 
d. F. d. Zuckersaftes 346. 

Farbvarietäten bei Vicia faba 193*. 

Farbvererbung bei Phaseolus 193*. 

Fasern, Einfl. der Düngung auf JSrtrag 
u. Qualität 194, y. Klima u. Belichtung 
auf d. Qualität bei Lein 194. Elrträge 
an Lein-F. in Lettland 195, Anteil 
d. männlichen u. weiblichen Pflanzen 
am F.-Ertrag bei Hanf 195, brasi¬ 
lianische Baumwolle 196*, Verwendung 
der F. y. der Buripalme 196*, Ge¬ 
winnung u. Verwendung der Kokos-F. 
196*, Kotonisierung der Hanf-P. 197*. 
Aufschließung tropischer Bast-F, 197*, 
Buchwerk 197*, Best. y. Cellulose 423 
(s. Cellulose, Faserpflanzen). 

PaserpflaDzen 194, F. in Argentinien 
197*, Bachwerke 197* (s. Pflanzen). 

Fauserprozeß zur Hei^. yon NH, 
95*. 

Federn, Produkte der katalyt. Spaltung 
280*, Vork. v. Cu 274. 

Fehler, Anwendung d. F.-Wahrschein¬ 
lichkeitsrechnung 181*, 182*, Berech- 
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nung des mittleren P. 181*, 182*, 
Ansgleichsrechnnng 182*. 

F ehlingsche Lösung, Wiedergewinnung 
437- 

Feinheitsmd t. Kalkmergel 92, Einfl. 
auf d. Wrkg. des Mergels 120, Best, 
bei Mergeln 413*. 

Feinkrümler für Böden 59*. 

Feldfrüchte, Einfl. d. Düngung auf d. 
H,0-Geh. 182*. 

Feldspat als K-Quelle 30, Verhalten der 
Suspensionen 62. 

Feldversuche zur Best. d. aufnehmbaren 
Nährstoffe 45, mit Salzen 51, Wert 
d. Wahrscheinlichkeitsrechnung 108*, 
Hilfsmittel 180*, Auswertung 181*, 
Berechnung des mittleren Fehlers 181*, 
Grundlagen 181*, Anwendung d. Wahr¬ 
scheinlichkeitsrechnung 181*, Wert f. 
Sortenbeurteilung 181*, Ausschaltung 
V. Bodeneinflüssen 181*, Praxis der 
Ausgleichsrechnung I8l*, F. mit Dünn¬ 
saat 182* (s. Düngungsversuche). 

Ferkel s. Schwein. 

Fermente s. Enzyme. 

Ferricyanid, Best. 451*. 

Ferrocyanide, Best. v. Rhodan neben F. 
444, Best. 450*. 

Ferrocyankaliura, Wert für d. Schönen 
des Weines 386, Einfl. v. Temp. u. 
Licht auf d. Zersetzung im Wein 
439, Prüfung d. Weinschönung mit 
F. ^0, F. als Urmaß für KMn 04 453*. 

Ferrosalze, Nachw. 451* (s. Eisen, Eisen¬ 
salze). 

Festuca, Keimungsphysiologie 131*, 207*. 

Festucaarten, Anbau in d. Verein. Staaten 

202 *. 

Fett, Speicherung durch Azotobacter 69, 
Einfl. der C-Hydratnahrung auf d. 
F.-Bild. in Tuberkelbazillen 141*, Geh. 
in grünen u. chlorotischen Blättern 
155*, Abbau durch Schimmelspüren 
156*, kolloidchemische Wrkg. 156*, 
F.-Geh. d. Pflanzen bei Ca-Mangel 
158*, Zersetzung durch einen Sapro- 
phyten 159*, die Glyceride des Kakao- 
F. 171*, Bachwerk 178*, Einfl. des 
lOOO-Korngewichts auf d. F.-Geh. bei 
Mohn 201*, F.-Geh. v. Futtermitteln 
212—222, Wert v. Maissilage für d. 
Milch-F,-Produktion 232, Geh. in 
Lupinensamen 240, Wrkg. v. Mais¬ 
schlempe auf das Milch-F. 247, v. 
Harnstoff auf d. F.-Geh. d. Milch 253, 
desgl. V. Harnstoff u. Glykokoll 254. 
Gewinnung durch Fetthefe 265*, F. 
d. Grassamen 266*, Farbreaktion des 
Glycerins 272, F.-Geh. des Organismus 
nach d. Hungertod 274, Eigenschaften 
des Woll-F, 278*, 279*, mikrochem. 


Best. 279*, Wrkg. des Lungen-F. au. 
d. Kalkbindung 279*, Einfl. v. öl u. 
Lebertran auf d. Vitamiugeh. d. Milch¬ 
fettes 285, F.-Bild. aus C-Hydraten 
bei Mastgänsen 289, Einfl. der F.- 
Aufnahme auf d. Energieumsatz 290, 
Verteilung des F. in d. Leber nach 
P-Vergiftung 291*, Wrkg. v. Lungen- 
F. auf d. Wachstum 294*, Verlauf des 
F.-Hungers bei Avitaminose 296*, Be¬ 
ziehung zwischen F.-Geh. d. Milch 
u. Milchertrag 298, Einfl. des Hungems 
auf d. F.-Geh. d. Milch 299, des Er- 
galtens auf d. Milch-F.-Geh. 299, v. Öl¬ 
kuchen u. Leinsaat auf d. Milch-F.- 
Geh. 299, V. Sauer- u. Grünfutter auf 
d. Milch-F.-Geh. 300, v. gewässerten 
Heringen auf d. Milch-F.-Geh. 300, 
Einfl. d. Maul- u. Klauenseuche auf 
d. Milch-F.-Geh. 301, Erhöhung des 
F.-Geh. der Milch 301*, Einfl. d. Lacta- 
tion auf d. Milch-F.-Geh. 302, d. Jahres¬ 
zeit auf d. Milch-F.-Geh. 302, d. Lacta- 
tion auf d. F.-Geh. v. Schafmilch 303, 
Verteilung in pasteurisiert. Rahm 305, 
Geh. d. Handelsmilch 307*, Vork. in 

f ereinigtem Casein 308*, Einw. v. 
nsulin auf d. F.-Geh. der Milch 308*, 
Best, in Milchprodukten 308*, Herst, 
v. Mich-F. 309*, 310*, 314*, Vork. v. 
Trimyristin im Milch-P. 310*, den F.- 
Geh. d. Milch beeinflussende Faktoren 
312*, Wrkg. V. Lebertran u. öl auf 
d. Milch-F. 313, Bild. u. Nachw. d. 
Ranzigkeit314*, Autoxydation314*, Be¬ 
deutung d. Methylketone für d.Ranzig¬ 
werden 315*, Farbe u. Eigenschaften 
des Mehl-F. 322, Best, in Mehl u. 
Mahlprodukten 323, in Backwaren 
326*, das F. im Mehl 328*, Erzeugung 
durch Endomyces u. Eigenschaften des 
F. 354, F.-Stoffwechsel d. Hefe 357, 
377*, Normierung d. Jodzahl 417*, 
Trennung u. Best. d. Fettsäuren 417*, 
Wert d. Bromzahl 417*, Best. d. 
Hydroxyl- u. Acetylzahl 417*, Best. d. 
Jodbromzahl 418*, Anlagerung v. Br 
418*, Best, der Jodzahl durch Br- 
Anlagerung 419*, 434*, Vork. u. Best. 
N-haltiger Stoffe 419*, Best, in Futter¬ 
mitteln 421, in Nahrungsmitteln 427*, 
in Milch 429, 432*, in Butter u. Mar¬ 
garine 431, 432*, 433*, in Käse 431, 
Prüfung auf Ranzigkeit 432*, Best. 
V. Kokos- u. Butter-F. in Margarine 
432*, Trennung d. festen gesättigten 
von d. flüssigen Fettsäuren 432*, Best, 
d. Unverseifbaren 433*, F.-Best. in 
Trockenmilch 433*, Best. d. Jodzahl 
433*, 434*, Best, in Mikroorganismen 
449* (8. öl). 
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Fettemulsion, Herst, aus Magennilch 
309*. 

Fettgewebe, Wärmeleitung 273. 

Fettbefe als Fettquelle 265*, Verhalten 
gegen Zuckerarten u. Fetterzeugung 

354. 

FettkügelcLen, Agglutination 307'*', Ver¬ 
halten bei d. Butterbildung 313. 

Fettprodaktion 297 (s. Mast). 

Fettsäuren, Geh. in Butter nach Gär- 
futterfüttemng 312, nach Öl- u. Leber¬ 
tranlutterung 313, Trennung u. Best. 
417*, Trennung d. festen gesättigten 
von den flüssigen F. 432^. 

Feuerstein, Calcinationsprodukte 32*. 

Fibrin, Vorhandensein in Milch 308^. 

Fichte, Frostschäden 16, Verbreitungs¬ 
grenze 19, Finfl. der [H ] auf d. 
Wurzelpilze 153, Eigenschaften des 
Pinoresinols aus F.-Harz 177*, Katalase¬ 
geh. u. Keimfähigkeit der Samen 206. 

Fichtenholz, Alkoxylgruppen 173*. 

Filterplatten aus gesintertem Glas 451*, 
452*. 455* 

Filterpumpe 451*. 

Filtration, Verwendung v. Papierbrei 
457'^, V. Polydynfiltern 457*. 

Filtrierprobe, Wert f. d. Unterscheidung 
V. Koggen- u. Weizenmehl 327*. 

Filtriertiegel aus Porzellan 452*. 

Filtriertücher, Bedeutung lürd.Schlamm- 
pressenarbeit bei d. Saturation 345. 

Fischablälle, Aufarbeitungsyerf. 270*. 

Fische, Schädigungsgrenze lür Salze 
23. Ertragssteigerung durch Teich¬ 
düngung 104*, F. als Futtermittel 
251, Zus, V. getrockn. F. u. V.-C. für 
d. Huhn 259, Aufarbeitungsvert. 270*. 

Fischguano, Zus. u. V.-C. für d. Huhn 
258, 259. 

Fischmehl, Futterwert 251, 297, Ver- 
leich mit Magermilch bei Schweinen 
51, Verfälschung 262*, Verfütterung 
an Schweine 268*, Herst.-Patente 270*, 
Herst. V. Getlügelkörnerfutter aus F. 
271*, Best V. NaCl 427. 

Fischprodukte als Futtermittel 251. 

Fischteiche, Verwertung v. Abwässern 26. 

Fixaualröhren 449*. 

Flachs 8. Lein. 

Flavonole, Analogie mit Anthocyaninen 
164*. 

Flechten, Vork. u. Abbau d. Stärke 
176*. 

Flechtenfarbstoffe 168*. 

Flechtenstärke, Konstitution 333*. 

Fleisch, Farbstoffumwandlung im faulen¬ 
den F. 2b0*, Ansatz bei ausgewachsenen 
Gänsen 289, antineuritischer Wert v. 
Schweine-F. 292*, biolog. Wert v. 
Schweine-F. 294* (s, Mast, Muskel). 


Fleischextrakt, Verwertung durch Bak¬ 
terien 82. 

Fleischmehl, Herst v. Gcflugelkömer- 
futter ans F. 27*, Geh. an N, Ham- 
stofl* u. NH, im Hundsfisch-F. 477*. 

FleisebprodnktioB 297, Wert v. Mais¬ 
silage 232 (s. Ernährung, Fütterung, 
Mast, Wachstum). 

Fliegenplage, Nichtvork. bei Kläranlage 
mit belebtem Schlamm 25. 

Flores Cinae, Best. v. Santonin 168*, 419*. 

Florideen, Hydrochrome 164*. 

Flottlehmböden als Heilmittel für al¬ 
kalische Böden 40. 

Flüchtige Säure, Best, im Wein 441*. 

Fluor, Reizwirkung bei Pflanzen 146, 
Nachw. u. Best. 454*. 

Fluorescenzfarben v. Pflanzen 166*. 

Fluorescin als Reagens auf HCN 410*. 

Fluoride, Einfl. auf d. Löslichkeit v. 
Phosphaten 81, Wrkg. auf Trockau- 
hefe 361. 

Fluorwasserstoffsäure, Aufbewahrung 
449*. 

Fluß, Sinkstofführung der Donau 22, 
Aufnahmefähigkeit für Salze 23, H,0- 
Verluste durch Bewässerungsanlagen 
23, Gefahren von Entwässerungen 23, 
Abwasserbeseitigung 27*. 

Flußspat, Einfl. auf d. Düngewrkg. v. 
Rohphosphaten 118. 

Formaidehyd, Wert f. d. Bodendeainfek- 
tion 83, Polymerisation zu G-Hvdraten 
132, Verhalten u. Nachw. in Pflanzen 
132, Bild, aus CO, 141*, Nachw. 419% 
444, Nachw. in Milch 432*, Best im 
Wein 440, Best. 444, 447*. 

Formalin, Wrkg. auf d. Pflanzenwachstum 
150*, Konservierung von Stalldünger 
u. Jauche durch F. 92. 

Formiate, Eiufl. auf Bakteriengärungen 
157*. 

Forst 9. Wald. 

Fortpflanzung, Wert v. reinem Milch¬ 
eiweiß für d. F. 287, Existenz eines 
F.-Vitamins 287, F. bei einer verein¬ 
fachten Kost 295*. 

Fräskultur 56*, 58*, F. oder Motorpflug 
58*. 

Frangularinde, Einw. auf d. Gärung 358. 

Frauenmilch, Einfl. des Lagems ge¬ 
trockneter F. auf d. Vitamingeh. 295*, 
Verteilung v. Ca u. P 304, Chole¬ 
steringeh. 308*, York. v. Cu 308*, 
Vitaraingeh. 311*. 

„Freeze“, Auftreten u. Wrkg. in Kali¬ 
fornien 16. 

Frosch, Vork. v. Glykogen in den Ge¬ 
weben 279*. 

Frost, Eindringen in d. Boden bei Schnee¬ 
decke 4, F.-Tage in Deutschland 6, 
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VerteiloDg der Spät- u. Früh-F. in 
West-Deutschland 9, 10, Einfl. eines 
Spfit-F. auf d. Vegetation in Athen 
13, F.-Schäden bei Koniferen 15, 16, 
in d. Verein. Staaten 16, in Kali¬ 
fornien 16, P. im Erdboden 20^ Spät- 
u. Früh-F. i. J. 1923, 20% F.-Tage 
in Deutschland 21% Ursachen u. Be¬ 
kämpfung der F.-Schäden im Walde 
21*. Einfl. auf d. Geh. der Böden an 
aktivem Al 37, Einfl. auf d. Boden¬ 
acidität 66 , auf d. Bodenoberfläche 67, 
Einfl. anf d. Transniration der Bäume 
136, Resistenz des Winterweizens 158% 
Einw. auf Ffefforminzöl 176, Einfl. 
auf d. Keimung v. Wiesenschwingel 
199 (s. Kälte, Temperatur). 

Frucht bäume des Orients 200*. 

Fruchtbarkeit der Böden u. Molekular¬ 
verhältnis V. AljOg: SiOj : Basen 39, 
mathemat. Ausdruck fürd.Einfl. frucht¬ 
barer Elemente im Boden 57*, F. der 
Bodenschichten 57*, Wert des C-N- 
Verhältnisses im Boden 59*, Wert 
des tonerdesilikatischen Kolloidanteils 
im Boden 59*, Bedeutung der Porosität 
65, Einfl. des Trocknens des Bodens 
an der JLuft 68 % Best, mittels des 
Katalasegeh. v. Bodenbakterien 75, 
Einfl. der NH 3 - u. Nitrat-Bild, im 
Boden 77, Beurteilung nach dem Nitrat¬ 
bildungsvermögen 60, Steigerung durch 
teilweise Sterilisation des Bodens 82, 
Einfl. V. Mikroorganismen 86 % Unters, 
über Boden-F. 108*(s. Düngebedürftig¬ 
keit). 

Fruchtfolge im Gartenbau 123% Be¬ 
deutung der verschiedenen lonen- 
resorption der Kulturpflanzen 153. 

Fruchtmaischen, Wert des schwachen 
Angärens 392. 

Fruchtsäfte, N ach w. v. Citronensäure 419*. 

Fruchtwasser, Verwertungsverf. f. Kar- 
tofl’el-F. 271% Zus. beim Rind, Ähn¬ 
lichkeit mit Harn 275. 

Fruchtwechsel, Einfl. auf d. Baumwoll- 
ertrag 112 . 

Fructose, Wrkg. auf d. Pilzwachstum 
155*, York, in Kopraroehl 249, Affini¬ 
tät d. Saccharase zu F, 362, Wrkg. 
auf d. Coenzym d. Hefe 366, Geh. in 
Sherryweinen 388, Best, neben Gly- 
kose u. Saccharose 435 (s. Zucker). 

Früchte, Einw. v. Äthylen auf d. At¬ 
mung 137% Anal. u. Nährwert der F. 
V. Cuba 261% Nachw. v. Aldehyd 415, 
V. Pilzen 416. 

Früh treiben u. Ruheperiode 159*. 

Fucose, Struktur 164*. 

Fütterung mit auf As-haltigem Boden 
gewachsenem Futter 50, Forschungs- 


bericht 60*, schädliche Wrkg. des 
Sumpfreises 224, Warnung vor As- 
haltigem Reblaub u. Weinhefe 22.5, 
Winter - F. mit Lupinen - Serradella¬ 
silage 233, Vergiftung durch Mutter¬ 
korn 238, P. v. Lupinen an Pferde 
240, Vergiftung durcü Baumwollsaat- 
mehl 248, 249, F. mit Vitovinbrot 
260,326*, Giftigkeit des Sumpfschachtel¬ 
halms 260*, Kartofl’el-F. an Pferde 
260% 268% Grün-F. 260*, Erfahrungen 
mit Elektrofutter 261% F. d. Nutz¬ 
tiere 261% 265*, Ergänzungsmittel f. 
Rennpferde 261*, Vergiftungen durch 
Kakaoschalen 261*, F. mit Rübon- 
blättem u. Rüben 261% Verwendung 
V. Trocknungsprodukten 262*, zeit¬ 
gemäße F.-Fragen 262% Hafer-F. an 
Pferde 262% verlustfreie Verwertung 
d. KartoflFelnährstoffe 263% Bedeutung 
d. Mineralstofie 263% F. d. Schweine 
265*, der Sauen 265*, der Ferkel 
265*, Energiebedarf und Futter- 
zusammenstellung 26.5*, F. u. Milch¬ 
leistung 265*, 268*. Grünfutter¬ 

fütterung bei geringen Beständen 
266*, F. des Milchviehs im Winter 
266*, Wert des Heus für d. Winter- 
F. 266*, billige Geflügel-F 267% F. 
mit inländischen Rohstoffen 267*, mit 
Sauerfutter 267*. Bedeutung der biolog. 
Wertigkeit der Eiweißstofi’e 267% 294% 
Rentabilität d. Kraltfutter-F. an Kühe 
267% 26S*, Futterdiät bei Schweinen 
267*, praktische F. des INIilchviehs 
267% Silage-F. an Pferde 268*, Fisch- 
mehl-F. bei Schweinen 2(i8*, Bedeutung 
d. Eiweiß-F. 268*, Grundlagen der 
Schweine-F. 268*, F. d. Hühner 268% 
Eichel-F. an Schweine 208% Beseiti- 
gungdesEiweißinangels durch Lupinen¬ 
bau 268% Mineralsalz-F. 268% Salz- 
F. und Milchbild. 269% Einw. der 
Schlempe-F, auf d. Milch 269*, F. v. 
Hefe 2o9% Buchwerke 269*, Selbst- 
F. v. Kälbern 281, Einfl. saurer F. 
auf d. NHg-Bild. im Organismus 285, 
Einfl. d. Nahrungsaufnahme auf d. 
Energieumsatz 290, auf d. Stofiwechsel 
291, Einfl. d. Menge auf d. biolog. 
Wert V. Eiweißkörpem 293*, P. v. 
Mastschweinen 298*, v. Milchkühen 
298, 301*, Einfl. d. F. auf d. Ca- u. 
P-Assimilation der Milchkühe 301% 
Lohnen der Kraftfutter-P. an Milch¬ 
kühe 302% Lupinen-F. an Milchkühe 
302*, Einfl. von Gärfutter auf d. Butter 
312, Berechnung d. Futterverwertung 
bei Leistungskühen 427* (s. Aufzucht, Er¬ 
nährung, Fütterungsversuche, Futter¬ 
mittel, Mast). 
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Fütterungsversuche mit Sojabohnen- u. | 
Luzerneheu 227, mit Grünfutter, Buß-1 
gninfutter u. Heu 227, mit Sauerfutter 
229, 231, 232, 233, mit Maissilage an 
Kühen 232, mit Elektrofutter 232, 
mit Sauer- u. Elektrofutter an Kühen 
233, mit Lupinen-Serradellasilage 233, 
mit Papiermasse 234, mit afrik. und 
amerik. Mais 237, mit M ais an Hühnchen 
237, mit Linsen an Ratten 241, mit 
Lathyrus-Samen 241, 242, mit Velvet¬ 
bohnen 242, mit ßuchweizenkleie 244, 
mit Reismehlen u. Reisspelzen 244, 
mit Hefe 245, mit Maisschlempe 247, 
mit Baumwollsaatkuchen bei Weide- 
gang 248, mit Palmkemmebl an Ratten 
249, mit Babassu- u. Sonnenblumen- 
Bchrot 250, mit Fischmehl u. Mager¬ 
milch 251, mit Eiereiweiß b. Ratten 
251, mit roher u. sterilisierter Milch 
bei Ratten 251, mit gesüßter konden¬ 
sierter Milch an Meerschweinchen 251, 
mit Harnstoß an Milchtieren 253, 254, 
mit HarnstüÖ' u. Glykokoll 254, mit 
Harnstoff an Wiederkäuern 255, 288, 
289, mit Arbeitspferden 256, mit 
Hühnern 257, mit Sonnenblumen- u. 
Maissilage 260*, mit giftigen Pflanzen 
in Nevada 261% Durchlührung von F. 
mit Elektrofutter 263*, mit Läufer¬ 
schweinen auf Weide 265^, Beurteilung 
v. Sauerfutter durch Anal, oder F. 
267*, F. an Hammeln über Kreatin- u. 
Kreatiniuausscheidung 276, an Ziegen 
über d. Mineraistoffwechsel 281, mit 
Kälbern 281, mit Kühen überd. Eiweiß¬ 
bedarf 281, mit Weizen 281, mit Kühen 
über d. Ca-, Mg-, P- u. S-Stofl'wechsel 
282, Beziehungen zwischen Milch¬ 
produktion u. Nahrungsaufnahme 283, 
F. mit NaCl u. Na-Citrat bei Ferkeln 
285, mit Öl u. Lebertran an Kühen 285, 
313, mit Aaparagin u. Nitraten an 
Wiederkäuern 288, 289, mit Fischmehl 
b. Schweinen 297, mit Schweinen 297% 
298*, mit Silage u. Luzerne b. Jung¬ 
tieren 298*, mit Ölkuchen u. Lein¬ 
saat an Kühen 299, mit Sauerfutter 
an Kühen 3üÜ, mit Sauer- u. Grün¬ 
futter an Kühen 300, F. über d. Einfl. 
der Fütterung auf die Ca- und P- 
Assimilation d. Kühe 301*, Best, v. 
Zellmembranen bei F. 419*. 

Fumarsäure, Eintt. auf d. Äpfelsäurebild, 
durch Hefe 372, Vergärung durch ßac. 
pyocyaneus 374. 

Furcroya gigantea als Faserpflanze 196*. 

Furfurol, Best. 422. 

Fusarium, Einfl. der [H ] in Nährlösungen 
139*, Einw. v. Stofl'wechselprodukten 
auf d. Wachstum 146^ 


Fusarium lini als Ursache der Lein* 
müdigkeit 197*, Vergärung d. Glykose 
375% 

Fuselöle, Entstehung u. Einfl. auf Bier 
378* 

Futterdämpfer 266*. 

Futterkalk 263* (s. Calciumcarbonat, 
Calciumphosphat). 

Futterkocher, Futterkonservienmg durch 
elektr. F. 267*. 

Futterkonservierung, wi&senschaftL Ver¬ 
suche mit elektr. F. 268*. 

Futterküchen, Zus. eines neuen F. 268*. 

Fattermittel 212, Handel mit F. n. Probe¬ 
nahme 92*, Einfl. d. Düngung anf d. 
Mineralstoffgeh. des Wiesenfutters 
auf d. Eiweißgeh. des Heus 113, Ge¬ 
winnung eiweißreicher F. durch N- 
Düngung u. häufiges Schneiden 115, 
Bedeutung der Lipoide für d. Ver¬ 
daulichkeit des F.-Eiweißes 170, F,- 
Anal. 213—222, As-Geh. v. Reblaab 
u. Weinlaefe 225, schädliche Wrkg v. 
Neuheu 225, Einfl. des Trocknens auf 
d. N-haltigen Stoffe 227, Konser¬ 
vierungsversuche mit Grünfutter, Süß- 
grünfutter o. Heu 22V, Papiermasse 
als F. 234, Verdaulichkeit v. Mais 
237, Zus. u. Verdaulichkeit v. Lupinen 
u. Lupinenabfllllen 239, Linsen ais F. 
241, Lathyrussamen als F. 241, 242, 
Zus. y. Eicheln 243, Kürbissamen als 
F., die Proteine der Weizenkleie 243, 
die Phytosterine der Kleie 243, un¬ 
verdaulicher Anteil der Kleie 244. 
Reismehl u. Reisspelzen als F. 244. 
Zus. V. Reisabfällen 244, 246, Hefe 
als F. 245, Zus. v. Kopramehl 249, 
Zus. V. Babassu- n. licuhubaschrct 
249, Zus. und V.-C. v. Babassu- und 
Sonoenblumenschrot 250, Fische u. 
Fischprodukte als F. 251, bemerkens¬ 
werte F. 252, 263*, Verdaulichkeit d, 
Bestandteile v. F. 256, Futterwert¬ 
einbeiten v. F. für Pferde 256, Ver¬ 
daulichkeit bei Hühnern 257, Auf¬ 
schließen V. Stroh und Schilf 260*. 
F.-Kontrollunters. 261*, 262% 263*^, 
vergiftende Pflanzen in Nevada 261*, 
Verwendung v. Haferschalen in F- 
261*, Eicheln als F. 262% Eisenstücke 
in F. 262*, 265*, schlechte Handels¬ 
kleien 262% Kakaokeime als F. 262*^. 
Futterwert indischer Rapsarten 263*. 
Preiswertberechnung 264*, Verdauungs¬ 
versuche mit F. 264*, Futterwert v. 
Heu 264% 266*, v. ausgewachsenem 
Getreide 266*, v. Trockenkartoffel a 
266*, V. halbfester Buttermilch 266", 
V. Porox 266*, Vorsicht beim F.-Kauf 
266*, 267*, Preiswürdigkeit 266*, 
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*Bchädliche Wrkg. y. Sojabohnenmehl 
266*, Dämpf-u. Entbitterungsapparate 
266*, Einfl. v. F. auf Milch u. Molkerei¬ 
produkte 266*, schädliche Wrkg, v. 
Rapskuchen 267*, Beschaffung von 
mehr u. besserem Futter 268*, Ver¬ 
wertung durch d. Huhn 268*, Wert 
von Bananenschalen 268*, F.-Gesetz 
268*, 269*, Kartoffeln als F. 268*, Be¬ 
wirtschaftung 1915/21268*, genehmigte 
Misch-F. 268*, Untersuchungen über 
F. 269*, Buchwerk über Trocknung 
269*, Patente über Gewinnung u. Be¬ 
handlung 269*—271*, Vergiftungen 
durch F. u. ihre Wrkg. auf d. Milch¬ 
produktion 302*, Vork. v. Harnstoff 
in Hundsfischfleischmehl 427* (s. Ab¬ 
fälle, Fütterung, Fütterungsversuche, 
Nährstoffe, Nahrungsmittel, Sauer¬ 
futter). 

Fottermittelantersaehang 420, For- 
schungs bericht 60*, App. zur Rohfaser¬ 
best. 243, Best. d. V.-C. beim Huhn 
257, Nachw. v. .Haferschalen 261*, 
Trennung v. Proteinen nach dem 
Acetonverf. 303, 310*, Mn-Best. 321, 
Best. d. Fettes in Mahlprodukten 323, 
Best. d. Stärke 329*, 330, 331, 332* 
Proteinfällung aus Getreideauszügen 
333*, Best, des Gesamt-S 416, des 
H,0 mittels Drahtschale 420, des N 
nach Kjeldahl 420,428*, des Proteins 
nach Stutzer 420, des Aminosäure- 
N 420, Trennung v. Aminosäuren v. 
den Produkten d. Proteinhydrolyse 
421, Best. T. Fett 421, 427*, v. Stärke 
in Kartoffeln 421, v. Pen tosen und 
Pentosanen 421, 422, v. Cellulose 423, 
V. Lupinenalkaloiden 423, v. Solanin 
in Kartoffeln 424, v. Gerbstoff 424, 
V. Reisspelzen 425, v. Vitaminen 425, 
426, v. Ca, Mg, K, P 426, v. NaCl 
in Fischmehl 427, Unters, v. Melasse- 
futtem 427, 428*, Best. d. Rohfaser 
in Kakao 427*, v. NH, 427*, Berech¬ 
nung d. Futterverwertung 427*, Mikro- 
N-ßest, u. Reagens auf NHg 427*, 
Bewertungsmethoden 428*, Best. v. 
Pyrogallol, Gerb- u. Gallussäure 428*, 
V. Stärke in Ggw. v. Schleim u. Pektin 
428*, AgNOg als Aufhellungsmitel 455* 
(s. Nahrungsmittel, Pflanzenunter¬ 
suchung). 

Futtemormen f. Arbeitspferde 257. 

Futterpflanzen, Honigklee als F. 199*, 
Hubamklee als F. 199*, 203*, Penni- 
setum purp, als F. 200*, F.-Bau in 
Ostpreußen 200*, Züchtung 200*, d. 
F. der Normandie 201*, Züchtung und 
Eignungsprüfung 201*, Anbau als 
.Zwischenfrucht 202*, 204*, Wert der 

Jahraberichi 1924. 


Wiesengerste 202*, die in d. Verein. 
Staaten angebauten Gräser 202*, An¬ 
bau T. Stoppelsaaten als F. 203*, Aus¬ 
saat im Herbst 203*, Einfl. des Reife- 
stadiums auf die Umsetzungen bei 
d. Silage 229, Einfl. auf Vieh, Milch, 
Butter, Käse 261*, 301*, Zus. im Wolga¬ 
gebiet 264*, Einfl. d. Düngung auf d. 
Zus. d. Milch 311* (s. Futterbau, Grün¬ 
land, Klee, Pflanzen, Wiesen). 

Futterrüben, Gedeihen auf sauren Böden 
39, von J*. aufnehmbare Bodennähr¬ 
stoffe 45, Nährstoffbedarf 46, Sorten¬ 
versuche 191*, Anal. 215, 216, Anal, 
v. eingesäuerten F. 216, Nährstoff¬ 
verluste beim Einsäuem 231, Geh. an 
Futterwerteinheiten f. Pferde 257, 
Futterwert 261*, Einmieten 263*, 
Unterscheiden v. F.- u. Zuckerrüben- 
samen 339 ^s. Hackfrüchte). 

Futterrübenbiätter, Anal. 212. 

Futterturm, Einsäuerungsversuche 229, 
231, 233, SaftfutterbereituDg im F. 
264*. 

Futterwerteinheiten für Pferde in Futter¬ 
mitteln 257. 

Gänsefedern, Produkte der katalyt. 
Spaltung 280*. 

Gärfutter s. Sauerfutter. 

Gärgewerbe, Entwicklung 305*. 

Gärkraft, latente G. v. Bakterien 376*. 

Gärstattdünger s. Stalldünger. 

Gärung, HgS-G. im Meerwasser 21, G. 
in Abwasserfaulkammem 26, Pentosen- 
G. durch Bac. granulobacter 86*, 374, 
Einw. von Eisenmangan 92, Heiß¬ 
vergärung des Stalldüngers 93*, Einfl. 
vou Ra-Emanation 149*, Einfl. auf 
die Umwandlung von HCN in NH^- 
Verbindungen 155*, Artend. Bakterien- 
G. u. Theorie der G. 157*, Propion- 
säure-G. 159*, 374, 379*, G. durch 
Trockenhefe 161, 360, Einfl. v. G.- 
Vorgängen auf d. Wrkg. v. Neuheu 
225, Nährstoffverluste durch G bei 
d. Süßgrünfutterbereitung 228, Einfl. 
d. Nahrungsaufnahme auf d. G. im 
Pansen 290,291, Erzielung einer Milch- 
säure-G. im Käse 315, Propionsäure- 
G. d. Caseins 317*, Einfl. der [H J 
auf d. ßrotteig-G. 324, Bedeutung d. 
Milchsäurebakterien für d. Sauerteig- 
G. 326*, die Brot-G. 327*, G. der 
Hefe als Atmungsvorstufe 355, Einfl. 
V. Nitrat-N auf d. Hefe-G. 357, v. 
Metallsalzen 357, v. Aminen 358, v. 
Oxymethylanthrachinon enthaltenden 
Drogen 358, d. biochemischen Ver¬ 
hältnisse der G. 359, Mechanismus d. 
alkohol. G. 359, Optimum der [H] 

33 



514 


Sach-Register. 


für d. G. 360, G.-Coenzym d. Hefe 365, 
366, 367, Mitwrkg. des Coenzyms bei 
d. G. 367, Einfl. v. Coenzym auf d. 
Brenztraubensäure-G. 368, Einw. des 
Hefe-Biokatalysators 368, der Hefe¬ 
autolyse auf (J. G.-Enzyme 369, Galak- 
tose-G. 370, 391, G. der Keto-n-Capron- 
säure 371, Glycerin- u. ßrenztrauben- 
säure als Zwischenprod. d. alkohol. G. 
371, Essig-G. 372, 373, 379*, Einfl. 
V. Salzen auf d. Milchsäure-G. 373, 
Citronensäure • G. 373, Oxalsäurebild, 
bei d. Citronensäure-G. 374, G, v. Bern¬ 
stein- u. Fumarsäure durch Bac. pyo- 
cyaneus 374, Einfl. v. Peptonbakterien 
auf d. Milchsäure-G. d. Glykose 375*, 
Herst. V. Aceton- u. Butylalkohol durch 
G. 375*, Glykose-G. durch Fusarium 
lini 375*, Verlauf d. Milchsäure-G. 
375*, 376*, 378*, sekundäre G, 376*, 
Einfl. d. [H ] auf d. elektive G. 376*, 
Pentosen-G. durch aerobe Bakterien 
376*, Versuche über Atmung u. G. 
376*, HjS-G. im Meerwasser 377*, 
Reduktionswrkg. d. Brenztraubensäure 
377*, Butylenglykol-G. aus Ca-Lactat 
377*, Bild. V. Oxybuttersäure durch 
Mikroben 377*, Kontrolle des Verlaufs 
der Alkohol-G. 377*, Entstehung d. 
Fuselöle 378*, Bild. t. Aldehyd durch 
Bakterien bei d. G. 378*, Einw. N- 
haltiger Verbindungen 378*, Einw. d. 
Hautabsonderung d. Menstruierenden 
378*, Einw. einer elektrischen Ladung 
378*, phytochemische Reduktion von 
Ketonen bei Gärung 379*, Bild. v. 
Leucinsäure bei d Aceton - Butyl¬ 
alkohol-G. 379*, G.-Vorgang bei O- 
Entzug 379*, Bekämpfung zu niederer 
Vergärung 379*, Beeinflussung d. Ver¬ 
gärungsgrades 379*, die G.-Organismen 
(Buchwerk) 380*, Gärläbigkeit ge¬ 
schwefelter Traubenmoste 389, Vor-G. 
für Fruchtmaischen 392 (s. Alkohol, 
Bakterien, Bierbrauerei, Essigfahrika- 
tion, Hefe, Spiritusfabrikation). 

Gärangserseheinungen 353. 

Gärungsgewerbeabfälle, Anal. 218. 

Gärungsorganismen 380*. 

Gärungsprodukte aus Milch 312*. 

Galaktose, Kennzeichnung 172*, Vork. 
in Isolichenin 173*, in Kopramehl 
249, Verhalten bei 0-Behandlung der 
Hefe 355, Afflnität d. Saccharase zu 
G. 362, zu «-u.//-G. 363*, Vergärung 
durch Hefe 370, 391, durch Propion¬ 
säurebakterien 374, Nachw. neben 
Arabinose 418*, Best, neben Glykose 
438*. 

Galega officinalis, Vork. eines Glykosids 
163*. 


Galle, Konstitution des FarbstoflTs 278*, 
Ca-Ausscheidung 278*, antirachitischer 
Wert 292*. 

Gallussäure, Best. 428*. 

Galuteolin, Vork. n. Eigenschaften 163*. 

Gambohanf, Eigenschaften 196*. 

Gans, Fett- u. Fleischansatz 289. 

Garcinia mangostina, Farbstoff d. Frucht¬ 
schalen 164*. 

Gartenbau, K-Düngung 106*, Düngung 
n. Fruchtfolge 123*, Verwendung 
neuen N-Dünger 123*. 

Gartenpflanzen, Düngungsversuche 123*. 

Gase, Gewinnung aus Abwasserschlamm 

I 28*, Wrkg. auf Reis 149*. 

Gasentwicklungsapparat 456*. 

Gaswaschvorrichtung 450*. 

Gaswechsel, Einfl. des Nahrungs-N 139*. 

Gebirge, Verteilung der Spät- n. Früh¬ 
fröste 9. 

Gefäß bündel, Zahl in Blättern v. Weizen¬ 
sorten 183. 

Geflügel, billiges G.-Futter 267*. 

Geflügelkömerfutter, Herst-Verf. 271*. 

Geflügel mischfutter, Anal. 222. 

Gefrierpunkt der Milch im Sudan SC'Q*. 
Einfl. d. Säuerung auf d. G. der Milch 
429, Best in Milch 432*. 

Gehölzwuchs, Bedeutung der CO^ 106*. 

Geländeform, Einfl. auf d. Roggenblüte S. 

Gelatine, Art der Verflüssigung durch 
Bakterien 71, Wrkg. auf d. Bakterio- 
lyse 84*, Einfl. anf d. Milchgerinnung 
303. 

Gelatineschwefelsäure 308*. 

Gelbklee als Indicator für Kalkmangel 
56*. 200*. 

Gemüse, Wert v. Regen- n.Bewässerungs¬ 
anlagen 28*, stalldüng^loser G.-Äa 
122, Erzeugung v. Riesenrasseu 179, 
Bedeutung d. Sortenfrage 203*^, Zus. 
V. getrockn. G. n. V.-C. für d. Huhn 
259, Vitamingeh. in gekochtem o. 
Büchsen-G. 292*. 

Genetik der Erbsensamen 193*. 

Genge, Einfl. der gebildeten Gase auf 
Reis 149*. 

Gentiobiose, Einfl. anf Saccharase 364, 

Genußmittel, Handbuch für G.-Unters, 
457*. 

Geologie Unterfrankens 30*, der Zech¬ 
steinformation 31*1 G. 0 . Landschafts¬ 
bilder 32*, Bedeutung für d. Liand- 
wirtschaft 408*. 

Geologische Bodenkunde, Wert für d. 
Landwirtschaft 55*. 

Georgia-Velvetbohne, Nährwert 242, 

Geranium arten, Best. v. Gerbstoff 172*. 

Gerbstofl, Gewinnung ans Eichenholz u. 
Reinigung 171, Best in Geranium¬ 
arten 172*, der G. des Tees 172*, 
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Zustand in d. Zelle 174*, G. d. wilden 
Kirscheorinde 175*, Löslichkeit u. Ex¬ 
traktion 175*, Einfl. auf d. N-Best. 
nach Jodlbaur 417*, Best. 417*, 
424, 428*. 

Oerbstoffakazien, Kultur 202*, Kultur 
in Südafrika 204*. 

Gerinnung, Wrkg. v. Schutzkolloiden 
bei Milch 303, 311*, Einfl. d. Salze 
auf d. Hitze-G. d. Milch 305, 311*, 
G. V. Casein u. Caseinogen durch Lab 
u. Hitze 305, Lab-G. 307*, G. d. Milch¬ 
eiweißes beim Kochen 307*, Quark-G. 
durch Hitze in d. Milch 309*, Casein- 
G. durch HCl 309*, Einfl. d. Erwärmens 
auf d, Casein-G. 310*, Faktoren d. 
G. der Milch durch Alkohol 311* (s. 
Koagulation). 

Gerste, Schädigung durch saure Böden 
u. Düngemittel 36. Gedeihen auf sauren 
Böden 39, Verwertung v. Rohphos- 
phaten 100, Erträge bei Volldüngung 
110. Zunahme der Pentosane bei d. 
Keimung 130*, Verhalten des P bei 
d. Keimung 130% Einfl. der Atmung 
auf d. Proteingeh. 139*, der N-Ver¬ 
sorgung bei K-Mangel 142, Vork. v. 
Lävulosanen 171, Aschengeh. d. Granne, 
d. Blattspindel u. des Korns 178*, 
Wachstum in künstlichem Licht 181*, 
Best, morphologisch. Eigenschaften 183, 
Verfärbung d. G -Granne 186*, Chloro- 
pbyllmutanten bei G. 186*, Kreuzungs¬ 
studien an G. 186*, Anal. v. G.-Stroh 
214, V. G.-Spreu 215, Geh. an Maltase 
in gekeimter u. ungekeimter G. 236, 
Putterwerteinheit f. Pferde 257*, Zus. 
u. V.-O. für d. Huhn 258, 259, Ver¬ 
daulichkeit d. G.-Cellulose bei Vögeln 
289, Mn-Geh. 321, Best, der Stärke 
331 (s. Getreide, Malz). 

Gerstenkeimlinge, Vork. v. Wachstums- 
faktoren 368. 

Gerstenmehl, Verhalten des H^O-Aus¬ 
zuges 321. 

Geruchsstofie, Bild, in Vanille 173*. 

Gescheine v. Reben, Anal. 212, Futter¬ 
wert 252, 264*. 
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längerung d. Zuckerungsfrist für Wein 
391. 

Gesteine, Einfl. auf d. Roterdebild. 29, 
Zus. d. Eruptiv-G. 30*, J-Geh. 
Württemberg. G. 31*, Verwitterung 
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Reifezeit 187*, G.-Bau auf pflanzen- 
geographischer Grundlage 187*, prak¬ 
tische G.-Züchtung 187*, Leistungen 
in- und ausländischer G. - Zuchten 
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Backfähigkeit 324, Reinigungsverf. 
325*, Einfl. v. Bewässerungswasser auf 
d. Zus. 326*, Nachw. d. Verdorben¬ 
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invertase 164*, Buch werk 178*, Einfl. 
auf Saccbarase 364, Darst. reiner G. 
aus Pflanzen 418*. 

Gneisböden, Reaktion 39. 

Golfstrom, Einfl. auf das Klima Deutsch¬ 
lands 8. 

Goochtiegel, Filtereinlagen 456*. 

Gosaypol, schädliche Wrkg. 248, physio¬ 
logische Wrkg. 249, Pharmakologie 
267*. 

Gondakäse, Herst. 316, blanfärbender 
Schimmelpilz 316. 

Gräser, Förderung guter Wiesen-G. durch 
N-Düngung 114, des Eiweiß-Geh. durch 
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Staaten gebauten G. 2(>2*, Aussaat im 
Herbst 203*. Variabilität u. Korrela¬ 
tionen bei Wiesenliesch-G. 203*, Dauer 
der Keimfähigkeit einiger O. 205, 
Qualitätsbe^laubigung bei G*Saaten 
206*, Merkmale der Samen v. Rispen- 
G. 207*, Eigenschaften des Sumpf- 
reises 22.3, Trocknen ohne Sonne 225, 
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G. auf Java 201*, G. durch Anbau 
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mit Süßgrünfutter u. Harn 227, 261*, 
Umsetzungen bei der Silage 229, 
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Grünsandstein als Düngemittel, Einw. v. 
S u. oxydierenden Bakterien 81. 

Grünserradella, Anal. u. Verhalten beim 
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Harnsäure, Oxydation 94*, Best, in Ex¬ 
krementen 260, Löslichkeit d. Salze 
278*, Ausscheidung beim Hund 279*, 
Einfl. V. Guanyl- u. Adenylsäure auf 
d. Ausscheidung 279*, Unters, über¬ 
sättigter Lösungen 280*, Oxydation 
412*, Best. 412*, 413*. 

Harnstoff, Zersetzung im Boden 41, 44, 
Produktion durch Mikrosiphoneen 84*, 
Herst, u. Wert als Dünger 94*, Ver¬ 
gleich mit Salpeter 105*, Wrkg. auf 
Moorwiesen 112, Vergleich mit andern 
N-Üüngern 113, Wrkg. bei Leguminosen 
115, Dilngungsversuche mit H. 124*, 
Wrkg. auf Bakterien 137*, Bild, und 
Anhäufung in Champignons 138*, Einfl. 
auf phosphoreszierende Bakterien 147*, 
Mechanismus der Umwandlung durch 
Urease 156*, Hydrolysierung durch 
reine Urease 161, U. als Eiweißersatz 
b. Milehtieren 253, 254, bei Lämmern 
255, bei einem Böcklein 2.55, 289, beim 
Hammel 288, (teh. im Harn bei Avit- 
aminose 291*, Nachw. in Käse 315, 
Best, in Düngemitteln 409, 412*, Nachw. 
in Hundsfischfleischmehl 427* (s. Stick¬ 
stoffdünger). 

Harz, Säuren des Aleppokiefer-H. 172*, 
Eigenschaften des Oliven-H. 175*, 
Anal, «ier Kopale 176*, Bestandteile 
des H.-Öles v. Pinus 176*, Eigen¬ 
schaften von Pinoresinol aus Fichten- 
H. 177*, Buchwerk 178*. 

Harzterpeiitinöl, Eigenschaften 174*. 

Haselnuß, Bestandteile d. Kinde 172*. 

Haiitabsouderuug v. Menstruierenden, 
Einw. auf d. Hefef^ärung 378*. 

Hayatouri, N-haltige Bestandteile 169*. 

Heber 4.54*. 

Heberverschlnß für Normallösungen 451*. 

Hederich als Säuretestpllanzo 39, Wrkg. 
des Kainits 154. 

Hefe, York, im Emscherbrunnen 27, 
Einfl. V. H -Vitamin u. -Nucleinsäure 
auf Azotobacter 85*, Quellungsgrad 
u. Wachstum 133, Assimilation und 
Ausscheidung v. Nllg 137\ 3.54, Best, 
der Assimilierbarkeit v. Düngemitteln 
mittels H. 139*, Glyceriuashiniilatiüii 
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durch fl, 139*, Wrkg. d. H.-Maltose 140*, 
Einw. V. Chinin auf d. Atmung 140*, 354, 
Kenntnis u, Messung chemischer Einw. 
147*, 375*, Einw. v. Ra-Emanation 149^, 
T. J auf H.-Autolyse 151*, 359, v. 
NH 4 CI auf d. H.-Wachstum 156*, 376*, 
Verhalten der Trocken-H. 161, 360 
V. D-Vitaminen aus H. 164*, Vitamin- 
eztraktion aus H. 165*, Identität Ton 
antineuritischen u. B-Vitaminen aus 
H. 166*, Verhalten der H.-Fermente 
167*, Anal. v. Trocken-H. 218, As- 
Geh. V. Wein-H., Verwendung als 
Futtermittel 225, 245, Fettgewinnung 
durch Fett-H. 265*, H.-Verfütterung 
269*, Herst, eines Kraftfutters aus H. 
u. Phosphaten 270*, Einfl. v. Röntgen¬ 
strahlen 277, Einfl. v. fl. auf d. Halt¬ 
barkeit V, Butter 314*, gegen SO, 
widerstandsfähige H. 353, Wachstum 
auf synthetischen Agarnährböden 354, 
Einö. d. Lichtes auf d. Vermehrung 

355, V. ultraviol. Strahlen 355, 376*, 
T. 0 auf d. Assimilation u. Dissimila¬ 
tion der H. 355, 356, Verhalten der 
Reserve-C-Hydrate bei Mästung d. H. 

356, C-Hydrat- und Fett-Stoffwechsel 

357, 377*. Einfl. d. Nitrate 357, Gift- 
wrkg. V. Säuren auf H. 358, Einfl. v. 
Chemikalien auf d. fl.-Vermehrung 

358, Zus. d. durch Autolyse erhaltenen 
Extrakts 358, Wachstumsverlauf bei 
H. 359, Optimum der [H*] für d. H. 360, 
Wrkg. V. Zellgiften auf Trocken-H. 
361, Gärfähigkeit d. Trocken-H. 361, 
H.-Eiweiß als Antigen 361, Einfl. v. 
Zuckern, C-Hydraten u. Glykosiden 
auf H.-Invertin 363, Giftwrkg. von 

Auf Saccbarase in der H. 
365, Eigenschaften des Coenzyms der 
H. 365, 366, 367, Isolierung v. Co¬ 
enzym 367, Vork. d. Coenzyms in 
Torula-H. 367, Verhalten v. Wachs¬ 
tumsfaktoren aus H. 368, des Bio¬ 
katalysators aus H. 368, Wrkg. v. Bios 
auf H. 369, Wrkg. d. Autolyse auf d. 
H.-Enzyme 369, Oalaktosevergärung 
durch H. 370, 391, Bild. v. Aceton 
aus Aldehyd durch gärende H. 370, 
Umwandlung der Aldehyde durch H. 

370, Einw. auf Milchsäure 370, auf 
Lactate 371, auf Keto-n-capronsäure 

371, auf Glycerin- und Brenztrauben- 
Bäure 371, auf Brenztraubensäure im 
0-Strom 372, auf Dimothylbrenz- 
traubensäure 372, Bild. v. Äpfelsäure 

372, das H.-Wachstum anregende Sub¬ 
stanz 375*, Einfl. d. N-Ernährung auf 
die Bier-B. 375*, Absetzen v. H.- 
Suspensionen 375*, farbstoffbildende 
Torula-H. 375*, Einw. von Insulin | 


376*, Wachstum in syuthet. Nährböden 
376*, H.-Aufbewahruug 376*, Spiegel¬ 
bilder erzeugende H. 377*, Einw. v. Me- 
tbylgrün 377*, Einw. O-behaudelterH. 
auf Oxybuttersäure 377*, auf Glycerin 
377*, Natur des Restantigens 377*, 
Einfl. v. Zn 378*, sporenbildende Rot¬ 
hefe 378*, Einführung v. Rein-H. in 
kleiner Aussaat 378*, Spalt-fl. 379*, 
die Gärungsorganismen (Buchwerk) 
380*, Einfl. der fl, auf d. Alkohol¬ 
ausbeuten aus Melasse 392, Herst, am 
Melasse 395*, Rückgewinnen des Al¬ 
kohols bei der H.-Fabrikation 396* 
(s. Alkohol, Bierbrauerei, Gärung, Preß- 
hefefabrikation, Spiritusfabrikation). 

Hefeeiweiß als Antigen 361. 

Hefeextrakt, Zus. des durch Autolyse 
gewonnenen H., Einw. auf Hefe 358, 
Einfl. auf das Hefewachstum 359, 
Klärung durch Fb-Acetat 378*. 

Hefefabrikation, biolog. Kontrolle 376*. 

Hefegummi, Verhalten bei Mästung d. 
Hefe 356. 

Hefemaltase, Bild. v. Maltose aus Glj- 
kose durch H. 378*, Spezifität 379*. 

Heide, neue Erfahrungen der H.-Kultur 
59*, 108*, Anlage V. Neukulturen 108*. 

Heilpflanzen, Bestandteile heimischer H. 
177*. 

Heißluftbad 449*. 

Heißvergärung des Stalldüngers 93*. 

Heizplatte 450*. 

Heizvorrichtungen als Mittel gegen 
Frostschäden 17. 

Heizwert, Best, in Butter zum Nacbw. 
V. Verfälschungen 432*. 

Helicin, Einfl. auf Saccbarase 364. 

Herbstiutter, Einsäuerung 264*, 

Heringe, Zus. u, Wrkg. gewässerter H. 
auf d. Milchprodnktion 300. 

Heringsei. Monoaminosäuren des Ichtha- 
lins 278*. 

Heringskuchen, Zersetzung im Boden 

102 . 

Heringsmehl, Anal. 220, Herst u. Futter- 
wert 251. 

Hemicellulose, Verhalten 158*, Abban 
175*, Best, in Holz 419*. 

Heu, Bedarf an S 103, Einfl. d. Düngung 
auf d. Mineralstoffgeh. 108*, Steige¬ 
rung des Protein-Ge^ durch N-Düngung 
u. häufiges Schneiden 113, durch N* 
Düngung 114, 115, Erträge nach N- 
Düngung 114, Anal. 213.214, Trocknen 
ohne Sonne 225, schädliche Wrkg. v. 
Neu-H. 225, 263*, Wert v. Luzerne- u- 
Sojabohnen-H. als Milchviehfutter 227, 
Nährstoffverluste bei d. H.-Gewinnung, 
Anal., V.-C. 227, V.-C. v. Rotklee-H. 
237, mittlere Verdaulichkeit der Be- 
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Blandteile 256, Geh. an Futterwert¬ 
einheiten f. Pferde 257, Gewinnung 
261*, Futterwert 264*, 266*, Ein¬ 
bringen 265*, Sicherung d. Ernte gegen 
Regenzeiten 266*, 267*, Wert des H. 
für d- Winterfütterung 266* (s. Klee, 
Luzerne, Wiesenheu). 

Hevea brasiliensis, Rolle des Latex 147*, 
Kultur im Kongostaat 203*. 

Hexonbasen, Vork. in Käse 315. 

H exosem onophosphatase aus Takadiastase 
168*, 378*. 

Hexosen, Spaltung bei d. alkohol. Gärung 
359, Citronensäurebild. aus H. 373. 

Hibiscus, fl. Sabdariffa als Gemüse- u. 
Textilpflanze 196*, Unters, d. Samen 
V. H.-Arten 207*. 

Eippursäure, Vork. im Fruchtwasser 275, 
Best. 413*. 

Hirn, Bild. v. Kreatinin aus Kreatin in 
H.-Extrakten 278*, Aminogenese im 
Hungerzustande 279*. 

Hirse, Düiigewrkg. von (NH^),S 04 98, 
IdwRch. Wert der 8orghuni-fl. 186*. 

Histidin, Vork. in reifenden Ähren 223, 
Geh. in Haferproteinen 237, Vork. im 
Fruchtwasser 275, Geh. in Saccharase 
362. 

Hitze, Schäden in d. Verein. Staaten 
16, Wrkg. auf Vitamin B 151*, auf 
holzzerstörende Pilze 151*, Best. d. 
Resistenz von Bakteriensporen 156*, 
Einw. auf d. antirachitische Wrkg. v. 
Eidotter 287, auf Fortptlanzungsvitamin 

287, auf d W^achstumswert v. Weißei 

288, Wrkg. auf Milch 305, 309*, 311*, 
Einw. auf d. Polarisation der Saccha¬ 
rose 353* (s. Temperatur). 

Hitzekoagulation s. Koagulation. 

Hitzetod, Inkonstanz bei Pflanzen 145. 

Hochdruckdampf, Verwendung in der 
Zuckerfabrik 351*, 352*. 

Hochmoor s. Moor. 

Hochofenschlacke, Aufnahme des SiO, 
durch Pflanzen 121. 

Hoden, Vork. v. Dimethylguanidin im 
Extrakt 279*. 

Hohlraumvoluraen, Best, bei Böden 65, 
bei Brot 326. 

Hollunderblüten, Nachw. v. Rutin 419*. 

Holz, Gewinnung auf Rieselfeldern 25, 
Abbau der Pentosane durch Mikro¬ 
organismen 72, Wrkg. v. Hitze auf 
H.-zerstörende Pilze 151*, Alkoxyl- 
gruppen 173*, Zus. v. fossilem H. 174*, 
Vork. bei Thallophyten 175*, Einw. 
V. Säuren u. Salzen auf d. Zucker¬ 
ausbeute 392, Aikoholdarst. aus Säge¬ 
mehl 393, Hydrolyse 396*, Best. v. 
Hemicellulose 419*, von Pentosanen 
422, V. Cellulose 423. 


Holzgewächse, N-Sammlnng 85*, Tran¬ 
spiration im Winter 136. 

Holzöl, Bestandteile des chinesischen H. 
172*. 

Hooghalensche Krankheit v. Böden 38. 

Hopfen, Einfl. der [H*] auf die anti- 
septische Wrkg. 148*, Isolierung ▼. 
Lupulon u. Prüfung anderer Bestand¬ 
teile 169*, Konstitution des Lupulons 
169*. 

Hordeum jubatum, Giftwrkg. auf Vieh 
261*. 

Hordeum sacalinum, Wert als Weidegraa 

202 *. 

Hormone, Fortpflanzung v. Verletzuugs- 
reizen durch H. 149*, Darst. aus 
Pflanzengewebe 164*. 

Hornmohn, Säuren u. Blüten farbstofPe 76*. 

Hortensien, Düngungsversuche 123*. 

Hubamklee als Futterpflanze 199*, 203*. 

Hühnerei, Ca-Geh. während des Aufbaus 
279*. 

Hühnerfutter, Anal. 222, Herst, aus 
Nahrungsmittelabfällen 271*. 

Hülsenfrüchte s. Leguminosen. 

Huflattich, Bestandteile 177*. 

Huhn, Fütterungsversuche mit afrik. u. 
amerik. Mais 237, Nährstoffbedarf des 
wachsenden H. 237, Wert der Buch¬ 
weizenkleie 244, Verdaulichkeit von 
Futtermitteln 257, Grünfutter für dv 
H. 261*, Futterverbrauch u. Futter¬ 
verwertung 208*, Verwertung der 
Lactose durch Kücken 298*, Vork. v. 
Lactase im Verdauungskanal d. Kücken 
298* (8. Geflügel). 

Humate, Einfl. auf die [H*] v. Böden 
beim Aiibäuern 38. 

Huminsäure, Darst. und Eigenschaften, 
Einw. V. HNOg und Cl 30*, K-Ab- 
Borption 105*. 

Huraunit, Herst. 94*. 

Humus, Gewinnung aus Abwasserschlamm 
28*, Grenzen der Anhäufung 47. Ab¬ 
spaltung V. CaO bei der Podsolierung 
V. Böden 48, Verhalten in Waldböden 
48, in Kafleeböden 59*, Verhalten 
des Sols 67, Einll. auf d. Nitritikation 
in Moorböden 76. auf d. N-Bindung 
durch Azotobacter 77, in Waldböden 
77, Einw. V. saurem H. auf Rohphos¬ 
phate 89, Einfl. auf d. S-Oxydation 
im Boden 89, Einw. auf Thomasmehl 
91, Düngungsversuche mit N-H. 124*, 
Einfl. auf d. [H’J-Best. in Böden 4u2, 
Best, in Böden 405, 406* (s. organische 
Stofle). 

Humusdünger als Stallmistersatz 106*. 

Humusextrakt, Wrkg. bei Sinapis 143. 

Humussäure, Wrkg. auf die Keimung 36, 
Neutralsalzzersetzung durch H. 64. 
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Ilund, schädliche Wrkg. v. Baumwoll- 
saatmehl 248. Ausscheidung v. Harn- 

Hundekuchen, Anal. 222. 

Hundsfischtleischmehl, Geh. an N, Harn¬ 
stoff u. NH, 427*. 

Hunger, Eiuw. auf die Aminogenese 
in der Hirnsubstanz 279*, Einfl. 
auf die CO,- und Wärmeproduklion 
beim Rind 284, Einfl. auf den 
Vitamingeh. von Harn 286, Ver¬ 
halten d. Leber 295*, C-Auischeidung 
durch d. Harn 295*, Verlauf des Ei¬ 
weiß-, Fett- u. C-Hydrat-H. bei Avit- 
aminose 296*, Einfl. auf Milch und 
Milchertrag 299. 

Hungertod, Einfl. auf die Zus. des Or¬ 
ganismus 274, 280*. 

Hydnum, Bestandteile 171*. 

Hydratation, Einfl. auf d. Viscosität v. 
Tonen 61, H. bei Ton 68*, Einfl. v. 
NU,CI bei Kleber 156*. 

Hydratationsfähigkeit d. Kleberproteine 
328*. 

Hydrochrome d. Cyauophyceen u. Flori¬ 
deen 164*. 

Hydrologie. Handbuch 28*. 

Hydrolyse des Steinnußendosperms 158*, 
H. V. Xylan 173*, der Stärke 331*, des 
Holzes 392, 393, 396*. 

Hydroxyde. Schwellenwert 63, Best. u. 
Trennung v. Sulfiden, Carbonaten u. 
S 446*. 

flydroxylzahl. Best. 417*. 

Hygroskopizität, Einw. v. Salten auf d. 
H. des Bodens 51, Einfl. der Elektro- 
lyte bei Böden 67, Beziehung zur 
Komverteilung und -Oberfläche bei 
Böden 65, Einfl. der Temp. auf d. 
Boden-H. 67. 

Hvoscyamin, Geh. in Scopoliawurzeln 
“l69*. 

Hypochlorid, Zersetzung in der Milch 
312*. 

Hypoxanthin, Vork. in reifenden Ähren 
223. 

Ichthulin, die Monoaminosäuren 278*. 

Idoalphosphat, Best. d. Ausnützung 47. 

Imbibition u. H^O Bewegung im Boden 
63, in Zellen 157*. 

Impfung, Wrkg. auf sauren Böden bei 
Kleearten 7 5, Anüobacter-I. u. Pflanzen¬ 
wachstum 77, Wert bei Luzerne und 
Kleo auf sauren Böden 101. 

Indicatonm.Gelhklee als I. f. Kalkmangel 
56"*, 200*, radioaktive I. bei Nachw. 
V. Pb in Pflanzen 154, I. für [H*]- 
Besi. in Böden *103, 401, 407*, für 
NH.^-Best. 409, Corallin zur Einstellung 
d. Neutralpunktes 438*, Herst.-Verf. 


fnr Phenolphthaleinpapier 438*, Mo 
als I. für Zn-Titration 446*, Theorie 
451*, I. f. Fällnngsmaßanal. 452*, Di¬ 
phenylamin als 1. für Fe-Beat, mit 
K^CrjO^ 452*, Benzidin als I. f, ein 
Oxydationspotential 452*, Anthocyanin 
als I. für Acidiraetrie 452*, 1. für 
[H*]-Be8t. 454*, Einfl. v. Salzen, Al¬ 
kohol u. Temp. auf 1. 455*, rationelle 
Verwendung 456*, Konstruktion v, 
Titrationskurven 457*, Azo-I. 457*. 
Lösungsmitteleinflüsse 457* (s. Mai¬ 
analyse). 

Indigo, mikrochem. Nachw. 418*. 

Industriesprit, Nachw. in Brenuweinen 
389. 

Injektion v. Substanzen in das Pflanzen¬ 
parenchym 149*. 

Inklusen, Vork. v. Aldehyd 173*. 

Inkretion bei Avitaminose 296*. 

Inkretstoflfe, Einfl. d. Ernährung 291*. 

Inoloma, Bestandteile 171*. 

Inosit, York, in Maispollen 174*. 

Insekten, Vork. in hohen Luftschichten 
4, Radioaktivität 279*. 

Insektenpulver, wirksame Stoffe u. Kon¬ 
stitution d. Bestandteile 447*, 448*. 

Insulin, Einfl. auf d. Pflanzenwachstam 
156*, Einw. auf d. Zus. d. Milch bei 
Ziegen 30S*, auf Hefe 376*. 

Insulinartige StoflTe, Wrkg. auf d. C- 
Hydratstoffwechsel 137*, 164*, Vork. 
in Bohnen 164*. 

Interferenzwirkung v. H- u. Salz-Ionen 
auf Keimung v. Weizen 130*. 

Interferometer, Stärkebest, mittels I. 
329, Verwendung zur Best des os¬ 
motischen Drucks in Pflanzen 415. 

Inulase, Eigenschaften 175*. 

Inulin, Wanderung in d. Luftknöllchen 
V. Topinambur 156*, in Pfropfreisern 
V. Compositen 156*, V'ork. in Blättern 
von Marcgraviaceen 174*, Eigenschaften 
175*, Geh. in Topinambur 176*, Ge¬ 
schichte u. Darst 352*, Einfl. auf Sac- 
charase 364. 

Inversion der Temp. bei Nacht 20*. 

Invertase, Einheitlichkeit 158* (s. Sac- 
charase). 

Inveitin, Eigenschaften 169*, 379*. Ver¬ 
wendung zur Zuckeranai. 438*. 

Invertzucker, Herst u. Verwendung 
352*, Best neben Saccharose 435, 
438*, Nachw. in Rohzucker 436 (s. 
Zucker). 

logen, Nicht-Vork. bei Azotobacter 69. 

Ionen, Abspaltung in Böden 34, Wrkg. 
an physiologischen Grenzflächen 128, 
Einfl. V. Metall-1. auf d. Protoplasma 
129*, Salzwrkg. auf Bakterien 129*, 
Einfl. V. H.- u. Salz-I. auf Keimung 



Hund—Käsereihandbuch. 


523 


u. Wachstum v. Weizen 130*, Wrkg. 
auf Zellen n. Gewebe 131*, Wande¬ 
rung zwischen Boden u. Pflanzen 137*, 
£infl. des Lichts auf d. Absorption 
durch Pflanzen 138*, gegenseitige 
Beeinflussung bei d. Salzaufnahme 
durch Pflanzen 139*, Resorption durch 
die Wurzel 153, dynamische Wrkg. 
beim Wachstum 296* (s. Anionen, 
Kationen). 

Ipomoea, Eigenschaften des Anthocyanins 
V. I. hederacea 169*, Zus. u. Eigen¬ 
schaften der Samen 174, Kultur v. I. 
batatas in Java 200*. 

Iris, Buch werk über die kultivierten 
Arten 204*. 

Irisöl, Eigenschaften 174*. 

Isobutylaldehyd, Bild, aus Dimethyl- 
brenztraubensäure durch Hefe 372. 

Isoelektrische Punkte für Pilzmycel 
86*, 158*, V. Pflanzeneiweiß 158*. 

Isoleucin, Vork, in Käse 315. 

Isolichenin. Zus. 173*. 

IsovaleraUlehyd, enzymatische Umwand¬ 
wandlung 370. 

Itat, Vork. in Milch 304. 

Jahreszeit, Einfl. auf d. Schwankungen 
der Niederschläge 12, auf die Zus. 
der Bodenlösung von Brachfeldern 
44, auf den NHg- u. Nitrat-Geh. des 
Bodens 43, auf die NH3-Bild. im Boden 
44,78, auf das HNOj-Bildungsvermögen 
der Böden 44, auf d. Bodenacidität 
66, auf d. Nitrat-Bild, im Boden 78, 
auf d. Wrkg. der Stalldüngeranwendnng 
bei Karto&ln 97, auf d. Wrkg. v. N- 
Düngem 112, auf d. Spaltöfinungs- 
bewegungen 125, auf d. Transpiration 
V, Encelia 140*, auf d. Mannangeh. v. 
Amorphopballus 173*, auf d HCN- 
Geh. V. Sudangras 177, auf. d. Fett¬ 
geh. d. Milch 302. 

Jalapa, Einw. auf d. Gärung 358. 

Japaconitin, Eigenschaften 167*. 

Jatropha stimulosa, Anal. 174*. 

Jauche, Konservierung 92, 92*, 93*. 94*, 
95*, Verwertung 92*, Herst, u. Eigen¬ 
schaften künstlicher J. 93*, Ausnutzung 
94*, Drillversuche u. Einw. auf d, 
Boden 111, Ertragssteigerung durch 
J.-Wirtschaft 124* (s. Harn). 

Jauchepumpe 93*. 

Jesaconitin, Eigenschaften 167*. 

Jod, Geh. in Gesteinen u. Steinsalzen 
Württembergs 31*, Einfl. auf d. Dünge- 
wrkg. V. NaNOg 32*. 87, 98, Reizwrkg. 
bei Pflanzen 146, Einw. auf d. Hefe¬ 
autolyse 151*, 359, Bedeutung für d. 
Zuckerrübe 151*, Abspaltung u. Speiche¬ 
rung durch Alikroorganisraen 177*, 


Geh. in Algen 178, Aufnahme durch 
verschiedene Substanzen 332*, Rolle 
im Organismus der Zuckerrübe 342, 
Best, in Algen 418*, Best. 451*. 
Wiedergewinnung 452*, C’hloramin als 
J-Ersatz in d. Anal. 455*, Nachw. u. 
Best in Vollsalz 457*. 

Jodate, Best. 451*. 

Jodbromzahl, Best. 418*. 

Jodide, Wrkg. auf Trockenhefe 361. 

Jodkalium, Verhalten im intermediären 
Stoffwechsel 293*. 

Jodometrie 450*, KMnO^ als ürmaß 
451*, Bromometrie als Ersatz 454* 
(s. Maßanalyse). 

Jodstärke, Eigenschaften 329, 332*. 

Jodstibinate v. Alkaloiden 445*. 

Jodzahl, Einfl. des Klimas bei ölen 
158*, Einfl. V. Öl n. Lebertran auf 
d. J. des Milchfettes 313, Normierung 
417*, Best, durch Br - Anlagerung 
419*, 434*, Best. 433* 434*. 

Johannisbrotbaum, Manna u. ihr Zucker 
172*. 

Johannisroggen - Zottelwicke - Gemenge, 
Verhalten u. Futterwert als Elektro- 
futter 232. 

Judenkirsche, Begleitpflanze der Reben 
199*. 

K s. auch C. 

Kadavermehl, Verfälschung v. Fisch¬ 
mehl durch K. 262*. 

Käfighaft, Einfl. auf d. Carnosingeh. d. 
Muskeln 275. 

Kalbermehl, Anal. 221. 

Kälte, Einfl. aiif Kartoffelblätter 148*, 
Einfl. auf d. Energieumsatx der Ziege 
289 (s. Frost, Temperatur). 

Kältefronten, neue Anschauungen 20*. 

Kältewellen, Schäden in den Verein. 
Staaten 16. 

Käse 315, Einfl. v. Futterpflanzen 261*, 
301*, v. Silofutter 265*, ägyptischer 
K. 307*, N-Verbindungen des Mager- 
K. u. ihre Best. 315, Herst v. Cantal- 
K., Erzielung reiner Milchsäuregärung 
315, Herst, v. Port-du-Salut, Edamer 
u Gouda 316, blau färbender Schimmel¬ 
pilz 316, Tauglichkeit d. Milch 316*, 
Einfl. d. Säure auf d. Chymosin- n. 
Pepsinwrkg. 316*, ßoudon-K. 316*, 
Kaschkaval-K. 316*, Rahm-K. 316*, 
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Verf. 407*, ^st. 411, 412*, Trennung 
V. Na 413*, Best, in Körnern u. Futter¬ 
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E. 394, Einfl. d. K.-Fütterung auf d. 
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der N-Düngung 113, Schädigung durch 
NH^-u. Na-NH,-Sulfat 113, N- u. P.O^- 
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K. 215, v. Trocken-K. 215, GeK an 
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salze u. Humussäuren 36, K. v. Klee¬ 
arten in sauren Böden 75, Einw. v. 
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Lactase, Yerhalten der Taka-L. 167*, 
York, im Yerdauungskanal des Kückens 
298*. 

Lactation u. Yitaminmangel 301*, Einfl. 
des L.-Stadiums auf d. Milchfettgeh. 

302, auf d. Zus. d. Schafmilch 303, 
aut d. Bitterwerden d. Milch 306. 

Lactationsperiode, Ansteigen u. Absinken 
der Milchsekretion 283. 

Lactina Panchaud, Anal. 221. 

Lactobacillus casei, Vergärung v. Zucker¬ 
arten 374, Einfl. auf Propionsäure- 
bakterien 379*. 

Lactokokken, Gaseinspaltung 311*. 

Lacton, Eigenschaften des Sulfitlaugen- 
L 173*. 

Lactosan, Bild, aus Lactose 310*. 

Lactose, Verwertung durch Kücken 298*, 
Einfl. des Ergaltens auf d. L -Geh. d. 
Milch 299, der Maul- u. Klauenseuche 
auf d. L.-Geh. d. Milch 301, der Lac¬ 
tation auf d. L.-Geh. d. Schafmilch 

303, Einw. v. Insulin auf d. L.-Geh. 
d. Milch 308*, Einfl. auf d. Casein¬ 
flockung durch HCl 309*, Umwandlung 
in Lactosan 310*, Einfl. auf Saccharase 

304, Vergärung durch Propionsäure¬ 
bakterien 374, 379*, Best, von Sac¬ 
charose neben L. 415, Einfl. d. Säue¬ 
rung auf d. Geh. 429, Best. 432*, in 


Trockenmilch 433*, neben Saccharose 
438* (s. Zucker). 

Lärche, Kultur in Dänemark 202*, Kata¬ 
lasegeh. u. KeimftLhigkeit der Samen 
206. 

Lävulosane, York, in d. Getreidearten 
170. 

Lävnlose, York. n. Darst. 351*, Sättignngs- 
beziehungen in Gemischen von Sac¬ 
charose, Glykose u. L. 352*, Verhalten 
bei 0-Behandlung der Hefe 355, Einfl. 
der [H*] auf d. elektive Gärung der 
Glykose u. L. 376* (s. Fructose, Zucker). 

Lagen, Einfl. auf d. Boden-[H ] 66. 

Lagern, Einfl. auf d. Vitamingeh. <L 
Lebertrans 253, auf d. Vitamingeh. 
getrockn. Brustmilch 295*, beste Temp. 
für Zuckerrüben 341*. 

Landseen, Verdunstungshöhe 5. 

Landwirtschaft, Beziehungen d. Phäno¬ 
logie zur L. 21*, L. u. Kolloidchemie 
69*. 

LudwirtsehaftL Nebeagewerbe 319. 

Lanthanfaydroxyd, Sorptionsfähigkeit für 
Saccharase 376*. 

Latent, Bild., Verteilung u. Zus. 32*. 

Latex, Rolle bei Hevea 147*. 

Lathraea clandestina, Keimung d. Samen 
129*. 

Lathyrus, Alkaloidgeh. 165*, Nährwert 
der Samen v. L. Clymenom 241, v. 
L. Cicera 242, v. L. sativus 243. 

Latrine als Orünlanddfinger 105*. 

Laubbäume, Schwankungen des K.-GeL 
der Blätter 142. 

Laubblätter, Temp.-Messungen 14, 15 (s. 
Blätter), 

Lauge, Einw. auf Cozymase 366. 

Lavendel pflanzen, Morphologie u. Bio¬ 
logie 200*. 

Leben, L. n. L.-Dauer in d. Reserve- 
stoffbehältem keimender Samen 132*, 
Stufen des L. 160*. 

Leben (Sauermilch), Herst, u. Eigen¬ 
schaften 312*. 

Lebensdauer, Altem u. Tod 160*. 

Lebensfähigkeit v. Bakterien 85*. 

Lebenskraft und Katalasegeh. bei Ge¬ 
treide 130*. 

Leber, Einw. einer Banmwollsaatmehl- 
vergiftung 249, Nachw. ▼. Glykogen 
272, York. v. Betain n. Cholin in d. 
L. des Hais 274, Einfl. physiolog. Er¬ 
nährung beim wachsenden Hund 278*, 
Einw. V. Acetonsäure 284, Verteilung 
V. Fett u. Lipoiden nach P-Vergiftung 
291*, Einfl. d. Salze auf d. Glykogea- 
Geh. 292*, Wrkg. der L. Vitamin C- 
frei ernährter Tiere auf Skorbut 293*, 
294*, Eiweißspeicherung bei Eiweiße 
mast 294*, Verhalten bei Fasten 295^ 
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Lebertran, Darst. n. Verhalten der anti- 
rachitischen Substaoz 252, Geh. des 
Unverseifbaren an Vitamin 252, Einfl. 
der Lagerung n. Emulsionierung auf 
d. Vitamingeh. 253, Einfl. ani d. Vit¬ 
amingeh. des Milchfettes 285, 293*, 
Einfl. des Geschlechtes n. des Alters 
des Dorsches anf d. Vitamingeh. 286, 
Vitamin-Geh. verschiedener Sorten 
292*, Einfl. d. Aufbewahrung 292*, 
294*, Vitamingeh. 296*, in gehärtetem 
L. 296*, Einfl. anf Milch u. Milchfett 
313. 

Lecithin, Vork. bei Azotobacter 69, Spal¬ 
tung durch Diastase 155*, Vitamin¬ 
geh. V. Handels-L. 292*. 

Leder, Aufscbließung f. Düngezwecke 88. 

Lefaminosen 193, mangelhafte Knöllchen- 
bild. in rauchkranken Böden 37, Nähr- 
stoffbedarf 47, Vork. eines Bakterio¬ 
phagen der Knöllchenbakterien 79, 
157*, Einfl. auf d. N-Geh. v. Weiden¬ 
boden 98, Einw. v. CaO auf die N- 
Bindung 99, Verwertung der Boden- 
P,(L bei N-Düngung 100, 118, Wrkg. 
Y. ^Ik n. Impfung in sauren Böden 
101, Anleitung zur L.-Düngung 104, 
Wrkg. der N-Düngung auf d. L. in 
Wiesen 114, Düngewrkg. v. Phosphaten 
118, N-Düngungsversuche 124*, NH,- 
Aufnahme u. Aminosäuresynthese 134, 
N-Aufnahme und Ca-Bedürfnis 140*, 
Einw. V. Bor auf d. Wachstum 147*, 
Einfl. V. Mondlicht auf d. Blattbewegung 
148*, [H*] des Wurzelsaftes 153, durch 
Invertin n. Emulsin hydrolysierbare 
Bestandteile 173*, L. als Gründünger 
für Zuckerrohr 193*, L.-Eultur auf 
Guam 193*, Futter-L -Bau in Britisch 
Indien 193*, Verwendung als Grün¬ 
dünger in Java 193*, Dauer der Keim¬ 
fähigkeit 205, Vergleich des Olgeh. v. 
L. 241, mittlere Verdaulichkeit der 
Bestandteile v. L.-Heu 256. 

Lehrgräsergarten, Werdegang 201*. 

Leim, Wertbest. 447*. 

Lein, Kennzahlen der Oie 170, die Phyto- 
sterine des Öles 170, 171*, Anal, eines 
L.-Oles 172*, Saatstärke u. Düngungs¬ 
versuch 194, Prüfung v. L.-Herkünften 
194, Anbauversuche 194, Entartung 
des Faser-L. 194, Merkmale zur Linien¬ 
trennung 195, der lettländische L. 195, 
Vererbung bei weißblühenden L.-Sippen 
196*, neuzeitliche Kultur u. Verwertung 
196*, Unkrautbekämpfung 197*, L.- 
Müdigkeit bei ewigem Bau 197*, ren¬ 
tabler L.-Bau 197*, Mittel zur Ver¬ 
meidung des Lagerns 197*, Einfl. der 
Erntezeit auf d. L.-Samen 205. 

Leine, Aufnahmefähigkeit für Salze 23. 


Leinkuchen u. -Mehl, Anal. 218, Ver¬ 
unreinigung mit Ucuhubaschrot 263*, 
Wert als Ergänzung der Milch bei 
Kalbern 297, Best. v. Stärke 428*. 

Leinlolch, Giftwrkg. 262*. 

Leinöl, Vergiftung durch Leinlolch 262*, 
Vitamingeh. 295*, Verwendung zum 
Bestreichen v. Käse 316. 

Leinsamen, Wrkg. v. L.-Schrot auf d. 
Milchsekretion 299. 

Leinsamenmehl, Best. v. Stärke 428*. 

Leistungsprüfung v. Leinherkünften 194. 

Leitfähigkeit, Wert der elektr. L. für 
die Best. d. Fruchtbarkeit v. Böden 48, 
Permeabilität u. L.-Messung 128*, L. 
des U,0.-Au8zuge8 v. Mehlen 321, v. 
Mehlauszügen 328*, v. Zuckerlösungen 
353*, Verwendung zur H,0-Best. in 
Böden 404, verbesserte Messung 454*. 

Leuchtfähigkeit, erforderliche 0 - Kon¬ 
zentration bei Leuchtbakterien 129*. 

Leuchtgas, Gewinnung aus Abwasser¬ 
schlamm 28*. 

Leucin, Einfl. auf d. Pimentbild, bei 
Bao. pyocyaneus 70, Voä. in Käse 315. 

Leucinester, Spaltung durch Pankreatin 
159*. 

Leucinsäure, Bild, bei d. Aceton-Butyl- 
alkoholgärung 379*. 

Lencit, Löslichkeit des K 30, L. als K- 
Quelle 94*. 

Leukozyten, Einfl. des Ergaltens auf die 
Milch-L. 299. 

Leunasalpeter, Verwendung zu Zucker¬ 
rüben 124*. 

Lichenase, Eigenschaften 174*, 175*. 

Lichenin, Nichtidentität mit Cellulose 
418*. 

Licht, Einfl. anf Azotobacter 70, auf 
den Aufschluß v. Rohphosphaten mit 
S im Boden 89, Einfl. auf d. K.-Geh. 
des Hafers u. die Ausnützung der 
Düngung 119, auf d. Sporenkeimung 
130*, Energieausnützung bei der CO,- 
Assimilation 132*, L.-Energie u. CO,- 
Assimilation 134, 135, keimungsaus- 
lösende Wrkg. 138*, Wrkg. auf d. 
lonenabsorption durch Pflanzen 138*, 
auf d. Stärkebild, in Blättern 140*, 
Einfl. auf d. Pflanzenwachstum 143, 
auf die [fl ] des Zellsaftes u. den 
C-Hydratgeh. der Pflanzen 143, auf 
die Blütenbild. 144, Einfl. der L.-In¬ 
tensität auf d. Blattemp. 145, d. L.- 
Mangels auf d. Hitzetod 145, photo- 
tropische Blattbewegung 147*, Einfl. 
auf d. Katalasegeh. v. Spirogyra 147*, 
Einfl. des Mond-L. auf d. Bewegung v. 
Blättern 148*, L-lntensität u. L.-Emp- 
findlicbkeit 149*, Wrkg. v. farbigem 
L. auf d. Photosynthese 149*, EiafL 



534 


Saoh*Regi8ter. 


auf Wurzeln 149*, biochemische Wrkg. 
d. polarisierten L. 151*, Perzeption 
des L.-Beizes durch Pflanzen 151*, 
Einfl. der Tageslänge auf Blühen u. 
Wachstum 152*, Einfl. auf Oscillaria 
152*, V. intermittierendem L. auf d. 
Etioliorung 152*, Photodynamik in d. 
Zelle 158*, Einfl. des elektrischen L. 
auf d. Wachstum 180*, 181*, des 
Lichtes auf d. Keimung v. Poa-Arten 
198, V, Wiesenschwingel 199, auf d. 
Solan ingeh. y. Kartoffeln 235, Einw. 
auf Milchpulver 306, auf d Ver¬ 
mehrung d. Hefe 355, Einfl. v. Ketonen 
auf d. L.-Oxydation des Alkohols 
395*, Ein 11. y. L. auf d. Zersetzung 
V. K^FeCCN)^ im Wein 439, Brenner 
f. monochromat. L. 452* (s. Strahlen). 

Lichtkeimung, Gültigkeit des Produkt¬ 
gesetzes 130*. 

Lieschgras s. Timothee. 

Lignin, Eigenschaften des Salzsäure-L 
173*, Alkozylgruppen 173*, Geh. in 
fossilem Holz 174*, Stand der L.- 
Chemio 175*, 176*. 

Ligninsulfonsäure, Eigenschaften 173*. 

Limnologie, Handbuch 27*. 

Linde, Verbreituugsgrenze 19. 

Linientrennung bei Lein 195. 

Linolsäure, Einfl. des Klimas auf d. Geh. 
der öle 158*. 

Linse, Cystinmangel und Vitamingeh. 
241. 

Lipase, Vork. in Sonnenblumensamen 
167*, 243, L. aus Takadiastase 168*, 
Einw. von Antiseptica 168*, Eigen¬ 
schaften der Ricinus-L. 169*, Kon¬ 
figurationsspezifität 178*, Ursache des 
Bitterwerdeus d. Milch 306, L. der 
Milch u. des Magens 307*, Vork. in 
Milch 310*, Esterspaltung u. Synthese 
durch L. 311*. 

Lipochrom, Assoziation mit Vitamin A 
164*, Vork. in Blüten 176*. 

Lipoide, kolloidchemische Wrkg. 156*, 
L. des Protoplasmas 170, Wesen u. 
Bedeutung d. Protoplasma - L 278*, 
Einfl. V. Acetonsäure auf d. Geh. des 
Blutes 284, Verteilung in d. Leber 
nach P-Vergiftung 291*, Best. 418*. 

Lipoidsubstanzen, Bild, in Tuberkel¬ 
bazillen 141*. 

Lithiumchlorid, Einw. auf Stärke 32G*. 

Löfils Miesbacher Kälbermehl, Anal. 

222 . 

Löslichkeit, Best, an schwerlösl. Stoffen 
455*. 

Löß, Eigenschaften u. Ursprung 30*, 
L.-Charakter der lehmigen Hanna¬ 
böden 52. 

Lößkindel, Bild. 29. 


Lösungsmittel, Wiedergewinnung bei 
Extraktionen 453*, Einfl. auf Indica- 
toren 457*. 

Lolium, Anbau v. L. perenne in d. 
Verein. Staaten 202*, Giftwrkg. 262^. 

Lotus comiculatus, Dauer der Keim¬ 
fähigkeit 205. 

Lüftung, Einfl. auf d. Wachstum in 
Nährlösungen 147*. 

Luft, Ozon-Geh. nach Gewitter 3, Säure-, 
Staub- u. Rußgeh. in Großstädten 3, 
Vork. y. Pilzsporen in hohen Schichten 
3, Bild. v. Tromben u. Zyklonen 4, 
L.- u. Laubblatt-Terap. 15, Bedeutung 
der rel. Feuchtigkeit u. des Taupunktes 
für die Entstehung v. Waldbränden 
17, Temp.-V^erhältnisse d. untersten 
L.-Schichten 20*, Einfl. d. Regen¬ 
würmer auf d. L.-Zutritt im Boden 
64, L.-Einschluß durch das Tonige 
beim Schlämmen des Bodens 66, Einfl. 
auf d. 8-Oxydation im Boden 89, 
Wert d. L.-CO, für d. Pflanzen 98, 
CO,-Geh. über organisch gedüngtem 
Boden 110, anaerobe Pflanzenatmuog 
139*, Einfl. y. Temp. n. Bewegung 
der L auf d. Blattemp. 145, Einw. (L 
L.-Zufuhr bei Gründüngung 149*, bei 
der PyO^ - Anfnahme v. Pilzen 153, 
Einfl. auf d. Vitamin geh. v. Lebertran 
253, auf die Bntterausbeute ans 
Rahm 314*, Geh. in Margarine u. 
Bntter 314*, Einfl. auf d. Wachstums- 
verlauf bei Hefe 359, auf d. Bild. v. 
Brenztraubecsäure aus Ca-Lactat 371, 
biolog. L.-Anal. 454*, CO-Best 426*. 
Messen des Staubgeh. 456*, Nachw. 
y. CO, 456*, Best.-App. für 00 457* 
(s. Sauerste^. 

Luftdruck, Einfl. auf d. Entstehung v. 
Waldbränden 17. 

Luftfeuchtigkeit, Einfl. anf d. Entstehung 
v. Waldbränden 17, L. bei Nieder¬ 
schlägen 21*. 

Lunge, Art der Extraktstoffe 275, Wrkg. 
d. Fette anf d. Kalkbindung, Vitamin- 
geh. 279*, Wrkg. d. Fette auf d. 
Wachstum 294*. 

Lupinen, Zersetzung im Boden 54, P^O^- 
Bedarf 100, Wrkg. d. N-Düngnng 115, 
118, Düngungs-, Sorten- u. Beizver- 
Buche 124*, 193*, Nährstoffbedarf 124*, 
NH^-Aufnahme v. L.-Keimlingen 134, 
Alkaloid-Geh. 165*, Geh. an Ol u. 
seine Kennzahleo 170, 240, 262*, 

L.-Bau und -Züchtung 193^ Garten- 
und Feldbau 193*, Vererbungsstndien 
193*, Verträglichkeit mit Rotklee 
201*, ZuB. und V.-O. von L., Einfl. 
der Entbitterung hierauf 239, Zus, 
und Nährwert von L.-Samen 240, 



Liohtkeimang—Mais. 


536 


Einsftuening von feuchten L. 260*, 
261*', 264*, 267*, Anbauwert, Zns. u. 
Verwendung262*, Erkrankungen durch 
Schlempe mit L, 266*, Beseitigung 
d. Eiweißmangels durch L.-Bau 268*, 
Entbitterungeverf. 271*, L.-Fütterung 
an Milchkühe 302*, Best. d. Alkaloide 
423. 

Lupinenflocken, Zas. u. V.-C. 238. 

Lupioenkleie, Zus. u. V.-G. 238. 

Lnpineomehl, Zus. u. V.-C. 238. 

Lupinen - Serradella- Gemenge, Einsäue¬ 
rung 264*, 267*. 

Lupinen - Serradellasilage, Futterwert 
233. 

Lupulon, Isolierung aus Hopfen 169*, 
Konstitution 169*. 

Luzerne, Wachstum auf sauren Böden 
39, Wrkg. V. Kalk u. Impfung auf 
sauren Böden 75, 101, Einfl. der [H ] 
75, Düngung mit Phosphormangan 
91, Rentabilität der N-Düngung 113, 
Wrkg. der N-Düngung 115, 116, 119, 
Bios-Extrakte aus L. 165*, Vork. v. 
Arginin, Lysin u. Stachydrin im Preß- 
saft 166*, der Amid- n. Aminosäure-N 
im Saft 169*, Kultur in Indien 201*, 
Ban u. Samengewinnung 202*, Anal. 
212, Sauerfutter-Anal. 213, Wert des 
L.-Heue8 als Milchviehfutter 227, 301*, 
als Ergänzung d. Milch bei Kälbern 
297, Fütternngsversuche mit L. an 
Jungtiere 298*. 

Lysin, Eigenschaften 85*, 86*, Konser¬ 
vierung 85*, Vork. im Luzemesaft 
166*, 224, beim Seeigel 274. 

Lytische Agentien s. Bakteriolyse. 

Madeirawein, Best, des Zuckers 441*. 

Mälzereipraxis 327*. 

Magen, Lipase 307*. 

Magenenzyme, Einw. v. Säure auf d. 
Wrkg, 316*, Lokalisierung in ge¬ 
trockneten Mägen 316'* (s. Lab). 

Magensaft, Einw. auf Chlorophyll 279*, 
Vork. V. Vitamin 286. 

Magerkäse, N-Verbindungen 315. 

Magermilch, Vergleiche mit Fischmehl 
bei Schweinen 251, Erzeugung v. 
Rachitis durch M.-Pulver 286, Ver¬ 
gleich mit Fischmehl als Schweine¬ 
futter 297, Herst, einer Fettemulsion 
aus M. 309* (s. Milch). 

Magnesit, Konservierung v. Knollen, 
Obst, Getreide durch gebr. M. 
271*. 

Magnesium, Xjösung bei der Qesteins- 
verwitterungf 32*, Geh. in Boden¬ 
lösungen 45, hoher M.-Geh. als Ur¬ 
sache V. Bodenunfruchtbarkeit 50, M.- 
Geh. V. Thomasmehlen 91, Wrkg. v. 


M.-haltigen Kalken auf Boden u. 
Pflanzen 102, des Ga-M.-Verhältnisses 
im Boden 102, Stallmist u. M.-Düngung 
107*, Aufschließung von M. im Boden 
durch CaCl, 120, Einfl. des M.-Geh. 
auf d. Wrkg. v. Kalkstein 120, Einfl« 
der M.-Düngung auf Zuckerrüben, 
Hafer u. Buchweizen 120, Geh. in 
Asahi-Promoloid 121, Einfl. des M.- 
Uangels bei Tabak 142, M.-Stoffwechsel 
bei d. Ziege 281, Einfl. der Protein¬ 
gabe auf d. M.-Stoffwechsel bei Kühen 
282, Verteilung u. Bindung in d. 
Milch 304, Wert des Dolomitkalkes 
für d. Znckerrübensaftreinigung 344, 
Best, in Kalkstein 411, in Körnern u. 
Futtermitteln 436, Trennung kleiner 
Mengen Ca v. M. 455*. 

Magnesiumcarbonat, Wrkg. auf Boden 
u. Pflanze 102. 

Magnesiumchlorid, Bild, im Boden an 
Soleleitungen 31*, Wrkg. in Alkali¬ 
böden 51, Einw. auf Stärke 326*, 
Einfl. d. Stimulation mit M. auf d. 
Zuckergeh. d. Rübe 340. 

Magpiesiumoxyd, Einw. v, CaO u. Ca- 
Salzen im Boden 41, Löslichkeit 455*. 

Magnesiumphosphat, Best. d. Ausnützung 
47. 

Magnesiumsalze, Wrkg. auf sauren Böden 
36, Reizwrkg. bei Samen 146, 147*, 
109, bei Pflanzen 150*, Einw. auf d. 
Aldehydbild. d. Hefe 357, Einfl. auf 
d. Alkoholprobe bei Milch 428. 

Magnesiumsulfat, Wrkg. in Alkaliböden 
51. 

Mahlprodukte, Nachw. in Backwaren 
323, Best. d. Fettes 323. 

Mahonienbeeren, Bestandteile 175*. 

Mais, Wrkg. v. (NH4),S04 98, Einfl. v. 
Kalk u. des Ca-Mg-Verhältnisses im 
Boden 102, Anleitung zur M.-Düngung 
104, 108*, Ausnutzung der Boden- u. 
Phosphat-PjOg 105*, Wrkg. v. PjO^- 
Düngung 111, v. normalem u. Doppel- 
Superphosphat 117, Düngungsversuche 
zu M. 122, Einw. des Klimas auf d. 
Proteingeh. 155*, Einfl. v. Glucokinin- 
u. Insulin auf d. Wachstum 156*, 
Stabilität 159*, die Phytosterine des 
Endosperms 163*, 260*, des Öls 170, 
Nichtvork. v. Lävulosanen 170, Ver¬ 
teilung d. Pentosane im M. 173*, Be¬ 
deutung der Acidität f. d. Wachstum- 
energie 173*, elementare Zus. d. M.- 
Pflanze 174*, 223, Bestandteile des 
Pollens 174*, Ansammlung v. Al- u. Fe- 
Verbindungen in M.-Pflanzen 178*, Mehr¬ 
erträge durch Zusammenbau v. Sorten 
185, Sorten versuch mit Körner-M. 
186*, Kultur des Körner-, Silo- n. 
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Orünfotter-M. 186*, Pflanzweite des 
Körner-M. 186*, Vererbung einiger 
Eigenscbaften 186*, Anal. v. M.-Kömem 
216, Beziehung der [H ] der H.-Fflanzen 
zur WachBtuniBenergie 223, Anal. u. 
V. - C. V. afrik. u, amerik. M. 237, 
Mängel des M. alB Nahrung 237, Geh, 
T. Futterwerteinheiten f. Pferde 257, 
V ork. von Fortpflanzungs - V itamin 
287, M. als Zuckerlieferant 352*, Herst. 
V. Essig aus M. 375*, Verarbeitung 
auf Alkohol 369* (s. Getreide). 

Maisabfall, Anal. 217. 

Maisfutter, Anal. v. Axa-M. 217, Her¬ 
kunft 252. 

Maiskleie, mittlere Verdauliohkeit d. Be¬ 
standteile 256. 

Maiskolben, Wrkg. des Trocknens auf 
d. N-haltigen Stoffe milchreifer M. 
227. 

Maisöl, Vitamingeh. 295*. 

Maisschlempe, Anal. 218, Wert als Milch- 
viehfutter 247. 

Maissilage, Futterwert 232, Wert als 
Kälberfutter 233, Wert f. Milchkühe 
260*. 

Mais - Sonnenblumengemenge, Eignung 
zur Einsäuerung 267*. 

Mais-Wicken-Oemisch, Nährstoffverluste 
beim Einsäuem 229, Anal. u. V.-C. 
frisch u. als Sauerfutter 230. 

Malachitgrün, Wrkg. auf Filze 151*. 

Malagawein, Verfälschung 388. 

Malaria, Nicht-Auftreten in der Nähe 
eines H,8-haltigen Baches 22. 

Malonsäure, Vergärung durch Bakterien 
157*. 

Maltese, Wrkg. der Hefe-M. 140*, Geh. 
in Gerste n. Malz 236, Synthese v. 
Maltose aus Glykose durch Hefe-M. 
378*, Spezifität 379*. 

Maltose, Herst, aus Stärke 332*, Vork. 
u. Darst. 351*, £inä. auf Saccharase 
364, Vergärung durch Propionsäure- 
bakterien 374, Bild, aus Trauben¬ 
zucker durch Hefemaltase 378*, Best. 
V. Saccharose neben M. 415, Best, 
neben reduzierenden Zuckern 438* 
(s. Zucker). 

Malz, Einfl. der Temp. auf d. Wrkg. 
der Amylase 144, 148*, Verhalten der 
Amylase aus Getreide-M. 148*, In¬ 
aktivierung der Amylase durch Hitze 
u. Strahlen 149*, Geh. an Maltase 
236, Verwendung zur Brotbereitung 
326*, Vork. v. Bios 369, Glasigwerden 
u. Aufschließen 392, CO, - Kastverf. 
396*, Best. d. diastatischen Kraft 396*, 
Herst. V. diastasereichem M. 397*. 

Malzamylase, Einw. von Antiamylase 
157* 


Bfalzdiastase, Einw. ultravioL Strahlen 
150*, Eigenschaften 156*, Einw. auf 
Stärke 333*, Reinigung 376*. 
Malzextrakt, Vitamingeh. 296*. 
Malzkeime, Wrkg. auf d. Coenzym d. 
Hefe 366. 

Malzmethode zur Stärkebest. 330. 
Malzzucker s. Maltose. 

Mangan, lösl. M. als Ursache der Gift- 
wrkg. von Grünsand 50, Vergiftung 
T. Böden durch M.-Verbindungen 56*, 
M.-Geh. V. Thomasmehlen 91, Vork. 
in Pflanzen u. Düngewert in Phosphor- 
manganschlacke 91, Düngewrkg. v. 
Eisenmangan 92, Düngewrkg. 120, 
Beizwrkg. auf Oxydasen u. Chloro- 

S lasten 146, Wrkg. v. M.-Salzen auf 
amen 147*, 199, auf Pflanzen 150, 
Verknüpfung mit Vitaminen 167*, M.- 
Niederschläge auf Blättern 178*, M.- 
Geh. V. Samen 178*, Ausmahlungsgrad 
u. M.-Geh. V. Mehlen 321, Bast 449*, 
452*, 456*. 

Mang^ndioxyd, Verhalten des Sols 67, 
Einw. auf Kalkstickstoff 88. 
Mangandioxydhydrat, Neutralsalzzer- 

setzung durch H. 64. 

Mangansulfat, Giftwrkg. auf d. Plasma 

Mangobaum, Kultur 203, Kultur in Süd¬ 
florida 204*. 

Mangoldperoxydase, Verhalten 148*. 
Mangostin, Vork. in Garcinia mangoctina 
164*. 

Manna des Johannisbrotbaomes 172*. 
Mannan, fermentative Spaltung 158, 
Vork. in Amorphophallus 173*. 
Mannit, Vork. in Rbinantos 172*. 

Citronensäurebild. ans M. 373. 
Mannose, Vork. in Isolichenin 173*, 
Geschichte n. Darst. 351*, Affinität d. 
Saccharase zu M. 362, zn d-M. 362. 
Mannosidase, synthetisierende Wrkg. 
138* 

Marcgraviaceen, Vork. v. Inulin 174*. 
Margarine, Luftgeh. 314*, Best v. CI 
430, d. Fettes 421, 432*, 433*. v. 
Kokosfett u. Butterzusatz 432*, v. HyO 
432*. 

Mark, Verteilung in d. Zuckerrübe 339. 
Marschböden, Verbesserung durch Flott¬ 
lehmböden 40, Unscbädlichmacbung 
des Knicks 49, Wrkg. d. Eindeicbong 
53. 

Maßanalye, Best v. SO4 durch M. 22, 
der [U*] in Böden 4(H, des Humus 
in Böden 406*, v. NH^-N 409, v. P.Oy 
410, der freien Säure in Superphoapnat 
410, V. Mg in Kalkstein 411, v. CI 
in Milch 430, V. Hg[CN[, 443, v. Fe 
443, V. Formaidehyd 444, v. Alkaloiden 
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445, ▼. Zn 446*, ▼. Na^S 446'*‘, v. 
Kieselflaorwasserstoffsäure 446*, t. A^Og 
446*, V. Halogeniden, Sulfiden, Öy- 
aniden n. Thiosulfat 446*, v. Fe^^ 446*, 
V. SO,, Thiosulfat u. Sulfiden 446*, 
T. NHg, SO,, H,S u. Chromaten 447*, 
V. Dithionsäure 447*, Eontrollverfahren 
für Titrierlösungen 449*, Fixanal- 
Köhren 449*, Best. v. CI 449*, 453*, v. 
Mn 449*, V. Al 449*, Best, des Titers v. 
Na,S,Og 450*, v. Sulfaten in Meer¬ 
wasser 451*, y. Jodat, Bromat, Chlorat 
u. Ferricyanid 451*, v. Eiweißstoffen u. 
Eiweißspaltprodukten 451*, Fällungs-M. 
f. Ba, Pb n. Sulfat 452*, £ S&uren, FeU, 
Sn, Cd, Ni, Pb, Zn, Ag, Hg 452*, 
für So, Sb, AsClj, Al, Pb 452* für 
Zn, Mn, Pb, Al, HgU 452*, Oxydimetrie 
mit KMnOg 452*, Best. v. Oxalsäure 
453*, 456*, y, Thiosulfat neben Sulfit 
453*, y. Ti 454*, y. Weinsäure 454*, 
der [H-] 455*, Erweiterungen der M. 
455*. Altem d. Thiosnlfatlösungen 
456*, konduktometr. Titration 458*, 
elektrometr. M. 458*, Praktikum der] 
M. 458* (s. Analyse, Indicatoren, Ur- 
mafisubstanzeD). 

Mast, Wrkg. y. Harnstoff bei Lämmern 
255, beste M. mit Kartoffeln 264*, 
Eiweißgabe bei M.-Schweinen 265*, 
Ersparnisse bei d. Schweine-M. 265*, 
Fleisch- n. Fettansatz bei M.-Gänsen 
289, Vitaminbedarf des Schweines bei 
der M. 294*, Eiweißspeicherung in 
d. Leber bei Eiweiß-M. 294*, Ver¬ 
suche mit Fischmehl u. Magermilch 
297, Erfahrungen über Schweine-M. 
298*, Höhe der Eiweißgabe bei M.- 
Bchweinen 298* (s. Ernährung, Fütte¬ 
rung). 

Mastfutter, Anal. 221, 222. 

Matteuccia, Bestandteile 175*. 

Maul- u. Klauenseuche, Wrkg. auf d. 
Milchsekretion 301. 

Mauritius-Hanf 196*. 

Medicago lupulina als Anzeiger f. Kalk¬ 
mangel 56. 

Medicagoarten, Wachstum auf sauren 
Böden 39. 

Meeresalgen s. Algen. 

Meerschweinchenskorbut 296*. 

Meerwasser, Bild, von HgS 21, Geh. u. 
Best. y. SOg 22, Einfl. der [H*] auf 
d. Photosynthese 136*, HgS-Gärung 
durch Microspira 377*, titrim. Best 
d. Sulfate 451*. 

Mehl 321, Ausmahlungsgrad u. Mn-Geh. 
321, Verhalten des HgO-Auszuges 321, 
M.-Fett u. Kleber 322, Verbleib des 
Öles beim Mahlyorgang 322, Einw. 
y. Diastase auf d. Triebkraft 322, 


Baokwert y. Roggen- u. Weizen-M. 

322, Einfl. indifferenter Stoffe auf d. 
Kleber 322, M. als kolloidales System 

323, Best, des M.-Geh. in Backwaren 
323, des Fett-Geh. in M. 323, Naohw. 
y. Bleichmitteln 324, Einfl. d. Düngung 
auf d. Backfähigkeit 324, der [H*] auf 
d. Teig-Gärung 324, Phytosterine des 
Weizen - M. 325*, Gewichtsabnahme 
beim Lagern 325*, Herst, y. M. 325*, 
328*. Beurteilung d. Qualität 325*, 
wirtschaftliche M.-Typen 325*, Einw. 
y. Zyklon 325*, Best. y. Klebergeh. 
u. Backfäbigkeit 325*, Viscosität u. 
Backfähigkeit 326*, 327*, Stärkeabbau 
durch Salze 326*, das Walz-M. 327*, 
Brauchbarmachung alter M. 327*, 
HgO-Best 327*, M.-Teig-Brot 327*, 
Behandlung u. Bleichen 327*, Wert d. 
Filtrierprobe 327*, M.-Präparat für 
Brotbereitung 327*, Carbolgeruch in 
M. 327*, 328*, Wert d. Diastase für 
d. Back-Kraft 327*, braunes M. 327*, 
Leitfähigkeit y. Mehlauszügen 328*, 
das Fett im M. 328*, Ausmahlungs¬ 
rad u. ehern. Zus. 328*, Eigenschaften 
. Kleberproteine 328*, Viscosität d. 

M. - Suspensionen 328*, Reifen und 
Bleichen 328*. Nachw. d. Verdorben¬ 
seins 329*, interferometr. Best. d. 
Stärke 329, Stärkebest. 330, Einfl. 
d. Korngröße d. Stärke auf d. Er¬ 
giebigkeit 331*, Beurteilung y. Kar¬ 
toffel-M. 332*, Viscosität d. M. v. 
Weizensorten 333*, Verzuckerung y. 
M. für d. Spiritusfabrikation 397*, 
Pentosanbest. 419*, N - Best. 420, 
AgNO, als Aufhellungsmittel 455* 
(s. Backwaren, Brot, Getreidearteo, 
Stärke). 

Hehrkemigkeit, Entstehung bei Röntgen¬ 
bestrahlung 144. 

Melanotische Pigmente, Eigenschaften 
278*. 

Melasse, Geh. an Futterwerteinheiten f. 
Pferde 257, Zuckergewinnung aus M. 

348, 351*, Raffinose als M.-Bildner 

349, Einw. y. Methylalkohol 349, Ver- 
wertungsyerf. 350*, 351*, Herst, y. 
Alkohol aus Zuckerrohr-M. 351*, der 
Trockensubstanzgeh. 351*, russische 
Rüben-M. 352*, M. als Düngemittel 

*f. Zuckerrohr 353*, Giftwrkg. auf 
Essigbakterien 373, Zus. y. Zucker¬ 
rohr-M. u. ihre Verarbeitung auf Al¬ 
kohol 392, Gummigeh. als Ursache 
schlechter Alkoholausbeuten 393, Al¬ 
koholausbeute aus Zuckerrohr-M. 393, 
Herst, feiner Branntweine aus Zucker¬ 
rohr-M. 395*, y. Hefe u. Alkohol aus 
M. 395*, Klärung mit basisch. Pb- 
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Nitrat 436, Beet der Asche mit 
437, RaffiDosegeb. 437, Best. v. Balfi- 
Dose 438*. 

Melassefutter, Anal. 217, 218, Unters. 
427, 428^. 

Melibiose, York., Geschichte u. Darst. 
351*. 

Melilotnsarten, Kaltar 200*. 

Membran, Aohiahme y. As durch Zell* 
M. 125, Einfl. elektrischer Reizung 
u. lonenwrkg. 128, Natur der Cellu- 
lose-M. 177» 

Membranänderungen u. Beizbewegungen 
129*. 

Membranfiltration. Verwendung y. Poly- 
dinfilter 457*. 

Mengredünger, Düngewrkg. 123*. 

Menthol, Eigenschaften 166*, 168*. 

MergeK Bild. y. LöBkindeln im bunten 
M. 29, Bild. y. Alphitit-M. im Boden¬ 
see 31*, Kennzeichen gewisser Typen 
31*, Zus. tertiärer M. 32*, M.-Düngung 
63, Verwendung 107*, Einfl. des Fein¬ 
heitsgrades auf d. Wrkg. 120, Wrkg. 
y. K-reichem M. 120, Feinheitsbest. 
413* 

Meßgeftße, Verwen düng bei Ab weichongen 
y. der Normaltemp. 449*, 456\ 

Metalle, Einfl. der Ionen auf d. Proto¬ 
plasma 129*, Einw. auf Fermentreak¬ 
tionen d. Milch 311*. Wrkg. auf Saccha* 
rase 364, Nachw. u. Best, in Phos¬ 
phaten 412*, Nachw. durch Diphenyl- 
carbazid 446*. 

Metalloide, Best. 451*. 

Metallsalze, Einw. auf Azotobacter 70, 
Wrkg. auf d. Plasma 126, Einw. auf 
d. Aldehydbild. d. Hefe 357. 

Methan, Wrkg. auf Reis 149*. 

Methylalkohol, Einw. auf Melasse 349, 
Geh. in Trester- u. Obstbranntwein 
394, Ermittlung in Alkohol 396*, 397*, 
Nachw. 419*, (s. Alkohol). 

Methyl - a - Chloräthylketon, phytoche- 

mische Reduktion 379*. 

Methylglykosid, Verhalten zu Takainvor- 
tase lü5*, Einfl. auf Saccharase 364, 
enzymatisches M.-Gleichgewicht 376*. 

Methylgrün, Einw. auf Hefe 377*. 

Methylguanidin, Fehlen beim Seeigel 
274, im Lungenextrakt 275, York, im 
Fruchtwasser 275, Fehlen im Milz¬ 
extrakt 278*. 

Methyl-d-Inosit, York, in Johannisbrot¬ 
baum-Manna 172*. 

Methylketone, Bedeutung für d. Ranzig¬ 
werden V. Fetten 315*, für das Aroma 
y. Roquefort 317*. 

Methylpentosane, Geh. in fossilem Holz 
174*, Einfl. auf die Pentosanbest. 419*, 
423. 


Methylpentosen. Verteilung im Mais 173* 

Methylviolett, Wrkg. auf Pilze 151*. 

Mexiko, Temp. 20. 

Miesbacher Eälbermehl, Anal. 222. 

Mikrobiologie 87*. 

Mikrobiologische Technik, Unters, t. 
Wasser u. Abwasser 28, Handbuch 
178*. 

Mikrochemie d. Pflanzen 160*, Grenzen 
der M. in der Biologie 417*. Wert 
y. Tüpfel- u. Farbreaktionen 417*. 
Wert f. Pfianzennnters. 418*. 

Mikromanipulator 84*. 

Mikroorganismen als Erreger der HjS- 
Gärung im Meer 22, Wrkg. anf d. 
N y. Abwasserschlamm 27, Einfl der 
Bodenacidität 33, Oxydation y. ZnS 
durch M. 72, Abbau v. Pentosen 72, 
optimale [H*] 74, direkte Methode des 
Studiums der Boden-M. 80, S-Oxy¬ 
dation n. Einfl. auf Phosphate 81, 
Einw. y. Na-Arsenit auf die ßoden-M. 
82, 148*, intramolekulare Atmung 83*. 
136*, Einfl. auf d. Fruchtbarkeit des 
Bodens 86*, Kultur bei konstanter [H ] 
86*, Einfl. d. Temp. auf d. Bewegung 
der Amöben 131*, intramolekulare At¬ 
mung 136*. Wrkg. der [H*], auf Bo den-M. 
150*, Wrkg. des weißen P 151*, Ab¬ 
bau y. Pentosaneo 159*, y. Glykos- 
amin 159*, York. y. Katalase "l&3*. 
Verhalten gegen J 177*, Umwandlung 
d. Brenztraubensäure durch M. 375*, 
Bild. V. Oxybuttersäure 377*, Fett- 
Best. 449* (s. Bakterien, Hefe, Pilze, 
Schimmelpilze). 

Mikrosiphoneen, Ammonisation y. Amino¬ 
säuren durch M. des Bodens 78, Harn¬ 
stoffbild. 84* M. des Bodens 84*. 

Mikroskopierlampe 456*. 

Mikroskopische Bodenuntersuchung S7‘. 

Mlleh 302, koagulierendes Enzym aas 
Pferdenessel 163*, Wrkg. y. Maissilage 
auf d. Fett-Geh. 232, y. Maisschlempe 
auf d. F.-Geh. 247, y. fiaumwollsaat- 
kuchen auf d. Pett-Geh. 248, Wachs¬ 
tumswert roher u. sterilisierter M. 
251, y. gesüßter kondensierter M. 25L 
Wrkg. y. Harnstoff- u. Ammonacetat- 
verfütterung 253, y. Harnstoff u. Glyko- 
koll 255, Einfl. y, Futterpflanzen 261*. 
301*, V. Sauerfutter 265*, v. Futter¬ 
mitteln 266*, Einw. y. Schlempe 269*, 
Mineralstoff- u. N-Geh. der Ziegen-M^ 
281, Einfl. y. Acetonämie auf den Geh. 
an Acetonkörpem 284, Eiofl. y. Ol u. 
Lebertran auf d. Vitamingeh. d. Fettes 
285, Ursachen des Vitamingeh. 2S&, 
Wert y. reinem M.-£iweiß für d. Port¬ 
pflanzung 287, Vitamingeh. beiElektro- 
fntter 292*, 307*, Entwicklung y. 
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Ratten bei M.-Nabnuig 292*, Einfl. 
Lebertranfütterong auf d. M. n. ibre 
antiraobitiscbe Wrkg. 293*, Wrkg. v. 
Eondens-M. auf Skorbut 293*, 309*, 
Vork. u. Verbaiten v. Vitaminen in M. 
293*, Vitamingeh. d. M. 293*, Vitamin¬ 
geh. getrookn. n. gelagerter firust-M. 
295*, M. als einzige Ernährung fftr 
Kälber 297, Beziehungen zwischen 
Fettgeh. der M. u. M. - Ertrag 298, 
EinS. d. Hungems auf d. F.-Oeh. 299, 
des Ergaltens auf d. M. 299, Wrkg. 
V. Ölkuchen u. Leinsamen 299, v. 
Sauer- u. Örünfutter 300, v. Salz¬ 
heringen 300, Einfl. der Maul- und 
Klauenseuche auf d. M. 301, minder¬ 
wertige M. bei reinen Nährstoff¬ 
gemischen-f-Vitaminen 301*, Erhöhung 
des Fettgeh. 301*, Einfl. schlechter 
Wiesenpflanzen 302*, Einfl. d. Lacta- 
tionsstadiums auf d. Fettgeh. 302, 
der Jahreszeit auf d. Fettgeh. 302, 
der Trächtigkeit auf d. Zus. 302, der 
Lactation auf d. Zus. d. Schafmilch 

303, Proteide des Serums 303, die 
Schutzkolloide d. M. 303, 311*, Puffe- 
rungsvermögen 303, Verhalten v. Ca, 
K, CI u. P in d. M. 304, 312* Ver¬ 
teilung y. Ca u. P 304, der Milchsalze 

304, 310*, Vork. v. Atit n. Itat 304, 
Einw. V. Hitze 305, 309*, 311*, v. 
Lab u. Hitze 305, Herst, u. Eigen¬ 
schaften T. Degerma-M. 305, Keim¬ 
geh. d. Aliloh T. Einzeltieren u. Berdeu 

305, Einfl. v. Actynomyces 306, Vork. 
u. Verhalten bitterer M. 306, ägyp¬ 
tische M. 307*, Studien an M.-Pro¬ 
teinen 307*, Bedeutung d. M -Kon¬ 
trolle 307*, Labgerinnung 307*, Herst. 
▼.Kondens-M. 307*, 310, 311*, Sterili- 
sationsyerf. 307*, Fett-Ceh. d. Handels- 
M. 307*, Einfl. d. Trocknens auf d. 
Vitamingeh. 307*, Trocknungsyerf. 
307*, 312*, Gerinnen d. Eiweißes beim 
Kochen 307*, Agglutination d. Fett¬ 
kügelchen 307*, M.-Lipase 307*, 310*, 
Cholesteringeh. y. Colostrum u. Frauen- 
M. 307*, Einw. y. Insulin auf d. Ziegen- 
M. 308*, M.-Fälschung 308*, Nitrit¬ 
oxydation 308*, Reduktions- u. Oxyda- 
tionswrkg. 308*, Vork. y. Fibrin 308*, 
Bild. V. Schaumhäutchen 308*, Vork. 

Cu 308^, d. Charakter des Quarks 
äIs Hinweis auf d. Nährwert 308*, 
Herst. V. ;^(i,.Pett 309*, Gefrierpunkt 

Sudan 309*, Zufuhr y. Enzymen 

Vitaminen zu erhitzter M. 309*, 
äWeichendes Verhalten gegen Lab 
309*, Einw. y. Erhitzen u. Trocknen 
auf d. M.-Vitamine 309*, Eigenschaften 
Trocken-M. 309*, Erzeugung y. M. 


mit antiracbitisoher Wrkg. 309*, Caaein- 
flockung durch HCl 309*, M.-Eontrolle 
309*, Vork. y. Aminosäuren 309*, Bio¬ 
logie d. M. 309*, bactericide Kraft 
309*, Einfl. d. Erwärmens auf die 
Gerinnbarkeit des Caseins 310*, Ge¬ 
winnung V, M.-Fett 310*, 314*, y. M.- 
öl 310^^, Verfahren z. Sterilisieren u. 
Kondensieren 310*, Chemie d. M. 310*, 
Vork. V. Trimyristin im M.-Fett 310*, 
Pasteurisierungstemp. 310*, Vork. y. 
Oidium rubrum 310*, Einstellen d. Säure- 
grades bei angesäuerter M. 310*, Auf¬ 
rahmung 310*, 311*, starke Wässerung 
311*, Absetzgeschwindigkeit 311*, Vit¬ 
amingeh. in Frauen-M. 311*, Einw. d. 
Düngung d. Futterpflanzen auf d. Zus. 
311*, d. Sterilisierens auf d. Vitamin¬ 
geh. 311*, Faktoren d. Gerinnung 311*, 
Gitronensäuregeh. in Trocken-M. 311*, 
Wrkg. d. M.-Lipase 311*, Einw. 
blanker Metalle auf Fermentreaktionen 
d. M. 311*, Bakterien u. Anforderungen 
an die M. 312*, Gärungsprodukte 312*, 
den Fett-Geh. beeinflussende Faktoren 
312*, Pasteurisierung 312*, Herst y. 
Säuglings-M. 312*, Einw. v. Chymosin 
312*, Zersetzung v. Na-Hypochlorid in d. 
M. 312*, Handbuch d. Molkereibetriebes 
312*, für Gewinnung u. Aufbewahrung 
312*, Wrkg. y. Lebertran- u. Ölfütte¬ 
rung 313, Käsereitauglichkeit 316*, 
Labfähigkeit 317*, Wrkg. auf d. Co¬ 
enzym d. Hefe 366, Eigenschaften der 
aus Trocken-M. bereiteten M. 433* 
(s. Casein, Lactose, Milchproduktion, 
Milchuntersuchung). 

Milchchemisches Praktikum 434*. 

Milchdrüsen, Wrkg. d. Lipase 311*. 

Milchessig, Herst. 311*. 

Milchfuttermehl, Anal. 221. 

Milchhäutchen, Zus. 308*, Bild. 308*. 

Milchkonserren, Vork. v. Tragant 307*, 

Milchkuchen, Anal. 221. 

Milchkuh s. Kuh. 

Milchprodukte, Nachw. kondensierter M. 
308*, Unters. 308, 433*, Best, der [H’] 
433*, y. Borsäure 433* (s. Molkerei¬ 
produkte). 

ülllehprodaktion 298, Düngungsversnche 
mit N auf Milchviehweiden 123*, Wert 
y. Sojabohnen u. Luzerneheu für die 
M. 227, 301*, V. Maissilage 232, y. 
Elektrofutter 232, y. Serradellasilage 
233, y. Lupinen-Serradellasilage 234, 
y. Velvetbohnen 242 , 301, y. Mais¬ 
schlempe 247, y. Baumwollsaatkuchen 
als Beifutter bei Weidegang 248, y. 
Harnstoff u. Ammonacetat 253, yon 
Harnstoff 254, y. Harnstoff u. Glyko- 
koll 255, y. Sonnenblumen- u. Mais- 
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Silage 260*, Versagen v. Moorweide¬ 
futter 263*, M. u. Kraftfutter 265*, 267*, 
268*, Salzfütterung u. M. 269*, Einfl. 
d. Eiweißgaben 281, des Alters 282, 
Ansteigen u. Absinken nach der Ge¬ 
burt 283, Beziehungen zwischen M. 
u. Nahrungsaufnahme 283, Einfl. d. 
Lebertranfütterung 293^, Beziehung 
zwischen Fettgeh. der Milch u. M. 

298, Wrkg. mangelhafter Ernährung 

299, Einw. v. Kokoskuchen, Kokos¬ 
mehl und Leinsamenschrot 299, von 
Sauerfutter 300, Vergleich Ton &uer- 
und Grünfutter 300, Wrkg. von 
Salzheringen 300, Einfl. v. Futter¬ 
pflanzen 301*, Gewinnung v. Tuber¬ 
kulose - Immunmilch 301^, 302*, M. 
u. Vitaminmangel 301*, Emährungs- 
faktoren für d. M. 301*, Einfl. v. Er¬ 
nährung u. Sonnenlicht auf d. M. 
301*, Vererbung d. Milchleistung 301*, 
Lohnen d. Kraftfutterfütterung 302*, 
Einfl. V. giftigen Futtermitteln 302*, 
Wert V. Lupinen 302*, Einfl. schlechter 
Wiesenpflanzen 302*, Wrkg. v. Leber¬ 
tran- und Olfütterung 313 (s. Kuh, 
Lactation, Milch). 

Milchpulver, Eigenschaften o. Unters, v. 
Krause-M. 306, Löslichkeit 308*, 309*, 
Herst. 308*, Struktur u. Haltbarkeit 
310*, Löslichkeit 311*. 

Milchsäfte, N-Geh. 169*. 

Milchsäure, Bild, in pflanzlichen Ge¬ 
weben 148*, Neubild, in pflanzlichen 
Geweben u. ihre physiolog. Bedeutung 
172*, Bild, in Silofutter 228, Geh. in 
Sauerfutter 229, 230, 233, in Elektro- 
futter 232, M.-Stoffwech8el im Tier 
293*, das Unlöslichwerden des Caseins 
durch M. 307*, Erzielung reiner M.- 
Oärung in Käse 315, 316, Einw. auf 
Kleber 323, auf d. Viscosität v. Mehl¬ 
suspensionen 328*, Bild, aus Äpfel¬ 
säure durch eine Gärhefe 354, Gift- 
wrkg. auf Hefe 358, Wrkg. d. Lactate 
auf Trockenhefe 361, Einw. v. Hefe 
370, Bild. V. Brenz trauben säure und 
Alkohol aus Lactaten 371, Einfl. v. 
Salzen auf d. M.-Gärung 373, Wrkg. 
V. Peptonbakterien auf d. M.-Gärung 
d. Glykose 375*, Verlauf d. M.-Gärung 
375*, 376*, 378*, Bild, von Butylen- 
glykol aus Ca-Lactat durch Bakterien 
377*, V. Aldehyd durch Bakterien 378*, 
Unters -Methoden fürM.-Industrie458*. 

Milchsäurebakterien, Enzyme der M. 
87*, bactericide Einw. d. Milch u. 
Auswahl der M. 309*, enzymatische 
Studien 311*, Impfung v. Käsen 315, 
316, Verwendung zur Herst, v. Teig¬ 
treibmitteln 325, Bedeutung für d. 


Sauerteig-Gärung 326*, Vork. v. Co- 
zpaase 367, Einfl. von Salsen 373, 
Eigenschaften 377*, Bild. v. Aldehyd 
aus Zuckern u. Organ. Säuren dui^ 
M. 378* (s. Bakterien, Säuerung, Sauer- 
futter). 

Milchsalze, Einfl. auf d. Wachstum 296*, 
auf d. Caseinflockung durch HCl 309*. 

Milchserum, Eiweißkörper 303 , 310*, 
Einfl. d. Säuerung auf d. Retraktion 
429, Veränderlichkeit 430, Vergleich 
des Wertes 430, Wert bei geronnener 
Milch 434*, bei abnormer Milch 434*. 

Milchtiere, Fütterungsversuche mit Harn¬ 
stoff 253, 254 (s. Kuh). 

Milehuntersaehang 428, Prüfnng auf 
Haltbarkeit 306, Unters, von Milcb- 
pulver 306, Nachw. v, Ziegenmilch 
307*, M. bei 5% Wässerung 307*, 
Best. d. Quarkhärta in d. Milch 308*, 
Nachweis kondensierter Milchprodukte 
308*, Unters, v. Milchprodukten 308*, 
433* Wert d. Chlorzuckerzahl 310*, 
mikrosk. M. 311*, Hämolyse zur &- 
kennung d. Wässerung 311*, Alkohd- 

? robe 311*, Handbuch f. M. 312*. 

rüfung auf Labfähigkeit 317*, Einfl. 
V. Salzen auf d. Alkoholprobe 438, 
Best d. Fettes 429, 432*, 433*, be¬ 
rechneter u. bestimmter TYockensub- 
stanzgeh. 429, Unters, süßer u. saurar 
Milch 429, v. koagulierter Milch 429, 
Best V. Saccharose 430, v. CI 430, 
432*, 433*, 434*, Verwertung der 
Milchseren 430, 434*, Vergleich der 
Milchseren 430, Nachw. v. Nitraten^ 
Wert der Reaktion 430, Nachw. von 
Alkalizusatz 431, Best. d. Lactose 433*, 
Kryo8kopie432*, Stallprobenergebni^ 
432*, Unters, der mit NaHCO- oder 
Na^O, versetzten Milch 432*, Nachw. 
V. Formaldehyd 432*, Untenuchungs- 
methoden 432*, Unters, v. Trocken¬ 
milch 433*, Best der [H ] 433*, der 
Borsäure 433*, Prüfung d. Milchsedi¬ 
ments 433*, Best. d. Milcheiweißstoffe 
433*, 434*, Nachw. v. Kondensmilch 
in Milch 433*, Abänderung des Bab- 
cock-App. 433*, Ermittlung kom¬ 
binierter Milchfälschung 433*, 434*, 
Berechn ung d. W ässerun g 434*, Prü fang 
der Babcock-App. 433*, Praktikum 
f. M. 435*, Ermittlung abnormer Milch 
434*, Einflüsse auf d. Fettbest bei 
Leistungskühen 434*, Abmesanngs- 
bürette 434.* 

Milchvieh, Winterfutterung 266*, schäd¬ 
liche Wrkg. V. Sojabohnenmehl 266*, 
praktische Fütterung 267* (s. Kuh, 
Ziegen). 

Milchviehkraftfutter, Anal. 221. 
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Milchwirtechaft, Hebung 302*. 

Milchwirtschaftliohe Betriebslehre 312*. 

Milchzucker s. Lactose. 

Milzt Extraktivstoffe 278*. 

Mimosen, Wert als Schattenbftnme 200*. 

Mineralien, Glimmer>M. als E-Quelle 30. 

Mineralsalz, Fütterung mit M. 2t)8*. 

Mineralstoffe, Einfl. der Düngung auf 
den M.*Geh. des Wiesenfutters 108*, 
unzureichender Geh. in Maiskörnern 
238, in Hefe 247, Bedeutung f. d. 
Fütterung 263*, Geh. d. Kaninchen¬ 
organe nach Ca-Zufuhr 279*, Stoff¬ 
wechsel der Ziege 281, Einfl. des 
Mangels in der Milch auf d. Wachstum 
296*, Einfl. indifferenter M. auf Kleber 
322 (s. Asche). 

Minimumgesetz, das Zusammenwirken 
▼. Produktionsfaktoren 140*. 

Mischfutter. Anal. 220, 221, 222, Ver¬ 
wendung V. Haferhülsen 261*, ge¬ 
nehmigte M. 268*. 

Mischsaat, Geh. an Futterwerteinheiten 
f. Pferde 257. 

Mittelländisches Meer, Geh. an SO 4 22. 

Möhren, Anal. v. Samen 216, Geh. an 
Futterwerteinheiten f. Pferde 257. 

Mohn, Einw. v. Verletzungen auf d. 
Morphiumproduktion 168*, Einfl. des 
lOOO-Komgewichtsauf d. Fettgeh. 201*. 

Mohrsches Salz als Drmaß für KMnO^ 
453*. 

Mohuaöl, Eigenschaften 176*. 

Molekularverhältnis, Wert des M. des 
tonerdesilicatischen Kolloid-Anteils für 
d. Düngebedürftigkeit t. Böden 39, 
M., Bodenreaktion u. Düngebedürftig¬ 
keit 57*. 

Molken, PufferungsvermOgen 303, Einw. 
von Actynomyceten 3(^, Herst, von 
trockenem M.-Pulver 309*, Nahrungs- 
mittelherst. aus M.-Biweiß 311*, Ver¬ 
wendung 312*. 

Molkenkleie, Anal. 220. 

Molkereiabfälle, Herst, von Nahrungs¬ 
mitteln 307*. 

Molkereibetrieb, Handbuch 312*. 

Molkereiprodukte 302, Einfl. v. Futter¬ 
mitteln 266*, York. u. Verhalten der 
Vitamine 293*, Chemie 310*, Vork. 
V. Cu 310* (s. Butter, Käse, Milch¬ 
produkte, Molken). 

Molybdän ids Indicator für Titration v. 
Zn 446*. 

Mondbohne, Anbau in Madagaskar 193*. 

Mondlicht, Einfl. auf d. Bewegung von 
Blättern 148*. 

Mondstellung, Wert für d. Wettervorher¬ 
sage 21 *. 

Monochloressigsfture, Giftwrkg. auf Hefe 
358. 


Monomethylolhamstoff, Dflngewrkg. 137*. 

Monotropa, Vork. eines Glykosides 163*. 

Monotropein, Gewinnung 163*. 

Monotropitin, Vork. in Spiraceen 163*. 

Moor, Gefahren der Entwässerung 23, 
Aufnahme in Ostpreußen 30*, Ent¬ 
wicklung V. Hoch-M. 30*, wirtscbaftl. 
Wert 30*, Entwicklung u. Aufbau 32*, 
das Wildsee-M. im Schwarzwald 32*, 
Nutzbarmachung von Wald-M. 55*, 
Wiesenbau auf Hoch-M. 57*, Kulti¬ 
vierung 57*, neue Erfahrungen der 
M.-Kultur 59*, 108*, Herst, u. Ver¬ 
wendung V. Bio-M. 92, Anlage v. 
Neukulturen 108*, Versuche mit P 4 O 5 , 
K u. N auf M.-Wiesen 112, Stärke¬ 
ertrag V. Kartoffelsorten auf M. 193*. 

Moorboden s. Boden. 

Moorkoloniale Krankheit v. Böden 38. 

Moorweiden, Versagen des Milchvieh¬ 
futters 263*. 

Morgenmilch s. Milch. 

Morphin, Wrkg. auf Saccbarase 365, 
Nachw. u. Best. 418*, elektrometr. 
Best. 419*, Best. 445. 

Morphium, Einw. v. Verletzungen auf 
d. Produktion 168*. 

Morus, Unters, der Samen v. M.-Arten 
207*. 

Most, Statistik f. 1923 382, 383, 384, 
süße Filtrate u. geschwefelte M. in 
Italien 389, Verhalten v. SO, in M. 
389, Schwarzwerden v. Obst-M. 390 
(s. Wein). 

Motörpflügen, neue Art 59*. 

Motorspiritus, Verhältnis v. Alkohol u. 
Benzol 395*. 

Muoor, Vork. v. Brenztraubensäure in 
M.-Kulturen 172*. 

MucorDelemar, Stärkeverzuckerung375*. 

Mücken, Nichtauftreten v. Malaria-M. 
in der Nähe eines H,S-haltigen Baches 
22 . 

Müdigkeit des Leins bei ewigem Bau 
197*. 

Mühlen, moderne Einrichtung 325*, Ent¬ 
wesung 325*. 

Müll, Düngewrkg. 123*. 

Müllereiabfälle, Anal. 216, 217. 

Musa textilis, Veredlung 196*. 

Muschelkalkböden, Reaktion 39, Be¬ 
wirtschaftung 56*, Kultur V. Dauer¬ 
weiden auf M. 203*. 

Muskel, Nachw. v. Glykogen 272, Vork. 
eines Katalysators f. Eiweißhydrolyse 
273, Wärmeleitung v. M.-Gewebe 273, 
Carnosingeh. in Katzen-M. 275, Bild. 
V. Kreatinin aus Kreatin in M.-Ex- 
trakten 278* (s. Fleisch, Gewebe). 

Muskelkochsaft, Geh. an Co-Enzym, 
Wrkg. auf d. Gärung 366. 
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Moakovit, Löslichkeit des K 30. 

Motterkorn, Giftwrkg. bei Kaninchen 
238, Best, des Wertes t. M.-£xtrakt 
416. 

Mykorrhizen, Einfl. der [H*] 153. 

Myrobalanen, Anal. ¥. extrah. M.« 220, 
Futterwert 252. 

Mytilus edulis, Extraktivstoffe 277*. 

Nachreife, Bedeutung für d. Eeimungs- 
verlauf bei Getreide 206*, 207*. 

Nachttexnperatur, Vorhersage 20*. 

Nadelhölzer, Dauer d. Keimfähigkeit 205 
(s. Eoniferen). 

Na-Dü-Gen als Dünge- n. Streumittel 
94*. 

Nährböden, Best. d. [H*] 418*. 

Nährlösungen, Fe-Zufuhr 140*, Einfl. d. 
Lüftung u. Erneuerung auf d. Pflanzen¬ 
wachstum 147*. 

Nährsalze, Aufnahme durch d. Wurzeln 
140*. 

Nährstoffe, N.-Verhältnis in aktiviertem 
Sch lam m 25, V erwertung in Abwässsem 
27*, Einfl. V. Brache n. Dünger auf 
die ßoden-N. 42, v. Roggen u. Futter¬ 
rüben aufnehmbare Boden-N. 45, N.- 
Bedarf v. Kulturpflanzen 46, Prüfung 
des Verf. zur Best, der wurzellösl. N. 
47, 59*, Beziehung d. N.-Geh. der 
Böden zur elektr. Leitfähigkeit der 
Extrakte 48, Einfl. des N.-Geh. auf d. 
Ortsteinbild. 49, N.-Geh. v. Tabak¬ 
böden 52, V. Böden in Braunschweig 
57*, N.-Entzug durch Drainwasser 58*, 
Einfl. V. CaCO,, CaO u. CaS 04 auf 
d. N. saurer Böden 59*, Wrkg. der 
Adsorption auf ßoden-N. 69*, Einfl. 
der [H ] auf d. Adsorption der Boden- 
N. durch Kolloide 69*, Best, im Boden 
mit Hilfe der Bakterienkatalase 75, 
Einfl. auf Bodenbakterien 75, Wrkg. 
bei Bakterien 96, Best, des N.-Be- 
dürfnisses der Böden 96, Ca als N. 
101, 8 als Pflanzen-N. 103, N.-Bedarf 
d. Kartoffeln 106*, Aufnahme aus dem 
Unter^und 132, Einfl. der N. auf d. 
Assimilation 135, Aufnahme durch 
Pflanzen aus d. Boden 137*, Einfl. der 
Ionen auf d. N.-Aufnahme 139*, Ver¬ 
wertung durch Sinapis 143, Einfl. des K- 
Entzuges auf das Wachstum 148*, Einfl. 
der 8üßgrünfutter-u. d. Heugewinnung 
227, Verluste bei der Silage 229, 231, 
Bedarf wachsender Hühnchen 237, 
Verluste bei der Entbitterung von 
Lupinen 239, mittlere Verdaulichkeit 
bei Futtermitteln 256, N.-Bedarf von 
Arbeitspferden 256, Verdaulichkeit 
beim Huhn 257, Stärkegewinnung aus 
Kartoffeln ohne N.-Verluste 263*, 


Bedarf des Rindviehs 265*, die nenen 
lebenswichtigen N. 269*, Einfl. der 
N.-Anfnahme anf d. Energieomsatz 
d. Ziege 290, 291, Geh. in Boden¬ 
lösungen 402 (s. Düngung, Emährong, 
Dünge-, Futter- u. Nahrungsmittel). 

Nahrangsaufnahme, Einfl. anf d. Energie- 
Umsatz der Ziege 290, anf d. Ablauf 
des Stoffwechsels 291. 

Nahrungsmangel, Einfl. auf d« Hitzetod 
V. Pflanzen 145. 

Nidirnngsmittel, Vork. 8-haltiger Stoffe 
177*, Vitovinbrot als vollkommenes N. 
260, Verarbeitung v. N.-Abfallen auf 
Futtermittel 271*, Herst, aus cellulose- 
haltigen Pflanzentellen 271*, N. mit 
spezif. Wrkg. 291*, Herst, ans Molkerd- 
abfällen 307*, aus Molkeneiweifl 311*. 
Best, von Saccharose neben anderen 
Zuckern in N.415, Nachwv. Aldehyd in 
Früchten 415, Best d. Gesamt-S 416, 
Nachw. n. Best v. Weinsäure 417*, 
Nachw. V. Vanillin 418*, Best v. Fett 
427*, Unters, v. Kakaobohnen u. -Er¬ 
zeugnissen 427*, Best. v. Eakaorohfaser 
427*, V. Kakaoschalen 428*, Nachw. 
n. Best. V. J in Vollsalz 457*, Hand¬ 
buch f. N.-Ünters. 457* (s. Nährstoffe, 
Futtermittel). 

Nsphthalindisulfonsäure, Best 446*. 

Naphthalinsulfosäuren, Einw. auf d. Holz¬ 
hydrolyse 392. 

Naphtholschwefelsäure, enzymatische 
Spaltung 167*. 

Narcose, Einfl. auf d. Camosingeh. der 
Muskeln 275. 

Narcotica, Wrkg. auf Spirogyra 149*. 

Narcotin, elektrometr. Best 419*. 

Natrium, Lösungsvorgang bei der Ge- 
steinsverwitterung 32*, Stoffwechsel 
bei der Ziege 281, Bindung in der 
Milch 304, Trennungv.K 4l3*,qaaUtat 
Reaktion 453*. 

N atriumammoniumsolfat, schädigende 

Wrkg. 113. 

Natriumaraenit, Einw. auf d. Boden¬ 
flora 82. 

Natriomcarbonat, Einw. auf sanren Böden 
41, Verhalten im Boden 51, Unters, 
der mit N. versetzten Miloh 4^*, 
N. als Urmafi 454*. 

Natriumcblorid, J-Geh. v. Steinsalzlageni 
31*, Wrkg. in Alkaliböden 51, Einfl. 
auf d. Düugewrkg. v. K-Salzen 119, 
anf H,0-Geh. u. Wachstum v. Hefe¬ 
zellen 133. N.-Fütterung n. Milchbild. 
269*, Einfl. des N.-Entzuges auf den 
verhungerten Organismus 274, Einfl 
auf d. N- n. Mineralstoffwechsel bei 
Ferkeln 285, Einfl. auf d. H^O-Geh. 
der Butter 314, Einw. auf Stärke 326*. 
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N.-Düngnng der Zuckerrüben 341*, 
Oiftwrkg. auf Essigbakterien 373, 
Einfl. auf Milchsäurebakterien 373, 
Best, in Fischmehl 427, in Käse 432*, 
Naohw. u. Best. v. J 457*. 

Natriomcitrat, Einfl. auf d. N- u. Mineral- 
stofiwechsel bei Ferkeln 285. 

Natriumdicarbonat, Einfl. auf d S-Oxyda- 
tion in Böden 89, Einfl. auf d. Hefe¬ 
vermehrung 358, Nachw. des N.-Zu- 
satzes in Milch 431, Unters, der mit 
N. versetzten Milch 432*. 

Natriumfluorid, Beizwrkg. bei Pflanzen 
146. 

Natriumhydroxyd, Einw. auf Tonsuspen- 
sionen 62, Eindringen in lebende n. 
tote Zellen 125. 

Natriumhypochlorid, Zersetzung in d. 
Milch 312* 

Natriumjodid, Wrkg. auf Trockenhefe 
361. 

Natriumnitrat, Ursprung des N. in Chile 
31*, 32*, Düngewrkg. 32*, Bedeutung 
des J-Oeh. u. d. mdioaktivität 87, 
98, Verfälschung mit (NH 4 ) 5 S 04 88*, 
Baffination 94*, Ursprung 95*, An¬ 
wendungszeit bei Getreide u. Rüben 

112, Vergleich mit anderen N-Düngern 

113, Düngungsversuche mit N. 123*, 
Einfl. d. Bodens auf d. Ausnützung 
123*, Einfl. auf d. schädliche Wrkg. 
V. (NH4>,804 159*, Einfl. der N.- 
Fütterung auf d. Alkaligeh. des Harns 
275, Wert als Eiweißersatz bei Wieder¬ 
käuern 289, Wrkg. bei Zuckerrüben 
339 (s. Nitrate). 

Natriumnitrit, Verhalten in Boden 44, 
gegen chemische Faktoren 44. 

Natriumsalze, Wrkg. auf sauren Böden 
36, Einfl. auf d. Elektrophorese v. Bak¬ 
terien 87*, auf d. Lebensfähigkeit v. 
B. coli 87*, Einfl. auf d. Spaltöffoungs- 
bewegungen 126, Einfl. auf d. Alkohol¬ 
probe bei Milch 428. 

Natriumsilicat als SiO.-Quelle f. Pflanzen 

121 . 

Natriumiulfat, Wrkg. in Alkaliböden 51, 
Grenze des Geh. im Boden für Ge¬ 
treide 59*, Wrkg. auf d. Getreide- 
wachstum 151*, Vergiftung einer Kuh 
durch N. 267*, Einw. auf Milchsäure- 
bakterien 373. 

Natriumsullid, Unters. 445*, Best. 445*, 
446*. 

Natronsalpeter s. Natrium nitrat. 

Nebel, Häufigkeit u. Aerologie 20*. 

Nebengewerbe, Idwseb. 319. 

Nebennieren, Hypertrophie der Rinde 
bei Vitaminmangel 296*. 

Nekrose, Bild, durch Röntgenstrahlen 
144. 


Nelumbo, Lebensdauer d. Samen 131*. 

Neomenthol, Eigenschaften 168*. 

Nephelin, Löslichkeit des K 30. 

Nerven, Cholesterinbindung bei Vitamin¬ 
mangel 296*. 

Nervensystem, Einfl. des Mangels v. 
Vitamin B 293*. 

Nessel, Vork. eines neuen Secretins 164*. 

Neuheu, schädliche Wrkg. 225. 

Neuritis, Einw. v. Biersirup 287, von 
Schweinefleisch 292*. 

Neutralisation, Einfl. der N. des Rahms 
auf d. Butterausbeute 313. 

Neutralphosphat, Düngewert 92*. 

Neutralsalze, Zersetzung in Böden- 33 
(s. Salze). 

Nichtzuckerstoffe, Verteilung in d. Zucker¬ 
rübe 339, Einfl. v. Beizung u. Stimula¬ 
tion der Samen bei Zuckerrüben 340, 
Einw. d. CaO auf d. aosgeschiedenen 
N. 344, Ausfällung durch Methyl¬ 
alkohol aus Melasse 349, Verhalten 
im Fabrikbetriebe 353. 

Nickel, Best. 445*, 452*. 

Nickelsalze, Einw. auf d. Aldehydbild, 
d. Hefe 357. 

Nickelsulfat, Giftwrkg. auf d. Plasma 
126. 

Nicotin, Tabakbau zur N.-Gewinnung 
2G2*, Best. v. Pyridin neben N. 447*, 
Best, in Tabak u. Tabakextrakten 447*. 

Niederschläge, Veränderlichkeit in nie¬ 
drigen u. mittleren Breiten 11, N. in 
Brasilien 12, auf d. Philippinen 13, 
Beziehungen zu den Emteerträgen in 
Niederbayern, Schäden durch anormale 
N. in d. Verein. Staaten 16, jährliche 
Periode in Europa 20*, N. u. Luft¬ 
feuchtigkeit 21*, Einfl. auf kalk¬ 
bedürftige Böden 33, auf den Geh. 
der Böden an aktirem Al 37, Zufuhr 
von N zum Boden durch N. 42, Einfl. 
auf die NH 3 -Bild. im Boden 44, 78, 
auf den CO,-Geh. der Bodeuluft 53, 
Ableitung starker N. durch Boden¬ 
bedeckung 58, Einfl. auf d. Boden¬ 
acidität 58*, 66, auf den SO^-Geh. des 
Bodens 81, Einw. auf Superphosphat 
90, auf d. Wrkg. v. Phosphaten 118 
(s. Regen, Schnee, Tau). 

Niederungsmoor s. Moor. 

Nil, Vork. v. Ti im Schlamm u. v. SiO, 
im Wasser 21, Einfl. v. N.-Wasser auf 
Böden 67*. 

Nitrate, Bild, aus NH^-Salzen 31*, Wrkg. 
auf sauren Böden 36, Einfl. v. Brache, 
Düngung, Jahreszeit u. Fruchtart auf 
den N.-Geh. des Bodens 42, Geh. in 
Bodenlösungen 45, Geh. in sauren 
Böden u. die N.-Verwertung 56*, 
Schwankungen des N.-Geh. in Böden 
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59^, Einfl. der [H*] auf d. N.-Zer¬ 
setzung 75, Einw. organ. Düngung 
auf d. N.-Bild. im Boden 76, Stärke 
der N.-Bild. in Böden 77, Best, des 
N.-Bildungsverroögens des Bodens 78, 
80, Wrkg. chemischer Faktoren auf 
d. Denitritikation 78, Reduktion durch 
Thiosulfatbakterien 82, J-Gehalt u. 
Radioaktivität 87, 98, Verfälschung 
mit (NH 4 ;,h)Ü 4 88, Herst, aus NH, 
93*, Eigenschaften v. NH^NO, 94*, 
98, Raftinatioa des Rohsalpeters 94*, 
Einw. V. CaO auf d. N.-Bild. im Boden 
102, Chilesalpeter oder deutscher N.- 
Dünger 106*, Vergleich mit anderen 
N-Düngem 113, Einfl. auf d. Wurzel¬ 
bild. 133, Ursache der verschiedenen 
Wrkg. V. NHj- u. N.-Düngcng 135, 
Reduktion durch Pflanzen 137*, N.- 
Stoffwechsel v. Vibrio cholerae 138*, 
Wrkg. in Nährlösungen 139*, Einfl. 
auf Gerste bei K-Mangel 142, Einfl. 
der N.-Assimilation auf die [H*] 
155*, Einfl. auf d. Chlorose v. Reis 
160*, Wert v. N. als Eiweißersatz bei 
Wiederkäuern 288 , 289, Reduktion 
durch Atit in Milch 304, Einfl. auf d. 
Hefe-Gärung 357, Best, in Böden 405, 
Nachw. mit Diamino - Oxjpyrimidin 
408, Best. 408, 413*, Wert d. Di¬ 
phenylaminprobe 413*, Nachw. in 
Milch u. Wert d. N.-Reaktionen 430, 
Wert d. N.-Reaktion bei Milch 432*, 
Best in H^O u. Abwasser 454* (s. 
Alkali- n. Erdalkalinitrate, Nitrifika¬ 
tion, Stickstoff, Stickstoffdünger). 

Nitrifikation, Hemmung b. kalkbedürftigen 
Böden 34, Einfl. v. Brache, Grün- n. 
Stalldünger 43, N. in sauren Böden 
43, 78, N.-Vermögen der Böden 44 , 
Einfl. d. Regenwürmer auf d. N. im 
Boden 64, Verlauf d. NUg-Oxydation 
70, N. in sauren Lösungen 74, N. des 
Stalldünger-N 76, 77, Einw. v. Petro¬ 
leum 82, V. Na-Arsenit 83, v. basi¬ 
schen Schlacken 118, Einfl. d. N.-ln- 
tensität auf d. Emteertrag 135. 

Nitritbakterien, Einw. v. Vitaminen 85*, 
149*. 

Nitrite, Bild, in Abwasserfaulkammem 
26. Zersetzung im Boden 44, durch ehern. 
Faktoren 44, Bild, aus (NH^^SOg in 
saureu Lösungen 75, Einfl. auf d. Fe- 
Aufnahme bei Reis 142, Oxydation 
durch Itat in Milch 304, 308*, Bild, 
aus Nitraten durch Hefe 357, Gift- 
wrkg. auf Essigbakterien 373, Best 
413*. 

Nitrogenin, Verhalten 88. 

Nitrosococcus, NHj-Oxydation durch N. 
70. 


Nitroverbindungen, biolog. Reduktion 
aromatischer N. 293*. 

Noratropin, Geh. in Scopoliawnrzel 169*. 

Norddeutschland, Gefahren der Ent¬ 
wässerung 23. 

Norhyoscyanin, Geh. in Scopoliawnrzel 
169*. 

Novadelox, Zus. n. Nachw. in Mehl 324. 

Nuclein, Verwertung durch Bakterien Si. 

Nucleinate, Einfl. auf d. Milchgerizmung 
303. 

Nucleinsäure, York, bei Axotobacter 69. 
70, Einfl. V. Hefe-N. auf Azotobacter 
85*, mikroskop. Nachw. 164*, biolog. 
Bedeutung d. N.-Verbindungen 27b*, 
York, in Pankreas 279*, C-Hydrat- 
Gruppe der Thymos-N. 280*, Bindung 

^ in d. Zellkernen 280*. 

Nucleosidasen, Eigenschaften 166*. 

Nuß, Kultur in Brit. Kolumbien 203*. 

Nutsche aus Porzellan 454*. 

Nutztiere, Fütterung 261*, 265*, EinS. 
V. Futterpflanzen 261*, giftig wirkende 
Pflanzen 261*, Futterversorgnng mit 
inländischen Rohstoffen 267*, Buch- 
werke über Fütterung 269*. 

Nux Tomica, Nichtvork. v. Cu 178*. 

Oberfläche des Bodena, Einfl. der Regen- 
würmer 64, Beziehung zur Hygro¬ 
skopizität 65, Einfl. V. W ärme u. Kälte t>6. 

Oberfläcbenspanoung, Einfl. auf Bakterien 
87*, 152*, O. u. Koagulation 128*, 
Einfl. d. Aminosäuren auf d. O. der 
Milch 309*, App. zur schnellen Me»ang 
451*, Messung, 0. des Wassers 453*. 

Obst, Wert v. Clausens Lansium als 
Beeren-O. 204*, Konservierung mit 
CaO u. gehr. Magnesit 271*. 
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y. CS, 445*, Reduktion y. AsyOs mit 
SO, 445*, Unters, y. Na-Sulfid 445*, 
Best. y. Na,S 445*, 446*, Nachw. y. 
Cyaniden 445*, Reagens auf Alkaloide 
445*, Best y. Ni 445*, chemische 
Fragen bei Herst, y. insektentötenden 
Mitteln 446*. Best. y. TI 446*, Eigen¬ 
schaften y. Terpentinölen 446*, Best, 
y. Zn 446*, Nachw. u. Best, von Ver- 
ftlschungsmitteln d. Terpentins 446*, 
Unters, y. Kieselfluorwasserstoffsäure 
446*, Best. y. Naphtbalindisulfonsäure 
446*, Best, u, Trennung v. Sulfiden, 
Carbonaten, Hydroxyden u. S 446*, 
Best. V. S-Verbindungen in Schwefel¬ 
kalk 446*, y. Pb u. Zn in C-reichen 
Stoffen 446*, y. As ,03 446*, Reagens 
auf Metalle ^6*, Best v. Halogeniden, 
Cyaniden, Sulfiden u. Thiosulfat 446*, 
V. Feit 446*, 447*, v. SO,, Sulfiden 
a. Thiosulfat 446*, y. Tetratbionat 
446*, V. Pyridin neben Nicotin 447*, 
y. NHg, SO,, H,S u. Chromaten 447*, 
▼. Dithionsfture 447*, Begriffsbest. v. 
Terpentinöl 447*, 448*, Identifizierung 
y. Phenolen 447*, Alkaloidbesl. in 
St^chnospräparaten 447*, Wertbest 
V. Leim 447*, Bewertung y. Pflanzen¬ 
schutzmitteln 447*, Best. y. Nicotin 
447*, V. Pyridin 447*, Studien über die 
wirksamen Teile d. Insektenpulvers 

u. ihre Konstitution 447*, 448*, Unters. 

v. Terpentinöl 448*, v. Eresolpräpa- 
raten 448*. 

Ptlanzenstoffe, Chemie 178*. 

PflanzenaBtersnehang 414, Forschnngs- 
bericht 60*, Best, der Viscosität des 
Protoplasmas 132*, 160*, v. Zocker u. 
Stärke bei Ggw. v. HCOH 132, Nachw. 
v. HCOH 132, v. Pb in Pflanzen 154, 
Best. d. Resistenz y. Bakteriensporen 
156*, Aktivitätsmessung v. I^ccase 
156*, Messung d. Saugkraft 159*, des 
Wand- u. Turgordruckes der Zelle 159*, 
Best, des Verwandtschaftsverhältnisses 
160*, Mikrochemie 160*. Grundzüge 
der ehern. Pfl. 160*, Nachw. von 
Nucleinsäure 164* Farbreagens f. Alka¬ 
loide 168*, Best. V. Santonin u. Xanthin 
168*, v. Carotin 168*, v. Gerbstoff 172*, 
v. Cineol 176*, Gesaratanal., Buchwerk 
178*, interferometr. Best, der Stärke 
329. Verf. d. sterilen Kultur 414, 418*, 
Best, kleiner CO^-Mengen 414, der [H‘] 


in Pflanzensäften 414, 417*, Nachw. 

u. Best. y. Saccharose neben anderen 
Zuckern 414, Nachw. y. Aldehyd in 
Früchten 415, Messung d. osmotischen 
Druckes 415, Best. y. Chloriden n. 
Snlfaten 415, v. einfachen CN-Ver¬ 
bindungen 415, Best, des Gesamt-S 416, 
des Wertes y. Mutterkornextrakt 416, 
Nachw. y. Pilzen auf Pflanzenteilen 
416, Trennung u. Best. d. Fettsäuren 
417*, Best. v. Aldehyd 417*. Fehler¬ 
quelle bei d. Bestimmung des N nach 
Jodlbaur 417*, Nachw. v. Galaktose 
neben Arabinose 417*, Bost. v. Aloin 
in Aloe 417*, v. HCN u. Emnlsin 
417*, V. Oxalsäure 417*, v. Gerbstoff 
417*, 424, v. Peroxydase 417*, Trennnug 
n. Best y. Cinchonaalkaloiden 417*, 
Best. v. Phytin 417*. v. Santonin in 
Zittwerblüten 417*, Wert v. Töpfel- 
n. Farbreaktionen f. Mikrochemie 417*, 
Nachw. u. Best y. Weinsfiure 417*» 
Nachw. v. Vanillin 418*, Best y. Li¬ 
poiden 418*, v. C, H n. N 418, Spaltung 
racemischer Aminosäuren 418*, Best 
der Viscosität ätherischer öle 418*, 

v. HCN 418*, v. J in Algen 418*. 
Nachw. n. Best, von Morphin 418*, 
mikrochem. Nachw. v. Indiw, Phyto¬ 
sterin u. Touerdekörpem 418*, Unters, 
y. Amylase 418*, Nachw. v. Rutin in 
Hollanderbluten 419*. Best v. Santonin 
in flores cinae 419*, Nachw. v. Säuren 
419*, Best der [H*] in Geweben n. 
Zellen 419*, v. Vitamin B 419*, Nachw. 
y. Pentosen, Formaldehyd u. Methyl¬ 
alkohol 419*. Best. v. Pentosanen 419*, 
Best y. Zellmembranen 419*, y. C- 
Hydraten 419*, Best y. Hemicellulose 
in Holz 419*, elektrometr. Best v. 
Alkaloiden 419*, Nachw. v. Citronen- 
säure iu Fruchtsäften 419* (s. Futter- 
mitteluntersuchung, Nahruugsmittel). 

PflanzeDwachstam 125, Einfl. der Temp. 
bei Koniferen 21*. Wrkg. einer 
HgS-Quelle als Berieselungswasser 22, 
Schädigung auf sauren Böden 35, Wrkg. 
y. Al-Ionen in sauren Böden 36, Be¬ 
deutung der Organ. Substanz im Boden 
für d. Pf. 56*, Alkali-Geh. des Bodens 
n. Pf. 59*, Wichtigkeit der Boden¬ 
lösung für das Pf. 59*, Pf. in sauren 
Böden 75, Einw. v. Rohpetroleum 82» 
Wrkg. verschiedener Rektionen 83*» 
Einw. V. Eisenmangan 92, Wirkungs- 
u. Wachstumsgesetz 96, 107*, 108*, 
Pf. bei zu schwacher Düngung 96, 
Bedeutung der CO, für das Pf. v. 
Gehölzen 106*, Einfl. der Mg-Düngung 
120, V. SiOg u. Silicaten 121, Plasma¬ 
quellung u. Pf. 126, Verhalten der 
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Saoh-Register. 


Keimpflanzen v. Beiz 127, Transport¬ 
wege y. d. Speioherorganen za d. 
Keimpflaozen 129*. Wrkg. des Ent¬ 
zuges von verwertbarem P 138*, Einfl. 
V. (NH^),S 04 in Nährlösungen 138*, 
energetischer Ertrag durch C*Hydrat- 
ernährung 141*, Wechselbeziehungen 
zwischen Pf. u. [H*] der Nährlösungen 
141, Einw. der Belichtung 143, 144, 
Pf. in künstlichem Licht 144, Hem¬ 
mung durch Stoffwechselprodukte bei 
Pilzen 145, Beschleunigung durch 
Keizmittel 146, 147* 148*, 150*, 181* 
Einw. der Durchlüftung der Nähr¬ 
lösung 147*, von Thorium X 147*, 
V. Bor 147*, Wrkg. v, GaCL 148*, 
Einfl. des K-Entzuges 148*, Reizmittel 
des Pf. 149*, Einfl. gewisser Boden¬ 
faktoren 149*, Schädigung durch örün- 
dfingungsgase 149*, Wrkg. y. Formiaten 
160*, V. Formalin 150*, y. Alkalisalzen 
151*, Beziehungen y. As zum Pf. 151*, 
Einfl. der Tageslänge 152*, Bedeutung 
y. Klima u. Salzproportionen 152*, 
Einfl. y. Olucokinin u. Insulin 156*, 
Änderungen der [H*] bei Weizen 157*, 
Bedeutung d. Acidität 173*, Einw. des 
elektrischen Lichts 180*, 181*, Be¬ 
ziehung der [H*] in Maispflanzen zur 
Wachstumsenergie 223, Wachstum d. 
Zuckerrüben im 1. Jahr 339 (s. As¬ 
similation, Ernährung, Pflanzen, Beiz¬ 
wirkung, Wachstum). 

Pflanzenzüchtung s. Züchtung. 

Pflanzgut, Anerkennung 182*, Einfl. d. 
Lagerung des Pf. auf den Kartoffel¬ 
ertrag 188, 190*, 191*, rasche Ver¬ 
mehrung V. Kartofiel-Pf. 188, Keim¬ 
prüfung bei Kartoffeln 189*, 191*, 
Anerkennung bei Kartoffeln 189*, 191*, 
unreife Kartoffeln als Pf. 189*, Ge¬ 
sunderhaltung d. Kartoffel-Pf. 189*, 
190*, Größenverhältnis zwischen Mutter- 
u. Tochterknollen 190*, Stimulations- 
yersuche mit Kartoffel-Pf. 190*, Er¬ 
träge V. Staudenauslesen u. Original¬ 
sorten bei Kartoffeln 190*, Einfl. d. 
Oberwinternng auf d. Kartoffelertrag 
191*, Abbau u. Pf.-Wechsel bei Kar¬ 
toffeln 191*, Bedeutung d. Pf.-Wechsels 
bei Kartoffeln 191*, Beizversuche mit 
Kartoffel-Pf. 192*, Kartoffel-Pf.-Bau 
in Schottland 192*, Wert y. Kartoffel¬ 
kreuzungen 192*, Kartoffel-Pf.-Fragen 
192*, Wert d. Keimprüfung f. Kar¬ 
toffel-Pf. 257* (s. Saatgut). 

Pflanzweite bei Kartoffeln 190*, Einfl. 
auf d. Abbau d. Kartoffeln 191*. 

Pflaumenbaum, Verbreitungsgrenze 19. 

Pflügen, Wrkg. der Zeit des Pf. auf d. 
Ertrag 97. 


Pflug, Prüfung y. Pf. 68*, Motor-Pf. 
58*. 

Pfropfrebenbau anf Chloroseböden 382*. 

Pfropfnng, Einw. einer Stimulation 150*. 

Phänolo^e, Beobachtungen in Deutsch¬ 
land o, Beziehungen znr Landwirt¬ 
schaft u. zum Pflanzenschutz 21*. 

Phänologische Karte f. d. Roggenblfite 18. 

Phänomen d’flerelles s. Bakteriolyse. 

Phäophitin, Zn- n. Cu - Verb indangen 
178*. 

Phenol, Wert für d. Bodendesinfektion 
83, j^uw. auf Thomasmehl 91, Geruch 
in Mehl n. Brot 327*, 328*. Qnfl. auf 
d. flefevermehmng 358, Wrkg. auf 
Trookenhefe 361, Giftwrkg. anf Essig¬ 
bakterien 373, Einw. auf inkrustierende 
Stoffe u. Polysaccharide 423. 

Phenoidisulfosäure, Wert für Nitraibest. 
in Böden 405. 

Phenole, Einw. auf Proteine 278*, Identi- 
fiziernng 447*. 

Phenolphthaleinpapier, Verf. zur Herst 
438*. 

Phenylalanin, Vork. in reifenden Ähren 
223, in Käse 315. 

Phenylendiamin, Wert znm Nachw. y. 
Cider in Wein 390. 

Phleum pratense, Anban in d. Verein. 
Staaten 202*. 

Phoenix dactyliflora, Kultur 200*. 

Phosphate, P^O, - Anreicherung in Ph.- 
Lagern 31*, Ph.-Lager Rußlands, ihre 
Ausnützung 31*, Vork. n. Verwendung 
in d. Schweiz 32*, Lager im Stillen 
Ozean 32*, in Ägypten 32*, Wrkg. 
saurer Ph. auf sauren Böden 36, Best 
d. Ausnützung nach Neubauer 47, 
Wrkg. auf d. Acidität y. Boden u. 
Pflanzen 55*, Verhalten sanrer Ph. im 
Boden 57*, Schutzwrkg. bei Ton- 
Buspensionen 62, Verhalten y. Ph.-Sus- 
Pensionen 62, Einfl. der Bakterien auf 
die Boden-Ph. 80. von F anf d. Lös¬ 
lichkeit 81, Aufschluß y. Ph. mittels 
Oxydation von Pyriten und S durch 
Bakterien 82, Verwendung zum Auf¬ 
schließen v. Haaren u. Leder 88, Ver¬ 
halten gegen Säuren u. Gitronensänre 
88, Einw. v. sauren Humusböden 89, 
Kompostiemng mit 6 in Ga-haltigem 
Boden 89, Aufschluß verfahren 89. 91. 
100, Herst, v. Glüh-Ph. 89, Nachw. 
y. Thomasmehl in Bhenania-Ph. 90. 
Herst, u. Wrkg. v. Ammo-Pbos 91, 
Zus. u. Wrkg. V. Phosphormangan- 
Bchlacke 91, Aufschließung mittels Bio¬ 
moor 92, Löslichkeit u [H*J 92*, Dünge- 
wert v. Neutral-Ph. 92*, Aufbereitung 
V. Ph. in Florida 93*, Herst, u. Dünge¬ 
wert y. Dioalcium-Ph. 93*, Dünge- 
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wert ▼. Suro - Ph. 94*. Binw. v. NH.NO, 
auf Roh-Ph. 98, Verwertung duroh 
Pflanzen 100,101, Aofsohließung duroh 
S-Düngung 103, Wrkg. v. Ph« auf 
Mais 105*, Einfl. des Kalkens auf d. 
Wrkg. V. Ph. 105*, Verwendung v. 
Roh-Ph. 106*, Entdeckung der Ver¬ 
wertung als Düngemittel 108*, Wert 
der citratlöslichen P^O^ 109*, Ver¬ 
gleich d. Düngewrkg. verschiedener 
Ph. 111, 116, 117, 118, Einfl. v. 8 auf 
d. Wrkg, V. Ph. 117, Düngewert v. 
Ph. 124*, Wrkg. von Rhenania-Ph. 
124*, V. Suro-Ph. 124*, Einfl. der 
Ph.-Düngung auf d. Wurzelbild. 133, 
auf d. Acidität in Boden u. Pflanze 
136*, Einfl. V. Ph. auf d. Atmung 
139*, Reizvrrkg. v. Ph. 150*, Einfl. v. 
{Nd)^NOg u. KCl auf d Ausnützung 
159*, Herst, eines Kraftfutters aus 
Hefe u. Ph. 270*, Wrkg. v. Ph.-In- 
^ktiooen auf Rachitis 294*, Einfl. d. 
Ergaltens auf d. Ph.-Geh. d. Milch 
299, der Maul- u. Klauenseuche auf 
d. !^.-Geh. d. Milch 301, Aufnahme 
durch Hefe 357, Herst, d. Ammon¬ 
citratlösung 411, Verhalten gegen 
Säuren 41*i*, Naohw. u. Best. v. Me¬ 
tallen in natürlichen Ph. 412*, Best, 
des sektindären Ph. 412* (s. Phosphor- 
säure, Reform-, Rhenania-, Super- 
phosphat, Thomasmehl). 

Phosphatide, Vork. bei Azotobacter 69, 
Darst. aus Protoplasma 170. 

Phosphazote als Düngemittel 93*. 

Phosphor, Anfnehmbarkeit v. P-ha1tigen 
Stofl'en 138*, Einfl. des P-Entzuges 
auf d. Wachstum d. Weizens 138*, 
Verwertbarkeit von adsorbiertem P 
141*, Wrkg. des weißen P auf Mikro¬ 
organismen 1.51*, P-Stoffwechsel v. 
Pilzen 153, Geh. in Casein 280*, P- 
Stoffwechsel bei d. Ziege 281, Einfl. 
der Pi oteingaben aufd. P-Stoflwechsel 
bei Kühen 282, Einfl. v. NaCI u. Na- 
Citrat auf d. P-Stoffweohsel v. Ferkeln 
285, Schutz vor Rachitis bei P-armer 
Kost 286, Verteilung v. Fett u. Li¬ 
poiden nach P-Vergiftung 291*, Einfl. 
d. Fütterung auf d. P-Assimilation 
d. Milchkühe 301*, Verhalten in d. 
Milch 304, 312*, Verteilung in d. 
MUch 304, Best. 413*, 451*, Best. v. 
Organ. P 448*. 

Phosphoreszieren, Verstärkung durch 
brenztraubensaures Na u. Harnstoff 
bei Bakterien 147*. 

Phosphormanganschlacke, Zus. u. Dünge¬ 
wert 91. 

Phosphorsäure, Geh. in Stärkefabriks- 
abwässem 25, in aktiviertem Schlamm 


26, Anreicherung in Phosphatlagem 
31*, Einw. V. CaO auf d. Ph.-Geh. 
V. Pflanzen 36, Best, des Ph.-Bedarfii 
V» Böden 39, v. Roggen u. Futter- 
rüben aus Böden aufnehmbare Ph.- 
Mengen u. ihre Best. 45, Best, der 
aufhehmbaren Boden-Pb. 46, 47, Ph.- 
Bedarf der Kulturpflanzen 46, Prüfung 
des Verf. zur Best d. wurzellösl. Ph. 
47, Ph. als Mittel gegen Giftwrkg. 
V. Fell im Boden 50, Geh. v. Böden 
an Organ. Ph. 55*, Ph.-Statik im 
Sohwarzerdegebiet 56*, Ersatz durch 
SiO, 56*, 99, 103, 105*, Ph.-Geh. v. 
Böden u. Düngungsversncbe mit Ph. 
57*, Verhalten löslicher Ph. im Boden 
57*, Einfl. d. Trocknens auf d. Boden- 
Ph. 68*, Adsorption durch Boden¬ 
kolloide 69*, Best des Ph -Mangels 
im Boden 75, Einfl. der Ph.-Düngung 
auf Bodenbakterien 75, Aufnahme 
durch Bakterien 81, Vork. in Grün¬ 
sandstein 81, Reduktion durch Bak¬ 
terien 83*, Verwendung zum Auf¬ 
schluß V. Phosphaten 89, Wert der 
citratlösl. Ph. im Superphosphat 90, 
Mechanik der Ph.-Düngung 91, Einfl. 
der Ph.-Düngung auf d. N-Geh. v. 
Weideboden 98, Düngungssystem v. 
Aereboe-Wrangell u. Pb.-sparende 
Wrkg. v. SiO, 99, Ph -Bedarf deutscher 
Böden 99, das Ph.-Problem u. Auf- 
Bcbließung der Phosphate 99, 118, Be¬ 
deutung des CaU-Ph.-Faktors 100, 118, 
Ph.-Bedarf d. Lupine 100,124*, Teich- 
düDgung mit Ph. 104, Ausnutzung der 
Boden-Ph. durch Mais 105*, Stall¬ 
dünger als Ph.-Quelle 105*. Aufgabe 
der Ph. im Naturhaushalt 108*, das 
Ph.-Kanital im Idwsch. Betriebe 108*, 
Wert der citratlösl. Ph. 109*, Einw. 
der Jauche auf die Boden-Ph. 111, 
Wrkg. auf Moorwiesen 112, Düngungs- 
versuche zu Getreide u. Hackfrüchten 

116, Vergleich v. Ph.-Düngern 116, 

117, Aneignung durch verschiedene 
Pflanzen 118. Einfl. v. SiO, n. CaCO, auf 
d. Ph.-Geh. der Pflanzen 121, Einfl. anf 
d. Wurzelbild, in den Bodenschichten 
133, Einfl. der Ph.-Düngung auf d. 
Kälteresistenz v. Blättern 148*. Anf- 
nahme durch Pilze 153, Einfl. von 
NH^NOg n KCl auf d. Ausnützung 
159*, Geh. in Lupinensamen 240, Ph.- 
Geh der Knochen nach Bestrahlnng 
mit Kohlenhogenlicht 279*, Verh. bei 
d. Kleberbild, unter d. Einfl. indiffe¬ 
renter Mineralstofte 322, Bindung in 
d. Stärke 329, Holzhydrolyse durch 
Ph. 392, Best. d. nutzbaren Pb. in 
Böden 405, 406*, Wert d. Neubauer- 
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Sach-Begister. 


Verf. 407*, mikrochem. Best. 409, 410, 
Best, in Düngemitteln 410, 412^, 413*, 
der freien Ph. in Saperphosphat 410, 
Herst, d. Ammoncitratlösung 411, Best, 
in Körnern u. Futtermitteln 426, colori- 
metr. Best. 456* (s. Düngung, Phos¬ 
phate, Phosphor). 

Phosphorsäureester, Bedeutung für die 
Gärung. Bild, durch Oozymase 367. 

Phosphorverbindungen, Eigenschaften 
der Ph. in Walnüssen 177*. 

Photosynthese s. Assimilation. 

Phototaktische Bewegungen, Einw. äthe¬ 
rischer Öle 136. 

Phthalsäurediäthylester, Nachw, in Spiri¬ 
tuosen 397*. 

Physalis alkekengi, Begleitpflanze der 
neben 199*. 

Physik der Zelle 160\ 

Physiologie v. Bakterien 86*, der Pflanzen 
125 (s. Pflanzen), der Keimung 128*, 
' experimentelle Zellen-Ph. 130*, Pro¬ 
bleme d.Keimungs-Ph. 130*,Keimung8- 
Ph. V. Gräsern 131*, Handbuch der 
vergleichenden Ph. 160*, Ph. des Saft- 
steigens 160*, experim. Ph. d. Pflanzen¬ 
zelle 160*, Elektro-Ph. d. Pflanzen 
160*, Ph. des tierischen fi^U-Haus- 
halts 296*. 

Phytelephas, Hydrolyse des Endosperms 
158*. 

Phytin, Best. 417*. 

Phytochemische Reduktion v. Ketonen 
379* 

Phytosterin, Vork. bei Azotobacter 69, 
im Maisendosperm 163*, die Ph. aus 
Mais-, Baumwollsaat- u. Leinöl 170, 
171*, Vork. in Maispollen 174*, Ph. 
des Weizenendosperms 243, d. Mais- 
endosperms 260*, Vork. im Weizen- 
endosperm 325*, mikrochem. Nachw. 
418*. 

Pigmente s. FarbstoflTe. 

Pikrinsäure, Best. v. Stärke u. Zucker 
mit P. 332*. 

Pilze, isoelektrische Punkte für d. Mycel 
V. P. 86*, 158*, Einfl. d. Quellungs¬ 
druckes auf das Wachstum 126, Einfl. 
der N - Ernährung auf d. Bild. v. 
Chlamydosporen 129*, Einfl. v. Fe u. 
Zn auf Aspergillus 1^*. Bild. u. An¬ 
häufung v. Harnstoff 138*, Zucker- 
umbildung im 0-freien Medium 139*, 
Einfl. der fH ] auf Fusarium in Nähr¬ 
lösungen 139*, Wachstumshemmungen 
durch Stoffwechselprodukte 145, Kennt¬ 
nis und Messung chemischer Einw. 
147*, 375*, Wrkg. von Chromaten 
auf Phytophtora 151*, von Teer- 
farbstoflen auf höhere P. 151*, von 
Hitze auf holzzerstörende P. 151*, v. 


ultraviol. Licht auf hefeähnliche P. 
151*, der [H’] auf d. Wurzel-P. von 
Koniferen 153, Phosphorstoffwechsel 
153, Einfl. der Nitrat- u. NH^-Salz- 
Assimilation auf d. [H*] 155*, v. Gly- 
kose n. Fructose auf <L Wachste 
155*, Umwandlung d. Chinasäure durch 
P. 155*, Aufeinanderfolge in Nähr¬ 
lösungen 155*, S-Oxydation durch P. 
158*, Vitumingeh. 162, 296* Chemie 
d. höheren P. 171*, Vork. v. Brenz- 
traubensäure in P.-Kulturen 172*,P. alt 
Ursache der Leinmüdigkeit 197*, Vork. 
V. Volutin 268*, v. Oidium rubrum in 
d. Milch 310*, Einfl. auf d. Haltbar¬ 
keit V. Butter 314*, Vergärung d. 
Olykose durch Fusarium Uni 375*, 
Stärkeverzuckerung durch Muoor De- 
lemar 375*, App. zur P.-Kuitur 416 
(s. Hefe, Mikroorganismen, Schimmel¬ 
pilze). 

Pilzsporen, Vork. in hoh. Luftschichten 3. 

Finit, Vork. in Johannisbrotbaum-Manna 
172*. 

Pinoresinol, Eigenschaften u. Vork. 177*. 

Pinus, Bestandteile des Harzöls v. P.- 
Arten 176*. 

Piperazine, Überführung von Diketo- 
piperazinen in P. 277*. 

Pita als Textilpflanze 196*. 

Planktonalgen, CO,-Assimilation 140*. 

Plasma s. Protoplasma. 

Plasmolyse durch Metallsalze 126. 

Poa, Einfl. v. Temp. u. Licht auf d. 
Keimung 198, Anbau v. P. pratensis 
in d. Verein. Staaten 202*, Unter¬ 
scheidung und Best, der Arten bei 
Saatgut 206*. 

Podsolböden, Acidität, Adsorption und 
Kalkbedarf 41. 

Podsolierung v. Böden 48. 

Polarisationsapparate, U nzuträglichkeiten 
438*. 

Polarisationsmikroskop für Bntterprflfung 
433*. 

Polderböden, Verhalten u. Bearbeitung 
53. 

Pollen, Vork. v. Phytosterin n. Inoeit in 
Mais-P. 174*, Keimfähigkeit bei Äpfel- 
u. Bimensorten 197. 

Pollenkömer, Vork. in hohen Luft¬ 
schichten 4. 

Pollenschlauch, Einfl. von Elektrolyten 
147*. 

Polyamylosen, Konstitution 332*. 

Polydynfilter für Ultrafiltration 457*. 

Polygala amara, Verhalten der Saponine 
165* 

Polymerisierung v. Si0,-6elen 69*. 

Polyneuritis. Einw. von Lathyrussamen 
242, V. Reiskleie 245 fs. Avitaminose). 
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Polypeptide, York, in nngekeimtem 
H^er 166% in Lnzernesaft 224, im 
Weizenkorn 236, im Haferkom 237, 
Isolierung ans Eiweißsioffen 272, Darst. 
ans Diketopiperazinen 277*. York, in 
Käse 315, in nngekeimtem Weizen 
326*. 

Polysaccharide, Best, in Pflanzen 419% 
Einw. y. Phenol 423. 

Polythionsänre, Oxydation durch Bak¬ 
terien 82. 

Porengröße, Best, in Gebacken 324, neue 
Skala 325% Best, in Brot 326*. 

Porenvolomen, Einfl. des Ton-Geh. auf 
das P. V. Böden 68*. 

Porosität, Best, bei Böden 65. 

Porox, wirklicher Wert 266*. 

Port-du-Salut-Käse, Herst. 316. 

Potentiometr. Titration mit TiClj 453*. 

Praxis des Chemikers 457*. 

Preiswertberechnung von Futtermitteln 
264*. 

Preßhefefabrikation, fiückgewinnen des 
Alkohols 396*. 

Primulaobconica, Düngungs versuch 123*. 

Primulawurzel, Eigenschaften des Saponins 
166*. 

Probenahme von Böden 58*, 407% von 
Dünge- u, Futtermitteln 92*, Best, 
für d. neue Futtermittelgesetz 269% 
P. V. Rüben 435. 

Produktgesetz, Gültigkeit bei d. Licht- 
keimung 130*. 

Prolin, Bedeutung für d. Wachstum 296*, 
York, in Käse 315. 

Promoloid, Zus. u. Düngewrkg. 121. 

Propionsäure, Gärung 159% Bild, ans 
Zuckerarten 374, 379*. 

Propionsäurebakterien, Caseinabbau 317*, 
Yergärung v. Zuckerarten 374, 379*. 

Protamin v. Coix laryma 165^, Isolierung 
u. Zus. V, P. aus Weizenkleie 243. 

Proteasen, Wrkg. pflanzlicher P. 163*, 
Eigenschaften 169*. 

Protein s. Eiweiß. 

Proteosen. Wrkg. des Trocknens auf die 
P. in Pflanzenteilen 227. 

Proteus vulgaris, Einw. auf d. Propion- 
säuregärnng 379*. 

Protoplasma, Aufnahme von As 125, 
Quellungund Wachstum 126,133, Plas¬ 
molyse durch Metallsalze 126, Einfl. 
d« osmotischen Drucks auf d. Permea¬ 
bilität 128*, Einfl. durch mono- und 
bivalente Metallionen 129*, Normal¬ 
reaktion 129*, Bedeutung des physik.- 
chem. Zustandes 129% Permeabilität 
für Salze und Anatomose 130*, 
physiolog. Einw. d. Neutralsalze 130*, 
Temp. und Yiscosität des P. 131*, 
Ladung der P.-Haut u. Durchlässig¬ 


keit f. Salze 131*, Einfl. d. Reaktion 
auf d. Permeabilität 131*, der Kat¬ 
ionen auf Kontraktion u. Yiscosität 
131*, kolloidale Veränderungen bei 
Kontraktion 131% Reaktion des lebenden 
P. 131*, Struktur des P. u. d. anorgan. 
Gele 131*, Best. d. Yiscosität 132*, 160*, 
physikalischer Zustand und Tätigkeit 
132% Assimilation in Zellen u. Struktur 
des P. 138% Einfl. von Säuren auf die 
Bitzegerinnung 148*, Reaktion gegen 
Reagentien 151% labile Eiweißformen 
im r. 167*, Art u. Eigenschaften der 
Lipoide 170, Wesen u. Bedeutung der 
Lipoide 278*, Einfl. der Zunahme des 
aktiven P. auf d. Energieumsatz bei 
Trächtigkeit 290, Einfl. des Eolloid- 
zustandes auf Betriebsumsatz und 
Wachstum 295* (s. Zelle). 

Protozoen, York, in Emscherbrnnnen 27. 

Protozoologie, Praktikum 85*. 

Prüfer v. Mojonnier für Milcherzeug- 
nisse 433*. 

Pseudomonas, Entwicklungsgeschichte 86. 

Psycbohormien als Schutz gegen er¬ 
höhte [H] 152. 

Pfilpe, Stärkeverluste in d. P. 266% 332*, 
Entfernung aus d. Zuckerrohrsaft 351*. 

Pufferflächen von Böden 35. 

Puffersubstanzen in d. Milch 303. 

Puffersysteme, Bedeutung für d. Pflanzen 
140*. 

Pufferungsvermögen, Best, in Mehl 322, 
P. d. Böden 4(fe, Best, in Böden 407*. 

Pufferwirkung, Best, bei Böden 34, 39, 
P. V. Humaten u. kolloidalen Ton¬ 
lösungen bei Böden 38, v. Humus 76. 

Purin, York, in Luzernesaft 224. 

Purpurbakterien, Farbstoffe 166*. 

Putrescin, York, in reifenden Ähren 223. 

Pyknopipette 438*. 

Pyocyanin, Isolierung u. Darst. seiner 
Salze 85% Darst 167*, Eigenschaften 
169*. 

Pyraconitin, Eigenschaften 167*. 

Pyrethrolon, Konstitution 447% Eigen¬ 
schaften 448*, Synthese 448*. 

Pyrethrum, Kultur in Dalmatien 200*, 
in Marokko 202*. 

Pyridin, Best, neben Nicotin 447*, Best. 
447*. 

f^rite, Aufschluß v. Phosphaten mittels 
Oxydation v. P. u. S durch Bakterien 82. 

Pyrogallol, Best. 428*. 

Quäkerfutter, Anal. 220. 

Qualitätsbeglaubigung bei Klee- u. Gras¬ 
saaten 206*. 

Quark, Härte als Hinweis des Nährwerts 
der Milch 308*, Gerinnung durch Er¬ 
hitzen der Milch 309* (s. Casein, Käse). 
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Saoh-Eegifter. 


^aebraobo, Lieferanten 201**. 

Qaecksilber, Wrkg. nnlOfl. Qu.-Salae in 
Ggw. V. Eiweiß 150*, Trennung v. 
Ae 442, Best 442, 447*, 452*, Beet. 
▼. Hg(GN), 443, Filtrationsapp. 451*. 

Quecke) Ibercblorid, Wert für d. Boden- 
desinfektion 83. 

. Queckeilberelektrode, Verbeesemng 406*. 

Queckeilberjodid, Verwendung zur N- 
Beet nach Ejeldahl 428*. 

Quellbarkeit d. Kleberproteine 328*. 

Quelle, H,S-Qu. als Wässerwaeeer 22. 

Quellen der Pllunzenernihriuig 3. 

Quellen, Wesen, Nachw., Untere. 28*. 

Quellung bei H,0-Aufnahme durch Boden 
63, Plasma-Qu. und Wachstum 126, 
Verhalten der Enzyme bei der Samen- 
Qu. 127, Beziehung des Qa.-Grade8 
der Gewebe zum Wachstum 133. 

Quetecbhahn, Abänderung des Qu. von 
Mohr 449*. 

Quittenschleim, Koagulation durch Pa- 
payotin 159*. 

Rachitis, Wrkg. einer Substanz aus 
Lebertran 252 von Lungenfett des 
Hundes 279*, Erzeugung, Heilung u. 
Beziehung zum Wachstum 286, Wrkg. 
V. Eidotter 286, experim. Unters. 291*, 
Einw. V. Galle 292*, Wrkg. einer 
Milch nach Lebertranfütterung 293*, 
experim. R. bei Ratten 293*, Wrkg. 
V. Phosphatinjektioneu 294*, Wrkg. v. 
Ernährung u. Sonnenstrahlen auf d. 
W^irksamkeit d. Milch 301*, Erzeugung 
gegen R. wirkender Milch 309* (s. 
Avitaminose, ßeri-ßeri, Knochen, Vit¬ 
amine). 

Radeberger Kückenfutter, Anal. 222. 

Radioaktivität, Einw. auf Azotobacter 
70, auf d. Düngewrkg. v. NaNOj 87, 
98. Bedeutung für d. Ursprung des 
Chilesalpeters 95*, R. bei Zellen v. 
Pflanzen u. Tieren 131*, Einfl. auf d. 
N-ßindung 157*, R. lebender Zellen 
279*. 

Radium s. Strahlen. 

Radiuraemanation, Einfl. auf d. P,0|.- 
Aufnahme durch Bakterien 81, Einfl. 
auf Hefe u. Gärung 149*. 

Räuchern als Mittel gegen Frostschäden 
17. 

Raffinase, Identität mit Saccharase 363. i 

Rafiiiiutioii 346, Affinierbarkeit der Roh¬ 
zucker 1922/23 346, Vergleich v. Tier- 
kohie u. künstlichen Entfarbungskohlen 
347, Decken mit Dicksatt 347*, kurze 
Füllmassen 348*, Decken gewisser 
Rohzucker 348*, Wärmeabgabe von 
Kristallzucker 352*, Einsticbnutsche 
353* (s. Zuckerfabrikation). 


Baffinose, Vork. in Koprmmahl 249, 
melaaaebildende Wrl^. 349, Dichte u. 
Visooaität der geaättigten Lösung 349, 
Verhalten gegen basisch. Pb-Nitrat i 

436, Best in Zuckern, Geh. v. Melaaami 

437, Best, in Melassen 438* (s. Zucker). 
Rahm, Fettverteilung im pastenrisierteiL 

R. 305, Einfl. d. Neutralisation auf A 
Butter 313, des Säuregrades auf d. 
HyO-Oeh d. Butter 313, Erhöhung A 
ßutterausbeute 314*, Geh. an löst N- 
Verbindungen 314*, Bedeutung der 
Oxydationszahl u. d. Amino- n. NH,- 
N 314*, Best v. lösL N-Verbindong» 

432*, Best d. Fettes 433* (s. Butter). 
Rahmkäse 316*. 

Rangoonbohnen s. Bohneu. 

Ranzigkeit BilA u. Nachw. 314*, Ur¬ 
sachen 314*, Schnellprobe 432*. 
Rapidosmogene, Wert für die Znoker- 
rübensaftgewinnung 343*. 

Rapid verfahren, Wert für die Zueker- 
rübensafbgewinnung 342. 

Raps, Erfahrungen beim Anbau 106*, | 

Unterscheidung von Rübsen 199*. . 

Genetik 202*, Wurzel-, Stengel- und 
Rübenbild. 203*, Dauer der Keim- I| 

fähigkeit 205, F^tterwert indiaoher | 

R-Arten 263*. 

Rapskuchen, Anal. 218, Senfölvergiftnng 
bei Pferden 267*. 

Basse, Einfl. anf d. Waohsium v. Kälbern | 

293*. 

Ratte, Entwicklung bei Milohnahrong 
292*, Verwendung zur Schätzang v. 
Vitamin B 292*, experiment. Rac^tis. 

293*. 

Rauch, Einw. v. Zinkhütten-R. auf Böden 
37, V. R.-SäQreo anf Böden 37. 

Rauchgase, Einfl. auf den Boden 86*. 
Reagentien, Wrkg. auf Protoplasma 151*. 
Kebbau s. Weinbau. 

Reben, Begleitpflanzen 199*, AnaL Ton 
Gescheinen 212, Futterwert von Ge¬ 
scheinen 252, 264*. 

Bebenblätter, As-Geh. infolge Bespritzmig 
225. 

Beductase, Beziehung zu Atit 305, Wert 
d. R.-Probe für Milch 306. 

Reduktion, Einw. auf Vitamin B 293*, 
biolog. R. aromat. Nitroverbindungen 
293*, R-Vorgänge in Milch 304, 308*. 
Reformphosphat, Best. d. Ausnützung 47. 
Refraktion. Einfl. von Ol n. Lebertran 
auf die B. des Milchfettes 313, R. des 
H,0-Aaszuges v. Mehlen 321, KinflL 
d. Säuerung anf d. R. v. Milchserum 

429, Veränderlichkeit bei MilchBemm 

430, Wert bei abnormer Milch 434*. 
Regen, Reaktion n. Geh. an S, Ca, Mg, ^ 

K 3, Dauer der Früh-R. im Sommer 
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5, VertUiderliohkeit in niederen und 
mittleren Breiten 11, Verteilnng und 
Pflanzendecke 20*, Wert von künst¬ 
lichem R. 23*, Einfl. auf eine Chlorose 
bei Tabak 142 (s. Niederschläge). 

Begenanlagen, Wert 28*. 

Regenkarte v. Brasilien 12. 

Regenwürmer, Verhalten gegen sauren 
Humus 49. Einfl. auf den Boden 63. 

R^enzeit, Einfl. auf d. N-Bindung im 
Boden in trockenen Elimaten 59*. 

Rehmsdorfer Stickstoffdünger, Verhalten 

88 . 

Reif, Bild, in Bulgarien 21*. 

Reifen, Einfl. der Düngung, auf das R. 
der Tomaten 108*, v. Äthylen bei 
Früchten 137*. der Samenstimulation 
bei Tomaten 148*, Einfl. auf den Geh. 
V. Lävulosanen in Getreide 171, R. 
des Kakaos 203*, Verf. für Mehl 328*, 
Verfolgung des Vorganges bei d. Rübe 
341*. 

Beifestadinm, Einfl auf d. üntersuchungen 
V. Grünfntter bei d. Silage 229, auf 
d. Solaningeh. v. Kartoffeln 325. 

Reifezeit, Einfl. der Korngröße u.- Schwere 
des Saatguts 187*. 

Reihendungung oder Drilldüngung 105*. 

Reinhefe, Einführung in kleiner Aussaat 
378*. 

Reinheitsquotient, Einw. der NaN 03 - 
Düngung 340, der Beizung u. Stimula¬ 
tion d. Samen 340, Einw. des Raf- 
finosegeb. 349. 

Reis, K-Düngung 124*, Verhalten der 
Samen beim Reimen und der Keim¬ 
pflanzen 127, Einfl. V. N-Düngorn auf 
d. Chlorose 141,160*, Einfl. v. Röntgen- 
strahlen auf d. Keimung 149*, Einfl. 
V. Gasen ausGenge 149*, Eigenschaften 
des Sumpf-R. 185*, 223, Lebensdauer 
u. Erträge v. Wasser-R 186*, R.-Bau 
auf d. Philippinen 186*, R.-Kultur in 
Italien 186*, neue Varietäten 187*. 
Kultur in Niederländisch-Indien 187*, 
Anal. V. R.-Eömern 216, Zus. v. un¬ 
geschältem, R. u. V.-C. für d. Huhn 
258, 259, Änderungen des Enzymgeh. 
265*, Vork. v. Vitamin E 287, Ver¬ 
wendung zur Brotbereitung 327*. 
JBlerst. V. Essig aus B. 375* (s. Ge¬ 
treide). 

Reisfuttermehl, Anal. 217, Zus. u. V.-C. 
244, Anal. 246, Zus. u. V.-C. für d. 
Huhn 258, 2.59, Best, v, Spelzen 425. 

Beiskleie, mittlere Verdaulichkeit der 
Bestandteile 256. 

Reismehl, Verwendung zur Brotbereitung 
327*. 

Reisschliff, Vitamin extraktion aus R. 
165*. 


I Reisspelzen, Zus. u. V.-C. 244, Best, im 
Reisfuttermehl 425, in Weizenkleie 
425. 

Reizbewegungen, Entstehung 129*. 

Reizmittel des Pflanzenwachstums 149*, 
Einfl. V. R. auf Wurzeln 152*. 

Reizwirkung v. Vitaminen auf Nitrit¬ 
bakterien 85*, elektrische R. u. lonen- 
wrkg. an Zellen 128, d. Elektrizität 
an Zellgebilden 130*, Theorie der R. 
146, R. V. Mn-, J- u. F-Salzen 146, 
R. des Vorquellens u. v. Mg-Salzen 
bei Samen 146, v. Mg- u. Mn-Salzen 
bei Samen 147*, Samenstimulation bei 
Tomaten 148*, v. Salzen u. Äther 150*, 
Perzeption der R. v. Licht u. Schwere 
bei Pflanzen 151*, R. auf Samen u. 
Pflanzen 181*, v, MgCl, u. Uspulun 
bei Kartoffeln 190*, von MgCL und 
MnCL bei Wiesenschwingel 199, R. 
der Haare des Sumpfreises auf Tiere 
224, des Neuheus 227, v. Harnstoff 
auf Milchtiere 254, des wachsenden 
Eis auf d. Stoffumsatz bei Trächtig¬ 
keit 290, der Nahrungsaufnahme auf 
d. Energieumsatz 290, d. Nahrung auf 
d. intermed. Stoffwechsel 293*. 

Rendzina, Vork. im Kalk- u. Dolomiten- 
gebirge 30 

Reserveinhaltsstoffe v. Azotobacter 69. 

Respiration s. Atmung. 

Respiratorischer Quotient, Zunahme bei 
Trächtigkeit 290, Steigerung durch 
Arbeit 290, Einfl. d. Nahrungsauf¬ 
nahme 290, y. Salzen 292*. 

Restantigen, Natur des R. aus Hefe 377*. 

Reversionssynthesen 140*. 

Rhamnose, Affinität d. Saccharase zu 
R. 362. 

Rhamnus, Eigenschaften der Anthra- 
cenderivate 167*. 

Rheinebene. klimatische Besonderheiten 
20*, Nebelhäufigkeit 20*. 

Rheintalböden, Reaktion, Ca-Geh. und 
Bewirtschaftung 38. 

Rhenaniaphosphat, Unterscheidung von 
Thomasmehl 90, Vergleich mit anderen 
Phosphaten 116, 118, Düngewrkg, auf 
Wiesen 124*, Eigenschaften u. Dünge¬ 
wrkg. 124* (s. Phosphate). 

Rheumarten, Einw. auf d. Gärung 3.58. 

Rhinantus Crista-Galli, Vork. v. Aucubin 
u. Mannit 172*. 

Rhizopus tritiei, Säurebild, bei Süß¬ 
kartoffeln 156*. 

Rhodan, Best. v. CI neben R. 443, Best, 
neben ITerrocyaniden 444, Best. 453*. 

Ricin, Eigenschaften 166*. 

Ricinuslipase, Eigenschaften 169*. 

Ricinusöl, Eigenschaften u. Unterschei¬ 
dung V. anderen Oien 416. 
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Saoh-Begister. 


Bieselfelder, VerarbeituDg städtisclier 
Abwässer 24^ Obst- n. Natzbolzbaa 
auf R. 24. 

Riesel Wässer, ürsaohen d. Deuitrifizierong 
44. 

Riesenhonigklee als Futter- u. Honig¬ 
pflanze 199*. 

Riesenrassen, Erzeugung bei Kultur¬ 
pflanzen 179. 

Rind. Fütterangsversuche mit Saner- 
futtem an Kälber 233, Einfl. y. Futter¬ 
pflanzen 261*, 301*. V. Sauerfutter auf 
Kühe u. Kälber 265*, Energiebedarf 
265*, Erkrankung durch Schlempe mit 
Lupinen 266*, Zus. des Fruchtwassers 
275, Wachstum n. Ernährung v. Kälbern 
281, Wrkg. y. Weizen als alleiniges 
Futter 281, CO,- u. Wärmeproduktion 
284, Wachstum y. Milchkälbern 293*, 
297, Versuche mit Silage u. Luzerne 
bei Jungtieren 298*, Vererbung d. 
Milchleistung 301*, Wrkg. schlechter 
Wiesenpflanzen 302* (s. Kuh). 

Rinde, Eiweißspeicherung im R-Paren- 
cbym 166*, Bestandteile 172*, Bestand¬ 
teile d. Condurango-R. 174*, Gerb- 
stoflf d. wilden Kirschen-R. 175*. 

Rindertiefställe 92*, 94*, 95*. 

Rispengräser s. Poa. 

Rittersporn, Eigenschaften d. Alkaloide 
u. d. Öls 167*. 

Röntgenstrahlen, Einw. auf Vicia faba 
144, Einfl. auf d. Keimung 149*, 
Mechanismus der Wrkg. 150*, Einfl. 
auf Atmung u. Wachstum 277, 280*, 
Art der Schädigung auf d. lebende 
Gewebe 278*, Verwendung zur Stärke- 
prüfucg 333* (s. Strahlen). 

Roggen, Einfl. d. Niederschlagsmenge 
auf d. Erträge 14, Blüte- u. Ernte¬ 
zeit in Deutschland 17, Schädigung 
durch saure Böden u. Düngesalze 36, 
Gedeihen auf sauren Böden 39, y. 
R. aufnehmbare Bodennährstoffe 45, 
Nährstoffbedarf 46, Ernteerträge bei 
Daueranbau, nach Brache u. bei Selbst¬ 
folge 79, Düngewrkg. v. (NH^l^SO^ 
98, Erträge bei Volldüngung 110, 
Einfl. d. N-Düngung auf d. Protein¬ 
geh. der Körner 138*, sprödes Stroh 
u. andere Abnormitäten 156*, 234, 
N-haltige Stoße der R.-Ähren 166, 
263*, York v. Lävulosanen 170, Wachs¬ 
tum in künstlichem Licht 181*, neue 
Wege der Züchtung 184, Ertrags¬ 
steigerung durch Zusammenbau y. 
R.-Zuchten 184, 187*, Erfahrungen 
über K.-Züchtung 185*, Saatstärke¬ 
versuche 185*, die R.-Zucht 186*, 
Auswinterung 186*, 187*, die Selbst- 
unempfänglichkeit des R. 186*, R.-Bau 


im Osten 187*, Einfl. d. Anssaatstärke 
auf d. R-Pflanzen 187*, Dauer der 
Keimfähigkeit 205, Mn-Geh. 321, 
Eigenschaften des R.-0I8 322 (s. Ge¬ 
treide). 

Roggenähren, Art der N-haltigen Stoffe 

223. 

Roggenbrot, Vitamingeh. 292*. 

Roggenkleie, Anal. 216, Verwertung 
264*, Mn-Geh. 321. 

Roggenmehl, Ausmahlungsgrad 321, Ver¬ 
halten des HfO-Auszuges 321, Back¬ 
wert 322, Wrkg. d. Düngung auf <L 
Backfähigkeit 324, Unterscheidung y. 
Weizenmehl 327* (s. Mehl). 

Rohfaser, Geh. in sprödem Stroh 156*, 
234, Geb. v. Futtermitteln 212—222, 
App. zur R.-Be8t. 243, Verdaulichkeit 
beim Huhn 260. 

Rohhumus, Verhalten in Waldböden 48. 

Rohphosphate s. Phosphate. 

Rohrziieker 333 (s. Saccharose). 

Rohrzuckermelasse s. Melasse. 

Rohzucker, Einfl. v. wasserlösl. Stoffen 
auf d. Polarisation 438*. 

Rohiarkergewinnung 346, Saflyerfärbg. 
in Verdamptanlagen 346, Affinier- 
barkeit d. Rohzucker 1922/23 346, 
Verdampfung 347*, 348*, 352*, 353*, 
Verdampfen u. Verkochen 347*, Decken 
gewisser Rohzucker 348*, Trennung 
V. Sirupen 350, Reinigung v. Zucker¬ 
rohr-Rohzucker 352*, Wärmeabgabe 
y. Rohzucker 352*, Farbe der £U>h- 
zucker 352* (s. Zuckerfabrikation). 

Roquefortkäse, Aromabild. 317*. 

Roselia als Textilpflanze 196*. 

Rosenholzöl, Eigenschaften 176*. 

Roßkastanien, Verarbeitungsverf. 271*, 
333*, Verarbeitung auf Spiritus 395*. 

Rost, Beziehung der [H*] zum R.-Wider- 
stand des Weizens 157*. 

Rostpilzsporen, York, in hohen Luft¬ 
schichten 3. 

Rotationsvermögen y. Bodenlösungen 402. 

Rotaugenlebertran, Vitaminwert 292*. 

Roterde, Bild. 29. 

Rothefe, Eigenschaften 378*. 

Rotklee s. Klee. 

Rubberkultur, Buchwerk 204*. 

Rüben, Verwendung des Stalldüngers 97, 
S-Bedarf 103, Anwendungszeit der 
N-Düngung 112, Rentabilität der N- 
Düngung 112, Düngewrkg. y. Phos¬ 
phaten 118, lonenresorption durch d. 
Wurzel 153, Bild, bei Olraps u. Steck¬ 
rüben 203*, Unters, d. Samen 207*, 
N-haltige Stoße 264*, Verwertung er¬ 
frorener R. 266*, neues Zücbtuogs- 
verf. 333 (s. Futter- und Zucker¬ 
rüben). 
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Rübecblätier, Ana). 212^ Saaerfutter- 
Anal. 213, Verwendung 261'^, 2ö4*, 
Einsäuerung 262*, 264^, 341* 

Rübenblattkonserve 268*. 

Rübenprodukte, N»haltige Stoffe 264*. 

Rübensamen, Wrkg. des Vorquellens 
a. V. Mg-Salzlösungen 146*. 

Rabenschnitzel, Anal. 217, Geh. an Fuiter- 
werteinheiten f. Pferde 257, Konser- 
▼ierungsverfahren 271*, £inw. des 
Rapidverfahrens 342, 343. 

Rübsen, Unterscheidung v. Raps 199*, 
Wert als Zwischenfrucht 202*. 

Rückverbesserung v. Malagawein 389. 

Rückverflüssigung bei ausgeflockten Ton- 
Suspensionen 62. 

Buheperiode u. Frühtreiben 159*. 

Rum, deutscher 396*, Zus. 397*. 

Runkelrüben s. Futterrüben. 

Ruß, Geh. d. Großstadtluft 3. 

Rutin, Vork., Darst. u. Identifizierung 
163*, Vork. in Stiefmütterchen 164*, 
Nachw. in Hollunderblüten 419*. 

Saatbeet, Bedeutung für Keimung u. 
Wachstum v. Reis 127. 

Saatgut 205, Behandlung mit Reiz¬ 
mitteln 147*, Einw. des Klimas auf 
d. Proteingeh. v. Mais-S. 155, Einw. 
des Solaningeh. auf das Kartoffel-S. 
168*, 236, Anerkennug v. S. 179, 181*, 
182*, Original-S. u. Nach bau 180*, 
Anbau von S. 182*, Erzeugung 
Y. anerkanntem S. in Deutschland 
185*, Einfi. d. Korngröße u. Korn- 
schwere auf Ertrag u. Reifezeit 187*, 
Prüfung in- u. ausländischer Getreide- 
znchten als S. 187*, 8. - Ersparnisse 
bei Grünland 198, 201*. Anerkennung 
V. Klee- u. Gras-S. 200*, S.-Mischiingen 
f. Dauerweiden 202*, Dauer d. Keim¬ 
fähigkeit 205, Einfi. d. Erntezeit auf 
d. Wert des Lein-S. 205, S.-Kontrolle 
in Dänemark 205, 206*, Verbesserung 
des Getreide-S. 206*, Einführung einer 
Qualitätsbeglaubigung bei Klee- u. 
Gras-S. 206*, internationale S.-Kon¬ 
trolle 206*, Unlauterer Handel 206*, 
Unterscheidung u. Best, des 8. v. Poa- 
Arten 206*, S.-Kontrolle in Ungarn 
207*, Verbesserungsmaßnahmen für S. 
207*, Beziehung zwischen S.-Gewicht 
und Ertrag 207*, Beizen des S. 
für Sorten versuche 207*, Unter¬ 
scheidung von Zucker- und Futter¬ 
rüben-S. 339, Nachw. abgetöteter 
Knäule in Rüben-S. 340 (s. Keimung, 
Pflanzgut, Samen). 

Saatstärkeversuche mit Roggen u. Hafer 
185*. 

Saattabellen f. Getreide 182*. 


Saattiefe, Einfi. auf d. Kartoffelertrag 
191*, auf Ackerbohnen 193*. 

Saatzeit, Einfi. auf Ackerbohnen 193*. 

Saccharase, Vork. in Penicillium 164*, 
8.-Studien 164*, 8. aus Aspergillus 
166*, Eigenschaften 361, 362, Affinität 
zu Zuckerarten 362, 363, Identität 
mit Raffinase 363, Einfi. v. stereoisomen 
Zuckern, C-Hydraten u. Glykosiden 

363, Einw. v. Pepsin 364, v. Trypsin 

364, Giftwrkg. v. Schwermetallen o64, 
T. AgNO, in frischer Hefe 365, v. 
Aminen 365, v. Alkaloiden 365, Wrkg. 
d. Hefeautolyse 369, 2. Wirkungsart 
der H-lonen 375*, Wirkungsweise 375*, 
378*, 8. als Elektrolyt oder Kolloid 
376*, Aktivitäts-PH - Kurve 376*, Sorp¬ 
tion durch Al(OH)<, u. LatOH), 376*, 
N-Geh. u. Aktivität 377*, hochaktives 
8.-Präparat 378* (s. Invertase). 

Saccharimeter, Unzuträglichkeiten 438*. 

Saccharose, S. - spaltendes Enzym in 
Penicillium 164*, in Aspergillus 166*, 
Vork. in Kopramehl 249, Sättigung^ 
beziehungen in Gemischen von S., 
Glykose u. Lävulose 352*, Einw. des 
Erhitzens auf d. optische Aktivität 
353*, Affinität d. Saccharase zu S. 
362, 363, Vergärung durch Propion¬ 
säurebakterien 374, Nachw. n. Best, 
neben anderen Zuckern 414, Best, in 
Pflanzen 419*, in Milch 430, Best, 
neben Glykose 435, in Melassen 436, 
neben Ratfinose 437, neben Invert¬ 
zucker oder Lactose 438*, Verwendung 
V. Invertin zur Anal. 438* (s. Zucker). 

Sägemehl, Verarbeitung auf Alkohol 393. 

Sämlinge, Einfi. v. Bodenfaktoren auf 
d. Wachstum 149*, Änderung der [H*] 
in Säurelösungen durch S. 155*. 

Sämlingszucht bei Kartoffeln 191*. 

Sättigungsgrad der Böden 63. 

Säuerung, Einfi. auf d. Umwandlung v. 
HCN in NH^ - V'erbindungen durch 
Pflanzensäfte 156* (s. Einsäuerung). 

Säuglingsmilch, Herst. 3l2*. 

Säure, Geh. d. Großstadtluft 3, Anzeige 
V. Boden-S. durch Testpflanzen 39, 
Boden-S. u. Pflanzenkrankheiten 55*, 
die Boden-Säurefrage 57*, Einw. auf 
Tonsuspensionen 62, Einw. auf d. NHj- 
Assimilation der Pflanzen 86*, Bild, 
bei der Samenkeiraung 127, S.-bindende 
Bodenkolloide 137*, S.-Empfindlichkeit 
V. Sinapis 143, Einw. v. S. auf d. 
Hitzegerinnung des Protoplasmas 148*, 
S.-Au88chei(lung durch B. 153*, Ände¬ 
rung der [H ] in S -Lösungen durch 
Sämlinge 155*, S.-Bild. durch Khizopus 
bei Süßkartoffeln 156*, S -Emptindiich- 
keit V. Hafer-Züchtungen 185*, titrier- 
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bare S. in Maispflanzen 223, Bild, im 
Silofutter 228, Einfl. auf d. Chymosin- 
n. Pepsinwrkg. 316^, Einw. auf Co- 
symase 366, Einw. des Alkohols auf 
d. S. des Bieres 375*, Geh. in Mosten 
V. 1923 382, 383, 384, Einfl. d. S.-Geh. 
auf d. Sohwarzwerden v. Obstmost 
390, auf d. Alkoholausbeute aus Me¬ 
lassen 393, Best, der flüchtigen S. im 
Wein 441*, elektrometr. Best. 448* 
(s. Acidität, bäuregrad, Wasserstoffion- 
konzentration). 

Siureamidstiokstofl’, Geh. im Weizenkom 
236. 

Säuregrad, Einfl. des Eeimgeh. d Milch 
306, Einstellung bei angesäuerter Milch 
310* (s. Acidität, Säure), 

Säuren, Wrkg. v. Bauch-S. auf Boden 
37, Einw. auf Permutite 63, Einw. 
auf Kohphosphate 88, 89, Eindringen 
in lebende u. tote Zellen 129*, keimungs- 
auslOsende Wrkg. 138*, d. nichtflüch¬ 
tigen S. des Pfirsichs 171, Best, nicht- 
flüchtiger S. in ätherischen Oien 172*, 
S. d. Aleppokieferharzes 172*, S. in 
Hornmohn IV 6*, Neutralisation im 
Organismus durch NBg 285, Einw. auf 
d. Hydratationsfähigkeit der Xieber¬ 
proteine 328*, Giftwrkg. auf Hefe 358, 
Pflanzen-8. in Glaucium 419*, Best, 
durch Fällungsmaßanalyse 452* (s. 
Organ, Säuren, Säure). 

Saflorkuchen, Anal. 219. 

Saflorsanien, Keimung 131*. 

Safran, Eigenschaften 176*. 

Saftfutter s. Sauerfutter. 

Saftsteigen, Wesen 160*. 

Salat, Düngung mit Tortstreumist 123*. 

Salepmannan, fermentative Spaltung 158*. 

Salicin, Einfl. auf Saccharase 364. 

Salicylsäure als Urmaß für d. Calori- 
metrie 457*. 

Salicylsäuremethylesterglykosid, York, in 
Betularinde 1^*. 

Salix, Genetik u. Phylogenetik 203*. 

Salpeter, Baffination 94* (s. Natrium¬ 
nitrat, Nitrate). 

Salpeterbildner s. Nitrifikation. 

Salpetersäure, Einw. auf Humiosäuren 
30*, Herst, aus NHg 93*, Giftwrkg. 
auf Hefe 358 (s. Nitrate). 

Salvia plebeia, Samenöl 175*. 

Salze, Aufnahmefähigkeit der Flüsse 23, 
Umsetzungen im Boden 31*, Wrkg. 
auf sauren Böden 36, Verhalten bei 
der Podsolierung v. Böden 48, Art 
der S. in Alkaliböden 51, Auswaschen 
der S. aus eingedeichten Marschböden 
52, S -Geh. v. Sudanböden 57*, Ver¬ 
halten V. Zeolithen gegen S. 60, Einfl. 
auf Tone 61, Einw. auf Tonsuspensionen 


62, auf die H,0*Bindung im Boden 

63, Einw. aanrer S. auf Permntite 63, 
Zersetzung v. Neutral-S. 64, Einfl. auf 
d. Bodenoberfläche 67, Einw. v. Metall- 
S. auf Azotobacter 70, Einfl. auf d. 
Bakteriolyse 84*, auf d. N-Bindung 
im Boden 84*, Eindringen in lebende 
u. tote Zeilen 125, Einw. auf d. Plaamn- 
quellung 126, Wrkg. v. Metall-8. auf 
d. Plasma 126, Einfl. auf Keimung 
u. Wachstum v. Reis 128, S.-Wrkg. 
auf Bakterien 129*, Permeabilität dee 
Plasmas für S. 130*, Einfl. v. Nentral- 
S. auf d. Plasma 130*, v. H- u. Salz- 
Ionen auf d. Keimung v. Weizen 130*, 
Permeabilität der Zelle f. Elektrolyte 
131*, Einfl. d. S.-Konzentration auf 
d. Assimilation v. Meeresalgen 138*, 
Wrkg. der Konzentration in Nähr¬ 
lösungen 139*, Einfl. auf d. [H*]* 
Wrkg. auf Giberalla Saubinetii 139*, 
Aufnahme durch Pflanzen 139*, Auf¬ 
nahme V. Nähr* 8. durch d. Warzein 
140*, Einw. auf d. Pollenschlauch- 
entwicklung 147*, Schutz wrkg. bei 
Einw. ultraviol. Strahlen auf Diastase 
150*, Samenstimulierung durch S. 
150*, Wrkg. V. Neutral-S. auf d. 
Katalase in Pflanzen 151*, Beziehung 
der S.-Proportionen lum Klima bei 
Pflanzen 152*, Löslichkeit hamsaurer 
8. 278*, Einfl. auf d. StofiTwechsel 
292*, Einfl. der Zell-S. auf d. inter- 
med. Stoffwechsel 296*, Einfl. des Er- 
galteus auf d. Milch-S. 299, der Maul- 
u. Klauenseuche auf d. Milch-S. 301, 
Verteilung in d. Milch 304, 310*, 
Einfl. d. Milch-S. auf d. Hitzegerinnong 
305, 311*, auf d. Caseinflockung durch 
HCl 309*, Stärkeabbau durch S. 326*, 
332*, Einfl. auf Milcbaäurebakterien 
373, auf d. Holzhydrolyse durch H^S 04 
392, Einfl, auf d. Alkoholprobe bei 
Milch 428, auf d. Umschiagsgebiet v. 
Indicatoren 455* (s. Elektrolyte, Mine¬ 
ralstoffe). 

Salzen, Einfl. auf d. H^O-Geh. d. Butter 
314. 

Salzfüttemng n. Milohbildong 269*. 

Salzheringe, Zus. u. Wrkg. at^ d. Milch¬ 
produktion 300. 

Salzhydrolyse d. Stärke 331*. 

Salzsäure, Einfl. des Ausziehens mit 
S. auf d. Basenbindungsvermögen v. 
Böden 62, Caseinflodrang durch 3. 
309*, Griftwrkg. auf Hefe 358, Einfl. 
auf d. Hefevermehrung 358, V^ 
Wendung zur Holzhydrolyse 393. 

Salzsäurelignin, Eigenschaften 173*. 

Samen, Keimung v. Kleearten in sauren 
Böden 75, Bedeutung der Plamsa- 
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quellong für d. S.-Keimung 126, Bio- 
Hernie der Keimung v. Getreide-S. 
127, Verhalten der Reis-S. beim Keimen 
127, Dauer der Keimfähigkeit japani¬ 
scher S. 128, Keimung v. Lathraea 
129^, Einw. v. Saponin auf Öl-S. 129’, 
Transportwege v. Speicberorganen zu d. 
Keimpflanzen 129^, Einw. chemischer 
Stoffe auf d. Keimung lichtemj^d- 
licber S. 120*, 207*, Keimung v. 
Orchideen-S. 130*, Zunahme der Fen- 
tosane bei d. Keimung 130*, Verhalten 
des P bei d. Keimung 130*, Lebens¬ 
kraft u. Katalase-Geh. 130*, Lebens¬ 
dauer der S. y. Nelumbo 131*, Kei¬ 
mung u. Katalase bei Xanthium 131*, 
Keimung v. Saflor-S. 131*, Zus. u. 
Energieumsatz bei d. Keimung 132*, 
Lebensdauer in d. Resevestoffbehältem 
keimender S. 132*, Keimungsaus- 
lOsung durch Licht u. Säuren 138*, 
Chlorophyllbild, im Embryo 140*, 
Stimulationsnachwrkg. bei 8. 146, 
148*, Stimulierung durch Salze u. 
Äther 150*, Temp.-Koeffizient der 
Absorption bei Getreide-S. 151*, Ver¬ 
halten der Glyceropbosphatase y. S. 
161, Fhytosterine d. Maisendosperms 
163*, Zus. u. Eigenschaften y. Ipomea- 
S. 174*, Bestandteile der S. y. Abrus 
precatorius 176*, Fe- u. Mn-Geh. y. 
S. 178*, S.-Reizung 181*, Farb- 
yariationen bei Vicia faba 193*, Farb- 
yererbung bei Bohnen 193*, Vererbung 
d. S.-Merkmale bei Erbsen 193*, Einfl. 
d. Düngung auf d. S.-Ertrag bei Lein 
194, Lein-8.-Erträge in Lettland 195, 
Preisbewerb f. Klee- u. Gras-S.-Bau 
200*, 1000-Korngewicht u. Fettgeh. 
bei Mohn 201*, Luzerne-S.-Bau 202*, 
Dauer d. Keimfähigkeit 205, Katalase- 
Geh. u. Keimfähigkeit y. S. 206, Unters, 
von in Japan gebrauchter S. 207*, 
Merkmale der S. v. Rispengräsern 207*, 
Anal. 216, elementare Zus. d. Mais-S. 
223, Zus. y. Lupinen-S. 238,240, Nähr¬ 
wert y. Linsen-S. 241, y. Lathyrus-S. 
241, 242, y. Velyet-Bohnen 242, v. 
Eicheln 243, y. Kürbissamen 243, ana- 
tom« Bau y. Orbygniafrüchten u. Virola- 
S. 259, Dauer der Keimfähigkeit y. 
Brassica-S. 263*, das Fett der Gras-S. 
266*, Gewinnung y. öl u. Futter¬ 
mitteln aus Päonien-S. 270*, Einfl. y. 
Beizung u. Stimulation bei Zucker¬ 
rüben 340, Nachw. abgetöter S., Geh. 
an Katalase in Rüben-S. 340 (s. Saat¬ 
gut). 

Sand, Einfl. auf Bild. u. Zus. d. Klebers 
322. 

Sandboden s. Boden. 


Sand-drown, Auftreten bei Tabak 142. 

Sandelholzhöl, Eigenschaften 175*. 

Sandfilter, Wert f. d. Zuckerrübensaft¬ 
reinigung 344. 

Santonin, Best, in Flores cinae 168*, 
419*, Best, in Zittwerblüten 417. 

Sapindus utilis, Beschreibung 204*. 

Sapogenin aus Seifen Wurzel 166*. 

Saponin, Einfl. auf d. Keimung y. Ol- 
samen 129*, neue Forschungen 164*,. 
S. ans Folygala 165*, Kastanien-S. 
165*, S. der Sarsaparillawurzel 166*, 
d. Primnlawurzel 166*, d. Seifenwurzel 
166*, Wrkg. y. Aphrogen 167*, Ge¬ 
winnung aus Roßkastanien 271*, 333*. 

Saprophyte, Fettzersetzang 159*. 

Sarsaparillawurzel, Eigenschaften der 
Saponine 166*. 

Saturation mit Dolomitkalk 344. neue 
Art des Fettzusatzes 344, Entzuckerung 
des S.-Schlammes 345, S.-Gefäße 345*. 

Sauerampfer als Säuretestpflanze 39. 

Sauerblätter, Anal. 213. 

Sauerfutter, Anal. 212, 213, Anal. y. 
eingesäuerten Futterrüben 216, Um¬ 
setzungen bei der Silage 229, Nähr¬ 
stoffverluste 229, 231, V.-O. V. Hafer- 
Wicken-S. 232, Vergleich mit Elektro- 
futter 233, Versuche an Kälbern 233, 
Wert y. Lupinen-Serradella-S. 233, 
Bereitung in Tonnen 260*, betriebs- 
wirtsch. Wert 261*, Beziehungen zur 
Grünlandbewegung 261*, S. u. Süß- 
reßfutter 263*, Bereitung in Türmen 
64^, in Italien 264*, Einfl. auf Tiere, 
Milch u. Käse 265*, Abhandlung über 
S. 266^, Fütterung mit S. 267*, Be¬ 
messung des Silos 267’. Beurteilung 
durch Anal, oder Fütterungsversuche 
267, Verfütterung an Pferde 2ü8’, Be¬ 
reitung 268*, Fütterungsversuche mit 
S. au Jungtieren 298*, au Milchkühen 
300, Vergleich y. S. u. Grünfutter bei 
Milchkühen 300, Einfl. auf Eigen¬ 
schaften u. Zus. d. Butter 312, Be¬ 
reitung aus Rübenblättern 341* (s. Ein¬ 
säuerung, Elektrofutter, Konservierung, 
Silo, Süßgrünfutter, Futterturm). 

Sauerkohlsaft, Best, y. Vitamin 0 426. 

Sauerstoff, Mindestkonzentration für das 
Leuchten von Leuchtbakterien 129*, 
Einfl. auf die Sporenkeimung 130*, 
Bedarf der Püanzenwnrzeln 135, Auf¬ 
nahme durch Bakterien 137*, Zucker¬ 
umbildung im S.-freieu Medium durch 
Pilze 139*, Einfl. auf d. Glycerin¬ 
assimilation durch flefe 139*, Be¬ 
deutung für die Zellstimulation 146, 
Mangel bei Düngung von Reis mit 
Genge 149*, Einfl. des S.-Drack8 auf 
d. Laooasewrkg. 156*, Einfl. auf d. 
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Vitamingeh. d. LebertraoB 253, Einw. 
auf Milchpolver 306, Einfl. anf As¬ 
similation u. DissimilatioQ der Hefe 
355,356,377*, auf d. Reserve-C-Hydrate 
d. Hefe 356, auf d. C-Hydrat- u. Fett- 
stoffwecbsel d. Hefe 357, S.-Bedarf 
d. Essigbakterien 372, Oärungsvorgang 
bei 0-Entzug 379*, Best. 451* (s. 
Luft), 

JSauerteig, Herst-Verf. 325^, Bedeutung 
d. Milchsäurebakterien 326*. 

Saugkraft, Meßmethode 159*. 

Schachtelhalm als Säure testpflanze 39, 
Giftigkeit 260 , Entgiftung 265*. 

Schaf, Harustoff als Eiweißersatz, Wrkg. 
anf d. Wollproduktion 2S8, Asparagin 
u. NH^NOg als Eiweißersatz 288. 

Schafmilch, Einfl. d. Lactation auf d. 
Zus. 303. 

Schafwolle s. Wolle. 

Schalen, Zus. v. Qetreide-Sch. 174*. 

Schattenpflanzen, Wrkg. farbigen Lichtes 
auf d. Photosynthese 149*. 

Schaumhäutchen, Bild, in d. Milch 308. 

Scheidung mit Dolomitkalk 344, Einfl. 
des CaO auf den Nichtzucker 344, 
Sch. in d. Kälte 344. 

Schichtbildung bei Suspensionen 61. 

.Schichtatar, Erzeugung durch Vitamin¬ 
mangel 296*. 

Schilddrüse, Funktion bei Vitaminmangel 
296*. 

Schilf, Bekämpfung in Teichen 104, 
neue Aufschlußverf. 260*. 

.Schimmelpilze, Abbau der Fentosen 72, 
Einw. Y. Rohpetroleum 82, Energie¬ 
umsatz 133, Änderungen der [H*] bei 
Aufnahme v. NH^-8alzen 136*, Bild. 
V. Zucker 139*, Wachstumsenergie 
141*, Fettabbau durch Sch.-Sporen 
156*, Pentosanabbau 159*, York, einer 
Saccharase 164*, 166*, Erzeugung T. 
Oxal- u. Citronensäure durch Asper¬ 
gillus 177*, Einfl. auf d. Kanzigwerden 
y. Fetten 315*, blaufärbender Sch. in 
Käse 316, Wrkg. auf d. Aromabild, 
in Käse 317* (s. Mikroorganismen, 
Pilze). 

Schizosaccharomyces Uquefaciens, Re¬ 
sistenz gegen SO,, Verhalten gegen 
ZuckerarUm u. organ. Säuren 353. 

Schlämmanalyse, Mängel 63, Fehler durch 
Verwendung von Leituogswasser 66, 
Vorbehandlung d. Böden 401, neue 
Sch. 401. 

Schlamm, Vork. v. Ti in Nil-Sch. 21, 
Geh. d. Donauwaesers 22, Abwasser¬ 
reinigung durch belebten Sch. 25, 27*, 
28*, Düngewert v. aktiviertem Sch. 
25, 26, Bakterienarten in Emscher- 
brunnen-Sch. 26, N-Gewinnung aus 


Abwasser-Sch. 27, Leuchtgasgewinnung 
aus Abwasser-Scli. 28*, N-Verluste 
beim Kompostieren 28*, N-Geh. von 
Teich-Sch. 104, Vork. v. Chlorophyll 
in Sch.-Ablagerungen 166*. 

Schleim v. Azotobacter 69, KcAgnIation 
durch Papayotin 159*, Stärkebest, in 
Ggw. V. Pflanzen-Sch. 428*. 

Schlempe, AnaL v. Mais-Sch. 218, Futter- 
wert 263*, schädliche Wrkg. v. Lu- 
pinen-Sch. 267*, Einw. auf Milch 2^. 

Schlick als SiO,-Düoger 103. 

Schlickboden, Eindeichungsfähigkeit 53*. 

Schmieröle, Best. d. Benetzungakraft für 
Metallflächen 450*. 

Schnauzeodelphinmehl, Wert ala Futter¬ 
mittel 251. 

Schneckenschale, Vork. v. Cu 274. 

Schnee, Einfl. anf d. Bodeu-Temp. 4, 
Schäden im Schwarzwald 20* (a. Nieder¬ 
schläge). 

Schnellmaatfntter Schweiuefreude, Zus. 
262*. 

Schnitzel s. Rübenscbnitzel. 

Schnitzelmelasse, AnaL 217. 

Schöllkraut, Eigenschaften der Alkaloide 
166*. 

Schönung d. Weines mit K^FeCCN)^ 3Sd. 
440. 

Schotenklee, Züchtnng des gehörnten 
Sch. 204*, Däner d. Keimfähigkeit 2C^. 

Sebotterböden, Reaktion 39. 

Schrot, Anal. 220. 

Schutzzonen, Wert für d. Saatgut-An¬ 
erkennung 182*. 

Schwangerschaft, Einfl. anf d. Energie- 
Umsatz der Ziege 289. 

Schwarzbrache s. Brache. 

Schwarzerden, Vork. in Mähren 52, 
P,Ü 5 -Statik 56*. 

Schwarzes Meer, Anftreten von H^S- 
Gärung 22. 

Schwarzwald, Schneeschäden 20*. 

Sohwarzwaldböden, Reaktion, Oa-Geh. 
n. Bewirtschaftung 38. 

Schwarzwerden v. Obstmost 390. 

Schwebeteilchen, Größenmesanng 455*. 

Schwefel, Einfl. auf d. N-Verluste bei 
Kompost 28*, S als Düngemittel 57*, 
Einw. auf Salzböden 57*, Bild, von 
H,S durch Bakterien aus S-Yer- 
bindungen 71, Verhalten v. S-ory- 
dierenden Bakterien gegen ZnS 72, 
Einfl. anf den Aufschluß v. Grünsand¬ 
stein 81, Oxydation durch Bakterien 
u. Einw. auf Phosphate 81, Kreislauf 
des S im Boden 82, Aufschluß von 
Phosphaten mittels Oxydation von 
Pyriten u. S durch Bakterien 82, Wert 
für d. Bodendesinfektion 83, Bedeutung 
der biochemisohen Oxydation 85% 
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Wrkg. auf Boden u. Ernte 85*, Eom- 
TOstierung t. Rohphosphaten mit S 
q 9, EinS. auf d Düngewrkg. v. Eisen- 
mangan 92, Konservier ungv. N-Dünger 
95*, Wert als Düngemittel u. Best, 
im Boden 103, Einfl. auf d. Wrkg. v. 
Phosphaten 117, Oxydation im Boden 
158*, S-Stoffwechsel bei d. Ziege 281, 
£infl. der Proteingabe auf d. S-Stoflf- 
wechsel bei Kühen 282, Best, in Böden 
o. Silicaten 405, in biolog. Substanzen 
416, Best. u. Trennung v. Sulfaten, 
Carbon aten u. Hydroxyden 446*, Best 
in Sulfiden 448*, Best 451*. 

Schwefelhaltige Stoffe, York, in Nahrungs¬ 
mitteln 177*. 

Schwefelkohlenstoff, Wert für d. Boden¬ 
desinfektion 83, Wrkg. auf Pflanzen 
148*, 445*. 

Schwefelsäure, Geh. d. Großstadtluft 3, 
Absättigung im Boden 56*, Wert für 
Stallmist- u. Jauchebehandlung 92, 
Oiftwrkg. auf Hefe 358, Einw. von 
Salzen auf d. Holzhydrolyse durch 
Sch. 392, Katalysatoren für d. Einw. 
der Sch. auf Äthylen 395*, 396* (s. 
Sulfate). 

Schwefelsäureester d. Stärke 328*. 

Schwefelverbindungen, Best in Schwefel¬ 
kalk 446*. 

Schwefelwasserstoff, Bild, im Schwarzen 
Meer 21, Verhalten gegen Nitrite 44, 
Bild, aus Peptonen 71, aus Sulfaten 
im Meerwasser 377*, Bild, aus Sul¬ 
faten in Traubenmosten 390, Best. 
447*, 451* (s. Sulfide). 

Schwefelwasserstoffquelle, Wrkg. als 
Wässerwasser bei Kulturoflanzen 22. 

Schweflige Säure, Geh. d. Großstadtluft 

з, in süsen, geschwefelten Mosten 
Italiens 389, Verhalten in Trauben¬ 
mosten 389, Best. 446*, 447* (s. auch 
Sulfite). 

Schwein, Wert von Elektrofutter 232, 
schädliche Wrkg. v. Baumwollsaat- 
mehl 248, Wrkg. v. Fischmehl und 
Magermilch 251, 297, beste Mast mit 
Kartoffeln 264*, neuzeitliche Fütterung 
265*, Weideversuche mit Beifutter 
265*, Eiweißgabe bei Mast-Sch. 265*, 
Ersparnisse bei d. Sch.-Mast 265^, 298*, 
Fatterdiätbei Sch. 267*, Verwendung v. 
Fischmehl 268*, Grundlagen der Sch.- 
Fütterung 268*, Verwertung v. Eicheln 
durch Sch. 268*, Einw. von Kohlen¬ 
bogenstrahlen auf den Ga- u. P.*Geh. 
d« Knochen 279*, Einfl. v. Fe-Mangel 
auf Sauen u. ihre Ferkel 284, v. NaCl 

и. Na-Citrat auf d. N- u. Mineral- 
stoffwechsel v. Ferkeln 285, Erzeugung 
und Heilung von Rachitis 286, Vit- 
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aminbedarf 294*, 297, Weide- und 
Fütterungsversuche 297*, Fütterungs¬ 
versuche 297*, 298*, Solaninvergiftung 
298*, Erfahrungen über Sch.-Mast298*, 
Kömergaben bei Mast-Sch. 298*. 

Schweinefleisch, Wertigkeit d Proteine 
265*, 294*, antineuritischer Wert 294*. 

Schwei nefreude - Bchnellmastfutter, Zus. 
262*. 

Schweinefuttermehl, Anal. 221. 

Schweinekraftfutter, Anal. 222. 

Schweinemastfutter, Anal. 222. 

Schweizerische Lactina, AnaL 221. 

Schwerkraft, Perzeption des Sch.-Reizes 
durch Pflanzen 151*. 

Scopolamin, Geh. in Scopoliawurzel 169*. 

Scopoiiawurzel, Art u. Zus. d. AUcaloide 
169*. 

Secca, Auftreten in Brasilien 12. 

Secretin, Vork. eines neuen S. in Brenn¬ 
nesseln 164*. 

Sedimentbildung im Bodensee 31*. 

Sedimentierung von Hefesuspensionen 
375*. 

Seeen, Verdunstung bei Land-S. 5, 
Einfl. auf d. Zeit der Roggenblüte 18, 
CaO-Ausscheidung durch Pflanzen 23, 
Gefahren der Entwässerung 23, ver¬ 
gleichende S.-Kunde 27*, Bild, von 
GaCOg-Sediment 31*. 

Seehundsmehl, Wert als Futtermittel 
251. 

Seeigel, Vork. v. Trigonellin 274, von 
Adenin, Arginin u. Lysin 274. 

Seewalze, Extraktivstoffe 277*. 

Seewasser, York. v. Kolloiden 22. 

Seide, Unters, des Saatguts auf S. in 
Ungarn 207*. 

Seidenfibroin, Anhydridstruktur 277*, 
Best, des Mol.-Gew. 278*, fermentativer 
Abbau 280*. 

Seife, Verhalten v. Rioinusöl-S. 416. 

Seifenfruchtbaum, Beschreibung 204*. 

Seifenwurzel, Eigenschaften des Sapo- 
genins 166*, des Saponins 166*. 

Seignettesalz, Ersatz durch Weinstein 
437. 

Seismomatische Bewegungen, Einw. 
ätherischer öle 136. 

Sekretkugeln, Aufklärung der Natur 
418*. 

Selbstbestäubung, Durchführung beim 
Roggen 184. 

Selbstentzündung v. Spodium 353*. 

Selen, Best. 413*, 451*. 

Sellerie, Eigenschaften des Rübenpektins 
172*. 

Senegenin 177*. 

Senf, Ernährungsstudien 143, Aufnahme¬ 
fähigkeit für K-Salze 154, Wert als 
Zwischenfrucht 202*, 204, Anbau v. 
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8.-ErlMen 203*, Wert als Gründünger 
204*, Dauer der KeimfÜhigkeit 2fö*. 

Senföl, Eigenschaften und Konstitution 
172*, Geh. in sobädiichen Kapskuoben 
267*. 

Senfpreßkucbeo, Futterwert 263*. 

Sequoiaholz, Zus. 174*. 

Serradella, Wrkg. als Gründünger 42, 
43, Zersetzliohkeit im Boden 54, Wrkg. 
d. N-Düngung 115, 118, Grünfutter- 
Anal. 212, Sauerfutter-Anal. 213, Nähr* 
Stoffverluste u. Futterwert als Sauer- 
u. Elektrofutter 233. 

Serumreaktionen zur Feststellung der 
Verwandtschaft bei Pflanzen Iw*. 

Sesam, Unters, d. Samen v. S.-Arten 207*. 

Sesamkucben, Anal. 219. 

Sesamöl, Zus. 173*. 

Setaria italioa, Anbau in d. Verein. 
Staaten 202*. 

Sberryweine, Herst., Zus. u. Beurteilung 
386. 

Shibuol, Konstitution 174*. 

Sicherheitsbrenner 457*. 

Siedestab 451*, 453*, 455*. 

Silage s. Sauerfutter. 

Silber, Wrkg. auf Sacoharase 364, Best. 
452*, S. als Urmafl für KMnO^ 456*. 

Silbemitrat, Giftwrkg. auf d. Sacoharase 
in Hefe 365, Aufbellungsmittel für 
Mehle 455*. 

Silberoxyd, Löslichkeit 455*. 

Silbersultat als Katalysator für d. Binw. 
V. H,S 04 auf Äthylen 395*. 

Silicate, Verwitteiungs-S. von Boden- 
ablagerungen 31*, Einfl. auf d. Boden- 
P ,05 40, Umwandlung in Kolloide 
67, S. als SiO^-Dünger 103, Einil. auf 
d. Pllanzenwachslum 121, Beet, des 
Gesamt-S. 405 (s. Kieselsäure). 

Silicium, Geh. in Kolloiden eines See¬ 
wassers 22, Best 451*. 

Silo, betriebswirtsch. Wert 261*, Be¬ 
ziehungen zur Grünlandbewegung 261*, 
462*, Idwsch. Wert263*, Holz- oderStein- 
S. 263*, Studienreise 264*, schlesischer 
S.-Tag264*, Weizenkleie, Verwertung 
264*, Aufforderung zu S.-Bau 265*, 
neue Konstruktion 265*, Bemessung 
der Größe 267*, Futterkonservierung 
in Holz-S. 268*, Behandlung der 
W ände bei Elektrosilierung 269*, 270* 
(s. Futterturm). 

Sinapis, Emährungsstudien 143. 

Sinkstofführuug der Donau 22. 

Sisalagave, Kultur u. Röste 196*. 

Sitosterine des Maisöles 170, Eigen¬ 
schaften 171*. Darst. aus Weizenkleie 
u. Eigenschaften 243. 

Skelett, Eintl. der Ernährung b. Milch- 
kälbern 293*. 


Skorbut, Wrkg. v. gesüßter kondensierter 
Milch 251, Auraeten bei Schwemen 
mit Rachitis 286, Empfindlichkeit an 
3. erkrankt gewesener Tiere, Ände¬ 
rungen des Knochenmarks durch S. 
287, Wrkg. der Lebern v. Vitamin C- 
frei ernährten Tieren 293*, 294*, Wrfa. 
von Kondensmilch 293, .309*, Einfl. 
des Geschlechts 294*, Ursa^^e des 
„Schweine-S.‘^ 294*, C-Hydratstoff- 
weohsel 294*, N- und Kreatin-Stoff¬ 
wechsel 294*, Blutfermente 294*, Ca- 
Ausscheidungund Blutkalk294*, Wrkg. 
V. Speisepilzen 296*, Funktion des 
hömatopoetischen App. beiS. 296*, S. der 
MeerscWeinchen296*, Wrkg. erbdtzter 
Milch 300* (s. Avitaminose, Vitamine). 

Sodaschmelze für Böden 406*. 

Soiabohnen, Düngewrkg. v. (NH^^SO^ 
98, Wachstum bei Belichtung 143, 
Oxydasen aus S. 167*, Gewinnung, 
Eigenschaften n. Verwendung des Ols 
174*, Zus. 176*, G^h. an Oxydasen 
243 (s. Bohnen). 

Sojabohnenheu, Wert als Milchviebfntier 
227, 301*. 

Sojabohnenkuchen, Zersetzung im Boden 
102, Anal. 219, 220, Zus. a. V.-G. für 
d. Huhn 258, 259, schädliche Wrkg. 
des S.-Mehls auf Milchvieh 266*. 

Sojabohnenschrot, Anal. 219, 245. 

Sojaurease, Einw. v. natürlichem und 
nltraviol. Licht 149 (s. Urease). 

Solanaceen, Änderungen des Alkaloid¬ 
geh. 166*, Erzeugung v. Rieeenrassen 
179. 

Solanin, Einw. des 8.-Geb. auf d. Werl 
d. Saatkartoffeln 168*, Geh. in Kar¬ 
toffeln 235, 236, Giftwirkung bei 
Schwemen 298*, Best, in Kartoffeln 
424. 

Solanum elaeagnifolium, Vork. einer 
Chymase 163*.^ 

Sommer, Temp.-Änderungen in Deutsch¬ 
land 8, Kennzeichen für d. Beginn 17. 

Sommertage in Deutschland 6. 

Sonuenblumen, Anbau u. Eignung zum 
Eiusäuern 267*. 

Sonnenblumenkuchen, Anal. 219. 

Sonnenblumensamen, Eigenschaften der 
Lipase 167*, Vork. v. Lipase 243* 

Sonnenblumenschrot, Anal. 245, Anal, xl 
V.-C. 250. 

Sonnenblumensilage. Wert als Kälber¬ 
futter 233, für Milchkühe 260*. 

Sonnenenergie, Ausnutzung durchPflanzen 
148*. 

Sonnenschein, Däner in Deutschland 6. 

Sonnenstrahlung, Trübnngsfaktor und 
W ettervorhersage 20* (s. Iioht,Strahlen>. 

Sonnentrocknung des Tabaks 200*. 
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Sorghum, Anbau in aalahaltigem Boden 
5i, Einfl. der N-DOngung aufd.HCN- 
Geh. 158». 

Sorghumhirae, Id wach. Wert 186*, Oe- 
achichte u. Verwendung 187*, Klaaei- 
fikation u. Kultur 189*. 

Sorption d. Saccharase durch Al(OH), 
u. La(OH)a 376*. 

Sorten, vergleichende S.-Prflfung 179, 
181*, 182*, Wert d. Land-8. 180*, 
Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten 
durch S.-Wahl 182*, Bewertung nach 
Feldverauchen 182*, Bedeutung mor- 

S hologischer Eigenachaften für d. S.- 
leweHung 183, Ertragaateigerung durch 
Zuaammenbau v. S. 184, 187*, Brand- 
aniklligkeit v. Weizen-S. 185, 187*, 
H,0-Bedarf und Säureempfindlichkeit 
V. Hafer-S. 185*, Getreide-S. in Salz¬ 
burg 186*, neue Beia-Varietäten 187*, 
deutsche u. ausländische 6etreide-S. 
187*, Leistungen in- u. ausländischer 
Oetreide-S. 187*, Beschreibung u. Beat, 
▼on Kartoflfel-S. 188, Vererbungaver- 
suche bei Eartoffel-S. 188, Keimprüfung 
V. Kartofifel-S. 189, 191*, 192*, der 
Original- u. Staudenaualeaebegriff 189*, 
190*, 192*, Auswahl v. Eartoffel-S. 
189*, Wurzelentwicklung v. Kartoffel- 
S. 190*, Erträge v. Staudenaualesen 
a. Original-S. 190*, Wohltmanns Ab¬ 
kömmlinge bei Kartoffeln 191*, S.- 
Merkmale d. Kartoffelstaude 192*, der 
Kartoffelknollen 192*, Blütenanomalien 
als S.-Merkmale 192*, krebsfeste Kar- 
toffel-S. 192*, Merkmale für Lein-S. 
195, gegenseitige Befruchtung von 
Apfel- u. Birnen-S. 197, Bestäubung 
bei Kirschen-S. 198, Bedeutung der 
S. im Gemüsebau 203*, Prüfung des 
Saatgutes auf S.-Echtheit in Däne¬ 
mark 206, Solanin-Geh. d. Kartoffel- 
S. 235, Zus. der Samen v. Lupinen-S. 
240, Veränderungen der amerikan. 
Weizen-S. 325*, Viscosität des Mehles 
V. Weizen-S. 333*. 

Sortenversuche mit Lupinen 124*, 193*, 
Durchführung v. 8. 180, 182*, prak¬ 
tische S. 181*, 182*, Bewertung der 
Ergebnisse 181*, S. mit Körnermais 
186*, mit Sommergetreide u. Feld¬ 
bohnen 186*, mit Wintergetreide 187*, 
mit Kartoffeln 190*, 191*, 192*, 193*, 
mit Runkel- u. KoMrüben 191*, mit 
Erbsen 193*, mit Lein 194, mit To¬ 
maten 200*, Beizen des Saatgutes für 
8. 207*, S. mit Zuckerrüben 335, 337. 
Soxhletapparat, neuer S. 455*. 
Spalthefen 379*. 

Spaltöffnungen, Einfl. v. Wetter, Tages¬ 
zeit, Jahreszeit, Standort u. Salzen auf 


die Bewegungen 125, Windsohuta- 
einrichtungen 138*, Zahl in Blättern 
V. Weizenaorten 1^. 

Spanischer Pfeffer, Förderung durch 
Bodenbedeckung 55. 

Sparasaol, Eigenschaften 169*. 

Spargel, Düngung 106*, 108*. 

Sparstärke 177*. 

Spartein, Geh. in Lupioen 165*. 

Speichel, Fehlen v. Vitamin 286. 

Speichelamylase, Einw. v. Antiamylase 
157*. 

Speicherorgane, Transportwege zu d. 
Keimpflanzen 129*. 

Speisepilze, Vitamingeh. 162, anti¬ 
skorbutischer Wert 296*. 

Spektrum, Wrkg. des sichtbaren Sp. auf 
Bakterien 87*. 

Speltoide, Unters, über Sp. u. ähnliche 
Aberranten beim Weizen 187*. 

Spelzen, Anal. v. Hafer-Sp. 215. 

Spermatolipase, Eigenschaften 169*. 

Spermin, Eigenschaften 280*. 

Spezif. Gewicht, Einfl. des Ton-Geh. bei 
Böden 68*, Best, mit Pyknopipette 
438*, Best. 450*, mit d. Mohrschen 
Wage bei festen Körpern 450*, aräo- 
metr. Wage 450*, Best, bei lebenden 
u. toten Körpern 451*, Ausrechnen 
pyknometr. Best. 455*. 

Spiegelbilder erzeugende Hefe 377*. 

Spinaria, Unters, der Samen 207*. 

Spinat, neuer Eiweißstoff aus Sp. 164*. 

Spirillum, Entwicklungsgeschichte 86*. 

Spirituosen, Alkohol Verlust 396* (s. Al¬ 
kohol, Branntwein). 

Spiritusfabrikation, Verwendung von 
Zuckerrohrmelassen 351*, Destillation 
V. Zuckerrüben 353*, Einführung von 
Reinhefe in kleiner Aussaat 378*, die 
Gärungsorganismen 380*, d. Idwsch. 
Brennereibetrieb 380*, 395*, Glasig¬ 
werden d. Malzes 392, Holzverzuckerung 
392, 396*, „Aufnehmen“ der Frucht- 
maischen 392, Alkoholausbeuten aus 
Melassen 392, Sp. aus Sägemohl, Reis- 
u. Maisschalen u. Sulfitablauge 393, 
aus Roßkastanien 395*, aus organ. 
Flüssigkeiten mit Lactaten u. Malaten 
395*, aus cellulosehaltigen Stoffen 395*, 
396*, aus Melasse 395*, aus Kaktus¬ 
feigen 395^, aus Äthylen u. H^S 04 
395*, aus Sulfitablauge 396*, 397*, aus 
Mais 396*, V erzuckerung stärkehaltiger 
Stoffe zur Sp. 396*, Erzeugung von 
hochprozent. Rohspiritus 396*, Sp. aus 
Äpfeln 397*, die Obstbrennerei 397*, 
Gewinnung v Stärke für die Sp. 397*, 
Sp. aus Äpfeln u. Simen 397* (s. 
Alkohol, Branntwein, Gärung, Preß- 
hefefabrikation). 
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Spirogyra, Einw. v. Wärme u. Licht 
aaf den Eatalasegeh. 147*, Wrkg. 
von Narkotica 149*, Einfl. der [H*] 
152. 

Spodiam 8. Tierkohle. 

Spörgel als Säoretestpfianze 39, Wert 
als Zwischenfrucht 202’*, 204*, als 
Gründünger 204*. 

Sporen, Vork. in hohen Luftschichten 3, 
Isolierung aus fiakteriengemischen 71, 
Enzymgeh. v. Bakterien-Sp. 86*, 168*, 
Bedeutung der Plasmaquellung für d. 
Sp-Keimung 126, Einfl. d. N-Emährung 
auf d. Bild. v. Chlamydo>Sp. 129*, v. 
Temp., H,|0 u. 0 auf d. Keimung 130*, 
V, Licht auf d. Keimung 130*, Fett¬ 
abbau durch Schimmel-Sp. 156*, Best 
d. Hitzeresistenz 156*. 

Sporobolomyces, Eigenschaften 377*. 

Spreu, Zus. v. Getreide-Sp. 174*, Anal. 
215, Zus. im Wolgagebiet 264*. 

Spritessig, Einsäuem d. Maische 376*. 

Spritzflaschenersatz 456*. 

Stacheln, Funktion der Sakteen-St 159*. 

Stachydrin, Vork. in Luzemesaft 166* 
224. 

Stachys tubifera, Eigenschaften des 
Knollenpektins 172*. 

Stämme, vergleichende Prüfung 179, 
181* 182*. 

Stirke 329, Wrkg. des Stalldüngers bei 
verschiedener Anwendung auf d. St- 
Geh. y. Kartoffeln 97, Einfl. der K- 
Salze auf d. St-Geh. der Kartoffeln 
104, 119, der N- n. P^O^-Düngung 
auf d. St-Geh. der Kartoffeln 116, 
Einfl. d. St.-Verdauung auf d. Zell¬ 
kern d. Kartoffel 130*, Einfl. v. HGflO 
auf d. Best. u. d. Geh. in Pflanzen 
132, Entstehung in Cerealien 137*, 
Zuckerumsatz u. St -Bild, in d. Zellen 
139*, St.-Auf- u. Abbau in Pflanzen- 
Zellen 139*, Einfl. von Licht und Zucker 
auf die St-Bild, in Blättern 140*, 
Schwankungen des St-Geh. in Blättern 
140*, Geh. grüner u. chlorotischer 
Blätter 155*, Aufbau aus Zucker durch 
Bakterien 157*, Verzuckerung durch 
Emulsin 157*, Grenzabbau und Go- 
Amylase 158*, Vork. in Flechten und 
ihr Abbau 176* v. Spar-St 177*, Ent¬ 
wicklung d. St.-Eömer in d. Augen¬ 
trieben der Kartoffeln 191*, St-Geh. 
u. Ertrag v. Kartoffelsorten 192*, St.- 
Ertrag v. Kartoffelsorten auf Moor¬ 
boden 193*, Geh. in frischen u. alten 
Kartoffeln 234, in Kichererbsen 242, 
York, in Kopraraehl 249, Verdaulich¬ 
keit in Futtermitteln 256, Gewinnung 
aus Kartoffeln ohne Nährstoff Verluste 
263*, Verluste in d. Pülpe 266*, Ge¬ 


winnung aus Bofikastanien 271% 333*, 
Best in Backwaren 323, Spaltung durch 
Amylase 326*, Abbau durch Salze 
326*, 332*, die St.-Arten als Appretur- 
u. Schlichtmittel 326*, Verhalten der 
St.-Arten gegen Farbstoffe 327*, 
Schwefelsäureester der St. 328*, Herst 
von kalt quellender St 328*, 331% 
332*, 333*, Löslichkeit u. Unlöslich¬ 
keit 329, Eigenschaften der Jod-St 
329, 332*, Aufschlufl durch Aktivin 
329, interferometr. Best 329, Best 
nach d. Malzverf. 330, 331, Hydro- 
Wse 331*, Verwertung St.-haltiger 
Bückstände 331*, Eiofl. d. Korngröße 
auf d* Ergiebigkeit v. Weizenmehl 
331*, Best mit Pikrinsäure 332*, 
Trennung von Kleber 332*, Ver- 
zuckerungsverf. 332% Beurteilung v. 
Kartoffel-St. 332% Autbau aus Zucker 
durch Bakterien 332*, Herst v. lösL 
St. 332*, Gevrinnung aus Kartoffelbrei 
332*, Verzuckerung durch Emulsin 
332*, Ghemie d. St 332*, Natur von 
Amylose u. Amylopektin 332*, Herst 
V. Amylopektin, Amylose, bezw. Maltose 
332*, Best, in Kartoffeln 332*, 421, 
Jod-Aufnahme 332*, Verbesserung u. 
Erhöhung d. Ausbeute 332*, Verluste 
in d. Pülpe 332*, Konstitution 332*, 
333*, Herst v. Tirockenprodukten aus 
Alkali-St 333*, enzymatische Spaltung 
333*, Best d. Strukturreinheit 333% 
der gewinnbaren St. im Schlamm 333*, 
Wrkg. d. Malzdiastase 333% Herst 
aus St-Produkten 333*, Einfl. auf 
Saccharaso 364, Herst v. Essig aus 
St-haltigen Stoffen 375% Verzucke¬ 
rung St.-haltiger Stoffe zur Spiritus- 
fab^ation 396*, 397% Gewinnung v. 
St für d. Spiritusfabrikation 397*, 
Einfl. auf d. Pentosanbest 419*, Best 
in Pfimizen 419*, bei Gegenwart v. 
Pflanzenschleim u. Pektin 438*, Einw. 
von AgNOg-Lösung 455* (s. Kohle¬ 
hydrate). 

Stärkefabrikation, Arbeiten d. Forschungt- 
inst. Berlin 266*. 

Stärkefabriksabfäile, Anal. 217. 

Stärkefabriksabwasser, Düngewert 25. 

Stärkekonzentrate, mittlere Verdaulich* 
keit d. Bestandteile 256. 

Stärke wert v. Futtermitteln 212—2S, 
Verluste bei der Süßgrünfutter- und 
Heu-Gewinnung 228, Verluste beim 
Einsäuem 230, 231, St von Lupinen 
u. Lupinenabfallen 239, v. Beismehlen 
u. Reisspelzen 245, v. Babassn- und 
Sonnenblumenschrot 250. 

Stallarten n. Jauohekonservienmg 94% 
95% 
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Stalldünger, Ein6. auf d. fiodenreaktion 
39, auf d. N-Haushalt d. Bodens 42, 
auf den NHj- u. Nitrat-Geh. d. Bodens 
43, Zersetzlichkeit im Boden 53, 54, 
EinO. auf d. biochemische Boden¬ 
beschaffenheit 76, Nitrifikation des 
St-N im Boden 76, beim Lagern 77, 
Einfl. des St. auf d. Cellulose-Zer¬ 
setzung im Boden 77, auf das Wachs¬ 
tum d. Sporenbildner 82, Wrkg. eines 
Superphospbatzusatzes 90, Konservie¬ 
rung 92, Rindertiefställe 92*, 94*, 95*, 
Behandlung u. Verwertung 93*, Heiß¬ 
vergärung 93*, Bewertung 94*, Ver¬ 
mischung mit Jauche 94*, Behandlung 
u. Verwendung 94*, Erzeugung ani¬ 
malischer Dünger 95*, St. u. seine 
Verwendung 96*, Wrkg. d. Anwen¬ 
dungsweise bei Kartoffeln 97, Wert 
für d. CO,-Ernährung d. Pflanzen 97, 
110, 111, St.-Düngung zu Kartoffeln 
104, 105*, 106*, Wert für Teich¬ 
düngung 104, Behandlung des St. 105*, 
108*, St. als N- u. PjOß-Quelle 105*, 
Humus- u. Bakieriendünger als St. • Er¬ 
satz 106*, St. u. Mg-Düngung 107*, 
Wrkg. V. Handelsdünger u. St. 108*, 
Wrkg. neben Mineraldünger 109, sta¬ 
tische Versuche mit St. u. Kunst¬ 
dünger 110, teilweiser Ersatz durch 
Kunstdünger 111, Einfl. auf d. Wr^. 
V. Phosphaten 117, Deckung des Ä- 
Bedarfs der Kartoffeln durch St. 119, 
Gemüsebau ohne St. 122, Ersatz durch 
Düngemittel, Gründünger u. Torf 123*, 
durch N-Dünger 123*, Torfstreu-St 
für Salat 123*, Beizwrkg. 150*. 

Stallhygiene u. Torfstreu 94*. 

Standort, Einfl. auf d. Spaltöffnungs¬ 
bewegungen 125. 

Standortwechsel bei Kartoffeln 191*. 

Standweiteversuche mit Zuckerüben 337, 
338, 341*. 

Stangenbohnen s. Bohnen. 

Staub, Geh. d. Großstadtluft 3, Messen 
in Luft 456*. 

Stecklinge, Wrkg. von Reizmitteln 150*. 

Steckrübe, Wurzel-, Stengel- u. Rüben¬ 
bild. 203*. 

Steffenhauspraxis 343*. 

Steinbrand, Einfl. v. Temp. u. H.O auf 
der St.-Anfälligkeit des Weizens 
185. 

Steinkohle, Verf. zur völligen Oxydation 
450*. 

Steinnuß, Hydrolyse des Endosperms 
158*. 

Steinobstbranntwein, Nacbw. im Wein¬ 
destillat 394. 

Steinpilz, Vitamingeh. 162. 

Steinsalz, J-Geh. v. St.-Lagem 31*. 


Stengel, Einw. der Belichtung 144, der 
Temp. auf d. N-Geh. 144, Bild, bei 
Olraps u. Steckrüben 203*, elementare 
Zus. d. Mais-St. 223, GeL an titrier¬ 
barer Säure im Mais-St. 223. 

Stengelrost, Resistenz v. Weizen 185*. 

Sterile Kultur d. Pflanzen 160*. 

Sterilisation, Einw. teilweiser St. auf 
das Bakterienwacbstum im Boden 82, 
Einfl. d. Hitze-St. des Bodens auf 
Sinapis 143, Einw. auf d. Wachstums¬ 
wert. V. Milch 251, Verf. für Milch 
307*, 310*, Einfl. auf d. Vitamingeh. 
d. Milch 311*. 

Sterine der Weizenkleie 243. 

Stickstoff, Geh. in Stärkefabriksabwässern 
25, in aktiviertem Schlamm 26, Bild, 
in Abwasserfaulkammem 26, Ge¬ 
winnung aus aktiv. Schlamm 27, Ver¬ 
luste bei Kompost 28*, Ursprung des 
Salpeter-N in Chile 31*, N-Mangel 
bei kalkbedürftigen Böden 34, Best, 
in Harnstoff u. Boden 42, N-Haushalt 
im Boden 42, Zufuhr durch die Nieder¬ 
schläge 42, Nitrifikation in sauren 
Böden 43, Denitrifikationsvorgänge 44, 
V. Roggen n. Futterrüben aus Böden 
aufnehmbare N - Mengen u. ihre Best. 

45, Best, des aufnehmbaren Boden-N 

46, 47, N-Bedarf der Kulturpflanzen 
46, Verwertung in sauren Böden 56*, 
Geb.-Schwankungen in Böden 59*, 
Wert des C- N - Verhältnisses im Boden 
59*, N-Bindung in trocknen Klimaten 
59*, Einfl. des Trocknens auf den 
Boden-N 68*, Bindung durch Bak¬ 
terien 70, in sauren Böden 75, Best, 
des N-Mangels im Boden 75, Einfl. d. 
N-Düngung auf Bodenbakterien 75, 
auf d. biochemische Bodenbeschaffen¬ 
heit 76, Einw. organischer Düngung 
auf d. N-Bindung 76, Nitrifikation 
des Stalldünger-N im Boden 76, beim 
Lagern 77, Einfl. des Humus auf d. 
N-Bindung durch Azotobacter 77, N- 
Bindung in Waldböden 77, in Böden 
bei Daueranbau u. Brache 79, 80, 
Einw. auf das Wachstum sporen¬ 
bildender Bakterien 82, N-Haushalt 
des Bodens nach Desinfektion 83, 
Einfl. des N u. v. Salzen auf d. N-Bin¬ 
dung im Boden 84*, Förderung der 
N - Bindung durch Hefevitamin und 
-Nucleinsäure 85*, Bindekraft v. Azoto¬ 
bacter für N 85*, N-sammelnde Holz- 
gewächse 85*, N-Aufnahme d. höheren 
Pflanzen 86*, N-Bindung in trockenen 
Klimaten 87*, mittels Biomoor 92, 
Konservierung im Stalldünger u. Ham 
92, Phosphazote als Düngemittel 93*, 
Konservierung des Jauche-N 93*, 94*, 
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N-Verlaate aas Dünger, N-Bindung 
durch S 96*, Anreiohemng der Wirt¬ 
schaften mit N 95*, Zu- u. Abnahme 
im Boden durch Düngung 98, Binw. 
T. CaO auf d. N-Ausnützung im Boden 
n. in Düngemitteln 99, Einfl. einer 
N-Düngung auf d. Verwertung der 
Boden-PgOg 100,118, N-Gewinn durch 
Ealk u. Impfung in sauren Böden 

101, Wrkf^. T. Ca- n. Mg-Düngung 
auf d. N-Oeh. v. Boden u. F&anzen 

102, Teichdfln^ng mit N 104, N- 
Düngung V. Wiesen u. Weiden 105*, 
N-Düngung 105*, Stalldünger als N- 
Quelle 105*, N-Düngung zu Getreide¬ 
dünnsaat 106*, der Zuckerrüben 107*, 
der Hackfrüchte 107*, Wrkg. u. Renta¬ 
bilität der N-Düngung 112 , 113, N- 
Düngung der Leguminosen 115, 118, 
Binw. auf d. Eiweißgefa. der Luzerne 
116, Düngungsversuche zu Getreide 
u. Hackfrüchten 116, Einfl. v. Mg- 
haltigem Kalkstein auf d. N-Bindung 
120, N-Düngungsversuche auf Milch- 
viehweiden 123, der aufnehmbare Or¬ 
gan. N V. Düngemitteln 123*, erfolg¬ 
reiche N-Düngungsversuche 124*, N- 
y ersuche zu Leguminosen 124*, 
Düngungsversuche mit Harnstoff u. 
N-Humus 124*, Nichtbild. v. gas¬ 
förmigem N bei d. Keimung 129*, 
Nfig-Aufoahme bei den Pflanzen 134, 
Einfl. der N-Düngung auf d. Assimi¬ 
lation 135, N-Stoffwechsel der Pflanzen 
137*, Aufnahme u. Ausscheidung des 
NHg-N durch Hefe 137*, Aufnehm- 
barkeit N-haltiger Stoffe 13S*, Einfl. 
der Bodenreaktion auf d. N-Bindung 
durch Azotobacter 138*, Einfl. d. N- 
Düngung auf d. Proteingeh. d. Körner 
138*, des Nahrungs-N auL d. Gaswechsel 
139*, N-Aufnahme u. Ca-Bedürfnis 
140*, Einfl. der N-Döngung auf Gerste 
bei K-Mangel 142, N-Sammlung durch 
Sinapis 148, Einfl. der Temp. auf d. 
N - Geh. V. Stengeln u. Blättern 144, 
Einfl. der N-Düngung auf d. Kälte¬ 
resistenz von Blättern 148*, Schädi¬ 
gung V. Reis durch N-Gas 149*, Einfl. 
auf d. PjOg-Aufnahme v. Pilzen 153, 
N-Bindung u. Radioaktivität 157*, 
Schwankungen des N-Geh. in Laub- 
blättem 163*, N - reiche Milchsäfte 
169*, N-Bestandteile des Luzernesaftes 
169*, Auseaatstärke u. N-Düngung 
186*, Einfl. der N-Düngung auf Ertrag 
u. Qualität bei Lein 194, Wrkg. v. 
Harnstoff u. Glykokoll auf d. N-Stoff- 
wechsel 254, Ausnutzung des Harn- 
stoff-N durch juuge Wiederkäuer 255, 
N-Stoffwechsel bei d. Ziege 281, Einfl. 


d. Proteingabe auf d. N-Stoffwechsel 
b. Kflhen 282, Einfl« v. NaCl u. Na- 
Oitrat auf d. N-Stoffwechsel bei Ferkeln 
285, N-Stoffwechsel bei Avitaminose 
291*, 296*, bei Skorbut 294*, N -Ver- 
biudnngen d. Magerkäses 315, Einfl« 
d. N-Ernährung anf Bierhefe 375*, 
N-Geh. n. Al^vität d. Saccharaae 
377*, Einfl. d. N-Düngung auf d. 
Zuokergeh. d. Weines 386, Best, in 
NH 4 -Salzen 409, in Düngemitteln 
412*, 413*, Wertbest, des unlöslichen 
N 412*, Best. d. Wirksamkeit v. organ. 
N 413, quantitative Entfernung v. 
NHg aus Lösungen znr N-Best. 413*, 
Femerqnelle bei d. Verf. v. Jodlbanr 
417*, Best, in organ. Stoffen 418*, 
Best, nach Kjeldahl 420, 428*, des 
Protein-N 420, des Aminosänre-N 420, 
Mikro-N-Best. 427*, Best.-Verf. 451*, 
Best, in u. Abwasser 454* (s. Am¬ 
moniak, Eiweiß, Harnstoff, Nitrate). 

Stickstoffdioxyd, Geh. der Luft nach 
Gewitter 3. 

Stickstoffdünger, Zersetzung v. Harn¬ 
stoff im Boden 41, Einfl auf d. CO,- 
Geh. der BodenlnR 53, Wrkg. auf d. 
Acidität in Pflanze n. Boden 55*, Auf- 
schließen v. Haaren n. Leder 88 , Wrkg. 
V. Bebmsdorfer St. 88 , Eigenschaften 
V. NH^NO, 94*. 98, die neuen St. 94*. 
Oxydationskatalysatoren für NH, 95*, 
Konserviernng durch S 95*, Gewinnung 
aus Ölschiefer 95*, Vergleich v. NH«- 
Sulfat u. -Nitrat 98, Einfl. auf d- N- 
Geh. V. Weideboden 98, Einw. v. Kalk 
auf d. Zersetzung organ. St im Boden 
102, Vergleich v. Harnstoff n. Salpeter 
105*, CMlesalpeter oder deutscher 8 t 
106*, Verwendung der St. 107*, Ver¬ 
gleich V. Jauche mit anderen St 111, 
ZuB. u. Wrkg. V. Fäkaltorf 111, Dünge- 
wrkg. V. Blut, Baumwollsaatmehl n. 
NH, 111, Wrkg. auf Moorwiesen 112, 
Versuche über die Anwendungszeit 112, 
Wrkg. verschiedener St. 113, Wrkg. 
auf Wiesen 114, 115, der aufnehmbare 
organ. N v. St 123*, Stallmisteraatz 
durch St 123*, Einfl. des Bodens auf 
d. Ausnützung v. NaN 03 n. getr. Blut 
123*, Verwendung im Gartenbau 123*, 
im Zuckerrübenbau 124*, Dünste wert 
organ. St 124. Einfl. auf d. Acidität 
in Boden n. Pflanze 136*, Mono- o. 
Dimethylolharustoff als St. 137*, Einfl« 
auf d. Chlorose bei Eleis 141, 160, v, 
NaNOj auf d. Wrkg. v, (NH^l^SO^ 159*, 
Wrkg. V. NaNOg auf Zuckerrüben 339, 
Best. V. Cyanamid 409*, 412*, v. Harn¬ 
stoff 409, des anfnehmbaren N 409, 
413*, Best T. N 412*, 413*, v. NB; 
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412*, V. Harntiiire 412*, Scheidong 
des unlOsl. N in besseren u. schlechteren 
412*, Bett V. Nitriten u. Nitraten 413* 
(s. Ammoniak, Ammoniumsalae. Ealk- 
stickstoff, Natriumnitrat Nitrate). 

StickstofFhaltige Bestandteile der Roggen- 
fthren 166*, 223, 263*, des Luzerne- 
•aftes 169*, 224, der Cayotefrüchte 
169*, Einw. des Trocknens bei Pflanzen¬ 
teilen 227, mittlere Verdaulichkeit in 
Futtermitteln 256, st B. in Rflben 
n. Rübenprodukten 264*, Verteilung 
in d. Milch 304, Oeh. in Rahm u. 
Butter 314*, Einfl. auf d. Qualität d. 
Butter 314*, Verhalten im Zucker¬ 
fabriksbetriebe 353*, Best. v. NHg 
412*, V. N^ u. Nitraten 413*, Vork. 
n. Best, in Fetten 419t 

Stickstoffhumus, Düngungsversuche 124*. 

Stickstoffreie Extraktstoffe, Oeh. von 
Futtermitteln 212—222, Verdaulich¬ 
keit in Futtermitteln 256. 

Stickstoffverbindungen. Best. v. lOsl. St. 
in Rahm u. Butter 432*, Umwandlung 
durch Bac. pyocyaneus 86*. 

Stiefmütterchen, Farbstoffe 164*. 

Stierboden, Vork. v. Dimethylguanidin 
im Extrakt 279*. 

Stimulation, Wrkg. auf Stecklinge u 
bei Pfropfung St-Wrkg. u. Ver- 
erbungfstheorie 181*, Versuche bei 
Kartoffeln 190*, bei Wiesenschwingel 
199, Einfl. auf d. Zuckergeb. bei 
Zuckerrüben 340 (s. Reizmittel, Reiz¬ 
wirkung). 

Stizolobium deeringianum, Nährwert 242. 

Stockauslese bei Kartoffeln 191*. 

Stoffwechsel, lytische Agentien als 8t.- 
Produkte v. Bakterien 74, St. bei 
Schimmelpilzen 133, bei Lupinenkeim¬ 
lingen in Ogw. T. NH^- u. Ga-Salzen 
134, N-St. der höheren Pflanzen 137*, 
Wrkg. insulinartiger Stoffe auf d. C- 
Hydrat-St. 137*, 164*, Nitrat-St. v. Vibrio 
^holerae 138*, Zucker-St. u. Stärke¬ 
bild. in Zellen 139*, Schädigungen 
durch stärkere E-Düngung 142, Einfl. 
der Temp. auf den C-Hydrat- u. N- 
8t. 144, Einfl. v. St.-Giften beim Hitze¬ 
tod v. Pflanzen 145, P-St. V. Pilzen 153, 
Einfl. y. Grünfutter, Silofutter u. Heu 
uuf den N-St. 228, Einfl. v. Harnstoff 
u. Glykokoll 254, Bedeutung des 
Betains für d. St. 274, MinerabSt. d. 
Ziege 281, Einfl. d. Eiweißration auf 
d- Ca-, Mg-, P- u. S-St. bei Kühen 
282, St. V. Milchkühen mit Acetonämie 
284, CO,- u. Wärmeproduktion beim 
Rind 284, Einfl. des experimentellen 
H.O-Entznges 284, des Fe-Mangels 
284, V. NaCl u. Na-Citrat auf d. N¬ 


u. Mineral-St. bei Ferkeln 285, Bolle 
des NH, im St. 285, 8t.-Versuche mit 
Hamstofffütterung 2^, bei Vögeln 
289, bei Wiederkäuern mit indirekt. 
Oalorimetrie 289, 290, 291, Fett-8t. 
bei Avitaminose 291*, N-St. bei Arit- 
aminose 291*, 296*, C-Hydrat-8t. bei 
Ascaris 292*, Einfl. der Salze auf d. 
St. 292*, Verhalten v. Glykose, KJ u. 
Fermenten in d. Bahn des intermediären 
St 293*, Reiz wrkg. d. Nahrung auf 
den intermed. St 293*, Einfl. des 
Mangels v. Vitamin B 293*, Milch¬ 
säure-St im lebendem Tier 293*, St- 
UntersuchuDgen an Milchtieren 203*, 
C-Hydrat-St. bei Skorbut 294*, N- 
m Kreatin-St bei Skorbut 294*, 8t 
avitaminös ernährter Kaninchen 294*, 
Einfl. V. Sonnenstrahlen auf d. BiweiA- 
St 294*, Bt n. Energieverbrauch bei 
d. Wirbeltieren 295*, C-Ausscheidung 
durch d Ham 295*, St.-Unters, bei 
Avitaminose 295*, Einfl. d. Zellsalae 
auf d. intermed. St. 296*, St. der Hefe 
bei 0-Behandlung 355, 356, C-Hydrat- 
u. Fett-St d. Hefe 357, 377*, Be¬ 
deutung d« biogenen Amine für die 
St 38(^ (s. Assimilation, Ernährung, 
Fütterung, Tierorganismus). 

Stoffwechselprodukte, Einw. auf d. Samen¬ 
keimung 131*, Einw. auf d. Wachstum 
V. Pilzen 145. 

Stoppelsaaten, Anbau als Gründüngung!- 
u Futterpflanzen 203*. 

Strahlen, Einw. farbiger St auf Azoto- 
bacter 70, Einw. ultravioletter 8t auf 
Bakteriophagen u. Knöllchenbakterien 
79, Wrkg. auf Bakterien 87*, Wrkg. 
ultravioletter St. auf Bakteriophagen 
87*, Entstehung bei Wurzelspitzan 
u. tierischem Gewebe, ihr Einfl. auf 
d. Zellteilung 129*, Einfl. verschiedener 
Wellenlänge auf d. Energiumsatz 135, 
Einw. von Röntgen-St auf Vicia faba 
144. V. Sonnen-St auf d. Blattfläohe 
147*, Ausnutzung der Sonnen-St. durch 
Pflanzen 148*, Einfl. farbiger St auf 
d. Photosynthese 149, ultravioletter 
St. auf Amylase 149*, 150*. v. Sonnen- 
u. ultraviol. St auf Urease 149*, v. 
ultraviol. 8t. auf Pilze 151*, von 
Sonnen-St. auf die Rotfärbung von 
Blättern 154, v. ultraviol. St. auf d. Ca^ 
Geh. eines wachsenden Organismus 
276, V. Kohlenbogen-St auf die Ca- 
u. P-Renteotion 279*, v. ultraviol. 
St. auf Taubenberiberi 293*, von 
Sonnen-St auf d. Eiweißstoflwechsel 
294*, V. ultraviol. St auf Vitamine 
295*, v. Soanen-St. auf d. antiraohi- 
tischen Wert d. Milch 301*, auf Hefe 
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355, V. ultraviol. St. auf Hefen n. 
Bakterien 355, auf Hefe 376* (s. Licht, 
Radioaktivität, ROntgenBtrahlen). 

Straogentfernung bei Dränungen 63. 

Streptococcus lactis, Geb. an Cozymaae 
367, Einw. auf d. Propionsäuregärung 
379*, Bedeutung für d. Tauglichkeit d. 
Milch 433^. 

Streu 8. Einstreumittel. 

Stroh, Zersetzung im Boden 54, Abbau 
der Pentosane durch Mikroorganismen 
72, Einfl. des Lichtes auf d. K-Oeh. 
119, sprödes St. bei Roggen 156*, 234, 
Anal. 214, 215, neues Aufschlußverf. 
260*. 

Strobkraftfutter, Anal. 215. 

Strohpülpe, Anal. n. V.-C. 234, St. mit 
Melasse, Anal. u. V.-C. 234. 

Struktur, Best, bei Böden, Bedeutung 
als Fruchtbarkeitsfaktor 65. 

Strychnin, Best. 445, 447*, neben Bmcin 
445. 

Strychnospräparate, Alkaloidbest. 447*. 

Sturmsches Mittel, Wrkg. auf d. As- 
Geh. V. Rebblättem, Weintrestern u. 
Hefe 225. 

Sucrase, Zunahme d. Aktivität 167*, 
ehern. Unters. 375*. 

Sucrose, Vergärung durch Propionsäure- 
bakterien 374. 

Sucrosecaramel, Herst. 350*. 

Sudan, Bewässerung 23. 

Sudangras, Geh. an HON 177, Anbau 
in d. Verein. Staaten 202*. 

Sümpfe, Gefahren der Entwässerung 23, 
Entwicklung u. Aufbau 32*. 

Süßgrünfutter, Anal., V.-C. u. Stärke¬ 
wert 226, Vergleich mit Grünfutter 
u. Heu 227, 261* (s. Sauerfutter). 

Süßkartoffel, Einfl. d. Düngung auf d. 
Form 108*, Säurebild, durch Rhizopus 
156*, Anbau als Gemüse in Frankreich 
199*, neue Forschungen 201*, Ver¬ 
wendung zur Brotbereitung 326*. 

Süßpreßfutter, Abhandlung 262*, S. u. 
Sauerfutter 264*, richtige Entnahme 
267*, Erfahrungen mit der Bereitung 
268*, Behandlung vor dem Eiulagem 
269* (s. öauerfutter). 

Süßwein, Verfälschung 389, Best. d. 
Zuckers 441*. 

Suimana-Beifutter, Anal. 221. 

Sulfatase, Vork. in Takadiastase 167*, 
Spaltung v. Äther-u. Napbtholschwefel- 
säuren 167*. 

Sullatcellulose, Anal. u. V.-C. 234. 

Sulfate als Quelle von HJS im Meer 21, 
Best, im Aieerwasser Wrkg. auf 
sauren Böden 36, Vork. u. Wrkg. in 
Alkalibüden 51, Zunahme im Boden 
81, Verhalten v. Zellen gegen S. 125, 


Reduktion in Mosten zn H^S 390, 
Best in Pdanzensäften 415*, in Meer¬ 
wasser 451*, Best 452*. 453*, 454* 

(g. Schwefel, Schwefelsäure). 

Sulfide, Best. u. Trennung v. Carbonaten. 
Hydroxydea u. S 446*, S-BesL 448* 

(s. Schwefelwasserstoff). 

Snlfitablaugen, Verarbeitung auf Alkohol 
393, 396*, 397*. 

Sulfitcellulose, Anal. u. V.-C. 234. 

Sulfitcelluloseabfälle als Düngemittel 105*. 

Sulfite, Oxydation durch Bakterien 82, 
Einfi. aut d. Aldehydbild, durch Bak¬ 
terien 378*, Best. v. Thiosulfat neben 
S. 453* (s. Schweflige Säure). 

Sulfitlaugenlacton, Eigenschaften 173*. 

Sulfofizierung im Boden 81. 

Sumpfreis, Eigenschaften 185*, 223, 

Sumpfschachtelhalm, Giftigkeit 260*. 

Superphosphat, Herst, ans Schweizer 
Phosphaten 32*, Best d. Ausnützung 
47, Verhalten im Boden 57*, S.-In¬ 
dustrie u. Verbesserung der Ausbeute 
90, Herst, v. gehaltreichem S. 90, Ver¬ 
mischung mit Stalldünger 90, Einfl. 
des Lagems n. des Naßwerdens 90, 
Wert für Stalldünger- u. Jauche- 
Konservierung 92, Fabrikation 93*, 95*, 
S.-lndustrie in Rußland 95*, in Spanien 
95*, Beidüngung v. Kalk 99. Bedeu¬ 
tung als S-Dünger 103, Vergleich j 
mit PjOg-Düngem 111, 116, 117, 118, I 
mit Doppel-S. 117, Best d. freien 
Säure 410, des sekundären Phosphats 
412*, Unters, v. Doppel-8. 413* (s. 
Phosphate). 

Surophospbat, Dünge wert 94*, Dünge- 
wrkg. 124*. 

Suspensionen, Sedimentierang v. Hefe- 
S. 375*. 

Sylvin it, Verwendung zur Herst v. 
NH,C1 93*. 

Symbiose als chemisches Problem 160*. 

Systematik d. Eiweißkörper 280*. 

Tabak, Förderung durch Bodenbedeckxmg 
55, Einfl. der Bodenbearbeitung auf 
Ertrag und Qualität 55*. Anleihing 
zur T.-Düngung 104, 106*, Auftreten 
u. Beseitigung v. Chlorose 142, Sonnen¬ 
trocknung 2C)0*, Erzeugung in französ. 
Kolonien 201*, Kreuzung 201*, Quali¬ 
tätsverbesserung 201*, T.-Bau zur 
Nicotingewinnung 202*, Kultur in ) 
Sumatra 202*, Anzucht in Cuba 204*, 
Unters, d. Samen 207*, Best. v. Nicotin 
447*. 

Tabakböden, Eigenschaften guter T. 53. 

Tabakextrakt Best. v. Nicotin 447*. 

Tageslänge, Einfl. auf Blühen n. Wachs¬ 
tum 152*. 
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Tageszeit) Einfl. auf d. Spaltöffnnngs- 
beweguDgen 125, auf d. Aschengeh. 
V. Blättern 169*. 

Taifune, Auftreten auf den Philippinen 
13. 

Takadiastase, Einw. ultraviol. Strahlen 
150*, Einw. auf Lecithin 155^, Vork. 
T. Glycerophosphatase 163'*', Lab aus 
T. 165*, Vork. v. Sulfatase 167*, v. 
Cellase 167*, v. Hexosemonophosphatase 
168*, 378*, fettspaltendes Enzym aus 
T. 168*. 

Takainvertase, Verhalten von Methyl¬ 
glykosiden zur T. 165*. 

Taka-Lab 316*. 

Takalactase, Verhalten 167*. 

Talk, Einfl. auf Bild. u. Zus. d. Klebers 
322. 

Tange s. Algen. 

Tanne, Frostschäden 15. 

Tannide, gemeinsames Vork. mit Al¬ 
kaloiden 168*. 

Tannin, Einw. auf SO, in Trauben¬ 
mosten 390 (s. Gerbstoff). 

Tapiokaabfall - Zockerrohrmelasse, Anal. 
217, Futterwert 252. 

Tao, Einfl. auf d. Wrkg. v. Ca-Arsenat 
auf Pflanzen 146. 

Taube, Heilung v. Folyneuritis durch 
Reiskleie 246, Verhalten des Chole¬ 
sterins bei T.-Beriberi 291*, 292*, Ver¬ 
halten bei Vitaminmangel 292*, Einfl. 
ultraviol. Strahlen auf T.-Beriberi 293*. 

Taupunkt Bedeutung für d. Entstehung 
V. Waldbränden 17. 

Taxus, Frostschäden 16. 

Tee, neue Forschungen 204*. 

Teegerbstoff 172*. 

Teer, App. zur HjO-Best. 456*. 

Teiche, Schwankungen der [H] des 
Wassers 152. 

Teichdüngung 96, 104, 107*. 

Teig, Einfl. der [HJ auf d. Gärung 324, 
V. C-Hydraten, Temp. u. [H‘] auf d. 
Gärung 327*. 

Tektonische Druckkräfte, Einw. auf 
Kalilager 31*. 

Temperatur, Einfl. d. Schneedecke auf 
die Boden-T. 4, T.-Verhältnisse in 
Deutschland 6, T.-Änderung in Deutsch¬ 
land 7, starker T.-Abfall in Athen 

12, T.-Verhäitnisse auf d. Philippinen 

13, Blatt-T. bei Wüstenpflanzen 14, 
Messungen an Laubblättern 15, Schäden 
durch anormale T. in d. Verein. Staaten 
16, Einfl. auf d. Zeit der Roggen¬ 
blüte 18, auf Menge u. Güte des 
Weines 18, T.-Extreme in Karlsruhe 
20*, T.-Fronten u. Vorhersage 20*, 
T. V. Mexiko 20*, T.-Verhältnisse d. 
untersten Luftschichten 20*, Vorher¬ 


sage d. l^acbt-T. 20*, T.-Verteilung 
in Deutschland 21*, Einfl. auf d. Koni- 
ferenwachstum 21*, auf d. Roterde¬ 
bild. 29, auf d. Ham Stoffzersetzung 
im Boden 41, auf d. Nitritzersetzung 
im Boden 44, auf den CO,-Geh. der 
Bodenluft 53, Erhöhung durch Boden¬ 
bedeckung 55, Einfl. d. organ. Sub¬ 
stanz auf d. Boden-T. 56*, Einfl. auf 
d. Basenaustausch v. Zeolithen 60, auf 
d. Oberfläche dos Bodens 66, Einfl. 
auf die [H ] v. Böden beim Trocknen 
68*, Einfl. V. Pflanzen u. Klima auf 
d. Boden-T. 68*, Einw. auf Azoto- 
bacter 70*, Einfl. auf d. Bakteriolyse 
73, auf den SOg-Geh. des Bodens 81, 
auf d. Bakteriophagen 84*, auf den 
Aufschluß V. Rohphosphaten mit 8 
89, Einw. basischer Schlacken auf d. 
Boden-T. 118, Einfl. auf Keimung 
u. Wachstum von Reis 127, auf d. 
Sporenkeimung 130*, auf d. Amöben¬ 
bewegung 131*, T. u. Viscosität des 
Plasmas 131*, Einfl. d. Hitzesterilisation 
des Bodens auf Sinapis 143, Einw. auf 
d. Pflanzenstoffwechsel 144, auf d. 
Wrkg. der Amylase 144, 148*, T. der 
Blätter V. Nutzpflanzen 145, Inkonstanz 
der supramaximalen T.-Beständigkeit 
V. Pflanzen 145, Einfl. auf d. Wärme¬ 
tod V. Zellen 145, auf Peroxydase 148*, 
Einfl. V. Säuren auf d. Hitzegerinnung 
des Protoplasmas 148*, Inaktivierung 
V. Amylase durch hohe T. 149*, T.- 
Koeffizient der Absorption v. Oetreide- 
samen 151*, Einfl. auf die Brand¬ 
anfälligkeit des Weizens 185, der 
Lagerungs-T. des Pflanzguts auf d. 
Kartoflelertrag 188, 190*, Einfl. auf 
d. Keimung v. Poaarten 198, v. Wiesen¬ 
schwingel 199, Wrkg. beim Trocknen 
firner Pflanzenteile auf d. N-haltigen 
Stoffe 227, T.-Steigerung beim Lagern 
der Kartoffeln 234, Einfl. auf d. Zell¬ 
kernänderungen bei d. Stärke Verdauung 
in d. Kartoffel 264*, auf d. Energie- 
umsatz d. Ziege 289, Einfl. von T.- 
Wechsel auf d. Fettgeh. d. Milch 302, 
Einfl. auf d. Milchvitamine 309*, ge¬ 
eignete Temp. f. Milchpasteurisierung 
310*, Einfl. d. Temp. auf d. Butter¬ 
bild. 313, auf d. H,0-Geh. d. Butter 
314, auf d. Brotgärung 327*, beste 
Lagerungs-T. für Zuckerrüben 341*, 
Einfl. auf d. Wachsturasverlauf d. Hefe 
359, auf d. Zersetzung v. KiFeCCN), 
in Wein 439, auf das Uraschlagsgebiet 
V. Indicatoren 455* (s. Frost, Hitze, 
Kälte, Wärme, Witterung). 

Terpene, Einfl. auf d. Samenkeimung 
131*. 
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TeroentinOlf EigenBcbaften des niBaisohen 
Harz-T. 174**, Eigensohafben 446**, 
Nachw. and Best, von Verftlsohnogs- 
raitteln 446*, Begriffsbest 447*, 4^, 
Unters. 448*. 

Terpentinsaare, York, in Aleppokiefer¬ 
harz 172*. 

Tetanin, Vork. einer isomeren Base im 
Frochtwasser 275. 

Tetanusgift. Einfl. des brenztrauben- 
saaren Na 155*. 

Tetrachlorathan, Wert für die Boden- 
desinfektion 83. 

Tetrachlorkohlenstoff, Wert für d. Boden¬ 
desinfektion 83 

Tetramethylglykosen, Einfl. aaf Sao- 
oharase 364. 

Tetramethyl-a-methylglykosid, Einw. aaf 
Saccharase 364. 

Tetraphosphat, Düngewrkg. 117. 

Tetrathionat, Best. 446*. 

Textilindustrie, Forschungen 197*, Roh¬ 
stoffe und ihre Behandlung 197*. 

Textilpflanzen 196*, 197*. 

Thallium, Best. 446*. 

Thalliumsalze, Einw. auf d. Aldehyd¬ 
bild. d. Hefe 357. 

Thallophyten, York, von Holzsabstanz 
176*. 

Thermogen, Wert für d. Pflanzenbau 55. 

Thermostatenregulator 456*. 

Thiobacillus thiooxydans, Verlauf der 
8-Oxydation 81. 

Tbionsäurebakterien, Yerhalten 86*. 

Thiosulfat, Best. 446*, 445*, Best, neben 
Sulfit 453*, Altem der Th -Lösungen 
456*. 

Thiosulfatbakterien, Vork. u. Verhalten 82. 

Thomasmehl, Best. d. Ausnützung 47, 
Verhalten ▼. Suspensionen 62, Einfl. 
V. Fluoriden auf d. Löslichkeit 81, 
Erkennung ▼. Tb. in Rhenaniaphosphat 
90, Alkalität u. Zus. 90, Vergleich mit 
Phosphormanganschlacke 91, Ver¬ 
änderung der Zus. 93*, Einfl. auf d. 
N-Öeh. V. Weideboden 99, Wert SiO,- 
reicher Th. 103, Eigenschaften 108*, 
Vergleich mit anderen Phosphaten 
111, 116, 117, 118, Wrkg. auf Moor¬ 
wiesen 112 (s. Phosphate). 

Thorium, Einw. auf Eireifung, Keimung 
u. Wachstum 147*, Th. B als Indi- 
cator zum Nachweis v. Pb in Pflanzen 
154. 

Thorleys Leinkuchen, Anal. 221. 

Thorleys Milchkuchen, Anal. 221. 

Thuja officinalis, Bestandteile 177*. 

Thujon, Vork. in Artemisiaöl 163*. 

Thymolpflanzen 178*, 199*. 

Thymolphtbalein als Indicator bei NH,- 
Titrationen 409. 


Thymonuolains&ure, mikrosk. Nachw. 164, 
0-Hydrat-Qmppe 280*. 

Thymus capitatus, Quelle des Ob ftir 
Oarvacrol 175*. 

Thyreoidea, Funktion bei Vitaminmangel 

TiefsUU 92*, 94*, 95*. 

Tierfutter, Herst ▼. vitaminreichem T. 
271* 

Tierische AbfUle, Anal. 220. 

Tierkörper, Verarbeitungsverf. 270*. 

Tierkohle, Vergleich mit EntfArbungs- 
kohlen in d. Zuckerraffinerie 347, 
Selbstentzündung 353*, Verwendung 
zur Weinbereitung 390*, Anal, der T. 
in Pastenform 390* (s.EntfArbungekohle). 

Tierorganismus, Zellradioaktivit&t 131*, 
Oesohlecfatsbest. 158*. Energieumaatz 
bei Hamstoffütterung 256, Bedeutung 
des Cu im T. 273, Zus nach d. Hunger¬ 
tod 274, 280*, Ähnlichkeit des Fruäit- 
wassers mit Harn 275, Verhalten v. 
Tribromäthylalkohol im T. 275, Erea- 
tininausBcheidang bei Pflanzen- und 
Fleischfressern 276, Einfl. v. uitraviol. 
Strahlen aaf d. Ca-Oeh. des wachsenden 
T. 276, V. Röntgenstrahleo auf Atmung 
und Wachstum 277, Einfl. physio¬ 
logischer Ernährung beim wachsenden 
Hund 278*, Bild v. Desoxyglykose 
aus Olucal im T. 279*, Pigmentumsatz 
im lebenden T. 279*, Vork. von Gly¬ 
kogen in d. Geweben v. Säugetieren 
u. Anuren 279*, Einw. v. Eohlenbogen- 
strahlen 279*, Geh. an H,0 u. organo- 
genen Elementen in T. 280*, Ver¬ 
halten V. Acetophenon u. Benzol im 
T. 280*, Einfl. v. experiment H,0- 
Entzng auf d. Stoffwechsel 284, Rolle 
des NH, im T. 285, Einfl. einseitiger 
Nahrungszufahr 292*, Milchsäorestoff- 
wechsel im lebenden T. 293*, Ver¬ 
halten d. Leber im fastenden T. 295*, 
Stoff- u. Energieverbrauch 295*, Einfl. 
des Geschlechts auf Nahmngsbedarf 
u. Wachstum 295*, H^O-Haushalt 296*, 
Bedeutung d. Vitamine für d. T. 296*, 
Vork. V. Erepsin in Uarmsaft u. Ge¬ 
weben 306*, V. Bios I u II 369, Ver¬ 
halten des Pepsins im T. 457* (s. Er¬ 
nährung, Gewebe, Organe, Stoffwechsel, 
Zelle). 

Tler^hydologiseho Dntersuehongen 

Tierproduktion 209. 

Timothee, Anbau in d. Verein. Staaten 202*. 

Timotheeheu, Geh. an Futterwert- 
einheiten für Pferde 257. 

Titan, Vork. in Nilschlamm 21, Be¬ 
deutung für d. Pflanzen 154, Einw. 
auf Pflanzen 177*, Best, 454*. 
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Titersnbetanzen s. ürmaA. 

l^trationeknnren 467*. 

Titrierflüssigkeiten^ EontroUrerf. 449*. 

Tod, Inkonstanz des Hitze-T. bei Pflanzen 
145, Einfl. der Temp. auf die Ge- 
aohwindigkeit 146. 

Toluidin, Wrkg. auf Saocbarase 365. 

Toluol, Wert für d. Bodendesinfektion 83, 
Einw. auf Trockenhefe 361, Wrkg. auf 
d. Coenzym d. Hefe 366. 

Tomate. Förderung durch Bodenbedeokung 
65, Einfl. der Düngung auf d. Reife 
108*, Wachstum bei Belichtung 143, 
Reifen, Ertrag u. Samenstimulation 
148*, Erzeugung t. Riesenrassen 179, 
Sortenversuche 200*, Kultur auf den 
canarisch. Inseln 203*. 

Tomatenrückst&nde, Anal. 220, Zus. 252. 

Tomatensaft, Mittel zur Bnz^- n. Vit¬ 
aminzufuhr zu erhitzter Milch 309*. 

Ton, Einfl. d. T.-Geh. der Gesteine auf 
d. Roterdebild. 29, Einfl. kolloidaler 
T.-Lösung auf d. [H-] v. Böden beim 
Ansäuern 38, Koagulation 61, Kolloid¬ 
natur 61, Suspensionsvermögen 62, 
Wrkg. auf Fe(OH)g-, MnO,- u. Humus> 
Sol 67, Umwandlung in Kolloide 67, 
Natur des kolloidalen T. 68*, Flockung, 
fiasenaostausoh u. Hydratation 68*, 
Beziehung des T.-Geh. zu Eigenschaften 
von Böden 68*, kolloidchem. Kenn¬ 
zeichnung 68*, Einfl. auf Bild. u. Zus. 
d. Klebers 322, Abschlämmung bei 
Böden 401. 

Tonboden, Eigenschaften holländischer 
T. 60* (8. Boden). 

Tonerdehydrat s. Aluminiumhydroxyd* 

Tonkolloid, Löslichkeit des K 30. 

Topinambur, Wanderung des Inulins in 
d. Luftknöllchen 156*, Anal. 176*. 

Torf, Herst. ▼. Humunit aus T. 94*, 
Verwendung f. Weinbergsböden 106*, 
109*, als Kalkstickstoffizusatz 107*, 
Düngemittel, Gründünger und T. als 
Stallmistersatz 123*, T.-Stallmist für 
Salat 123*, Best, des Vertorfungs¬ 
grades 407*. 

Torfmoor s. Moor. 

Torfstreu u. Stall^giene 94*, Aufsaugen 
V. Jauche mit T. 94*. 

Torulaarten, Geh. an Cozymase 367, 
Farbstoff bildende T. aus Bier 375*. 

Toxikologie, Lehrbuch 458*. 

Toxine, Einfl. des brenztraubensauren 
Na auf d. Bild. v. Bakterien-T. 155*, 
Eigenschaften des Ricins 166*, T. des 
Wasserschierlings 169*, Nichtbild, bei 
Einw. V. Röntgenstrahlen 278*. 

Trachyttuffstein als SiO.-üünger 103. 

Trächtigkeit, Einfl. auf d. Energieumsatz 
der Ziege 289, auf d. Zus. d« Milch 302. 


Tragantb, Eigensohaften 175*, York, in 
Milohkonsenren 307*. 

Transpiration der Holzgewächse im 
Winter 136, Einfl. ätherischer Oie auf 
d. T. 136, elektrophysiolog. Vorgänge 
bei der T. .der Pflanzen 137*, jahres¬ 
zeitliche Änderung 140*, Einfl. des 
Windes bei Pflanzen 151*. 

Trass als SiO,-Dünger 103. 

Trauben, Antnocyane 163*. 

Traubenblüten, Verblühen 381. 

Traubenmost s. Most. 

Trehalose, York., Geschichte u. Darst. 351*. 

Trester, As-Geh. v. Wein-T. 225. 

Tresterbranntwein, Beurteilung 394. 

Tribromäthylalkohol, Verhalten im Tier¬ 
körper 275. 

Trichloräthylen, Wert für die Boden¬ 
desinfektion 83 

Triebloressigsäure, Einw. auf d. Holz¬ 
hydrolyse 392. 

Triebkraft, Erhöhung durch Reizmittel 
147*, Wert für anzuerkennendes Saat¬ 
gut 179, Einfl. V. Diastase auf d. T. 
V. Mehl 322, Verbesserung durch Süß¬ 
kartoffelmehl 326*. 

Trigonellin, Vork. im Seeigel 274. 

Trimyristin, Vork. in Milchfett 310*. 

Triosen, Bild, bei d. alkohol. Gärung 
359. 

Trockenbefe, Verhalten 161. Anal. 218, 
Gärungsverlauf 360, Resistenz gegen 
Zellgifte 361, Gärfähigkeit v. Handels- 
T. 361, Gewinnung von Coenzym 366, 
367, Abtrennung des Coenzyms 366, 
Geh. an Wachstumsfaktoren 368, Einw. 
auf Milchsäure 371. 

Trockenheit, T.-Perioden in den Tropen 
12, in Brasilien 12, EinO. auf Frost¬ 
schäden bei Koniferen 15, Schäden 
durch T.-Perioden 16, Einfl. auf d. 
N-Bindung 87*. 

Trockenkartoffeln, Anal. 215, Ausbeute¬ 
tabellen für T. 428*. 

Trockenmilch, Vitamingeh. 807*, Eigen¬ 
schaften 309*, Citronensäuregeh. 311*, 
Best. V. Fett, Lactose u. H,0 433*, 
Eigenschaften der aus T. bereiteten 
Milch 433*. 

Trockenprodukte, Herst, aus Alkalistärke 
333*. 

Trockenschnitzel, Anal. 217 (s. Rübon- 
schnitzel). 

Trockensubstanz, Verteilung in d. Zucker¬ 
rübe 339, Best, in Melassen 351*, 
Unterschied zwischen berechneter u. 
ermittelter T. bei Milch 429, Er¬ 
mittlung in saurer Milch 429, Best, 
in Käse 432*. 

Trocknen, Einfl. auf die Boden-fH] 66, 
68*, auf die Ernieerträge 68*, auf 
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Bodenbestandteile 68 *, Einfl. ad f Hefe 
161, Sonnen- T. des Tabaks 200*, T. 
des Kakaos 203*, T. von Hen ohne 
Sonne 225, Wrkj?. anf d. N-haltigen 
Stoffe V. Pflanzenteilen 227, Kosten 
n. Lohn-T. 262*, T. d. Kartoffeln 266*, 
künstliches T. der Emtefrüchte 268*, 
Bach werk 269*, T.-Verf. für Futter¬ 
mittel u. Getreide 270*, Einfl. auf d. 
Wachstumswert v. Weißei 288, auf 
d. Vitamingeh. v. Brustmilch 295*, 
T.-Verf. f, Milch u. dergl. 307*, Einfl. 
auf d. Milchvitamine 309*, T. v. Milch 
u. Casein 312*. 

Trocknungsprodukte, Verwendung 261*. 

Trorabe, Ursachen der Bild. 4, Schaden- 
wrkg. 20 *. 

Tropen, hohe Niederschläge 11, 12. 

Trypsin, Beziehung zum Lysin 85*, Einw. 
auf Casein 278*, Einfl. auf d. Ver¬ 
teilung V. Ca u. P in d. Milch 304, 
Produkte der Einw. auf Casein 308*, 
Wrkg. auf Saccharase 364. 

Tryptophan, Einfl. auf d. Pigment.-Bild. 
V. Bac. pyocyaneus 70, York, in Milz- 
eztrakt 278*, Geh. in Saccharase 362, 
Best, in Caseinogen 433*, in Proteinen 
451*, 

Tschemosem, Degradation 48. 

Tsuga, Frostschäden 16. 

Tuberkulose - Immunmilch, Gewinnung 
301*, 302*. 

Tunicin, Nichtidentität mit Cellulose 
418*. 

Turgordruck, Meßmethode 159*. 

Tussilago farfara, Bestandteile 177*. 

Tyroalbumin, York, in Käse 315. 

Tyrocasein, York, in Käse 315. 

Tyrosin, Einfl. auf d. Pigmentbild. v. 
Bac. pyocyaneus 70, York, in Luzeme- 
saft 224, Best, in Proteinen 278*, 
f ehlen in Saccharase 362 , Entfernung 
aus d. Produkten d. Eiweißhydrolyse 
421. 

T^rosinase, Aktivität in männlichen u. 
weiblichen Individuen 158*. 

Ucuhubaschrot, Zus. 249, York, in Lein- 
mehl 263*. 

Überdruck Verdampfung, Wert für die 
Zuckeriabrikation 347*. 

Überschwemmungen. Auftreten in den 
Tropen 12, Schäden in den Verein. 
Staaten 16, Schaden durch salzhaltiges 
Wasser 23. 

Überwinterung, Einfl. auf d. Kartoffel¬ 
ertrag 188, 190*, 191*. 

Uhrgläser aus Porzellan 453*. 

ültratiltration, Technik 304, 450*, Ver¬ 
wendung zur Zuckeranal. 438*, Ver¬ 
wendung V. Polydynflltern 457*. 


ültrafiltriergeräte 449*. 

Ultraviolettes Licht s. Strahlen. 

ümbelliferen, Dauer d. Keimfähigkeit 

205. 

U mpfropfen, Bedeutung f. d. Obstbau 201*. 

Universalindicator zur [H'j-Best. in Böden 
404. 

Unkräuter, Bekämpfung durch Boden- 
bedecknng 55, dnrch HjSO^ 56*, Ver¬ 
halten y. Sinapis 143, Anzeichen für 
d. Düngebedürfnis d. Böden 180*, 
Viciahirsnta als U. 193*, Bekämpfung 
im Flachs 197*, Distdbekämpfung 
auf Weiden 201*, Bekämpfung wä 
Grünland 204*. 

üatersuehnBgsmethedeB 399, Handbuch 
für chemisch- technische Ü. 458*. 

Unverseifbares, Geh. in Maisöl 170, Vit- 
amingeh. des U. v. Lebertnn 252, 
Best, in Tierfett u. Ölen 433*. 

Uranerz, Einw. auf Azotobacter 70. 

Uraniagrün, Wrkg. auf d. As-Geh. v. 
Kebblättem, Weintrestern und -Hefe 
225. 

Uranylmagnesiumaoetat als Reagens auf 
Na 453*. 

Urease, Verhalten bei der Samenkeimuug 
127, Einw. v. natürlichem n. oltra- 
viol. Licht 149*, Mechanismus der 
Hamstoffzymolyse 156*, Einw. von 
Alkohol 157*, chemischer Stoffe 159*, 
Herst, reiner U. 161, Eigenschaften 
v. Auxo-U. 166*, 168*. 

Urena lobata als Textilpflanze 196*. 

Urin 8 . Ham. 

Urmaßsubstanzen, K^CO, u. EHCO, als 
U. 449*, KMnO^ als ü. d. Jodometrie 
451*, K^Cr^Oy als U. für d. Jodo¬ 
metrie 452*, U. f. KMnO^-Lösungen 
453*, Bemsteinsäure als U- 453*, 
(NHaSO^ als U. für NHg 454* KHCO, 
als Ü. f. Thiosnlfat 455*, Ag als U. 
für KMnO^ 456*, Verhalten v. Oxal¬ 
säure als U. 457*, Benzoesäure als 
oalorimetr. U. 457*, Geschichte der 
thermochem. U. 457*, Salicylsänre als 
thermochem. U. 457*. 

Urobromalsäure, York, in Ham nach 
Füttemng v. Tribromäthylalkohol 276. 

Uspulun, Einfl. d. Beizung mit U. auf 
d. Zuckergeh. d. Rübe 340. 

Ustilago, Einfl. d. N-Ernährung anf d. 
Bild. V. Chlamydosporen 129*, v. Temp,, 
H,0 n. 0 auf d. Sporenkeimung 130*. 

Utrioularia, Enzyme 163*. 

Vakuumeindampfapp. 456*. 

Vakuumverdampfung, Wert fürd. Zucker- 
fabrikation 347*. 

Valeraldehyd, Bild, aus Keto-n-capron- 
säure durch Hefe 371. 
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Valeriansftare, Bild, ans Eeio-n-capron- 
sänre dorch Hefe 371. 

Valin, Vork. in Käse 315. 

Yanadinaäare als Katalysator ffirN-Best. 
nach Ej eldahl 420. 

Vanadinm, Vork. in einem Ealtnrboden 
49. 

Vanille, Zns. d. Früchte n. Parfümbild. 
173* 

Vanillin, Nachw. 418*. 

Vegetationsgefüüe ans Steinzeng 108^. 

Vegetationsperiode, £inä. auf die Zns. 
d. Bodenlösnng 44. 

Velvetbohne, Nährwert 242, Wert für 
Milchkühe 301*. 

Verbrennungsbomben, Wert nener V. 
457*. 

Verdampfanlage, Einw. der Systenie 
anf d. Verfhrbnng des Zuckersaftes 
346, Wert der Systeme 347*, 348*, 
352*, 353*. 

Verdanlichkeit, Bedeutung d Lipoide 
für d. V. des Plasmas 170, V. der 
Bestandteile y. Futtermitteln 256, der 
Futtermittel bei Hühnern 257. 

Verdauungsfermente, Verhalten im inter¬ 
mediären Stoffwechsel 293*. 

Verdauungssekrete, Vork. von Vitamin 
286. 

Verdunstung, Messung auf Wasser¬ 
flächen 4, V. y. Landseen 5, Messung 
am Standort 20*. 

Vererbung, Theorie u. Stimulation 181*, 
Versuche bei Eartoffelyarietäten 188, 
yegetative l^altungen bei Eartoffeln 
189*. Farb-V. bei Bohnen 193*, V. 
yon Samenmerkroalen bei Erbsen 
193*, V.-Studien an Lupinen 193*, V. 
bei Leinsippeu 196*, der Milchleistung 
301*, Verhalten der Zuckerrübe 335*. 

Verflüssigung y. Gelatine durch Bak¬ 
terien 71. 

Vergärungsgrad, Beeinflussung 379*. 

Verletzung, Fortleitung des Beizes durch 
Hormone 149*. 

Vemin, Vork. im Eaffeebaum 163*. 

Veronica, Vork. eines Glykosids 163*. 

Verrieseln d. Traubenblüten 381. 

Veraeifungszahl, Einfl. y. Ol u. Leber¬ 
tran auf die V. des Milchfettes 313. 

Versuchsringe, Einrichtung u. Bedeutung 
97, Wert 105*, 106*, 109* V. u. Neu¬ 
bauer-Anal. 106*, Verbesserung der 
Versuchsergebnisse 180*, 181*, 182*. 

Vertorfungsgrad, Best, 407*. 

Verwandtschaft Best bei Pflanzen 160*. 

Verwitterung, Fortschritte d. Lehre 31*, 
V.-Silicate31*, chemischen, kolloidale 
Vorgänge 32*. 

Verzuckerung d. Stärke durch Emulsin 
332*, V. des Holzes durch Säuren 392. 


Vibrio microspira als Erreger der H^S- 
Gärung im Meer 22. 

Vicia hirsuta, Biologie u. Bedeutung als 
Unkraut 193*. 

Viehlose Landwirtschaft 109*. 

Vierfaß als Ersatz für Dreifüße 449*. 

Vigna 8. Euherbse. 

Violanin, Vork. in Stiefmütterchen 164*. 

Virola surinamensis, Bau der Samen 250, 
Vork. in Leinmehl 263*. 

Visoodensimeter 453*. 

Viscosimeter 448*, 451*, 452*, 454*, 456*. 

Viscosimetrie kolloider Lösungen 455*. 

Viscosität V. y. Tonsuspeusionen und 
Hydratation der Eationen 61, Temp. 
u. V. des Protoplasmas 13r, Eationen- 
wrkg. anf d. V. des Plasmas 131*, 
Best bei lebendem Protoplasma 132*, 
160*, V. der Cellulose 173*, V. und 
Scbutzwrkg. y. Kolloiden in d. Milch 
303, Best bei Mehl 322, V. u. Back¬ 
fähigkeit 326*, 327*, V. y. Mehl-Sus¬ 
pensionen 328*, y. Weizenstärke 333*, 
einer gesättigt. KafflnoselOsung 349, 
Best, bei ätherischen Oien 418*, bei 
hochyiscosen Körpern 449*. 

Vitalität, Beurteiluog durch Ferment- 
wirkungsmessuDgen bei Pflanzen 155*. 

Vitamina-Mastfutter, Anal. 221. 

Vitamine, Einfl. y. Hefe-V. auf Azoto- 
bacter 85*, Einfl. y. A u. B auf Nitrit¬ 
bakterien 85*, 149*, Erzeugung durch 
Bakterien 150*, Zerstörung y. V. B 
durch Hitze 151*, Bild, in Pflanzen- 

f eweben 155*, Stadien über das V.- 
roblem 157*, Farbstoffe u. V.-Bild. 
in Pflanzen 159*, Darst. aus Kleie 162, 
V.-Geh. y. Speisepilzen 162*, 296*, 
Abhandlung über V. 163*, Association 
mit Lipochromen 164*, D-V. aus Hefen, 
Weizenkeimlingen u. Citronen 164*, 
V.-Studien 164*, 167*, 262*, V. aus 
Luzerneextrakten 165*, Extraktion aus 
Hefe u. Eeisschliffen 165*, Identität 
y. antineuritischem u. B-V. 166*, Ver¬ 
knüpfung mit Mn 167*, Unters, über 
den Geh. an V. B 169*, Elassiflzierung 
u. Gruppierung 169*, 296*, Vork. y. 
V. B in Topinambur 176*, Geh. an 
V. im Maiskorn 238, V.-Geh. in 
Linsen 241, in Lathyrussamen 241, in 
Velyetbohnen 242, Geh. in Reiskleie 
245, in Hefe 247, in PalmkernmeU 
249, in gesüßter kondens. Milch 251, 
im Unyerseif baren des Lebertrans 252, 
Einfl. der Lagerung u. Emulsionierung 
auf d. V.-Geh. des Lebertrans 253, 
Rolle in d. Ernährung 260, Geh. in 
Vitoyinbrot 260, V. u. biologischer 
Wert d. Eiweißes 261*, Abhandlung 
über V. 260*, 261*, 264*, Bachwerk 
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2Ö9*, Verf. zur Herst. V.-reioher Futter¬ 
mittel 270*, 271*, Einfl. des V.-Ent- 
zuges auf d. Zus. des verhungerten 
Organismus 274, V.-Oeh. im Lungen¬ 
fett des Hundes 279*, Einfl. v. Ol u. 
Lebertran auf d V.-Geh. v. Milch- 
fett 285, York, in Ham u. Verdauungs- 
sekreten 286, V.-Geh. im Lebertran 
286, 292*, 294*, Einw. von fett¬ 
löslichem V. auf Rachitis 286, V.- 
Geh. d. Bieres 287, Existenz eines 
Fortpflanzungs-V. 287, V. u. Grenz¬ 
gebiet zwischen Gesundheit u. Krank¬ 
heit 291*, V.-Geh. in Milch bei Elektro- 
futter 292*, 307*, in Büchsengemfise 
292*, in Lecithin 292*, Schätzung v. 
V. B mit Hilfe d. Ratte 292*, V.- 
Geh. des Brotes 292*, 326*, v. Schweine¬ 
fleisch 292*, V.-Mangel bei d. Taube 292*, 
Einw. v. Reduktionsvorgängen 293*, V. 
C in d. Leber nach skorbuterzeugender 
Kost 293*, 294*, V.-Geh. v. Milch nach 
Lebertranfütterung 293*, V. in Kon¬ 
densmilch 293*, Vork. u. Verhalten 
in Milch u. Molkereiprodukten 293*, 
Einfl. V. B-Mangel in d. Nahrung 
293*, Bedarf des Schweines an A u. 
0 294*, Unters, über V. A 295*, V.* 
Geh. getrockn. u. gelagerter Brust¬ 
milch 295*, Einfl. ultraviol. Strahlen 
auf V. A—D 295*, Geh. in Erdnuß-, 
Lein- u Maisöl 295*, Versuche mit 
V. A u. B 296*, Erzeugung v. Schicht¬ 
star durch V.-Mangel 296*, Bedeutung 
für d. Tierkörper 296*, Ionenwrkg. 
bei V.-reicher Ernährung 296*, Wrkg. 
V. V.-Mangel auf d. innere Sekretion 
296*, V.-Geh. in gehärtetem Lebertran 
296*, Rolle des V. beim Wachstum 
298*, Lactation u. V.-Mangel 301*, 
ungenügende Wrkg. der V. auf d. 
Milchproduktion 301*, Geh. in Milch¬ 
pulver 306, in Trockenmilch 307*, 
Zufuhr V. V. zu erhitzter Milch 309*, 
Einfl. V. Erhitzen u. Trocknen auf d. 
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W. auf elektroosmotischem Wege 450*, 

V. heißem dest. W. 450*, Best. v. 
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Pflanzen 36, Beziehung der [H ] zum 
aktiven Al in Böden 37, Wrkg. v. 
Milch- u. Schwefelsäure auf die W. 
von Böden 38, Best, in Böden 39, 
Schwatjkungen in der Bodenlösung v. 
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Nachw. v. Kernobstgewebe in W.- 
Sedimenten 441, Best. v. Zucker in 
Süß-W. 441*, der flüchtigen Säure in 
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auf d. Erträge 14, Schädigung durch 
saure Böden u. Düngesalze 36, Ge¬ 
deihen auf sauren Böden 39, Anbau 
in salzhaltigen Böden 51, Grenze des 
Alkali-Geh. im Boden für W. 59*, 
Eroteerträge bei Daueranban, nach 
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Mergel-Düngung 120, Versuche mit 
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Wiesenheu, U,0-Bedarf 23, Anal. 213, 
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batterie 343*, kontinuierliche Dif¬ 
fusion 343*, Steffenhauspraxis 343*, 
die Gewinnungsverf. 343*, der Dif¬ 
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V. Futterpflanzen 200*, 201*, Anslese- 
Z. der Kokosnnfl 201*, Variabilität u. 
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Beriditigungen. 

Seite 269) Milte der Taholle bei ZackerrübeDsamenhüllea in Spalte StArkewert 
statt 48,95 lies 18,95. 

„ 188, Faßnote 6. 46 a. 66: Seite 185, Fußnote 16; Seite 187, Fußnote 10 

u. 46; Seite 189, Fußnote 46 u. 64 ; Seite 191, Fußnote 1, 14 u. 82; 
Seite 193, Fußnote 6; Seite 232, Zeile 18 v. oben; Seite 460, 
Spalte 1, Zeile 21 v. oben statt Koundela lies Koudela. 

,, 323, Zeile 10 von unten statt Arthur L. Ling lies Arthur R. Ling. 

,, 461, Spalte 1, Zeile 13 von oben statt Linsr, A. L. lies Ling, A. R. 

Zeile 14 von oben statt Truningor, F., lies Truninger, E. 


ff 

ff 

63, 

fl 

15 

ff 

obon statt Fischer lies Fishor. 

70, 

ff 

7 

ff 

oben statt M. Bozssonoff lies N. Bozssonoff. 

ff 

72, 

ff 

ff 

11 

ff 

obon statt M. Cholodny lies X. Cholodny. 

ft 

79, 

4 

ff 

•f 

oben statt M. L. Söhn gen lies X. L. Söhngon. 

ff 

103, 

ff 

8 

unten statt Kalushki lies Kalushski. 

f « 

129, 

•f 

17 

ff 

oben statt Currini-Galotti lies Ciirini-Galetti. 

ft 

142, 

ff 

7 

von 

oben statt R. Wiessraann lies 11. Wioßraann. 

ff 

144, 

ff 

6 

•I 

unten statt F. Chrzaszcz lies T. Chrzaszcz. 

ff 

161, 

156, 

ft 

24 

ff 

oben statt Maconn lies Macoun. 


•f 

7 

ff 

olK)n statt Davidsohn lies Davidson. 

ff 

164, 

ff 

6 

u. S 

von unton statt .1 osephson. R., lies Josephson, K. 
oben statt Tön nies Ües TJinnis. 

ff 

ff 

169, 

ff 

7 von 

172, 

ff 

ff 

11 

ff 

unten statt Hermann lies Herrmann. 

ff 

182, 

27 

ff 

unten statt Splawa-Xey mann, J., lies Splawa- 
Noymann, 1. 

ff 

2t\3, 

ff 

27 

1 f 

unten statt Chinchona lies Cinchona. 

fl 

2:^, 

1 f 

3 

fl 

oben statt F. Schowaltor lies E. Scho Walter. 

ff 

254, 

ff 

7 

ff 

obon statt Koundela 1 ios Koudela. 

II 

272, 

ff 

12 

II 

obim statt vordaul. lies vordiiniite H.»S 04 . 

ff 

272, 

ff 

20 

II 

unten statt IManellon lies Pianolies. 

fl 

3iVl, 

fl 

16 

II 

11 

unten statt Grass heim lies Grasshoim. 

11 

3VX), 

fl 

14 

oben stat Ro(]ues lies Itocquos. 

II 

418, 

>1 

16 

•1 

oben statt Horzo*.:, R. C., lies Herzog, R. 0. 
unten statt Glastiltorspiegol lies Glasfiltertiegel. 

4c4, 

>> 

7 


II 

463, 

Spalte3, Zeile 22 von oben statt Fi sc hoi, E. A., lies Fi.shor, E. A. 









Bevor A Söhn® (Beyer A Mmnn) in Lnngeosnlzn. 


Drach von Hermnnn 




^erlag^v^ Paul Parey in Berlin SW 11, Hedemannstrafie 28 n. 29. 


Jahresbericht für Agrikultur-Chemie. 

ßegrüDdet von R. Hoffnaiin. Fortgesetzt von A. HHnar nnd Th. Dietriob. 


Erste Folge. 

Band I (dio Jahre 1858—1859) . 

,, [I (dio Jahre 18o9~lS(X)). 

„ III (die Jahre 1860—1851). 

„ IV (die Jahre 1861 —18()‘2). 

V (die Jahto 18()J— 185-1). 

,, VI (die Jahre 1853—1864). 

„ VII (da.*^ Jahr 18(;4). 

VIII (das Jahr 18C.5). 

,, IX (das Jahr lS(i5). 

,, X (dtis Jahr 1857). 

XI u. XII (dio Jahre 18<18—1859). 

„ Xin bis XV (dio Jahre 1870-1872). 3 Hdo. 

„ XVI u. XVII (dio Jahre 1878-1874). 2 Bde. 

XVIII u. XIX (die Jahre 1875-1876). 2 Bde. 

,, XX (das Jahr 1877). 

Oeneralregister Ober Band I—XX, Preis Rm. 2S,—. 


Preis 

jedes Banden 
Km. 28,— 


Zweite Folge. 


Fand I (das Jahr 1878, der tranzon Reihe XXI. Jahruang). 

,, II (das Jahr 1S79, der g-anzon Reihe XXII. Jahrgang). 

,, III (das Jahr 18.S0. der ganzen Reihe XXIII. Jahrgang).. 

„ IV (das Jahr IK^i, der ganzen Reihe XXIV. Jahrgang). 

,, V (das Jalir 1882. der ganzen Reihe XXV. Jahrgiing). 

,, VT (das Jahr 1SS3, der ganzen Reihe XXVI. Jahrgang). 

,, VII (das Jahr 18S-1, der ganzen Reihe XXVIl. Jahrgang). 

,, VlII (das Jahr 1S85. der ganzen Reihe XXVJ11. Jahrgang). 

,, IX (das Jahr 1885, der ganzen Reihe XXIX. Jahrgang). 

X (das Jahr 1887, der ganzen Reihe XXX. Jahrgang). 

, XI (das Jahr 1888, der ganzen Reihe XXXI. Jahrgang). 

,, XII -das Jahr 1SS1), der ganzen Reihe XXXII Jahrgang). 

,, XIII (das Jahr 18 ,h), der ganzen Reihe XXXIII. Jahrgang) . . .... 

,, XIV (das Jahr 1851, der ganzen Reihe XXXIV. Jahrgang). 

,, XV^ (das Jalir 189i>, der ganzen Reihe XXXV’'. Jahrgang). 

,, XV"I (das Jahr IS'.tn, der ganziMi Reihe XXXV’T Jahrgang). 

,, XVII (das Jahr 1851, der ganzen Reihe XXXVII. Jahrgang).. 

,, X\’'Iir (das Jalir 1855. der ganzen Reihe XXXV’llI. Jahrgang). 

,, XIX (das Jahr 1855, der ganzen Rothe XXXIX. Jahrgang).. 

„ XX (das Jahr 1857, der ganzen Reihe XL. Jahrgang).. 

Jeder Jahrgang mit einem volLstilndigon Sach- ojid Namenregister. 


Preis 

jedos Banden 
Rm. 2b,— 


Oeneralregister zur zweiten Folge Bd. I—XX. 3Teile. Preis Rm. 28,—. 


Dritte Folge. 

Band I (das Jahr 1898, der ganzen Reihe XLI. Jahrgang) . . . 
,, II (das Jahr L895, dor ganzen Reihe XLII. Jahrgang), . . 

,, III (das Jahr l‘«K), dor ganzen Reihe XLIII. Jahrgang) . . 
,, IV (das Jahr LKIl, der ganzen Reihe XLIV”, Jahrgang) . . 

,, y (das Jahr 1952, der ganzen Reihe XLV^. Jahrgang) . . 

,, VM (drus Jahr ÜMCl, der ganzen Reihe XLV^I. Jahrgang) . . 

,, VII (das Jalir 15(ti, der ganzen Iveihe XLV'II. Jahrgang) . 
,, VIII (das Jahr 15<»5, der ganzen Reihe XLV’III. Jahrgang) . 
,, IX (das Jahr der gan/tMi Reihe XLIX. Jtihrgangi . . 

,, X (das Jahr 19U7, dor ganzen Reihe L Jahrgangi .... 
,, XI (das Jahr 1598, der ganzen Reihe LI. Jahrgang) . . . 

XII (da.s Jahr 15(.i9, dor ganzen Reihe LIl. .lahrgang) . . 

,, XIII (das Jahr l.(l(), der ganzen Reihe LIIl. Jahrgang) . . 

,, XIV’^ (das Jahr 1511, der ganzen Reihe LIV’'. Jahrgang) . 

,, XV’^ (das Jahr 1912, der ganzen Reihe LV’’. Jahrgang). . . 

,, XVI (das Jahr 1513, der ganzen Reihe LVI. Jahrgang) . . 

,, XV'II (,da.s Jahr 1514, der ganzen Reihe LV"II. Jahrgang) . 

,, XVIlI (das Jahr 1515, der ganzen Reihe LV^III. Jahrgang) 

,, XIX (das Jahr 1515, der ganzen Reihe LIX. Jahrgang) . . 

,, XX (das Jahr 1917, der ganzen Reihe LX. Jahrgang) . , 


Pieis 

jedes Bandof 
Rm. 28,— 


Vierte Folge. 

Band 1 (da-s ,Iahr 1918, der ganzen Reihe LXI. Jahrgang) . , . 

,, II (das Jahr 1519, der ganzen Reihe LXIl. Jahrgang) . . 
,, lll (das Jahr 192«\ dor ganzen Kc‘iho LXIIl. Jahrgang) . . 

,, I\' (das Jahr l!*21. der ganzen Reihe LXIV'. Jahrgmig) . , 

,, \’ (d.'is Jahr 1522, der ganzen Reihe LXV^. Jahrgam;) . . 

,, VI (das lahr 1523, der ganzen Reihe LXVI. Jahrgang) . , 

,, V'II (das Jahr 1524, der ganzen Reihe LXVll. Jahrgang) . 



Rm. 38, - 

M 38.- 

38.- 
»I 38, 

M 38,- 
M 46,- 
„ 45.- 


Zu bozielien durch jede Buchhandlune:. 
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